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Bienen-Pater 
Organ des Bſterreichiſchen Reichsvereines 
für Bienegucht 


(Zentralvereines für Bienenzucht i in perrik): z 


[einer 3weigbereine, 
[owie der Landesverbände in Bukowina, Kärnten, Mähren 
und Niederöſterreich, der Sektion für Bienenzucht der k. k. 
Tandwirkſchaftsgeſellſchaft Salfburg, des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines und des Landesvereines deutſcher 
Bienenwirte in Böhmen. 


— 


onon 


Der Verein fteht unter dem höchften Protektorate Ihrer kaiſerl. und königl. Hoheit 
der durchlauchtigſten frau Erzherzogin Maria Joſefa. 


Der Verein ſtand über 80 Jahre unter dem aller höchſten Protektorate weiland Ihrer Majeftät der 
j Baiferin und Bönigin Sun. 


Hauptſchriftleiter: Alois Alfonſus. 
mitſchriſtleiter: Corel. M. Schachinger, Frau Richter, Hans Pechaczek, Frau Raliſta. 


Tünffigſter I ahrgang. 


Erſcheint monatlich und wird den Mitgliedern koſtenlos zugeſendet. 
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Organ des unter dem höchſten Schutze Ihrer kaiſ. und königl. Haheit bet“ tyr chtigſten. Frau 
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Zweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſten uſw., 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes⸗ 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein fand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiferin Elifabeth. 


der „Bienens®ater” erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
beträgt ganzjährig für Oeſterreich⸗ Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
(Beltpoitwerein) B Mart. Im Zeitungshauptverzeichniſſe unter Rr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei ſedem Poft: 
amie bezogen werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriſtenaufnahme am 15. jeden: 
Renate. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Jernſprecher: Präſident: 96894 Bereins kanzlei: Stelle 8 von 54. Schriftleiter: 22602. 
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Nr. 1. Wien, am 1. Jänner 1918. L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen⸗Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Neujahrsworte! 


Uom Osten her weht die milde Luft des Friedens; aus 
vollem Herzen wünschen wir, daß dieses Friedenslüftchen 
anschwelle zu einem Friedenssturme, aus dem unser teures 
Vaterland ehrenvoll, gestärkt und gesichert für die Zukunft 
hervorgehe! [Möge dieser Friedenssturm auh über alle 
wirtschaftlihen Zweige des Staatsgetriebes und auch über 
die lmkerschaff reinigend dahinstreichen und dabei einigen, 


as eines guten Willens ist. Wahrlich, nirgends ginge so 


eine friedliche Einigung leichter vorsih als bei den öster- 


reichischen Imkeruereinen. Die Größe unseres UVaterlandes, 


die herrliche geographische Lage mit einer großartigen 
Blütentracht gibt unermeßlichen Raum zur freien Arbeits- 


betätigung aller Bienenzükhtervereine. Hinweg mit dem 


| 
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wiðerlihen persönlichen Gezänke und nachgestrebt dem 


glänzenden Stern des Friedens und der Kraft! — 


Das wünskht die Zentralleitung seiner treuen und 
Wackeren Imkershaft zum Jahreswerheel. 


Wien, am 19. Dezember 1917. 
Doz. Osw. Muck 


Oerzeit Präsident. 
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` 8090 Jahre Bienen: Uater! 


Im Monate August 1869 ließ der damalige 
„Wiener Sienenzüchfer-Uerein“ eine eigene 
Zeitschrift unter dem Titel „Bienen-UVater“ 
erscheinen, jene Zeitschrift, die heute noch 
besteht und derzeit in einer Auflage von 
17.000 Stücken monatlich hinausflattert. 
Ein halbes Jahrhundert — ein langer Zeit- 
raum für uns kurzlebige Menschen! Große 
Anderungen im Staate und auf allen Wegen 
der Kultur haben seither sich vollzogen. 
Einfach und schlicht waren die ersten Jahr- 
gänge in ihrem Umfange und ihrer Aus- 


Vereines hält auch die Ausgestaltung des 
„Bienen-Vater‘“ gleichen Schritt. Immer aber 
hielt er das Banner des Fortschrittes in der 
Bienenzuht hoch und verfügte stets über 
hervorragende Mitarbeiter. Alle fortschritt- 
lichen Imker Österreichs ließen ihn in ihr Haus 
ziehen und zehrten von seinen reichhaltigen 
apistishen Winken. Wiederholt erschien er 
bei großen bienenwirtschaftlihen Ereig- 
nissen im Festgewande und trug während 
seines Bestandes reölich dazu bei, die Er- 
kenntnis der Wichtigkeit der Bienenzukt 
für Staat und Volk in die weitesten Kreise 
zu tragen. So interessant es wäre, an dieser 
Stelle statistische Daten über den „Bienen- 
Uater“ zu bringen, müssen wir dies im 
Hinblicke der Papier- und Druckernot unter- 
lassen. Doch verweisen wir auf das lehr- 
reiche Ruch „F Seschichte der Zienen zucht 
Österreihs und des Reichsvereines 
für Bienenzumht‘“ und wünschen, der 
„Bienen-UVater‘‘ möge weiter gedeihen und 
segensuoll wirken. Oswald Muck. 


1 
| stattung. Mit dem steten Wachstum des 
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Bienen-Bater. 
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Die Bienenzucht Kärntens im Jahre 1917. 


Das Jahr 1917 gehört zu den denkwür⸗ 
digſten in der Kärntner Bienengeſchichte. 
Nach einem langen, ſtrengen Winter 
ſetzte ohne eigentliches Frühjahr mit An⸗ 
fang Mai plötzlich Sommerwetter ein. 
Während der langen Überwinterungszeit 
war es den Bienenzüchtern natürlich nicht 
gut möglich, die Bienenvölker genau zu 
unterſuchen. Im allgemeinen waren die 
Bienen mit geringen Honigvorräten in den 
Winter gegangen. Die Zuckerfütterung war 
infolge der verſpäteten Zuweiſung von 
ſteuerfreiem Zucker teils unmöglich, teils 
wegen der großen Abſtriche, welche die an⸗ 
geſprochenen Mengen ſtark beeinträchtigten, 
nur mangelhaft geweſen. Im Frühjahre 
richtete das Futter mehr Schaden an als 
Nutzen. Das dargereichte Futter regte die 
Bienen übermäßig auf, verleitete ſie zu 
vorzeitigen Ausflügen und — Tauſende 
kehrten nimmer zurück. Dieſes Sterben 
war beſonders ſtark im April und die 
meiſten überwinterten Völker waren Ende 
April ſchwächer als anfangs, wenn ſie 
dieſen Monat überhaupt überdauerten. 
Rechnet man dazu noch die Tatſache, daß 
viele Stände einer kundigen Wartung ganz 
entbehren mußten, weil ihre Beſitzer zur 
militäriſchen Dienſtleiſtung einberufen 
waren, dann ſind alle erſchreckenden Ver⸗ 
luſte hinlänglich begründet. Die meiſten 
Verluſte hat Oberkärnten zu beklagen, die 
wenigſten das Lavanttal. In Oberkärnten 
betrugen fie bis zu 80 %, in Mittelkärn⸗ 
ten 50 bis 60 %, im Lavanttale ungefähr 
30 %. Die wenigen Völker, welche durch 
den Vorfrühling kamen, waren entkräftet, 
erholten fih nur allmählich, gaben wenig 
Schwärme oder keine und traten dann 
allerdings ſtark in die Sommer⸗ und Buch⸗ 
weizentracht. Letztere gab denn auch heuer, 
vom Wetter begünſtigt, ſelten gute Erträge. 
Merkwürdig war der Verlauf des Jah⸗ 
res in Bezug auf den Bienenhandel. Die 
Nachfrage nach Bienen war ganz außer⸗ 
ordentlich, wurden doch von einzelnen Be⸗ 
ſtellern bis zu 500 Völker begehrt. Es 
wäre dem Einzelnen leicht geweſen, viele 
Hunderte von Bienenvölkern an den Mann 
zu bringen. Im Gegenſatze zu dieſer be⸗ 
: deutenden Nachfrage ſtanden die geringen 
Anbote; erklärlich nach der vorangegan⸗ 
genen Darſtellung. Da die Beſteller trotz 


aller Bemühungen keine Bienen erhalten 
konnten, erklärten ſie ſich ſogar bereit, die 
Völker auch ohne Gewähr für lebende An⸗ 
kunft in Kauf zu nehmen. Im Frühjahre 
waren die Preiſe für Bienenſtöcke noch 
ziemlich regelrecht von 12 bis 16 Kronen. 
Später wurde es mehr als Zufall, wenn 
man noch welche käuflich erhielt und — 
der Preis war auf 50, 80 bis 100 Kronen 
für den Stock geſtiegen. Einem Bauer im 
Krappfelde wurden im Oktober für einen 
Bienenſtock 400 Kronen geboten und — 
er war auch um dieſen Betrag nicht ver⸗ 
käuflich. | 

Günſtig war das Jahr 1917 als Honig: 
jahr für jene glücklichen Imker, die ihre 
Völker am Leben erhielten. Infolge des 
anhaltend ſchönen Wetters konnten die 
Trachtperioden von Ende Mai an voll 
ausgenützt werden und wer die Honig⸗ 
ſchleuder fleißig ſchnurren ließ, erntete 
namhafte Honigmengen. Kluge Züchter 
entnahmen auch den Bauernſtöcken von 
rückwärts Honigwaben und ſchleuderten 
ſie aus; ſie haben ihre Ernte damit ſehr 
günſtig beeinflußt. Die braven Bienlein 
führten ſofort wieder neuen Bau auf und 
füllten ihn mit Honig. In vielen Gegen⸗ 
den, wie in der Kremsalpe, im Leobner 
Graben, ferner in Unterkärnten, in den 
höheren Lagen des Metnitztales, des Loibl⸗ 
tales, im Gebiete der Petzen uſw. gab es 
beſonders viel Waldhonig. In den Rähm⸗ 
chenſtöcken war der leere Bau in wenig 
Tagen damit gefüllt und glücklich der 
Imker, der über genügend leere Waben 
verfügte; ſie waren raſch voll und die 
Stöcke bleiſchwer. Schade nur, daß der 
Waldhonig der Schleuder nicht gehorcht. 

Die Nachfrage nach Honig war ſehr 
rege; auch Wachs wurde viel begehrt. Die 
Preiſe für Wabenhonig bewegten ſich noch 
im Sommer zwiſchen 8 und 12 Kronen, 
für Schleuderhonig zwiſchen 12 und 
16 Kronen, für geläutertes Wachs zwiſchen 
14 und 18 Kronen. Im Herbſte ſchnellten 
alle Preiſe, wie die für lebende Völker 
ungehcuerlich in die Höhe. Es iſt zweifel- 
los, daß die allgemeine Teuerung und die 
erſchreckenden Preiſe für die notwendigſten 
Bedarfsartikel eine ſolche Rückwirkung 
äußern mußten. Immerhin waren die 
Kärntner Bienenzüchter mit ihren Forde⸗ 
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rungen ſehr beſcheiden, mußte doch in 
Wien 1 Kilogramm Honig mit 24 bis 
30 Kronen, minderwertiger ungariſcher 
Honig mit 20 bis 24 Kronen bezahlt 
werden. 

Eine erfreuliche Wendung nahm im 
Jahre 1917 die Wanderbienenzucht. Seit 
vielen Jahren war die Zufuhr von Bienen 
auf die Weide zufolge Beſchluſſes der Ge- 
meindevertretungen in den Gemeinden des 
Zollfeldes und der Klagenfurter Ebene 
verboten. Ein Anſuchen der Zweigvereine 
Frieſach, Hirt, Oberes Krappfeld und 
Unteres Gurktal hatte zur Folge, daß die 
Wirkſamkeit derartiger Gemeindebeſchlüſſe 
vom hohen Landesausſchuſſe aufgehoben 
wurde. Der ganz willkürlichen Auslegung 
des Kärntner Weidegeſetzes iſt damit ein 
Ende gemacht worden, einem uralten 
Rechte der Kärntner Bienenzüchter wurde 
wieder Achtung verſchafft, den Bienen⸗ 
züchtern in den höher gelegenen Landes- 
teilen iſt das Wandern auf die Buchweizen⸗ 
tracht wieder möglich. Die Zufuhr von 
Bienen war denn auch bedeutend und — 
Beſchwerden find weder von Seite der Ge- 
meinden noch von Seite der Weidepächter 
erhoben worden. „Der Friede ſei mit 
Euch!“ — auch fürderhin, dann wird die 
Bienenzucht wieder blühen, wie einſt, zum 
Wohle des Einzelnen, zum Segen der 
Geſamtheit. 


Bienen⸗Vater. Nr. 1. 


Die ſichtbare Tätigkeit des Ausſchuſſes 
des Landesverbandes der Bienenzüchter 
beſchränkte ſich, von den Beſprechungen der 
Klagenfurter Mitglieder abgeſehen, auf 
eine gut beſuchte Sitzung, da die Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten und die bedeutenden Reife- 
koſten mehr nicht erlaubten. Dem Obmann, 
Geld⸗ und Geräteverwahrer war genug 
unſichtbare Arbeit beſchieden, die nur in 
ihrer Wirkung wahre Anerkennung finden 
kann. Die Beſchaffung und Verteilung des 
Futterzuckers allein bedeutet eine Summe 
von Müh' und Sorge, von der die Ab⸗ 
nehmer kaum eine richtige Vorſtellung 
haben. 

Der Wanderunterricht trat im Jahre 
1917 nach Tunlichkeit auch wieder in ſeine 
Rechte und die Herren Wanderlehrer haben 
auf zahlreichen Bereiſungen Belehrungen 
geſpendet, Anregungen gegeben und neuen 
Mut, neue Zuverſicht und Hoffnung wad: 
gerufen. Wo Hilfe nötig war, wurde ſie 
geſpendet. 

Die Leitung des Landesverbandes dankt 
allen für ihr ſelbſtloſes Mittun und allen 
Förderern beſonders für Rat und — 
Geld. Möge die nahe Zukunft erfüllen, 
was wir bangen Herzens erſehnen: Friede 
und — Lohn dem unentwegten Schaffen, 


Wachen und Fürchten des volts- und 
ſtaatstreuen Imkers unſeres lieben 
Heimatlandes Kärnten. Heil 19181 
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Die Bienenwohnungen der Zukunft. 


Von Joſef Maurer, Stationsvorjtand, Munderfing, Oberöſterxeich. 


Dem aufmerkſamen Leſer der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitſchriften der letzten 
zehn Jahre wird es wohl nicht entgangen 
ſein, daß das Streben nach der beſten 
Bienenwohnung von Jahr zu Jahr zu— 
nimmt. Die Bienenwirte ſind mit den 
bereits in einer Unzahl vorhandenen nicht 
zufrieden, da ſie entweder wenig oder gar 
keinen Honig ernten, und wenn, ſo iſt die 
Behandlung der Bienen eine derart un— 
bequeme, zeitraubende und mit vielen 
ſchmerzhaften Stichen verbunden, daß das 
Imkern nicht mehr zum Veranügen wird. 
Man wünſcht doch Honig, viel Honig zu 
ernten und dabei die teure Zeit ſparen, 
bei der Bienenzucht Erholung und Freude 
ſuchen. Den ſtichfeſten Bienenfreunden 
ſcheint die Lufterneuerung im Stocke nicht 


die richtige zu fein, die Waben ſchimmeln, 
die Wände und Bodenbretter werden naß. 
Die Überwinterung der Bienen läßt viel 
zu wünſchen übrig der Verbrauch an 
Winterfutter ift zu groß, bei den Früh- 
jahrsausflügen achen viel Bienen zu: 
grunde. Der eine wünſcht Schwärme — 
die Bienen ſchwärmen nicht; der andere 
kann den Schwarmteufel aus ſeinem Bie— 
nenſtande nicht vertreiben. Die Biene ſoll 
die Rähmchen nicht ankitten, die Durch— 
gänge nicht verbauen uſw. — und an all 
den Übeln iſt und bleibt die unglückſelige 
Bienenwohnung ſchuld. 

Mit der Zahl der Unzufriedenen wächſt 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit die Zahl 
derjenigen, welche alle dieſe Mängel an 
den vorhandenen alten raſch und reſtlos 
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beheben. Es werden daher geſetzlich ge- 
ſchützte Veranden, Vorbauten, Kanäle 
aller Art, Luftabzugsrohre, Keilniſchen⸗ 


: und Winkelniſchen⸗Fluglöcher, 
fluchten, Schiedbretter, 


Bienen⸗ 
Schachteldeckel, 


Glasdecken, Schlitten und viele andere 


ſinnreiche 


Verbeſſerungen angebracht, 


welche fih in der Praxis großartig De- 


— E 


währen ſollen. Man ſtellt die Rähmchen 
in Kaltbau⸗, Warmbau⸗, Kreuzbau⸗, Tief- 


bau⸗ und Hochbauſtellung, bevorzugt nur 


Mobil- oder Stabilbau, kombiniert Sta⸗ 


. bil mit dem Mobilbau, macht Boden- 


bretter, Bruträume, Honigräume und 
Deckel beweglich und feſt, die Stöcke von 
oben, unten, ſeitwärts und von rückwärts 


zugänglich. Auf dieſe Weiſe erzeugt z. B. 


die Firma Robert Nitzſche. Nachfolger, 


Inhaber Hoflieferant Ferdinand Wille in 
Sebnitz (Sachſen) allein 72, ſage und 
ſchreibe zweiundſiebzig „Abarten“ feiner 


Bienenwohnungen und jede dieſer Mb- 
arten in ſechsfacher Ausführung. 


Nicht genug an dem. Neue Bienenſtöcke, 


. neue Rähmchenmaße und Formen wer- 
den immer wieder erfunden, konſtruiert, 


ausprobiert, patentiert und dann erſt als 
das Beſte und nie Verſagende der Offent⸗ 
lichkeit übergeben. Der Erfinder ſelbſt 
oder ſein Anwalt, ſein Freund, vielfach 


der Fabrikant der neuen Wohnung ſind 


des Lobes voll. Dieſe neue Wohnung — 
das iſt immer der Stock der 
Zukunft. Von den vorwärtsſtrebenden 
Züchtern und ſolchen, welche gerne etwas 
riskieren wollen und können, werden alle 
alten und noch neuen Wohnungen zum 
Verkaufe angeboten oder dem bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Muſeum einverleibt, nachdem 
die Bienen mühſam und mit Gewalt in 
den neuen Zukunftsſtock überſiedelt wur⸗ 
den. Und nun kommt die nächſte Nummer 
der gleichen Zeitſchrift, in welcher wieder 


ein neuer Zukunftsſtock mit einem Ein- 


heitsmaß angeprieſen und als die befte 
Wohnung der Vergangenheit, Gegenwart 


und der Zukunft empfohlen wird. 


Um die Wahrheit meiner Zeilen zu be⸗ 
kräftigen, gebe ich alle meine diesbezüg⸗ 
lichen Vormerkungen der letzten zehn 
Jahre den geſchätzten Leſern zum Beſten: 

Im Mai des Jahres 1907 brachte ein 
Artikel unſeres Vereinspräſidenten Herrn 
Oswald Muck eine Anregung, „für die 
Breitwabe geradeſo ein öſterreichiſches 


Bienen⸗Bater. 
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Normalmaß feſtzulegen, wie ſeinerzeit 
Ende der Sechzigerjahre das ſogenannte 
Wiener Vereinsmaß feſtgelegt worden 
iſt“. Die Beweggründe zu dieſem 
Schritte ſind allgemein bekannt. Die Ein⸗ 
führung der amerikaniſchen Breitwaben 
drängte ſich auf, man machte gute Erfah⸗ 
rungen mit der Breitwabe ſelbſt, wie auch 
mit der Behandlung der Bienen von oben. 
Das Maß der Breitwabe war jedoch nicht 
einheitlich. Während die einen Imker für 
den „Dadant-Blatt⸗Stock“, die 
anderen für den „Sträulikaſten“ 
großes Intereſſe zeigten, führte uns Herr 
Andreas Kabuſch (Kremsbrücke) ſeinen 
„Einheitsſtock Carinthia“, 
Herr Stummvoll (Wien) feinen „u m- 
gearbeiteten Dadantſtock“ und 
Herr Johann Scheibenbogen (Wien) 
feinen Breitwabenſtock „Erikana“ im 
Bilde vor. Im Februar 1908 wurde nun 
unſere „öſterreichiſche Breitwabe“ ange- 
nommen und im Jahre 1909 erſchien 


„der öſterreichiſche Breit⸗ 
wabenſtock“ von Stummvoll als 
Normalſtock. 


Im März 1909 kam der Zu⸗ 
kunftsſtock „Gloria“ (D. R. P. 
Nr. 161286). Der Erfinder, Herr 
Schwarz, Endemich bei Bonn, machte 
nämlich die Beobachtung, daß allen Bie⸗ 
nenwohnungen ein großer Mangel an- 
haftet, da in ihnen eine ſelbſtändige Luft- 
erneuerung von außen ſchwierig, wenn 
nicht ganz unmöglich war. Er konſtruierte 
ſeinen Zukunftsſtock, nannte ihn „Gloria“, 
da in ihm keine wäſſerigen Dünſte mehr 
ausſtrömen, die Wände wurden nicht naß, 
grau und modrig uſw. Die Behandlung 
war von oben und von hinten ermöglicht. 
Die Ideen zu dieſem Stocke ſammelte der 
Erfinder ſowohl auf Ausſtellungen, als 
auch in den Feldzügen 1866 und 1870/71. 

Im April des gleichen Jahres ver— 
drängte ihn „der Hinter-Ober⸗ 
lader Rekord“, Erfinder Jakob 
Benzhof, Steinenkirch. 

Im September 1909 beglückte Herr 
Hütteninſpektor Hebeiſen aus Lauchertal 
die Bienenwirte mit ſeinem „Ein 
neuer Blätterſtock“ mit Schiebe— 
türenverſchluß und auf Konſolträgern 
hängenden Waben (D. R. P. Nr. 215025). 
„Nicht der Wunſch, die übergroße Zahl 
der verſchiedenen Bienenwohnungen durch 
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eine neue zu vermehren, ſondern einzig 
der Zweck, zwei große Fehler aller an⸗ 
deren zu beheben, war bei dem Bau dieſes 
Stockes maßgebend: großer Zeitaufwand 
bei der Behandlung und die Furcht vor 
Bienenſtichen.“ 

Im Inſeratenteil der gleichen Zeit⸗ 
ſchrift empfiehlt ein Imker: „Der 
deutſche Breitwabenſtock“ er⸗ 
möglicht neben ſicherer Schwarmverhinde⸗ 
rung und einem Minimum von Mani⸗ 
pulation ein Maximum an Ertrag. 

Im Mai 1910 wird die „Patent⸗ 
Reformbienen wohnung“ (Er⸗ 
finder Joſef Eikenbuſch, Bienenzüchter in 
Stuckenbrock) als „anerkannt vollkom⸗ 
menſte, modernſte Bienenwohnung der 
Welt, zur einfachſten, erfolgreichſten, 
naturentſprechendſten Betriebsweiſe“ emp⸗ 
fohlen. „Garantiert 75 / Zeit⸗ und 
Arbeitserſparnis, 50 % Raumerſpar⸗ 
nis uſw.“ 

Im gleichen Jahre beſchreibt Ober⸗ 
lehrer Otto Dengg (Rigaus) ſeinen 
„Würfelſtock“, „keineswegs, um ihn 
als Nonplusultra alles Dageweſenen er⸗ 
klären zu wollen, ſondern um auch den 
Züchtern in rauhen Lagen unſerer Heimat 
eine bewährte und zeitgemäße Stockform 
vorzuführen, die alle Vorzüge des Da⸗ 
dantſtockes beſitzt, in der ſich das Bienen⸗ 
volk nie beengt fühlt, ſondern frei und 
unbehindert bis zur vollſten Entwick⸗ 
lungsſtufe ſich entfalten kann“. 

Da mit dem Breitwabenſtocke überall 
gute Erfahrungen gemacht wurden, ſo iſt 
im April 1912 die „Beckerſche Zwiſchen⸗ 
beute“ als „Breitwaben⸗Zwi⸗ 
ſchenbeute“ im Handel erſchienen. 

Als Bienenwohnung der Zukunft emp⸗ 
fiehlt im Mai 1912 Herr Wente Eyſtrup 
(Hannover) feinen „Wentes Breit- 
wabenkaſten“, im Juli Neumann⸗ 
Wille ſeinen „Garantieſtock“ und 
im September wird die „Deutſche 
Scheune“ auf den Markt gebracht. 
„Ein eigenartiges neues Wohnungs— 
ſyſtem mit Umlaufskanal und Aufflug- 
kanal. Die Rahmen des Brutraumes 
haben Fünfeckform. Es ſind zwei Honig⸗ 
räume vorhanden, welche ſeitlich ſchräg 
über dem Brutraum liegen.“ Erfinder: 
Hauptlehrer Schröper in Wronke. 

In der Ausſtellung in Bodenbach 
1912 ſah ich zum erſtenmal die von Herrn 
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Prof. Dr. Zander in Erlangen fon- 
ſtruierte Bienenwohnung, den „Zan⸗ 
der⸗Stock“, in welchem in der königl. 
Anſtalt für Bienenzucht mit Erfolg ge⸗ 
imkert wird. 

Ebendort führte auch unſer Rund⸗ 
ſchauer, Herr Ing. Richter, ſeinen „F. 
Richters Breitwabenſtock“ den 
Beſuchern der Ausſtellung vor. In ſeinem 
ſpäter (1913) erſchienenen Lehrbuche iſt 
auf Seite 14 zu leſen: „Ob nun der Leſer 
dieſer Zeilen, ſagt E. R. Root, die Groß⸗ 
ſtadt oder eine Landſtadt bewohne oder 
auf einem Landgut als Landwirt lebt, ſo 
hat er einen Stock nötig, der beinahe 
automatiſch tätig iſt, für nichts arbeitet, 
ſich ſelbſt erhält und dem Beſitzer einen 
größeren oder kleineren Gewinn bringt, 
je nach der Güte des Bienenjahres. Wir 
glauben, daß der in den nachſtehenden 
Zeilen beſchriebene F. Richters Breit- 
wabenſtock .... den oben angeführten 
Idealbedingungen ſich am meiſten nähern 
dürfte.“ Auf Seite 156 verſichert uns 
Herr Ing. Richter: „Der Imker hat es 
nicht nötig, ſeine Bienen zu füttern. Die 
Biene holt ſich ihren Futterbedarf ſelbſt 
von den Blüten, und in einer gut geleite⸗ 
ten Bienenwirtſchaft wird das Winter⸗ 
futter auch im ſchlechteſten Honigjahre 
von den Bienen eingebracht.“ 

Im Jahre 1913 (Jänner) verſpricht 
K. Schäkel, Oſtertal bei Bewerungen, in 
feiner „Schäkel-Beute“ das Zehn⸗ 
fache gegenüber mancher anderen Beute 
an Zeit zu erſparen und natürlich reichere 
Ernten. Dann folgen Februar „Has— 
bachs Föderalkaſten“, im März 
die „Ringbeute“ von Max Leh⸗ 
mann, die „Kubusbeute“ von R. 
Starke und „Zargenbreitwaben⸗ 
it o €“, ſämtliche als „einzige Beute mit 
totaler Honiggewinnung“ uſw. Im Mai 
1913 wird die „Baltiſche Frei⸗ 
beute“ geboren. Ihr geiſtiger Vater, 
Lehrer Wittke, ſchreibt: „Der Offentlich— 
keit habe ich die Beute erſt dann über— 
geben, nachdem ich mich Jahr für Jahr 
von ihrem hervorragenden, unſchätzbaren 
Werte nach jeder Richtung überzeugt habe. 
Sie iſt geſetzlich geſchützt und dürfte die 
beſte Bienenwohnung ſein, die zurzeit 
hergeſtellt wird.“ Im Oktober imkern wir 
in der „Flachter Kanalbeute“ 
und im Dezember 1913, bezw. in ſeinem 
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Buche „Die Imkerfragen“ früher, De- 
ſſchreibt M. Kuntzſch feinen „Breit⸗ 
wabenzwilling“ als die beſte Woh- 
nung der Gegenwart. 

Im Jänner 1914 folgt der „Al⸗ 
Abertis Breitwabenblätter⸗ 
ſtock“, im Februar die „Rhamſche 
Beute“. „Dieſe“, ſchreibt Bienenmeiſter 
Freckmann, „ift berufen, die Bienenzucht 
in neue Bahnen zu lenken.“ Und ſchon 
im April erſcheint die „Trapez⸗ 
beute Syſtem Bulka“, die alles 

Dageweſene übertrifft. Inzwiſchen werden 
„Freudenſteiner Beuten“, 
„Zwiſchen beuten Erika“, 
„Knacks Volksſtöcke“ empfohlen. 

Im Februar 1916 erhielt der Original⸗ 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock ein neues, 
patentamtlich geſchütztes Schiedbrett. 

Im April erhielten die deutſchen Imker 
den „Deutſchen Förſterſtock“ 
don Förſter Weidemann (Rühen) als 
‚reine „entzückende“ Neuheit. „Von der 
Überzeugung ausgehend, daß die heutige 
Mobilbienenzucht in den verſchiedenen 
Wohnungsſyſtemen mit ihren vielen zeit- 
raubenden Eingriffen uſw. nicht ge- 
eignet ift, die Bienenzucht in die weiteſten 
a Volkskreiſe zu tragen — insbeſondere 
nicht in die Kreiſe der zahlreichen Kriegs— 

invaliden — übergibt der Erfinder ſeinen 
Stock der Öffentlichkeit, da er überzeugt 
j ift, dieſe und keine andere Stockform wird 
dies erreichen.“ Ein Großimker äußerte 
{fidh über die Konſtruktion dieſes Förſter⸗ 
ſtockes wörtlich: „Ich finde Ihren Stock 
geradezu entzückend; je länger ich ihn an⸗ 
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Die Meinungen hierüber find verſchie— 
den: Viele halten es für notwendia, manche 
für gut und nützlich und wohl gibt es auch 
jofche, die es für überflüſſig erachten. Unter 
verſchiedenen Umſtänden kann auch jede 
: diefer Anſchauungen richtig fein. 
Unbedingt notwendig ift das Tränken 
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Das Tränken der Bienen. 


Von Joh. Krenn, Lehrer und Wanderlehrer für Bienenzucht in St. Joſef, Steiermark. 
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ſehe, je entzückender gefällt er mir; er 
wird viele andere Stockformen verdrän⸗ 
gen.“ Wohl iſt der Stock, wie alle ſeine 
Vorgänger, patentamtlich geſchützt, nach 
Ablauf der Schutzrechte wird ihn jeder 
Imker ſelbſt anfertigen können. 

Leider wird die Wahl ſchwer. Denn 
bereits im Februar 1917 wird als Er⸗ 
gänzung zum Luerſchen Zargenſtock eine 
„Luers Zargenſtock-Lager⸗ 
beute“ als eine wirklich vorzügliche, 
zeitgemäße Beute wärmſtens empfohlen. 
Zu gleicher Zeit bringt Herr Schließmann 
ſeinen Breit wabenblätterſtock 
„Ideal“ (D. R. G. M.) und feinen 
Zwilling „Durchhalten“ mit 
glattem Übergang, aus Normal-, Halb- 
und Ganzraͤhmchen — höchſter Ertrag, 
einfachſte Arbeit — der Öffentlichkeit. 

Gewiß wird niemand einer einzigen 
dieſer Stockformen eine Zukunft ab— 
ſprechen wollen. Du aber, lieber Imker⸗ 
freund, merke dir folgendes: Beharre 
auf dem alten Bewährten, 
verſchließe dich ſedoch nicht 
gänzlich vor Neuerungen — 
aber Vorſicht und Taſchen zu! 
Dennſollteesmitdem Honig⸗ 
ernten nicht vorwärts gehen, 
mußt du hie und da vor den 
Bienen reißaus nehmen uſw., 
ſo wirdes gewiß in den wenig⸗ 
ſten Fällen an der Wohnung 
allein liegen. Das „Allge⸗ 
meine Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht“ fan n da gründliche Ab- 
hilfe ſchaffen. 


nen Honig im Stocke, der leicht kandiert 
(unzweckmäßiges Winterfutter), ſo müſſen 
ſie denſelben, um ihre Nahrung aufnehmen 
zu können, erſt auflöſen; dazu brauchen 
ſie Waſſer. Vor dem Reiniqungsfluge wird 
ſolcher Honig einfach heruntergeſchrotet. 
Weiße Krümchen auf dem Bodenbrette 


der Bienen bei Durſtnot. Haben die Bie- zeigen uns das Vorhandenſein ſolch un 


Seite 8. 


geeigneten Winterfutters an. Nach Ein- 
ſtellung des Reinigungsfluges — wenn 
ſolche Völker ihn überhaupt erleben — ver⸗ 
nimmt man aus ihrem Stockinnern ein 
Brauſen, das dem Bienenvater Walfer- 
mangel im Stocke kundtut. Aus ſolchen 
Stöcken fliegen, ungeachtet der Witterung, 
häufig Bienen aus, um Waſſer zu holen, 
erſtarren und gehen elend zugrunde, ohne 
Waſſer in den Stock bringen zu können. 
Hier iſt das Tränken eine Notwendigkeit. 
Ein naſſer Schwamm oder Lappen durch 
das Spundloch zwiſchen die Waben geſcho— 
ben, wird ſeine Wirkung tun. Das Auf— 
ſetzen eines Futterglaſes mit Waſſer wird 
nur dann von Erfolg ſein, wenn die 
Bienen mit ihrem Wintervorrate ſchon 
„ziemlich hoch“ gekommen ſind oder ihnen 
das Waſſer durch einen Faden zugeleitet 
wird. Hiebei iſt aber Vorſicht zu ſtarker 
Beträufelung der Bienen und vor Bug- 
luft im Stocke geboten. Bienentränf- 
geſchirre, die man im Stockinnern anbrin— 
gen kann, ſind vorzuziehen. Bei günſtigem 
Wetter kann man auch eine Wabe mit 
lauem Waſſer gefüllt möglichſt nahe an 
den Bienenſitz heranbringen. i 


Eine Warmwaſſertränke vor dem 
Stande leiſtet in einem ſolchen Falle ſowie 
während der ganzen Frühjahrszeit ſehr 
gute Dienſte. Eine ſolche läßt ſich leicht 
herſtellen: Eine Kiſte, deren Fugen man 
verſtopft oder mit Papier verklebt und 
deren Deckel man in eine Tür umwandelt, 
ſo aufgeſtellt, daß dieſe ſeitlich kommt, 
wird oben ſo ausgeſchnitten, daß eine Brat— 
pfanne mit ungefähr 3 Liter Inhalt die 
Offnung ſchließt. Zwei Lämpchen als 
Wärmequellen in dieſe Kiſte geſtellt, und 
eine heizbare Bienentränke iſt fertig. Dieſe 
wird auf einem Tiſchchen (Geſtelle) einige 
Meter vor dem Bienenhauſe aufgeſtellt. 
Die Bratpfanne wird mit Moos ausgelegt 
und morgens mit lauwarmem Waſſer ge— 
füllt. Die Lämpchen — zwei der gleich— 
mäßigeren Erwärmung wegen — halten 
das Waſſer tagsüber warm. Freilich wird 
man untertags die Wärme regeln und 
Waſſer nachfüllen müſſen, da ja viel Waſſer 
auch verdunſtet. Das Moos nimmt viel 
Waſſer auf und die Rienen können es von 
dieſem leicht aufſaugen, ohne daß eine in 
Gefahr kommt, zu ertrinken. Auch bei 
ſchlechtem Wetter holen die Bienen von 
einer ſolchen Tränke gerne Waſſer, wenn 
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ſie es benötigen, ohne dabei zu erſtarren, 
da das warme Waſſer auf dem kurzen 
Wege ihren Körper warmhält. Macht man 
noch ein kleines Dach darüber, ſo ſind die 
Bienlein bei ſchlechtem Wetter während 
des Aufſaugens von Waſſer geſchützt und 
ein paar Mauerziegel (Steine) in die Kiſte 
gelegt, geben ihr eine ſicherere Standfeſtig⸗ 
keit. Wer ſich eine ſolche heizbare Tränke 
nicht herſtellen kann, fülle ein vor dem 
Bienenſtand aufgeſtelltes, mit Moos aus: 
gebettetes Gefäß öfters des Tages mit 
warmem Waſſer. 


Solche Tränken werden aber nur dann 
beflogen, wenn ſie zeitlich im Frühjahr, 
am beſten beim Reinigungsflug, aufgeſtellt 
werden. Haben die Bienen einmal eine 
Waſſerquelle gefunden, ſo wird dieſe ſo 
lange beflogen, ſolange ſie dort Waſſer 
finden. Manche Imker empfehlen, um die 
Bienen an eine Tränke zu gewöhnen, als 
Lockmittel zuerſt das Waſſer zu verſüßen 
oder Waben hinzulegen. Ich rate Vorſicht. 
ſonſt gibts Räuberei. Das beſte und 
ſicherſte Lockmittel iſt, die Tränke beim 
erſten Frühjahrsausflug aufzuſtellen, da: 
mit die Bienen fich an keine andere Waſſer— 
quelle gewöhnen. 

Es wird auch empfohlen, das Tränk⸗ 
waſſer für die Bienen etwas zu ſalzen, da 
eine ſolche Tränke lieber beflogen würde. 
Ich erkläre mir dies ſo: Viele Bienen 
haben im Frühjahr als nächſte Waſſer— 
quelle einen Graben um den Dünger: 
haufen, eine Miſtlache oder einen ſolchen 
Abzugsgraben gefunden und ſind immer 
dort zu treffen und durch kein Lockmittel 
wegzubringen. Die Jauche enthält Salze, 
daher die Meinung, das Tränkwaſſer ſei 
zu ſalzen. Ich halte eine Beigabe von 
Salz weder für ſchädlich noch für not— 
wendig. Finden ſich in der Nähe eines 
Bienenſtandes ſolch ſchmutzige Trink— 
gelegenheiten, ſo iſt ſchon aus Reinlich— 
keitsgründen das Aufſtellen einer Bienen— 
tränke zu empfehlen. Es wäre ſehr an— 
regend, auf Grund wiſſenſchaftlicher For— 
ſchung den Einfluß des Salzes auf den 
Bienenorganismus kennen zu lernen. 

Sobald Brut im Stocke iſt, brauchen 
die Bienen ſehr viel Waſſer. Man beachte 
einmal im Frühjahr einen Waſſer- oder 
Jauchengraben, die Ufer eines Bächleins 
oder Teiches, wo dieſe in der Nähe eines 
Bienenſtandes find, und man wird fehen, 
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wie viele Bienen dort Waſſer holen. Oft 
ift es eiſigkaltes Schnee- oder Eiswaſſer 
und ein rauhes Lüftchen und nur wenige 
kehren heim. In ſolchen Fällen iſt eine 
Tränke in der Nähe des Standes nicht nur 
von großem Vorteil, ſondern ſie bewahrt 


vor Schaden. 


Iſt die Sonne ſchon ſo ſtark, daß ſie 
dann wird die 
Warmwaſſertränke überflüſſig. Man achte 
aber, daß bei der natürlichen Waſſerquelle 
die Bienen vor kaltem Winde geſchützt 
ind und eine entſprechende Anflugſtelle 
haben, damit ſie nicht von kleinen Wellen 
erfaßt hilflos im Waſſer herumtreiben 


| 


das affer erwärmt, 
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und umkommen. Fehlt aber eine nahe ge⸗ 
eignete natürliche Waſſerquelle, ſo iſt 
auch im Sommer und Herbſt eine Bienen⸗ 
tränke von Vorteil. In jedem Bienenbuch, 
in den Imkerzeitſchriften ſind verſchiedene 
Arten beſchrieben. Merke aber: je ein- 
facher, deſto zweckmäßiger. Womöglich 
fertige ſie ſelbſt an. 

Das Waſſerholen ift für die lieben 
Immlein eine gefährliche und ſchwere Ar— 
beit und viele gehen dabei zugrunde. Sind 
es auch die älteſten Bienen, die ſogenann⸗ 
ten Hautbienen, die dieſes Geſchäft beſor⸗ 
gen als letzte Arbeit für das Gemeinwohl 
des Bienenſtaates. 


Imkerarbeiten im Jänner. 
Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Die Wertſchätzung des Bienenhonigs 
iſt im Kriege ſehr geſtiegen und findet 
auch im Honigpreis ihren Ausdruck. Wir 
Imker haben alle Urſache. uns darüber zu 
freuen, findet nun doch unſere oft mühe- 
volle Arbeit endlich den entſprechenden 
Lohn. Ob der Höchſtpreis von 8 Kronen 
für das Kilogramm aufrecht erhalten 
werden kann, iſt wohl ſehr fraglich. Wenn 
der ungariſche Honig bei uns bis 
30 Kronen koſten darf, ſo ſteht unſer 
Höchſtpreis zu dieſem doch in keinem Ver⸗ 
hältniſſe. Auch das Wachs erzielt hohe 
Preiſe. Man ſammle jedes Krümchen und 
bewahre es vor Mottenfraß. 

In dieſem Jahre muß es unfer Be 
ſtreben ſein, durch möglichſte Ausnützung 
der Tracht reiche Honigernten zu erzielen. 
Geſchehen alle Arbeiten zur rechten Zeit, 
ſo wird's keine Mißernte geben, wenn die 
Tracht auch nur kurze Zeit währen ſollte. 

Der Winter ließ ſich bis jetzt ſtrenge an 
(17. Dezember). Wir konnten erſt geſtern 
in unſerer Filiale den Bienenzucker ver: 
teilen, ſo ſpät iſt er gekommen. Von einer 
flüſſigen Fütterung kann jetzt wohl keine 
Rede ſein. Wie die Verhältniſſe bei uns 
liegen, wird es infolge der reichlichen 


Spättracht in den Stöcken genug Honig 


geben, aber es wird meiſt Waldhonig ſein, 
und dieſer iſt für die Überwinterung ge⸗ 
jährlich, weil er gerne die Ruhr verurſacht. 
Aus dieſem Grunde wünſchen wir dieſen 


Winter wiederholte Ausflüge, damit ſich 
die Bienen öfter reinigen können. 

Ein ſtark ruhrkrankes Volk iſt jetzt ver- 
loren. Alles „Herumpatzen“ hilft nichts. 
Eine kleine Menge Zuckerlöſung, einem 
ruhrkranken Volke gereicht, hilft oft. Sollte 
es an Honig mangeln, ſo ſtellen wir uns 
Zuckertafeln oder Zuckerſpunde her. Man 
kocht den Kriſtallzucker bis zum Spinnen, 
legt ein leeres Rähmchen auf ein Blatt 
Papier und gießt die Löſung ein, die bald 
feſt ſein wird und dann an den Bie— 
nenſitz geſchoben werden kann. Einige 
Drähte, in das Rähmchen vorher qe- 
ſpannt, geben der Tafel beſſeren Halt. 
Dieſe Notfütterung kann geſchehen bis 
Mitte März. 

Am beſten iſt's freilich, wenn wir uns 
um die Fütterung in der jetzigen Zeit 
nicht zu kümmern brauchen; denn ohne 
Aufregung des Volkes kann die Fütterung 
nicht geſchehen und jede Aufregung iſt jetzt 
ſehr nachteilig. 

Das Brutgeſchäft, das mit der nun auf⸗ 
ſteigenden Sonne in kleinem Maße be— 
ginnt, fördern wir jetzt noch nicht. Das 
Flugloch halte man von den dort oft in 
großer Zahl liegenden toten Bienen frei, 
damit es nicht verſtopft werde und die 
dadurch bewirkte Luftnot nicht den Unter— 
gang des Volkes herbeiführe. Völker, die 
ſtark brauſen, müſſen beobachtet 
werden. Oft beſeitigt eine wärmere Um 
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hüllung die Unruhe. Auch Zugluft, der 
ärgſte Feind der Bienen im Winter, regt 
das Volk ſehr auf. Alle bemerkbaren Fugen 
und Ritzen verſtopfe man. Das Flugloch 
bleibt aber offen und iſt nur gegen das 
Eindringen der Mäuſe geſchützt. Die 
Spitzmaus, ein arger Bienenfeind, vermag 
ſich leicht ins Flugloch zu zwängen. Man 
ſtelle Fallen und ſehe öfter nach. 
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Alte Stöcke werden jetzt hergerichtet, 
das Wachs verarbeitet, Rähmchen aus- 
gebeſſert. Neue Stöcke beſtelle man ſchon 
jetzt. Wenn jemand einen genau gearbei⸗ 
teten Kuntzſchſtock übrig hat, ſo möge er 
ihn mir anbieten. 

Die Bienenvölker laffe man jetzt mög- 
lichſt in Ruhe; erſt im Februar wird es am 
Stande wieder etwas Arbeit geben. 


| Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.:De. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 1. Warum wird in den Fachzeitſchriften 
für Bienenzucht Albertis Blätterſtock ſo ſelten 
erwähnt? Hat man mit demſelben keine guten 
Erfahrungen gemacht? 

J. G. in A. (Steiermark). 

Antwort. Der genannte Stock hat ohne Zweifel 
viele Vorzüge, beſonders den, daß jede Wabe 
ſofort auszuheben iſt, ohne daß man die anderen, 
mit Ausnahme der beiden Nachbarwaben, welche 
etwas ſeitwärts gerückt werden, zu berühren 
braucht. Auch das von Alberti herausgegebene 
Lehrbuch „Die Bienenzucht im Blätterſtock“, 
welches genaue Anweiſung zur Erzeugung dieſer 
Stockform enthält, gibt vorzügliche Winke über 
Bienenzucht. In ſeinen Größenverhältniſſen iſt 
der Stock mit unſerem Vereinsſtänder gleich. 
Alles recht gut, aber wir können und dürfen in 
unſerem Vereinsorgane nicht alle ſechs Wochen 
eine andere Bienenſtockſorm empfehlen und bhie- 
durch die Mitglieder des Vereines in Verwir— 
rung bringen. Der Vereinsſtänder iſt gut, der 
Breitwabenſtock noch beſſer, warum ſollen wir 
wieder eine andere Stockform hervorheben? Vor 
etlichen Monaten wurde in dieſen Blättern der 
Kuntzſchſtock wärmſtens empfohlen. Ich ſelbſt 
habe mich ſofort ablehnend verhalten und jetzt 
ſchon liegen mir Berichte vor, daß ſich Einzelne 
dieſen vielgeprieſenen Stock angeſchafft haben 
und damit nichts anzufangen wiſſen. „Ich habe 
das Geld hiefür rein hinausgeworfen“ ſchreibt 
mir ein Lehrer aus Steiermark. Und doch iſt der 
Stock an ſich gut, aber nur für den Bienenmeiſter, 
der ſonſt keine Berufsſorgen hat und gewohnt 
iſt, allen Verrichtungen am Bienenſtande mit 
größter Pünktlichkeit nachzukommen. Die zutreſ— 
fende Aufklärung Lüfteneggers in der vorigen 
Nummer des „Bienen-Vater“ kam leider für 
manche um einige Monate zu ſpät. 

Frage 2. Bitte um Nachricht, 
Hochw. im nächſten Frühjahr zwei 
Bienenſtöcke überlaſſen könnten? 

J. Sp. in B. (Mähren). 

Antwort. Ich befaſſe mich prinzipiell nicht mit 
Abgabe weder von Stöcken oder Schwärmen, 
noch von Geräten für Bienenzucht. Jetzt wird 
es überhaupt ſchwer ſein, Bienenvölker zu er— 
halten; bei dem hohen Werte des Honigs wird 
ſich's jedermann überlegen, Völker abzugeben, 

d wenn doch. dann nur zu horrend hohen 


ob mir Ew. 
bis drei 


Preiſen. Würde ich z. B. meine Völker jetzt 
abſchwefeln und den Honig derſelben verkaufen, 
fo würde dies, da jedes Volk auf etwa 10 Kilo- 
gramm Honig ſitzt und das Kilogramm Honig 
hier mit 20 Kronen bezahlt wird, per Stock gegen 
200 Kronen an Geld eintragen. Sie ſehen aus 
dieſer einfachen Berechnung, daß Bienenvölker 
derzeit ungeahnt hohen Wert haben. 

Frage 3. Nach dem Kandieren des Honigs 
find mir wiederholt Gläſer zerſprungen. Wie 
läßt ſich dies verhüten? 

J. S. in O. Z. (Steiermark). 

Antwort. Kleinere Mengen Honigs, etwa bis 
zu 1 Kilogramm, werden das Glas nicht zer- 
ſprengen, beſonders wenn ſie nicht in allzu 
kaltem Raum aufbewahrt werden; größere 
Mengen aber fol man in widerſtandsfähigen 
Geſchirren — am beſten emaillierten Blech— 
töpfen oder Kufen aus Fichtenholz — auf- 
bewahren. Ich habe einmal irgendwo geleſen, 
daß man dem Zerſprengen der Glas- und Ton- 
töpfe dadurch vorbeugen könne, wenn man in 
den ſchon ziemlich feſt gewordenen Honig einen 
Holzſtab ſteckt und wieder langſam drehend 
herauszieht. Das hiebei im Honig bleibende 


Loch bietet demſelben bei der ſchließlichen 
Kriſtalliſation hinreichend Raum, ſich aus— 


zudehnen, ohne die Topfwände zum Berſten zu 
bringen. 

Frage 4. Wie und wann kann ich am beſten 
ein Volk aus einer ganz unpaſſenden Lagerbeute 
mit Stabilbau in einen dreietagigen Ständer mit 
Mobilbau überſiedeln? 

Dr. A. F. in W. (Steiermark). 

Antwort. Die Zeit hiezu dürfte am beſten ein 
warmer Tag gegen Ende März oder anfangs 
April ſein, weil da noch wenig Brut und kein 
friſcher Honig im Stocke iſt. Nicht zu vergeſſen, 
vorher den zu beſetzenden Stock durch heiße 
Ziegel etwas anzuwärmen. Wie beim Ume 
ſchneiden zu verfahren ift, läßt fidh bier im 
Fragekaſten nicht erörtern. Am beſten wird es 
Ihnen ein erfahrener Bienenzüchter der Nach— 
barſchaſt oder ein Wanderlehrer beſorgen. 

Frage 5. Bisher habe ich zum Löſen der 
ſelbſterzeugten Mittelwände Spiritus benützt. 
Solchen kann ich jetzt nicht erhalten. Bitte um 
Bekanntgabe eines entſprechenden Erſatzmittels. 

A. B. in O. (Steiermark). 
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Antwort. Schmierfeife, gut in heißem Waſſer 
aufgelöſt, wird allgemein empfohlen. Andere 
nehmen als Erſatz für Spiritus rohe, ungeſchälte 
Kartoffel, gerieben, dann mit heißem Waſſer 
übergoſſen, einige Minuten lang umgerührt und 
das Waſſer abgeſiebt. Wieder andere empfehlen 
Milch mit Waſſer gemiſcht. Schwer zu erhalten 
und koſtſpielig iſt 3 dies und jenes. 

Frage 6. Häufige Diebſtähle, die jetzt an 
offenſtehenden Bienenſtänden verübt werden, 
haben mich auf den Gedanken gebracht, meine 
Völker während der Winterszeit in einen Keller 
zu bringen. Wann ſoll ich dies tun, welchen Be⸗ 
dingungen muß der Keller entſprechen, und wann 
kaun ich die Bienen wieder ins Freie bringen? 

J. E. in A. (Tirol). 

Antwort. Da die Frage für die Nummer 12 
ſchon zu ſpät kam, habe ich fie ſofort privat- 
brieflich beantwortet. Weil fie aber von allge- 
meinem Intereſſe iſt, nehme ich ſie auch in den 
Fragekaſten auf, zumal bei der herrſchenden 
Unſicherheit mancher Bienenzüchter ſeine Völker 
trotz der vorgeſchrittenen Winterszeit noch in 
gleicher Weiſe vor frevleriſchen Händen ſchützen 
könnte. Werden die Stöcke recht behutſam ge⸗ 
tragen und vorher das Flugloch leicht geſchloſſen, 
ſo kann die Einſtellung in einen vollkommen 
finſteren, am beſten unterirdiſchen Raum auch 
jetzt im Jänner noch N Das Flugloch iſt 
ſelbſtwerſtändlich an Ort und Stelle wieder zu 
öffnen, ſobald ſich das Volk beruhigt hat. Der 
betreffende Raum darf nicht feucht ſein, weil 
ſonſt der Wachsbau ſchimmelig wird, auch muß 
er beſtändig vollkommen finſter gehalten werden. 
Außer dem Flugloche laſſe man auch durch die 
Tür etwas Luft in die Stöcke gelangen, denn in 
dem abgeſchloſſenen Raume bedürfen die Bienen 
größeren Luftzutritt. Herrſcht dort beſtändig 
Ruhe, ſo iſt es für die Bienen am beſten; aber 
auch an kleinere regelmäßige Störungen ge- 
wöhnen ſie ſich ſehr raſch. Die Stöcke ſollen im 
Keller verbleiben bis zur Zeit der erſten Tracht, 
ſei dieſe aus Weiden, Erlen, Haſelſtauden uſw. 
— Pollentracht — ſei ſie aus Stachelbeerblüten 
uſw. — Honigtracht —, alfo je nach der Gegend 
bis gegen Mitte April. Freilich ſchmerzt es den 
Bienenvater, wenn in der Zwiſchenzeit einzelne 
ſchöne Flugtage eintreten, die Völker des Nad- 
bars fröhlich vorſpielen und ſich reinigen, wäh⸗ 
rend die feinen im dumpfen Keller figen... Aus 
dieſem Grunde habe ich die Kellerüberwinterung, 
obwohl ſie mich jedesmal vollkommen zufrieden⸗ 
ſtellte, bloß vier⸗ oder fünfmal durchgeführt, zu⸗ 
mal mir auch das Hin⸗ und Zurückſchaffen der 
Stöcke, das ich ſtets perſönlich beſorgen mußte, 
zu beſchwerlich wurde. Auch am Sommerſtande 
kamen fie ſtets glücklich ins Frühjahr. Bienen- 
ſrevel find dieſen Winter leider auch hier febr 
häufig: kein Wunder, hier ift ja ein Lager für 
tuſſiſche Gefangene. Bewachte und Wächter ſind 
ſieils voll Hunger und in Ermangelung anderer 
Sachen gehen ſie ſeit einigen Monaten über die 
auf offenen Ständen befindlichen Bienenſtöcke los. 

Frage 7. Bitte um Mitteilung im „Bienen⸗ 
Bater”, ob der Genuß von Honig gegen Rhen- 
matismus hilft? M. Z. in L. (Feldlager). 

Autwort. Der Genuß von Honig ift dem 
menſchlichen Körper in verſchiedener Beziehung 
hoͤchſt geſundheitsförderlich, aber gegen Rheuma 


als ſolches dürfte er nicht wirkſam ſein. Doch 
wird empfohlen, den erkrankten Körperteil mit 
Honig zu beſtreichen und dann mit Leinwand 
gut zu umwickeln; das erzeugt innere Wärme, 
welche das Rheuma vertreibt. Ich ſelbſt kann 
ſolchen Verſuch an meinem eigenen Körper 
glücklicher Weiſe nicht machen; falls Sie ihn 
machen. bitte ich um Mitteilung des Erſolges. 


Frage 8. Was ſoll ich mit einigen Kilogramm 
Zucker, die ich, in Waſſer aufgelöſt, im Spät⸗ 
erbſte nicht mehr verfüttern konnte, anfangen? 
ch fürchte, daß er bis zum Frühjahr verderben 
wird. M. in T. (Salzburg). 

Antwort. Wenn Sie das Zuckerwaſſer auf⸗ 
kochen, daß die darin etwa vorhandenen 
Gärungspilze zerſtört werden, ſo können Sie 
die Löſung an kühlem, aber trockenem Orte 
viele Monate lang aufbewahren, ohne Gefahr 
zu laufen, daß ſie Taler wird, Vorausſetzung ift, 
daß die Löſung nicht allzu ſchwach ift und 
mindeſtens 1 Kilogramm Zucker auf 1 Liter 
Waſſer genommen wurde. 


Frage 9. Mein Gartennachbar ift ein unfried⸗ 
ſamer Menſch. Ich fürchte, daß er mich ver- 
hindern wird, Schwärme, die in ſeinen Garten 
hinüberfliegen, e Hat er hiezu ein 
Recht? J. M. in T. (Salzburg). 

Antwort. Bienenſchwärme dürfen von dem 
Beſitzer des Mutterſtockes auch auf fremdem 
Grunde verfolgt und eingeſchlagen werden. Doch 
iſt der Eigentümer des Schwarmes verpflichtet, 
den hiebei etwa angerichteten Schaden zu er— 
ſetzen. Sollte der Eigentümer des Grundes die 
Faſſung des Schwarmes gewaltſam verhindern, 
ſo könnte er gerichtlich verhalten werden, den 
Wert des Schwarmes zu erſetzen. Natürlich iſt es 
Pflicht des den Schwarm verfolgenden Bienen- 
züchters, den Grundbeſitzer von dem Betreten 
des Grundes zu verſtändigen. 

Frage 10. Ich beabſichtige, im nächſten Früh- 
jahr — etwa Mitte Mai — bei Beginn der 
Haupttracht mit einigen Stöcken den Verſuch zu 
machen, die Königin in den Honigraum — mit 
Abſperrgitter — zu ſetzen und die 20 Rähmchen 
des Brutraumes zur Honigaufſpeicherung zu be⸗ 
nützen. Was fagen Ew. Hochw. dazu? 

A. J. in D. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich möchte das Experiment nicht 
wagen, es iſt gegen dae Naturell der Bienen, 
die den Honig entweder ober oder neben ſich 
aufſpeichern, da er doch in der Abſicht geſammelt 
und aufbewahrt wird, ihnen als Winternahrung 
zu dienen, diefe aber fih an einem Orte befin- 
den muß, wo ſie von den Bienen auch zur Win— 
terszeit leicht erreicht werden kann. Der Fleiß 
der Bienen wird durch dieſe Gewaltmaßregel 
gewiß nicht angefpornt. Sollte der Honigrauu 
ſich als zu klein erweiſen, um die geſammelte 
Honigmenge zu faſſen, ſo kann ja durch Ent— 
nahme der vollen Waben leicht Platz gemacht 
werden, oder, wie z. B. beim Breitwabenſtock, 
ein neuer Aufſatz gegeben werden. Und noch 
eins: Heuer war hier und in vielen anderen 
Gegenden die Tracht aus Honigtau im Juli und 
Auguſt von ausſchlaggebender Bedeutung, die 
weit mehr brachte als die Frühjahrstracht. Wie 
aber ſollen die Völker, wenn Sie den Brut— 
anſatz im Mai und Juni beſchränken, eine un- 
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vermutet ſpäter einfallende Tracht ç 
nützen? Wenn man im Frühjahr wüßte, wie ſich 
das Wetter im Sommer und Herbſt geſtalten 
wird, fo ließe fidh manch zweckmäßige Bor- 
kehrung auch bei den Bienen treffen; aber in 
dieſer Beziehung kann man ſich ſelbſt auf 
„Knauers hundertjährigen Kalender“ nicht ver» 
laffen. Deshalb könnten Sie bei Anwendung der 
erwähnten Methode leicht zwiſchen zwei Stühlen 
auf die Erde fallen. 

Frage 11. Ich muß mein Bienenhaus jetzt im 
Winter ausbeſſern. Was ſoll ich während der 
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ehörig aus- zwei oder drei Tage, die der Zimmermann daran 


arbeitet, mit den Bienen N 
E. K. in Z. (N. ⸗O.). 

Antwort. Stellen Sie die Volker nachdem Sie 
deren Fluglöcher leicht verſtopft haben, recht 
ruhig etliche Meter abſeits, am beſten auf eine 
proviſoriſche Bank, daß fie leicht wieder zu 
heben ſind, und bedecken Sie dieſelben dann 
derart, daß der Raum ganz verfinſtert iſt. Nach 
Beendigung der Arbeit werden dieſelben eben ſo 
behutſam wieder an jene Stellen gebracht, wo ſie 
ſrüher geſtanden. 


DI 
Unſere Veobachtungsſtationen. 


In den meiſten Gegenden gab es auch im 
November Ausflüge, was wohl ſehr vorteilhaft 
war, da es den Anſchein hat, daß ein lang- 
dauernder Winter uns beſchieden iſt. Leider kam 
der Futterzucker erſt Ende November und nur 
wenige konnten damit noch ein Notfutter ſchaffen. 
Es wird alſo mit einer großen Sorge der Winter 
erwartet. Das Verhalten der Völker iſt ſonſt ſehr 
ruhig und geht alles bisher normal zu. Die 
Zehrung war nicht bedeutend, die Mäuſeplage 
ſcheint heuer geringer zu ſein als im Vorjahre. 
Doch mehren ſich in erſchreckender Weiſe die 
Diebſtähle auf den Ständen. Von vielen Orten 


werden Einbrüche in Bienenhäuſer gemeldet. 
Alles will Honig haben und dabei werden die 
Bienen und Stöcke in der brutalſten Weiſe ver- 
nichtet. Es iſt eben Kriegszeit, viel fremdes Volk 
in mancher Gegend, die Bienenſtände meiſt un- 
verſperrbar, weil Jahrzehnte lang das Bienen- 
haus ſo ſteht und unbeläſtigt geblieben war. Der 
Imker muß deshalb der Zeit Rechnung tragen 
und auch hier Selbſtſchutz üben. Wenn endlich 
der erſehnte Friede eintritt, fällt auch dieſe 
Sorge weg; Gott gebe, daß er uns im Jahre 
1918 beſchieden iſt. 


Heil Neujahr! Hans Pechaczek. 
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Rundfdan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Arbeitsteilung der Bienen beim Nektarſam⸗ 
meln. Es find nur wenig Beobachtungen über 
die Arbeitsteilung der Flugbienen beim Nektar⸗ 
ſammeln außerhalb des Stockes gemacht worden. 
Außer Bonnier, der eine intereſſante Abhandlung 
(Bonnier Gaſton, 1906, Sur la divission du 
travail chez les abeilles) über dieſen Gegen- 
ſtand geſchrieben hat, dürfte ſich niemand damit 
beſchäftigt haben. Die Flugbienen teilt er in zwei 
Klaſſen ein, in die Sucher und in die Samm- 
ler. Die Sucher befliegen verſchiedene Pflanzen, 
ſammeln dabei etwas Nektar und Pollen. Suchen 
ſodann die umgebenden Gegenſtände ab und be— 
nehmen ſich wie Weſpen, die zumeiſt Sucher ſind. 
Die Biene wird vom Sucher zum Sammler, fo- 
bald ſie eine geeignete Quelle Nektars oder 
Pollen gefunden hat und andere Bienen zur 
ſelben Quelle kommen. Bei guter Honigtracht 
werden nur in den frühen Morgenſtunden Sucher 
ausgeſandt, die bald alle zu Sammler werden 
(was die geringe Luſt zur Räuberei und die 
Gleichgültigkeit gegen Honig am Bienenſtand 
während einer ſolchen Zeit erklärt), aber bei 
Trachtmangel ſind die Sucher den ganzen Tag 


über unterwegs. Bienen, behauptet Bonnier 
ferner, welchen „befohlen“ wurde, entweder 
Nektar, Pollen, Waſſer oder Propolis zu fam- 
meln, ſtellen ihre Arbeit nicht ein, um Honig 
zu ſammeln, wenn er auch in ihrer nächſten Nähe 
wäre. Dieſe Behauptung ſtützt ſich auf Experi⸗ 
mente, die ungemein intereſſant find, aber Plab- 
mangel verhindert deren Wiedergabe. Bonnier 
fand ferner, daß ſich gewiſſe Bienen auf eine be— 
grenzte Reihe blühender Pflanzen beſchränkten. 

oraus er ſchließt: „In dieſer Weiſe ſammeln 
ſie überhaupt in kürzeſt möglicher Zeit alle Sub- 
ſtanzen, die zum Unterhalte der Völker in dieſer 
Zone nötig ſind.“ Wenn die Arbeitsteilung, wie 
ſie Bonnier beſchreibt, nur teilweiſe richtig iſt, 
ſo wäre es leicht zu erklären, warum die Biene 
während längerer Zeit, oft zehn bis elf Tage, nur 
ein und dieſelbe Art Pflanze befliegt. Erſt durch 
diefe Eigenſchaft gewinnen die Bienen ihre 
große Bedeutung als Blütenbeſtäuber und För- 
derer der Wechſelbefruchtung. Es wäre ſehr wün- 
ſchenswert, wenn diefe intereſſanten Beobachtun- 
gen von anderen Nachforſchern wiederholt und 
geprüft werden würden. 


l 


Aus Nah und Lern. 


50 Jahre „Bienen⸗Bater“. Im Laufe der ver⸗ 
floſſenen 49 Jahre hatte der „Bienen-Vater“ fol- 
gende Schriftleiter zu verzeichnen: 1869 bis 
1. pu 1872: Vinzenz Otto; 1. Auguft 1872 
bis 1. Februar 1873: Ph. Hohmann, Vinzenz 
Otto; 1873 bis 1875: Karl Gatter; 1876 bis 
1. Februar 1877: Karl Handl; 1. Februar 1877 
bis 1. März 1877: Ferd. Micheler; 1. März 
1877 bis 31. Dezember 1877: Karl Handl; 
1878 bis 1884: Karl Gatter, Ferd. Micheler; 
1884 bis 1. Mai 1885: Ferd. Micheler; 1885 
bis 1. März 1887: Karl Trefil; 1887 bis 1888: 
Julius Ginzel; 1888 bis 1889: Hermann Pern- 
ges; 1890 bis 1. März 1891: Anton Pfalz; 
1. März 1891 bis 1. November 1891: M. E. 
Müller; 1. November 1891 bis 1. Juli 1900: 
Theodor Weippl; 1. Juli 1900 bis 1. Dezember 
1900: Joſef Schmuck; 1901 bis jetzt: Alois 
Alfonſus 


Ein entſcheidender Schritt zur Organiſation des 
Naturſchutzes in Oſterreich. Das k. k. Aderbau- 
miniſterium in Wien hat dem Eſterreichiſchen 
Heimatſchutz⸗Verbande einen entſprechenden Be⸗ 
trag als Regiebeitrag zum Zweck der Gründung 
einer „Fachſtelle für Naturſchutz in Oſterreich“ 
bewilligt. Aus dieſer Entſchließung, die trotz der 
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe gefällt 
wurde, geht hervor, welch große Bedeutung ge- 
rade für die Zeit des Krieges die öffentlichen 
Behörden bereits dem Naturſchutze beimeſſen. 
Rit der Zuwendung von feiten des genannten 
Niniſteriums ift ein lange erſehnter Wunſch aller 
am Naturſchutz intereſſierten Kreiſe Oſterreichs 


der Erfüllung nahe gerückt worden. Der Oſter— 
reichiſche Heimatſchutz⸗Verband ift ſofort daran 


gegangen, auf der nunmehr gegebenen materiel- 


len Grundlage weiter zu bauen, hat bereits mit 
1. Mai 1917 eine dauernde und amtsmäßig 
tätige Fachſtelle eröffnet und den Konſervator am 
Niederöſterreichiſchen Landesmuſeum in Wien 
und Schriftleiter der „Blätter für Naturkunde 
und Naturſchutz Niederöſterreichs“, Herrn Doktor 
Günther Schleſinger, zum Fachreferenten 
und Leiter beſtellt. Selber iſt täglich von 12 bis 
2 Uhr in den Amtsräumen der „Fachſtelle für 
Naturſchutz des Oſterreichiſchen Heimatſchutz-Ver⸗ 
bandes“, Wien, IX., Severingaſſe 9 (Feruruf 
14014), zu ſprechen und werden daſelbſt auch in 
dieſer Zeit Auskünfte in Naturſchutzangelegen— 
heiten jeder Art mündlich und auf Fernruf— 
anfragen hin erteilt. 

Ein Inventar der Naturdenkmäler in Sſter⸗ 
reich. Die „Fachſtelle für Naturſchutz in Oſterreich 
des Eſterreichiſchen Heimatſchutz-Verbandes“, 
Wien, IX., Severingaſſe 9 (Fernruf 14014), iſt 
daran, ein Inventar der öſterreichi⸗— 
ſchen Naturdenkmäler anzulegen. Dazu 
liegt bereits ein reiches Material aus allen Kron— 
ländern vor. Es ift klar, daß eine ſolche Zuſam— 
menſtellung möglichſt vollſtändig ſein muß, um 
wirklichen Wert zu haben. Wir bitten unſere 
Lefer, dazu nach Kräften beizutragen. Jeder, 
auch der ſcheinbar unbedeutendſte Beitrag dazu 
in Form einer Poſtkarte, die Gegenſtand und 
Standort (mit Bezirkshauptmannſchafts⸗ und 
Kronlandsangabe) neunt, iſt ein wertvoller Bau— 
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ſtein zu dem im Naturſchutzintereſſe ebenſo mic 
tigen als dringlichen Werke. Wer Zeit dazu hat, 
verſäume nicht, nähere Ausführungen über den 
derzeitigen Zuſtand des betreffenden Naturdenk⸗ 
mals, eventuelle a el und dergleichen 
anzuſchließen. Als Naturdenkmäler hätten zu 
gelten: 1 Felſen und Landſchafts⸗ 
formen, feltene geologiſche Aufſchlüſſe und Foſſil⸗ 
funde, Waſſerfälle, naturſchön gelegene Seen, 
Höhlen, alte oder durch beſonderen Wuchs aus⸗ 
gezeichnete Bäume, ſeltene Pflanzen und Tiere, 
insbeſondere auch derartige Florenbeſtände, 
Vogelbrutgebiete u. a. Ein „Zuviel“ in der 
Bekanntgabe iſt immer beſſer als zu wenig. Im 
Zweifelsfalle, ob ein Naturdenkmal vorliegt, iſt 
die Benachrichtigung auf jeden Fall erbeten. 

Die Hummeln zählen zu den für die Landwirt⸗ 
ſchaft ganz beſonders nützlichen Inſekten und 
ſollen deshalb überall und ausnahmslos geſchont 
und geſchützt werden. Als dicht behaarte, große 
ſchwarze Bienen bauen ſie ihre Neſter kunſtvoll 
in Erdlöcher, Steinhaufen, Heidekraut und Moos- 
polſter ein und häufen darin ohne Zellenbau 
regellos Nährvorräte für die Nachkommenſchaft 
an. Die Befruchtung des roten Klees iſt mit ihrer 
Tätigkeit an den Kleefeldern eng verknüpft; denn 
der Saugrüſſel der Honigbiene iſt zu kurz, um 
den Honig am Blütengrunde zu erreichen, was 
dagegen den Hummeln durch ihre lange Schöpf- 
vorrichtung leicht möglich wird. Den Hummel- 
neſtern ſtellen außer mancherlei anderen Klein- 
tieren auch die Feldmäuſe gerne nach, dieſen 
wieder Katzen und Eulen, ſo daß die reichliche 
Befruchtung des roten Klees in einer Gegend, 


fo ſpaſſig es auch klingt, ſchließlich von der Zahl 


der Katzen und Eulen, wie anderer, dort vor- 
handener, mäuſevertilgender Tiere abhängig ſein 
kann. — Auf Neuſeeland war ſeinerzeit keine 
Biene vorhanden, deren Honigzunge lang genug 
geweſen wäre, die Befruchtung der Kleeblüte zu 
bewirken und dadurch die Kleeſamenerzeugung 
zu ermöglichen. Um nicht den teuren Kleeſamen 
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auf umſtändliche und langwierige Weiſe von aug- 
wärts beziehen zu müſſen, wurden europäiſche 
Hummeln eingeführt, welche dieſem Übelſtande 
nachhaltig abhalfen. Der Kleeſame, als derjenige 
eines ner beiten Kulturgewächſe, um deſſen 
Verbreitung ſich der ſächſiſche Landwirt Schubert 
fo febr verdient machte. daß er zum Schubert 
von Kleefeld geadelt wurde, iſt auch bei uns ein 
teurer Artikel, ſo daß ſein Erzeuger, die Hum⸗ 
meln, ganz beſonderen Dank dafür durch größt⸗ 
0 Schutz beanſpruchen dürfen und auch 
genießen ſollen. — Dengler. 


K. k. nie deröſterreichiſcher Landesſchulrat. 
Wien, am 7. September 1917. 
8. 3142/2 — JI. 


Alfonſus Alois und Gräbner Wilhelm:, 
Die Bienenzucht, ein lohnender Neben⸗ 
erwerb für Kriegsbeſchädigte. 

1 Beilage. 


An Wohlgeboren Herrn Alois Alfonfus, 
Schriftſteller 
in Wien, XVI., Hafnerftraße 105. 

Zufolge Erlaſſes des k. k. Miniſteriums für 
Kultus und Unterricht vom 14. Auguſt 1917, 
Z. 23.974, wurden auf das Erſcheinen des oben 
enannten Buches die Lehrkörper der Mittel 
ſchulen, der Lehrer⸗ und Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalten ſowie die Lehrerſchaft der allgemeinen 
Volks- und Bürgerſchulen behufs allfälliger An- 
eie in für die Lehrerbüchereien in der üblt 
Weiſe im Verordnungsblatte des k. k. Miniſte⸗ 
riums für Kultur und Unterricht aufmerkſam 
gemacht. 

Das mitfolgende Gutachten wird gegen eheſte 
Wiedervorlage zur Einſichtnahme ausgefolat. 

Hievon werden Euer Wohlgeboren in Erledi⸗ 
gung Ihrer unmittelbar im k. k. Miniftertum 
eingebrachten Eingabe vom 18. April l. J. mit 
dem Bemerken in Kenntnis geſetzt, daß die 
Beilage der Eingabe zum Amtsgebrauche zurüd- 
behalten wurde. 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Kriegsauszeichnung. Der Bienenzuchtlehrer 
des Reichsvereines für Bienenzucht, Herr Joan 
Bolocan, Lehrer aus Unterwikow, Bukowina, 
derzeit Fähnrich beim k. k. Schützenregiment 
Nr. 22, 12. Feldkompagnie, Feldpoſt 643, erhielt 
für fein tapferes Verhalten vor dem Feinde fol- 
gende Dekorationen: die goldene Tapferkeits- 
medaille, die ſilberne Tapferkeitsmedaille I. Kl., 
die ſilberne Tapferkeitsmedaille II. Kl., die bron- 
aene Tapferkeitsmedaille, das ſilberne Verdienſt— 
kreuz m. d. Krone, das eiſerne Verdienſtkreuz 
m. d. Krone und das Kaiſer Karl Truppenkreuz. 

Erlagſcheine. Die Zweigvereine und Mitglieder 
werden aufmerkſam gemacht, daß die Erlag— 
ſcheine der Anglo-Oſterreichiſchen Bank aus— 
ſchließlich nur für Kriegsanleihen bes 
ſtimmt ſind und daher zur Einzahlung von Mit— 
gliederbeiträgen, Verſicherungsprämien und an- 
deren Vereinsgeldern nicht verwendet werden 
dürfen. 


Zucker zur Frühjahrsfütterung. Der Zentral- 
leitung iſt es gelungen, ein kleines Quantum 
von verſteuertem Zucker für die unbedingt not- 
wendige Frühjahrsfütterung zu reſervieren. Von 
dieſem Quantum können nur jene Mitglieder 
Zucker erhalten, welche tatſächlich hungernde 
Völker beſitzen, ferner im Herbſte nicht eine ent- 
ſprechende Zuckermenge zugewieſen erhalten 
haben. Die angeſprochene Zuckermenge darf pro 
Volk nicht mehr als 5 Kilogramm für die Herbit- 
und Frühjahrsfütterung zuſammen überſchreiten. 
Der Zucker erliegt in Wien und kann in den 
Monaten Februar und März unter den bereits 
bekannten Bedingungen abgegeben werden. Be— 
gründete Anſuchen um Frühjahrszucker werden 
nur bis 4. Februar 1918 in der Vereinskanlzei 
entgegengenommen. 

Die ordentliche General- und Delegiertenver⸗ 
ſammlung wird vorausſichtlich am 17. Februar 
1918 im Neuen Wiener Rathauſe abgehalten 
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werden können, und zwar um 1410, bezw. um 
11 Uhr vormittags. Außer den ſtatutengemäß zu 
erlebigenden Punkten kommen in Verhandlung: 
In der Delegiertenverſammlung: 
Direkte oder indirekte Erhöhung der Verſiche⸗ 
rungsprämie des Unterſtützungsfonds, Bericht 
über die Zuckerverteilung im Jahre 1917, Honig⸗ 
preisbilbung und vorausſichtliche Gründung 
einer amtlichen Honig- und Wachsbezugsſtelle. 
In der Generalverſammlung: Vortrag 
des Univerſitätsdozenten Dr. Karl v. Friſch: 


1 
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ed iii Blütenduft und Sinne der 
iene“. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Zweigverein Mähr. ⸗Oſtrau 23.—, Herr 
Straka Bernard, Stationsmeiſter, Wiſowa 
K 7.—, Herr Palasz Stanislaus, Wien X 
K 10.—, Herr Spaniſchberger Franz, 
k. k. Ob.⸗W., Wien, X., Laaerwald K 10.—, 
zuſammen K 50.—. 

Spende an den Verein. Herr Pliſchounig 
Joſef, Freundorf, Poſt Judenau K 4.—. 


Vereinsnachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 12. Dezember 
1917 leitete in Verhinderung des Herrn Vereins- 
präfidenten der Vizepräſident Herr Dr. Erneſt 
Radda R. v. Boskowſtein. Nachdem der 
Vorſitzende die e welche trotz des 
ſchlechten Wetters zahlreich erſchienen waren, 
begrüßt hatte, beſprach der Vereinsſekretär Herr 
Ferdinand Breyer verſchiedene eigene Wahr- 
nehmungen aus der bienenwirtſchaftlichen Praxis. 
Die Anweſenden lauſchten ſeinen Worten mit 
großem Intereſſe und verſprach der Vortragende, 
in der nächſten Monatsverſammlung über ſeine 
weiteren Beobachtungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht zu berichten. Nach Beendigung 
wurden aus dem Kreiſe der Zuhörer verſchiedene 
Fragen geſtellt, welche vom Vortragenden auf⸗ 
klärend beantwortet wurden. Der Vorſitzende 
Sek fodann die Verſammlung, indem er den 

erſammlungsteilnehmern angenehme Feiertage 
und ein glückliches, friedenbringendes neues Jahr 
wünſchte. Celar. 

Der Zweigverein Rohitſch verlor in kurzer 
Zeit zwei eifrige und tüchtige Mitglieder: den 

Pfarrer in Koſtell Jof. Bačič und Herrn 
berlehrer Franz Auernik in St. Florian 
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bei Rohitſch; letzterer war Stellvertreter des 
Obmannes. — Der Obmann: Karl Wretzl. 
Zweigverein Berndorf und Umgebung. Bei der 
am 18. November 1917, ſtattgefundenen Haupt- 
verſammlung wurde folgende Vereinsleitung ge- 
wählt: Theodor Wichtl, Stationsvorſtand in 
Pottenſtein, als Obmann; Jakob Eder, Stein⸗ 
metzmeiſter in Berndorf, als Obmannſtellver⸗ 
treter; Anton Seewald, Bienenmeiſter in 
Pottenſtein, als Kaſſier; Joſef Gerſchlager, 
Lehrer in Pottenſtein 160, als erſter Schrifi⸗ 
führer; Ernſt Galautſchek. Magazineur in 
Berndorf, als zweiter Schriftführer; Johann 
Herz, Förſter in Berndorf, als Archivar. Die 
Mitglieder werden gebeten, Bücher nicht ein 
Jahr zu behalten, da ſie raſcher die Runde 
machen müſſen. Schwärme mögen unſeren Aus- 
ſchußmitgliedern bekanntgegeben und in erſter 
Linie an Vereinsmitglieder abgegeben werden, 
da viele Vereinsmitglieder im vergangenen 
Winter Schaden litten. — Der Witwe des an 
den Folgen des Feldzuges geſtorbenen wackeren 
Vereinsmitgliedes Johann Leitner, Rauf- 
mann in Hernſtein, wurde das innigſte Beileid 


ausgedrückt. 
Der Obmann: Wichtl. 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
ſindet Mittwoch. den 9. Jänner 1917, nachmittags 
d Uhr, im Sitzungsſaale des niederöſterreichiſchen 
Kandeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
fatt Bei derſelben wird Herr Direktor Ludwig 
Arnhart einen Vortrag über die neueſten 
Bienenforſchungen halten. Nach dieſem Vortrage 
{olat die Fortſetzung des Vortrages aus der 

onatsverſammlung vom 12. Dezember 1917 
des Vereinsſekretärs Herrn Ferdinand Breyer 
über „Winke aus der bienenwirtſchaftlichen 
Praxis“. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Gäſte 

talih willkommen. 

Der Zweigverein Belm und Umgebung hält 
um Sonntag. den 6. Jänner 1918, um 3 Uhr 
nachmittags, im Gaſthofe des Herrn Franz 

orn in Velm ſeine Hauptverſammlung für 
das Jahr 1917 mit nachſtehender Tagesordnung 
ab: 1. Ein zeitgemäßer Vortrag des Obmannes; 


2. Rechenſchaftsbericht für das Vereinsjahr 1917; 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Neuwahl der 
Funktionäre für 1918; 5. Einzahlung der Jah- 
resbeiträge für 1918; 6. Wünſche und Anträge. 
Gäſte willkommen! Beſondere Einladungen er- 
folgen nicht. — Die Vereinsleitung. 
Zweigverein Oberndorf⸗Raabs. Die General- 
verſammlung findet Sonntag, den 6. Jänner 
1918 (Dreikönig), um 2 Uhr nachmittags, im 
Vereinslokale Riegler mit der üblichen Tages— 
ordnung ſtatt. — A. Plappert, Obmann. 
Der Zweigverein Villach und Umgebung hält 
am 6. Jänner 1918, 1510 Uhr vormittags, feine 
ordentliche Generalverſammlung in Villach, Gaſt— 
haus Kneſchaureck, mit nachfolgender Tagesord— 
nung ab: 1. Bericht des Obmannes über die 
Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Vereins— 
jahr; 2. Bericht des Kaſſiers; 3. Neuwahl der 
Vereinsleitung; 4. Einzahlung der Jahres— 
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beiträge; 5. Referat des Wanderlehrers Herrn 
Weißenbach; 6. Anträge und Wünſche. Es iſt 
Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes, zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen und Bienenfreunde und 
Gäſte mitzubringen. — Die Vereinsleitung. Der 
Obmann: Fiſcher. 


Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt. Die Hauptver- 
ſammlung findet am 6. Jänner 1918, um 2 Uhr 
nachmittags, im Gaſthof Kementner in Wr. Neu- 
ſtadt (visavis dem Schneebergbahnhof) ſtatt. 


Der Zweigverein für Bienenzucht in Stockerau 
hält am 6. Jänner 1918 in Lederers Gaſthof, 
nachmittags um 2 Uhr, feine Jahresverſamm⸗ 
lung ab. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
erwünſcht. Tagesordnung: 1. Bericht über das 
vergangene Jahr; 2. Zuckerfrage für Mitglieder, 
welche ſich im Herbſt zu ſpät angemeldet; 3. di⸗ 
verſe Imkerangelegenheiten; 4. Neuwahl der 
Funktionäre; 5. Einzahlungen pro 1918. — 
A. Zehetner, Obmann. 

Der Zweigverein Allerheiligen⸗Mürzhofen hält 
am Sonntag. den 11. Jänner 1918 in Herrn Max 
Müllers Gaſthaus, um 2 Uhr nachmittags, ſeine 
Hauptverſammlung ab. Es wird höflichſt, um 
pünktliches Erſcheinen erſucht. Mit herzlichem 
Imkergruße Die Vereinsleitung. F. Schloſ— 
ſek, Schriftführer. 

Der Zweigverein Römerſtadt hält Sonntag, 
den 13. Jänner 1918, um 9 Uhr vormittags, im 
Bräuhauſe zu Römerftadt feine Vollverſammlung 
ab. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſa⸗ 
bericht; 2. Neuwahl der Funktionäre; 3. Ein- 
zahlung der Jahresbeiträge; 4. Freie Anträge. 
Die Mitglieder werden erſucht, ſich rechtzeitig und 
vollzählig einzufinden und die Mitgliedsbeiträge 
ſogleich einzuzahlen. Gäſte herzlich willkommen! 

er Obmann. 

Der Bienenzucht⸗ Zweigverein in Thaya hält 
Sonntag, den 13. Jänner 1918, um 142 Uhr 
nachmittags, im Gaſthauſe Eisner in Thaya 
ſeine Jahresverſammlung ab. Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſabericht; 2. Wahl der Ber- 
einsleitung; 3. Einzahlung des Jahresbeitrages 
und der Gebühr für die kumulative Verſicherung; 
4. Anfragen und Anträge. — Fritz Faſching, 
dzt. Obmann. 

Der Bienenzucht⸗ Zweigverein Walterskirchen 
und Umgebung hält am 13. Jänner 1918 im 
Hotel Pietſchmann in Poysdorf ſeine ordentliche 
Vollverſammlung ab. Beginn um 2 Uhr nadh- 
mittags. Tagesordnung wie ſonſt. Gäſte herzlichſt 
willkommen. — Georg Krickl, Obmann. 

Zweigverein Ziſtersdorf. Derſelbe hält Sonn- 
tag, den 13. Jänner 1918, nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Filipinetti die Haupt- 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
— Ed. Berger, Obmann. 

Der Zweigverein Iſper hält am Sonntag, den 
20. Jänner 1918. um 3 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe des Herrn Joſef Priechenfried in 
Altenmarkt ſeine Hauptverſammlung mit fol— 
gender Tagesordnung ab: Rechenſchaftsbericht 
für das Vereinsjahr 1917; Aufnahme neuer 
Mitglieder; Neuwahl der Funktionäre; Ein— 
zahlung der Jahresbeiträge für 1918; Anträge 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Hafnerftraße 105. — V 
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und Wünſche. Gäſte willkommen! Beſondere 
Einladungen erfolgen nicht. — Mayr, 


Obmann. 

Der Zweigverein Nikolsburg hält Sonntag, 
den 20. Jänner 1918, 2 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe Feher in Nikolsburg ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Tagesordnung: 1. Re- 
chenſchafts⸗ und Kaſſabericht; 2. Vortrag des 
Obmannes über Bienenberaubungen und Ber- 
hütung von Bienendiebſtählen ſowie Heran- 
ziehung der Kriegsinvaliden zur Bienenzucht; 
3. Neuwahlen; 4. freie Anträge; 5. ſichere Cin- 
zahlung der Mitgliedsbeiträge. Die Mitglieder 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Gäſte 
willkommen! — Die Vereinsleitung. 

Der Zweigverein Korneuburg — Umgebung hält 
am 20. Jänner 1918, um 2 Uhr nachmittags, 
im Gaſthauſe Schleidt „Deutſche Eiche“ ſeine 
ordnungsmäßige Vollverſammlung ab. Tages- 
ordnung wie gewöhnlich. — Die Vereinsleitung: 


F. Waſinger, Obmann. Roman Chyba, 
Schriftführer. 
Die ordentliche Generalverſammlung des 


Zwettler Zweigvereines findet Sonntag, den 
20. Jänner 1918, 3 Uhr nachmittags, im Gafi- 
hauſe des Herrn Anton Fröhlich in Zwettl ſtatt. 
Sämtliche Mitglieder des Vereines werden Hie- 
mit zur Teilnahme an der Generalverſammlung 
freundlichſt eingeladen und wird mit einer recht 
zahlreichen Beteiligung gerechnet. Freunde des 
Vereines und Imker, die bisher noch keinem 
Zweige des Reichsvereines angehören, find eben- 
falls herzlichſt willkommen. Sollten einzelne Mit⸗ 
glieder am Erſcheinen verhindert ſein, ſo werden 
dieſelben erſucht, die weitere Zugehörigkeit zum 
Vereine oder den Austritt aus demſelben be- 
kanntzugeben, bezw. den Mitgliedsbeitrag ſowie 
den Ausſchnitt betreffend Beitritt zur kumulativen 
Verſicherung aus dem Dezemberhefte 1917 des 
„Bienen⸗-Vater“ an den Vereinsobmann, Herrn 
Matthias Neubauer in Zwettl, rechtzeitig ein- 
zuſenden. — Der Obmann: Neubauer. 
Der Schriftführer: J. Schink. 

Der Zweiaverein Maria Troſt des Steier- 
märkiſchen Bienenzuchtvereines wird am 2. Fe 
bruar 1918, vormittags 1410 Uhr, feine Jahres- 
verſammlung in der Gaſtwirtſchaft des Herrn 
Hans Sattler in Maria Troſt abhalten, wozu 
Mitglieder und Bienenfreunde freundlichſt ein- 
geladen ſind Tagesordnung: 1. Verleſen des 
letzten Protokolls; 2. Kaſſabericht; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Einzahlung von Jahres- 
beiträgen und Verſicherungen für das Jahr 1918; 
5. allfällige Anfragen und Anträge. Diejenigen 
Mitglieder, welche Anſpruch auf den zur Fütte⸗ 
rung notleidender Völker dem Zweigverein zu— 
gekommenen Zucker erheben, werden erſucht, ihre 
Anſprüche unter Bekanntgabe der Zahl dieſer 
Völker bis dahin anzumelden. 

Perchtoldsdorf. Die Generalverſammlung des 
Bienenzucht- und Obſtbauvereines von Perch 
toldsdorf und Umgebung findet am 10. Februar 
1918. um 2 Uhr nachmittags, in Franz Kurz' 
Gaſthaus, Hochſtraße 17, ſtatt. Tagesordnung: 
Wahl eines Obmannes, Schriftführers und 
Kaſſiers. 


erlag und 
Verſendung: Sſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 

seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
3-XII 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


iage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
er Erzeuger u. sihe í; Kuntzst in f. Med erösterrtich, Oberösterreich u. d. Aipenländern. Beschreibung des Stodies kostenlos, 
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Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
| maschinen mit Ober- und 

Unterantrieb. Schleuder- 
een Amerikaner. Breitwabenstöckestets 
um Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
Gegründet 189. Rudolf Skaritka  Seyründst 1889. 
Wien, 1/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücks. 


illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-V1.-18 


Slibowitz, Kirschgeist Bienenhonig 
i und andere gebrannte Schnäpse kauft echt, hellgelb, riie Török, Lehrer in Oesöd, 
in großen oder kleineren Mengen — — 


Ee VEN, Obitbäume 
(liraberholztraile-Werkltäteu.Cilälerei | rer „Setunacn, Mec- un» Saversäume 


(Coniferen), Zierſträucher, Schlingpflanzen, 


G. m. b. H. 27-V-18. Rofen und Heckenpflanzen. 
III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) Katalog auf Verlangen. 47-11-18. 
erzeugt 6. Thalers Sohn, Vukovar, Slavonien. 


reichiſche ees Diis Soer an e 
nee an bade ren | Gipnen-Schlenderhonig 


> u zu kaufen geſucht. S1-111-18 
f Zu Kaufe u); Caufal Karl, Imker, X. Bürgerplatz 10. 


A jedes Quantum 


— 


Bienenwachs 


~ 

und bezahle für Rohwachs in Waben oder 
` — 4 Kronen per Kilogramm, für Wachs⸗ 
re trockene 50 Kronen für 100 Kilogramm. 


V. Srraſg in Treibach 


Reichhaltigſte. 
billige Imkerzeitung. 


1 ~ 


Bienenzeitung 


Deutsche illustr. 


At 01 4 azummnusgqoad 2 
ulis dı5 


Abonnement 2 N 
fürs ganze Jahr * 
bei postſreier Zusendung vom 
Verlag C. F. W. Fest, 
Lindenstr. 4, Leipzir. 
Inserate find. beste Verbi euurg, 
F ̃ A 
TREE FE 


(Kärnten). 


“oo. 
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EIJESIESESIEZIESI EST 


Sveben erſchienen: 


Die Bienenzucht 


ein lohnender Nebenerwerb für 
1 Kriegsbeſchädigte ME 


verfaßt und herausgegeben von 


Alois Alfonſus u. Wilhelm Gräbener 


Neuzeitliches reichhaltiges Werk über Bienenzucht. 
Zahlreiche Abbildungen. Gute Ausſtattung. 
Preis K 3.50, Aurszuſchlag 35 h, fami 
Poſtzufendung K 4.26. 

Zu beziehen durch die Vereinskanflei, 
Wien, I., Belierftorferftrafie 5. 


LL 


ILLLLLLLLLLLLILL 
Garantiert reines 


Bienenwachs 


kauft ſofort 
franko Packung gegen Nachnahme 3I 


Jul. Baumgartner, Linz a. Donat. 
LLLLLLLLLLLL LL 


Kleiner Anzeiger. 


Kaufe Bienenvölker (ganze Bienenſtände), 
Breitwaben Honigſchleuder, Bienenſtockwage, 
Dampfwachsſchmelzer uſw. anamin an 
Caufal Karl, Imker, Wien, X., Bürger- 
platz 10. L6-V-18 


12 Stück Gravenhorſt'ſche Stöcke, leer, um 
K 120.— und 12 Stück Strohkörbe um K 70.— 
zu verkauſen. Die Preiſe verſtehen ſich ab 
Chriſtofen. Carl Caufal, Imker, Chriſtofen 
bei Neulengbach, N.⸗O. 1-1 


Beſetzte oder leere Wiener Vereinsſtänder, auch 
andere Völker, werden gekauft. Anton Woidich, 
Purkersdorf, Wintergaſſe 61, 2-11 

Rähmchenſtäbe, 6 X 25 mm, Linde, ein Poft- 
paket (60 m) K 980; Fichte und Kiefer, ein 
Poſtpaket (60 m) K 7-40 franko, zugeſchnitten, 
Ober- und Unterteile abgerundet und genutet, 
verkauft, ſolange der Vorrat reicht: Bienenwirt⸗ 
ſchaft Anton Paulitſch. Schloßberg 63, 
Leutſchach, Steiermark. Maße in mm angeben! 


Bienen-Bater. 


L. Jahrgang. 


Bienenhonig, echt, 


rößeres Quantum, verkauft Goſſnig BL 
Oberkondukteur, Lundenburg, Friedhofgaſſe 43 
(Mähren. 12 


222 wer 222 


Bienenwachs zu verkaufen hal, 


wende fih am beiten an die 


Chemifche gemi Friedrich Traub, Wien, 
XVIII / 1, Gentzgaſſe 27. 1-XN 

Fertig zugeſchnittene Lindenholz⸗ 
11! Rähmchen 11! 


ungenagelt, in jeder Größe, liefert 


Hubert Plhäk, Holzinduſtrie, Hainmühle, a 
Müglitz, Nordmähren. 


— Honig in re = |; 


gefuch 
Erna Weiß, Konditorei, 8 I., Wipplinger⸗ 
ſtraße 29. 2 


Kaufe 10 bis 20 Stück gebrauchte, brauchbare, 
komplette öfterreichifche Breitwabenſtöcke, Syſtem 
Stumvoll, oder Richters Breitwabenſtöcke, öſterr. 


Maß. — Offerte mit Preisangabe an Franz 
Ha 0 elk a, Militärevidenzſeldwebel, Gračanica, 
Bosnien. 4-1 

EBEN 


„Bienen⸗Vater“, Jahrgang 1906 bis 1917, zu 
verfaufen. Jahrgang 1906 bis 1913 in Original- 
einband gebunden, die übrigen in Heften. Preis 
der gebundenen Exemplare à K 4 —, in Heften 
à K 2 —. Die gleichen Jahrgänge der „Deutſchen 
Ill. Bienenzeitung und der „Leipziger Bienen- 
zeitung“ ſind bei N. Sallath in Stein in 
Krain zu haben. 3m 


Eine faft neue, ſchwere, 2 Meter lange Tiſchler⸗ 


hobelbauk hat Johann Holzer, Wh. 255 in 
Hirt, Kärnten, zum Preiſe von 200 Kronen 
abzugeben. 5-1 


Bienenvölker, Bienenwohnungen ſowie Geräte, 
auch kompletter Bienenſtand mit zirka 10 Völkern 
wird zu kaufen geſucht. Gefällige 1 an Guta- 
gärtnerei Prinzbach bei Kirchberg a. d. Pielach. 

6-1 


Zu kaufen geſucht: Leere Richter- oder Sylviac⸗ 
Breitwabenſtöcke, ausgebaute Breitwaben für 
Brutraum und Honigraum. Klement Sager, 
Stationsmeiſter in Unzmarkt, Steiermark. 7-1 


Jedes Quantum Honig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 8-1 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alf 
Berfendung: Oſterreichiſcher Neichsverein 


zucht, 
von Noch & Werner, Wien, VII., Raiferfra 


ns, Bien, XVI., en T. 9 105. — 


e ee, sel 


2 nn er 3 pe É - 5 05 N RR 1 5 N vi X f 
3 == K a; 171 S hen 3 17 NN KR; Rn eee N 2 d 
al WIE Sa Aeaee ae 
5% | | —— r 
= 2 a“ 


— ram NND 
pa > a AN 
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are für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. < A A 
Offizielles Organ Ge. 
fer Sektion für Blenenzucht der k. k. kandwirtichaitsgefellihaft Salzburg 
m uflage 17.500 
p. des Siggmdrkikhen Bienenzuchtvereines Auflage 17.500. 
1 ] des kandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
les Iandesverbandes der Bienenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Nliederöiterreih und 
des Berzogtums Kärnten 


5 des Landesverbandes der deutichen Bienenzücter und Blenenfreunde der Markgrafkhaft Mähren und 
| des Landesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Veran: wortung. 
Bei Beſtellungen auf Grund nadıftehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen. Dater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwtrtichaftlidhe Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerel 
brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. Wilh. Wolf & Co., 


Br. Sismi, Janernig, Oer. Honigſchleudermaſchmen, Bienen Wien, 1X. Bes, 14844. le, 13 


Schleften. Gmail- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für 1 
ſchlendern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ q; ; Bonigglä er 

u r i Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ Stölzle's Söhne Actien⸗ 
$ Deben, Brutapparate und alle] waben. Seit 1859 in dieſem e. de ea 
anderen Bienen- und Geflügel- Geſchäftszweige tätig. — Siehe Füllen: Wien Rudolfsheim, 


duchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. ı-xıı U Budapeſt und Prag. 4 XU 


Denen Scaründet 1860 BE ER RE EL ER 


2 Wachsbleiche und Chemiſche Fabrik m 
hermann Löwy, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. - 
1. 


kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und a 
Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 5-X11-18 1 
—— ——— ——-— — 
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Bienenwachs 


Franz Richter s Greitwabenſteg 
mit öſterr. Breitwabenmaß. Be: 
blüffend einfache Behandlung 
(ſiehe Bienenbuch von F. Kichte 
„Biene und Breitwabenſtoc“ 
erzeugt 12-Q 


franz Mößlang, Wien, ., Am Paa). 


— 


Jedes Ynantum 


zu verkaufen h at, garantiert reines 
wende fih am beften an die Bienenwachs 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 


— v J. Weiz, Cechniche Großbandiung 
Klosterneuburg bei Wien. W 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME 25 


die Mana 


BETRIEBE der) 

BIENEN = uno 53 

— . GEFLOGELZUCHT 
RONGEN AATIKEL SD = 
e m — t0 Gen cars ens . 


neu — |LLUSTR. PREISBOCHER 
— 2 . UMSONST 


f MMI -T reh ENGE 
NEUES Pam 


Ohne Verschluß zum Ver- 
Mit Schraubenverschlus. binden geeignet wie bisher. 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. ; 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen nn? 
Adreßschleife des „Bienen-Vater‘. 
In jedem Versinshonigglas kommt jo sine Verainshenigetikette gratis. 
7-1-18 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


10180. Fornar: Futtergefäde, Honig- 
Sarvierdosen und blenenwirt- 
Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten ; 


17 kg . 28 Heiler C. STOLZLE® SOHNE 


1 $ Actiengesellschaft für Glasfabrikation . kg 30 Helle 
„ 148 „ WIN. IV., Rechte Wienzeile 20 i ° ũd G— 0 č” 
Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt plus ‚des jeweiligen Zuschlages. 


a He 


Sm. 
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Organ des unter dem höchſten Schutze Ihrer kal und königl. Hobel der durchlauchtigſten Frau 

Erzherzogin Maria Joſepha ſtehenden Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 

Zweigvereine in Oberöjterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 

der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 

Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes: 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über 80 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 
„Bienen-Bater“ Ay am 1. eines Ser Monates und wird den Mitgliedern 1 zugeſendet. 1115 Bezugspreis 


ee n rreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchlan Kronen, für das übrige Ausland 

re Im eitungshauptverzeichnifſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem oſt⸗ 
ante 5 5 kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der en am 15. jeden 
Rouats. chriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Scheitel: Alois Alſonſus. 
Fernſprecher: Prüſident: 96894 Bereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 2. Wien, am 1. Febrnar 1918. L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen⸗Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Einigung der üſterr. Imkerſchaft. 


Die ſchon ſeit längerer Zeit auf die Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft 
abzielenden Beſtrebungen haben erfreulicher Weiſe nunmehr ihre Verwirklichung 
erfahren durch die am 22. 9 85 1918 über Einladung des k. k. Ackerbauminiſte⸗ 
riums in Wien unter Vorſitz des Miniſterialſekretärs Baron Karl Bourguignon 
ſtatigefundene Konferenz der Vertreter der „Reichsvereinigung der ſelbſtändigen 
Bienenzucht⸗Landesvereine und Verbände Oſterreichs“ und des „Sſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht“. Erſchienen waren hiebei ſeitens des Reichsvereines 
der Präſident Dozent Muck und Schriftleiter Alfonſus, ſeitens der „Reichs⸗ 
vereinigung“ Dozent Baßler (Prag), Oberrechnungsrat Wohlrab (Wien) und 
Lehrer Weippl (Wien). 

Nach längerer Ausſprache wurde die Errichtung eines „Fachausſchuſſes 
für Bienenzucht in Oſterreich“ mit dem Sitze in Wien beſchloſſen, 
welchem die Vertretung der gemeinſamen imkerlichen Intereſſen obliegt, ins⸗ 
beſonde re: der Verkehr mit den ſtaatlichen Zentralſtellen, die Behandlung zoll⸗ und 
1 Fragen, Verkehrsangelegenheiten, bienenrechtliche Fragen, die 

flußnahme auf die Preisbeſtimmung der Bienenzuchterzeugniſſe, Futtermittel⸗ 
beihaffung und die Vertretung fonftiger die Bienenzucht fördernde Reichs⸗ 
angelegenheiten. 

Insbeſondere wird der Fachausſchuß auch mit der Aufgabe betraut, eine die 
| Bienenzüchtervereine Oſterreichs umfaſſende Geſamtorganiſation zu ſchaffen. 

Zur Beſorgung der laufenden Arbeiten wurde ein fünfgliedriger vorläufiger 
Lasſchuß beſtellt, welchem ſeitens der een drei, ſeitens des „Reichs⸗ 
Wereines” zwei Mitglieder angehören. 

Wien, am 22. Jänner 1918. 


Bourguignon, 
k. k. Miniſterialſekretär. 


„ Muck. Adolf Wohlrab. Theodor Weippl. Alois Alfonfus. Felix Baßler. 


| 
L 
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Einladung 


zur 


General- und Delegiertenverſammlung 
Oeſterreichiſchen Beichsvereines für Zienenzucht 


Gentralverein für gienenzucht in Oeſterreich) 


am Sonntag, den 17. März 1918, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener Rat⸗ 
hauſes, 5, Stiege, I. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 
— . — 
Die Generalverſammlung) 
beginnt pünktlich 210 Uhr vormittags. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung durch den Vorſitzenden. 
2. Bericht der Rechnungsreviſoren und Antrag auf Genehmigung des Rechnungs- 
ene pro 1917 und des Voranſchlages pro 1918. 
Bericht des Unterſtützungskuratoriums. 
4. Wahl der Stimmenzähler. 
5. Wahl eines Präſidenten, dreier Vizepräſidenten, von vier Ausſchußräten und drei 
Erſatzmännern, zwei Mitgliedern des Unterſtützungskuratoriums und zwei Rechnungsreviſoren. 
. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 


7. Vortrag des Univerfitätsdozenten Herrn Dr. Karl v. Friſch über „Blumenfarben, 
Blütenduft und die Sinne der Bienen“. 


8. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 
9. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 


Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds- oder 
Delegiertenkarte, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bewilligung des Prä⸗ 
dium Einlaß finden. 


Die P. T. Herren Delegierten und Mitglieder verſammeln ſich vor der Generalverſamm⸗ 
lung um 139 Uhr vormittags im Reſtaurant Kaiſerhof, Wien, I., Felderſtraße, gegenüber dem 
Rathauſe, zu einer zwangloſen Vorbeſprechung. Ebenda nach der Generalverſammlung gemein- 
ſamer cg 


Die Delegierten verſammlung 
findet anſchließend pünktlich 12 Uhr mittags ſtatt. 


Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweig⸗ 
vereine werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Dele⸗ 
giertenlegitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 


. Begrüßung und Mitteilungen. 

. Wahl von drei Ausſchußräten und drei Erſatzmännern. 

Erhöhung der Verſicherungsprämien des e 
Bericht über die Zuckerverteilung im Jahre 1917 

. Honigpreisbildung. 

. Mitteilung über die Errichtung einer Honig: und Wachsbezugsſtelle. 
. Verſchiedenes (Wahlergebnis). 


Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der ver- 
einsmäßigen Legitimation. 


Sn 


*) Anträge für die Generalverſammlung find ſtatutengemäß ſpäteſtens 14 Tage vorher 
dem Präſidenten zu überſenden. 
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Bieneninſtinkte. 


Von Otto Bodziak, Brünn. 


Das Wachsgebäude unſerer Honigbiene 
. it ein Bild kluger Zweckmäßigkeit und 
volllñommener Berechnung, da der Bau 
der Zellen bei größter Raumfülle den 
kleinſten Materialverbrauch darſtellt. 

Wir erklären uns dieſe Leiſtungen mit 
dem Begriffe Inſtinkt, ohne aber zu 
wiſſen, wie weit dieſer Ausdruck dehnbar 
iſt. Die Grenze zwiſchen Inſtinkt und 
Verſtand kennen wir nicht und bezeichnen 
deshalb eine beſtimmte tieriſche Fähigkeit 
mit dieſem niedrigſten Begriffe zur Er⸗ 
klärung einer Handlung. 

Als Menſchen ſind wir der Anſchau⸗ 
ung, daß wir die größten Gaben des 
Geiſtes beſitzen. Als Menſchen können 
wir eben nicht anders urteilen. Die Ur⸗ 
ſache liegt im vollkommenen Verſtändnis 
für dieſe Art von Geiſtesleiſtungen. 

Die Gehirnfunktionen der Tiere ſind 
uns allgemein unverſtändlich und deshalb 
ſetzen wir deren Wert ſehr tief, um eben 
den Unterſchied zwiſchen Inſtinkt und 
Verſtand ſcharf zu bezeichnen. Man kann 
zwar nicht behaupten, daß Tiere denken 
und nach einer Überlegung entſprechend 
handeln, man kann aber auch nicht nach⸗ 
weiſen, daß gewiſſe Tiere nicht ähnliche 
Fähigkeiten wie das Denken beſitzen und 
nicht allein nach dem Allgemeinbegriffe 
„Inſtinkt“ handeln. 

Was iſt Inſtinkt? 

Was uns Menſchen betrifft, können 
wir unſere Gehirnfunktionen genau be⸗ 
obachten und demzufolge vollſtändig be⸗ 
berrſchen und erklären. Aber in welchem 
Maße die Tiere gewiſſe Fähigkeiten der 
Überlegung und Handlung beſitzen, ent⸗ 
zieht ſich ſehr unſerer Beobachtung und 
unſer Verſtändnis für dieſe geiſtigen 
Leiſtungen erſcheint, vollſtändig aus⸗ 
„ Was wir betrachten und ver⸗ 
ſtehen, ſind größtenteils Annahmen, 
denen eine geiſtige ſtufenweiſe Entwick⸗ 
lung vorangeht. Die geiſtigen Fähigkeiten 
der Tiere find aber meiſt mit dem Er⸗ 
ſcheinen des Tieres da und bei gleicher 
: Art auch dieſelben. Ausnahmen hievon 
ſind die Urſachen beſonderer Entwicklung 
einzelner Weſen. 

Beim Menſchen ſind die Gaben des 
Denkens ſchon im Anfangsſtadium ſeiner 


Entwicklung vorhanden und werden 
durch ſtete Anwendung vollkommener, 
erreichen einen Höhepunkt und ſchwinden 
allmählich, eventuell verſchwinden ganz. 
Bei den Tieren, in dieſem Falle bei den 
Bienen, verhält ſich die Sache anders. Die 
Entwicklung der geiſtigen Fähigkeiten 
findet nicht ſtatt, ſondern die Biene ver⸗ 
läßt die Zelle als vollkommenes Inſekt 
ſchon mit beſtimmten ausgebildeten 
Fähigkeiten. In der erſten Zeit ihres 
Daſeins obliegen derſelben ganz De- 
ſtimmte Funktionen im Stocke. Erſtarkt 
der Körper, beginnt ein neuer Abſchnitt 
im Leben der Beine und dieſelbe tritt in 
dieſes mit vollkomenen Fähigkeiten ein. 
Natürlich kann unmöglich eine jede 
Biene, unberückſichtigt der anderen, ihre 
Arbeiten vollführen. Sie gehört zum 
Ganzen, das ihr Daſein bedingt, und muß 
demzufolge auch in ſteter Fühlung mit 
dem Ganzen bleiben. Die Biene unter- 
hält eine gewiſſe Verſtändigungsmethode, 
ſei es mit den Fühlern (Taſtſinn), 
Stimme oder Bewegung. 

Die Vollführung. der Arbeiten im 
Stocke zu einer beſtimmten Jahreszeit 
obliegt vielen tauſenden Arbeitsbienen, 
die in ſtrengſter Teilung der Arbeit jene 
bewundernswerten Leiſtungen zuſtande⸗ 
bringen. 

Sie erfinden zwar nichts Neues, ſie 
trachten auch nicht ſogenannte Verbeſſe⸗ 
rungen vorzunehmen, aber um deſto 
genauer und gründlicher ſind die Bienen 
bei Ausübung ihrer Geſchäfte. Was 
davon im einzelnen Weſen bereits vor⸗ 
handen iſt, was noch verbeſſerungsfähig 
und daher ſchwankend und unhaltbar iſt, 
wiſſen wir. 

Die Wahlzucht lehrt uns diejenigen 
Eigenſchaften verſtehen, die dasſelbe 
kennzeichnen und die auch dieſe beſtimmte 
Art bilden; ſie lernt uns aber auch die⸗ 
jenigen Fähigkeiten ſchätzen, die durch 
ſorgfältige Ausleſe bei der Wahl des 
Zuchtmaterials berückſichtigt werden und 
zur Verbeſſerung der Stammvölker be⸗ 
ſtimmt ſind 

Ob dieſe vom Züchter entdeckten Fähig⸗ 
keiten der einzelnen Bienenvölker erhalten 
bleiben, wie weit ſich dieſelben weiter⸗ 
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vererben, was von dieſen nach vielen 
Generationen verloren geht, ift vollitän. 
dig abhängig vom ſtändigen Überwachen 
ſolcher Völker. Die Grundeigenſchaften 
der Bienen ſind der Sammeltrieb, der 
Bautrieb und der Vermehrungstrieb. 
Durch beſonders günſtige Bedingungen 
können dieſe Eigenſchaften geſteigert 


werden. Dieſe günſtigen Bedingungen 
herbeizuführen, iſt das Beſtreben des 
Züchters. 


Wie weit aus ſich ſelbſt die Bienen 
handeln können, läßt ſich ſchwer feſt⸗ 
ſtellen, da unſere Beobachtungsgabe nicht 
hinreicht, um in die Geheimniſſe der 
Tierverſtändigung einzudringen und wir 
nur das beobachten können, was unſerem 
Tun als Menſchen ähnlich iſt, was un⸗ 
ſeren geiſtigen Funktionen entſpricht. 

Alle in der Natur ſich vorfindenden 
Tiere und Pflanzen durchmachten im 
Laufe vieler Jahrtauſende mannigfache 
Veränderungen unter dem Einfluſſe ver⸗ 
ſchiedener Gewalten, ſie paßten ſich an die 
ſie umgebenden Verhältniſſe ſo gut wie 
möglich an und behielten alle ſtets einen 
Teil der urſprünglichen, ſie kennzeichnen⸗ 
den Eigenſchaften. 

Wenn wir uns auch nicht ſo leicht zu 
der Annahme verführen laſſen, daß ge— 
wiſſe Tierarten, und beſonders die Bie⸗ 


nen, denken, daß dieſelben geiſtige Fähig⸗ 
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keiten beſitzen, ſo kann man doch denſelben 
die Eigenſchaft der Anpaſſung, der Ver⸗ 
ſtändigung, der Orientierung und der 
Beobachtung nicht abſprechen. 

Wäre aber die Biene, gleich dem Men⸗ 
ſchen, im Beſitze eines freien Willens, ſo 
wäre ihr Schaffen und Handeln ſteten 
Veränderungen unterworfen. Ein Halten 
derſelben am Bienenſtande wäre dann 
unmöglich, da ſich die Biene jeder rohen 
Gewalt zu entziehen wüßte. 

In der von den Bienen ſelbſt bezoge⸗ 
nen oder von den Menſchen derſelben zu— 
gewieſenen Wohnung baut die Biene ihr 
Wachsgebäude, das zur Aufnahme des 
Honigs, des Pollens, der Brut und als 
Winterſitz dient. 

Um die nächſte Umgebung des Stockes 
unbekümmert, wird ununterbrochen ge⸗ 
ſchaffen, ſolange das Wetter es nur zu⸗ 
läßt. So lebt die Biene im ſtändigen 
Glück des fruchtbaren Schaffens. 

Wir wollen aber nicht den Inſtinkt der 
Bienen als eine mechaniſche Leiſtung 
ihres Körpers erklären, ſondern wir 
müſſen uns beugen vor dieſer organijate: 
riſchen Gewalt und uns vorhalten, daß 
unſer Wille ſamt unſeren übrigen geiſti⸗ 
gen Fähigkeiten zwar beſteht, aber ſelten 
uns zum Glück gereicht in jenem Maße, 
das die Bienen als ein ſtändiger Be⸗ 
gleiter nie verläßt. 


— 


Warum zieht der Schwarm aus? 
Von Carl Krah d. A., in Grein a. D. 


Bisher herrſchte unter den Pienen- 
züchtern und ſelbſt unter den Autoritäten 
der Bienenzucht die Anſicht, daß ein 
Schwarm dann abgeht, wenn außer der 
im Stocke befindlichen Königin ſich auch 
noch bedeckelte Weiſelzellen befinden. Man 
glaubte, daß die Königin inſtinktmäßig 
Gefahr für ſich wittere, indem in den 
Weiſelzellen Nebenbuhlerinnen heran— 
reifen. 

Weiters wurde angenommen, daß die 
Königin des Nachſchwarmes oder Singer— 
vorſchwarmes durch die quackenden Töne 
der noch in den Zellen ſteckenden Königin⸗ 
nen zum Ausziehen bewegt wird. Auch 
darüber hatte ich mich ſchon früher über⸗ 


zeugt, daß dies nicht die Urſache des 
Schwarmauszuges ift, wenn ich ſchon zu 
gebe, daß es dazu beitragen kann. 

Ich beſitze mehrfächrige Bienenwoh 
nungen. Es kommt vor, daß aus zwei 
nebeneinander liegenden Fächern Nach 
ſchwärme abgehen. Es hat z. B. Fach! 
bereits abgeſchwärmt und es befindet ſich 
im Volke nur die eine unbefruchtete Ko 
nigin, indem in dem Fache 2 das Tüten 
und Quaken fortdauert. Die Königin im 
Fache 1 hörte diefe Töne durch die dünn: 
Scheidewand, als ob ſie in ihrem eigenen 
Volke entſtünden, dies beunruhigt ſie aber 
nicht im mindeſten, fie hält ihre Begat 
tungsausflüge und beginnt die Eierlage 
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unbekümmert um die benachbarte Muſik. 
Durch meine Beobachtungen bin ich 

anderer Anſicht geworden und will die⸗ 

ſelbe hiemit zur Mitteilung bringen. Ich 
habe mir ſeinerzeit eine Weiſelburg an⸗ 
gefertigt, dieſelbe iſt in Form und Größe 
einem Wabenrähmchen ähnlich, nur iſt der 

Oberteil dieſes Rähmchens drei Zenti⸗ 
meter dick. Die beiden Seiten dieſes 
»Rähmchens find mit engmaſchigem Draht- 
gitter geſchloſſen, wovon eines davon feſt 
genagelt iſt, das auf der anderen Seite 
befindliche wird nur aufgelegt und mit 
zwei kleinen Schraubenreibern feſtgehal⸗ 
ten. Dieſe Weiſelburg hatte ich anfänglich 
nur zum Zuſetzen von Königinnen be⸗ 
ſtimmt. Ich nahm an, daß eine fremde 
Königin viel ſicherer angenommen werde, 
wenn ſie in einem ſo großen Käfige unter 
das Volk gehängt wird, weil viel mehr 
‚Bienen Gelegenheit haben, mit der Kö⸗ 
nigin durch das Drahtgitter zu verkehren, 
da dieſelbe in dem großen Raume herum⸗ 
ſpbazieren kann. 

Zu dem Zwecke wurde am Oberteil der 
Weiſelburg ein Loch durchgebohrt, etwa 
in der Größe, daß man einen Finger 
durchſtecken kann. An der unteren Seite 
des Loches wird ein Stückchen Leinwand 
aufgelegt und darüber ein kleines Stück 
Königinabſperrgitter aufgenagelt. Dieſes 
Loch dient dem Zwecke, daß man die Kö⸗ 
nigin unter die etwa mit ihr in der Weiſel⸗ 
burg befindlichen Begleitbienen füttern 
kann, es wird eben dieſes Loch mit Honig 
angefüllt, welchen die Bienen unten durch 
die Leinwand durchſaugen können. Oben 
wird das Loch mit einem Korkſtoppel oder 
Blechſchieber verſchloſſen, damit die außen 
befindlichen Bienen den Honig nicht auf⸗ 
zehren können. 

An einem Seitenſchenkel der Weiſelburg 
befindet ſich ein ebenſo großes Loch, wel⸗ 
ches don außen mit einem Blechſchieber 
verſchloſſen werden kann. Durch Offnen 
des Blechſchiebers kann dann die beige⸗ 
ſetzte Königin ſich unter das Volk im 
Stocke begeben. Im weiteren Verlaufe 
benützte ich dieſe Weiſelburg zum Mus- 
brüten von bedeckelten Weiſelzellen und 
änderte dieſelbe derart um, daß fih durch 
zwei gekreuzte Rähmchenſtäbe der innere 
Raum in vier gleichgroße Fächer teilte. 
Nun brachte ich auch den Fächern entſpre⸗ 
chend an den beiden Seitenſchenkeln vier 
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mit Blechſchieber verſchließbare Ausgangs⸗ 
öffnungen an. Ich gab nun in dieſe vier 
Fächer je eine bedeckelte Weiſelzelle und 
hing die Weiſelburg in das Brutneſt eines 
weiſelloſen Volkes. Es liefen alle vier Kö⸗ 
niginnen aus und wurden durch das 
Drahtgitter von den Bienen gefüttert. 
Jetzt hatte ich Gelegenheit, mir die 
Schönſte auszuwählen und öffnete der⸗ 
ſelben die Ausgangstür. Die übrigen ent⸗ 
fernte ich ſamt der Weiſelburg aus dem 
Stocke und verwendete ſie nach Bedarf 
anderweitig. 


Einmal gab ich ſtatt des Drahtgitters 
ein Königinabſperrgitter. Nun konnten 
die Bienen mit den in der Weiſelburg be⸗ 
findlichen Weiſelzellen verkehren. Dieſer 
Verſuch geſchah in einem kleinen Volke, 
welches nur vier Waben beſetzte. Als alle 
Königinnen zum Auslaufen reif waren, 
hörte ich zu meiner Überraſchung eine 
Königin tüten. Ich nahm die Weiſelburg 
heraus und ſah, daß eine Königin bereits 
ausgelaufen war. Die übrigen drei Weiſel⸗ 
zellen waren noch bedeckelt. Um nun den 
Vorgang beſſer beobachten zu können, hing 
ich die Weiſelburg rückwärts zum Fenſter 
des Stockes und bemerkte nun, daß die 
ausgelaufene Königin hie und da von 
einer Biene an den Füßen oder Flügeln 
gezupft wurde, was die Königin immer 
ſo in Angſt verſetzte, daß ſie in dem ihr 
verfügbaren Raume ängſtlich herumlief 
1 hie und da die tütenden Töne hören 
ieß. 

Ich vermutete nun, daß jene Bienen, 
welche die übrigen Weiſelzellen gepflegt 
hatten, die Attentäter ſeien. Hätte die 
Königin zu den übrigen Weiſelzellen ge⸗ 
langen können, ſo würde ſie unfehlbar die⸗ 
ſelben zerſtört haben, da ein ſo ſchwaches 
Volk doch kaum Schwarmgedanken haben 
konnte. Ich war nun neugierig auf den 
weiteren Verlauf. Am nächſten Morgen 
war eine zweite Königin ausgelaufen, auch 
dieſe wurde hie und da von einzelnen 
Bienen gezupft, geriet dadurch ebenfalls 
in Angſt und ergab ſich das gewiß ſeltene 
Reſultat, daß man zwei Königinnen zu 
gleicher Zeit in einem Volke tüten hörte. 
Das gleiche wiederholte ſich, als eine 
dritte ausgelaufen war. Nun entfernte ich 
das bewegliche Abſperrgitter und gab da— 
für das Drahtgitter wieder vor. Alsbald 
verſtummten die tütenden Töne, weil die 
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den anderen Weiſelzellen oder Königinnen 
anhängenden Bienen nicht mehr in die 
verſchiedenen Fächer gelangen konnten. 


Ich entließ nun die ſchönſte Königin 
aus der Weiſelburg unter das Volk. Auch 
jetzt hörte ich nicht mehr tüten. Es iſt ſo⸗ 
mit der Beweis erbracht, daß der Vor⸗ 
oder Nachſchwarm nur deshalb abgeht, 
weil diejenigen Bienen, welche die anderen 
Weiſelzellen pflegen, die im Stocke befind- 
lich ausgelaufene Königin beläſtigen, in 
Angſt verſetzten und ſie ſomit dazu brin⸗ 
gen, daß ſie mit ihren Anhängern den 
Stock als Schwarm verläßt. Iſt der Vor⸗ 
ſchwarm abgegangen, ſo befindet ſich in 
der Regel längere oder kürzere Zeit keine 
Königin im Stocke, ſondern nur Weiſel⸗ 
zellen. Sobald nun eine junge Königin 
ausläuft, ſtellte ſich wieder wie vorher das 
gleiche Schauſpiel ein und dieſe wird ſo 
lange beläſtigt, bis auch ſie mit ihren An⸗ 
hängern wieder auszieht, falls das Volk 
nicht früher die Schwarmluſt verloren hat. 


Schon vor mehreren Jahren bemerlte 
ich gelegentlich eines Verſuches im Be⸗ 
obachtungsſtocke, daß die ausgelaufene 
junge Königin von einzelnen Bienen be⸗ 
läſtigt wurde, beachtete dies aber damals 
nicht weiter. Ich wollte nämlich einmal 
genau beobachten, wie ſich ein weiſelloſes 
Volk aus Nachſchaffungszellen eine Kö⸗ 
nigin erzieht. Ich gab in den Neobad)- 
tungsſtock eine Wabe, in welcher ſich nur 
Eier und ganz kleine Larven befanden, 
dazu gab ich die nötige Anzahl junger 
Bienen, welche ich mir durch meine Mb- 
flugvorrichtung in beliebiger Menge ver⸗ 
ſchaffen kann. Alsbald hatten die Bienen 
zwei Weiſelzellen angeſetzt, und zwar auf 
jeder Seite je eine. 

Am dreizehnten Tage lief eine Königin 
aus. Sie ſaß einige Stunden lang auf der 
Wabe neben der Weiſelzelle, welche fte 
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Meine Wabenſchränke und ihre Derivendung. 


Von Moſes Krauß, Lehrer in Boldogaſßony, Komitat Moſon. 


Im Verhältniſſe zur Anzahl der Stöcke 
mehren ſich auch unſere Waben und mit 
ihnen die Sorge, ſie in gutem Zuſtande 
zu bewahren. 

Boden, Kammer bieten keinen genügen— 
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verlaſſen hatte, wurde von den Bienen 
gefüttert und geſäubert. Nachdem ſie ge⸗ 
nug erſtarkt war, begann ſie gemächlich 
ihr Volk zu durchwandern, kam dabei an 
den unteren Rand der Wabe und kroch 
hindurch auf die andere Seite. Die zweite 
Weiſelzelle war noch bedeckelt, befand ſich 
ziemlich im Mittel der Wabe und wurde 
wie bisher gut von Bienen belagert. Als 
die Königin in die Nähe der Weiſelzelle 
kam, packte ſie eine Biene an den Flügeln 
und zerrte ſie dann weg. Dadurch wurde 
die Königin aufgeregt, lief ſchnell auf der 
Wabe herum, drückte ſich hie und da platt 
auf die Wabe und gab die bekannten tü- 
tenden Töne von ſich. Sobald ſie ſich der 
Weiſelzelle näherte, wurde fie wieder weg 
gejagt. Endlich nach einiger Zeit verließen 
die Bienen die bisher beſchützte Weiſel⸗ 
zelle, nun machte ſich die Königin darüber 
her und fing daran zu nagen an. Als ſie 
ſeitwärts ein Loch gebiſſen hatte, ftedte 
fie den Hinterleib hinein, ſtach die Neben: 
buhlerin tot und entfernte id dann ruhig. 
tütete von da ab auch nicht mehr. Die 
Bienen erweiterten nun das Loch, zogen 
die tote Königin aus der Zelle und warſen 
ſie zum Flugloch hinaus. Dieſer Vorgang 
ſtimmt mit meinen Verſuchen mit der 
Weiſelburg völlig überein und iſt damit 
meine Annahme, daß der Schwarm nur 
aus den vorgenannten Gründen auszieht, 
wohl gerechtfertigt. 

Mit meinen Beobachtungen glaube 17 
den Beweis erbracht zu haben, daß det 
Schwarm nur aus obigen Gründen aus⸗ 


künſtlichen Naturſchwarm erzwingen. 

Es wäre wünſchenswert, wenn ſich rech 
viele Bienenzüchter mit derartigen Ver 
ſuchen beſchäftigen würden und damit zu 
ſicheren Klärung dieſes Vorganges bei 
tragen. 


den Schutz gegen die Mäuſe, in eine 
Zimmer ſind ſie unbequem und auch de 
Wachsmotten willkommen. 

Unwillkürlich taucht in uns der G. 
danke des Wabenſchrankes auf. Ich lie 
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mir Wabenſchränke anfertigen nach folgen⸗ 
den Grundſätzen: 

Im großen Ganzen ſind ſelbe einem 
Doppelbeuter ganz ähnlich, ohne Flugloch 
und im oberſten Teile mit einer runden 
Lichtöffnung von 2 Zentimeter Breite. 
Jede Abteilung beſitzt vier Etagen. Die 
Seitenbreite eines Schrankes ift 60 Benti- 
meter, daher als Bienenwohnung un⸗ 
brauchbar. Jede Etage faßt in fih 60: 3-5 
— 17 Halbrähmchen, in einer Abteilung 
daher 17X 4 = 68 und im ganzen 
68 XK 2 = 136 Waben, alfo für 13 bis 
11 Völker iſt ein Wabenſchrank genügend. 
Selbſtredend müſſen wir für Breitwaben- 
ſtöcke andere Breiten verwenden (die 
Skitenbreite von vorn nach hinten aber 
bleibt auch hier 60 Zentimeter) und da die 
Abſtandsregelungen fehlen, können wir in 
ſo einem Schranke zirka 190 Honigrähm⸗ 
chen einhängen. 

Die Wände der Schränke haben keine 
Nuten, ſondern die Rähmchen ruhen an 
angenagelten Leiſten, ziemlich feſt, aber 
doch leicht bewegbar. 

Wie und wann verwende ich die 
Schränke? 

Im Herbſt, zur Zeit der Einwinterung, 
hänge ich ſämtliche Rähmchen der Honig- 
räume in die Schränke. Die zwei Licht⸗ 
öffnungen — die nicht nur zur Lüftung 
gehören, ſondern, falls eine Biene unwill⸗ 
kürlich miteingehängt wird, dieſe ihre Frei— 
heit wieder erreichen kann — werden im 
Spätherbſt mit Drahtgitter verzogen 
(Schutz gegen die Mäuſe) und ſomit 
haben wir unſere Waben aufs beſte ver⸗ 
ſorgt. Die Schränke ſind immer im Freien. 
Im Frühjahr halte ich Nachſchau, aber nur 
ſelten finde ich Spuren der Wachsmotte, 
die ihre Eier viel lieber in einem bewohn⸗ 
ten Stocke legt, teils weil es ihr natürlicher 
iit, beſonders aber, weil die Maden die 
zu ihrer Entwicklung notwendige Wärme 
dort eher finden. Vor der Haupttracht 
werden alle Schränke größtenteils leer, die 
— dor allem die dunklen — Waben kom⸗ 
men in die Honigräume. 

Bei der Honigentnahme leiſtet mir der 
Wabenſchrank vorzügliche Dienſte. Ich 
öffne den Bienenſtock früh morgens, nehme 
die Honigwaben heraus, gebe ſogleich leere 
hinein und ſchließe ihn zu. (Bei Breit⸗ 
wabenſtöcken nehme ich den ganzen Honig⸗ 
raum auf einmal ab und an deſſen Stelle 
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kommt gleich ein anderer, ebenſo aus⸗ 
geſtattet.) Ich nehme die Honigwabe in 
die linke Hand, den oberen linken Winkel 
angreifend, und ſchlage mit der rechten 
Hand an die Mitte der oberen Leiſte. 
Die Bienen fallen ſomit hinunter, in einen 
breiten, zu dieſem Zwecke aufgeſtellten 
Bienenkorb. Die ſo bienenleer gewordenen 
Waben gebe ich in den Wabenſchrank und 
wenn ich mit allen entnommenen Honig⸗ 
waben eines Stockes fertig bin, ſchließe ich 
den Schrank, ſchlage einige Male auf die 
Seiten des Korbes und den ſo entſtandenen 
Bienenklumpen werfe ich an das Flugbrett 
des eigenen Stockes, in den die Bienen 
raſch einziehen. Auf dieſe Art behandle ich 
alle Stöcke. Die Arbeit geht ſehr raſch, 
mit auffallend wenig Bienenſtichen, trotz⸗ 
dem ich nicht rauche; ich komme ja ſo⸗ 
zuſagen mit den Bienen gar nicht in Be- 
rührung. (Man denke nur an das „Ab⸗ 
kehren“ !) Wir „kehren“ aber keine Bienen 
in den Stock zurück, der Stock bleibt nicht 
lange geöffnet, es entſteht im Bienenvolke 
keine Unruhe und wir erſparen uns viele 
Stichſalven und das Einblaſen von Rauch. 


Damit das Einhängen der Honigwaben 
ziemlich ſchnell geſchehen jol, habe ich die 
Wabenſchränke zerſtreut aufgeſtellt, un⸗ 
weit von jenen Stöcken, für deren Waben 
ſie beſtimmt ſind. Es iſt am beſten, den 
Wabenſchrank jamt Inhalt behufs Scleu- 
dern in die Wohnung zu führen, bei wel— 
cher Gelegenheit ein Karren mit zwei 
Rädern uns ausgezeichnete Dienſte leiſten 
kann. Die ausgeſchleuderten Waben kom⸗ 
men — mit Waſſer beſpritzt — nächſten 
Abend in jene Stöcke, deren Honig⸗ 
waben ich zugleich entnehme. 

Die „Deutſche IIllluſtrierte Bienen- 
zeitung“ brachte einen Artikel über Be- 
kämpfung der Wachsmotte und zeigt uns 
zwei Schutzmittel: Das erſte, „Lauſophan“ 
genannt, eine Flüſſigkeit, beſtehend aus 
Cyklohexanol und Cyklohexanon, bereitet 
durch die Farbenfabrik vorm. Friedrich 
Bayer in Leverkuſen. Das Fläſchchen hat 
eine trichterförmige Offnung, aus der die 
Gaſe ausziehen können. 

Das zweite Mittel heißt „Globol“, 
deſſen wirkſamer Beſtandteil Di-Chlor- 
Benzol iſt. | 

Beide Mittel können im Wabenſchranke 
vorzüglich verwendet werden, das erſte am 
Boden (in jeder Abteilung eines), das 
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letztere ift in Pulverform in Säckchen 
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(Preis per Stück 20 Pfennig; Globus⸗ 


werk Fritz Schulz A. G. in Leipzig). Ich 


habe es ſchon in dieſem Jahre nicht aus⸗ 
probieren können. Letzteres kann man an 
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die Seitenwände der Schränke zu je zwei 


per Abteilung anhängen. 


Sollten ſelbe dem Ziele entſprechen, 
wären ſie ein willkommener Schatz des 


Imkers. 


Steiermärkiicher Bienenzuchfverein. 


Einladung zur Bauptverſammlung. 


Die Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 17. Februar 1918, um 11 Uge 
vormittags, im Großgaſthofe „Schimmel“, Graz, Reitſchulgaſſe, ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Verleſung der Berhandlungsſchrift der letzten 


auptverſammlung; 
2. Tätigkeitsbericht; 
3. Kaſſa bericht; 
4. Wahl zweier Rechnungsprüfer; 


5. Ergänzungswahl in 


den Zentralausſchuß 


(Wahl der Ausſchußmitglieder und Verleih 


von Auszeichnungen) ; 
6. Allgemeine Anträge, 


Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, fih um 10 Uhr vormittags im 
Raume der Hauptverſammlung einzufinden. Jeder Zweigverein iſt berechtigt, für 
je zehn Mitglieder einen ſtimmberechtigten Abgeordneten zu entſenden oder durch 
Vollmacht vertreten zu laſſen. Ebenſo ſteht direkten Mitgliedern die Stimmberech⸗ 
tigung zu. — Die geehrten Zweigvereinsleitungen werden erſucht, die Wahl ihrer 
Mitglieder rechtzeitig vorzunehmen und die gewählten Herren der Vereinskanzlei 
mittelſt Korreſpondenzkarte bekannt zu geben. 


Kaſſagebarung für das Jahr 1917. 


Einnahmen: 


1. Mitgliederbeiträge . K 7923.95 
2. Subventionen .. . . „ 2354.— 
3. Außerordentl. Staatsſubvention „ 3000.— 
4. Zuckerproviſion . . . „ 1208.38 
5. Erlös für Bienenzucker „ 2478.91 
6. Honigerlös s l „ 307.— 
7. Verſchiedene Einnahmen ; 5 279.95 
8. Anfänglicher Kaflareft . „ 1584.51 
Summe. K 19136.70 
Ausgaben: 

1. Kanzleiaus lagen.. K 2227.62 
2. Wander lehre „ 214.74 
3. „Bienen⸗Vater“: 

a) Teilzahlung . K 5000.— 
b) Schriftleitung. 144.— 5144.— 

4. Spenden für den Ankauf von 
Vienenvöͤlkern ; ; 1345.— 
5. Auslagen für Bienenzucker ; 2475.62 

6. Einlage beim Allgem. Grazer 
Selbſthilfsverein „ 1000.— 
7. Verſchiedene Auslagen „ 592.20 
8. Schließlicher Kaſſareſt „ 6137.52 
Summe. K 19136.70 


Bilanz mit 31. Dezember 1917. 


Aktiva: 
Guthaben des Vereines bei der k. k. 
Poſtſparkaſſe und bei der Steier⸗ 
märkiſchen Eskomptebank . 
2 Vereinsabzeichen zu 80 Heller . 
16 Stück Kuchenmüller. „Betriebs- 
weiſen lohnender Bienenzucht“ . 
165 Stück Kuchenmüller, „Die Bie- 
nenzucht und ihre n 
Ausnützung“ . T 
25 Stück K uchenmüller, „Die Imker⸗- 
praxis d. größten Bienenmeifter“ 
3 Kunſtwabenpreſſen und DoE 
dene kleine Geräte. ; 


Kanzlei⸗Inventar 

Vereinsbibliothek 5 

Eigentum des Vereines bei den 
Zweigvereinen: 
n) Lehrbücher . K 130.— 
b) Bienenwohnungen „ 170.— 
c) Schleudermaſch. . „ 1200.— 


d) Dampf- und Eon- 


nenwachsſchmelzer „ 180.— 
e) Wabenpreſſen. . „ 400.— 
f) Bienenwage (De- 

zimalwage) = 8.— 
g) Verſchiedene kleine 

Geräte. „ 90.— 


1.68 
32.— 


165.— 
12.50 
40. — 


200.— 
160.— 


2178.— 


Fürtrag. 


K 


8926.62 
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i 
i Übertrag . K 8926.62 | Firma für unverſteuerten Zucker, und zwar für 
Einlage beim Allgemeinen Grazer die Herbſtfütterung 1916 und Frühjahrsfütterung 
Selbſthilfsverein ... „ 1000.— | 1917 gewährt, während für die Lieferung ver 
Vriegsanleigʒhe „ 1000.— ſteuerten Zuckers keine Proviſion gegeben wird. 
Anteil bei der Genoſſenſchaft zur Der außerordentliche Staatsbeitrag von Kronen 
Verwertung landwirtſchaftlicher 3000.— wurde für Belehrungszwecke, . 
Produkte „ 20.— [von Bienenwohnungen und Werkzeugen, ſowie 
Außenſtehende Mitgliederbeiträge. „ 150.70 zum Ankaufe von Zuchtvölkern gewidmet. In 
ze Su K 11097.32 dieſem Sinne hat der Zentralausſchuß hinſicht⸗ 
; ee lich der Verwendung dieſes Betrages beſchloſſen, 
i Paſſiva: = 1611 85 105 * Pa 8 
Rei che : ; 5 1000.— für Bienenzuchtgeräte un erkzeuge 
’ etr U ee = 
5 a o E und K 1500.— zum Ankauf von Schwärmen 
— des HHiepen⸗Vater“ K 2091.75 und Zuchtvölkern zu widmen. Für den letzt⸗ 
er Voraus bezahlte Mit- genannten Zweck wurden bereits K 1345.— (Rehe 
giliederbeiträge 258.— K 2349.75 Poft 4 der Ausgaben) verausgabt, während. die 
Aktwes Verein Sperm = 4 5 a ee en Berfügung 55 bis 
31. Dezember 1917 koanta fih die Gelegenheit bietet, dieſelben widmungs 


Der gejchäftsführende Vizepräſident: 
Franz Jenko m. p. 
Der Vereinskaſſier: 
Karl Pötſcher m. p. 


Zur vorſtehenden Kaſſagebarung ſei erläuternd 


| folgendes bemerkt: 
j 


Unter den ausgewieſenen Mitgliederbeiträgen 


von K 7923.95 befindet fidh ein in der Bilanz 
i 2. den Paſſiven ausgewieſener Betrag von 


258.— an Vorauszahlungen für das Jahr 


1918, dem ein unter den Aktiven angeſührter Be⸗ 


trag von K 150.70 an außenſtehenden Mitglie- 
derbeittägen gegenüberfteht, welcher trotz wieder- 
holter Mahnſchreiben nicht hereingebracht werden 
konnte. An Subventionen iſt ein Betrag von 
K 2354.— eingegangen. Darunter befindet ſich 
die Staatsſubvention mit zwei Drittel des be⸗ 
willigten Betrages von K 1950.—, das ſind 
K 1300.—, während der Reſt von K 650.— erft 
nach Vorlage des Tätigkeitsberichtes für 1917 
zur Auszahlung gelangen wird, ferner der Pei- 


trag des Landes Steiermark mit K 400.— und 


jener 


Allen dieſen Körperſchaften ſei 


des Bezirkes Umgebung Graz mit 
K 300.—; der Reſt entfällt auf verſchiedene 
Bezirksvertretungen, Gemeinden und Sparkaſſen. 
hiemit der 


wärmſte Dank des Vereines ausgeſprochen. Die 


Zuckerproviſion wurde ſeitens der liefernden 


emäß zu verwenden, was hoffentlich in dieſem 
Jahre nach vorausſichtlichem Friedensſchluß der 
Fall ſein dürfte. 

Die Kanzleiauslagen in der Höhe von 
K 2227.62 betreffen die Beſoldung des Vereins- 
ſekretärs, Kanzleimiete, Beheizung und Beleuch- 
tung, ſowie Poſtſpeſen und Druckſachen. Für 
Wanderreiſen wurden nur K 214.74 verausgabt, 
weil wegen des Krieges die Wanderlehrertätig⸗ 
keit idh nicht entfalten konnte. Für den „Bienen- 
Vater“ wurde nur ein Teilbetrag von K 5000.— 
und weiters K 144.— an den Schriftleiter des 
ſteiriſchen Teiles im „Bienen-⸗Vater“ aus⸗ 
gezahlt, während ein in der Bilanz unter den 
Paſſiven ausgewieſener Reſtbetrag von K 2091.75 
noch zu entrichten iſt, der nach Abſchluß der 
Gebarung für 1917 zur Auszahlung gelangen 
wird. Den Ausgaben für Bienenzucker von 
K 2475.62 ſteht eine Einnahme in der ungefähr 
gleichen Höhe mit K 2478.91 gegenüber. Unter 
den verſchiedenen Auslagen befinden ſich die 
Reiſevergütungen an die Herren Wanderlehrer 
anläßlich der Hauptverfammlung, ferner Reife- 
vergütungen an Abgeordnete und Zentralaus⸗ 
ſchußmitglieder anläßlich der Vorſprache im 
Miniſterium in Wien und anderen Stellen zum 
Zwecke des Bienenzuckerbezuges und endlich 
Auslagen für Beſchaffung von Medaillen und 
Etuis, ſowie für Steuern, Proviſions⸗ und 
Manipulationsgebühren für die Poſtſparkaſſe 
und dergleichen. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.:De.. 
(Dorthin wolle man auch alle ſachlichen Anfragen richten.) 


Frage 12. Ich, bezw. meine Frau, weil ich 


ſeit Beginn der Mobilifierung im Kriege bin, 


imkerte bisher in deutſch⸗öſterreichiſchem Nor: 
malmaße. Dieſes kommt mir aber zu klein vor. 
Site um Mitteilung, welche Stockform ich ein- 
führen jol, um höhere Erträge zu erzielen. 
M. S. in L. (Vorarlberg). 

Antwort. Ein deutſch-öſterreichiſches Normal- 
maß gibt es nicht. Der bei der Wanderverſamm⸗ 
lung in Köln im Jahre 1880 als Normalmaß 
erklärte Stock von 23-5 Zentimeter = 9 Zoll 


Lichtenweite gilt nur für Deutſchland; er ift ent- 
ſchieden zu eng. In Eſterreich blieb fortab der 
öſterreichiſche oder Wiener Vereinsſtänder mit 
25 Zentimeter Lichtenweite der vorherrſchende. 
Dieſes Stockmaß iſt auch ſonſt weitaus am 
meiſten verbreitet und iſt ohne Zweifel den Be— 
dürfniſſen des Biens entſprechend. Ich imkere 
feit faſt 50 Jahren faſt ausſchließlich in bem- 
ſelben, und zwar ſtets mit gutem Erfolge, Ober- 
lehrer Ed. Berger aber ſchrieb mir dieſer Tage: 
„Vier Wiener Vereinsſtänder brachten mir heuer 
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je 40 Kilogramm, zwei Breitwabenſtöcke bloß je 
20 Kilogramm.“ Trotzdem rate ich Ihnen, 
bleiben Sie bei Ihrer alten Stockform; jetzt iſt 
nicht die Zeit, neue Stöcke zu kaufen. 

Frage 13. Ich beſitze eine Anzahl von Honig⸗ 
wa ben, die ſchon feit Juli feft kriſtalliſiet find, 
weshalb es ganz unmöglich iſt, den Honig durch 
Schleudern herauszubekommen. Was ſoll ich mit 
denſelben beginnen? 

A. B. in M. T. (Steiermark). 

Antwort. Daß manche Honigſorten ſchon 
wenige Tage nach dem Eintragen in die Zellen 
fejt werden, kommt in fo trockenen Sommern, 
wie der abgelaufene geweſen iſt, nicht ſelten vor. 
Wenn die Waben ſchon damals nicht fchleuder- 
bar waren, ſo ſind ſie es inzwiſchen in noch 
höherem Grade geworden. Das einfachſte Aus- 
kunftsmittel iſt: die Waben aus den Rähmchen 
ſchneiden, in einen entſprechend großen Topf 
legen und dann am Kochherde fo lange erwär⸗ 
men, bis Honig und Wachs ſich geſondert haben. 
Hiebei gehen allerdings die wertvollen Waben 
zugrunde, aber mit Hilfe der gepreßten Mittel- 
wände haben wir es heutzutage leicht, dafür 
raſch Erſatz zu ſchaffen. 

Frage 14. Meine Bienen trugen letzten Som⸗ 
mer faft alle Waben, welche ich im Frühjahr für 
die Ausſtattung der Honigräume brauchen werde, 
mit Waldhonig voll, welche ich, da er ſofort kan⸗ 
dierte und hart wurde wie Zucker, nicht aus⸗ 
ſchleudern konnte. Kann man ſolchen Honig den 
Bienen im Frühjahr als Futter verabreichen 
und werden fie denſelben auflöſen können? 

. U. in M. (Kärnten). 

Antwort. Die Bienen würden die Zuckerkriſtalle 
herabſchroten, wodurch ein großer Teil des wert— 
vollen Produktes verloren ginge. Beſſer tun Sie, 
wie in voriger Antwort ſteht, nämlich die Waben 
zerſtören und den flüſſig gemachten Honig, mit 
etwas Waſſer verſetzt, den Bienen als Futter 


geben. Die Honigräume können Sie ja auch mit 


Mittelwänden ausſtatten. i 

Frage 15. Ich habe aus der Bereinsbibliothet 
das Buch des Pfarrers Dzierzow „Rationelle 
Bienenzucht des ſchleſiſchen Bienenfreundes“ aus⸗ 
geborgt. Es gefällt mir ſehr gut, ſo daß ich es 
kaufen möchte. Ich ſchrieb deshalb an die Ver⸗ 
lagsfirma, erhielt aber bisher keine Antwort. 
Bitte im „Bienen⸗Vater“ mitzuteilen, wo ich das 
Buch bekommen kann. 

P. U. in H. (Salzburg). 

Antwort. Das Buch ift jedenfalls im Buch- 
handel vergriffen und deshalb wird die Firma 
ſich an verſchiedene andere Firmen gewendet 
haben, ob es nicht irgendwo noch vorhanden iſt. 
Bis die Antworten einlaufen, können Monate vers 
gehen, namentlich in der jetzigen Zeit des all- 
gemein überhaſteten Treibens. 

Frage 16. Wenn ein Kilogramm ausgelaſſenes 
Wachs 10 Kronen koſtet, wie viel iſt dann ein 
Kilogramm leere Waben wert? Oder mit anderen 
Worten: Wie viel Perzent reinen Wachſes ge⸗ 
winnt man mit Hilfe einer guten Preſſe aus 
den Waben? Th. K. in R. (Vorarlberg). 

Antwort. Es iſt nicht möglich. Ihre Frage auch 
nur annähernd genau zu beantworten. Die 
Waben können ganz rein weiß, fog. Junafern— 
waben ſein, dann gibt ein Kilogramm Waben 
auch zirka 1 Kilogramm reines Wachs. Odev 
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es wurde mehrmals darin gebrütet; ſolche Waben 
geben je nach der Menge von Nymphenhäutchen, 
die in den Zellen ſtecken, etwa 30 bis 40 Prozent 
Wachs. Oder aber es befinden ſich größere Men⸗ 
gen Blütenſtaub darin, dann mag die Ausbeute 
an reinem Wachs gar auf etwa 10 Prozent oder 
noch tiefer ſinken. Der Umſtand, daß die Waben 
fertig gebaut ſind, ſpielt angeſichts der leicht und 
billig herzuſtellenden Mittelwände, welche von 
den Bienen bei guter Tracht raſch ausgebaut 
werden, eine untergeordnete Rolle. 


rage 17. Seit einigen Jahren mache ich die 
Erfahrung, daß meine Bienen ſtets gut und voll⸗ 
reich durch den Winter kommen und erſt im 
Frühjahr volkarm werden. Nicht etwa, daß die 
Bienen abſterben würden und tot in den Stöcken 
liegen, ſondern allmählich verliert fih der größte 
Teil des Volkes und bleibt nur die Königin mit 
wenig Bienen im Stocke. Was mag die Urſache 
fein? A. St. in D. (Steiermark). 
Antwort. Die Urſache dieſer Erſcheinung kann 
nur örtlicher Natur ſein. Wenngleich im Frühjahr 
öfters Tage vorkommen, an denen die Bienen 
zahlreich ausfliegen, um Waſſer zu holen oder 
Blütenſtaub zu ſammeln, oder auch bloß, um ſich 
zu reinigen, und infolge ungünftiger Witterung, 
plötzlich auftretender Wind uſw., nicht mehr zu 
rückkommen, ſo tritt dies Übel anderwärtig doch 
nicht jo häufig auf, daß es die Stöcke entvölkern 
und in ernſte Gefahr brächte. Welcher Art die 
Urſachen dieſer Erſcheinung bei Ihnen ſind, das 
läßt ſich von hier aus nicht ahnen, doch dürften 
Sie ſelbſt bei fortgeſetzter Beobachtung wohl 
bald herausfinden, nach welcher Richtung um 
jene Zeit Ihre Bienen fliegen und welche Gefahr 
ihnen dort den Untergang bereitet. 


Frage 18. Honigt die Fichte, die Tanne und 
die Föhre, und zu welcher 9 
J. R. in G. (N.⸗O.). 
Antwort. Die Blüten dieſer Nadelhölzer, welche 
ſich im Mai und Juni entfalten, bieten den Bie⸗ 
nen außer einer Menge braunen Blütenſtaubs 
auch viel Honig. Aber Fichte und Tanne — 
vielleicht auch die Föhre — haben noch eine 
zweite Periode, in der ſich auf ihren Nadeln 
Honigtau entwickelt; dies tritt ein, wenn im Juni 
oder Juli große Hitze herrſcht, wie dies 1911 
und 1917 der Fall war; da hat in vielen Gegen 
den die Ausbeute aus den Fichtennadeln im 
Sommer jene aus den Blüten des Frühjahrs 
bedeutend übertroffen. Auch Harz, das die 
Bienen zum Verkitten ihrer Wohnungen brauchen, 
ſammeln fie mit Vorliebe von dieſen Nadel- 
hölzern. 
Frage 19. Welches iſt das in Böhmen am 
meiſten verbreitete Maß der Bienenſtöcke? 
J. R. in G. (N.⸗O.). 
Antwort. Meines Wiſſens iſt es noch immer 
das von Pfarrer Sttl eingeführte Maß des 
ſogenannten Stroh-Prinzſtockes, deſſen Lichten⸗ 
weite 28:28 Zentimeter beträgt. 
Frage 20. Bildet der Honig aus Vuſperkram 
eine gute Winternahrung für die Bienen? 
J. R. in G. (N.⸗O.). 
Antwort. Ich glaube: ja! Denn es gibt befon- 
ders in Ungarn Gegenden, wo die Bienenzucht 
ſehr verbreitet iſt und die Völker zumeiſt bloß 
auf Vuſperkraut⸗Honig eingewintert werden. 
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Frage 21. Mein Nachbar rief mich im vorigen 
Sommer in fein Haus und führte mich auf den 
Dachboden, wo zahlloſe Bienen über dem Heu 
herumſuchten; es fah aus, als ob ein Bienen: 
ſchwarm dort Wohnung ſuche. Einige Tage ſpäter 
erzählte er mir, daß auch beim Einführen von 
Klerhen der Wagen von Bienen umſchwärmt 
wurde. Was mag die Urſache davon fein? 

. R. in G. (N.⸗O.). 

Antwort. Im erſteren Falle dachte ich, es 
können Spurbienen geweſen ſein, die auf dem 
Hausboden irgend eine Höhle ſuchten, in welche 
der in Ausſicht ſtehende Schwarm einziehen 
könne. Aber der zweite Fall belehrte mich, daß 
es ſich um Eſparſette⸗Heu handelte; dieſes Heu 
wh noch ſo febr nach dem duftenden Nektar, 


daß es die Bienen anzog, wenngleich ſie den 
bereits eingetrockneten Honigſchatz nicht mehr 
beheben konnten. 


Herrn Al. K. in Sch. (Ob.⸗O.) und anderen. 
In Angelegenheit des Zuckers weiß ich keine 
Auskunft zu geben. Aber auch in der Vereins- 
kanzlei wird eine ſolche nicht leicht zu geben ſein. 
Man macht ſich keinen Begriff, welche Heiden- 
arbeit mit der Vermittlung des Zuckers — ob 
dieſer ſteuerfrei oder verſteuert zugewieſen wird 
— verbunden iſt. In betreff der Klage, daß 
übermäßig viel Sägeſpäane und Sand zur 
Charakteriſierung beigemengt geweſen fein fol, 
nee ich Sie auf die Frage 91 vom Jahre 
1917. 


I 
Unfere Beobachtungsſtationen. 


Der Dezember war winterlich wie ſchon viele, 
viele Jahre nicht. Nur drei Stationen meldeten 
Ausflüge, doch beachtet man die höchſte Tempe⸗ 
raturziffer, jo erſieht man, daß diefe Ausflüge 
keine allgemeinen ſein konnten, ſondern daß nur 
einige gerade von der Sonne hervorgelockte 
Völker ein kurzes Vorſpiel hielten. Man meldet 
ſonſt: allgemeine Ruhe am Stande oder der 
Bienenſtand ganz verſchneit. Gar mancher bangt, 
ob dieſe Ruhe nicht die des Todes iſt. Da eine 
Zuckerfütterung in den ſeltenſten Fällen möglich 
war, ſo dürfte heuer der Prozentſatz der ein⸗ 


ſteigen, dazu kommt noch die gr 


gegangenen Völker den des vorigen de Za über⸗ 

oße Zahl der 
Beraubungen und Diebſtähle. So meldet die 
Station Bruck allein zwölf ſolcher Fälle. Ich 
glaube, eine Hauptaufgabe in der nächſten Flug⸗ 
periode wird die Vermehrung unſerer Völker 
ſein; was nützt ſonſt alle Anempfehlung der 
Bienenzucht als nützliche Nebenbeſchäftigung, 
was die Erfindung neuer Stockformen und die 
Anwerbung neuer Vereinsmitglieder, wenn nir- 
gends Bienenvölker zu bekommen ſind? | 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Heberſicht im Dezember 1917. 


i Abnahme dkg Temperatur 35| Cage mit | 
l „ Minimum Maximum ES 8 2 g| Sonnen» |_ 
| brittel 8 Monatsdrittel ss]: —8 

Ss I —— e S EEE 8 oh ER 

S1. | 2 |3 1. 2. 3. SE E 
Euratsfeld (305 m) 13011 —8| —9 6 2 227 10030 . | 1124 
[Weißenbach (357 m) 90 — 1212-100 4 3 ol -42 1127 4l . |17 
E St. Pölten (265 m) 8 —4—7 5 1125 2| 9| . | 6| 424 
F J8mlerſchule, Wien (160m) 80| —5 —6 —8 | 10 -15 3l12]15|11) 5/14 
2 [Raabs (469 m)) 90. — 13 —11|—13| 8 3| -27 110260 4| 112 
m |Andler3dorf b. Franzensd. .1-8 | —71—12| 6 44 -1°6 2 7121| 9| 1/2 
| Gmünd (495 m) 30| 30 90 —14 — 1210 4 3 -1 | ıl 3200... 
wertet Nicheldorf ee a 30| 30 901—13| —8—14 0 -6 1122| 9|.| 6 
= [Gußwerk (746 m) 20 30 800 —22 — 13 —11 11 5| -44 1112115110] 6:13 
5 Steinhaus (839 m) ... f. 1.1. 1. 1-71 —41—8| 6 11 -1:2 |. |. 11018! 5 8121 
S [Bruck a. d. Mur (500 m) | 20 30 80.— 13 —6 — 100 7 5 2˙2 .. 116. | 7124119 
* (Mabrhof b. Stainz . 20| 25 90 —11 —9 |—141 10 3| -26 . 1| 918] 9 4! 6 
lc (545 m) ..... 30| 10 0 —15 —8 —160 5| 0| -21 -5 I 1f. 121101010 8 
an Utzling (418 m) ......| 20| 10 50—12 —8 |—20 7 11-411.|. 11019 210 3 
um Lana-Bavigl........ 15| 22 57 — 10 —6 |—10 8 1114 311119 6 
5 (706 m)) 7 15 42— 15 — 10 20 1 5 -5 11911 7113114 
atn Feldkirch (459 m) 25 20 65 —8 | —8 —17 2 0 -4°8 1| 9120| 5 6| 5 
un ueterbörfel (446 m) 025 9 810 5/ 3] 1] . 30(9 210 4 5/14 
ne (192 m) ..... 20 35| 35/100 —8 —8 14 5| 2] Oj -21 |. | 2] 4/13116) 2115 
Römerftadt ........] 20| 30 801— 10| —9 |—12| 5 -1| -3:7 |. | 1013022 4| 5/20 
We Kamitz (561 m )). 20 12 55—10—12 1080 008342 J 1| 1115/15/15] 1128 


— 
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Von Franz Richter, Wien, X. 


Zwei Honig⸗Analyſen. Beide Honigproben 
ſtammen vom Bienenſtand der Frau Viktoria 
Karlik (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 1917, Heft 7), der 
inmitten des Weingeländes „Goldeck“ bei Vöslau 
gelegen iſt. Die Unterſuchung der Honige wurde 
von der k. k. allgemeinen Unterſuchungsanſtalt 
für Lebensmittel in Wien durchgeführt. Honig⸗ 
probe I: Ausſehen: rein; Farbe: gelb; Geruch: 
entſprechend; Geſchmack: entſprechend; Konſiſtenz: 
dickflüſſig; Polariſation im 200 mm-Rohr (100 g 
= 100 ems): vor der Inverſion — 19,720, nach 
der Inverſion — 22,040; Rohrzucker aus der Pola- 
riſation berechnet 1,32, Geſamtzucker als Invert⸗ 
zucker 77,04 % ; Reaktion nach Fiche, Jägerſchmid 
und auf Stärkedextrin negativ; Pollenkörner vor⸗ 
handen. Die hier vorliegende Honigprobe iſt auf 
Grund der chemiſchen Analyſe als reiner Obſt⸗ 
blütenhonig von normaler Beſchaffenheit anzu⸗ 
ſehen. — Honigprobe II: Ausſehen: rein; Farbe: 
dunkelbraun; Geruch: entſprechend; Geſchmack: 
entſprechend; Konſiſtenz: zähflüſſig; Polariſation 
im 200 mm-Rohr (100 g = 100 cm?) :: vor der 
Inverſion J 20,070, nach der Inverſion + 8, 300; 
Rohrzucker aus der Polariſation berechnet 6,72 X, 
Geſamtzucker als Invertzucker 71,80 % ; Reaktion 
nach Fiche, Jägerſchmid und auf Stärkedextrine 
negativ; Pollenkörner in geringer Menge. Bor- 
liegende Honigprobe beſitzt abnormale Zuſam⸗ 
menſetzung, kann aber auf Grund der chemiſchen 
Analyſe und der Koſtprobe und in Anbetracht des 
Umſtandes, daß derartige Honige vorkommen, 
nicht beanſtandet werden. — Die Honigprobe II 
ift Herbſthonig. Seine abnormale Zuſammen⸗ 
ſetzung rührt von dem durch die Bienen ein- 
getragenen Traubenſaft her. Durch zahlreiche 

erſuche wurde nachgewieſen, daß die Bienen 
niemals geſunde Früchte, wenn auch die Schale 
noch ſo zart oder durch den Fruchtſaft noch ſo 
prall geſpannt fei, anbeißen oder anbohren 
können, da ihre Mundwerkzeuge dazu ungeeignet 
ſind. Die Bienen beſchränken ſich darauf, den 
Saft der durch Vögel, Weſpen, die im heurigen 
Jahre in großen Mengen vorhanden waren, 
ſowie von Blattläuſen mit geradem Schnabel und 
anderen Inſekten angebiſſenen oder angebohrten 
Früchte auszuſaugen, bis nichts als die trockenen 
Kerne und Schalen zurückbleiben. — Die Bienen 
ſind daher keineswegs ein Raubgeſindel, wie ſie 
von manchem Obſtzüchter oder Weinbergbeſitzer 
genannt werden, die den Ertrag der Weinberge 
ſchädigen, ſondern ſie ſind ungerufene Helfer, 
welche die beſchädigten Früchte, deren Säfte 
raſch in eſſigſaure Gärung übergehen und durch 
Schimmelbildung die ſie umgebenden Beeren 
anſtecken, trocken legen, d. h. unſchädlich machen. 
Demnach wäre jedem Weinbergbeſitzer anzuraten, 
einen eigenen Bienenſtand inmitten ſeines Beſitz⸗ 
tums anzulegen, wodurch er den von den Bienen 
aus den beſchädigten Beeren ausgeſogenen 
Traubenſaft als Honig zurück erhält. Nebenbei 


hätte er noch den Vorteil der beſſeren Ausbil- 
dung des Samens der Weinbeeren bei Fremd- 
beſtäubung und Befruchtung durch die Bienen, 
welche die Lebensenergie des Fruchtfleiſches er- 
höht und diefes zu einer vermehrten Zucker⸗ 
aufſpeicherung befähigt. (Siehe „Die Folgen der 
Beſtäubung bei Obſt⸗ und Rebenblüten“ von 
Prof. Dr. H. Müller, Thurgau.) 
Königinwechſel zur Heilung von Faulbrrt. 
Die „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ Nr. 12, 
1917, berichtet: In Dänemark wurden folgende 
zwei Verſuche ausgeführt: 1. Die Königin aus 
einem ſtark von Faulbrut befallenen Bienenſtocke 
wurde einem geſunden Volke zugeſetzt. Aus ihren 
Eiern entſtand Buckelbrut, wovon ein Teil nach 
kurzer Zeit alle Merkmale der Faulbrut zeigte. 
2. Einem ſtark von Faulbrut befallenen Volle, 
das nur noch wenige Bienen und viele tote 
Larven enthielt, von denen die meiſten in eine 
ſchleimige, ſchwarze Maſſe verwandelt oder ſchon 
eingetrocknet waren, wurde am 15. Auguſt eine 
eben befruchtete Italiener⸗Königin zugeſetzt. Die 
Bienen und ſämtliche kranken Maden wurden im 
Stocke belaſſen. Dann wurde reichlich mit Zucker⸗ 
waſſer gefüttert. Im September des gleichen 
Jahres war das Volk ſehr kräftig. Es fanden 
ſich noch einige eingetrocknete Rückſtände, aber 
keine der neuen Larven wies eine Spur der 


Krankheit auf. Bei der Einwinterung im Oktober 


waren ebenfalls keine Kankheitsanzeichen zu be⸗ 
merken. Auch im folgenden Frühjahr und Som- 
mer wurde keine einzige kranke Larve gefunden. 
Im ganzen wurden 21 Verſuche mit Königinnen⸗ 
wechſel an faulbrutkranken Völkern durchgeführt, 
teils in Dänemark, teils in verſchiedenen Teilen 
Deutſchlands (letztere zuſammen mit Dr. Ri 
biger in Halle a. S.). Nur in vier Fällen ſcheint 
die Umweiſelung, wie die „Schweizer Bienen 
zeitung“ mitteilt, keine Beſſerung bewirkt zu 
haben; vielleicht ſtammten die neu zugeſetzten 
Königinnen nicht aus einwandfrei geſunden 
Völkern. Bei allen dieſen Verſuchen handelte es 
ſich um Italienerinnen. Man kann ſich alſo das 
Verſchwinden der Krankheit nach dem Zuſetzen 
einer neuen Königin auch damit erklären, daß 
man eine größere Widerſtandsfähigkeit der 
italieniſchen Raſſe annimmt. Ob vergleichende 
Verſuche mit deutſchen Königinnen gemacht, 
geht aus dem Berichte nicht hervor. Stets kam 
nur ſtinkende Faulbrut in Betracht; bei nicht⸗ 
ſtinkender, bösartiger Faulbrut ſcheinen nach 
übereinſtimmenden amerikaniſchen und ſchweizeri⸗ 
ſchen Beobachtungen auch die Italiener wehrlos 
zu ſein. Wenn aus dieſen Verſuchen auch noch 
keine beſtimmten und allgemein gültigen Schlüfle 
zu ziehen ſein dürften, ſo geht doch jedenfalls 
ſo viel aus ihnen hervor, daß die Königin in 
gewiſſen Fällen eine bedeutende Rolle ſpielt 
beim Auftreten oder Verſchwinden der N 
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Aus Nah und Fern. 


Herſtellung von „Birnenhonig“ durch Brane: 
teien. Aus der Schweiz kommt die Mitteilung, 
daß dort jetzt Brauereien ſich außer mit dem 
Dörren von Obſt auch mit der Herſtellung von 
Birnenhonig: Eindampfen von friſchem Birnen- 
ſaft unter Vacuum (Vorrichtung zur Abdampfung 
von Flüſſigkeiten bei ſtarker Luftverdünnung) 
abgeben. In den großen Braupfannen, ſo wird 
dazu geſchrieben, iſt es möglich, in 20 Stunden 
bis zu 150 Hektoliter Saft einzudampfen. Ein 
beſonderer Vorzug dabei iſt angeſichts der heuti⸗ 
gen Zeitlage, daß es dazu keines Zuckers bedarf. 
Venn auch das Erzeugnis zunächſt noch wenig 
„populär“ ift, fo darf doch gehofft werden, daß 
dies bald anders wird. — („Tagesbote aus 
Mähren und Schleſien“, Brünn.) 


Purgstall. Nach wochenlanger ſtrenger Kälte 
— bis 120 C. — halbmeter hohem Schnee, 
fürchterlichen Stürmen mit Schneetreiben hatten 
wir heute (12. Jänner 1918) bei 60 Schatten- 
und 15° Sonnenwärme den erſten Ausflug der 
Bienen. Alle Völker leben, einzelne haben ſchon 
Larven von Arbeitsbienen herabgeworfen, ein 
Zeichen, daß ſie ſchon um Weihnacht mit dem 
Brutgeſchäfte begonnen. Es ſind ſolche, die im 
Herbſte keinen Zucker erhalten haben, alſo 
ausſchließlich auf ſchwarzem Tannenhonigtau 
überwinterten. Zahl der Toten per Stock durch⸗ 
ſchnittlich 400, einzelne Völker erheblich mehr, 
andere hingegen bedeutend weniger. Da der 
beutige Reinigungsausflug bei vollſtändiger 
Windſtille ein allgemeiner war und der Schnee 
geſtern eine Kruſte bekam, ſo daß hiebei wenige 
zugrunde gingen, dürfen wir hoffen, daß die 
Überwinterung auch fernerhin gut verlaufen 
werde. — Coeleſtin Schachinger. 


Verleihung des Anton Freiherr von Plappart⸗ 
Leenherrſchen Bienenzuchtpreiſes pro 1918. Am 
21. Auguſt 1918, als am Jahrestage der Geburt 
weiland Seiner k. u. k. Hoheit des durchlauch⸗ 
tigſten Kronprinzen Erzherzog Rudolf, wird aus 
den Intereſſen der Anton Freiherr von Plappart⸗ 
. Prämienſtiftung für Bienenzüchter 


. 


— 


aus dem Bauernſtande Niederöſterreichs ein 
Preis von 75 Kronen zur Beteilung kommen. 
Auf dieſen Preis hat derjenige Bienenzüchter 
Anſpruch, welcher die zahlreichſten und bei der 
gleichen Anzahl die volkreichſten Bienenſtöcke 
überwintert und in das Frühjahr gebracht hat, 
inſoferne diefe Stöcke ihm eigentümlich gehören 
und von ihm ſelbſt gepflegt worden ſind. Unter 
den Bewerbern um dieſen Preis ſind die Beſitzer 
der mit Abteilungen (Steigen) verſehenen 
Bienenſtöcke empfehlenswürdiger als die von 
ganzen Stöcken, obgleich Beſitzer jeder Art von 
Stöcken zur Bewerbung um den Preis berechtigt 
ſind. Die mit dem Zeugniſſe des Gemeindevor— 
ſtandes und zweier von dieſem gewählten Zeugen 
über die Zahl der überwinterten Bienenſtöcke 
überhaupt und den Volksreichtum derſelben ins- 
beſondere, ſowie über das Eigentum und die 
Selbſtpflege der Stöcke belegten ſchriftlichen Ge— 
ſuche um die Zuerkennung eines ſolchen Preiſes 
find bis längſtens 1. Mai 1918 bei der zuſtän⸗ 
digen k. k. Bezirkshauptmannſchaft oder beim 
Stadtrate, bezw. beim Wiener Magiſtrate zu 
überreichen. Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt 
durch die k. k. niederöſterreichiſche Statthalterei. 

Die landwirtſchaftliche Frauenſchule des Landes 
Niederöſterreich, derzeit untergebracht in Bruck 
an der Leitha, wird demnächſt eröffnet werden. 
Die Frauenſchule iſt zweijährig und vermittelt 
haus⸗ und landwirtſchaſtliche Fachkenntniſſe, die 
zur ſelbſtändigen Führung eines Wirtſchafts— 
betriebes befähigen; der Schule wird ein Semi- 
narjahrgang angeſchloſſen werden, der die Aus- 
bildung von landwirtſchaftlichen Fachlehrerinnen 
bezweckt. Die Monatsgebühr für Verpflegung im 
Internate ift 160 Kronen, das Aufnahmsalter 
das vollendete 17. Lebensjahr. Aufnahmsgeſuche 
find unter Beiſchluß ſämtlicher Perſonaldoku⸗ 
mente an die Direktion der Frauen- 
ſchule in Bruck a. d. Leitha zu richten. 
Auskünfte über die näheren Aufnahmsbedingun⸗ 
gen erteilt die Direktion und der niederöſter— 
reichiſche Landesausſchuß, Wien, I, Herren- 
gaſſe 13. 


— 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Todesfall. Am 30. Dezember 1918 ſtarb in 
Graz nach kurzem, ſchmerzvollen Leiden Herr 
Ludwig Bernhart im 65. Lebensjahre. Herr 
Bernhart hat ſich als langjähriges Mitglied des 
Steiriſchen Bienenzuchtvereines, deſſen Vize⸗ 
präſtdent er mehrere Jahre war, um die Bienen- 
zucht in Steiermark große Verdienſte erworben 
und wird in dauerndem Andenken behalten 
werden. 

Zahlungen an die Anglo⸗Bank. Mehrere Mit- 
glieder haben irrtümlicher Weiſe mit Erlag- 
ſcheinen der Anglo⸗Bank an dieſe Beträge für 
den Verein geſendet. Wir erſuchen dieſe Mit⸗ 
glieder uns bekanntzugeben, wofür dieſe 


Gelder zu buchen ſind, ob als Mitgliederbeitrag 
oder Verſicherungsprämien oder Zahlungen für 
Bücher u. dgl. 

Zahlungen an den Reichsverein durch die 
Zentralbank der deutſchen Sparkaſſen. Der Diter- 
reichiſche Reichsverein für Bienenzucht hebt ab 
1. Jänner 1918 ſeine Mitgliederbeiträge und 
andere Zahlungen durch Erlagſcheine auch im 
Wege der genannten Zentralbank ein. Die Zen— 
tralbank verſtändigt den Reichsverein ganz in 
derſelben Weiſe wie die Poſtſparkaſſe. Auch wird 
der Reichsverein die Verwahrung des Vereine- 
vermögens und der Wertpapiere der Zentral— 
bank übertragen, Wir erſuchen unſere Mitglie- 
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der, dies zur Kenntnis zu nehmen. Die be- 
treffenden Erlagſcheine tragen die 
Stampiglie des Reichsvereines. 


Nenerliche Teuerung des „Vienen⸗Vaters“. Ab 
Oktober 1917 wurden die Druckkoſten des Bie- 
nen⸗Vaters“ um 10 erhöht und ab 1. Februar 
1918 neuerlich um Ne %. Daher ift die Ber- 
einsleitung gezwungen, den Umfang des „Bie⸗ 
nen⸗Vaters“ einzuſchränken. Seit Kriegsbeginn 
find die Druckkoſten des „Bienen-Vaters“ um 
164 % geſtiegen. 

Zucker zur Frühjahrsfütterung der Bienen. 
Der Einreichungstermin für Zucker zur Bienen- 
fütterung wird bis zum 15. Februar 1918 ver- 
längert. Mitglieder, welche einem Zweigvereine, 
reſpektive Imkervereine oder Ortsgruppe an- 
gehören, haben ihre Beſtellungen an den betrej- 
fenden Verein zu fenden, Die Zweigvereine in 
Kärnten und Steiermark, dann die Imkervereine 
in Böhmen und die Ortsgruppen in Salzburg 
müſſen ihren Geſamtbedarf an Zucker bei ihrer 
Landes vereinigung anjprechen. 

Erhöhung der Verſicherungsprämien. Im Hin- 
blick auf die bedeutende Preisſteigerung aller 
bienenwirtſchaftlichen Artikel muß naturgemäß 
auch die Prämie zur kumulativen Verſicherung 
erhöht werden. Daher hat der Zentralausſchuß 
in ſeiner Sitzung am 14. Jänner 1918 beſchloſſen, 
die Prämien von 50 Heller auf 1 Krone für 
je 20 Völker bis auf weiteres zu erhöhen. Da⸗ 
durch ift das Unterſtützungskuratorium in die 
Lage verſetzt, bei Schadensfällen die doppelten 
Friedenspreiſe zugrunde zu legen. Überdies 
wird die kommende Delegiertenverſammlung 
verhandeln und beſchließen. 

Direkte Mitglieder zahlen mit Rückſicht auf die 
vorhergehende Notiz, falls ſie bei vorkommenden 
Schadensfällen auf entſprechenden Erſatz rechnen 
wollen, einen um 50 Heller erhöhten Jahres- 
beitrag, das ift ſtatt K 5.—: K 5.50 (Lehr- 
perſonen ſtatt K 4.—: K 4.50). Nachdem feit 
dem Jahre 1917 bei allen direkten Mitgliedern 
die Verſicherungsgebühr von 50 Heller für 


20 Völker inbegriffen iſt, ſo würde, wenn die 
verlangte Nachzahlung nicht erfolgt, bei Scha⸗ 


densvergütungen nur die Hälfte des 
zugeſprochenen Betrages ausgefolgt werden 
können. 


Verſicherung gegen Diebſtahl und Einbruch. 
Die I. Oſterreichiſche Verſicherungsgeſeilſchaft 
gegen Diebſtahl und Einbruch hat in Anbetracht 
der vielen und hohen Schadensvergütungen in- 
folge von Diebſtählen den Vertrag mit dem 
Reichsvereine ab 10. Jänner 1918 gekündigt. 
Daher werden von dieſer Zeit an Schäden durch 
Diebſtahl und Einbruch von dem Unterſtützungs⸗ 
fonds übernommen. 

Schäden durch Diebſtähle und Einbruch im 
engeren und weiteren Kriegsgebiete werden bis 
auf weiteres nicht in Betracht ge⸗ 
zogen. Ferner reicht die Vergütung bei 
Schäden durch Diebſtahl oder Einbruch bis auf 
weiteres nur bis 200 Kronen. 

An die Landesverbände und Vereine und 
Zweigvereine. Der Zentralausſchuß hat in feiner 
Sitzung am 14. Jänner 1918 beſchloſſen, im 
Hinblicke auf die Schwierigkeiten im Bahnver⸗ 
kehr, ferner in der Drucklegung des Jahres⸗ 
berichtes und des „Bienen⸗Vaters“, die Dies 
jährige ordentliche General⸗ und Delegiertenver- 
ſammlung auf den 17. März zu verſchieben, und 
zwar wird vormittags um 1410 Uhr die 
Generalverſammlung und um 12 Uhr 
die Delegiertenverſammlung beginnen. Durch 
Verlegung der Delegiertenverſammlung nach der 
Generalverſammlung ſoll den Herren Delegierten 
mehr Gelegenheit zur Ausſprache geboten werden. 
Außer den im „Bienen-Bater” Nr. 1 erwähnten 
Verhandlungsgegenſtänden in der Delegierten- 
verſammlung kommt noch ein Referat über 
„Unſere Verſicherung der Bienenſtände g 
Brandſchäden“ hinzu. Wir bitten die Verſchie⸗ 
bung der Verſammlung aur Kenntnis zu nehmen 
und Delegierte zu entſenden. 

Spende. Seine Hochwürden Herr P. Romedius 
Girtler in Lana, Tirol, ſpendete der Imker⸗ 
ſchule 1 Kilo Bienenwachs. 


— — 


Vereins nachrichten. 


Landesverband der Bienenzüchter Kärntens. 
Samstag, den 8. Dezember 1917 hielt der Aus- 
ſchuß des Landesverbandes der Bienenzüchter 
Kärntens eine ſehr gut beſuchte Sitzung ab. Der 
Obmann Herr Klemens Mayer begrüßte die aus 
allen Teilen des Landes erſchienenen Mitglieder 
und bedauerte, daß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nur felten eine allgemeine Aus- 
ſprache möglich fei, nachdem Verkehrsſchwierig⸗ 
keiten und Reiſekoſten ein öfteres Zuſammenſein 
nicht geſtatten. Die Mitglieder Klagenfurts ſeien 
deſſenungeachtet nicht müßig geweſen. Mit 
warmen Worten gedachte er der vielen Imker, 
die in der Not — nach dem Beiſpiel ihrer lieben 
Immlein — Gut und Blut für den Staat und 
deffen Oberhaupt geopfert haben. Herr Wander- 
lehrer Langhammer erſtattete dann einen ausführ— 
lichen Bericht über die Bienenzuchtverhältniſſe 
Kärntens im Jahre 1917. Dieſes denkwürdige 


Jahr iſt im allgemeinen gekennzeichnet durch 
große Volksverluſte, wenig Schwärme, viel Honig 
und Was dort, wo die Völker erhalten blieben, 
hohe Preiſe für alle Bienenprodukte, gerin 

Handel als Folge der vorgenannten Umſtä ande, 
Wiederaufleben der Wanderung auf die Buch- 
weizentracht. Herr Stadtoberbuchhalter Tormann 
berichtete eingehend über die Verſorgung der 
Bienenzüchter mit Zucker zur Notfütterung. Sein 
Sorgen und Mühen in dieſer Angelegenheit ver- 
dient den Dank aller Beteilten. Herr Kaufmann 
Ernſt Maurer entwickelte ein klares Bild über 
den Ankauf und die 5 bienenwirt⸗ 
ſchaftlicher Geräte. Die weitere Sitzung nahm 
einen ſehr anregenden Verlauf und alle Seiten 
des Bienenzuchtbetriebes fanden verſtändige Er- 
örterung. Vor Schluß der Sitzung erſuchte der 
Obmann die Herren Wanderlehrer, im Eifer 
nicht zu erlahmen. Viele Bienenſtände, viele 
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weigvereine feien verwaiſt; da fei es doppelt 
otwendig, Mut zuzuſprechen, friſche Begeiſte⸗ 
zu entfachen. Durch eifrige Bereiſungen 
u ifen ferner die Schäden erhoben, Maßnahmen 
Fur Hilfe bekannt gegeben und Ratſchläge erteilt 
werden, wie die Landesbienenzucht wieder zur 
einſtigen Blüte gebracht werden könne. Heil 1918! 
Der Zweigverein Deutſch⸗Wagram und Um⸗ 
gebang hielt am 16. Dezember 1917 im Gaft- 
dauſe des Herrn Hieber zu Deutſch⸗Wagram 
ſeine Generalverſammlung ab. Obmann Herr 
Lehrer Holl begrüßte die Erſchienenen und er- 
‚öfinete die Verſammlung. Er erſtattete hierauf 
Iben Rechenſchaftsbericht. Kaſſier Herr Träumer 
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laſtung erteilte. Bei der hierauf folgenden Neu- 
wahl wurden ſämtliche Mitglieder wieder in den 
Ausſchuß gewählt: Obmann Fr. Xav. Hufnagl, 
Obmannſtellvertreter Franz Pürchtner, Kaſſier 
Matthias Beretz, Schriftführer Joſef Binder, 
k. k. Wachtmeiſter. 


Der Zweigverein Biberbach (N.⸗O.) hielt am 
30. Dezember 1917 ſeine Generalverſammlung 
ab. Nach Begrüßung und Eröffnung derſelben 
durch den Herrn Vorſtandſtellvertreter Franz 
Helm wurde dem am 31. Juli 1917 verſtorbenen 
Vorſtande Herrn Joſef Wagner ein warmer 
Nachruf gehalten, ſodann dem Schriftführer und 


Kaſſier das Wort erteilt, welcher den Rechen⸗ 
ſchafts⸗ und Tätigkeitsbericht erftattete. Als Ber- 
einsfunktionäre wurden per Akklamation ein- 
ſtimmig gewählt: Herr Franz Helm, Kaufmann 
in Biberbach Nr. 4, als Obmann; Herr Leopold 
Schörghuber am Großmaierhof Nr. 220 als 
Obmannſtellvertreter; Herr Franz Insprucker, 
Biberbach Nr. 53, als Schriftführer und Kaſſier. 
Als Ausſchüſſe wurden wiedergewählt die 
Herren: Johann Schmidt, Bürgermeiſter, Joſef 
Kirchweger, Talbauer, Ferdinand 5 
in Innergrub Nr. 38 und Ignaz Bachner, 
Bindermeiſter in Spielberg; als Erſatz die 
Herren: Leopold Kirchweger in der Gurb Nr. 52 
und Michl Rahofer in der Schippermühl. — 
Franz Helm, Obmann. Franz In sprucker, 


* berichtete über die Kaſſagebarung im vergangenen 
x Lereinsjahre. Beide Berichte wurden mit Be⸗ 
eftriedigung aufgenommen. Herr Obmann Holl 
 !bielt dann einen Vortrag: „Über Grundſätze 
bezüglich der Fütterung der Bienen“. Bei der 
un vorgenommenen Wahl wurden folgende 
Herren ewählt: Obmann: Rudolf Holl; Ob- 
. mannſtellvertreter: Norbert Klein; Schriftführer: 
Martin Degen; Kaſſier: Karl Träumer; Beiräte: 

Franz Rigi, Roman Schenk, Joh. Helmreich, 
Joh. Obendorfer. Der Mitgliedsbeitrag für 
1918 wurde mit 4 Kronen feſtgeſetzt. Einige neue 
Mitglieder wurden aufgenommen. Herr Obmann 
übeſprach ſodann die kumulative Verſicherung, 
ZJZauckerbeſtellung, Honighöchſtpreiſe, Pflichten und 


— 


Rechte der Mitglieder. Da keine Anträge geſtellt 

wurden, ſchloß Herr Obmann die g beſuchte 

Verſammlung. — Holl, Obmann. M. Degen, 

Schriftführer. 

Der Zweigverein Garvenstal hat am 26. De⸗ 
zember 1917 feine Haupwerſammlung in Stachers 
Gaſthaus abgehalten. Der Obmann begrüßte die 

etſchienenen Mitglieder und dankte für zahl- 
teiches Erſcheinen. Der vom Kaſſier erſtattete 
Rechenſchaftsbericht wurde genehmigend zur 
Kenntnis genommen, worauf demſelben der 

Schriftführer im Namen des Vereines die Ent⸗ 


Die Mouatsverſammlung des Neichsvereines 
findet Mittwoch, den 13. Februar 1918, nadh- 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des niederöſterr. 
Landeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
ſtatt. Bei derſelben wird Herr Direktor Ludwig 
Arnhart einen Vortrag über die neueſten 
Dienenforſchungen halten. Nach dieſem Vortrage 
folgt die Fortſetzung des Vortrages aus der 
Konatzverfammlung vom 12. Dezember 1917 
des Vereinsſekretärs Herrn Ferdinand Breyer 
über „Winke aus der bienenwirtſchaftlichen 
Praxis“. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Gäſte 
herzlich willkommen. 

Ter Zweigverein Graz hält Samstag, den 
9. Februar l. J., um 7 Uhr abends, in Sind⸗ 
hubers Gaſthaus, Sackſtraße 22, ſeine Haupt⸗ 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Vei dieſer wird Herr Oberlehrer Müller einen 
Vortrag über das Imkern in verſchiedenen 
Stockformen halten. Wie feit vielen Jahren, 
lindet auch in dieſem Jahre jeden erſten Samstag 


Schriftführer und Kaſſier. 


Zweigverein Hartberg und Umgebung. Die 
P. T. Mitglieder werden erſucht, mittelſt des 
beiliegenden Erlagſcheines den Mitgliedsbeitrag 
per 3 Kronen beſtimmteſt einzuzahlen. Auch wolle 
von den Abnehmern der Obſtbaubeilage die Be⸗ 
zahlung derſelben (50 Heller) gleichzeitig erfol- 
gen. Jene wenigen Herren Mitglieder, welche 
noch Rückſtände von zwei und drei Jahren haben, 
werden dringend erſucht, dieſelben doch endlich 
zu begleichen. — Der Obmann. 


L 
Verſammlungsanzeigen. 


im Monat im gleichen Gaſthauſe um 7 Uhr 
abends eine Monatsverſammlung (Sprechabend) 
ſtatt, bei der jedem bereitwilligſt Auskünfte er- 
teilt werden. — K. Pötſcher, Obmann. 


Der Zweigverein Karnabrunn und Um⸗ 
gebung hält am 10. Februar 1918, um 3 Uhr 
nachmittags, im Gaſthauſe des Herrn Mich. 
Bauer in Weinſteig feine diesjährige Vollver— 
ſammlung ab. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts- 
und Kaſſabericht; 2. Neuwahlen; 3. Endgültige 
Einzahlung der Mitgliedsbeiträge; 4. Freie An- 
träge. Die Mitglieder werden erſucht, in ihrem 
eigenen Intereſſe recht zahlreich zu erſcheinen. 
Gäſte willkommen! — Florian Schörg, 
Obmann. 


Der Zweigverein in Thaya. N.⸗O., hält feine 
Hauptverſammlung am 17. Februar 1918 ab. 
Ort, Zeit und Tagesordnung ſind im Jänner— 
heft des „Bienen⸗Vater“ angegeben. — Fritz 
Faſching. 
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Hus derVereinskanzlei zu beziehen: 
Preise ohne Porto. 


Eligemeines lehrbuch der Bienenzucht. 
Größtes und reichhaltigstes Bienenwerk der Gegenwart. 
Von Alois Alfonsus unter Mitwirkung hervorragender 
Fachmänner. 354 Abbildungen und 4 Kunstdrucktafeln. 
Preis gebunden K 12.—, broschiert K 10.—. 


Anleitung zur Bienenzudt 


für kleine 
a a 


von Dr. Paul Freiherr Beck v. en . k. Sek- 
tionschef. 4. Aufl. Preis K 1 
Beschreibung des österr. Breit- 


von Oswald Muck, mit 17 


wabenstockes Abbildungen, Preis 20 h. 


Die Handhabung des österr. Breit- 
wabenstocdes von Oswald Muck. Preis K 1.20. 


Das neue Bienenbuch Pas germ und 


zahlreichen Abbildungen. 5. Aufl. Preis K 1.60. 


Das Bienengift im Dienste der 


Medizin von Dr. Rudolf Tertsoh. Preis 60 h. 


Der Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen Bag, 


Prof. Dr 
Schiffner. Preis 60 h. 


Bienen-Bater. 


Verordnung, betreffend die Hbweln 


Die Behandlung der Bienen im 


= | Dre, okne Por. D 


Wiener Pereinspreſſe. 


Geſetzlich geſchützt. 


Nr. 2 


und Tilgung der ansteckenden 
Brufkrankheiten der Bienen 


licher Belehrung und Auszügen aus dem Tiere 
gesetz. Preis 20 h, für Nichtmitglieder 30 h. 5 


Stoczettel für Bienenstöde fi 


Preis 8 h. 
(Briefverschlußmarken) 


Imkermarken Ser Stück 2 h ' 


Drudsorfen zum Versand voii 
Bienenpölkern Kärntner Bauern völker). 


rucksorten und eine EM 
läuterung. K 1.—. 


von Hans Pechaczek. In länd- 
Vereinsständer licher Mundart geschrieben. 
Für Anfänger sehr zu empfehlen. 2. Aufl. 1904. Preis DR. 
die Poesie der Landwirtschaf 

Die Bienenzudt, wie heute, so schon im graue 


Altertume. Übersetzung aus „Virgils“ Georgica. Band 
IV, von Ivo Solterer. Preis 20 h. 


5 Sin banddecke zum a 
Bienen -Vater 1917 F 


Einfachites, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des Kieinimkers. 
Preis jamt Preßbeutel ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereins⸗ 


mitglieder K 27.—, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., 
Verſendung: Oſterrei F en für Bienenzucht, ien, 


— Pahn oder Poft K 1 20. 


Beſtellungen übernimmt der f 
„Gſterreichiſche Reichsverein für gienenzucht“, Wien, I., Sefferftorferfte. 5. 


Verpackung und Transport zur 


. 105. — Verlag und 
elferftorferfiraße ö 5. — 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiferſira e 30. 


L. Jahrgang. Bienen-Bater. Seite 3. 
— 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alie Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, aut Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
XN 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bei Heinrioh Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


eu Erzeuger u. Lieferant d. Anatzsh RER 1. Heitrösterreich, Oberösterreich 1. d. 1 Besäoreibung des Stades bestenlos, 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämti. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 


1 Schleuder- 


sichten! Amerikaner,Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka begründet 1888. 
Wien, l/ 3, Obere Donaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke. 


Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versandat. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-vI.-16 


Slihowitz, Kirschgeist | Gbſtbäume 


ind ändere gebrannte Schnäpse kauft 


in großen oder kleineren Mengen aller Gattungen, Allee- und Nadelbäume 
ALOIS ALFONSUS, WIEN, (Coniferen), Zierſträucher, Schlingpflanzen, 
XVI., Hasnerstraße 105. Roſen und Heckenpflanzen. 


Katalog auf Verlangen. 47-I1-18. 


nie bolzraie Derktäteun.(ilölerd 6. Chaters Sonn, Vukovar, Hann. 


- P as 8. m. b. H. z1-V-18. 
Bien, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 2 
Eterteichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- Bienenwachs 
doll und einſachwandige) ſowie Bienenftod- | gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Nuan- 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. tum und zahlen die beſten Preiſe 


F: Kaufe DE D. Hartmann & Co., Wien 


jed Q t 52-11-18 III., Hauptſtraße 139. zv-ı8 
edes, Gnantum N 


Frenz Richters? 
biene nwach á Breitwabenftork 


Rasler 4 Kronen Kilogramm, für Wahs: | Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter- 

1 trodene 50 für 100 Kilogramm. Öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung, 
erzeugt: Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß, 

* Jrraſch in Treibach Aries, Poft Oberndorf a. d. Melk, N. -O. 


Seite 4. 


Fertig zugeſchnittene Lindenholz⸗ 


Rähmchen 11! 
ungenagelt, in jeder Größe, lieſert 
Hubert Plhak, Holzinduſtrie, Hainmühle, Poft 
Müglitz, Nordmähren. 6-11 


Gemüleland ift@oldeswert! 


Dies Bud trifft in's Polle! 
Soeben erſchien: 


Praktiſcher Schlüſſel zur 


Veredelung des Gemüſebaues 


Bon 6. W. Warſchatka. 8-1 

Neue Wege, natürliche Wege! Durch Steigerung 
der Bodenkraft kernigere Pflanzen und nähe 
reicherer Ertrag! Kein Gärtner ſäume, dieſes 
neue nützliche Büchlein vor der Ausſgat zu leſen! 
Sobald man die Urſache unbefriedigender 

Ernten kennt und den Lebensgeſetzen gemäß 
| handelt, winkt voller Erfolg! 80 Pfg. 


Alfred Michagelis-Verlag, Leipzig. 


111 


Bienen-Bater. 


IE]  donigmarit. 


el = Kilo „ vas 8 i 
Kajfe, k. k. Poſtmeiſter i. d. R., Novaſela 


Krain. 
Bienenhonig n 
zirka 50 Mus 


geſchleudert, licht, garantiert edt, 5, 
abzugeben. Preisanbot an Schein 
Römerſtadt, landw. Winterſchule. 


Lienen -Ichlenderhon 


zu kaufen geſucht. 
Caufal Rari, Imker, X., Bürge 


Bienenhonig 
echt, hellgelb, verkauft Török, Lehrer in Ge 
Ungarn. 40 


Fleilten Liaden-Jchlender⸗Jonig | 


verkauft Hauer, Wien, Kaiſerſtraße 100, Gaſthe 
; 1 


* 


Kleiner Anzeiger. 


Kaufe Bienenvölker (ganze Bienenſtände), 
Breitwaben » Honigſchleuder, Bienenſtock wage, 
Dampfwachsſchmelzer uſw. Zuſchriften 
Caufal Karl, Imker, Wien, X., Bürger 
plat 10. 415 

Ankauf von Bienenschwärmen. Die Filiale Leibnitz 
kauit, wenu die Schwarmzeit beginnt, Bienenschwärme. 
Imker, weiche über Schwärme oder Mutterstöcke ver- 


fügen, werden gebeten, selbe dem Obmann der Filiale 
Leibnitz, Ant.Kortschak, zum Kaufe anzubieten. 21-2 


Beſetzte oder leere Wiener Vereinsſtänder, auch 
andere Völker, werden gekauft. Anton W o idid, 
Purkersdorf, Wintergaſſe 61. 2-11 


„Bienen⸗Vater“, Jahrgang 1906 bis 1917, zu 
verkaufen. Jahrgang 1906 bis 1913 in Original⸗ 
einband gebunden, die übrigen in Heften. Preis 
der gebundenen Exemplare A K 4.—, in Heften 
à K 2.—. Die gleichen Jahrgänge der „Deutſchen 
Ill. Bienenzeitung“ und der Leipziger Bienen⸗ 
zeitung“ ſind bei N. Sallath in Stein in 
Krain zu haben. 3. Ul 

Wer verkauft mir gefälligkeitshalber einige 
Kilo Bienenwachs, getrocknete Birnen, Pflaumen 
und 1 Liter Sliwowitz. Ferd. Breyer, Wien, 
III., Aſpangſtraße 33. 19-11 


Bienenwachs, naturecht, bobenfahfe, unter 
Angabe des Quantums kauft zu beiten Preiſen 
Joſef Bittermann, Hollenbach, Poſt Waid⸗ 
hofen a. d. Thaya, N. O. 9-11 


Kunſtwa benpreſſe, Wiener Vereinsmaß, kauft 
Joh. Jauſchnig, Graz, Merangaſſe 83. 11-1. 
Jedes Quantum Honig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 18-11 
Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alf 
Berfendung: Rei 


„ Wien, XVI., He 108. 
choverein Wien 
von Roc & Werner, Wien. VII., Ratierkzupe 


Zu laufen geſucht 2—4 gut überwinterte Bie⸗ 
nerwölter auf öſterr. Breitwaben (ohne Woh 
nung) oder ebenſoviele auf Wiener Vereinsmaß. 
Gefallige Zuſchriften mit Preisangabe an Joſef 
Böck, Porzellanwarenfabriks niederlage, Wie 
IV., Wiedener Hauptſtraße. 15. 12 


Kunſtwabenpreſſe N Breitwaben, 40 23 | 
Zentimeter, kauft Rudolf Skotton, Wien, 
111/4, Rennweg 43. | 13-8 


Keimfähigen Phazelia⸗Samen vom Jahre 1917 
hat abzugeben Gregor Wurſt in Wartberg 
Poſt Eggenburg, N.⸗O. Weniger als 5 Silo: 
werden nicht verſendet. Säcke find beiguftellen. 

l 


Imker pflanzt Himbeeren! Beſtes Bienenfutter; 
die Blätter Erſatz für chineſiſchen Tee. Wurzel⸗ 
ſetzlinge 12 Heller. Neue Honigdoſen à 1 Kilos 
1 Krone, a 5 Kilo 4 Kronen. Eremitage, 
Gleichenberg, Steiermark. 1511 


Bienenvölker, jedes Maß, kauft ſofort. Preis 
angabe an Jof. Buchner, Wien, XIX., Jgls 
ſeegaſſe 12. 16 

55jähriger alleinſtehender Bienenzüchter, ge 
lernter Tiſchler, welcher vollkommen jelbftändt e- 
arbeiten kann und auch in der Gärtnerei und 
Geflügelzucht (auch in der künſtlichen) fih a an 
kennt, ſucht paſſende Stelle. Anbote an die Ber | 
waltung des Blattes unter „Verläßlich“. n 


Kaufe Gerſtungſche 


D. Bienenzucht i. Th. u. 


Jahrg. 1893—1903 u. 1910—1913. E. Gróf 
Imker, Ondkichovic, Poft Napajedl, Fi = 


— 8 
L, a e 


` + J N rop i AS Ir 
$ ; 42 „ . Y - 
Ne Aas Ay 
z. AZRA: AAEREN 
= | EPELEN 


2. 


= Oeiterreicnitchen Reichsvereines für! Blenenzucht 
| (Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
E> und feiner Zweigvereine. 


riag und Berfand Wien, I., Helfernorferfraße 5. 


E Offizielles Organ 


Weben für Bienenzucit der k. k. Landwirtihaftsgeiellihalt Salzburg Auflage 17.500 
E des Steiermärkiihen Bienenzuctvereines — —üà1àI 


des landespereines deutscher Bienenwirte In Böhmen 
andeswerbandes der Blenenzüchter und Blenenfreunde des Erzherzogtums Niederölterreih und 


des Berzogtums Kärnten 


der deutichen Bienenzüchter und Blenenfreunde der Markgraficaft Mähren und 
> des Landesverbandes der Bienenzudhtvereine des Berzogtums Bukowina. 


— 


a 


alt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
n auf Grund nachltehender Ankündigungen berufe man lich gefälligit auf den Blenen · Huter. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Aaltliche Geräte. Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdrudèrel 
t als Spezialität:! Alex. Wilh. Wolf Co. 
Sim Jauernig, Deft.- ars a . Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
A Honigſchleudermaſchinen, Bienen- Telephon 14544 
- Gmail- und Blechhonig⸗ | sarug N un 
x ~ wohnungen und alle Geräte für 


u 


2 


| Ponigglaler 
8 „Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
eapparate und alle] waben. Seit 1859 in dieſem geſellſchaft für Glasfabrikation. 
1 Gefligel- à ine tät cin, | Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
get- | Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien ⸗Rudolfsheim, 


räte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1-XIl 


Budapeſt und Prag. 4-Xli 


BERRES corine: 1560 HEUTE 


en ann Löw Wachsbleiche und Chemiſche Fabrik 5 
13 V. Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. W 


kauft garantiert reines gelbes gienenwachs, Wachswaben und? 


7 


Wachs eßrückſtände (Wachstreſter). 2227 
LEE 


* - 


— > 


. Bienen-Bater. 


ran Richter s Breitwabe . 
š : R ji ER Bas; 


Wer 
Bienenwachs 


Franz Möblang, Wien, I., In Pete E 


Jedes 5 


zu verkaufen hat, | garantiert reines 
wende fidh am beiten an bie 9 i p n 2E n m q ch. 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
ut. Gentgaffe 2. xu J. Weib, Cechnilche Grohhand 
III E = 2 Klosterneuburg bei Wien. 9 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME 55 
BOWIE. ALLE nn LUM 
4 Re, * BETRIEBE der! 
— GEFLOGELZUCHT 
— genoer Am m 
| um 2 — to CILUGEN PREIIENE 
ne | ZA EE um sonst 
— H IMMI zogen Hd 
NEUES VEREINSHONIGGLA%& 
binden geeignet wie b 
Nr. 14048. Man fir VereinemitgiioderS gegen, Einsondung der . Lost 


BIENEN - Und 
nen — ILLUSTR.PREISBUCHER 
Mit Schraubeuverschluß. Ohne Verschluß zum y 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 


Zu jedem Vereinshonigglas kommt ja eine Versinshenigetikatte gratis, 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


Ferner: Futtergaläße, Honig- 
Servierdosen und blenanwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten: 

5 C. STOLZLES SOHNE 

f S8 = Heller Actiengesellschaft für Glasfabrikation 7 
77 , LL L 


30 
„ . 48 5„ WIEN, IV. Rechte Wienzeile 20 i „ 40 % 
Dia Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt plus des jeweiligen Zuschlages- 
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' Ergan des unter dem 92 . Ihrer kaiſ. und aa 8 der . Fran 
l 9 Maria Joſepha ſtehenden chi „ feiner 
© Jmeigvereine in Oberöfterreich, Steiermark, Tirol, in, Küftenland, Böhmen leğen uſw. 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtf ftsgeſellſchaft in Salzburg. des Steiermärkiſchen 
Dienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes- 


verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Katferin Eltſabeth. 


Water” erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den . koſtenfrei zugeſendet. Der Bezug zprels 
e für , Im ae Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das Übrige Ausland 
ann Im Zeitungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen. unter welcher Nummer dei ledem Poſt⸗ 
utachtungsbücher find zweifach iu ende Schluß der Sch . am 15. jeden 

noſchelften . nicht zurückgestellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtrahe 5. 


| Cereinskanzlei und Schriftlettung: Wien, L, Selferkerferkrafe 5. — 5 — sis Alfenſus. 
Fernſprecher: Prüſtdent: 96894 Bereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 
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qH 1. Rus. N 


1. Nr. 3. Wien, am 1. März 1918. L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blienen⸗VBater“ tt nur unter Angabe der Quelle aeitattet. 


Das DPereinsjahr 1917. 


m Herzen eins, im Streben gleich, 
Den dir, mein teures Oſterreich! 


Zum vierten Male erſcheint der Jahresbericht des Oſterreichiſchen Reihs- 
vereines für Bienenzucht unter ſchweren Kriegsverhältniſſen, die ihren Druck auch 
auf die Bienenzucht und den Reichsverein ausüben. Im Hinblick auf die gegen- 
wärtige große Papiernot und die Hemmniſſe im Druckereigewerbe ſowie auf die 
enorme Teuerung muß der diesjährige Vereins⸗Jahresbericht in gedrängter 
| 1 i r z e erſtattet werden und müſſen viele, ſonſt für die Behörden, Vereinsmitglieder 
| reinsfreunde intereſſante und nicht unwichtige Vorkommniſſe und Vereins⸗ 
end hier unberührt bleiben. Viele Daten darüber find im Vereinsorgan 
„Bienen⸗Vater“ zerſtreut enthalten. 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben: 


Adam Franz, Hainburg, N Pichler Franz 
Artic Ferdinand, Menn Rohitſch, Poſſelt Heinrich, Wien 

Steiermark Rubi Leopold, Sigmunds ant A 
Baſteiner . Pulkau, N.-D. Rimmerle Franz, Ha 
Biedermann Max, Nieder⸗Paulowitz, Schmidt Nikolaus, Torzſa, Ungarn 


Schleſien Schwarz Hermann, Miſtelbach, RD. 
Böhler Gebhard Senel Alois, Altwaſſer, Mähren 
Böh n a * ⸗CThroſtau, Mähren Spi dach. 00 bart t Hans, Neukirchen bei Lam- 
erolim 
Daien Karl 5 Mathäus, Nieder- 
Neuherz Anton, Dabegg, Steiermark tanna, O.⸗O 
Peer Hans, Schladming, Steiermark Zwie b Gottfried, Bonitz, Mähren 
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In Gefangenſchaft geriet: 
Wallner Karl, Zelking, Niederöſterreich. 


Kriegsaus zeichnungen erhielten: 

Deiſer Fidelis, Oberlehrer, Wörgl, Tirol: | Löf omin Joſef, n.-ö. Landesobſtbauinſpekter, 
das goldene Verdienſtkreuz am Bande der dzt. k. u. k. Oberleutnant, Wien: das Milii: 
Tapferkeitsmedaille und das Ehrenzeichen verdienſtkreuz III. Klaſſe mit der Kriegs deko. 
II. Klaſſe vom Roten Kreuz mit der Kriegs- ration und den Schwertern. 
dekoration und die ſilberne Ehrenmedaille vom [Neurieſer Peter, Prentgraben, Steiermark: 
Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration. die kleine ſilberne Tapferkeitsmedaille. 

Sellinger Anton, dzt. Zugsführer im Lr 

Hofmann Max, k. u. k. Major, Wr.⸗Neuſtadt, NR. Nr. 24, Miſtelbach: die ſilberne Tapie- 
Niederöſterreich: den eiſernen Kronenorden. keitsmedaille II. Klaſſe. 

Steiger Franz, dzt. Feldwebel, Wr.⸗Neufab: 

Leuker Anton, k. u. k. Hauptmannrechnungs⸗ das ſilberne Verdienſtkreuz mit der Krone 
führer, Marburg. Steiermark: das goldene | Staudigl Hermann, k. k. Fähnrich, Lehrer, 
Verdienſtkreuz mit der Krone. Wien: die ſilberne Tapferkeitsmedaille L Kaſſe. 


Im Hinterlande ſtarben: 

Von den Ehrenmitgliedern ſtarb der ehemalige Vereinsſekretär Herr Wilhelm 
Hippauf, der fih um den Verein beſondere Verdienſte erworben hatte; ferner 
verlor der Verein den ehemaligen Ausſchußrat Herrn Heinrich Poſſelt durch 
Heldentod. 

Außerdem ſtarben noch: 


Aßmann Emmerich Klimt Ignatz Schodl Joſef 
Anders Emanuel Koröſi Schöber Friedrich 
Auer Franz Hochw. Kornheisl Franz Schüller Karl 
Anthofer Johann Lackner Andreas - Schuſter Franz 
Hochw. Bacis Joſ. Langreiter Peter Schwank Johann 
Banner Ferdinand Leimer Michael Smuty Joſef 
Bauer Ferdinand Leodolter Joſef Springer Eduard 
Bergmayer Franz Lerch Matthias vulgo Lui Stadler Peter 
Braun Ernſt Lichenthaler Guſtav Stichauer Andreas 
Buchner Franz Mayer Michael Stichauer Matthias 
Eſſig Joſef Metzler Moritz Stiſſen Matthias 
Ferſchenhuber Leopold Nagel Adolf Streitzig Guſtav 
Fuchs Franz Nowak Leonhard Tegel Franz 
Fuchs Peter Pauritſch Alois Thaller Dominik 
Gatter Karl Paspauſchek J. Theisl Joſef 
Grabner Johann Pfaffermayer Joſef Vöckl Peter 
Gundenhofer Jakob Popp Anton Wagner Joſef 
Haumer Johann Praunſeis Leo Wanig Albert 
Heger Wenzel Prenner Katharina Widhalm Johann 
Heiſchberger Ludwig Puhl Karl Wochesländer Martin 
Hochegger Franz Putz Anton Wutzl Franz 
Kania Andreas Reiter Ignatz Zivanovicz N. 


Schaller Lukas 
Sie mögen in Frieden ruhen! 


Die Zuſammenſetzung des Reichsvereines 


war die gleiche wie vorher: 1. direkte Mitglieder, 2. Zweigvereine, 3. Landes 
verbände und 4. ſelbſtändige Vereine. 


Angegliederte Landesverbände rejp. Vereinigungen beſtanden: 


a) in Mähren „Landesverband der deutſchen Bienenzüchter un 
Bienenfreunde der Markgrafſchaft Mähren“ (Obmann Ber 
W. Cydlik); 

b) in Steiermark ‚Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein“ (Verband ſteiriſche 
Bienenzüchter, Präſident Herr k. k. Landeskulturinſpektor Jof. Peter); 

c) in Kärnten „Landesverband der Bienenzüchter und Bienenfreun d 
des Herzogtums Kärnten“ (Obmann Herr Direktor Klemens Mayer); 

d) in Niederöſterreich „Landesverband der Bienenzüchter und Bienen 
freunde des Erzherzogtums Niederöſterreich“ (Obmannſtellvertrer 
Herr Joſef Trilety): 

e) in Salzburg „Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaft 
Geſellſchaft Salzburg“ (Obmann Herr Moritz Schreyer); 
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i) in Böhmen „Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen“ 
(Obmann Herr Karl Gründig); 

g) in der Bukowina „Landesverband der Bienenzuchtvereine des 
Herzogtums Bukowina“ (Präfident Herr k. k. Landeskultur-⸗Inſpektor Wilhelm 


A dame tz). 
Der Stand des Reichsvereines ift aus folgender Tabelle zu entnehmen: 
Zweigvereine des Reichs vereines: Mitglieder derſelben: 


1913 1914 1915 1916 1917 1913 1914 1915 1916 1917 


Niederöſterreich . 159 169 172 174 174 4040 4369 4228 4885 5263 
Oberöſterreich . 14 15 14 13 13 428 520 470 334 491 


Kärnten baas 76 77 72 64 66 1511 1557 1288 1396 1492 
Krain 1 1 1 1 1 14 15 16 16 19 
Tirol 5 12 10 11 12 13 248 196 185 211 261 
Küſtenland 1 1 1 1 1 31 30 26 22 25 
Böhmen 1 1 1 1 1 13 13 12 15 18 
Mähren 40 41 39 38 38 1050 1038 938 959 1059 
Schleſien 5 5 5 5 4 112 128 121 132 163 
Bukowina 9 10 10 4 2 459 539 97 99 25 
Galizieien 1 2 2 — — 11 33 — — = 
. ] wmM ] ] .. ] ... E AE. 
Summe .. 402 414 412 313 313 10125 10774 9501 8069 8816 
Ehrenmitgliedern. — — — — — 33 38 40 42 45 
Korreſp. Mitglieder — — — — — 3 3 3 3 3 
Ditekte Mitglieder — — — — — 955 924 745 881 976 
Selbſtändige Xandespvereine: Mitglieder derſelben: 
1913 1914 1915 1916 1917 1913 1914 1915 1916 1917 
Salzbung . 60 63 64 66 66 1220 1307 1189 1275 1359 
Böhmen 17 20 20 20 20 344 331 252 282 311 


Steiermark. — — — 126 126 — — — 3439 3724 
Geſamtzahl . 481 497 496 525 525 12680 13377 11730 13991 15234 

Folgende ſelbſtändige Vereinigungen bezogen die Fachzeitſchrift des Reichs⸗ 
veteines „Bienen-Bater* als ihr offizielles Vereinsorgan: 


1. Der „Vorarlberger Imkerbund“, welcher Landesverein fidh derzeit zum größten Teile aus 
ehemaligen Zweigvereinen des Reichsvereines zuſammengeſetzt, für 48 Zweigvereine und 
515 Mitgliedern. Seit der vor Jahresfriſt erfolgten Erhöhung der Bezugsgebühr um bloß 
K 1.— per Jahr ließ die Bundesleitung an jeden Zweigverein bloß je 1 Exemplar 
„Bienen⸗Vater“ ſenden; die anderen Vorarlberger Mitglieder abonnierten ſelbſtändig; 

2. der „Oſtſchleſiſche Bienenzuchtverein“ in Teſchen für 18 Mitglieder. 

Dazu kommen noch 414 freie Abonnenten. 


Demnach hatte der „Bienen⸗ Vater“ folgende Abnehmer: 
1913 1914 1915 1916 1917 


1. Mitglieder des Reichsvereines. . 12680 13377 11730 13991 15234 
2. Vorarlberger Imkerbund . . 1092 1162 1046 1047 515 
3. Oſtſchleſiſcher Bienenzuchtverein . 12 14 15 15 18 
J. Vereinzelte Abonnenten 430 378 320 351 414 

Summe . . 14214 14931 13111 15404 16181 


über 30 Jahre beſtehen die Zweigvereine: Deutſch⸗Wagram, Ebenfurt (früher Potten- 
dorf⸗Landegg), Grafenegg, Jetzelsdorf, Miſtelbach, Neunkirchen, Oberhollabrunn, Perchtoldsdorf 
früher Gießhübl), Sallingberg, Scheibbs, Stockerau, Stockern und Ybbs. 

Das B jährige Jubiläum erreichten: Donaufeld, Gmünd und Ottenſtein in Niederöſterreich. 

Das 10 jährige Jubiläum erreichten: Bockfließ, Ebreichsdorf, Freſach, Gauners dorf, 
Gleichenberg, Götzendorf, Groß⸗Heinrichſchlag, Groß⸗Meiſeldorf, Gurahumora, Hennersdorf, 
Hotzenplotz, Karawanken, Landeck, Langenſchönbichl, Leibnitz, Liezen, Linden, Pyrawarth, 
Radautz, St. Margarethen im Roſental, St. Peter bei Graz, Pbbſitz, Zaſtawna und Zeltſchach. 

Neue Zweigvereine: Prellenkirchen in Niederöſterreich, Sattendorf am Oſſiacherſee und 
Köttelach in Kärnten, Brixlegg in Tirol. 

Ihre Tätigkeit ſtellten ein: Johannestal in Schleſien, Gurahumora und Kimpolung in der 
Bukowina. 
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Die Ofterreichifche Imkerſchule 
ſtand trotz der Kriegszeit in jeder Beziehung in voller Tätigkeit. 
Im Laboratorium unterſuchte Herr Ludwig Arnhart 3 Honige (1 gefälſcht) 


und 1 Wachsprobe (gefälſcht); der Leiter der Imkerſchule unterſuchte 24 Fälle von Bienen⸗ 


krankheiten mit dem Ergebniſſe: Schwarzſucht 4, Noſemaſeuche 4, gewöhnliche Ruhr 3, un- 
bekannte Seuchen der erwachſenen Bienen 2, bösartige Faulbrut 3, gemiſchte Faulbrut 2, Sad- 
brut 2, ohne Seuche 4. 


Das Inventar wurde vermehrt: durch einen kleinen zerlegbaren Beobachtungsſtock 
für zwei Wiener Vereins rähmchen (vom Bienenmeiſter hergeſtellt), durch einen febr alten Weifel- 
käfig (Ankauf) und durch einen von Spechten durchlöcherten Vereinsſtänder (Tauſch). Frau 
Selma v. Förſter ſpendete drei bevölkerte Lagerſtöcke nach Wiener Vereinsmaß, einen leeren 
Lagerſtock mit Honigraum, einen leeren Zweietager und drei leere Lüneburger Stilpkörbe mit 
der Beſtimmung, damit einen oder zwei Kriegsinvalide zu beteilen; Herr P. Romedius Girtler 
in Lana ſpendete 1 Kilogramm Bienenwachs. 


Ein neu hergerichteter Arnoldſcher Schulbeobachtungsſtock ſamt Bau und Volk wurde auf 
dem Bienenſtande Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Zita in Schönbrunn und nachher in Laxenburg 
zur Aufſtellung gebracht. Acht Stück Lehrmittel wurden der k. k. Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in 
Wien zu Ausſtellungszwecken leihweiſe überlaſſen. 


Der Beſuch der Imkerſchule war ſehr rege. Beſonders fanden ſich viele Herren und 
Damen der beſſeren Geſellſchaft ein, um den Betrieb der Imkerei kennen zu lernen. Von ko r p o- 
rativen Beſuchen ſeien erwähnt: 


* 


am 10. Mai Frühjahrskurs der k. k. Gartenbau- am 10. Juni Arbeiter- und Arbeiterinnen- 


geſellſchaft, Bildungsverein „Bildungshort“, IX., Rup- 
„ 16. Mai Kath. Lehrerſeminar, Wien XVIII, gaſſe 4, 
„ 16. Mai Knaben-⸗Bürgerſchule, III., Heger- „ 10. Juni k. k. Staats realſchule, XIX., Krot⸗ 


gaſſe 20, 

„ 16. Mai Volksſchule, II., Wittelsbachſtraße 6, 

„ 16. Mai Volksſchule, II., Feuerbachſtr. 1, 

„ 16. Mai a A RTO II., Wittels⸗ 
bachſtraße 6 

„ 21. Mai Mädchen⸗Volksſchule a Phorus- 
gaſſe 10, 

a 24. Mai Mädchen. Bürgerſchule, III. Dietrich- 
gaffe 36, 

„ 24. Mai Hürgerſchille III., Hoernesgaſſe 12, 

„ 24. Mai Volksſchule, X., Puchsbaumgaſſe 55, 


tenbadhitraße, 

14. Juni Knaben⸗Volksſchule, II., Obere 
Augartenſtraße 68, 

15. Juni Knaben-Volksſchule, VI., Gras- 
gaſſe 6, 

23. Juni Knaben⸗Volksſchule, II., Obere 
Augartenſtraße 68, 

25. Juni Bürgerſchule, II., Wittelsbach⸗ 
ſtraße 6, 

25. Juni Knaben⸗Volksſchule, XVIII., Klei- 
tenhofergaſſe 3, 


„ 30. Mai Bürgerſchule, XVII., Kalvarien- 


berggaſſe 33, gaſſe 13, 
„ 31. Mai Bürgerſchule, XVII., Parhamer— „ 26. Juni Bürgerſchule, II., Wittelsbach⸗ 
platz 19, f ſtraße 6, 


„ 5. Juni Bürgerſchule, XVII., Kalvarien— „ 27. Juni Mädchen-Bürgerſchule, V., Caftelli- 


berggaſſe 33, gaſſe 25. 


Die Hörer der k. k. Tierärztlichen Hochſchule und der H o d- 
ſchule für Bodenkultur fanden ſich vom Mai an bis Ende Juni an 
Samstagen unter Führung ihres Dozenten Oswald Muck ein, um die Biene und 
ihre Zucht zu ſtudieren. i 


Lehrkurſe fanden im Jahre 1917 in der Imkerſchule Statt: 

1. Ein theoretiſcher Fortbildungskurs 
fiir Praktiker an neun Nachmittagen von 4 bis 7 Uhr vom 9. Jänner bis 27. März 1917. 
Vortragende: Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, Oswald Muck, Dr. Siegmund 
v. Rad da und Franz Richter. 

2. Ein apiſtiſcher Präparationskurs 


für Wanderlehrer und Imkermeiſter am 4., 5. und 6. April, gehalten von Herrn Ludwig 
Arnhart. | 


3. Ein Nebenlehrkurs für Anfänger 
an zehn Nachmittagen von 4 bis 7 Uhr vom 26. Mai bis 22. September 1917, gehalten 
von Herrn Al. Alfonſus und dem Leiter der Imkerſchule. 
4. Ein Königinnenzuchtlehrkurs 
am 3. und 4. Juni, gehalten von Herrn Hans Pechaczek. 
Ein Privatkurs für Anfänger 
an zehn Nachmittagen vom Mai bis September, gehalten von Herrn Al. Alf onſus. 


or 


„ 25. Juni Bürgerſchule, II., Weintrauben- 
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Die Lehrkurſe Nr. 1 bis 4 waren unentgeltlich, beim Privatkurſe 
dagegen wurden per Teilnehmer K 10.— eingehoben. 

Erfreulich iſt die Tatſache, daß die Teilnahme von Frauen an den Lehrkurſen 
üh ſtets ſteigert; fie betrug dieſes Jahr 31-4 %. 

Imkerprüfungen fanden im Jahre 1917 nicht ſtatt. 


Die Kursteilnehmer nach Wohnorten: 


Art des Kurſes 


Theoretiſcher ... E 28 
er Apiſter Präparationskursz. . 


Steiermark 


Küſtenland 


Niederöſterr. 
Bukowina 
Galizien 
Deutſchland 
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8 
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| Königinnenzüchterkurs. 


Privatkurs 


Bienenwohnungsſyſteme 


Durch Spende 


Eingewintert im er 
tober 1917 
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Der Vereinsbienenſtand ging infolge des ſchlechten Honigjahres, des äußerſt 
ſtrengen und bis Ende April anhaltenden Winters und des ſchlechten Schwarmjahres 
1917 um 35 Stöcke zurück. Von den eingewinterten 172 Völkern entfallen 75 mit 
Breitwaben und Oberbehandlung, 10 mit Hochwaben und Oberbehandlung, 36 mit 
Hochwaben und Rückwärtsbehandlung und 51 auf andere verſchiedene Syſteme. 


Über die Wanderung ins Buchweizenfeld berichtet eingehend die Nr. 12 
des vorjährigen „Bienen-Vater“. Infolge der konſtanten Trockenheit und Dürre im 
Sommer konnten nicht alle Völker das notwendige Winterfutter eintragen und 
mußten 300 kg Zucker gefüttert werden. 

Im Frühjahr 1917 wurden 200 kg Zucker verfüttert, da infolge der anhalten⸗ 
den Winterkälte bis Ende April das reichliche Winterfutter aufgezehrt worden war. 

Die Honigernte war im Frühjahr (Mai und anfangs Juni) eine ſehr gute 
und betrug 830 kg Frühjahrshonig; im Herbſt konnten bloß 150 kg Buchweizen⸗ 
honig entnommen werden. Der Durchſchnittsertrag war 5½ kg per Volk. Die 
Wachsernte belief ſich auf 18 kg, was einem Durchſchnittsertrage von 10 dkg per 
Volk entſpricht. In der Imkerſchule wurde bis Mitte Juni der Honig mit K 5.— 
per Kilogramm und nachher mit K 8.— per Kilogramm verkauft, während er im 
Handel mit K 14.— bis K 30.— bezahlt wurde. Um Zwiſchenhandel, das ſogenannte 
Hamſtern und Preistreiberei zu vermeiden, war der Verkauf des Honigs an Bezugs⸗ 
ſcheine gebunden, wovon ein jeder bloß auf 1 kg lautete. Das Wachs blieb un⸗ 
verkauft und fand mit den anderen Wachsvorräten zur Erzeugung von Mittel⸗ 
wänden Verwendung. Das Kriegsärar gewährte zu dieſem Zwecke den Bezug von 
20 Liter Spiritus, wovon noch ein kleiner Reſt übrig blieb. 


Die Pflege des Bienenſtandes oblag wieder dem Bienenmeilter der Imker⸗ 
ſchule unter Leitung des Vereinspräſidenten. 

Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe führte der Vereins⸗ 
präſident. Der Staat gewährte wie im Vorjahre eine Subvention von K 1400.—. 


Kriegsfürſorge des Vereines. 

Die lange Dauer des Krieges und die fortwährend ſteigende Teuerung machen 
es erklärlich, daß nur vereinzelt und geringe Spenden für Kriegsfürſorge direkt bei 
der Zentralleitung in Wien einliefen; jo 5 kg Honig von Herrn Johann Heger 
in Oberheinzendorf und 3 kg Honig von Herrn Karl Ortner in Pottendorf 
(übermittelt dem Militärſpitale im k. k. Augarten), von Herrn Koller in Neu⸗ 
lengbach K 5.— (übergeben dem Roten Kreuz); dann für Bücherſpenden: 

Zweigverein Baden . . 2. 2... K 10.— 
Zweigverein Deutſch⸗ Brodek 
Jakob Glücks Sohn, Wien. 
Hrutſchka Karl, Kloſterneuburng . 
Zweigverein Kl.⸗Kirch herrn. „ 329 


Kraus N., Wien . 1 1.— 
Markl V., Ober⸗L ag „ 3.75 
Zweigverein Mürzzuſch lag.. „„ 7.— 
Nikorowicz Nikol., Arnau a. .. . „ 284 
Zweigverein Ob.-Heinzendor fk... „ 7.— 
Zweigverein Oberſiebenbrunn s „ 3.50 
Peuker B., Wien. „ 5.— 


Polacſek Fülöp es Kia, Nyirbator . . l f „ 10.— 


Zweigverein Ravelsbach „ 5.— 
Siegl Ign., Wien . „ 2.— 
K 122.38 


Für dieſe letztere Summe wurden Bienenbücher, hauptſächlich jenes von 
Al. Alfonſus und Wilh. Gräbener, an Invalide geſpendet. 
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Viel zahlreicher waren die Kriegsſpenden von Mitgliedern in der Provinz 
direkt an Spitäler uſw. 

Herr Al. Alfonſus hielt an 17 Tagen vom 9. Jänner bis 23. Dezember 
1917 einen Unterrichtskurs an der In validenſchule des Reſerveſpitals Nr. 11 
(Leiter Prof. Dr. Spitzy), Wien, X., Baracke Landwirtſchaft, Teilnehmerzahl 45, 
dann einen ſtändigen In validenlehrkurs für Bienenzucht an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule m Oberſiebenbrunn, N.⸗O., an 7 Tagen vom 13. Jänner 
bis 22. Mai 1917, Teilnehmerzahl 37; dann einen Bienenzucht⸗Lehrkurs 
in der Rekonvaleszentenabteilung des k. u. k. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 84 in Wien, II., Pazmanitengaſſe, an 5 Tagen vom 19. April bis 14. Juni 
1917. Teilnehmerzahl 68. Für dieſe außerordentliche Tätigkeit muß dem genannten 
Herrn auch an dieſer Stelle der Dank ausgedrückt werden. 

Herr Oberlehrer Bertrand Weißenbach in Kleblach bereiſte im Auftrage 
und auf Koſten des Landesverbandes in Klagenfurt in Kärnten viele Gebiete 
jener Zweigvereine, welche im Kriegsgebiete lagen, und erſtattete dem Landesver⸗ 
bande über die umfangreichen Kriegsſchäden an Bienenſtänden ausführlichen Bericht. 
Es wird auch Aufgabe des Reichsvereines ſein, in Friedenszeiten hier ebenfalls nach 
Möglichkeit helfend einzugreifen. Gerade in Kärnten iſt die Bienenzucht für viele 
Hunderte eine Lebensfrage. Ebenſolche Reiſen unternahm Herr Emil Langhammer. 

Die angegliederte Sektion für Bienen zucht in Salzburg ver- 
anſtaltete durch den Wanderlehrer Herrn Rendl im Reſervefpitale der 
St. Andräſchule in Salzburg einen Lehrkurs für Kriegsbeſchädigte an 21 Tagen vom 
Februar bis Mai 1917. 


Bei Aufbringung der VI. und VII. Kriegsanleihe hatte der Reichsverein 
wieder eine Sammelſtelle der Anglo-Oſterreichiſchen Bank errichtet. Zur 
fiebenten Kriegsanleihe zeichnete der Reichsverein ſelbſt durch Belehnung ſeines 
Wandergrundſtückes in Deutſch⸗Wagram in Niederöſterreich bei der niederöſter⸗ 
reichiſchen Landes⸗ Hypothekenbank den Betrag von K 3000.— in barem und zur 
VI. Kriegsanleihe durch 42 Mitglieder einen Betrag von K 22.350.—; zur ſiebenten 
Kriegsanleihe durch 26 Mitglieder K 17.600.—. 

Von der Veröffentlichung der einzelnen Zeichner muß leider aus Erſparnis⸗ 
rückſichten diesmal abgeſehen werden. Insgeſamt wurden durch den Reichsverein 


gezeichnet: 

im Jahre 1915 erſte Kriegsanleihe . K 2.000 
Pi i 1915 dritte r . . „ 30.000 
" „ 1916 vierte P > . . „„ 105.900 
F „ 1916 fünfte j >.. . „ 83.200 
j „ 1917 ſechſte 5 . . . „ 22.350 
i „ 1917 ſiebente j . . . „ 17.600 

Summe. . . K 261.050 


Die Koſten zur Aufbringung der Kriegsanleihezeichnungen wurden auch im 
Jahre 1917 von der Bank getragen. 
Spenden an den Verein im Jahre 1917. 
a) Für Vereins zwecke: 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ce I. K 200.— ; von Herrn Wilhelm Leonhard, Nagy- m 


„ Wladika L., Wien Schimak F., Gr. Oltowiz . 88 
dem Zweigverein Dürnkrut . „ 7.79 Pliſchounig Jof., Freundorf „ 4- 


„ Herrn Palkl W., Wien . „ 301.50 Sz eben 2.— 
Š „ Kerrn L., Wötzersdorf „ 5.— = „ Schebek Joſef, Lovrana . „ 1.— 
r „ Hava Leo, Stillfried . „ 1.— 15 „ Weidinger A., Wien . „ 17.50 
z 4 Baumgartner Mid., Rot- i „ Kukeſch Joſ., Eiſenkappel „ 10.— 
tenſteern A 1.55 j „ Beniſchek L., Hötzelsdorf. P 2.90 

2 Helmhart Hans, Thalheim 1.— u „ Pichler J.. Hundsdorf „ 4.— 


Herrn Unkelhäuſer A., Lipovaca 1.— Summe .. K 567.12 
„ Hochegger N., Gratwein 


dim u | 


Seite 38. Bienen- Bater. | Rr 3. 


Der Vereinsbienenſtand ging infolge des ſchlechten Honigjahres, des äußerſt 
ſtrengen und bis Ende April anhaltenden Winters und des ſchlechten Schwarmjahres 
1917 um 35 Stöcke zurück. Von den eingewinterten 172 Völkern entfallen 75 mit 
Breitwaben und Oberbehandlung, 10 mit Hochwaben und Oberbehandlung, 36 mit 
Hochwaben und Rückwärtsbehandlung und 51 auf andere verſchiedene Syſteme. 

Über die Wanderung ins Buchweizenfeld berichtet eingehend die Nr. 12 
des vorjährigen „Bienen⸗Vater“. Infolge der konſtanten Trockenheit und Dürre im 
Sommer konnten nicht alle Völker das notwendige Winterfutter eintragen und 
mußten 300 kg Zucker gefüttert werden. 


Im Frühjahr 1917 wurden 200 kg Zucker verfüttert, da infolge der anhalten⸗ 
den Winterkälte bis Ende April das reichliche Winterfutter aufgezehrt worden war. 

Die Honigernte war im Frühjahr (Mai und anfangs Juni) eine ſehr gute 
und betrug 830 kg Frühjahrshonig; im Herbſt konnten bloß 150 kg Buchweizen⸗ 
honig entnommen werden. Der Durchſchnittsertrag war 54 kg per Volk. Die 
Wachsernte belief fih auf 18 kg, was einem Durchſchnittsertrage von 10 dkg per 
Volk entſpricht. In der Imkerſchule wurde bis Mitte Juni der Honig mit K 5.— 
per Kilogramm und nachher mit K 8.— per Kilogramm verkauft, während er im 
Handel mit K 14.— bis K 30.— bezahlt wurde. Um Zwiſchenhandel, das ſogenannte 
Hamſtern und Preistreiberei zu vermeiden, war der Verkauf des Honigs an Bezugs⸗ 
ſcheine gebunden, wovon ein jeder bloß auf 1 kg lautete. Das Wachs blieb un⸗ 
verkauft und fand mit den anderen Wachsvorräten zur Erzeugung von Mittel⸗ 
wänden Verwendung. Das Kriegsärar gewährte zu dieſem Zwecke den Bezug von 
20 Liter Spiritus, wovon noch ein kleiner Reſt übrig blieb. 

Die Pflege des Bienenſtandes oblag wieder dem Bienenmeiſter der Imker⸗ 
ſchule unter Leitung des Vereinspräſidenten. 


Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe führte der Vereins⸗ 
präſident. Der Staat gewährte wie im Vorjahre eine Subvention von K 1400.—. 


Kriegsfürſorge des Vereines. 

Die lange Dauer des Krieges und die fortwährend ſteigende Teuerung machen 
es erklärlich, daß nur vereinzelt und geringe Spenden für Kriegsfürſorge direkt bei 
der Zentralleitung in Wien einliefen; jo 5 kg Honig von Herrn Johann Heger 
in Oberheinzendorf und 3 kg Honig von Herrn Karl Ortner in Pottendorf 
(übermittelt dem Militärſpitale im k. k. Augarten), von Herrn Koller in Neu⸗ 
lengbach K 5.— (übergeben dem Roten Kreuz); dann für Bücherſpenden: 

Zweigverein Baden „ e || 


Zweigverein Deutſch⸗Brodek „ 7.— 
Jakob Glücks Sohn, Wien . f „ 50.— 
Hrutſchka Karl, Kloſterneuburg . .. „ 5.— 
Zweigverein Kl.⸗Kirchheiuv uu. „ 329 
Kraus N., Wieieiesssss „ 1.— 
Markl V., Ober⸗Laũ˖ 2 2 2 „„ 3.75 
Zweigverein Mürzzuſch lags „ 7.— 
Nikorowicz Nikol., Arnau a. E. „ 284 
Zweigverein Ob.⸗Heinzendoer fr.. „ 7.— 
Zweigverein Oberſiebenbrunn „ 3.50 
Peuker B., Wien . i 5.— 


Polacſek Fülöp es Fia, Ryirbator . : . . „ 10.— 


Zweigverein Ravelsbach 5 5.— 
Siegl Ign., Wien T 
K 122.38 


Für dieſe letztere Summe wurden Bienenbücher, hauptſächlich jenes von 
Al. Alfonſus und Wilh. Gräbener, an Invalide geſpendet. 
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Viel zahlreicher waren die Kriegsſpenden von Mitgliedern in der Provinz 
direkt an Spitäler uſw. 

Herr Al. Alfonſus hielt an 17 Tagen vom 9. Jänner bis 23. Dezember 
1917 einen Unterrichtskurs an der Invalidenſchu le des Reſerveſpitals Nr. 11 
(Leiter Prof. Dr. Spitzy), Wien, X., Baracke Landwirtſchaft, Teilnehmerzahl 45, 
dann einen ſtändigen Invaliden le hrkurs für Bienenzucht an der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule m Oberſiebenbrunn, N.⸗O., an 7 Tagen vom 13. Jänner 
bis 22. Mai 1917, Teilnehmerzahl 37; dann einen Bienenzucht⸗Lehrkurs 
in der R efondaleszentenabteilung des k. u. k. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 84 in Wien, II., Pazmanitengaſſe, an 5 Tagen vom 19. April bis 14. Juni 
1917. Teilnehmerzahl 68. Für dieſe außerordentliche Tätigkeit muß dem genannten 
Herrn auch an dieſer Stelle der Dank ausgedrückt werden. 


Herr Oberlehrer Bertrand Weißenbach in Kleblach bereiſte im Auftrage 
und auf Koſten des Landesverbandes in Klagenfurt in Kärnten viele Gebiete 
jener Zweigvereine, welche im Kriegsgebiete lagen, und erſtattete dem Landesver⸗ 
bande über die umfangreichen Kriegsſchäden an Bienenſtänden ausführlichen Bericht. 
Es wird auch Aufgabe des Reichsvereines ſein, in Friedenszeiten hier ebenfalls nach 
Möglichkeit helfend einzugreifen. Gerade in Kärnten iſt die Bienenzucht für viele 
Hunderte eine Lebensfrage. Ebenſolche Reiſen unternahm Herr Emil Langhammer. 

Die angegliederte Sektion für Bienenzucht in Salzburg ver⸗ 
anſtaltete durch den Wanderlehrer Herrn Rendl im Reſerveſpitale der 
St. Andräſchule in Salzburg einen Lehrkurs für Kriegsbeſchädigte an 21 Tagen vom 
Februar bis Mai 1917. 


Bei Aufbringung der VI. und VII. Kriegsanleihe hatte der Reichsverein 
wieder eine Sammelſtelle der Anglo-⸗Oſterreichiſchen Bank errichtet. Zur 
fiebenten Kriegsanleihe zeichnete der Reichsverein ſelbſt durch Belehnung ſeines 
Wandergrundſtückes in Deutſch⸗Wagram in Niederöſterreich bei der niederöſter⸗ 
reichiſchen Landes⸗ Hypothekenbank den Betrag von K 3000.— in barem und zur 
VI. Kriegsanleihe durch 42 Mitglieder einen Betrag von K 22.350.—; zur ſiebenten 
Kriegsanleihe durch 26 Mitglieder K 17.600.—. 

Veo der Veröffentlichung der einzelnen Zeichner muß leider aus Erſparnis⸗ 
3 diesmal abgeſehen werden. Insgeſamt wurden durch den Reichsverein 
gezeichnet: 


im Jahre 1915 erſte Kriegsanleihe . K 2.000 
A „ 1915 dritte i .. . „ 30.000 
7 „ 1916 vierte 5 . . . „ 105.900 
i „ 1916 fünfte " > . „ 83.200 
n „ 1917 ſechſte i . . . „ 22.350 
A „ 1917 ſiebente A .. „ 17.600 

Summe. . . K 261.050 


Die Koſten zur Aufbringung der Kriegsanleihezeichnungen wurden auch im 
Jahre 1917 von der Bank getragen. 


Spenden an den Verein im Jahre 1917. 
a) Für Vereins zwecke: 


von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Karl I. K 200.— | von Herrn Wilhelm Leonhard, Nagy- 
Herrn Palkl W., Wien . „ 301.50 Sz eben 

„ Kerrn L., Wötzersdorf 5 5.— Schebek Joſef, Lovrana . „ 1.— 

„ Havas Leo, Stillfried Weidinger A., Wien. 

i Baumgartner Mid., Rot- Kukeſch Joſ., Eiſenkappel 
tenſtee n ` 1.55 Beniſchek L., Hötzelsdorf . „ 
Helmhart Hans, Thalheim „ 1.— Pichler 8 Hundsdorf St 
„ Wladika L., Wien 5 Schimak F., Gr.⸗Olkowitz , 
dem Zweigverein Dürnkrut . „ 7.79 Pliſchounig Jof., Freundorf „ 4. 

” K 5 


p 


3 a 28 
2 u 


Herrn Unkelhäuſer A., Lipovača 1 
„ Hochegger N., Gratwein Summe. 


12 20 
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b) Für den Neubau der Imkerſchule: 


von Herrn Groll, Hauskirchen . . K 2.35 von Herrn Graf Joh., Maiſſau . K 20.— 
Kollmann F., Wien — Trojan J., D.⸗Altenburg . „ 10.— 

vom Zweigverein M.⸗Chroſtau r 23.— Gjuriſie J., Gibarac . „ 2.— 

von Herrn Schiebel F., Ob.⸗Hollabrunn Straka B., Bliſoba .. 

p „ Mann J., Cuchow i Spaniſchberger F., Wien 

„ „ Artner K., Pottendorf Palasz St., Wien. .. 10- 

è „ Bolocan Ivan, Feldp. 643 , 10.— Summe. . . K 137.35 


c) Für die Imkerſchule: 


EB B 
D* 

us 2 2 

2 2 2 2 


von Herrn Kenzian V., Obereichwald K 12.34 von Herrn Winter Ign., Wien .K 20.— 
8 „ Zelenka K., Wien „ —.70 „ „ Kotal L., Wien „ 8- 
| Summe K 41.04 


Spenden vom Reichsverein hinausgegeben. 
Bibliotheken erhielten die Zweigvereine Prellenkirchen und Sierndorf in 
Niederöſterreich, Brixlegg in Tirol im Geſamtwerte von . K 50.— 
Einen Bienenſchwarm erhielt Johann Griesmaier in Niederdorf, Steiermark 
Bücher, Broſchüren, Breitwabenflugblätter erhielten die Zweig⸗ 
vereine Aſchbach und Hausleiten und das k. u. k. Kriegsſpital in Korneuburg in 
Niederöſterreich, die Landes-Obſtbau⸗ und Weinbauſchule in Marburg in Steier⸗ 
mark, Dr. v. Schaitter in Rzeſzow in Galizien, die k. u. k. Rekonvaleszenten⸗ 
Abteilung in Thereſienſtadt in Ungarn 


Je eine W achspreſſe Leopold Bitter in Hainfeld, Joſef Rirchberger in Sermerd- 
dorf bei Wien, Niederöjterreich . s ; 
Sämereien erhielt der Zweigverein Sierndorf in Niederöſterreich ee A 


Summe. K 228.21 


| Apiſtiſche Beobachtungsſtationen. i 

Die Zahl der Beobachtungsſtationen hat fiH in dieſem Jahre wieder ver- 
mindert, neue Einberufungen und der Tod ſtellten auf mancher Station die Tätig⸗ 
keit ein. Auf manchem Stande ging das Wagevolk ein und, da Schwärme nicht zu 
haben waren, blieb die Wage leer. 

über zehn Jahre führten das mühſame Amt eines Stationsleiters die Herren: 
in volt sg! S Pechaczek Hans, Horetzky Ad., Kaiſer Ed., Stum 

v o oſ.; 
in Oberöſterreich: Baumgartner Fr., Födermayer J.; 
in Salzburg: De ant Fuchs Joſef, Müller Hang; 
in Kärnten: Weißenbach B.; 
in Krain: Žnideršič Anton; 
in Tirol: 7 Fuchs Franz, Stocker Matthias; 
in Vorarlberg: Fink Anton, Kaſpar „Lehrerſeminar Feldkirch, Fitz Geb⸗ 

ard, Luſtenau; 
in Schleſien: Onderka H., Sommer Adolf. N 

Es liegen zahlreiche neue Anträge auf Errichtung von Beobachtungsſtationen 
vor. Sie wären ſehr wünſchenswert, doch die hohen Anſchaffungskoſten bei den 
gegenwärtigen Preiſen von Geräten und Inſtrumenten laſſen es nicht zu, ſolche 
Wünſche zu erfüllen. Erſt wenn die einberufenen Imker heimgekehrt ſind, kann wieder 
Ordnung in dieſe Sache gebracht werden. 

Herr Pechaczek in Euratsfeld hat die eingelaufenen Berichte zu einem 
Situationsbild zuſammengefaßt und in tabellariſcher Überſicht die monatliche Bu- 
oder Abnahme der Wagevölker dargeftellt und fo der Imkerſchaft ein Monatsbild 
über das Honigjahr geboten, wofür ihm und den Herren Stationsleitern der beſte 


Dank gebührt. 
| Bekämpfung der Faulbrut. 

Die eingelaufenen 10 Faulbrutanzeigen verteilen ſich folgend: Niederöſter⸗ 
reich 4, Oberöſterreich 2, Mähren 1, Steiermark 2. Hievon wurde der tatſächliche 
Beſtand der Faulbrut feſtgeſtellt: Niederöſterreich 4, Oberöſterreich 1, Steiermark 1. 

Wo es ſich um ei aus dem Unterſtützungsfonds handelte, nahm die 
Unterſuchung Herr Prof. Dr. W. Winkler und in den anderen Fällen der Ver⸗ 
einspräſident vor. 
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Die vom Vereine herausgegebene Broſchüre „Zur B efämpfungder 
5 F t“ war am Ende des Jahres vergriffen; der Ausſchuß beſchloß eine 
neue Auflage. 


Die kumulative Verſicherung und der Unterſtützungsfond.— 


Die Prämie für beide zuſammen betrug pro Mitglied oder Abonnent und pro 
20 Völker wieder 50 Heller. Die Verſicherung gegen die geſetzlichen Haftpflichtſchäden 
war mit der Verſicherungsgeſellſchaft „Kosmos“, Wien, IX., Waſagaſſe 2, und 
jene gegen Einbruch- und Diebſtahlsſchäden mit der Erſten öſterreichiſchen 
Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch, Wien, IX., Maria 
Thereſienſtraße 18, abgeſchloſſen worden. Letztere Anſtalt liquidierte in kulanteſter 
Weiſe die vielen und hohen Diebſtahlsſchäden, ſah ſich jedoch Ende des Jahres 
gezwungen, den Vertrag aufzulöſen, da der Schadenerſatz die Prämie um das 
Siebenfache überſtiegen hatte. Der Zentralausſchuß beſchloß daher, für das Jahr 
1918 die Schäden durch Diebſtahl in den Unterſtützungsfonds zu übertragen mit der 
Einengung, daß Diebſtahlsſchäden im Kriegsgebiete nicht erſetzt werden und daß 
ein Erſatz bloß bis K 200.— zu erfolgen habe. Ferner wurde beſchloſſen, für das 
lommende Jahr 1918 die Prämien von 50 Heller auf K 1.— zu erhöhen, wodurch 
bei Feſtlegung der Schadenerſätze die doppelten Friedenspreiſe zugrunde gelegt 
werden können. | 

Ausbezahlte Schäden: 


Verſicherung: 178 Diebſtahlsfällll lll K 7364.40 
0 Haftpflichtfallllllſdſgſgſgſl a a „ —.— K 7364.40 

Unterſtützungsfonds: 19 Feuerfälll lll K 1821.20 

4 Sturm fälle „ 247.40 

8 Faulbrutfällle e „ 453.— 

1 Waſſerſch aden „ 40.— 
6 diverſe Fällleeeae aaa a ‘ťe „ 82.20 K 2643.80 
` Summe. . . K10008.20 

Reſervefonds: f 
1. Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale . . „ K 3000.— 
2. Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſt allt „ 687.— 
3. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſitenbank, Nr. 157.566. „ 3345.15 
4. 2000 Kronen erſte Kriegsanleihe zum Ankaufspreiſe von .. „ 1947.68 
Summe . K 8979.83 
Einnahmen: F | 
1. Übertrag aus dem Jahre 1916 |... onen 6... . . K 142.50 
2. Eingezahlte Prämien pro 1917 und . 191i222222s. ... . . „ 4826.45 
IR IDETIE > a l ] , er he A ehe ale a 4 5.— 
Summe K 4978.95 
Ausgaben: 

1. Prämie an die Unfall- und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Kosmos“ K 368.22 
2. Prämie an die Erſte öſterr. Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch. „ 1020.41 
3. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden.. „ 2643.80 
4. Entſchädigung an den Reichsverein für Kanzleiarbeit, Porti und ſonſtige Speſen „ 500.— 
IDEE. y K A „% le ze ee ee ay ak 3.— 
— Summe. . . K 4535.43 
Vortrag für das Jahr 1918. . . „ 443.52 


Bienenzuchtwanderlehrer, Verſammlungen, Vorträge, Sitzungen. 

An Wanderlehrern zählte der Reichsverein 27, wovon jedoch infolge der 
Kriegsverhältniſſe und infolge Einſtellung der Staatsſubvention und bedeutender 
Verkürzung der niederöſterreichiſchen Landesſubvention nur wenige in Tätigkeit 
kamen. So unternahmen Wanderreiſen die Herren: Al. Alfonſus 11, Wenzel 
Cydlik 7, Hochw. Guggenberger“) 1, Auguſt Kamprath 1, Emil 
Langhamer 3 (und im Auftrage des Landesverbandes in Kärnten 9), Hans 
Pechaczek 8, Bertrand Weißenbach 12 (im Auftrage des Landesverbandes 


„) Herr Pfarrer Guggenberger unterrichtete auch in den Sommermonaten jeden Sonntag 
auf ſeinem Bienenſtande und nahm ſich vieler verwaiſter Bienenſtände an. 


« 
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in Kärnten). Zuſammen ergab ſich bei dieſen 52 Verſammlungen eine Zuhörerzahl 
von 1637. Den Herren ſei für ihre Mühe beſtens gedankt. 

Außer dieſen erwähnten Wanderverſammlungen fanden bei den einzelnen 
Zweigvereinen mehrmals Zuſammenkünfte und Vorträge ſtatt, worüber der Zentral⸗ 
leitung bloß lückenhafte Berichte vorliegen. 

In Wien hielt die Zentralleitung 8 Monats verſammlungen ab, 
wovon 6 im Saale des niederöſterreichiſchen Landes⸗Kulturrates und 2 in der 
Imkerſchule ſtattfanden; als Vortragende derſelben wirkten die Herren: Al. Al⸗ 
fonſus, Ludwig Arnhart, Ferdinand Breyer, Maryan Domanzfy, 
Univerſitätsdozent Dr. Karl v. Srif 0 und Oswald Muck. Dieſe e 
zählten 24 bis 40 Teilnehmer. 

Die Zentralleitung veranſtaltete 2 Wanderverſammlungen, und 
zwar eine am 22. April 1917 in Fiſchau, woſelbſt die Herren Vizepräſident 
Triletyh und Sekretär Breyer den Reichsverein vertraten, dann eine am 
12. Auguſt 1917 in Deutſch⸗Wagram am Wanderbienenſtande, welche Herr 
Vizepräſident Trilety leitete. 

Ferner war die Zentralleitung bei mehreren Bienenzüchter⸗Verſamm⸗ 
lungen offiziell vertreten durch die Herren: Franz Richter in Wr.⸗Neuſtadt 
am 6. Jänner, Ferdinand Breyer in Baden am 28. Jänner, Oswald Muck 
in der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft für Oſterreich in Wien am 4. Februar, 
Al. Alfonſus in Graz am 11. Februar, Muck in Gmünd am 18. März, 
Alfonſus in Salzburg am 19. März, Muck und Alfonſus in der Bezirks⸗ 
verſammlung zu Hilm⸗Kematen am 2. Juli, Breyer in Thereſienfeld am 
23. September, Michael Klof a è in der k. k. Landwirtſchafts⸗ Geſellſchaft in Wien 
am 23. Mai 1917. 

Der Reichsverein verausgabte für Verſammlungszwecke K 556.02 und für 
Lehrkurſe K 539.97. 

Der Vereinspräſident Oswald M u £ hielt am 2. Oktober 1917 in Mödling 
in einer Verſammlung des dortigen Hausfrauenvereines „Rohö“ einen Vortrag 
über Bienenzucht. 

In Wien wurden außer den 8 Monatsverſammlungen noch eine General⸗ 
und Delegiertenverſammlung, dann 14 Ausſchußſitzungen, 4 Sitzungen des Unter⸗ 
ſtützungskuratoriums und mehrere Sitzungen von Spezialkomitees abgehalten. Die 
Teilnehmerzahl der Wiener Verſammlungen und Sitzungen betrug 444. 


über 20 Jahre üben das Wanderlehreramt aus: Alfonſus Alois, Wien, 
ſeit 1895, und Langhamer Emil, Frieſach, Kärnten, ſeit 1897. 
über zehn Jahre üben das Wanderlehreramt aus: 


Cydlik Wenzel, Probitz, Mähren, feit 1903, Pechaczek Hans, Euratsfeld. N.⸗O., feit 1900. 
Gutmann Klemens, Jaudling, N.⸗O., feit 1901, Prokopowicz Elia, Dobrounouß, Buko · 
Heger Leopold, Orth a. d. D., N.⸗O., ſeit 1906, wina, ſeit 1907. 
Kamprath Aug., Feldsberg, N.⸗O., ſeit 1904, T rilety Joſef, Korneuburg, N.⸗O., feit 1907. 
Nouſchak Johann, Brüſau, Mähren, feit 1904, | Weißenbach Bertrand, Kleblach, Kärnten, 
Omelsky Hippolit, Zaſtawna, Bukowina, ſeit ſeit 1903. 

1907, Suhan Alex., Bojan, Bukowina, feit 1906. 


Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Der „Bienen-Vater“ bildete wieder als Vereinsorgan das geiſtige Band aller 
Vereinsmitglieder und Abonnenten. Er erſchien im Jahre 1917 durchſchnittlich in 
einer monatlichen Auflage von 16.500 Exemplaren und im ganzen Jahre von. 
180.250 Exemplaren. Trotz der im Jahre 1916 erfolgten bedeutenden Steigerung 
der Papier- und Druckkoſten, verteuerten ſich die Herſtellungskoſten neuerdings, ſo 
daß Ende des Jahres 1917 gegen den Friedenspreis eine Erhöhung der Her— 
ſtellungskoſten um 164 % zu verzeichnen war. Überdies zeigte die Druckerei am 
Ende des Jahres eine neuerliche Preisſteigerung pro 1918 an. Um wenigſtens einen 
teilweiſen Ausgleich zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen, fah ſich der 
Zentralausſchuß genötigt, den Mitgliederbeitrag und die Ahonnentengebühr um 
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K 1.— zu erhöhen, was von der größten Zahl der Abnehmer als etwas ganz Selbſt⸗ 
verſtändliches hingenommen wurde. Bloß vereinzelte Mitglieder in den Alpen⸗ 
ländern und der Vorarlberger Imkerbund nahmen an dieſer unbedeutenden Erhöhung 
der Bezugsgebühr Anſtoß; letzterer kündigte unter dieſem Vorwande den „Bienen⸗ 
Vater“ als offizielles Vereinsorgan. 

Im Hinblick auf die oben erwähnten Verhältniſſe wurden zur Erſparung in 
den Herſtellungskoſten die Nummern 10 und 11 zuſammengezogen und der Umfang 
eingeſchränkt. Der „Bienen⸗Vater“ enthielt 252 Seiten Text, 56 Seiten Umſchlag 
für Inſerate, 86 Hauptartikel, 80 Artikel in „Nah und Fern“, 30 Berichte aus aus⸗ 
ländiſchen Fachzeitungen, 98 Fragen und Antworten, 3 Bücherbeſprechungen, 
12 Monatsberichte der Beobachtungsſtationen, 25 Illuſtrationen und zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungsanzeigen und »berichte. Als Hauptſchriftleiter wirkte Herr Al. Alfon⸗ 
ſus und als Mitſchriftleiter die Herren: P. Coeleſtin Schachinger, Hans 
Pechaczek, Franz Richter und Franz Kaliſt a. Die Mitarbeiter find in 
Nr. 12 bekanntgegeben worden. 


Die monatliche Beilage „O b ft- und Gartenbau“, verfaßt vom nieder- 
öſterreichiſchen Landes⸗Obſtbauinſpektor Herrn Joſef Löſchnig, konnte wieder 
gegen eine Aufzahlung von 50 Heller per Jahr bezogen werden. Dieſe Beilage 
umfaßte: 44 Seiten Text mit 19 Hauptartikeln, 20 Illuſtrationen, 19 Mitteilungen 
und 15 Fragen ſamt Antworten. Als Mitarbeiter wirkten die Herren: Dr. Otto 
Bros, Eduard Kaiſer, Anton Kroneder, Kellner, Joſef Löſchnig, 
Prof. H. Pfeifer, Dr. H. Tretina. 

Der Vereinsverlag fand Vermehrung durch die Neuauflage (4. Muf- 
lage) des Buches „Anleitung zur Bienenzucht für kleine Land⸗ 
wirte“ von Dr. Paul Freiherrn v. Beck mit 44 Seiten Text und 36 Illuſtra⸗ 
tionen. Dieſes ſehr leichtfaßlich geſchriebene Büchlein wird um den billigen Preis 
von K 1.— abgegeben und ift ausſchließlich für Anfänger und Laien beſtimmt; 
beſonders empfiehlt es ſich zur Verteilung an bienenfreundliche „Kriegsbeſchädigte“. 


Die Schriften des Verlages des Reichsvereines ſind derzeit: 


„Anleitung zur Bienenzucht für | „Der öſterreichiſche Breitwaben⸗ 


kleine Landwirte“ von Dr. Paul Beck 
Ritter v. Mannagetta und Lerchenau, 4. Auf⸗ 
lage, Preis K 1.—. 

„Die Geſchichte des Wiener Bienen- 
züchtervereines“ von K. Gatter und 
Th. Weippl, Preis K —.40; vergriffen. 

„Geſſchichte der Bienenzucht in 
Oſterreich und des Oſterr. Reichs⸗ 
vereines“ von Joſef Proſſer, Preis 
broſchiert K 6.—, gebunden K 7.— (Mitglieder 
portofreie Zuſendung). 

‚lie Bienzucht, die Poeſie der 
Landwirtſchaft, wie heute ſo im 
grauen Altertume“ von Pfarrer Ivo 
Solterer, Preis K —.20. 

„die Behandlung der Bienen im 
Wiener Vereinsſtänder“ von Hans 
Pechaczek, Preis K —.20. 

„das Bienengift im Dienſte der 
Medizin“ von Dr. Rudolf Tertſch, Augen- 
arzt in Wien, Preis K —.60. 

Bibliothekskatalog, 2. Aufl., Preis 
K — 20; ift vergriffen. 

‚ser Einfluß der Bienen auf die 
Befruchtung der Pflanzen“ von 
a Dr. Schiffner, Preis 


ft ock“, Beſchreibung desſelben, Preis K —. 20. 


„Die Bienenzucht im Strohkorbe! 
von Th. Weippl, Preis K 1.— (Mitglieder 
K —.80). 

Die anatomiſchen Bienentafeln 

von Ed. v. Lacher, auf 3 großen Blättern, 
155/115 em, 3. Auflage, Preis K 15.—. 


Erläuterungen hiezu. 2. Auflage. Preis 
K —. 60. 


49 4 65 em, auf 


Dzierzon⸗ Porträt, 
Karton, Preis K 3.—. 

Vereinsbericht 1915 und 1916, mit er⸗ 
weitertem Texte und 13 Illuſtrationen, Preis 
je K 1.—. 

„Die Präparierung des Bienen 

körpers“ von L. Arnhart, Preis K 1.80, 
für Mitglieder K 1.20. 


„Die moderne Vererbungslehre 
und die Bienenzucht“ von L. Arn- 
hart, Preis K —.50. 


Verordnung, betreffend die 
wehr und Tilgung der anſtecken⸗ 
den Brutkrankheiten der Bienen, 
ſamt amtlicher Belehrung und Auszügen aus 

dem Tierſeuchengeſetz, Preis K —.20 (Nicht⸗ 
mitglieder K —. 30). 


Seite 44. 


Preisgerichtsordnung für bienen 
wirtſchaftliche Ausſtellungen, in 
zwei Auflagen: a) für öfterreichifche Aus⸗ 
ſtellungen und b) für ſolche der Wanderver⸗ 
ſammlungen der deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen Bienenwirte; Preis 10 Heller; 
bei Abhaltung von Ausſtellungen gratis. 

Richtschnur zur Benützung des Ver 
eins⸗Wanderbienenſtandes, für 
Mitglieder gratis. 

Druckſorten zum Verſand von Völkern und 
Schwärmen, 40 Stück und Erklärung ſamt 
Porto K 1.—. 


Einbanddecke für den „Bienen-Vater“ mit 
Golddruck, Preis K 1.— 

Wickelpapier für Honiggläſer, 
400.000, Preis per 100 Stück K —. 60 

, V in Farben, 5 Stück 


Auflage 


Imkermarken, 100 Stück K 2.—. 


Honigglas⸗Etiketten in verſchiedenen 
Größen, in Farbendruck. | 


Bienen-Bater. 
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Vereinsdiplom, in 11 Farben prachwol 
ausgeführt, neue Aufl., Preis K 3.—. 

Honigfarbtafel zur Förderung des Honig 
handels, in Farbendruck, ſamt Erläuterung, 
Preis K — 50. 

Honigverkaufsplakate aus Pappe, in 
Schwarz, Preis K —.20. 

Bienenzuchtplakat in Farbendruck, mit 
Text und Pappeleiſten, per Stück K —.40, 
unbeleiſtet K —.30, ohne Text und ohne Leiſte 
K —. 10. Porto extra. 


Honigplakate aus Blech, in Farben, Preis 
K 1.50. 


Stockzettel mit Tabelle für Notizen am 
Bienenſtande, per Stück 8 Heller. 


Adreßkarte für Wanderimker, 
Preis per Stück 8 Heller. 


Vereinsabzeichen aus Email, 
K 1.20. 


Bienennadeln aus Metall, Preis K —. 0 


wetterfeſt, 


Preis 


Außerdem hatte der Verein wieder eine große Zahl verſchiedener Druckſachen aufgelegt, 
um die verſchiedenen adminiſtrativen Geſchäfte zu erledigen und zu erleichtern: Mitgliedskarten, 
Vereinsproſpekte, Bibliotheksordnung, Aufklärung über kumulative Verſicherung und Unter 
ſtützungsfonds und Reglement hiezu. Anmeldekarten, ſtatiſtiſche Karten, Verſammlungsanzeigen, 
Liſten, Tabellen uſw. Ferner Druckſorten zum Verſand von Schwärmen und Bienenſtöcken, als: 
Antwortkarten, Verſtändigungskarten, Adreßzettel, Warnungszettel, Ratſchläge für den Empfän⸗ 
ger und Erläuterungen mit 4 Seiten Text und 7 Illuſtrationen und Wander⸗Adreßkarten. 

Die Zahlungsbeſtätigungen der Z weigvereine erleichtern den Kaſſieren der 
Zweigvereine ihre Arbeit und gewähren durch die Durchſchrift mit Blaupapier eine ſtete Kon⸗ 
trolle der eingezahlten Beiträge und Prämien. | 

Die Vereinsbibliothek wurde durch Kauf und Spenden um 
117 Werke vermehrt und zählte am Ende des Jahres 2208 Bände. Auch im Vereins⸗ 
lokale ſelbſt wurden die Bücher häufig von wißbegierigen Imkern nelejen; es lagen 
wieder 10 inländiſche und 28 ausländiſche Bienenzeitungen auf. Die geplante und 
vorbereitete Neuauflage des Bibliothekskatalogs war wegen der Kriegsverhältniſſe 
noch nicht durchführbar. Dem Bibliothekar, Herrn Kimmerl, muß für ſeine 
Arbeit gedankt werden. N 


4. 


| Wandergrundſtück des Vereines und Bienenwanderung. 


Von dem im Eigentume des Reichsvereines befindlichen Grundſtücke in 
Deutſch-Wagram wurden die zum Ackerbau geeigneten Felder im Ausmaße 
von 4-8 Hektar (= 71% Joch) an die k. k. Nordbahndirektion auf die Dauer von 
5 Jahren (bis 31. Auguſt 1922) verpachtet gegen einen jährlichen Pachtbetrag von 

K 150.—. Die Pächterin überläßt diefe Felder ihren Angeſtellten zum Bebauen. 
Die herangewachſenen Waldungen weiſen ſchon derzeit einen anſehnlichen 
Wert auf. Die durch Borkenkäfer mehrſeits entſtandene Schädigung der Waldungen 
wurde durch Aushauen der kranken Bäume faſt ganz unterbunden. Die im Früh: 
jahre 1914 geſetzte Kultur von Kiefern iſt leider in der Trockenheit zugrunde gegangen 
und ſoll kommenden Jahres durch Anbau von Akazien wett gemacht werden. 

Das Aufſtellen der Wanderſtellagen konnte wieder durch Unterſtützung der 
Schießwacheabteilung in Deutſch⸗Wagram vor fih gehen, ebenſo das Abräumen 
derſelben. Dafür muß dem Kommandanten, Herrn k. u. k. Oberſtleutnant Theodor 
Oertel, vielmals gedankt werden. 

Die Beaufſichtigung der Wanderſtöcke oblag dem Bienenmeiſter der Imker 
ſchule. Infolge der erhöhten Speſen mußten die Gebühren für das Aufſtellen der 
Bienen geſteigert werden, und zwar wurden für Mobilſtöcke ſtatt K 1.— K 1.20 
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und für Strohkörbe ſtatt 80 Heller K 1.— eingehoben. Die anhaltende Trockenheit 
im Juli 1917 hielt das Wachstum des Buchweizens im Marchfelde ſo ſehr zurück, 
daß die Wanderung erſt am 1. Auguſt 1917 begonnen werden konnte; ſie wurde am 
15. September beendet. Am Vereinswanderplatze ſtanden folgende Bienenſtöcke: 


Biener Vereinsſt änder 242 Bläãtterſtõc ke — 


Öfterreichifche Breitwabenſtöcke . . 120 Kuntzſchſtoöcnne ‘ť 32 
Dadantſtöcke „ ee a, he A 15 | Berlepfchbeuten . . . > 2 2 2 2 0a 11 
Strãulifajten  . . . 2 2 nen 95 Lagerſtõcke 2 
Tome ren 83 | Bauernftöde (Kärntner), ftabll . . . 3 
ge o 36 Strohkõ rde 7 
ogenſtül per 5 

Muckſtöckkeee a’ 10 - Summe. . . 612 


Vereinskanzlei und Finanzen. 


Die Bewältigung der zahlreichen und umfangreichen Vereinsgeſchäfte konnte 
nur durch den großen Fleiß der angeſtellten Kanzleikräfte erfolgen. Die Zahl der 
Kanzliſtinnen mußte von drei auf ſechs erhöht werden, wozu hauptſächlich die große 
Arbeit der Zuckerverteilung drängte. Der ehemalige Kanzleidirektor, Herr Joſef 
Proſſer, legte am 15. März 1917 ſeine Stelle nieder, die er ungefähr 20 Jahre 
zur Zufriedenheit des Vereines verſehen hatte. Seinem außerordentlichen Fleiße, 
ſeiner unermüdlichen Arbeitskraft und ſeiner beſonderen Intelligenz entſprangen 
viele Verdienſte um den Reichsverein. Der Zentralausſchuß ſprach ihm anläßlich 
ſeines Austrittes eine Ehrengabe von K 500.— zu. Die Stelle der Kanzleileitung 
wurde der langjährigen und erprobten Kanzleikaſſierin Fräulein Celar mit dem 
Titel „Kanzleileiterin“ übertragen. . 

Es wurden gebucht: 14.030 Einläufe, 4601 Ausgänge, zuſammen 18.631 
Stücke, dann 4973 Kaſſaeingänge und 700 Kaſſaausgänge, zuſammen 5673 Kaſſa⸗ 
buchungen. 

Dazu kommen noch die zahlreichen verſchiedenen Geſchäftsbücher und Tauſende 
von Rundſchreiben. Ein ſehr großer Teil der Kanzleiarbeiten umfaßte die Verteilung 
des Zuckets zur Bienenfütterung. 

Infolge der rapid zunehmenden Teuerungsverhältniſſe mußten die Bezüge 
des Kanzleiperſonales mehrmals namhaft erhöht werden. 


Kaſſagebarung. Aus öffentlichen Mitteln erhielt der Reichsverein: 
vom Staate K 1400.— zur Erhaltung der Oſterreichiſchen Imkerſchule, vom Lande 
Niederöſterreich K 500.— und von der Gemeinde Wien K 500.—. Von den Spenden 
ſei vor allem jene Seiner Majeſtät des Kaiſers Karl J. hervorgehoben; durch 
dieſe hat der Allerhöchſte Monarch gezeigt, daß der Verein die kaiſerliche Gnade in 
gleichem Maße genießt, wie unter der Regierung des unvergeßlichen Kaiſers Franz 
Joſeph I. Ferner ſei hingewieſen auf die namhafte Spende unſeres Ehrenmitgliedes 
Herrn Wilhelm Palkl in Wien (K 301.50). Die Geſamteinnahme erreichte die 
außerordentliche Höhe von K 308.017.—, doch entfallen hievon K 226.830-53 auf 
Ankauf von Bienenzucker. 

Nur durch die ſparſame Wirtſchaft des Vereines konnte unter den gegen— 
wärtigen abnormen Verhältniſſen das finanzielle Gleichgewicht aufrecht erhalten 
werden. Die Ausgaben für Wanderreiſen, Lehrkurſe und Geräteverteilung mußten 
ganz bedeutend eingeſchränkt werden, weil die Erhaltung der Kanzlei und des Ber- 
einsorganes naturgemäß im Vordergrunde ſtanden. 

Der Zentralausſchuß beſchloß auf Anregung des Vereinspräſidenten, vom 
Jahre 1918 an ſeine Geldgebarung im Wege der Zentralbank der deut⸗ 
ſchen Sparkaſſen abzuwickeln, und zwar ſowohl in Hinſicht auf die Einhebung 
der Gelder durch Erlagſcheine als auch auf die Verwahrung des Vereinskapitales. 
Durch dieſen Vorgang ſoll eine höhere Verzinſung der Vereinsgelder und eine volle 
Sicherheit der Vereins-Wertpapiere eintreten. | 


Seite 46. | Bienen-Bater. Nr. 3 


Als Vereinskaſſiere wirkten die Herren Direktor Klofac und Adolf 
Bader; die NRevilion vollzogen in eingehendſter Weile die Herren Theodor 
Rainer und K. Steinacher. Den Genannten ſei auch an dieſer Stelle 
beſtens gedankt. 


Vom Vereine erteilte Auszeichnungen. 


In der Generalverſammlung am 18. Februar 1917 wurden zu Ehren⸗ 
mitgliedern ernannt: Herr Moritz Schreyer (Salzburg), Herr Landes⸗ 
kulturinſpektor Wilhelm Adametz (Bukowina) und Herr Karl Gründig 
(Brüx). — Die große filberne Ehrenmedaille erhielten die Herren: 
Heinrich Deſeife in Ober-Hollabrunn, Joſef Nittmann in U.⸗Wielands bei 
Gmünd und Franz Trofer in Fiſchau, N.⸗O. — Ein Begrüßungs⸗ und 
Anerkennungsdiplom erhielt der Zweigverein Gmünd in Niederöſter⸗ 
reich. Außerdem ging eine Reihe von Dankſchreiben hinaus. 


Die Zuckerverteilung im Jahre 1917. 


Im Jahre 1916 war bekanntlich eine totale Mißernte in Honig, ſo daß die 
Bienen nur durch Auffütterung mit Zucker erhalten werden konnten. Leider war 
die von der Regierung bewilligte Zuckermenge ganz und gar unzureichend und über⸗ 
dies viel zu ſpät zugewieſen worden. Daher liefen bereits im Jänner und Februar 
1917 unzählige Nachrichten über das Verhungern der Bienenvölker ein und damit 
gleichzeitig Anſuchen um Zucker zur Frühjahrsfütterung, um wenigſtens noch einen 
großen Teil der noch lebenden Bienen retten zu können. Nach wiederholten Anſuchen 
und Verhandlungen bewilligte die Regierung in Anbetracht der großen Zuckerknapp⸗ 
heit am 14. März 1917 200 Meterzentner ſteuerfreien Zucker, das war girfa der 
achte Teil des angeſprochenen Quantrums, und am 19. April 1917 neuerlich 
100 Meterzentner ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung. Der Zucker wurde am 
21. März 1917 reſpektive am 30. April 1917 von der Zuckerzentrale freigegeben, 
mußte in einem Lagerhauſe in Wien mit Sand und Sägeſpäne charakteriſiert und 
konnte erſt in der Zeit vom 18. April 1917 bis 24. Juli 1917 nach und nach hinaus⸗ 
gegeben werden. i 


Um zur Herbſtfütterung 1917 den Bienenzucker rechtzeitig hinausgeben zu 
können, wurde bereits in den Monaten März und April 1917 im mündlichen Wege 
bei den maßgebenden Stellen der Regierung vorgeſprochen. Es wurde zwar zugeſagt, 
eine annehmbare Menge Zucker, jedoch verſteuert, den Bienenzüchtern zu 
überlaſſen, wenn die kommende Zuckerernte nicht verſage; auch wollte man vom 
k. k. Amte für Volksernährung an die Zuckerabgabe die Bedingung knüpfen, daß die 
betreffenden Imker einen Teil ihrer Honigernte der Regierung für Spitäler, Kinder⸗ 
häuſer, Rekonvaleszentenhäuſer u. dgl. zur Verfügung ſtellen würden. Da die Imker⸗ 
ſchaft dagegen eine ablehnende Haltung einnahm, wurde davon wieder abgeſehen. 
So zufriedenſtellend die Honigtracht im Frühjahre im allgemeinen war, ſo ſchlecht 
fiel infolge der anhaltenden Trockenheit die Spätſommertracht aus und der Reichs⸗ 
verein ſah ſich genötigt, das Anſuchen um Zucker energiſch fortzuſetzen. Endlich gab 
die Regierung am 1. September 1917 für ganz Oſterreich 125 Waggons 
(a 100 Meterzentner) Kriſtallzucker zur Bienenfütterung in der Periode 1917/18 
frei, und zwar wurden hievon 36 Waggons dem Reichsverein und das übrige 
Quantum der Reichsvereinigung in Prag überwieſen. Der Reichsverein mußte 
damit nicht allein für ſeine Mitglieder und angegliederten Landesvereine, ſondern 
auch für den Bienenzuchtverein in Steyr, für den Vorarlberger Imker⸗ 
bund, für alle Siſenbahndirektionen in Oſterreich und für in feinem 
Vereinsgebiete liegende Nichtmitglieder Bienenzucker abgegeben. Da der 
Reichsverein bei dieſer Verteilungsweiſe ſein Auskommen nicht finden konnte, wies 
die Regierung am 4. Oktober 1917 noch 500 Meterzentner Zucker zu mit dem 
Bemerfen, daß für die kommende Frühjahrsperiode nicht mehr auf Zucker gerechnet 
werden dürfe. 
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Daher mußte die Zentralleitung einen Teil des zugewieſenen Zuckers vor⸗ 
ſichtshalber für das kommende Frühjahr 1918 zurückbehalten; und ſo verblieben 
700 Meterzentner für das Frühjahr 1918. Nachdem der Reichsverein die ange⸗ 
ſprochene Menge mit der vorhandenen Menge Zucker in das Verhältnis gebracht 
hatte, konnte im allgemeinen folgender Verteilungsſchlüſſel feſtgelegt werden: Für 
notleidende Völker je 4 Kilogramm, was im Durchſchnitt gleichkam für alle Völker 
je 3 Kilogramm. Ausnahmen wurden nur dort gemacht, wo ſehr ſchlechte und wo 
ſehr gute Honigernten nachgewieſen waren. So erhielten im Herbſt 1917: 


der ſteiermärkiſche Bienenzuchtverein. . 360 q Nichtmitglieder in den einzelnen 


der Landesverband Kärnten 320 „ Ländern 27-34 q 
die Sektion für Bienenzucht in Sola mig 320 „ Bienenzuchtverein jür das Herzogtum 

der Imkerbund Vorarl berg SRE . 250 „ Schleſien, Tefhen . 

der Bienenzuchtverein in Steyr. . . 80 „ Landw. Verein für das Herzogtum 

die Bahndireltinen . . . 2. 2.2.0. ‚340 . Schleſien in Teſchen 27.5 „ 


Der Reſt wurde an die übrigen Zweigverein und die direkten Mitglieder verteilt. 


Die ganze Zuckeraktion verurſachte dem Reichsverein eine umfangreiche, 
ſchwierige und mit manchen Verdrießlichkeiten verbundene Arbeit, die eine Ber- 
mehrung der Kanzleikräfte auf den doppelten Stand notwendig machte. Die größte 
Schwierigkeit lag im Herbſt 1917 in der Geldbeſchaffung, da die Zuckerfabriken ganz 
kurz erklärten, ohne ſofortiger Barzahlung und auch gegen Nachnahme nicht liefern 
zu können. Trotz der bedeutenden Speſen brauchte der Reichsverein für 100 Kilo⸗ 
gramm Zucker bloß K 120.— loko Wien im vorhinein einzuheben, worin noch 
K 3.— Kaution für den Sack inbegriffen ſind. Die Abrechnung mit den einzelnen 
Zuckerabnehmern konnte im Jahre 1917 nicht mehr erfolgen. Der größte Teil 
des Zuckers ging noch im Monate Oktober 1917 hinaus, der Reſt erſt im 
November. woran in erſter Linie die unüberwindlichen Transportſchwierigkeiten die 
Urſache waren. | 

Höchſtpreis für Honig und Honigbewirtſchaftung. 

Bereits im Monate Mai 1917 entſtand im k. k. Amte für Volksernährung 
eine ſtarke Bewegung zur Feſtlegung eines Honig-Höchſtpreiſes und zur Beſchlag⸗ 
nahme des Honigs. Die Vereinsleitung ſuchte dieſe Bewegung dauernd in den Ge— 
leijen der Imkerſchaft feſtzuhalten, da nur auf diefe Art die Intereſſen der öfter- 
reichiſchen Bienenzucht gewahrt werden konnten, und pflegte zahlreiche mündliche 
und ſchriftliche Verhandlungen mit dem genannten Amte und war in mehreren 
Sitzungen dortſelbſt jowie in einer Sitzung der amtlichen Preisprüfungsſtelle offiziell 
vertreten. Um feſte Vorſchläge für Honighöchſtpreiſe und für eine amtliche Bewirt⸗ 
ſchaftung der Honigernte machen zu können, erließ die Zentralleitung einen aus— 
führlichen Fragebogen an alle Landesverbände, Zweigvereine und tüchtige Bienen- 
wirte und trat überdies mit einem Vertreter der Reichsvereinigung in Verbindung. 
Auch entſandte er den Ausſchußrat Herrn Alfonſus nach Budapeſt, um mit den 
ungariſchen maßgebenden Perſönlichkeiten in Fühlung zu treten. 

Und jo wurde anfangs Juni ein Höchſtpreis für Honig mit K 8.— und für | 
Wachs mit K 17.50 angenommen. Zu dieſer Zeit ſetzte bereits ſchwunghaft Ankauf 
der Honigernte durch Großhändler und eine arge Preistreiberei in Honig und allen 
anderen Bedarfsartikeln ein; hauptſächlich auf ungariſchem Boden blühte die Honig- 
tcuerung. Und nun erließ die Regierung Ende Oktober die genannten Höchſtpreiſe, 
um eine Zeit alſo, als die vorgenannten Preiſe längſt überholt waren. Der Reichs— 
verein unterbreitete nun im Einvernehmen mit der Reichsvereinigung eine Ein— 
gabe an das k. k. Amt für Volksernährung um Regelung des Höchſtpreiſes für 
Honig; der Erfolg wird erſt im kommenden Jahre ſichtbar werden. Ferner ſprach 
ſich der Reichsverein gegen eine Beſchlagnahme des Honigs aus und trat dafür ein, 
daß die Imker freiwillig einen Teil der verkäuflichen Honigernte der Regierung zu 
einem befriedigenden Preiſe zur Verfügung ſtellen ſollen. Gegen eine Beſchlag— 
nahme des Wachſes wurde keine Einwendung erhoben, ſondern auf den einſchlägigen 
Vorgang Deutſchlands hingewieſen. 
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Verſchiedenes. 


Die ordentliche General⸗ und Delegiertenverſammlung des Reichsvereines 
wurde am 18. Februar im Neuen Wiener Rathauſe abgehalten; Näheres ſiehe 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 3 ex 1917. 


Das Vereinshonigglas, bloß für Mitglieder benützbar, wurde von der Firma 
Stölzles Söhne in 11.244 Excmplaren abgeſetzt, und zwar zu folgenden 


Preiſen: 3 
ee ke 1% kg 1 kg 
Glas zum Binden und mit Kork 22 30 40 Heller 
Glas mit Schraubenverſchluß 28 38 48 „ 


Die Wiener Vereinspreſſe. Einem großen Bedürfniſſe der Imker nach⸗ 
kommend, konſtruierte der Vereinspräſident eine kleine handſame Wachspreſſe 
m Auspreſſen des Wachſes aus den Waben, ſtellte fie unter Muſterſchutz und über: 
ieß ſie koſtenlos dem Reichsverein unter obigem Titel. Zuerſt beſtellte der Verein 
im Juni bei einem Großtiſchler in Wien 50 Stück, dann im Juli und Auguſt je 
200 Stück mit einem Anſchaffungspreiſe von anfangs K 20.— und ab Juli K 22.— 
per Stück, wozu noch der Preßſack mit K 1.20 kam. Der Verkaufspreis wurde mit 
K 25.— reſpektive K 27.— für Mitglieder feſtgeſetzt. Obwohl keine weitere Reklame 
für dieſen Artikel gemacht wurde, waren bis Ende 1917 über 300 Stück beſtellt und 
zum größten Teile verſandt worden. Leider konnte die Tiſchlerei nie rechtzeitig die 
Lieferzeit einhalten. Dem Reichsverein wurde durch dieſe Vereinspreſſe bis Ende 
1917 eine Einnahme von weit über K 1000.— zugeführt und fteht eine weit größere 
Abnahme im kommenden Jahre zu erwarten. Die Zentralleitung iſt der Über⸗ 
zeugung, daß durch Verbreitung dieſer Wachspreſſe die Wachsproduktion der Klein⸗ 
imker nicht nur erleichtert, ſondern bedeutend erhöht werden wird. 


Begünſtigungen, Mitgliedsbeiträge. Infolge der großen Preisſteigerung der 
Herſtellungskoſten des „Bienen-Vater“ und der ganzen Kanzleierhaltung mußte der 
Zentralausſchuß eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge und Abonnementgebühren 
eintreten laffen. und zwar um K 1.— per Mitglied und per Abonnent. Somit 
zahlen direkte Mitglieder K 5.— (Lehrperſonen K 4.—), Abonnenten K 4.— und 
Zweigvereinsmitglieder K 2.80. Die direkten Mitglieder erhielten die Obſt⸗ und 
Gartenbau⸗Beilage zum „Bienen⸗Vater“ koſtenfrei und waren überdies gleichzeitig 
obligatoriſch für 20 Völker der kumulativen Verſicherung und dem Unterſtützungs⸗ 
fonds angegliedert. x 


Zum Militärdienſte waren folgende Mitglieder der Zentralleitung eingerückt: 
Guſtavr Eder, Franz Seipt, Hermann Staudigl und Artur Weidinger. 


Dankesworte. Seine Majeſtät Kaiſer Karl I. hat gleich feinem Vorfahren dem 
Reichsvereine ſeine Gnade zugewendet; daher ſei auch an dieſer Stelle in tiefſter Ehr⸗ 
furcht der alleruntertänigſte Dank ausgeſprochen. Desgleichen iſt es Pflicht und 
Bedürfnis des Vereines, ſeiner durchlauchtigſten Schirmfrau, Ihrer kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit der Frau Erzherzogin Maria Joſefa ehrfurchtsvoll und unter⸗ 
tänigſt zu danken. 


Weiters gebührt der Vereinsdank dem hohen k. k. Ackerbauminiſterium, dem 
k. k. Amte für Volksernährung, der löblichen Gemeinde Wien und den Leitungen 
der angeſchloſſenen Landesvereinigungen und aller Zweigvereine. 


Wien, am 20. Februar 1918. 


Doz. Oswald Muck. 
dz. Präſident. 
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PY e 
m” Veranfclag * ür das Jahr 1918. — Sur 
] An Spenden ; eh an e aae ee e 1050 — — 
21, Subventionna2nananan ³ “ 1400 — 
3. Mitglieds beiträgen . 35000 — | 
44, Abonnements TE. 2500 — 
5 „ Broſchüren, Tafeln und ſonſtige Berlagagegenftänbe , 5000 — | 
6| „ Obſtbaubeilagen ; 2.3 700| — 
7, Inſerate 1118 Beilagengebühren eee 
8, Honigverkauf o 9 2000 | — 
9, Zinſen und Kommiſſionseinkäufe ig 8 .| 1500 — 
| 10, Kumulative Verſicherung mit Unterftüungsfonds . ; . 9000| — 
‚1 „ Jubiläumsſpenden und Bauſteine f. d n der unte 600 | — 
12 , Fanzleiarbeiten ne e : 6000 | — 
13, Diverle . 3000 | — 
1 [Per Druckkoſten des „Bienen-Vater⸗ f ; = 
2, Berſendung inklusive Beilagengebühr 0 d — 
3, Honorar für den Redakteur:; — 
4%, „ „ die Mitarbeiteeeee 2 2 ea — 
ae Š 8 . : r : — 
' 6j, t „ „ Lehrkurſe „ a de i — 
7 „ das Kanzleiperſonal 2 i — 
8j., Miete für Kanzlei und Imkerſchulgarten f TEn ö — 
9 | Kanzleiauslagen, S und Drudforten . t — 
10%, Imkerſchule . pa l — 
116. Bienenwärter und Gehilfe = 
12, Kumulative Verficherung mit Unterſtützungsfonds . — 
13 „ Broſchüren. Honigplakate, Einbanddecken, Buchbinder i — 
14 | „ Obſtbaubeilage E = 
15 „ Unentgeltlich zu verteilende Bibliotheten uw. = 
16 „, Anteile der Landesverbände 8 i i Zu 
17, Bibliothek 7 — 
18 „ Beobachtungsſtationen 8 i > 
' 19| „ Generalverſammlung und Saalmieten . ; — 
20 | Porti, Stempel, Steuern und ſonſtige Gebühren ; — 
21. Pauſchalien und Neujahrsgelder = 
2 „ Poſtſparkaſſe, n und Penfiondverfiherung — 
3), Diverſe . ze 
| 70700 | — 7 — 
Auszug aus dem Effekten-Kouta im Jänner 1918. 
Volt Oſterr. Reichs verein: EE K 
I 1 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 137318 1730 | 35 
21 È „Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 143821 . . 95 
3'1 i z „ 123601. . || 204 | 71 
4 1 i Zentralſparkaſſe der Gemeinde Wien Nr. 3375 72 
513 Stück 3% Bodenkreditloſe I. Em., Ankaufspreis )) 614 | 58 
6 8 „ Gewinſtſcheine von 3% Bodenkreditloſen, Nom. * 240 — 
7 Bei der Anglo-öſterr. Bank gez. III. Kriegsanleihe, Nomin., K 2000 350 — 
8 „ VII. 3000 83 
9 Beim k. k. Praterinſpektorat als Kaution für Pachtgrund zur Imter 
ſchule erliegende III. Kriegsanleihe, Nom. K 200 184 53 
10 2 Anteile der niederöſterr. Honigberiertungs-Genoffenjchaft,, | 20| —, 
11 Immobilien: Grundſtück in Deutfh-Wagram . . . K 666703 | 
ab Hypothek, Nominale K 30000 „ 2910— 03: 18563 | 70 
Oſterr. Imkerſchule: | 
42 f Sparkaſſebuch der Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 175 5 5219 10 
13 = 663851. . . 353 | 19 | 
14 f 8 Wr. Kommunal⸗Sparkaſſe Döbling Nr. 260 57 96 5630 25 
Unterſtützungsfonds: 


15 1 Sparkaſſebuch der Allgem. ee... Nr. 157566 3345 | 15 15 
16 Bei ber Allg. Depoſitenbank dep. Rente u. I. Kriegsanl. per K 55 4947 
7 Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anftalt . 8 687 887 = — || 8979 | 83 
Geſehen, geprüft und richtig e — | mE, 
k j Wien, am 19. Februar 1918. 
Der Reviſor Alfred Ae; der Präſident Osw. Muck, der Kaſſier Adolf Bayer. 


7 
Loſe: S. 1118, Rn 90; S. 3687, Nr. 95; S. 898, Nr. 61. Gewinſtſcheine: S. 5. Nr. 58: S. 2165. Nr. 87 
E. 212. Nr. 13; ©. 2212. r. 65; Š. 2486, Nr. 89; S. 3571, Nr. 61: S. 3698. Nr. 6: S. 3318, Nr. 90. Die Kupons ſind 

2m J. Juni und 1. Dak eines jeden Jahres fällig. 
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Kaſſagebarung 
Poſt K | h 
l 
Einnahmen. | 
| 
1 | An Saldo-Bortrag vom 31. Dezember 1916 . . . . ae 989 39 
2| „ Spende Seiner Majeftät Kaiſer Karl lll. 200 — 
3 | „, Staatsſubvention für Imkerſchullle 1400 — 
4 [„ Landesſubvention . ne ee 5⁰⁰ = 
5| „ Spenden von diverſen an bei Verein e e e 367 12 
6 | „ Mitgliedsbeiträge direkter Mitglieder pro 19177 2... 5103 71 
T| » š 8 s „ 1918. nei 887 35 
8 „ . der Zweigvereine „ 191 237 10 
9 „ i : . „ 1917 29344 59 
10 „ 4 5 „ 1918. ..... 385 Sei] 
11 „ Abonnements für den „Bienen-Bater* . . 2 2 2 2 2 2. 2306 93 
12 | „ Inſerate, Beilagengebühren und mai e 3227 88 
13 | „ Obſtbaubeilage 2 na G pe ze A 708 50 
14 | „ Inmkerſchule inkluſive Honigverkauf Kr 7318 70 
15 | „ Spenden für die Oſterreichiſche Imkerſchule Baufonba), Iubi i 
läumsſpenden 2 178 39 | 
16 | „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds e 4831 45 
17 | „ Feuerverſicherung beim „Oſterreichiſchen Phö nin. 252 9⁵ | 
18 | „ Broſchüren, Lacher⸗ und Sartoritafeln, Wickelpapier, Geſchichte i 
der Bienenzucht, Breitwabenflugblätter . . . 4828 68 Ä 
19 | „ Honigfarbtafeln, Honigdoſenkartons, Plakate, Etiketten, Stod- | 
zetteln, Bienenzuchtplakate 451 60 | 
20 | „ Einbanddecken, Diplome, Bereindabzeichen, Dpierzonbilber, An- 
ſichtskarten und Jmtermarten . . . er aa 197 04 | 
21 | „ Steuerfreien Zucker für direkte Mitglieder und Spefenerfäh 1 65 226830 53 
22 | „ Abgaben und Preisnachläſſe von Lieferungen . 173 69 
23 | Vereins-Wanderbienenſtand Deutſch⸗Wagram 993 90 
24 | „ Zinſen von Wertpapieren und . 139 23 | 
25 „ Speſenerſätze und Depoſiten ; 8657 60 
26 „ Wiener Vereinspreſſe 7855 56 
27 | „ Spenden für Kriegsbücher . 122 38 
28 | „ Verſchiedene Einnahmen 517 12 
309006 39 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehendſt geprüft und 
richtig befunden: 
Der Reviſor: 
Alfred Kreibig m. p. 


Hr. 3. 
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im Jahre 1917. 
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— — — — — — — — — ë 


Per Druckkoſten des „Bienen⸗Vater“ 


Ausgaben. 


Verſendung des „Bienen⸗Vater“ ſamt Beilagengebühr i 
Honorare, Schriftleitung und Mitarbeiter . 
Obftbaubeilage PEE 

Honorare für Kanzleiperſonal a d 

Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge), Vertretungen uſw. 
Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchule) 

Imkerſchule, Pachtzins für Imkerſchulgarten, Bereinbienenfland 
Bienenmeiſter und Hilfsarbeiter ; 

Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld und Zeiephongebüßren , 
Porto und Stempel, Baufchalien ufm.. . . . 8 
Kanzlei⸗Druckſachen uſw. ; 8 ; 
Medaillen und Etuis, Diplom-Wusfertigungen . ; 

Broſchüren, Bücher ufw. . . 

Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, butter Samen ı u. bat. 
Anteile an Landesverbänden ur FE 
Steuern und Gebühren, Poſtſparkaſꝶſe 2 2 2. 
Feuerverſicherung „Oſterreichiſcher Phönizs /. 
Unterſtützungsfonds, Verſicherungsprämien und bezahlte Schäden 
Bezirkskrankenkaſſe und Allgemeine Benfionzanftalt . A 


Überweifung an Effektentontoe . . . 5017 
Ankauf fteuerfreien Zuckers für direkte Mitglieder und Ber- 

ſendungsſpeſen 212470 35 
Ankauf von Büchern und ſonſtige Ausgaben Ms RR, 3 Bibliothet 191 56 
Vereins⸗Wanderbienenſtand . . 3 | 346 95 
Wiener Vereinspreſſen Ba 6708 62 
Verſchiedene Ausgaben 432, | 95 
Saldo vom 31. Dezember 1917, beſtehend aus: 

K. k. Poſtſparkaſſenamt . g 

Bargeld Handkaſſa 19802 22 

309006 39 


Wien, am 19. Februar 1918. 


Der Präfident: Der Kaſſier: 
Oswald Mud m. p. Adolf Bayer m. p. 
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Karl Günther f 


Wieder iſt einer von der alten Garde 
heimgegangen. Am 14. Dezember 1917 
verſchied nach langem ſchwerem Leiden der 
Großimker und Lehrer a. D. Karl 
Günther in Seebergen in Thüringen. 
Er war ein Sohn des bekannten Alt⸗ 
meiſters Wilhelm Günther in Giſpers⸗ 


leben in Thüringen und einer der eifrigſten 


Förderer der Wanderverſammlung deut⸗ 
ſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte. 

Als Wanderlehrer und zweiter Vor⸗ 
ſtand des bienenwirtſchaftlichen Hauptver⸗ 
eines ſeiner Heimat hat er ſich um die 
Hebung der Bienenzucht im allgemeinen 


unvergängliche Verdienſte erworben. Seit 
dem Jahre 1878 hat er die Wanderver⸗ 
ſammlungen ununterbrochen beſucht und 
war auf denſelben faſt ſtets als Vor⸗ 
tragender oder Preisrichter tätig. 

Mit den öſterreichiſchen Imkern ver⸗ 
band Günther eine innige Freundſchaft 
ſeit langen Jahren. 


Ein begeiſterter Anhänger der edlen 


Imkerei iſt ins Grab geſunken. Sein An⸗ 


denken aber wird in unſeren Herzen fort⸗ 


leben. Karl Günther, ruhe in Frieden! 
Al. Alfonſus 


Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“. 


Die Bienenzucht und der Krieg. 


Von Karl Dallinger, Kleinmünchen bei Linz, Oberöſterreich. 


Gib in des Krieges bangen Tagen, 
Gott, mir nur Kraft, auf dich zu ſchau'n; 
Ich werde nimmermehr verzagen, 

Kann ich nur feft auf dich vertrau'n. 
Wenn Menſchenſtärke nichts mehr nützt, 
So iſt's dein Arm noch, der mich ſchützt. 


Vor dem Kriege war es mir eine Luſt, 
Bienenſtände der Heimat zu beſuchen. Mit 
Herz und mit Seele habe ich gelauſcht und 
ſeltſam haben die Immen mich berauſcht. 
Ganz anders geſtaltet ſich eine Nachſchau 
im vierten Kriegsjahre. — 

Als mit warmen feuchten Flügelſchlage 
der Föhn die Gegend vom ſchneeweichen 
Kleide befreit hatte und ein verſchämtes 
Grün ſich im braunen Raſen zeigte, zog's 
mich an einem warmen Vorfrühlingstage 
zu den Bienenſtänden der Nachbarſchaft. 
Zuerſt klopfte ich an unſeres allverehrten 
Doktors Haustür. Hier unterließ ich den 
Gang zur Bienenhütte, da die Bewohner 
noch unter dem Dache wohnten, um nicht 
eine Beute der gefangenen Ruſſen zu 
werden. 

Nun wollte ich Nachſchau halten bei 
einem Bienenſtande in der Nähe des 
Fabriksbaches. 

Doch welch ein Anblick! 

Alle Bienen, welche ſich ſonſt ſo wohl 
fühlten, lagen tot auf dem Raſen und auf 


dem Boden der Hütte lagen die zertrüm⸗ 


merten Wohnungen. Ich dachte an das 


Sprichwort, welches da jagt: „Krieg ver. 
zehrt, was Friede beſchert.“ Traurig wan⸗ 


derte ich weiter. 


Ich lenkte meine Schritte nach dem 


Hauſe eines Werkmannes. Da ich die Tür 
der Bienenhütte offen ſah, begab ich mich 


dorthin. Der Bienenvater war gerade da 
mit beſchäftigt, die Bodenbretter der Jm 


men zu reinigen. Mit zwanzig Völkern 


war früher das Immenheim beſetzt; nun 


waren ſie auf ein Dutzend zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Das ſchlechte Honigjahr 1916 
und der verſpätet eingelangte Notzucker 
waren die Urſache, daß zwei Fünftel vom 
Stande verhungerten. Bedrückt und traurig 
wanderte ich auf eine nahe Anhöhe. 

Hier zeigte mir ein befreundeter Land⸗ 
wirt mit Wehmut ſeinen Bienenſtand; auch 
hier hatten Ruſſen aus dem Gefangenen⸗ 
lager zu Wegſcheid alles durcheinander ge: 
worfen; zum Glück wurden ſie verjagt und 
mußten die Honigbeute liegen laſſen. 
„Feinde ohne Zucht bringen üble Frucht“ 
ſagt ein Sprüchlein. Drei Völker, welche 
noch gerettet werden konnten, ſtanden an 
den Fenſtern des nahen Auszughäuschens. 

Ich hatte nun genug vom Greuel der 
Verwüſtung geſehen. Da auch mein Bie— 
nenſtand ſchon dreimal geplündet wurde, 


Nr. 3. 


io konnte ich am beiten ermeſſen, wie es im 
Herzen dieſer Bienenväter ausſieht. Mir 
wurde klar, daß in unſerer Gegend die 
Imkerei dem Untergange geweiht iſt, da 
man faſt täglich von Honigdiebſtählen hört. 
Man beklagt nicht ſo ſehr den geſtohlenen 


Bienen⸗Vater. 
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Honig, ſondern die eingegangenen Völker, 
da ja in den kommenden Jahren keine 
Ernte zu erwarten iſt. Nach dem Kriege 
täte raſche Hilfe not. , 

Ich ſchließe mit folgendem Sprichworte: 
„Wo Hilfe not tut, da nützen Worte nichts.“ 


Tätigkeitsbericht für das Jahr 1917. 


Im abgelaufenen Jahre konnte ſich die Ver⸗ 
einstätigkeit leider nicht in dem Maße entfalten, 
als es der Veinsleitung und den geehrten Mit⸗ 
gliedern erwünſcht geweſen wäre, da die Wirkun⸗ 
gen des Weltkrieges dieſelbe hemmend beeinfluß⸗ 
ten. Viele unſerer tüchtigſten und eifrigſten Imker 
ſtehen entweder im Felde oder leiſten im Hinter- 
lande Kriegsdienſte und müſſen ihre Lieblinge 
anderen zur Bewirtſchaftung überlaſſen. Infolge 
der langen Kriegsdauer find auch die Betriebs- 
mittel ſchwer oder gar nicht erhältlich. Dazu kam 
noch der ſtrenge Winter 1916/17 und das viel zu 
ſpäte Einlangen des Bienenzuckers im Herbſte 
1916, fo daß im Winter 1916/17 laut ſtatiſtiſcher 
Nachweiſung von rund 76.000 Völkern 28.500 
wegen Futtermangels und nicht entſprechender 
Pflege zugrunde gegangen ſind. 

Auf die Tätigkeit des Vereines übergehend, ſei 
bemerkt, daß ſeitens der Kanzlei 1477 Geſchäfts⸗ 
ſtücke erledigt wurden, von denen die wichtigſten 
in den abgehaltenen neun Zentralausſchußſitzun⸗ 
gen vorher durchberaten worden waren. 

Mit Jahresſchluß 1917 zählte der Verein 126 
Zweigvereine und Filialen mit rund 3100 Mit- 
gliedern. Aufgelöſt hat ſich die Filiale Hl. Kreuz 
am Waaſen, während die Filialen Blumau, 
Mitterdorf im Mürztale und Premſtätten die Ver⸗ 
einstätigkeit auf Kriegsdauer eingeſtellt haben. 
Dieſe ſowie die Zweigvereine, welche im vor⸗ 
ausgegangenen Kriegsjahre ihre Tätigkeit ein- 
geſtellt, werden nach Friedensſchluß dieſelbe 
wieder aufnehmen. | 

Neu gegründet wurde der Ameigverein 
St. Peter am Ottersbach mit 46 Mitgliedern; 
unter Rückſichtnahme auf die gegenwärtigen Ber- 
hältniſſe gewiß ſehr erfreulich. 

Wanderverſammlungen wurden von unſeren 
Wanderlehrern im Berichtsjahre nur 7 abgehal- 
ten, und zwar in Admont, Deutſch-Feiſtritz, 
Frohnleiten, Graz, Leibnitz und St. Peter bei 
Graz. Soweit Anſuchen um Entſendung von 
Wanderlehrern geſtellt wurden. wurde denſelben 
ſeitens der Vereinsleitung ſtets entſprochen. 
Seitens der hohen k k. Statthalterei wurden 
für Belehrungszwecke, Bienenwohnungbeſchaffung 
und Ankauf von Zuchtvölkern 3000 Kronen ge⸗ 
widmet. welcher Betrag nur teilweiſe feiner Pe- 
ſtimmung zugeführt wurde, da Bienenzuchtlehr- 

e mangels an Teilnehmern nicht abgehalten 
werden konnten und Bienenwohnungen nicht er⸗ 
hältlich waren. Da auch Schwärme und Bucht- 


völker trotz vieler Anfragen bei Handelsbienen⸗ 
ſtänden und Berufsimkern ſeitens der Vereins- 
kanzlei nicht zu beſchaffen waren, hat der Zentral- 
ausſchuß beſchloſſen, den um Bienenvölker und 
Schwärme bittlich gewordenen Zweigvereinen 
und Filialen Beiträge: Aflenz 75 Kronen, Alpl 
Geldbeträge zur Selbſtbeſchaffung der Völker 
auszufolgen. Es wurden insgeſamt 1345 Kronen 
für dieſen Zweck ausgegeben und es erhielten je 
nach der Mitgliederzahl folgende Zweigvereine 
und Filialen Beitr ?qe: Aflenz 75 Kronen, Alpl 
20 Kronen, Alt⸗Auſſee 75 Kronen. Bad Auſſee 
50 Kronen, Breitenau 20 Kronen, Bruck a. d. M. 
90 Kronen, Deutſch⸗Feiſtritz⸗Peggau 30 Kronen, 
Fürſtenfeld 40 Kronen, Graz 100 Kronen, Guß— 
werk 45 Kronen, Katſch a. d. M. 45 Kroͤnen, 
Köflach 25 Kronen, Kraubath 25 Kronen, 
Krieglach 35 Kronen, Leibnitz 120 Kronen, 
Ligiſt 30 Kronen, Mürzzuſchlag 30 Kronen, 
Pernegg 30 Kronen, Pöls ob Judenburg 
25 Kronen, Preding 20 Kronen, Ramſau 
25 Kronen, St. Johann i. d. H. 25 Kronen, 
St. Johann a. T. 35 Kronen, St. Peter a. F. 
40 Kronen, St. Radegund 25 Kronen, Übelbach 
20 Kronen; ferner erhielten die Schulleitungen 
Graz⸗Münzgrabenſchule 35 Kronen, Kindberg 
35 Kronen, Oblarn 25 Kronen. ſowie zwei Ver⸗ 
einsmitglieder zuſammen 50 Kronen, Der nicht 
verwendete Betrag von 1655 Kronen iſt frucht- 
bringend angelegt und wird bei nächſter Gelegen- 
heit ſeiner Beſtimmung zugeführt werden. 

Die Vereinsbibliothek wurde durch Ankauf 
von Kuntzſchs „Imkerfragen“ und 500 Stück „Die 
Bienenzucht“ vermehrt. Letztere ſind zur Abgabe 
an Zweigvereine und Filialen, ſowie Schulen 
und Kriegsbeſchädigte, die ſich für Bienenzucht 
intereſſieren. beſtimmt. Eine Anzahl wurde be- 
reits an Kriegsbeſchädigte abgegeben. a. A 

Bienenzuchtgeräte konnten leider nicht ab- 
gegeben werden, da ſolche nicht erhältlich waren. 

Nun kommen wir zu einem Punkt. der dem 
Zentralausſchuſſe und der Vereinsleitung viel 
Arbeit und Sorgen, den verehrlichen Mitgliedern 
viel Arger verurſachte, das iſt die Bienenzucker— 
beſchaffung 

Für die Herbſtfütterung 1916 hat die Vereins- 
leitung bereits am 5. Juli 1916 ein wohlbegrün— 
detes ausführliches Anſuchen um 40.000 Kilo— 
gramm Bienenzucker dem hohen k. k inang: 
miniſſerium unterbreitet welches ſodann mit 
Erlaß vom 23. Auguſt 1916 25 000 Kilogramm, 
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ſomit nur etwas mehr als die Hälfte der er- | wurde auf die Lieſerung dieſes Zuckers einfach 
betenen Zuckermen nge, bewilligte. Bei rechtzeitiger . 
Lieferun ng des Zu rs hätte ſelbſt mit dieſer ge⸗ Um nun für die Herbſtfütterung 1917 ja recht⸗ 
ringen Menge ein Großteil der zugrunde gegan⸗ zeitig Bienenzucker zu erlangen, ift die Vereins⸗ 
genen Völker gerettet werden können. leitung bereits mit Anſuchen vom 20. Juli 1917 
Da aber der Zucker trotz wiederholter Betrew | um die Bewilligung zum Bezuge unverſteuerten, 
bungen durch die Vereinsleitung wegen Ber- allenfalls verfteuerten Bienenzuckers von 40.000 
kehrsſchwietigkeiten erft Mitte November 1916 | Kilogramm bittlich geworden und hat gleichzeitig 
den Mitgliedern zugeſtellt wurde, war die Fütte⸗ | nachgewieſen, welchen Schaden die verſpätete Bu 
rungszeit längft vorüber. Nur einzelne Mitglieder | ſtellung des Zuckers im Herbſte 1916 den Bienen- 
konnten unter der 1 einiger ſchöner Tage im | züchtern Steiermarks verurſacht hat. Auf Grund 
November noch füttern. dieſes Anſuchens wurden 36.000 Kilogramm ver⸗ 
Da aber die bewilligte Zuckermenge bei weitem | fteuerten Zuckers bewilligt. Trotz perſönlicher 
nicht ausreichte, hat die Vereinsleitung für die | Vorſprache ſeitens des Zentralausſchuſſes in 
Frü ahrsfütterung 1917 bereits am 4. Februar | Wien und wiederholten ſchriftlichen Betreibun⸗ 
1917 ein Anſuchen um weitere 20.000 Kilogramm | gen kam der Zucker auch für die Herbſtfütterung 
dem hohen k. k. Finanzminiſterium vorgelegt und | fo ſpät, daß er nicht mehr für die Bienenfütte⸗ 
ſich gleichzeitig an die Herren . rung verwendet werden konnte. Obwohl der 
neten mit dem Erſuchen gewendet, fich an den Zentralausſchuß ſofort alle Bedingungen, jo inè- 
maßgebenden Stellen in Wien im Verein mit beſondere die Geldbeſchaffung zur Voraus bezah⸗ 
einem Vertreter des Zentralausſchuſſes und dem | lung des Zuckers, erfüllte, war es nicht möglich, 
Präſidenten des Oſterreichiſchen Reichsvereines | den Zucker vor Dezember 1917 zu erhalten. 
für Bienenzucht in Wien für den Steiermärkiſchen Wäre das abgelaufene Jahr nicht ein geſeg⸗ 
Bienenzuchtverein verwenden zu wollen. Der Er- | netes Honigjahr geweſen, wäre der Verluſt an 
folg dieſes Einſchreitens war die Bewilligung | Bienenvölkern im heurigen Winter ein noch 
von 3000 Kilogramm ſtatt der erbetenen 20.000 pröberer ge weſen als im Winter 1916/17 und 
Kilogramm unverſteuerten Zuckers. An dieſe Be⸗ angel an Schwärmen im Vorjahre 
willigung war laut Zuſchrift der k. k. Finanz! würden wir mit der Bienenzucht bald zu Ende 
Landesdirektion in Graz vom 21. April 1917 die | fein. 
Bedingung geknüpft, daß mit dieſem Zucker aus⸗ Wir bitten die geehrte Verſammlung, dieſen 
nahmsweiſe nur jene Imker beteilt werden | Tätigkeitsbericht zur Kenntnis zu nehmen, indem 
dürfen, die ſich freiwillig verpflichten, den ge⸗ | wir verfichern, daß wir redlich bemüht waren, 
wonnenen Honig zu einem noch feſtzuſetzenden [unſeren Verpflichtungen nachzukommen, ſoweit 
Preiſe an das k. k. Amt für Volksernährung, es die Kriegsverhältniſſe geſtatteten. Bei Wieber- 
bezw. an die von demſelben zu bezeichnenden kehr normaler Verhältniſſe wird die Vereins⸗ 
Stellen abzuliefern. Wegen dieſer harten Bedin⸗ leitung keine Mühe ſcheuen, den Anſprüchen 
gung und der vorgeſchrittenen Jahreszeit, in [ihrer Mitglieder, ſoweit es im Bereiche der 
welcher ein Füttern nicht mehr notwendig war, ee liegt, ſtets nachzukommen. 


Imkerarbeiten im März. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Jetzt ſoll noch möglichſte Ruhe am Bie⸗ | denſelben mit Häckſel uſw., damit die auf- 
nenſtande herrſchen. Alles Störende halte 1 Bienen im Schnee nicht erſtarren. 
man ferne. Bemerken wir weiße Honig⸗ Am Tage des Fluges ziehen wir nicht den 
kriſtalle am Boden in großer Menge, ſo | ſchönſten Rock an, wir achten auch darauf, 
kann Durſtnot eintreten. Solange aber | daß ſich in der Nähe keine weiße Wäſche 
dieje Völker ruhig find, ift keine Gefahr | befinde. Würde diefe dem Nachbar ge 
vorhanden. Man forge für ein freies Flug- hören, jo gäbe es jetzt in der ſeifeloſen 
loch, die Toten find dort öfters zu ent- Zeit wohl argen Verdruß. Wir beobachten 
fernen. Im Jänner gab es heuer ſchon die Fluglöcher genau, denn aus der Art des 
wiederholte Ausflüge. Ich war darüber [Treibens am Flugloche können wir die 
heuer froh, weil ich viel Waldhonig in den | Beichaffenheit des Volkes beurteilen. Ein 
Stöcken vermute. Von der Ruhr habe ich fröhlicher, ſtarker und geräuſchvoller Flug 
noch nichts bemerkt. Der Hauptreinigungs⸗ weiſt auf ein geſundes Volk. Fliegen bloß 
flug fällt in die jetzige Zeit. An dieſem | einige Bienen ab, bewegen ſich Bienen 
Tage fol der Imker am Platze fein und | dieſes Volkes matt und ſchwach auf dem 
ſchon vorher die nötigen Vorbereitungen | Anflugbrette, ohne fih zum Fluge anzu⸗ 
treffen, damit fih der Reinigungsflug un- | fhiden, und laffen einige Bienen gleich 
geſtört vollziehen kann. Vor dem Stande dort ihre flüſſigen Exkremente fahren, ſo 
gehört der Schnee weg oder wir beſtreuen , muß ſofort geholfen werden, denn das 
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Volk hungert. 
wenden! 

Oft entwickelt ſich kein rechter Flug, 
Bienen kommen wohl mit angeſchwollenen 
Leibern hervor, können aber nicht abflie⸗ 
gen, beſudeln das Flugloch und die Vorder⸗ 
ſeite ums Flugloch herum. Da haben wir 
die Ruhr. Offnen wir das Flugloch, ſo 
fahren wir entſetzt zurück, denn ein fürch⸗ 
terlicher Geſtank ſtrömt aus der Beute. 
Da iſt wohl alle Hilfe umſonſt, ein ſolches 
Volk wird am Abend abgeſchwefelt. Im 
Anfange meiner Imkerei habe ich jederzeit 
derſucht, ruhrkranke Völker zu retten. Ich 
brachte dieſelben wohl ins Frühjahr, aber 
es wurde nichts mehr daraus, weil die 
Völker zu ſchwach wurden. Heute ſuche ich 
die Ruhr möglichſt ſchon bei der Ein⸗ 
winterung zu verhindern. Es kann auch 
vorkommen, daß manche Völker gar nicht 
fliegen, oft iſt das Flugloch verſtopft. 
Sofort frei machen! Rühren ſich die Bienen 
aber gar nicht mehr, vernehmen wir kein 
Brauſen, dann iſt das Volk verhungert 
oder dem Verhungern nahe. Jede Hilfe iſt 
da vergebens. 


Wir betrachten nun den im Herbſte ein⸗ 
geſchobenen Karton. Darauf leſen wir die 
bisherige Geſchichte der Überwinterung. 
Nach den vorhandenen Furchen wiſſen wir, 
wo ſich der Sitz des Volkes befindet und 
wie viele Wabengaſſen es beſetzt hält. Sind 
die zwiſchen den Furchen liegenden toten 
Bienen trocken und zuſammengeſchrumpft, 
ſo ſind ſie eines natürlichen Todes geſtor⸗ 
ben. Sehen wir auch keine Honigkriſtalle 
unter dem Gemülle, ſo wird uns die Über⸗ 
winterung dieſes Volkes ſehr befriedigen. 
Bei einem anderen Volke finden wir in der 
Mitte vielleicht ſchon einige Arbeiter⸗ 
nymphen Das Bolt ift gewiß weiſelrichtig, 
hat aber ſchon mehr Brut als das vorige. 
Die mittleren Gemüllfurchen werden in⸗ 
folge der durch die Brut bedingten größeren 
Zehrung auch einen größeren Umfang auf⸗ 
weiſen. Auf einem anderen Karton finden 
wir eine Rankmade; ein Zeichen für die 
Weiſelrichtigkeit und eines gut entwickelten 
Brutſtandes, wobei die Bienen bei der 
Herrichtung der Zellen für die Eiablage 
an die Rankmade ſtießen und dieſelbe 
herabwarfen. Ein Karton kann viele 
Honigkriſtalle aufweiſen. Tränke es! Wir 
können auch eine tote Königin finden, da 
liegt wahrſcheinlich Weiſelloſigkeit vor. 


Sofort Notfütterung an⸗ 


Bienen- Vater. 
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Dieſes Volk beobachten wir genauer. Wir 
werden finden, daß die Bienen unruhig 
ſind, daß ſie an der Vorderwand der Beute 
ſuchend herumlaufen und heulen. Dann iſt 
es ſicher weiſellos. Da gibt es jetzt kein 
anderes Mittel, als dieſes Volk vom 
Stande entfernen. An dem nächſten ſchönen 
Tage fegen wir die Bienen auf einem von 
der Sonne beſchienenen Plätzchen von den 
Waben, nachdem wir ihnen noch Gelegen⸗ 
heit gegeben haben, ſich mit Honig voll⸗ 
zuſaugen. Dieſe Bienen werden ſich bei den 
Nachbarſtöcken einbetteln und weil ſie mit 
gefülltem Ränzlein kommen, gewiß auch 
gerne angenommen. Es wäre ſchade um 
das Volk, wollte man ſich etwa eine Köni⸗ 
gin jetzt um teures Geld kommen laſſen. 
Haben wir aber ein Reſervevolk mit einer 
Königin, dann ſetzen wir dieſe zu, und 
zwar ſo, daß wir das Reſervevolk auf die 
Stelle des weiſelloſen ſetzen und dann bei 
offener Hinterklappe die Wahen mit den 
weiſelloſen Bienen an das Fenſter ſchieben. 
Über Nacht wird dann die Vereinigung 
ohne Störung vor ſich gehen. Dies geht 
leicht bei gleichartigen Stöcken. Sind die 
Beuten aber verſchieden, ſo kommt das 
Reſervevolk ebenfalls an die Stelle des 
weiſelloſen, nur muß man dann die Bie⸗ 
nen abfegen, damit ſie ſich dann durch 
Zuflug durch das Flugloch vereinigen. Bei 
Korbvölkern geſchieht die Vereinigung ſo, 
daß das zu beſeitigende weiſelloſe Volk am 
Abend mit der unteren Korböffnung nach 
oben, alſo auf den Kopf, während das die 
weiſelloſen Bienen aufzunehmende weiſel⸗ 
richtige Volk daraufgeſtellt wird, alſo 
Offnung auf Offnung. Die Vereinigung 
geſchieht über Nacht, wobei noch der im 
unteren Stock befindliche Honig mit hinauf⸗ 
geſchafft wird. 

Mitte März reiche ich jedem Volke etwa 
1, Liter flüſſiges, lauwarmes, mit etwas 
Salz verſetztes Futter. Dadurch werden die 
Völker für einige Wochen mit dem zur 
Bereitung des Brutfutters ſo nötigen 
Waſſer verſehen und werden von den jetzt 
oft ſo verderblichen Ausflügen nach Waſſer 
bewahrt. 

Die Bienentränke ſoll ſchon am Tage 
des Reinigungsfluges an einem ſonnigen 
und windſtillen Plätzchen mit warmem 
und ſalzigem Waſſer verſehen ſein. 

Eingriffe in die Völker unterlaſſe man, 
nur wo uns die Fluglochbeobachtung nicht 
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befriedigt, dort fehe man möglichſt ſchnell 


nach. Man merte fidh. daß jeder Eingriff 
für das Volk eine große Störung bedeutet, 
wie leicht erkältet ſich die Königin und 
dauernde Unfruchtbarkeit iſt die Folge. Die 
Anfänger wollen möglichſt täglich nach der 
Königin ſehen und gucken dabei die Bienen 
zu Tode. Jetzt gibt's auch ſchon Pollen 
Krokus, Windröschen und Weiden uſw. 
und wenn wir jehen, daß die Bienen mit 
dicken Höschen anfliegen. ſo iſt in dieſem 
Volke ganz ſicher alles in Ordnung. 


Bienen-Bater. 
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Nach dem Reinigungsfluge beginnt die 
erhöhte Bruttätigkeit. Nötig iſt da warm⸗ 
haltige Bedeckung, möglichſte Ruhe und 
ein nie verſagender Futtervorrat. Im 
März und April benötigt ein Volk etwa 
das Doppelte von dem, was es in den vier 
Wintermonaten verzehrt hat. Flüſſiges 
Futter ſoll man aber erſt nach der Stachel⸗ 
beerblüte, alſo Mitte April, reichen. 


Vergiß nicht auf die Pflege der Bienen⸗ 
ſtände, deren Pfleger im Felde ſtehen! 


Sektion für Bienenzucht der k.k. Landwirtichafts-Gefellichaft Salzburg. 


Die Generalverſammlung wird am 19. März (Joſefitag) um 1 Uhr mittags im 
Mödlhamerſaale in Salzburg abgehalten. 


Tagesordnung: 


Wünſche und Anträge; 


a0 0 Pwvr 


Begrüßung und Eröffnung derjelben durch den Vorſitzenden; 

Vortrag des Protokolles der letzten Generalverſammlung; 

Vortrag des Tätigkeits⸗ und Kaſſaberichtes für das Jahr 1917; 

Vortrag des Bienenzuchtwanderlehrers Herrn Georg Rendl über „Die Bienen⸗ 
zucht im Kriege und die Frage der Bienenwohnungen“; 


Unentgeltliche Verloſung von Bienenzuchtgeräten. 


Anträge für dieſe Verſammlung müſſen 14 Tage vorher bei der Sektionsvor⸗ 


ſtehung ſchriftlich eingebracht werden. 


Paul Groher, 
Geſchäftsführer. 


Moritz ae 
Obmann. 


CACA 
Sragekaften. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 22. Bitte um Mitteilung eines Rezeptes 

zur Herſtellung von Honigbrot (Lebkuchen). 
J. F. in Wr. N. (N.⸗O.). 

Antwort. Aus den mannigfachen Rezepten zur 
Erzeugung von Lebkuchen (das „Neue Honig— 
buch“ von Joh. N. Scheel, Verlag von E. Ulmer 
in Stuttgart, teilt 20 mit) möge bloß das ein- 
fachſte Platz finden: 2 Kilo Honig, 250 Gramm 
Butter, 2 Kilo Mehl, ½ Kilo Zucker, 125 Gramm 
Zitronat oder Orangeat, 4 Gramm feinen Zimmt, 
1 Muskatnuß. 4 Gramm Nelken, 125 Gramm 
Mandeln, teils gewiegt, teils zur Verzierung, 
und zuletzt 70 Gramm in 14 Liter Rum auj» 
gelöſte Pottaſche werden in bekannter Weiſe zum 
Teig vermengt. Dieſer wird ausgerollt. Man 
formt kleine Kuchen daraus und backt ſie. Für 
Kinder un man weniger Gewürze. 

Frage 23. Ich habe einige Vereinsſtänder, in 
welchen vor fünf Jahren faulbrütige Völker 
waren. Selbe wurden gut mit Sodalauge ge⸗ 


waſchen und gelüftet. Werde ich ſelbe ohne Ge⸗ 
fahr für die Bienen wieder benützen können? 
K. P., derzeit im Barackenſpital. 

Antwort. Ich war bisher ſo glücklich, gegen 
Faulbrut keine Kämpfe nötig zu haben, kann 
deshalb aus eigener Erfahrung auf Ihre Frage 
keine Antwort geben. Eine Desinfektion mit 
Blauſäure dürſte die etwa noch in den Beuten 
vorhandenen Anſteckungskeime vollends vernich⸗— 
ten. Sonſt aber lautet der Rat allgemein dahin, 
derlei Beuten, wenn ſie nicht beſonderen Wert 
haben, dem Feuer zu übergeben. 

Frage 24. Ich habe 5 Kilo reines Bienenwachs 
und möchte ſelbe in Mittelwände umgießen laſſen. 
Welche Firma befaßt ſich mit ſolcher Arbeit? 

St. K. in P. (Steiermark). 

Antwort. Herr Karl Krah in Grein a. d. Donau 
ſtellt aus eingeſandtem Bienenwachs ſchön ae 
preßte Mittelwände her und berechnet per Kilo 
2 Kronen. 
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Frage 25. Was fördert den Fleiß der Bienen 
chr: das Aufſetzen nur eines Honigraumes und 
icherhelted Schleudern oder das Auſſetzen 
ıchrerer Räume in der Weiſe, daß der volle 
nmer gehoben wird und der aufzuſetzende da» 
wiſchen kommt, und erft am Schluſſe der Tracht⸗ 
cit das Schleudern durchgeführt wird? 

. H. in B. (N.⸗O.). 

Antwort. Den Bienen dürfte das wohl ziem⸗ 
ch gleichgiltig fein. Ihr Naturell treibt fie an, 
tettar zu ſammeln fo lange einer zu finden ift. 
ber für den Bienenzüchter iſt zu erwägen, ob 
er Honig, wenn er allzu lange im Stocke bleibt, 
cht zu kriſtalliſieren beginnt und dann ſchwer 
u ſchleudern ift, andererſeits ift aber auch zu ver- 
neiden, ihn unreif aus dem Stocke zu nehmen. 


Frage 26. Inwiefern iſt man als Mitglied des 
keichsvereines mit feinen Bienenvölkern ver: 
ichert ? R. K. in K. (Schleſien). 

Antwort. Ich weiß das ſelbſt nicht. Vielleicht 
deantwortet der Redakteur, der den Verſiche⸗ 
tungsvertrag ohne Zweifel genau kennt, dieſe 
tage ſelbſt. Auch in der Vereinskanzlei dürften 
Zie Auskunft erhalten. 

Frage 27. Wo ſind folgende Bienenzuchts⸗ 
bücher verlegt: a) Dr. Kramer, „Der ſchweizeriſche 
Bienen vater“, b) Dr. Kramer, „Raſſenzucht“, 
e Meg Kuchenmüllers „Betriebsweiſe lohnender 
Dienenzucht“, d) Preuß, „Meine Bienenzucht⸗ 
methode”. 

Antwort. a) und b) ift au beziehen vom Berein 
ichweizeriſcher Bienenfreunde, Marzill, Bern 
Schweiz); c) dürfte in der Vereinskanzlei auf 
vader ſein; d) beſtellen Sie bei einer beliebigen 
Buchhandlung. Dieſe wird den Verlagsort ſchon 
zerausfinden, wenn Sie ihr Titel und Verfaſſer 
des Buches genau angeben. 

Frage 28. Ich will mir eine Kunſtwabenpreſſe 
anſchaffen. Raten Sie mir zu einem Walzwerk 
oder zur Gußferm von Rietſche? 

E. L. in B. (Ungarn). 

Antwort. Erſtere iſt meines Erachtens geeignet 
a ee Betrieb, letztere genügt für kleineren 
Bedarf. 

Frage 29. Bitte um Mitteilung von Adreſſen, 
wo man im Frühjahr Bienenſchwärme beziehen 
lönute. Ich möchte mich ſchon jetzt auf folde, be- 
b Kärntn 


er und Krainer 


K. H. in H. è 
Antwort. Ich weiß ſolche Adreſſen nicht an- 
zugeben. Es iſt Sache der Beſitzer von verkäuf⸗ 
chen Völkern oder Schwärmen, ſelbes im 
nnoncenteile bekannt zu geben. 


Frage 30. Ich beabſichtige, die Schiedbretter 
Bereinsſtänder zu entfernen und ſtatt 
rielben Abſperrgitter einzuſetzen. Wird dies 


Antwort. Dieſe Anderung des Stockes würde 
den gewünſchten Erfolg haben, bei der Cin- 
interung aber einige Schwierigkeiten machen, 
wenn das Abſperrgitter aus Metall her- 
elt ift. Letzteres follte als guter Wärmeleiter 
Winterſitze der Bienen moͤglichſt wenig Ver⸗ 
dung finden. Ein Durchgang im Ausmaße 
8 bis 10 Zentimeter im Quadrat genügt 
ommen, daß die Bienen den darüber hinaus- 
Raum als Vorratskammer zur Auf⸗ 

me ihrer Sammelprodukte benützen. 
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Frage 31. Könnte man den Deckel der Breit⸗ 
wa benſtöcke ſtatt aus Stroh nicht aus Holz her- 
ſtellen, und zwar doppelwandig mit Füllung von 
Sägeſpänen? Werden die a nicht allzu 10 
ſein? A. R. in Kl. H. (N 

Antwort. Bei der jetzt herrſchenden N 
keit, Spagat oder Rohr zu bekommen, mag dieſer 
Ausweg recht gut zum Ziele führen, voraus- 
geſetzt, daß vollkommen trockenes Holz hiezu Ver⸗ 
wendung findet. Daß die Deckel hiedurch ſchwerer 
ausfallen, hat wenig zu bedeuten. 


Frage 32. Anfang Juni v. J. zog ein Schwarm, 
den ich ſchon geſaßt hatte, in meiner Abweſenheit 
wieder aus. Alles noch am ſelben Tage angeſtellte 
Suchen auf den Bäumen im Umkreis blieb erfolg: 
los. Erſt jetzt im Jänner erfuhr ich. daß bei 
meinem zweitnächſten Nachbar, der ſelbſt ſeit 
Jahren keine Bienen mehr hatte, im vorigen 
Sommer ein Schwarm in ein leeres Kaſtel ein⸗ 
gezogen fei und fih ſchön entwickelte. Hätte ich 
ein Anrecht, dieſen Schwarm für mich zu be- 
anſpruchen und könnte ich dies eventuell auch 
gerichtlich geltend nn 

C. J. in O. (Steiermark). 

Antwort. Die im Porliegen den Falle in An⸗ 
wendung kommende Geſetzesſtelle (8 384 a. b. 
G.⸗B.) lautet: „Häusliche Bienenſchwärme 
find kein Gegenſtand des freien Tierfanges, viel- 
mehr hat der Beſitzer das Recht, ſie auf fremdem 
Grunde zu verfolgen... Im Falle, daß der 
Eigentümer des Mutterſtockes den Schwarm durch 
zwei Tage nicht verfolgt hat, kann ihn auf ge- 
meinem Grunde jedermann, auf dem ſeinigen 
der Grundeigentümer für ſich nehmen und be⸗ 
halten.“ Sie haben, als ſie den durchgebrannten 
Schwarm auf den Bäumen der Umgebung nicht 
fanden, die Verfolgung desſelben aufgegeben. 
Erſt ein halbes Jahr ſpäter haben Sie erfahren, 
daß einem Nachbar vorigen Sommer ein 
Schwarm zugeflogen ſei und vermuten, daß dies 
der von Ihrem Bienenſtande abgegangene ſei. 
Eine bloße Vermutung bildet keinen Beweis, der 
Schwarm kann auch von anderer Seite gekommen 


ſein. Anders ſtände die Sache, wenn Sie feſt⸗ 


ſtellen könnten, daß der Nachbar damals gewußt 
habe, es fei Ihnen ein Bienenſchwarm durch⸗ 
gegangen, und über Befragen abgeleugnet hätte, 
daß ihm einer zugeflogen ſei; dann wäre er etwa 
wegen Fundverheimlichung ſtrafbar und ver- 
pflichtet, das Volk herauszugeben. Dies ſcheint 
1 ar a geweſen zu fein. Alfo „Schwamm 
arüber“! 


Frage 33. Ich beabſichtige, wenn ich geſund 
aus dem Kriege zurückkomme, mit Breitwaben⸗ 
ftöden zu imkern, will aber meinen Vorrat an 
ausgebauten Bereinsrähmchen doch nebenbei ver: 


wenden. Ginge das nicht etwa in der Weiſe, daß 


ich die n fo einrichte. daß fie eine 
gewiſſe Anzahl von Bereinsrähmchen faſſen ? 
K. P., Baradenfpital in Z. B. (Böhmen). 
Antwort. Was Sie beabſichtigen, habe ich ſchon 
vor mehreren Jahren praktiſch durchgeführt. Ich 
konnte die langen Rähmchen der Breitwaben⸗ 
ftöde auf meiner Schleuder nicht entleeren, weil 
dieſe bloß für Vereinsrähmchen die nötige Höhe 
hat. Auch tat mir leid, für die ſchön ausgebauten 
Rähmchen keine Verwendung zu finden. Ich ließ 
deshalb den hiezu nötigen Aufſatzkaſten ſo groß 


i 
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| 
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machen, daß er die ganze Fläche des Breitwaben⸗ 
brutraumes überdeckt. In dieſer Form faßt er 
zwei Reihen von je 11 Vereinsſtockrähmchen. 
Vorigen Sommer wurden alle 22 Rähmchen mit 
Honig vollgetragen und ſelbſt ein zweitesmal 
noch teilweiſe gefüllt. Sie können aber auch ſo 
vorgehen, da Sie den Brutraum mit Brettern 
überdecken und bloB einen Ausſchnitt von etwa 
10 Zentimeter im Quadrat frei machen, über den 
fie das mit ausgebauten Vereins rähmchen aug- 
geſtattete Aufſatzkäſtchen ſtellen. Durch ein auf⸗ 
e Abſperrgitter könnten Sie auch die 
ala des Aufſatzes ſicherſtellen. 
Frage Bitte um Mitteilung, warum Ew. 
Hochw. die Honigräume un machen? 
. in P. (N.⸗O.). 
Antwort. Weil die e des Honigs aus 
dem abgehobenen Aufſatze weit bequemer und mit 


weniger Beläſtigung ſeitens der Bienen verbun- 
den ift. Dieſe Aufſatzkaſtel, die ich mir ſelbſi au: 
ſchwachem Holze zuſammen nagle, find unten und 
oben offen und werden bloß durch einige übe: 
die Rähmchen loſe gelegte Brettchen geſchloſſer. 
ſo daß der Honig von oben ausgenommen werden 
kann. Der Brutraum hat wie bei dem gewöhr. 
lichen Vereinsſtänder eine Offnung von zirka 
10 Zentimeter im Quadrat, über welche man eir 
Abſperrgitter legen kann, um die Königin ſicher 
vom Aufſatzkäſtchen ferne zu halten. Im Herbie 
werden Aufſätze und Abſperrgitter entfernt, über 
die Offnung ein Brettchen gelegt und der ganze 
Stock mit warmhaltiger Umhüllung verſehen. Sc 
eingerichtete Stöcke find handſamer und kommer 
fajt um ein Drittel billiger zu ſtehen als ſolch. 
Vereinsſtänder, bei denen Brut- und Honigraur. 
ein Antrennbares Ganzes bilden. 


Auſere Feobachtungsſtationen. 


Die Bienen konnten im Jänner einen Ausflug 
halten, das bewahrt die Imkerei von großen 
Verluſten beſonders in Gegenden, wo man die 
Bienen am Waldhonig einwintern mußte. Die 
Ruhrgefahr iſt ſomit inſoferne behoben, als ſie 
vom Futter und dem langen Innenſitzen her⸗ 
rührt. Wie ſich heuer noch die Noſemakrankheit 


zeigen wird, ift ſehr ungewiß; wichtig ift, mer 
die Möglichkeit vorhanden, ſofort zu füttern. Te 
meiſten Stationen melden großen Totenfall, = 
iſt dahin zu trachten, dieſen bald wett zu macher 
Die Völker ſtehen im allgemeinen ſehr güni- 
und mit freudigem Mute ſehen die Imker di 
Frühjahrsperiode entgegen. 


Monats-Heberſicht im Jänner 1918. 
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Rundfhan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Wabenhonig (Sections) ift Honig, der fo, wie 
ihn die Bienen eintragen, verkauft und verwendet 
wird. Die Form und Größe der Waben wird 
durch den ſie umgebenden Holzrahmen, der mit 
verkauft wird, beſtimmt. Der Käufer des Waben- 
honigs iſt ſicher, nur echten Honig mit dem ihm 


eigentümlichen Aroma, das auch durch Schleu⸗ 


dern verloren gehen kann, zu erhalten. Da es 
bis zum heutigen Tage, trotz des von amerikani- 
ſchen Imkern ausgeſetzten Preiſes von 2000 
Dollars für einen Rahmen künſtlich angefertigten 
Wabenhonig, nicht gelungen iſt, einen ſolchen zu 
erzeugen, iſt der Käufer, wie geſagt, ſicher, für 
den hohen Preis des Honigs nur echte Ware zu 
bekommen. Die Erzeugung des Wabenhonigs 
erfordert einen komplexen Apparat und einen in 
der Bienenzucht ſehr bewanderten Imker. Um 
Wabenhonig zu erzeugen, müſſen vor allem die 
Bienenvölker ſo ſtark und die Waben ſo dicht 
beſetzt ſein, daß die Bruträume vor Bienen 
überlaufen, ſchreibt Dr. Phillips. — Es iſt voll⸗ 
kommen unnütz, mit zweidrittel oder halb ſtarken 
Völkern die Erzeugung überhaupt auch nur zu 
verſuchen, ebenfo mit Bruträumen von 58 bis 
60 Liter Rauminhalt und mit mehr als zehn 
Rahmen, da die Völker in ſolchen Wohnungen 
nur ausnahmsweiſe in die Lage kommen, in den 
Honigraum zu gehen (Dr. Zander). Zur Er 
zeugung des Wabenhonigs werden allgemein nur 
Breitwabenſtöcke mit acht öſterreichiſchen 
Brutrahmen und einem Brutrauminhalt von 
32 Liter verwendet. — Solche Stöcke ſind auch 
dem Gebirgsimker, bei kleinen Schwärmen und 
ſchwachen Trachtverhältniſſen ſowie dem Obſt⸗ 


züchter wegen ihrer raſchen Volksentwicklung zu 
empfehlen. — Im Acht⸗Rahmenſtock baut das 
Volk ebenſoviel brauchbare Brutzellen wie 
im Behn- und Zwölf⸗Rahmenſtock (Pratt, Root). 
Ohne Raummangel für die Brutentwicklung 
reichen die Zellen bis zur Oberleiſte des Prut- 
rahmens und die Bienen werden dadurch ge 
zwungen, den Honig in die auf dem Rahmen 
direkt aufliegende Sektion, in welche ſie höchſt 
ungern hinaufgehen, abzulagern. Solche kleine 
Bruträume geben bei dichter Bienenbeſetzung 
Veranlaſſung zur Vielſchwärmerei. Die Waben⸗ 
honigimker verhindern das Schwarmfieber, fo- 
bald es ſich zeigt, dadurch, daß ſie vier Holz⸗ 
blöckchen, jedes 22 Millimeter hoch, auf das 
Bodenbrett legen und den Brutraum darauf 
ſetzen. Die Bienen benützen das eigentliche Flug⸗ 
loch zum Einfliegen, fliegen aber von den drei 
neu entſtandenen Öffnungen aus. Durch die ver- 
mehrte Ventilation von unten werden die Bienen 
veranlaßt, das Schwärmen aufzugeben. Bei dieſer 
Art der Betriebsweiſe zur Gewinnung des 
Wabenhonigs verwendet man kleine Brut- 
räume, welche nach der Tracht ſehr wenig Honig 
enthalten. Es darf daher nicht verſäumt werden, 
rechtzeitig die nötige Winternahrung einzufüttern, 
falls nicht eine genügende Herbſttracht dieſes 
Winterfutter lieſert. 

Anmerkung. Der Rundſchauer hatte nicht 
die Abſicht, eine erſchöpfende Beſchreibung der 
Wabenhoniginduſtrie zu geben, ſondern beſchränkt 
ſich nur darauf, einige Hauptpunkte derſelben 
anzuführen, welche oft und oft unbeachtet bleiben 
und dann natürlich mit einem Mißerfolge enden. 


Aus Nah und Lern. 


Zur Honigpreisfrage. Im k. k. Amt für Volks- 
ernährung fand kürzlich eine Konferenz ſtatt, bei 
welcher der „Fachausſchuß für Bienenzucht“ den 
Vertretern der hohen Regierung die Wünſche 
der Imker mitteilte. Sowohl die Vertreter der 
Reichsvereinigung in Prag als auch des Reichs⸗ 
vereines ſprachen ſich gegen die ſtaatliche Bewirt⸗ 
ſchaftung des Honigs aus. Sie traten für die 
Gleichſtellung des Honigpreiſes mit Ungarn ein, 
ohne welche eine Löſung der Honigverwertungs⸗ 
und Honigpreisfrage unmöglich fei. Die Ber- 
treter der hohen Regierung machten die Zuſage, 
diesbezüglich mit der ungariſchen Regierung in 
Fühlung zu treten. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
die Zentralpreisprüfungskommiſſion zwecks Feſt⸗ 
ſtellung neuer, den tatſächlichen Verhältniſſen 
angepaßter Richtpreiſe demnächſt das Gutachten 
des „Fachausſchuſſes für Bienenzucht“ einholen 
wird. Auch die Wachsverwertungsfrage wurde 
einer Beſprechung unterzogen. 

A. Alfonſus. 

Nochmals zur Honigfrage. Der Artikel des 
Schriftleiters Alfonſus in Nr. 8 (1917) des 
„Bienen⸗Vater“, Seite 182, hat mehrfach zu 


Mißdeutungen Anlaß gegeben. Der Schriftleiter 
des „Bienen⸗Vater“ hat dagegen Stellung ge- 
nommen, daß Honig von Imkern an Zwiſchen⸗ 
händler gleich nach der Honigernte zu hohen 
Preiſen abgegeben wurde. Selbſtverſtändlich 
hatte er jene Elemente im Auge, die ſich vordem 
nie mit Honighandel beſchäftigten und deshalb 
dem Imker ſo hohe Preiſe zahlten, um einen 
großen Teil der Honigernte in die Hand zu be— 
kommen und die Ware zu faſt doppelt ſo hohen 
Preiſen weiter zu geben. Der Schriftleiter des 
„Bienen⸗Vater“ hatte ſelbſtverſtändlich nicht die 
Abſicht, der Ehre jener Bienenzüchter nahe zu 
treten, welche ihren Honig zu möglichſt guten 
Preiſen direkt an Konſumenten abgaben. — Für 
den Zweigverein der Bienenzüchter Wr.⸗Neuſtadt 
und Umgebung: Sig. Eckſtein, Obmann. 
Bekanntmachung über die Lehrkurſe an der 
K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. Im 
Jahre 1918 ſoll die durch den Krieg unter- 
drochene regelmäßige Lehrtätigkeit der K. Anſtalt 
für Bienenzucht mit folgenden Kurſen wieder auf- 
genommen werden: 1. einem theoretiſch-prak⸗ 
tiſchen Kurs über zeitgemäße Bienenzucht vom 
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1. bis 8. Mai; Teilnehmerzahl 20. Meldefriſt 
bis 1. April; 2. einem Königinnenzuchtkurs vom 
12. bis 15. Juni; Teilnehmerzahl 10. Meldefriſt 
bis 15. Mai. Außerdem nimmt die Anſtalt Imker, 
welche fih in der Bienenzucht gründlich aus⸗ 
bilden wollen, als Praktikanten auf. Meldefriſt 
bis 1. März. Der Unterricht iſt unentgeltlich; für 
Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
An den Kurſen können auch Kriegsbeſchädigte 
und Frauen teilnehmen. Für Unfälle während 
der Kurſe übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 
Das Staatsminiſterium des Innern iſt bereit, 
einer größeren Anzahl von bedürftigen Teil- 
nehmern, ſoweit fie nicht aus Kreis-, Diſtrikts⸗ 
oder anderen öffentlichen Mitteln Unterſtützung 
erhalten, Beihilfe zur Beſtreitung der Reife- 
und Unterhaltskoſten, beſtehend in einem Tag- 
geld von Mk. 4.— und dem Erſatz der Eifen- 
bahnfahrkarte 3. Klaſſe, zu gewähren. Hiebei 
können nur ſolche Teilnehmer Berückſichtigung 
finden, die nicht ſchon früher einen Kurs der 
gleichen Art beſucht haben. Teilnehmer, die ſich 
um Gewährung von Beihilfen durch das Staats- 


miniſterium des Innern bewerben, haben ihre 


Geſuche um Zulaſſung zu den Kurſen ohne Rück- 
ſicht auf die oben beſtimmten Meldefriſten bis 
längſtens 1. April 1918, verbunden mit dem Ge- 
ſuche um Gewährung der Beihilfen, an die An- 
ſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den 
Geſuchen ift ein kurzer Lebenslauf, ſowie Aus- 
kunft über die imkerliche Vorbildung, weiter ein 
entſprechender Nachweis über die Vermögensver⸗ 
hältniſſe — wobei jedoch ein ausführliches Ver⸗ 
mögenszeugnis nicht verlangt wird — beizufügen. 
Endlich ſind die dem Geſuchſteller bereits ander⸗ 
weitig bewilligten und in Ausſicht geſtellten Zu⸗ 
ſchüſſe und die erwachſenden Reiſekoſten anzu⸗ 
geben. Verſpätete Geſuche um Beihilfen können 
nicht berückſichtigt werden. Die Geſuche der übri- 
gen Teilnehmer um Zulaſſung zu den Kurſen ſind 
bei Meidung der Nichtberückſichtigung bis zu den 
obengenannten Zeitpunkten mit einem kurzen 
Lebenslauf und einer Auskunft über die imfer- 
liche Vorbildung an die Anſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen zu richten. Bewerber, die zur Rura- 
teilnahme eines Urlaubes bedürfen, haben ſich 
hierwegen an ihre vorgeſetzten Dienſtſtellen zu 
wenden; dieſe haben von der Beurlaubung die 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu ver 
ſtändigen. Der Anſtalt iſt auch die Gewährung 
von Zuſchüſſen aus Mitteln der Kreiſe oder 
Diſtrikte oder der landwirtſchaftlichen Kreis- oder 
Bezirksvereine mit der Bewilligung mitzuteilen. 
München, den 9. Dezember 1917. J. A.: Brand. 


Ein ernſtes Mahnwort. Im Juliheft 1902 des 
geſchätzten „Bienen⸗Vater“ war unter obiger 
Überſchrift ein Artikel von Herrn J. Steigel, der 
beſonders in der Jetztzeit, wo tauſende von Pie- 
nenſtöcken verlaſſen oder verwaiſt find, volle Gil- 
tigkeit hat. Es iſt leider eine bekannte Tatſache, 
daß nach der Einberufung oder dem Ableben des 
Imkers ſelten die Frau oder ein Familienmit— 
glied mit der Wartung und Pflege des Bienen— 
ſtandes vertraut iſt. Man weiß vielleicht, wie viel 
Völker man hat, wie viel Honig man in den 
beſten Jahren erntete, wie die Schwärme ein— 
gefangen werden oder wie gefüttert wird. Jeder 
Imker ſollte es als Pflicht anſehen, zumindeſt 
von der Bienenzucht fo viel feinen zramilienmit- 


Bienen⸗ Vater. 


Nr. 3. 


gliedern zu lernen, daß ſie im Notfalle den Bie⸗ 
nenſtand weiterführen können. Es iſt dies nicht 
nur ſchön und die Familie ehrend, es wird Da- 
durch auch viel Kummer und Schmerz beſeitigt 
und vor Schaden behütet. Wie beſonders die 
Imkerfrauen wohl wiſſen, trägt die Bienenzucht 
in manchen Jahren ein ſchönes Stück Geld ein. 
Die Imkerfrau weiß wohl recht gut, daß es 
größtenteils der Fleiß der Bienen war, der ſie 
im Falle des Ablebens des Imkers in die an⸗ 
genehme Lage verſetzt, ſich einen eigenen Unter⸗ 
ſtand oder ein Stück Feld zu kaufen oder für die 
Erziehung und Ausbildung ihrer Kinder größere 
Auslagen zu machen. Wie traurig iſt es, wenn 
der Imker ſtirbt und niemand iſt da von den 
Familienmitgliedern, die die Pflege der Bienen 
verſtehen. Von den Völkern, die früher die größte 


Freude und vielleicht eine der größten Einnahme⸗ 


quellen des Imkers waren, wird eines um das 
andere weiſellos, ſtirbt durch Hunger ab oder 
wird ausgeraubt uſw. Die Hinterbliebenen find 
dann in ſolchen Fällen froh oder müſſen froh 
ſein, wenn ſie einen kleinen Betrag für die Bie⸗ 
nen einnehmen. Oder ſie verfallen ins Gegenteil, 
verlangen ſolche Preiſe, die niemand zahlen kann, 
beſonders wenn die Bienenvölker in einem Rah- 
menmaße ſind, das von dem bekannteſten Maße, 
dem Wiener Vereinsmaß, ſtark abweicht und 
daher ſtark entwertet iſt. Der beſte Weg, wodurch 
weder Käufer noch Verkäufer von verwaiſten 
Bienenvölkern übervorteilt iſt, iſt der Verkauf 
durch den Zweigverein. Tritt ein Todesfall ein 
und es iſt vorausſichtlich, daß der Bienenſtand 
verkauft wird, ſollte der Zweigverein den Ver⸗ 
kauf in die Hand nehmen. Sind es nur einige 
Völker, ſo ſind ſie ja bald im Vereinskreiſe oder 
an Anfänger angebracht, bei einer größeren An- 
zahl Völker wende man ſich an benachbarte 
Zweigvereine oder nehme den Anzeigeteil des 
„Bienen⸗Vater“ zu Hilfe, wodurch auch die größte 
Anzahl Völker leicht verkauft wird. Daß der Ver⸗ 
kauf ſolcher Bienenſtände durch die Zweigvereine 
in ſelbſtloſer, uneigennütziger Weiſe zu erfolgen 
hat, braucht man bei der bekannten Ehrenhaftig⸗ 
keit unſerer Zweigvereine nicht erſt zu betonen. 
Daß Vereinsmitglieder den Hinterbliebenen von 
Verſtorbenen oder Einberufenen bei der Behand- 
lung der Bienenvölker mit Rat und Tat beiſtehen, 
iſt wohl ſicher und wird wohl ſchon mancher 
Imker durch ſeinen Beiſtand und ſeine Hilfe 
manchen Jammer und Tränen geſtillt haben. — 
Solche Fälle beweiſen erſt recht, wie notwendig 
es iſt, wenn jeder Bienenzüchter einem Zweig⸗ 
verein unſeres großen Reichsvereines angehört. 
Die geehrten Mitglieder ſollen immer wieder die 
Nichtmitglieder von den großen Vorteilen des 
Reichsvereines unterrichten. Aus eigenſter &r- 
fahrung durch viele Jahre hindurch wiſſen wir, 
daß bei autem Willen es jedem Mitgliede faf 
möglich iſt, jedes Jahr dem Reichsvereine neue 
Mitglieder zuzuführen. Beſonders jetzt in der 
ſchweren Zeit, wo der unerbittliche Tod große 
Lücken auch unter den Mitgliedern reißt, ift um 
ermüdliche Aufklärung ſehr notwendig, der Er⸗ 
folg bleibt nicht aus. — Leopold Brunner, 
Angern a. d. M. 


Aus der Werkſtätte des Bienenvolkes. Seit 
mehr als 40 Jahren verfolge ich das Neben der 
Bienen ununterbrochen mit der größten Aufmerk- 


Kr. 3. 


ſamkeit. Um hiebei nicht im Finſteren herum- 
zutappen, habe ich ſchon vor etwa 35 Jahren 
eines meiner Völker auf eine Wage geſtellt, um 
genau feſtſtellen zu können, einerſeits welche 
Erfolge die Bienen aufzuweiſen haben, wenn ſie 
zur Frühjahrs⸗ und Sommerszeiß ihren Tiſch 
teichlich gedeckt finden und hiedurch in die Lage 
geſetzttz Mind, Vorräte aufzuſpeichern, anderſeits 
aber auch wie 2 ihre Anſprüche an die Vor⸗ 
räte find, wenn während der Trachtpauſen 
und namentlich zur Zeit des Winters genötigt 
mb, davon zu zehren. Es ſteht zwar nur ein 
Kolk auf der Wage, aber von Zeit zu Zeit pflege 
ich durch Abwiegen der anderen Völker meines 
Standes das Wagevolk zu kontrollieren. Über 
die Ergebniſſe der Abwage wird ſorgfältig Buch 
geführt, im Sommer von Tag zu Tag, wobei 
Zunahmen bis zu 4 Kilogramm an einen Tage 
vorkommen, im Winter bloß von Woche zu 
Boche. Am Schluſſe des Jahres werden die Re⸗ 

ſultate tabellenförmig nach Monaten zuſammen⸗ 
geſtellt. Im folgenden ſei der Kürze halber bloß 
ein Überblick über die Zunahme, bezw. Abnahme 
des Wagſtockes während des Jahrzehntes 1905 
dis 1914 mitgeteilt. Es betrug im Jahre 


| 1905 1906 1907 1908 1909 
die Zunahme 


37.4 40 229 267 388 kg 
die Abnahme . 120 120 146 135 105 „ 
Neſultat: 

Zunahme . 254 — 8.3 132 27-8 kg 

“me. — 80 — — — „ 
1910 1911 1912 1913 1914 

die Zunahme 174 56-5 190 15-3 22-3 kg 

die Abnahme 128 79 161 128 86 „ 
ultat: 

Zunahme 46 486 29 2-5 137 kg 

Abnahme — 


Wie man fieht, erſcheint als das ſchlechteſte 
ahr 1906 mit einem Defizit von 8 kg, das beſte 
ahr 1911 mit einem Überſchuß von 48-6 Eg. 
Jahtesdurchſchnitt beträgt 13-9 kg, was 
auch dem Durchſchnitte der Geſamternte meiner 
übrigen Bienenvölker ſowie dem Reſultate des 
Jahres 1915 entſpricht. — Cöl. Schachinger. 
Nachbar Knauſerer und ich. Murrig und 
Inurrig lehnt Nachbar Knauſerer am Eckpfoſten 
ſeines Bienenheims und ſchielt fuchsteufelswild 
dald auf einen vor ihm liegenden großen 
ſchwarzen Haufen — ich meinte, es ſei Miſt, aber 
es waren tote Bienen — bald auf meine Bienen- 
Häuſer. „Wie geht's, won Knauſerer?“ rufe 
ich hinüber. — „Wie ſoll's gehen?“ 17 85 
KLnauſerer zurück. „Guid nicht!“ — „Ei, ei, 
wiß wieder ein Völklein tot?” — Jeßt platzt ie 
-übervolle Giftblaſe und er ſchreit wütend: „Ja 
em! Himmellaudentauſendſakrament noch einmal 
eine! (feine Bude fällt vor Schrecken in Dhn- 
macht) ja, eins, alles ift hin, Kruzitürken, alles ift 
tot, mauſetot!“ — Ich möchte lachen, aber ich 
darf nicht, leicht könnt' mir Knauſerernachbar 
einen Knüttel an den Kopf werfen, alfo frage ich 
mit möglichſter Rührung: „Ja, wie iſt denn das 
zugegangen?“ — „Ja, wie ift denn das zugegan⸗ 
gen?“ höhnt knurrend Knauſerer. „Ihre Bein 
haben den meinigen das ganze Hönig gefreſſen. 
Jetzt ſind ſie tot und die Ihri en fliegen. So iſt 
es zugegangen.“ — Ich tu' ſchließlich empört: 
„Nachbar Knauſerer, meine Bienen laffe ich nicht 
beleidigen. Die haben ſelbſt Honig genug und 
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ſtehen an den Ihrigen nicht an. Wißt Ihr's? Ihr 


werdet halt keinen gehabt haben und gefüttert 
werdet Ihr auch nicht haben. Das iſt der Kaſus.“ 
— Ja freilich, keinen Hönig und nicht gefüttert!“ 
ſpottet grimmig Knauſerer. „Jeder Bein hat ſo 
an Trumm Hönig — er zeigt mir ſeine Hand — 
verpickt gehabt und gefüttert hab' ich a noch.“ — 
„Wird ein rares Füttern geweſen ſein“ ſpöttle 
ich. „Was, a rares Füttern?“ begehrt wild 
Knauſerer auf. „Hab ich nicht um an Sechſer a 
Trumm Emker wie meine Fauſt gekauft? Den 
hab' ich in zwoa Maß a ekocht und davon 
jedem Bein durch a ganze oden auf das Flug⸗ 
brett wenigſtens 30 Tropfen geträufelt. Wär’ das 
auch a rares Füttern? Und jetzt ſind von 20 Bein 
18 hin.“ — „Ja, ja, Ihr habt Eure Bienen 
wahrhaft gemäſtet. Aber daß meine Bienen den 
euren den Honig se haben, da feid nur 
itab, | fonit.. as ſonſt?“ brüllt Enauſerer. 
„Sonſt fordere ich euch auf Piſtolen.“ — „Ha, 
ha, “ha, auf Piſtolen! Daraus wird nichts!“ — 
„Warum?“ frage ich keck. — . ich ka hab', 
aber ſchießen kann ich ſchon. Da...” Rrrr... 
geht e3 10 Meter lang. feine Bube taumelt fünf 
chritte zurück und feine Bienen meinen, ein 
Anarchiſt habe gegen fie eine 10 Kilogramm- 
Bombe geworfen. Das ſtinkloſe Pulver dat der 
Knauſerernachbar nicht erfunden. Ich entfliehe. 
— Jul. Heigel. 


Schwarzer Honig. In Gegenden mit Nadel- 
waldungen gibt es heuer ſeit Mitte Juli eine 
ergiebige Honigtautracht. Die Zunahme der 
Völker betrug ſeit einigen Wochen täglich nahezu 
1 Kilogramm, ſtieg aber an einzelnen Tagen, ſo 
beſonders am 27. Juli, auf mehr als 2 Kilo- 
gramm. Raſch füllten ſich infolgedeſſen die ſchon 
einmal entleerten Honigräume, und heute, wo 
ich dieſe Zeilen ſchreibe (14. Auguſt), iſt dieſes 
reichen Honigſegens noch kein Ende, ſo daß 
Hoffnung vorhanden dit, die Honigräume auch 
noch ein drittes Mal wenigſtens teilweiſe voll 
zu finden. Die tiefdunkle Farbe kennzeichnet das 
eingetragene Produkt als Extrakt der Fichten- 
nadeln, eine Gattung von Honig, die für menſch⸗ 
lichen Genuß zu den beſten gehört, den Bienen 
aber. wenn fie ihn als Winterzehrung benützen 
müſſen, verderblich wird, weil er bei ihnen die 
Ruhr erzeugt. Es iſt deshalb dort, wo ſolch 
ſchwarzer Honig eingetragen wird, dringlich zu 
raten, ſelben möglichſt aus den Stöcken zu neb- 
men und im September oder Oktober den 
Völkern 2 bis 3 Kilogramm Zuckerlöſung zu 
geben, damit ſie von dieſer während der ſtrengen 
Winterszeit — etwa von November bis Ende 
Jänner — zehren; vom Februar ab, wo die 
Bienen gewöhnlich auch ſchon bisweilen Reini— 
gungsausflüge machen können, ſchadet ihnen auch 
der ſchwarze Honig nicht mehr. —, Coeleſtin 
Schachinger. 

Der Sieg des Honigs über den Zucker. Die 
neueſten Unterſuchungen von Bienenhonig und 
Zucker, über die im „Prometheus“ berichtet 
wird, haben in verſtärktem Maße die Tatſache 
bekräftigt, daß der Nährwert des Bienenhonlgs 
den des Zuckers ganz bedeutend überragt. Der 
Prozeß, den der Zucker zu ſeiner Aſſimilierung 
erſt durchmachen muß, iſt von den Bienen bei der 
Honigbereitung bereits durchgeführt, ſo daß die 
im Bienenhonig enthaltenen Stoffe unmittelbar 
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vom Körper aufgenommen werden können. Ab- 
geſehen von dem Zuckergehalt, iſt im Honig au 

eine leicht aſſimilierbare Eiweißmenge, je na 

Art der von den Bienen beſuchten Blütengattun⸗ 
gen, zu finden. Beſondere Beachtung iſt den un⸗ 
organiſchen Beſtandteilen des Bienenhonigs zu⸗ 
i die ſich zwar nur in ſehr kleinen Men⸗ 
gen finden, aber trotzdem für den menſchlichen 
Körper ſehr wertvoll ſind. Als ſolche mineraliſche 
Subſtanzen nennt der „Prometheus“ Eiſen, 
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Magnefium, Kalk, Phosphor, Schwefel, Silizium. 
Pottaſche, Chlornatrium und Mangan. Im 
Zucker findet ſich von dieſen unorganiſchen 
Stoffen auch nicht die geringſte Menge, er beſteb: 
lediglich aus Waſſerſtoff, Kohle und Sauerſtoff 
Aus dieſen Gründen iſt beſonders bei alien 
Leuten und Kindern, bei Blutarmut und Körper⸗ 
ſchwäche der Bienenhonig dem Zucker unbedingt 
vorzuziehen. Grazer Tagblatt. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Neue Richtpreiſe für Honig. Die Zentralleitung 
hat im Einvernehmen mit der Reichsvereinigung 
der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗Landesvereine und 
Verbände in Oſterreich an das k. k. Amt für 
Volksernährung eine Eingabe gerichtet, in welcher 
um Anderung der Ende Oktober feſtgeſetzten 
Richtpreiſe für Honig nach Einvernahme von 
Bienenzucht⸗Sachverſtändigen der beiden bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Körperſchaften angeſucht wurde. 
Dem Vernehmen nach ſoll dieſe Eingabe bereits 
der Zentral⸗Preisprüfungskommiſſion überwieſen 
worden ſein. 


Spenden an den Verein. Herr Wladik a 
Leopold, Mauer bei Wien K 5.—, Herr Franz 
Schimak, Gr.⸗Olkowitz K —.88, Herr Lorenz 
Beniſchek, Hötzelsdorf K 2.90, Herr 1955 
Kukeſch, Eiſenkappel K 10.—, Herr Johann 
Pichler, Hundsdorf K 4.—, Herr Julius 
Mann, Stationsvorſtand, Cuchow, Böhmen 
K 5.—, zuſammen K 27.78; Herr Joſef Qu- 
biata, Wien XIII: „Bienen⸗Vater“ Jahrgang 
1905 — 1917. 


Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 1 17 
Weber Joh., Petronell K 4.—, Herr Auſt 
Ernſt, Zwentendorf, Poſt Gnadendorf bei Miftel- 
bach K 20.—, Zweigverein Schloßhof K 6.—, 
Herr Julius Mann, Stationsvorſtand, Cuchow, 
Böhmen K 5.—, zuſammen K 35.—. 


— — 


Vereins nachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 13. Februar 
1918 unter dem Vorſitze des Präſidenten Herrn 
Dozenten Muck war von nahezu 40 Perſonen 
beſucht. Der Präſident machte die Mitteilung, 
daß wegen verſpäteten Erſcheinens des „Bienen- 
Vater“ die Mitglieder von der Abhaltung der 
Monatsverſammlung im Jänner nicht rechtzeitig 
in Kenntnis geſetzt werden konnten und dieſe 
Verſammlung daher unterblieb. Weiter wurde 
zur Kenntnis gebracht, daß laut Ausſchuß— 
beſchluß die Delegierten- und Generalverſamm— 
lung auf den 17. März verſchoben und die Gene— 
ralverſammlung vor der Delegiertenverſamm— 
lung angeſetzt wurde. Der Vorſitzende betonte 
gleichzeitig, daß es wünſchenswert wäre, wenn 


Präparationskurs. Am Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag, den 27., 28. und 29. März (Oſter⸗ 
woche) wird der mikroſkopiſche Präparations⸗ 
kurs abgehalten. Näheres erſieht man in der 
Nummer 12 des „Bienen⸗Vater“ vom Vorjahre. 

Nebenkurs. Der praktiſche Kurs für Anfänger 
wird am 15. Mai 1918 eröffnet werden. Doch 
können Anmeldungen fon derzeit an die Ber- 
einskanzlei erfolgen. 

Bienenankauf. Wer geſunde, kräftige Biener⸗ 
völker, auch Schwärme, zu verkaufen hat, teile 
dies mit Angabe der Stockart und des Preiſes 
der Vereinskanzlei mit. Viele Anfänger, die das 
Intereſſe der Bienenzucht und des Reichsvereines 
beſonders fördern könnten, haben bereits Pie 
nenwohnungen, Stellagen uſw. hergerichtet und 
harren nur noch der lebenden Bienen. Tr 
Preiſe können den Verhältniſſen angepaßt ſein: 
F kann ſich der Verein nicht her⸗ 
geben. ; | 

Aufruf. Mitglieder, werbet, wo ihr nur kön 
neue Anhänger des Reichsvereines und bedenkt: 
Größe, Kraſt und Einigkeit macht ſtark und 
einflußreich! 

Jahresbericht. Wer an den hier erſchien 
Jahresbericht zu ändern oder zu ergä 
wünſcht, möge dies der Vereinskanzlei mitteile 
damit dies etwa in der Separatauflage berú 
ſichtigt werden kann. 


beide Verſammlungen recht gut beſucht werde 
würden. Es wurde weiters den Teilnehmern no 
über die Zuckerverteilung zur Frühjahrsfütte 
der Bienen Mitteilung gemacht. Nachdem üb 
die gemachten Mitteilungen niemand das Wo 
wünſchte, wurde Herr Direktor Arnhart a 
beten, mit ſeinem angekündigten Vortrage „Üb 
die neueſten Bienenforſchungen“ zu beginnen D 
Vortragende erklärte das Sammeln und das E: 
tragen des Pollens und das Abnehmen und di 
Verarbeitung der Wachsplättchen durch die B. 
nen und zeigte zum leichteren Verſtändniſſe 
Vortrages den Anweſenden drei verſchi 
ſelbſtgezeichnete Bilder. Zum Schluſſe des 
trages ſprach Herr Arnhart über die 
organe der Bienen. Es wurde durch Experi 
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feſtgeſtellt, daß die Bienen nicht nur an den 
Fühlern, ſondern auch an den Beinen, an den 
Flügeln und am Stachel einen Geruchsfinn be- 
ſitzen. Am Schluſſe erfolgte noch eine kurze Dis⸗ 
kuſſion über das Vorgetragene. 

Der Dienenzucht⸗ und Obſtbauverein Baden 
hielt am 26. Dezember 1917 im Gaſthauſe „Zum 
ſchwarzen Adler“ in Baden feine Generalver- 
ſammlung ab. Der Obmann begrüßt die den Ber- 
hältniſſen entſprechend beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung, ſtellt die Beſchlußfähigkeit feſt und erklärt 
die Sitzung für eröffnet. Der Obmann teilt mit, 
daß die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen 
Jahr keine große war, die Arbeiten beſchränkten 
ſich nur auf die laufenden, unausweichlichen Ge⸗ 
ſchäfte. Es wurden 44 Einläufe erledigt. Zum 
Zeichen der Trauer für die verſtorbenen Mit- 
glieder Karl Scheiblehner und Ludwig Haſch⸗ 
berger bittet der Obmann, ſich von den Sitzen 
zu erheben. (Geſchieht.) Nachdem alle Funktio- 
näre ihr Amt weiterbehalten, wird von einer 
Wahl abgeſehen. Ferners ſtellt der Obmann den 
Antrag, die Vereinsbibliothek ſowie Imkergeräte 
einem neu zu wählenden Ausſchußmitgliede zur 
Verwahrung zu übergeben. Es wird Herr Wil- 
belm vorgeſchlagen, welcher ſich auch bereit 
erklärt, ein Lokal zur Verfügung zu ſtellen, das 
Amt jedoch derzeit nicht übernehmen zu können, 
da er eingerückt ſei. Bis zu deſſen Rückkehr 
werden der Obmann und der 5 die 
erforderlichen Arbeiten durchführen. ie ge⸗ 
nauere Ausarbeitung bleibt der nächſten Aus- 
ſchußſitzung überlaſſen. Bezüglich der Vereins- 
Bienenſtandsfrage wird beſchloſſen, nachdem am 
Vereinsſtand bloß ein Volk exiſtiert, Mitgliedern 
gegen Entrichtung von 1 Krone pro Volk und 
Jahr Plätze zur Aufſtellung von Beuten zur Ver⸗ 
ingung zu ſtellen. Die Herren Grundgeyer und 
Drtina wären geneigt, Völker aufzuſtellen. Die 
Stelle eines Bienenmeiſters bleibt unbeſetzt. — 
Der Obmann: Spitſchka. 

Zweigverein Himberg. Bei der am 1. Jänner 
1918 ſtattgehabten Hauptverſammlung wurden 
nachſtehende Herren gewählt: Franz Gattermayer 
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Bierkaſſier, Obmann; Ernſt Pichl, Betriebsleiter, 
Obmannſtellvertreter; Auguft Terharen, Dber- 
revident der k. k. St.-B., Schriftführer; Joſef 
1 Bahnwärter der k. k. St.⸗B., Kaſſier. 

n den Ausſchuß die Herren: Albert Teichmann, 
Privatier, Johann Pogats, Baupolier, Eduard 
Syrowatka, Gärtner. 

Der Zweigverein Ladendorf und Umgebung 
hielt am Sonntag, den 20. Jänner 1918 ſeine 
diesjährige Jahresverſammlung ab. Anweſend 
waren 17 Mitglieder. In Abweſenheit des ein- 
gerüdten Obmannes eröffnete der Obmann ⸗-Stell⸗ 
vertreter Herr Theodor Wiedemann die Ber- 
ſammlung und begrüßte alle Erſchienenen aufs 
herzlichſte. Hierauf erſtattete der Schriftführer 
Herr Karl Janda den Rechenſchaftsbericht und 
wurde der bisherigen Vereinsleitung der Dank 
und das Vertrauen ausgeſprochen. Bei der Wahl 
wurde die bisherige Vereinsleitung einſtimmig 
wiedergewählt, und zwar: Herr Rudolf Rabong 
zum Obmann, Herr Theodor Wiedemann zum 
Obmannſtellvertreter, Herr Robert Meißl zum 
Kaſſier, Herr Karl Janda zum Schriftführer. Dem 
Verein ſind zwei neue Mitglieder beigetreten und 
erhöht ſich die Mitgliederanzahl auf 24. Als 
Mitgliedsbeitrag wurde der bisherige Betrag von 
K 5.— feſtgeſetzt. Über Aufforderung des Vor- 
ſitzenden hielt hierauf das Mitglied Herr Alois 
Weiß aus Garmans einen febr gelungenen fadh- 
männiſchen Vortrag über die Frühjahrsfütterung 
und die Behandlung der Bienen im allgemeinen, 
wofür ihm alle anweſend Geweſenen zu Dank 
verpflichtet waren. Hierauf wurde beſchloſſen, 
dem eingerückten Obmann die herzlichſten Grüße 
von der Verſammlung ins Feld zu ſenden, worauf 
die Verſammlung geſchloſſen wurde. — Janda, 
Schriftführer. | 

Zweigverein Ober⸗Siebenbrunn. Die Herren 
Mitglieder werden gebeten, ihre Beiträge an den 
Obmann einzuſenden (per Mitglied K 4.—, 
Obſtbaubeilage 50 h, ſeparate Verſicherung iſt in- 
begriffen). Für die Mitglieder des Vereines ſteht 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Mor atsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Keichsvereines für Bienenzucht am 9. Jänner 
1918 wurde nicht abgehalten, weil die Mitglieder 
wegen verſpäteten Erſcheinens des „Bienen- 
Vater“ davon nicht rechtzeitig in Kenntnis geſetzt 
werden konnten; es hatten ſich außer dem Ber- 
einspräfſidenten und Herrn Arnhart noch vier 
Mitglieder eingefunden. 

Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böh⸗ 
men. Sonntag, den 17. März 1918, nachmittags 
3 Uhr, wird in der Gaſtwirtſchaft „Zum Rats⸗ 
ſtübel“ in Brüx die ordentliche Jahreshauptver⸗ 
ſammlung abgehalten werden, wozu alle Mit- 
glieder hiemit eingeladen werden. Tagesord⸗ 
. 1. Jahrestätigkeits⸗ und Kaſſabericht; 
2 Neuwahl des Zentralausſchuſſes; 3. Vortrag: 
Unſere heutige Bienenzucht; 4. Anträge. — Der 
Obmann: Karl Gründig. 


eine Wachspreſſe zur Verfügung. — Johann 
Weiß. Obmann. 
Der Zweigverein Böhmiſchkrut und Um⸗ 


gebung hält Sonntag, den 24. März. bei ſchlech⸗ 
tem Wetter an dieſem Tage den nächſten Tag 
(Feiertag) eine Ständeſchau in Ginzersdorf ab, 
bei welcher zwei kriegsverwaiſte Stände auf— 
gearbeitet werden. Gäſte und Mitglieder herzlich 
geladen. — Die Vereinsleitung. 

Zweigverein Obritz. Die gefertigte Leitung 
teilt mit, daß die Jahresverſammlung Sonntag. 
den 3. März d. J. im Gaſthauſe des Herrn Joſef 
Ries in Hadres um 3 Uhr nachmittags mit nach— 
ſtehender Tagesordnung abgehalten wird: 1. Ge— 
ſchäfts⸗ und Kaſſabericht; 2. Wahl der Vereins- 
leitung; 3. Einzahlung des Jahresbeitrages und 
der Gebühr für die kumulative Verſicherung; 
4. Wünſche und Anträge. Es wird um pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder erſucht. — Ig. Zill- 
ner, dzt. Obmann. 


Seite 64. 


Neretein bei Olmütz, werden von mir zirka 16 Stück 

bevölkerte Bienenſtöcke (Vereinsſtänder) und zirka 

22 leere Wiener Vereinsſtänder preiswürdig ab- 
gegeben. 20-111. 


Rofa Philip, Neretein bei Olmütz. 


Keichhaltigte. 
billige Imkerzeitung. 


Leipzig. 
erung, 


2 Mk. 


7-11 


Verlag C.F.W.Fest, 


Deutsche illustr. 
Bie nenzeitung 
Lindenstr. 4 


Abonnement 
fürs ganze Jahr 


Séo’ a7mmunuagork 
ua 215 


bei postfreier Zusendung vom 
į Inserate find. beste Verbi 


| 
| 


1 


Kaufe Gerſtungſche 


D. Bienenzucht i. Th. u. Pr. 


Jahrg. 1893—1903 u. 1910—1913. E. Hrubes, 
Imker, Ondkichovic, Poft Napajedl, Mähren, 


Fertig zugeſchnittene Lindenholz ⸗ 


Rähmchen 
ungenagelt, in jeder Größe, liefert 


Hubert Plhäk, Holzinduſtrie, Hainmühle, Poft 
Müglitz, Nordmähren. 6»1ll 


Rorbvölker =" 


geſund und volkreich auf ſchönem Wabenbau in 
ropen Lüneburger Körben, die 4—6 Schwärme 
in Ausſicht ſtellen, verſende unter Garantie und 
füge Behandlung bei. Anfragen gegen Rückporto. 


C. Schulz, Harburg, E. Staderſtraße, Deutſchland. 


8 iritus aus Kräutern, Wurzeln kann jeder felbft 
p brennen. Broſchüre mit Rezept bei Vor⸗ 
einſendung von 2 K. Tan, Traismauer 76. 


1 eh 8 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-11. 19. 


200 Kronen Belohnung 


bei Kaufabſchluß. wer mir in waldreicher, ebener 
Gegend (bis 4 Stunden von Wien) ein trockenes 
Parterre⸗Landhaus bis 20.000 Kronen verſchafft. 
Ebener Obſtgarten, etwas Grund, 3 Zimmer, 
Küche, Kammer. — Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ elegen⸗ 
heit. — Bahnnähe. 22-1. 


Julie Diamantidi, Geras, M.-Oe. 


111 111 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Ae XVI., e e 105. — 


Verſendung: 8 ſcher Reichsverein 


Druck von Koch & ne Wien 


Bienen⸗Vater. 


Au meinem Bienenllande Dr. 23 | Gekauft werden Bienenvölker 


Nr. 3. 


Krainer Bauernſtöcke. Anträge mit Preisaugabe an 


Richard Schiml, Brünn 


Erzherzog Rainerſtraße 26. 


hum eine ienenwad 


kauft und erbittet Anſtellung 


Chemiſche Fabrik Gel. m. b. h. 
o Komoran bei Troppau. 24m. 


Franz Richter 's * 


Breitwabenſtock — 
Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter- 


öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführ 
ebene Minh Tiſchlerei Joh. Dofituk, 
Gries, Boit Oberndorf a. d. Melk, RD. 


Eine noch gut erhaltene 


Honigſchleuder 


für 3 eventuell 4 Ganzwaben (Gerſtung) und 
diverſe Werkzeuge zu kaufen geſucht. Preisangabe 


19m. 


erbeten an Franz Rieger in Türrmaul, Poſt 
Görkau. 
== Imfermeijter = 


(auch Kriegsinvalide) wird bei freier Wohnung 

und Koſt aufgenommen. Offerte mit Gehalts- 

anſpruch zu richten an die Bienenwirtſchaft des 

E. Jeglič in Selo, Poſt Scheraunitz, Oberkrain. 
: l 23-11 


Bienenflärke 


auch ganzen Stand, ferner Honigſchleuder kauſt 
Carl Janetſchek, Villabeſitzer in Schleinbach, 
Bahnſtraße 208, oder Wien, V., Schönbrunner 

ftraße 53. 29-IV 


Kaufe Į% jedes 2 


Quantum 


Bienenwachs 


und bezahle für Rohwachs in Waben oder | 
Knollen K 5.20 per Kilogramm, für trockene 


| Wachstreber⸗Preßrückſtände K 60.— 


100 Kg. Reinwachs je nach Qualität. 16-vm 
V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


| und 
elferfto erſtra = 
nan, Halbgaſſe 11. en á 


L. Jahrgang. 


14 l 


= Au Massonfabrikationsäntl. 
PN t- ES 


had hal Tune T 


G. m. b. H. 27-V-18. 
S 3 III., Schuirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
l erzeugt 

Oderreichiſche Breitwa benſtöe (Syſtem Stum- 
zoll und einfachwandige) ſowie Vienenftod- 
F, beftandteile zu mã igen Preiſen. 


Herkules- oder 
Weedwaben 


un wie Leder, durchsichtig wie Glas, leicht, 
i unzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt 
garantiert reinem Naturbienenwachs 


i Anton Johann Wagner 


WIEN, XII/3, 
Altmannsdorferstraße 43. 
Einzig autorisierte Fabrik in Oesterreich- 


garn. Imker, die ihr eigenes satzfreies 

Wachs franko einsenden, erhalten gegen 

Aufzahlung von 4 Kronen per Kilo das 

gleiche Gewicht Herkuleswaben. Preise 

richten sich nach. dem jeweiligen Wachs- 
preise. 1-V 


Bienen-Bater 


. OOC. BUSERENSEEERERESENEEREEE 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dam fwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzuch 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen ei 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren 
Bienenvölker Schwärme, Königinnen liefert an reell u. billigst 

seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
20mai mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Seite 3. 


Kunst- 


für Bienenzucht erze 


| — in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, L, Tiefer Graben Nr. 14. 
Lan Erzenger u, Lieferant d. Runtzsig-Zuillingsstöiie 1. Riederästerrei, Oberästerrei u. d. Mipenländern. Besäreibung des Siodes Rostenlos. 


Achtung Bienenzüchter 


maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleouder- 


maschinent. Amerikaner, Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämtl. Heidenreich- u. gerstungs-Geräte. 


| Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
Segrändst 1899. Rudolf Skaritkm tarta iim. 
Wian, 11/3, Obere Danaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartanbräcke, 


Illustrierte Praiskurante mit Monatsbalehrung werden gratis versendet. 
AR jedes Quantum Honig und Wachs.  40-V1.-18 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Haupifiraße 139. 33-v-18 


Slibowitz, Kirschgeist 


und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


n ALFONSUS, WIEN, 


XVI., VI., Hasnerstraße 105. 


Kaufe 


Bienenvölker in jedem Quantum, eventuell tauſche 
Lebensmittel ein. Angebote an 26-W. 


A. Steiner, Siepbansrub bei Tauuwald, Böhmen. 


( Bienen -Vater zum |% 
| Bienen -Vater 1917 
52 Preis 1 K, ohne Porto. 


Seite 4. Bienen-Bater. L. Jahrgang. 
— IND Senis markt. E f 
Lienenſchlenderhouig eee ez 


kauft Rändig | 
Sutsnermwaltung Guntramsdorf 
Jentralbürs Wien, I., Annagaſſe Ba 
nır Abgabe an direkte Berbraucher 
durch ihre zahlreichen Tilialen. 
Schriftliche Bfferte an obige Adreſſe. 


30-11/1919. 


Kleiner Anzeiger. 


Kaufe Bienenvölker (gange Bienenſtänbe), 
ee s Sonigf sr Zaſchrlhten wage, 
Ganjel asi, Imker, X, Are 


Beſetzte oder leere Wiener Bereinsſtänder, auch 
andere ln werden gekauft. Anton Woidich. 
Purkersdorf, Wintergaſſe 61. 2-1 

Zu kaufen zebra. 2—4 gut überwinterte Bie 
nenvölter au aa . Wo 
zung) oder eben viele 


Gefällige Zuſchriften mit Preisa 8285 
verwaltung Joſef Böck, ua. e. m Wie 
Hauptſtraße 15. FW 


Bienenvölker, jedes Maß, kauft ſofort. Preis- 
angabe an Şol. Buchner, Wien, XIX., Igla⸗ 
ſeegaſſe 13. 16-11 

Wanderwagen mit oder ohne Völker zu kaufen 
geſucht. Johann Krasninski, Bienenzüchter, 
Jaroslau, Galizien. 22-lll. 

Reines e une kauft Zw A 
verein Wr.⸗Neuſtadt. 

5 Quantum Honig kauft J. 5 

Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 24-XII. 

Schleudermafcine für Breitwaben (Syſtem 
„ zu kaufen oudt Kreek Heinrich, 

Schulleiter, Markthof, oft Schloßhof. 25-11. 

Bienenftand von 8 bis 12 Völkern, mobil, in 
Vereinsſtändern, ſamt Bienenhütte, ſelbe iſt neu, 
geräumig. außen mit Oel geſtrichen, zu 
verkaufen. Auskunft bei L. Kotal, Wien, X., 
Lagerſtraße 122. 26-lll, 

Schwärme zu kaufen geſucht. Joſef Pear 
ſilka, Eichgraben, N.⸗O. 


Zu verkaufen kompletter Bienenſtand, T > 
ker, und Geräte. Adreſſe in der Verwaltung dieſes 
Blattes. 23-11. 

Bertaufe meinen Bienenſtand, 8 Völker, 
11 leere Stöcke, Wabenpreſſe und verſchiedene 
Geräte, alles in gutem Zuſtande. Anfragen Re- 
tonrmarten beilegen. Zheden Ignaz, 8 

rnten 


Serantwo — rn us, Wien, XVI., 
ai Seer von Koch & ie Wien, w i 


ECanfel Karl, X., Bürgerylak 10. 


wünſcht. Johann Konuradt, Klofterneuburg, 


Genen Schlenberhenig 


51-18 


geſucht. 


500 Kilo Schlenderhanig su 


beſter Qualität, reinſte Manipulation, „dat at pegen 1 
Beiſtellung der Transportgefäße 


Käufer abzugehen Buben Kordo 
walter in Ernsdorf bei Bielitz, 2 


Kaufe ſtarke Bienenvölker in joa 1 z 
leere Bienenwohnungen, Honig ME 
den beiten Preiſen. Zuſchriften an uns 8.25 | 
hart, Feldwebel, Leonding bei Linz, | 


Zu verkaufen: 25 gebrauchte Wiener — 
ſtänder, 2 neue Breitwabenſtöcke ohne 
10 leere Strohkorbe, 1 Honigſchleuder, 1 
wachsſchmelzer, 1 Honigklärapparat, Futter 
geſchirr, 250 ausgebaute Halbwaben ane Ber 

W 1 


einsſtänder, 1 bachtungsſtock, 
Wabenkäſten ꝛc. Bei Anfragen Netourtarle 


Feldgaſſe 21. 31. 


Bienenwachs, 1 ee untet $: 

Angabe des Quantums k 

Joſef . e ad Poſt ar 

hofen a. d. Thapa, Niederöſterreich. div. 
Kaufe ein leeres Bienenhauß für 30 bis WE. 

Stöcke, auch leere Bienenwohnungen. Ludwig 

Jati, Wien, XIX., Krottenbachſtraße 12. am. 


Bienen lohnende Nebenb 
Aa 


2.— 
mann, Do Zu Beten, e aE 13 Bi it 988 er 


u. 

Bier Ben von wel 5 

arantiert werden können, zu Fr 
Zuſchriſten in Jakob © hepp,- r 


Siebenbrunn, Poſt Kapfenberg. 


Eine Landwirtſchaft von 6 bis 20 Joa an , 
mit Obſtgarten und etwas Wald, 
Bienenzucht, kann auch Bienenſtaub 
mit Vieh und Fahrniſſen, womöglich in der 
eines größeren Ortes in Niederöſterreich, Oder. 
öſterreich, Steiermark eb ine Herr wich 
kaufen geſucht. Ferner wird eine he Waben 
preſſe benötigt. Adreſſe in der Serwaltung i 
„Bienen⸗Vater“. — | 


Wiener Bereinsſtöcke, komplett, fach 
doppelwandig, Honigſchleuder mit Friltiag 
triebwerk, ausgebaute, reine Waben und U 
preſſe, alles tadellos ae MENN 
Wallner, Hinterſtoder, O 


— b 
albgajie J. 


x 
7 3 s 8 
j x — — — — 
P =- S- > _— : 
é . 
z b a 5 - er, eK de 
f TI a — — 
f # — 
. 6 Fad 
— | fir. 
„ i ' 
* 


an I 3 23 
i jet. 


en Oerterreicnilchen Reichsvereines für Bienenzucht N 
| (Zentralverein für Bienenzucht in Oefterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


und Berland Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


Sekt für Blenenzucht der k. k. Landwirtichaftsgefellichaft Salzburg Auflage 17.5 0 0. 
9 des Steiermärkiihen Bienenzuditvereines C u Bet. rei en 
des kandesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen 


sandesverbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Miederöfterreih und 

mer. des Berzogtums Kärnten 

an ssverbandes der deutihen Bienenzüdter und Bienenfreunde der Markgrafichaft Mähren und 
PE des Landesverbandes der Bienenzuchtvereine des Berzogtums Bukowina, 


šnhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
ungen auf Grund nadıitehender Ankündigungen berufe man fichi gefälligit auf den Blenen - Hater. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


rtidiaftlihe Serdte. Heinrich Deſeife, Oberhalla⸗ Buchdruckerel 
brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. Wilh. Wolf & Co., 


e auernig, Deft.- ien, IX. Bez., i 
1 * he Honigfehleubermafchinen, Bienen- | T. phon 14600 n 
| x wohnungen und alle Geräte für] Boniaaläler 


a 1 * Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
s rutapparat und alle waben. Seit 1859 in dieſem Ath für Glasfabrikation. 
eee, mbh Geflügel: Geschäftszweige tätig. — Siehe Filialen: " Wien-⸗-Mudolfshein. 

Try z eim, 
rate. Siehe Inſerat. 2.xı I Juſerat. | ı-xn ! Budapeft und Prag. 4-Xll 


A a CE N EEE ER ese 1560 innen 
Spi ann Löwv Wachsbleiche und Chemilche Fabrik g 
in 9 Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 

kauft garantiert reines gelbes gienenwachs, Wachswaben und 5 


A Bahysprehrükfände (Wachstreſter). 3 * 
mu Annan IAA AUE 


> 
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Bienenwachs 


Fran Richter s greitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. Ber- 
blüffend einfache Behandlung 
(ſiehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenſtock“) 


erzeugt 14 XII. 
franz Mößlang, Wien, I., In Peter 7. 


Jedes Quantum 


in verkaufen hat, garantiert reines | 
wende fih am beſten an die Bienenwachs 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 


III/. Genesafle 7. J. Weiß, Techniiche Grobhandlung 
1111111111111 Klosterneuburg dei Wien. 1 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 

SOWIE ALLE ANDERN LUTO 
mn BETRIEBE der? 
- BIENEN “uno SS 
GEFLOGELZUCHT 


NITIGEN ARTIKEL SD 
ta BNLIGEN PACISEN 8 


= |LLUSTR.PREISBUCHER 
— 2 a] UMSONST 


FRSIMMIOTS [see NERNIGE: 
NEUES VEREINSHONIGGLAS 


Ohne Verschluß 5 Ven 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie E 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 110m. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 

Adreßschleife des „Slenen-Vater“. 
Zu jedem Varainshenigglas kommt Je aine Versinshanigatikette gratis. 
31-XII 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


ur 
"il; 
% a 


R 


10180. ` Ferner: Futtergeläße, Henig- 
Sorvierdesen und blenanwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche te aller Art. 


— Alleinige Lieferanten: i 
C. STOLZ LES SÖHNE, ‚Aenzssslischatet 
WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. 

Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 
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des unter dem höchſten Schutze Ihrer taij. und Baa * der durchlauchtigſten gan 

ogin Maria Joſepha ſtehenden Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 

Zweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 

der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 

Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes— 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchsten S Shupe weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Elifabeth. 


Der „Bienen-Bater” erſcheint am 1. eines jeden Monates u und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
beträgt nzjährig 1 Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
Se Mark. Im Zeitungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen. unter welcher Nummer bet jedem Poft- 
**. kann. Begutachtungsbücher find zweiſach einzuſenden. Schluß der Schri . am 15. jeden 

daa. dſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferftorferftraße 5. 


gereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Prüſident: 96894. Bereinstanylei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Rr. 4. Wien, am 1. April 1918. „ Jahrgang. 


— — — 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geitattet. 
Der Reichsverein erhielt folgende Telegramme: 


Herrn Dozenten Oswald Muck 
Präfidenten des Oſterreichiſchen Reihsuereines für Bienenzüchf 
Wien, Aelferftorferftraße S. 


19, März. 
Ihre Majeftäten haben die anläßlich der Generalverfammlung 
des Oſterreichiſchen Reichsbereines für Bienenzuht dargebrachte 
Huldigung öſterreichiſcher Bienenwirte mit Befriedigung entgegen- 
zunehmen geruht und danken herzlich für die loyale Kundgebung. 


Auf allerhöhhlten Befehl 


Kabinettskanzlei. 


Ofterr. Reichsverein für Bienenzuht, Dozent Muck 
Wien, I., Helferftorferftraße 5. 


18. März. 
Ihre k. u. k. Foheit Frau Erzherzogin Protektorin Maria 
lofefa laffen dem Uereine für die auch in diefem Jahre bei der 
Seneraluerſammlung dargebrahte Hulòigung und für den Aus- 
druck der Anhänglichkeit herzlichſt danken. 


Oberithofmeifter, Altgraf-Salm. 


Seite 66. 


Bienen⸗Bater. At. 4. 


Bericht über die General- und Delegiertenverſamm- 
lung des Oeſterr. Reichsvereines für Bienenzucht. 


I. Generalverſammlung. 


Punkt 1. Begrüßung. Der Vorſitzende, 
Vereinspräſident Oswald Muck, eröffnet um 
10 Uhr vormittags die Verſammlung, gibt ſeinem 
freudigen Staunen darüber Ausdruck, daß er troß 
der herrſchenden ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe 
eine ſo große Zahl von Beſuchern begrüßen 
könne. Beſonders wurden begrüßt die offiziellen 
Vertreter der Behörden. Es waren vertreten: 
das k. k. Amt für Volksernährung durch Mini⸗ 
ſterialvizeſekretar Dr. Otto Ritter Des 
Loges, das k. k. Eiſenbahnminiſterium durch 
Oberrevidenten Alois Helmer, der niederöſter⸗ 
reichiſche Landesausſchuß durch Landesſekretär 
Dr. Franz Deutſchmann und Inſpektor 
Joſef Löſchnig, der niederöſterreichiſche Lan⸗ 
deskulturrat durch Inſpektor Paul Stampfl, 
die Gemeinde Wien durch Gemeinderat Karl 
Rummelhart, die k. k. Hochſchule für Boden- 
kultur durch Profeſſor Dr. Willibald Winkler, 
die landwirtſchaftlich-chemiſche Verſuchsſtation 
durch Oberinſpektor Dr. Eduard Hoppe, der 
Steiermärkiſche Bienenzuchtverein durch ſeinen 
Präſidenten Landeskulturinſpektor Joſef Peter 
aus Graz, der Landesverband der deutſchen 
Bienenzüchter Mährens durch ſeinen Obmann 
Oberlehrer W. Cydlik aus Probitz in Mähren, 
der Landesverband der Bukowinaer Zweigver⸗ 


eine durch Lehrer Joan Bolocan aus Unter 


Wikow, der Landesverband der Bienenzüchter 
und Bienenfreunde Kärntens durch Oberlehrer 
Emil Langhammer aus Frieſach, dann die 
Zweigvereine in Tirol durch Matthias Senger 
aus Jenbach. Ferner waren anweſend Reichs— 
ratsabgeordneter Dr. Suftad Bodirsky, das 
Ehrenmitglied k. k. Sektionschef Friedrich R. v. 
Zimmerauer aus Wien, dann der Obmann 
David Manns barth aus Zauchtel und Ernſt 
Sohr aus Rudelsau in Mähren; Franz Neun 
teufel aus Hirt in Kärnten, Georg Ichim 
aus der Bukowina, derzeit Wien, und viele an- 
dere Vertreter der niederöſterreichiſchen Zweig⸗ 
vereine und zahlreiche direkte Mitglieder. Ein 
Begrüßungstelegramm ſandten der Vizepräſident 
Direktor Ingenieur Qof. Anzböck aus 
Hannover, Ausſchußrat Artur Weidinger 
aus Wien. Profeſſor Dr. Joſef Schnürer 
von der k. k. Tierärztlichen Hochſchule entſchul⸗ 
digte ſein Fernbleiben, ebenſo das Ehrenmitglied 
Ernſt Gatter ſen. und viele andere Mitglieder. 
Der Vorſitzende gedenkt nun der Gefallenen und 
Verſtorbenen und verweiſt ſodann auf den in 
Druck gelegten Rechenſchaftsbericht, aus welchem 
eine Zunahme um 1243 Mitglieder zu erſehen iſt 
und berührt einzelne Punkte der Bienenzucht- 
ſtatiſtik zuſammenhängend mit einer etwa beab- 
fichtigterr Honigbeſchlagnahme, der Preisverhält— 
niſſe für Honig und lebenden Bienen und der 
Zuckerverteilung. Dann erwähnt er die vok 
zogene Einigung der beiden Haupt-Imkerorgani⸗ 
ſationen und endlich. daß in einigen aus land- 
wirtſchaftlichen Kreiſen ſtammenden Denkſchriften 
über landwirtſchaftliche Staatsnotwendigkeiten 
nach dem Kriege der Bienenzucht nicht gedacht 
werde. Zum Rechenſchaftsbericht melden ſich die 


Imker Fr. Suſchitzky aus Deutfch-Haslau und 
Franz Neunteufel aus 


Hirt. Erſterer ver⸗ 
langt und erhält Auskunft über die Honigpreis⸗ 
frage und letzterer über die Verteilung des Bie⸗ 
nenzuckers. Der Vorſitzende ſpricht nun Dantes- 
worte, die bereits im Jahresberichte enthalten 


find. Vizepräſident Dr. Erneſt Radda 
R. v. Boskowſtein beantragt, an das 
Allsrhöchſte Kaiſerpaar und die durchlauchtigſte 


Frau Protektorin Dant- und Huldigungstele⸗ 
gramme zu entſenden. Einſtimmig mit Beifall 
angenommen. 

Punkt 2. Bericht der Rechnungs- 
reviſoren. Der Reviſor Hofkontrollor 
Alfred Kreibig berichtet, daß er die Raffa- 
gebarung in vollſter Ordnung befunden habe, und: 
beantragt die Genehmigung. Der Vorſitzende weiſt 
noch auf den Voranſchlag in, worauf beides eim 
ſtimmig angenommen wird. Der zweite Reviſor 
war an der Reviſion durch Krankheit verhindert 
Dem Referenten wird gedankt. 

Punkt 3. Bericht des Unterſtũ ung 
kuratorium s. Der Referent izeprãf ' 
dent Joſef Trilety legt den Bericht des 
Unterſtützungskuratoriums vor und weiſt auf das 
Mißverhältnis der geringen Prämien mit den 
hohen Erſatzanſprüchen hin. Über dieſe 
gelegenheit wird in der Delegiertenverſammlung 
weiter verhandelt werden. f 

Punkt 4. Wahl der a T 
Zu Stimmenzählern werden gewählt 
Czap und Rudolf Boguſch aus Bien 
und Auguft Jaderny aus Langenzersdorf. 

Punkt 5. Wahlen. Die Verſammlung wir 
auf 5 Minuten zu Wahlzwecken unterbrochen. 


Punkt 6. Ernennung von Ehrenmitglie⸗ 
dern. Zu Ehrenmitgliedern wurden durch den 
Referenten Albis Alfonſus e eee 
Hofrat Profeſſor Karl Portele und Miniſte⸗ 
rialrat Anton Binder in Wien, der Präfibent . 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, Lan? 
deskulturinſpektor Joſef Peter in Graz und 
Paul Groher in Salzburg. Einſtimmig aw 
genommen. Das anweſende Ehrenmitglied Inſp. 
Joſef Peter dankt für die ihn überra (chen | 
Ehrung und erblickt darin einen 
innigen Zuſammenhaltens des ende 
Bienenzuchtvereines und des Bflerreichil 
Reichsvereines. | 

Punkt 7. Vortrag des Univerſitätsdozenten 
Dr. Karl von Friſch über „Blumenfarben, 
Blütenduft und Sinne der Bienen“. Der Bor 
tragende beſpricht mit Hilfe der im Saale au | 
gehängten großen, vom Reichsvereine zu dieſen 
Zwecke hergeſtellten kolorierten Bildertafeln die 
Erfolge feiner zahlreichen Verſuche, die er vor i 
genommen, um über das Farben ⸗Sehen und bie 
Farbenblindheit und die Empfänglichkeit = 
Geruchſinnes ſowie über die Außerun 
Formenſinnes der Bienen Aufſchluß zu er 
Das Ergebnis feiner Studien war folgendes: 
Die Biene ſieht zwar die blaue und gelbe Farbe. 
doch fehlen ihr die Empfindungen für die ar 
deren Farben; für geometriſche Formen (Dur 
drat, Kreis uf.) habe fie kein Gedächtnis, wohl 
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aber für Sternfiguren und Blütenformen. Als 
Zeichen des Dankes erfolgte lebhafter Beifall. 

Punkt 8. Bekanntgabe des Wahlergeb⸗ 
niſſes. Es wurden 117 Sti tteln ab- 
gegeben; gewählt erſcheinen: zum Präſidenten 
Oswald Muck (116), zu Vizepräfidenten Joſef 
Anzböck (117), Dr. Erneſt Radda 
v. Boskowſtein (117), Joſef Trilety 
(113); zu Rechnungsreviſoren Alfred Krei⸗ 

ig (117) und Rudolf Boguſch (117); 
zu Ausſchußräten für 3 Jahre (abgegeben 
73 Stimmen, es wählten nur die direkten Mit- 

ieder): Ernſt Gatter (73), Dr. Karl 

arlik (73), Franz Richter (73); Erſatz⸗ 
hellen für 1 Jahr: Viktor Roßmanith 
(73), Ignaz Winter (73) und Frau Louiſe 
Schinko (72). 

Schluß der Generalverſammlung um 11 Uhr 
30 Minuten. - 

II. Delegiertenverſammlung. 

Punkt 1. Begrüßung und Mitteilun⸗ 
gen. Um 12 Uhr 10 Minuten eröffnet der Vor⸗ 
fiiende die Delegiertenverſammlung und weiſt 
nach Begrüßung darauf hin, daß er ſeine Mit⸗ 
ungen bei den einzelnen Punkten einflechten 


werde. 

Punkt 2. Wahl von drei Ausſchußräten und 
brei Erſatzmännern. Zu Stimmenzählern werden 
einſtimmig gewählt: Auguſt Jaderny aus 
Lang sdorf und Otto Schmaus aus 
Maria-Lanzendorf. Die Verſammlung wird 
auf einige Minuten unterbrochen. 

Punkt 3 und 4. Erhöhung der Ver⸗ 
ſicherungsprämie n. Der Referent, 
Joſef Trilety, erörtert eingehend das Mif- 
verhältnis zu den eingezahlten Prämien und den 
beanſpruchten Schadenerſätzen und beantragt die 
vom Zentralausſchuſſe vorgenommene Erhöhung 
der Gebühr für die Verſicherung und den Unter⸗ 
ſtützungsfonds von 50 h auf K 1.— zu geneh⸗ 
migen, wodurch bei Schadensvergütungen die 
doppelten Friedenspreiſe in Rechnung geſetzt 
werden können. Daran ſchließt ſich eine lebhafte 
Debatte. Herr Pechaczek weiſt darauf hin, 
daß die wenigſten Mitglieder eigentlich wiſſen, 
wofür und wie hoch ſie verſichert ſeien und was 
aus dem Unterſtützungsfonds vergütet werde. Sie 
meinen, durch Zahlung der ſogenannten Prämie 
ſeien ſie einfach gegen alle Schäden verſichert. 
Der Vorſitzende weiſt auf die aufklärenden Drud- 
forten hin, die allen Zweigvereinen zugefanbt 
wurden, und daß ſogar auf der Rückſeite der 
Mitgliedskarte gedruckt ſtehe, wofür die gezahlte 
die getz 8 e en 

großen n im Kriegsg , wora 
det on a chen 1 
deteines Inſp. e e ter emp , an das 
Landes b an das Mi- 


an und vergütet 
werden. Herr Cydlik verbindet bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fein Referat fiber die Verſicherung der 
Bienenftände gegen Brandſchäden mit der 
in Fluß gekommenen Debatte über die allgemeine 
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Verſicherung und teilt mit, daß die Verficherungs- 
geſellſchaft „Phönix“ die Verſicherung der 1200 
mähriſchen Mitglieder gam Feuerſchäden auf 
Bienenſtänden einfach abgelehnt habe. Auch an⸗ 
dere Geſellſchaften haben ſich ablehnend verhalten. 
Nur die n.⸗ö. Landes⸗Verſicherungsanſtalt wäre 
bereit, jedoch nur in Niederöſterreich, Feuerver⸗ 
ſicherungen mit der Prämie von 30 h für K 100 
anzunehmen. Es läßt ſich daher während der 
Kriegszeit in dieſer Hinſicht nichts Erſprießliches 
erreichen. Der Vorſitzende bemerkt hiebei, d 
ſchon mehrere Jahre und auch derzeit noch d 
den Reichsverein beim „Phönix“ zum ſelben 
Prämienſatz Bienenſtände gegen Brandſchäden 
verſichert werden können. Herr Breyer be⸗ 
antragt, den Prämienſatz nicht nach je 20 Völ⸗ 
kern, ſondern nach Anzahl der einzelnen 
Stöcke zu berechnen, während, Herr Eckſtein 
dafür iſt, daß der Prämienſatz 2 dem Ge 
ſamtwerte des Bienenftandes zu bemeſſen fet. 
Herr Boguſch ift dafür, daß die Zentralleitung 
neuerlich mit Verſicherungsanſtalten verhandle 
und iſt auch für die Beſtimmung der Prämie nach 
der Stockzahl. Indem der Vorſitzende darauf hin⸗ 
gewieſen hat, daß es unmöglich ſei, ſämtliche 
Schäden an Bienenſtänden fo einfach zu verk ; 
beichließt die Verſammlung: Der Zentralaus⸗ 
ſchuß wird beauftragt, bis Ende dieſes Jahres 
neuerliche Studien über die Feſtlegung der Ge⸗ 
bühren, ſei es in Form der Stockverſicheru 
oder der Wertverſicherung vorzunehmen un ae 
vor Jahresende zu verlautbaren. 


Punkt 5. Bericht über die Zuckervertei⸗ 
lung im Jahre 1917. Der Vorſitzende teilt 
die Erfahrungen, welche der Reichsverein bei der 
Verteilung des Herbſtzuckers gemacht hat, mit 
und hebt hervor, daß viele Zweigvereine ni 
rechtzeitig die Zuckererfordniſſe und dann die ſo 
notwendigen Verteilungsliſten und noch weniger 
die von der Fabrik entlehnten Zuckerſäcke 
ſchicken, wodurch dem Vereine viele Unannehm⸗ 
lichkeiten und Verſpätungen in der Zuckerver⸗ 
teilung verurſacht werden, Auch berichtet er, daß 
durch die Übergabe der Verſendung von 
17 Waggons an den Großhändler Bauer nicht 
befriedigende Erfolge erzielt wurden und der 
Verein beſſer daran ſei, auch in Zukunft die Ver⸗ 
teilung des Zuckers ſelbſt vorzunehmen. Bis 
heute habe Bauer noch nicht die verlangte Ab- 
rechnung geliefert. Der Preis ſei verhältnismäßig 
billig geweſen; es wurden loko Wien per 100 kg 
K 120 eingehoben, worin K 3 Sackkaution in⸗ 
begriffen feien. Der Zucker für die Frühjahrs- 
fütterung 1918 wurde ſchon im Jänner 1918 in 
Wien eingelagert; dadurch ſtehe er noch beim 
alten Preiſe und ſei ſofort zum Verſand bereit. 
Freilich müſſen Kapitals⸗ und Lagerzinſen ge 
zahlt werden. Herr Neunteufel wünſcht, daf 
bei der Verteilung des Frühjahrszuckers auch die 
neu eingetretenen Zweigvereinsmitglieder berück- 
ſichtigt werden. Herr Schmaus fragt an, ob 
auch Mitglieder außerhalb Wiens den zugewie⸗ 
ſenen Zucker perſönlich abholen können, was vom 
Vorſitzenden bejaht und ſogar im Hinblick auf die 
Poſt⸗ und Eiſenbahndiebſtähle empfohlen wird. 
Herr Stuchlik macht aufmerkſam, daß Fälle 
vorkommen ſollen, in denen Bienenzüchter mehr 
als 5 kg pro Stock erhalten, worauf der Vor⸗ 
ſitzende bemerkt, daß für ſolche Mißbräuche hohe 
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Strafen feſtgeſetzt feien und der Reichsverein ver- 
pflichtet ift, dieſe Mißbräuche der Behörde zur 
Anzeige zu bringen. 

Punkt 6. Honigpreisbildung. Der 
Referent Herr Breyer ſchildert die Entwicklung 
der Wucherpreiſe für Honig und den Bezug von 
Honig durch Brauereien. Herr Neunteufel 
verlangt, daß bei der Feſtlegung von Höchſtpreiſen 
für Honig die Geſtehungskoſten des Bie⸗ 
nenzüchters zu berückſichtigen ſeien; er and einen 
Artikel für den „Bienen⸗Vater“ eingeſandt, der 
zwar geſetzt, aber noch nicht erſchienen ſei. Der 
Vorſitzende erklärt, daß die Geſtehungskoſten 
vom Bienenſtande des Herrn Neunteufel in 
der Eingabe an die Regierung benützt werden 
ſollen. Die Verſammlung beſchließt über Anregung 
des Vorſitzenden: Der Reichsverein möge um⸗ 
gehend Schritte einleiten zur Aufhebung des 
gegenwärtigen Richtpreiſes von K 8 und K 10 
und Feſtſetzung eines den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Preiſes. (Angenommen.) Der Bor- 
ſitzende teilt hiebei mit. daß die Regierung gegen⸗ 
wärtig mit Ungarn über Höchſtpreiſe für Gonia 
verhandle und Ausſicht fei, daß dadurch ein 
ſolcher gemeinſamer Höchſtpreis ſeſtgelegt werde, 
der nur im Intereſſe der öſterreichiſchen Imker 
gelegen ſein könne. 

Punkt 7. Mitteilung über die Errichtung einer 
Honig: und Wachsbezugsſtelle. Re 
ferent Alois Alfonſus iſt im Hinblick auf die 
derzeitigen Verhältniſſe nicht für die Errichtung 
einer ſolchen Bezugsſtelle und könne mitteilen, 
daß wahrſcheinlich auch die Regierung davon ab⸗ 
ſehen werde. Er beantragt folgende Reſolution: 
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„Die Delegiertenverſammlung ſpricht 10 
gegen eine öffentliche Bewirtſchaftung 
Honigs aus. Sie könnte derſelben nur zuſtim⸗ 
men, wenn ſie auch in Ungarn zu gleichen Ver⸗ 
kaufspreiſen erfolgen würde. 

Ferner verlangt die Delegiertenverſammlung 
die Gleichſtellung des Verkaufspreiſes des ein 
geführten ungariſchen und ſonſtigen ausländi- 
ſchen Honigs mit dem des heimiſchen, damit 
die bisherige Schädigung der heimiſchen Im⸗ 
kerſchaft in Hinkunft unterbleibe. 

Heute ſind unſere Imker 5 i 


an billig abzugeben, während unga 
onig zu drei⸗ bis fünfmal höheren Preen 


auf den Markt gebracht wird. Die Imker fmb 
ſelbſtverſtändlich darüber höchſt ungehalten und 
fordern deshalb eine Gleichſtellung der 
Preiſe für alle in Oſterreich auf den Markt 


kommenden Honige.“ (Angenommen.) 


Punkt 8. Verſchiedenes, Wahlergeb⸗ 
nis. Abgegeben wurden 92 Stimmzetteln; ge⸗ 
wählt erſcheinen: als Ausſchußrat für drei 
Jahre die Herren: Dr. Bodirsky (92), Fev 
dinand Breyer (92), Franz Schiebel (92) 
als Ausſchußrat für zwei Jahre an Stelle des 
zurückgetretenen Herrn G. Eder: Herr Dr. Sieg 
mund Radda R. v. Boskowſtein (9); 
als Erſatzmänner für ein 
Guſtav Eder (89), Gottlieb 
Karl Tittler (79). 


Hiemit ſchloß die Delegiertenverſammlung um 
3 Uhr 20 Minuten. i 
Celar, Schriftführerin. 


di : 
ar och (M) 


"T NN 


Lehren aus der Bienenzuchtſtatiſtik. Schmutziane. 


Laut der amtlichen Verlautbarungen 
über die Viehzählung im Jahre 1910 hat 
von den 208.164 öſterreichiſchen Bienen⸗ 
beſitzern die größte Zahl, nämlich 711% %, 
bloß 1 bis 5 Bienenſtöcke und kommen 
im Durchſchnitte auf einen Imker kaum 
6 Völker. Es wird alfo in Oſterreich die 
Imkerei durchgehends als kleiner Neben⸗ 
erwerb betrieben, da nur 3-8 % der Bie- 
nenzüchter mehr als 20 Völker beſitzen. Da 
iſt es wohl leicht erklärlich, daß von dem 
in Oſterreich produzierten Honig ver⸗ 
hältnismäßig ſehr wenig auf den öffent⸗ 
lichen Markt gelangt. So wie im Reiche 
die Imker und die Bienenvölker verteilt 
ſind, verteilt ſich auch der gewonnene 
Honig auf die ganze Bevölkerung. Das 
heißt, die Bienenzüchter verkaufen ihren 
Honig gleich nach der Erzeugung in ihrem 
nächſten Umkreiſe und nur ein kleiner Teil 
der Imker, etwa 4 % , kommt in die Lage, 
den Honig im Großen, d. h. an Händler 
abzuſetzen. Würde nun der Honig beſchlag⸗ 


nahmt und an gewiſſen Sammelorten in 

den einzelnen Ländern und Bezirken zu⸗ 
| ſammengezogen werden, jo könnte zwar 
den größeren Induſtrieorten und größeren 
Verköſtigungsanſtalten. Honig zugeführt. 
würde jedoch in demſelben Maße der an⸗ 
deren Bevölkerung entzogen werden. Ob 
| dabei dem Volke genützt würde, kann feine 
| Frage mehr fein. Denn das hieße, dem 


| 

einen das Kleid vom Leibe reißen, um 

einen anderen Dürftigen damit zu be⸗ 

bekleiden. 

Ferner würde die Beſchlagnahme 
der Honigernte einen enormen Aufwand 
| von adminiſtrativer Arbeit vorausſetzen. 
Die Imkervereine, die hiezu berufen und 

befähigt erſcheinen, könnten bloß ein 

Viertel der Arbeit auf ſich nehmen, dem 

drei Viertel aller Imker find ſoge⸗ 

nannte „Nichtmitglieder“. Um 
dieje zu fallen (im techniſchen Sinne ge 
meint), müßten die Gemeindeämter in 

Anſpruch genommen werden. Dabei käme 
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es wieder zu zwieſpältigem Erfolge, da in 
vielen Orten organiſierte und nicht orga⸗ 
nifierte Imker vorhanden find. Oder ſollten 
etwa bloß die erſteren herangezogen wer⸗ 
den und die letzteren ohne behördlichen 
Zwang freigehen? 

Und da komme ich zu einem ſehr wun⸗ 
den Punkt der öſterreichiſchen Imkerſchaft, 
zu den „Schmutzianen“. Das find 
jene Bienenzüchter, die die Vorteile, 
welche die Imkerorganiſationen ſo mühſam 
erkämpfen, mühelos einſtreichen und die 
ſich von den Fachvereinen fernhalten, da⸗ 
mit ſie die paar lumpigen Kronen per 
Jahr erſparen! Für dieſe folen die a n- 
deren die freiwillige Steuer in Form 
von Mitgliederbeiträgen zahlen und ver⸗ 
ſchiedene Kaſtanien aus dem Feuer holen 
und ſie ſelbſt dünken ſich als die „Freien“ 
und die über die Vereinsmeierei Er⸗ 
habenen! Ihre Ausrede, daß fie mit den 
Vereinsbeſtrebungen nicht einverſtanden 
ſind und daher dem Vereine A. oder B. 
nicht beitreten wollen, gilt nicht. Denn 
wir haben in Oſterreich eine größere Zahl 
don Bienenzuchtvereinen der verſchieden⸗ 
ſten Parteiſchattierungen. Paßt es dem 
einen nicht im Vereine A. oder B., ſo kann 
er in den Verein C. eintreten. Und wahr⸗ 
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lich, Platz iſt doch in allen Imkervereinen 
im Überfluſſe. Bei dem gegenwärtigen 
hohen Kulturſtande kann man von jedem 
Bienenbeſitzer verlangen, daß er einem 
Fachvereine angehöre. 


Werfen wir nur einen Blick auf die Ver⸗ 
teilung des Bienenzuckers. Wie 
ruhig und verläßlich ſpielt ſich dies in den 
Vereinskreiſen ab und wie unkontrol⸗ 
lierbar bei den Nichtmitgliedern! Hier 
könnte die Regierung einen gewaltigen 
Druck auf die „Wilden“ in der Imker⸗ 
ſchaft ausüben, wenn ſie einfach erklären 
würde: Zucker zum Zwecke der Bienen⸗ 
fütterung darf nur an organifierte Imker 
abgegeben werden! 

Und welch mächtige moraliſche Kraft 
könnte die Imkerſchaft Oſterreichs entfal⸗ 
ten, wenn ſie organiſiert wäre! Der durch 
die Einigung der zwei großen Hauptver⸗ 
eine in Wien und Prag geſchaffene „Fach⸗ 
ausſchuß für Bienenzucht“ könnte dann 
ſein Wort im Namen von 200.000 öſter⸗ 


;reichiſchen Imkern bei verſchiedenen hod- 


wichtigen Anläſſen mit beſter Ausſicht auf 
Erfolg in die Wagſchale werfen. 


Muck. 


— 


Die Wahl der Bienenwohnung. 


Von Mauritius Krößwang, k. k. Oberpoſtkontrollor, Wien. 


Das 5 iee G is eines Bienenſtockes 
hängt nicht von der Stockform, ſondern von 
der Stärke des Volkes, von den Trachtver⸗ 
bälmiſſen und vom Flugwetter ab. Die 
windſtille Lage des ganzen Bienenſtandes 
kann dazu beitragen, das Leben der emfigen 
Bienen zu verlängern, wodurch natürlich 
wieder ein größeres Honigerträgnis erzielt 
werden kann. Wer bereits eine Stockform 
ſewählt hat, bleibe bei derſelben, jede 
Neuanſchaffung koſtet Geld und Arbeits⸗ 
zeit, beides wird der ſparſame Imker jetzt 
beſſer verwerten können. Die Anſchaffung 
verſchiedener oder auch derſelben Stod- 
formen mit ungleichem Rähmchenmaß iſt 

hodit unpraktiſch, fie würde dem Imker | 
nicht nur viel Zeit koſten, ſondern auch 

vielen Arger bereiten. | 


Der Breitwabenſtock mit abnehmbarem 
Honigraum bietet Vorteile, die bei Neu⸗ 
anſchaffungen gewiß Berückſichtigung ver⸗ 
dienen. Nicht jeder Anfänger iſt in der 
Lage, ſich ein eigenes Bienenhaus auf⸗ 
zuſtellen. Platzmangel im Garten einer⸗ 
ſeits, aber auch Mangel an Geld anderer- 
ſeits treten hemmend in den Weg. Der 
Breitwabenſtock benötigt kein Bienenhaus. 
Er iſt bald in einem bisher nicht aus⸗ 
genützten Fleckchen des Gartens einzeln 
oder paarweiſe nebeneinander ſtehend 
untergebracht. Ein einfaches Holzdach 
genügt als Schutz gegen Regen und 
Schnee. Wer halbwegs mit Säge und 
Hammer umgehen kann, macht ſich ſeinen 
Breitwabenſtock ſelbſt aus alten Kiſten mit 
allerdings beſonders dicken Brettern. Zu 
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beachten ift, daß alle Stöcke genau gleich | fort. Wird die Schleuderung in der tracht⸗ 
groß ſein müſſen. Ein altes Stück Wachs⸗, loſen Zeit vorgenommen, dann darf der 
bezw. Segelleinwand oder Linoleum ift | Honigraum nicht abgehoben und aufgeſtellt 
bald gefunden und auch die Strohdede | werden, weil ſofort Räuberei und ein 
kann ſich jeder ſelbſt herſtellen. Der Brut⸗ Kampf um den Honig entſtehen würde. 
raum ſei jedem Imker ein Heiligtum, jede] Nun müſſen frühzeitig morgens oder bei 
Beunruhigung der Bienen in demſelben fol | ſehr kühlem Wetter zu beliebiger Tages- 
jederzeit tunlichſt vermieden werden. Da | zeit die Bienen durch Rauch in den Prut: 
auch die Reinigung des Bodenbrettes von | raum getrieben werden, worauf eine 
rückwärts ſehr leicht zu vollziehen ift, kann [Honigwabe nach der anderen entnommen 
Bodenbrett und Brutraum feft verbunden | werden kann. Ein Bienenhaus mit Wiener 
ſein, es ift aljo der Einfachheit halber nicht | Vereinsſtändern hat im Vergleiche zum 
unbedingt nötig, bei Anfertigung der Breitwabenſtock allerdings den Vorteil, daß 
Stöcke auf Abhebung des Brutraumes die Arbeiten im Honig- oder Brutraum zu 
Rückſicht zu nehmen. Wohl aber bildet die | jeder Zeit und bei jedem Wetter vorgenom⸗ 
Abhebung des Honigraumes einen großen | men werden können, weil die Bienen vor 
Vorteil. Sobald man ſieht, daß die Waben dem Bienenhauſe umherfliegen. 

des Honigraumes teilweiſe bedeckelt find, Das Eindringen in den Brutraum eines 
muß geſchleudert werden. Der ganze Honig⸗ freiſtehenden Breitwabenſtockes zur warmen 
raum ſamt Waben und Bienen wird zur Tageszeit hingegen möchte ich keinem 
Trachtzeit vorſichtig abgehoben und neben | Imker raten, die aufgeregten Bienen 
dem Stocke jo aufgeſtellt, daß die Bienen würden trotz ſtarker Rauchentwicklung nicht 
abfliegen können. Nach kurzer Zeit ift der zu beruhigen fein und das Arbeiten un 
Honigraum leer von Bienen, einige vor⸗ möglich machen.“) 

handene Jungtiere ſind raſch abgekehrt. Da aber das Auseinanderreißen de 
Nach erfolgter Schleuderung wird der Brutraumes zur Brutzeit ohnedies nicht 
Honigraum ſamt den entleerten Waben ſtattfinden ſoll, kann dieſer einzige Nachteil 
wieder aufgeſetzt. Dieſer Vorgang ift fo | des Breitwabenſtockes im Vergleiche zu 
ak un 5 9 den Vorteilen ruhig hingenommen werden. 
maſchine no ienenhaube oder Hand» | — -77 
ſchuhe. Da ich im Brutraume nichts zu .) Iſt aber kaum ber Fall. Die Arbeiten 4 
ſuchen habe, werden die Bienen nicht ge⸗ | freiſtehenden Breitwabenſtöcken find raſch voll 


A Ar zogen, ohne daß Bienen oder Imker weſentlich 
ſtört und ſetzen ruhig ihre gewohnte Arbeit beläſtigt AL (Anm. d. Schriftleitung.) 


Bonigpreiſe und Produkkionskoſten. 


Von Franz Neunteufel, Bienenzucht⸗Anſtalt in Hirt, Kärnten. 


Trotz der vielen Artikel in der Honig⸗ | befigen, können auch nicht in der Lage 
preisfrage find wir bis heute keinen | fein, den Preis nach den wirklichen Ge 
Schritt weiter gekommen, was ich auch ſtehungskoſten zu beſtimmen. i 
ſehr begreiflich finde. Amter ſcheinen übrigens der gleichen 

Bevor man für einen Artikel einen a ans ed i 
Preis feſtſetzt, müſſen in erſter Linie die Obwohl es nicht üblich ift feine Bud 
Produktionskoſten ermittelt werden, und führung allgemein zu veröffentlichen der 
über dieſen Punkt wurde bis heute gänz⸗ reid ; AP 
i i Honigpreisbildung aber endlich näher zu 
lich geſchwiegen. kommen, führe ich nachſtehend mein 

Das k. k. Amt für Volksernährung Ausgaben vom Jahre 1917 buchmößig 
jowie die einzelnen Preisprüfungsſtellen, nebſt der Einnahme von der vorjährigen 
welche von den Produktionskoſten der | Honigernte an, um einen Überblick übe 
Imker gewiß nicht die geringſte Kenntnis] die Geſtehungskoſten zu gewinnen. 
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Betriebsausgaben 
vom 1. Jänner bis 31. a 1917. 


Amortiſation . 1600.— 
Aushilfe „ 428.40 
Bienenvölkeeee . . „ 6571.72 
Bienenw anden . „ 3042.02 
Bahnwert zeichen. „ 38.22 
Baureparatur . . . 2 „ 864.10 
Brennhola . . . > „ 162.— 
Brettern „ 850.— 
Druckſorten „ 136.30 
Frankaturen „ 83.60 
Geräte.. „ 148.40 
Gitter „ 66.15 
Kamin fegen „ 26.— 
Kohlen „ 139.38 
Kriegsfürſorgne „ 55.80 
Z u 61.92 
Nägel „„ 55.80 
Pacht zins „ 54.— 
Papier „ 45.— 
Poſt porto „„ 249.96 
Poſtwert zeichen. „ 47.— 
Reiſeſpe˖ſen . „ 840.43 
Reparatur „ 65.56 
Stempeeeol „ 35.— 
S tenen „ 118.96 
Telepthoen „ 25.40 
Telegramm e e Fe 65.60 
Verbrauchsmaterial . a 91.02 
cherung „ 29.39 
ch „„U 313.— 

5 % Zinſen von K 80.000 
Anlage kapital. „ 4000.— 
Bienenzuder . . „ 1280. — 

Auslagen für November u. 
Dezember 1917 . „ 2500.— 
Arbeitslohn . . „ 5600.— 
Summe . K 29690.13 

Für eigene Mühe und 

Arbeitsleiſtung, weil fünf 

und mehr Perſonen das 

ganze Jahr beſchäftigt find, 
der Tag K 20. . . „% 7300.— 
Totale K 36990.13 


Dieſen Ausgaben ſteht eine Ernte von 
2033 Kilogramm Honig gegenüber, wo⸗ 
für eine Einnahme von K 23.012 er⸗ 
zielt wurde. Der Durchſchnitts⸗Verkaufs⸗ 
preis beträgt daher K 11-32. Die Pro- 
duktionskoſten ſtellen ſich auf K 14-40 
ohne und auf K 18-— mit eigener Mühe⸗ 
waltung. Das Geſchäftsjahr ſchließt daher 
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mit einem großen Defizit, was ich inſo⸗ 
ferne meinem Leichtſinn zuzuſchreiben 
habe, daß ich mich durch die Artikel unſerer 
JFachzeitſchrift beeinfluſſen ließ. 

Bei einem Unternehmen von K 80.000 
Anlagekapital iſt es gewiß ſehr beſcheiden, 
wenn man für eigene Mühe pro Tag 
K 20.— berechnet, was bei fünf Perſonen 
einem Arbeitsverdienſte von nur K 4.— 
entſpricht. Nimmt man noch den vor⸗ 
jährigen großen Bienenverluſt von 600 
Völkern in Rechnung ſowie die verſchie⸗ 
denen Honigmißjahre, wie das Vorjahr 
beſonders zeigt, ſo darf ſich der liebe 
„Bienen⸗Vater“ nicht entſetzen, wenn ich 
den Antrag ſtelle, den Honig nicht unter 
K 20.— abzugeben. Im übrigen muß ein 
Berufsimker immer mit einem großen 
Riſiko rechnen, ſei es durch Mißjahre oder 
großen Bienenverluſt durch Krankheiten 
uſw. Wenn in Ungarn der Honig im 
Großen mit K 22.— und darüber ab⸗ 
gegeben wird, warum ſollen wir Imker 
in Oſterreich dann nicht K 20.— verlan⸗ 
gen dürfen? Wenn man bedenkt, daß die 
in dem vortrefflichen Artikel des Herrn 
Pfarrers Hradelovics im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 5:(1917) angegebenen Preiſe der ver⸗ 
ſchiedenen Nahrungs⸗ und Bedarfsartikel 
jetzt ſchon um mehr als das Doppelte über⸗ 
holt ſind — z. B. Schweinefett von 
K 16.— auf K 36.—, Herrenanzug von 
K 160.— auf K 550.— bis K 600.—, 
wodurch ſich eine einmalige Bekleidung 
meiner Familie von acht Perſonen auf 
mindeſtens K 4000.— ſtellen würde — ſo 
dürfte es auch die „Arbeiter⸗Zeitung“ nicht 
mehr wagen, von Wucherpreiſen zu reden, 
wenn für Honig ein Minimalpreis von 
K 20.— verlangt wird. Ich als erfahrener 
Berufsimker bin beim beſten Willen nicht 
imſtande, in der Ausgabenrechnung 
irgendwelche Erſparniſſe zu machen, ſon⸗ 
dern bewegen ſich dieſelben fortgeſetzt in 
ſteigender Richtung. 

Im Anfange meiner Imkerlaufbahn 
erhielt ich für 1 Kilogramm Honig 2 Kilo⸗ 
gramm Schweinefett. Nachdem aber 
gegenwärtig Schweinefett im Preiſe von 
K 30.— aufwärts ſteht, fo ift ein M ini- 
malpreis von K 20.— für Honig 
gerechtfertigt. — Im übrigen muß ja der 
Honig mit der Teuerung gleichen Schritt 
halten, wenn dieſes koſtbare Produkt nicht 
ganz entwertet werden ſoll. 
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Kommt jodann der Honig beim Kauf- 
mann im Detail mit K 25.— zum Ber- 
kauf, fo entſpricht dies nach Abzug der 
Speſen einem 20% igen Gewinn. Wird 
der Honig aber bis zu K 40.— gehandelt, 
ſo trifft dann nicht den Imker die Schuld, 
und wäre es Sache der Behörden, dieſem 
Unfug zu ſteuern. Ein Zwiſchenhandel iſt 
aber nicht notwendig, da ja doch jeder 
Kaufmann direkt bei den Bienenzüchtern 
beziehen kann, wozu es nur eines In⸗ 
ſerates im „Bienen⸗Vater“ bedarf. 

Wie man aber einen Preis von K 8.— 
feſtſetzen kann, iſt mir unerklärlich, da ja 
doch die Selbſtkoſten ſchon mehr als das 
Doppelte betragen. 

In Frieſach z. B. wurde der Preis mit 
K 6.— bis K 8.— öffentlich feſtgeſetzt, 
worauf ich mich ſofort zur k. k. Landes⸗ 
regierung begab, um unter Hinweis auf 
meine Geſtehungskoſten zu erklären, daß 
ich zu dieſem Preiſe keinen Honig ab⸗ 
geben könne, da man ja doch nicht ver⸗ 
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langen könne, das Produkt billiger ab- 
zugeben, als es einem ſelbſt zu ſtehen 
kommt. Hierauf erhielt ich zur Antwort, 
daß ich mich wohl an die Höchſtpreiſe 
halten müßte, wenn ſolche beſtehen, da⸗ 
gegen aber meinen Honig nicht zu ver⸗ 
kaufen brauche. Im übrigen beſtehen der⸗ 
zeit keine Höchſtpreiſe für Bienenhonig, 
wohl aber für Kunſthonig, weshalb es 
ſich nur um Richtpreiſe einzelner Bezirke 
handeln könne. Ich könnte daher meinen 
Honig verkaufen wie ich will. Einige 
Tage darauf wurde von der Preis⸗ 
prüfungsſtelle für Honig K 12.— bis 
K 14.— in Kärnten feſtgeſetzt. Ich für 
meine Perſon bin daher nicht mehr in der 
Lage, Honig unter K 20.— abzugeben. 

Im Namen der Kärntner Imker ſtelle 
ich daher an den Reichsverein das Er- 
ſuchen, auf Grund meiner Ausgaben⸗ 
rechnung dahin zu wirken, daß der Ver⸗ 
kaufspreis für den Imker mit mindeſtenz 
K 20.— feſtgeſetzt wird. 


Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtichafts-Gelelllchaft Salzburg. 


Für die Erteilung von Beihilfen beim 
Ankauf von Bienen, Bienenwohnungen 
und Geräten durch die Sektionsmitglieder 
hat der Ausſchuß für das laufende Jahr 
folgende Beſtimmungen feſtgeſetzt: Die 
Subvention bei Ankauf von Bienenvölkern 
und Schwärmen beträgt 15 % des An⸗ 
kaufspreiſes. Bei Völkern in Mobilwoh⸗ 
nungen bleiben bei der Subventions⸗ 
bemeſſung 30 / des Preiſes außer Pe- 
tracht. Jedes Mitglied kann die Subven⸗ 
tion für zwei Völker oder Schwärme be⸗ 
anſpruchen. Verkäufer von Völkern oder 
Schwärmen haben auf ſolche ſelbſtgekaufte 
kein Subventionsanrecht. Für den Ankauf 
der Bienen beſteht völlig freie Wahl, ob 
ſelbe von auswärts bezogen oder bei einem 
einheimiſchen Imker gekauft werden. 

Beim Ankauf neuer Mobilbienenwoh⸗ 
nungen beträgt die Subvention 10 / des 
Ankaufspreiſes und wenn ſelbe mit der 
Bahn bezogen, auch 10 / der Bahnfracht. 
Jedes Mitglied kann die Subvention für 
zwei Wohnungen erhalten. 

Auf den Ankauf neuer Honigſchleuder⸗ 
maſchinen, Wachsauslaßapparate und 
Kunſtwabengußformen wird eine Sub- 


vention von 15 % 
gewährt. 

Mit der Ankaufsvermittlung von Bie⸗ 
nen, Bienenwohnungen oder Geräten be⸗ 
faßt ſich die Sektionsvorſtehung nicht, nn 
gegen find die Herren O 
trauensmänner erſucht, hiebei nach Fun 
lichkeit den Mitgliedern an die Hand zu 
gehen, bezw. den Ankauf gefl. zu beſtätigen. 

Andere als die oben genannten Geräte 
werden nicht ſubventioniert. 

Alle dieſe Subventionen werden gegen 
Einſendung der vom Verkäufer ausgeſtell⸗ 
ten, ſaldierten und mit vorſchriftsmäßiger 
Stempelmarke verſehener Rechnung an die 
Sektionsvorſtehung, Herrn Obmam 
M. Schreyer in Salzburg, Rudolfskai 6, 
ausbezahlt, aber erſt dann, wenn die Sek⸗ 
tion im Beſitze der Subventionsmittel ift. 
Sollten diefe nun weiters gemindert wer 
den oder ſofern die Anforderungen bei 
vorſtehenden Subventionen ungewöhnlich 
hoch fein ſollten, fo kann auch eine Min 
derung der ausgeſprochenen Beihilfen ein: 
treten. 


Paul Groher, 
Geſchäftsführer. 


des Ankaufspreiſes 


Moritz Schreyer. 
Obmann. 
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i Steiermärkilcter Bienenzuchtverein. 


An die geehrten Leitungen der Zweigvereine und 
alle Berren Wanderlehrer! 


Durch den Krieg iſt, wie auf anderen Die Werbetätigkeit ſoll ſich auch auf 
Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens, auch ſolche Orte erſtrecken, in welchen früher be⸗ 
in der Bienenzucht Stillſtand und Rück⸗ ſtandene Bienenzuchtvereine eingegangen 
ſcritt eingetreten. ſind oder in welchen überhaupt noch kein 

Der Zentralausſchuß des Steiermärki⸗ Bienenzuchtverein beſtanden hat, die aber 
ſchen Bienenzuchtvereines befaßte fH in | vermöge ihrer Trachtverhältniſſe Gewähr 
jemen letzten Sitzungen mit der Beratung bieten, daß dort Bienenzucht mit Erfolg 
der Mittel, die Bienenzucht im Lande betrieben werden könne. 
wieder neu zu beleben und zu fördern. Zu dieſen Verſammlungen wird, um ſie 

Es wurde unter anderem beſchloſſen, anregender und fruchtbringender zu geſtal⸗ 
eine recht rege Wanderlehrer⸗ ten, außer dem Wanderlehrer auch noch 
tätigkeit zu entfalten und wo möglich! ein Mitglied des Zentralausſchuſſes er⸗ 
in dieſem Jahre in jedem Zweigvereine ſcheinen. 
wenigſtens einen Wandervortrag ab⸗ Die verehrten Leitungen der Zweig⸗ 
zuhalten. vereine und die Herren Wanderlehrer 

Zu dieſen Verſammlungen ſollen nicht | werden deshalb erſucht, im Sinne der vor⸗ 
nur die Mitglieder der Zweigvereine ge⸗ ſtehenden Ausführungen alles aufzubieten, 
laden werden, ſondern es ſoll eine eifrige] um ſolche Verſammlungen zuſtande zu 
Werbetätigkeit dahin entwickelt werben, bringen und der Vereinsleitung im Laufe 
daß auch die Bienenzüchter, welche aus | des Monats April die Zeit und den Ort 
irgend einem Grunde noch nicht Mitglieder | derſelben bekanntzugeben. | 
des Bienenzuchtvereines geworden find, zu Der Zentralausſchuß hofft, durch e 
dem Vortrage kommen. Weiters folen auch] Tätigkeit nicht nur die durch den Fri 
ſolche Perſonen, welche bis jetzt der Bie- lverurſachten Schäden der Bienenzucht = 
nenzucht ferne ſtanden, eingeladen werden. | und nach zu heilen, ſondern daß diefe 
Oft fehlt nur die Anregung und fie werden | Mittel auch dazu dienen, die edle Imkerei 
eifrige Bienenzüchter. auf eine hohe Stufe zu bringen. 


8 
8 


Imkerarbeiten im April. 
Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Der ſchöne Herbſt 1917 bot noch gute Reinigungsfluge und heute können wir 
Tracht aus dem Walde. Wir pflegten ges mit der Überwinterung zufrieden fein. Wo 
wöhnlich den letzten Waldhonig aus den die Völker gegen die äußeren Witterungs⸗ 
Stöcken zu nehmen und dafür Zucker als einflüſſe möglichſt geſchützt waren, war die 
vorzüglichſtes Winterfutter zu reichen, | Überwinterung eine tadelloſe und dies foll 
denn der zähe Waldhonig verurſachte gerne | ein Fingerzeig für die Zukunft fein. Schon 
die Ruhr. Ein Austauſchen des Wald⸗ am 10. Februar bemerkten wir hier die 
honigs gegen Zucker war aber im verfloſſe⸗ erſten Höschen aus der Haſel und dem 
nen Herbſte nicht möglich und deshalb Krokus und Anfang März war die Pollen⸗ 
blickten wir wohl mit banger Sorge auf tracht ſchon eine recht flotte, da die Sal⸗ 
15 bevorſtehende Überwinterung. Nun, weide teilweiſe ſchon blühte. Sind in den 

der Winter war nicht ſo grimmig, die Völkern genügende Futtervorräte, ſo 
Bienen hatten öfter Gelegenheit zu einem können wir getroſt in die Zukunft blicken. 
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Im April haben Bienen und Imker 
gegen die Ungunſt der Witterung anzu⸗ 
kämpfen und doch muß das Brutgeſchäft 
jetzt in erhöhtem Maße vor ſich gehen. 
Einen vollen Honigertrag können wir nur 
dann mit voller Sicherheit erwarten, 
wenn die Bruträume Ende April mit 
Brut angefüllt ſind. Dazu ſind notwendig 
die innere, kräftige Verfaſſung des Bienen⸗ 
volkes, reichliche Honigvorräte. Jetzt 
müſſen die Bienen das Bewußtſein haben, 
im Honig ſchwelgen zu dürfen! Wo 
Schmalhans Küchenmeiſter iſt, dort gibts 
keine rechte Volksentwicklung. Nötig iſt 
gerade jetzt eine ausgiebige Warmhaltung 
bis zur Zeit der Obſtbaumblüte. Der Er⸗ 
weiterung der Bruträume iſt ein beſon⸗ 
deres Augenmerk zuzuwenden. Bei meinen 
Breitwabenſtöcken habe ich wegen der Er⸗ 
weiterung faſt nichts zu tun. In dieſen 
Stöcken kommen gewöhnlich Ende April 
die beiden Endwaben weg, die beiden vor⸗ 
letzten Waben kommen an die Stockwand 
und in den leeren Platz kommt eine ganze 
Mittelwand. Bei den Ständerſtöcken, wo 
man rückwärts Waben zuhängt, iſt die 
Sache aber etwas anders. Ein Volk iſt 
erweiterungsfähig, wenn die letzte Wabe 
am Fenſter ziemlich von Bienen beſetzt 
wird und wenn die am Fenſter anlehnende 
Strohmatte warm iſt. In dieſen Fällen 
wird eine ausgebaute Wabe ein⸗ 


geſtellt oder an die letzte Wabe angeſchoben 


und der Stock wieder ſorgfältig geſchloſſen. 
Dies kann ſich anfänglich alle acht Tage 
wiederholen, ſpäter in kürzeren Zeit⸗ 
räumen, beſonders wenn günſtiges Tracht⸗ 
wetter herrſcht. Beim Erweitern muß man 
aber ſehr vorſichtig ſein. Ein erweiterungs⸗ 
fähiges Bienenvolk muß auch in den 
meiſten mittleren Wabengaſſen, wo die 
meiſte Brut ſich befindet, die Rahmenunter⸗ 
teile dicht beſetzt halten und zum Teil be⸗ 
reits an denſelben herabhängen. Davon 
kann man ſich überzeugen durch einen 
Blick durch die Fenſterklappe gegen das 
Flugloch. Bei Nichtvorhandenſein dieſer 
Merkmale unterlaſſe man jede Erweite⸗ 
rung, man würde nur Schaden ſtiften. 
Selbſtverſtändlich muß auch auf die herr⸗ 
ſchende Witterung Rückſicht genommen 
werden. An rauhen und regneriſchen 
Tagen öffne man die Stöcke nicht und 
warte auf beſſeres Wetter. Wenn man bei 
unqünſtiger Witterung erweitert, jo ver: 
laſſen die Bienen oft die untere Brut und 
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es würde dadurch eine Verkühlung der 
verlaſſenen Brut veranlaßt, ein Schaden, 
der nicht mehr behoben werden könnte. 
Erweitern wir ein Volk, ſo iſt eine größere 
Futtergabe nötig, es wird dadurch die 
Wärme leichter ausgeglichen und die alten 
Vorräte werden ergänzt. Die Erweite⸗ 
rungswaben ſollen reinen Arbeiterbau und 
im oberen Teile etwas verdeckelten Honig 
enthalten. Im April benützen wir keine 
Kunſtwaben zum Erweitern; hat man 
keine ausgebauten Waben, ſo warte 
man lieber bis zur Obftblüte 
zu Anfang Mai. Reichen wir dann 
Kunſtwaben, ſo wärmen wir dieſe vorher 
an und beſtreichen dieſelben vor dem Ein⸗ 
hängen mit Honig oder Zuckerlöſung. 
Große Mittelwände drahtet man vorher 
und lötet ſie am Oberteil zu beiden Seiten 
gut an. Kunſtwaben hängen wir nie rüd- 
wärts bei, ſondern geben fié immer zwiſchen 
zwei tadellos ausgebaute Waben, am 
beſten zwiſchen die beiden vorletzten 
Waben des Brutraumes. 


Im erſten Mai⸗Drittel ſoll der ganze 
Brutraum mit zehn Ganzrahmen aug- 
gefüllt ſein. Die noch Platz habende elfte 
Wabe ſoll als Beobachtungswabe dienen. 
Die obere Hälfte dieſes Rahmens verſehen 
wir mit reinem Arbeiterbau oder einer 
Kunſtwabe. Vorhandene Drohnenzellen 
entferne man. Mit dieſen Arbeiten haben 
wir die oft gefährliche Zeit der Durch⸗ 
lenzung hinter uns, die Frühjahrshaupt⸗ 
tracht ſteht vor der Tür und die Völker 
ſollen hiefür gerüſtet ſein. Die Honig⸗ 
räume werden ſchon vorgerichtet. 


Mitte April, nach Eintritt der Stadel- 
beerblüte, entdecklln wir die noch ver⸗ 
deckelten Honigvorräte, gleichzeitig reichen 
wir einen Ballon dünnflüſſiges Honig⸗ 
futter. Das regt die Königin gewaltig zur 
Eierlage an und man bekommt in fünf bis 
ſechs Wochen darauf eine große Schar 
Sammlerinnen, die die Haupttracht au 
nützen können. Den beginnenden Bautrieb 
erkennen wir daran, wenn ſich an den 
Rändern der Honigzelle Spuren neuen 
Wachſes zeigen. b 

Wenn man kann, fo reiche man alle ſechs 
bis acht Tage einen Ballon warmes Futter 
von Oſtern bis Anfang Mai. Die Völker 
erſtarken dann ungemein ſchnell und 
danken uns die Futtergabe durch fleißiges 
Honigſammeln. 
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Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 35. Haben ſcharf ausgeyreſſte Wachs 
trebern auch noch eine andere nützliche Berwen⸗ 
ung außer als Rauchmaterial für die Rand 
naſchine ? N. N. in Sch. (Tirol). 

Antwort. Bei mir dienen ſie gewöhnlich als 
Unterzündmaterial für. den Kochherd. In die 
Kauchmaſchine, die jetzt zu Ehren kommt, weil 
Zigarren und Tabak ſchlecht und teuer geworden 
und ſchwer zu bekommen find, verwende ich am 
no Moderholz oder gezupften Buchen⸗ 


Frage 36. In einem hohlen Lindenbaum der 
Nachbarſchaft wohnt ſeit Jahren ein ſtarkes Bie⸗ 
tenvolk. Wie könnte man defen habhaft werden, 
um es zur Zucht zu verwenden? Der Baum 
könnte auch gefällt werden. l , 

A. S. in O. (Serbien). 

Antwort. Ohne Fällen des Baumes wird dies 
kaum möglich ſein. Ob das Volk, wenn aus dem 
erklobenen Strunke herausgeſchnitten, lebens⸗ 
ähig ſein wird, läßt ſich nicht beſtimmt ſagen. 
Vielleicht ſind deſſen Honig⸗ und Wachsvorräte 
die Arbeit wert! 

Frage 37. Welche Form des Breitwabenſtockes 
it am meiſten in Benutzung und deshalb am 
emyfehlenswerteſten? H. K. in H. (Kärnten). 

Antwort. Das entzieht fich aus naheliegenden 
Gründen ganz und gar meinem Wiſſen. 

Frage 38. Iſt es für mich zweifellos vorteil⸗ 
haft, einem Bie anzuschören? 
Bem ja, weichem ſoll ich beitreten, dem Reihs- 
verein oder dem Landesverband? 

: Ph. G. in P. (N.⸗O.). 
Antwort. Die Mitgliedſchaft zu einem Verein 
bietet ohne Zweifel verſchiedene bedeutende Bor- 
teile Sie haben ja in Ihrer Nähe den Zweig⸗ 
derein in Weinzierl, dem ſchließen Sie ſich an. 

Frage 39. Auf welche Art köunte ich 
ſchwaͤrme bilden? Meine Bölker Rud in Doppel 
leuten, weshalb ich fie nicht verſtellen kaun. 

F. O. in L. (Mähren). 
Antwort. Die Beantwortung Ihrer Frage an 
dieſer Stelle würde zu viel Raum beanspruchen. 
Die meiſten Lehrbücher über Bienenzucht behan⸗ 
deln dieſen Gegenſtand weitläufig. 


Zu Frage 98 in Nr. 12 v. J. wird mir ge- 
ſchrieben: Honig⸗Karamellen erzeugt man nach 
Zennlerd Büchlein „Honigverwertung“ nach fol- 
ne Rezept: Man nimmt je 65 Gramm 

er, Honig, Staubzucker und Schokolade. Lep- 
teren läßt man vorher in ſehr wenig Milch auf- 
löſen, auch kann man ftatt desſelben Kaffee⸗ 
Ertrakt nehmen. In einer anderen Kaſſerolle wird 
die Butter ausgelaſſen und ſodann der Honig, 
der Zucker und zuletzt die aufgelöſte Schokolade 
unter beſtändigem Umrühren beigefügt. Nun läßt 
man die Miſchung eine Viertelſtunde lang kochen 
und gießt ſie dann auf ein mit Ol beſchmiertes, 
ertſprechend großes Blech, fo daß die Maffe zirka 
Zentimeter dick erſcheint. Bevor fie ganz er- 
kaltet. zerſchneidet man fie in kleine Vierecke. 
Roja Zötlederer. 


Zu Frage 5 in Nr. 1. Ich verwende bei Er⸗ 
zeugung von Mittelwänden weder Spiritus noch 
Seife; das befte Mittel find Molten, die Kunſt⸗ 
waben fallen dabei von ſelbſt aus der Platte. 
Joh. Nießner. 

ur Frage 1 in Nr. 1. Über den Kuntzſchſtock 
ſind mir im Laufe der letzten Wochen einige höchſt 
beachtenswerte Nachrichten zugekommen, welche 
denſelben aufs wärmſte empfehlen. So ſchreibt 
Herr K. Kundrath in Györ: „Der Stock hat wohl 
Nachteile, die aber verſchwinden gegen deſſen 
Vorteile, ſo z. B. iſt er für Gegenden mit ſtarker 
Tracht zu klein. Aber alle Arbeiten in demſelben 
ſind ſehr einfach. Die Bedienung des Stockes iſt 
ſowie die Entwicklung der Bienen in demſelben 
ideal.... Hochw. Herr Schiebel in Ober⸗Holla⸗ 
brunn aber ſchreibt: „Es iſt ſtaunenswert, wie 
überaus bequem es ſich mit den Bienen in dieſem 
Stocke arbeitet. Nur verlangt das Syſtem un- 
erläßlich bis ins Kleinſte gehende Genauigkeit.“ 
Derſelbe Herr teilte mir über meine Anfrage mit, 
daß Kuntzſchſtöcke von der Firma Deſeife in 
Ober⸗Hollabrunn erzeugt werden und gegen» 
wärtig 150 Kronen koſten. Dieſer Preis ſowie 
die verlangte Genauigkeit dürften allerdings ein 
Hindernis ſein für eine allgemeine Verbreitung 
der neuen Stockform. z 

Zu Frage 7 wird mir mitgeteilt: Genuß von 
Honig wird vielfach gegen eumatismus und 
Gicht angewendet und gehört am Lande zu den 
ſogenannten Hausmiteln. Man mengt ihn mit 
einem Abſud von Hollunderbeeren und ni 
ihn kaffeelöffelweiſe ein. ugo Grimm, Graz. 

Zu Frage 13. Ich ſtelle Waben mit kandiertem 
Honig auf 24 Stunden an einen warmen Ort, 
worauf ſie ſich gewöhnlich ſchleudern laſſen. 
St. R. — Ein anderer Herr ſchreibt mir: Ich 
entdeckle ſolche Waben, beſprenge ſte mit etwas 
Waſſer und hänge ſie einem ſchwachen Volke ein; 
dieſes holt ſich den Honig binnen weniger Tage 
und kommt dadurch vorwärts. C. Sch. 


Als Mittel, Wabenvorräte vor den Wachs⸗ 
motten zu ſchützen, ſchlägt Herr P. Leodolter vor, 
die Waben in eine Kiste zu bringen und von 
Zeit zu Zeit mit Karbiddämpfen auszuräuchern, 
indem man ein etwa nußgroßes Stückchen Karbid 
in eine Blechbüchſe legt und etwas Waſſer 
zugt eßt, 

n mehrere Frageſteller. Samen der Reis⸗ 
melde, über welche ich in Frage Nr. 54 v. J. auz- 
führlich berichtet habe, können Sie beziehen vom 
Vereinsmitglied Anton Gruber Rechenmacher in 
Hof bei Salzburg. Er gibt auch kleine Doſen von 
1000 Korn ab gegen Einſendung von K 1.50. 
Selbe genügen zur Bebauung einer Fläche von 
zirka 200 Quadratmeter. Da Reismelde eine 
vortreffliche Brotfruchtpflanze tft, jo empfiehlt 
ſich deren Anbau beſonders jetzt zur Zeit der 
allgemeinen Samenknappheit. Möchten recht viele 
den Verſuch mit dieſer bei uns wenig bekannten 
Kulturpflanze machen und mir dann berichten, 
inwieweit ſelbe auch als Bienennährpflanze in 
Betracht kommt. Ausſaat im Frühjahr. 


Seite 76. 


VBienen-Bater. 


Unfere Beobachtungsſtationen. 


Wo e3 früher nicht möglich war, fam e3 im 
Februar zu einem gründlichen Reinigungsaus⸗ 
flug. Trotz der langen Winterruhe, die in ein⸗ 
zelnen Gegenden vom 1. November bis Mitte 
Februar dauerte, wird wenig über Ruhr gering, 
Es mußten aber viele Völker auf ſehr minder⸗ 


wertigem Winterfutter belaſſen werden. Die 
ſtrenge Kälte im November und De er z 

die Bienen, mit dem aue Pre auf- 
zuhören, und ſo war ein ziemlich he 

verbrauch. Es konnten alfo die Munde 1 
Not behalten werden. Dort, wo es ſchon im 


Jänner zu einem Ausfluge kam, konſtatierte man 
im Februar ziemlich viel Brut. Die erſte Bolen- 
tracht wird am 10. Februar gemeldet, ſo wäre 


der bange Winter überſtanden und die ganze 
Sorge des Imkers wendet ſich jetzt der raſchen 
Brutentwicklung zu. Bienenvölker und Schwärme 
werden in allen Gegenden dringend verlangt 
und auch hier Preiſe geboten, wie ſonſt nie. 
Eine Vermehrung tut dringend not, doch ſoll 
ſie, ſoweit ſie eine künſtliche Vermehrung iR 
doch nicht om Ima geſchehen, denn 
wäre auch in der Bienenzucht die richtige 
zur Verbeſſerung der heimiſchen Tate 
die Einfuhr fremder Völker ron 
geſchaltet ift. Die Ausgeſtaltun 
nach dieſer Richtung wäre wichtiger als die 
findung des Allerweltsſtockes. 

Heil! Hans Pechaczek. 


bo 
m 
Er 


Monnts-Ueberfiiht im Februar 1918. 


g E| Case mit 
JJ a ee m 
Monats: || Minimum Maximum. S 3 SI g| Soe 
drittel Monatsdrittel Ei E 8 Pes 
1. 2. 3.1. 2. 3. [ E 
Imkerſchule, Wien (180m) 125 —6 —8 012 21 | 45 701500 314 
Euratsfeld (805 m 1401 —5 |—10| —3 -1'8 5 3/16 6j 614 
€ St. Polten (357 m) 1151 —8 |—15| —7 -2 5 1018 5 512 
& St. Pölten (285 m) . 1-3 |- -10| —5 14 6| 3| 756% 
E Gansbach 1801 —5 — 10 —5 03 | 4 4 216 7 51 
— Raabs (469 m)) 1651 —5 — 13 —1 0:1 | 8| 2 3016 1111117 
Andlersdorfb. 5 . 1—4 | —9 | —6 16 6| 1| 9 91018 
Gmünd (485 m)) 801 —3 | —3 | —6 1 3| 4124| 4. . 
unt. Micheldorf 22222... 001-1011] —7 ı | sfo] alıalıa in 
= [Gutzwerk (746 m) 0 —14—17—1 -0'6 4| 4| 8101010 
E Steinhaus (839 m) ... .1 30 0 —8 2 1 | 114 5/11) 3/14: 
2 Bruck a. d. Mur (500 m) 200 —3 —5 0 6 4314 211 167 
Mahrhof b. Stainz ... 151 —7 —14—1 -21 | 8| 1| 3/10/11] 71 
i (began (545 m) ... . o| —9 |—16| —9 2 6 6 8| 713! 82: 
E Itzling (418 m 10 H —7 | —9| —3 21 | A 8| 210 4'14; 6 
Rain Stein (380 m )) 140| —3 | —9 | —8 27 110 2| 3111 3141 
Um Lana⸗Pavigggl. 1801 —1 |—11| —7 3 ftıl.|.| 2) 5/2112 
dor 1 (706 mD )))) 91—11—12 —6 0 44606110112 

ai. 1 Wolfurt (434 m) . . . sl 
Böhm. Ueberdörfel (446 m) —5 |—12| —9 1 6 413 Jr: 
un ( Köber (192 m) ..... 122 —4 |—10| —7 0-4 5} 111013] 51 
MRömerſtadt (602 m) 1600— 11 —16 —8 -27 |. | 5100160 4| 82 
alen 1 RENT 110 —16 —4 | — 3 -1 11] 3| 4/19 5| 42 
[Kamis (561 m) ..... 621 —6 —13—1 | -0'3 | 1 410013010 52 

— 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X 


Die Biene ändert ihr Arbeitsfeld, wenn fe 
eine reichere Honigauelle — entlich 
einer Verſammlung Tarte f. Brooks: Die 
Bienen kennen ihr Geſchäft 5 genau. Sie 
zaudern niemals, dort zu ernten, wo ſie größere 


Erfolge mit geringerer Arbeit 5 komen 
und ändern unter ſolchen L 
„ 


augenblicklich ihr Arbeits 
bekanntlich mehr Nektar 
kann ihn aber die Biene wegen 5 — 


Rr. 4. 


Riffels nicht erreichen. Iſt die Luft vol Feud- 
tigkeit, weht kein Wind, ift das Wetter Tag und 
Nacht warm und der Rotklee in Blüte, dann ſteigt 
der Nektat hoch in die Blütenröhre des Rotklees 
md kann wegen der mit Feuchtigkeit geſchwän⸗ 
gerten Luft nicht verdampfen, ſo daß die Honig⸗ 
biene den Nektar aus den Blüten ſaugen kann. 
Zu jener Zeit hatte ich Gelegenheit, einige Bie⸗ 
renpölter zu beobachten. Sie hörten Ua re auf, 
den Schwedenklee zu befliegen und wendeten ihre 
ganze Aufmerkſamkeit dem Rotklee zu; als aber 
der Wind ſich nach Oſten wendete, die Sonne 
anjing hell zu ſcheinen, fiel der Nektar in der 
Blütenröhre und die Bienen kehrten augenblicklich 
zum Schwedenklee zurück. 

Anmerkung des Rundſchauers. 
Zahlteiche Beobachtungen der Obſtzüchter bewei- 
ſen, daß die Biene ihr Arbeitsfeld ändert, ſobald 
ke ihre Pferdekraft, d. h. Bienenkraft wo anders 
erfolgreicher verwenden kann. Birnenblüten mit 
ſcharfem Geruch werden für Apfelblüten, beide 
für den gleichzeitig blühenden Raps uſw. ver⸗ 
laſſen. Es ſind in Amerika häufig Fälle vor⸗ 
gekommen, wo große Birnen- oder Apfelkulturen 
tog der zahlreichen Nachbarbienenſtände um- 
befruchtet blieben und keine Früchte trugen, da 
die Bienen vorgezogen haben, die blühenden 
Rapsfelder in der Nähe zu befliegen. — Der 
Dbſtzüchter fol daher feinen eigenen Bienen- 
ſtand in nächſter Nähe oder inmitten ſeiner Obſt⸗ 
1185 in windgeſchützter Lage auf⸗ 

en. 


Die Aufſtellun 
von Bienenſchriftſtellern ſchon oft beſprochen, 
ohne daß dem Anfänger in der Bienenzucht eine 
beftimmte Richtlinie gegeben wurde. Die meiſten 
Dienenbücher wollen, daß das Flugloch nach 
Tſten der aufgehenden Sonne zu gewendet werde, 
andere find für die ſüdliche Richtung; viele be- 
baupten, daß auch die nördliche Lage große 
Vorzüge habe. Der Rundſchauer glaubt dagegen, 
daß der Schutz der Bienenvölker gegen Wind von 
größerer Wichtigkeit ſei als die Richtung des 
Flugloches, welches ſtets ſo gerichtet ſein muß, 
daß der im Winter vorherrſchende Wind nicht 
direkt hinein blaſen kann. Iſt biefe Be- 
dingung erfüllt, ſo j die Fluglochrichtung ganz 
nebenſächlich. Die Aufgabe des Bienenzüchters 
i demnach, feine Volker fo aufzuſtellen, daß fie 


der Breitwabenftöde wurde 
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vor Wind geſchützt find. Was man unter „wind⸗ 
ſtiller Lage“ verſteht, erklärt Hochwürden Herr 
Schachinger in ſeiner Antwort auf Frage 84 im 
„Bienen⸗Vater“ 1917 auf treffliche Weiſe: „Wenn 


in jenem Artikel („Bienen⸗Vater“ 1917, S. 223, 


„Breitwabenſtock im Gebirge“) von „windſtiller 
Lage“ die Rede iſt, ſo hat der Verfaſſer damit 
die nächſte Umgebung des Bienenſtandes im 
Auge; dort kann ein vorliegendes Gebäude, 
Schupſen, Stallung uſw. genügend Schutz bieten. 
Eine abſolut windſtille Gegend gibt es nicht, ſie 
wäre der Geſundheit des Menſchen auch nicht 
zuträglich.“ Bienen auf windgepeitſchtem Stand 
tragen keinen oder nur wenig Honig ein, die 
Brut entwickelt ſich inregelmi bia, Die Völker 
überwintern trotz untergeſetzten leeren Honig⸗ 
räumen ſchlecht oder haben zumindeſt einen 
großen Leichenfall. Dieſes iſt ee dort ber 
Fall, jagt Dr. Gates, wo Breitwabenſtöcke noch 
mit flach aufliegendem Deckel verwendet werden. 
Der Deckel wird trotz Querleiſten und Verbin- 
dungsſtücke durch die Luftfeuchtigkeit verzogen 
und verbogen, ſchließt dann nicht mehr. Regen 
und Schnee wird darunter, in den Stock getrieben 
und öffnet dem Luftzug, dem ärgſten Feinde der 
Bienenvölker, Schloß und Riegel. Der Schachtel⸗ 
deckel, bei Freiaufſtellung mit Giebeldach, wird 
in unſerem Land (Mexiko, Kalifornien) daher 
allgemein vorgezogen. Schlagt der Regen auch 
an die Außenwände, ſo kann doch, durch die 
weit herabreichenden Seitenteile des Schachtel⸗ 
deckels verhindert, keine Näſſe in den Brutraum 
eindringen. 

Extrafloral⸗Nektarien) find Nektarien, die 
außerhalb der Blüten vorkommen und ſtehen zu 
der Beſtäubungseinrichtung in keiner Beziehung. 
Dieſe Bildungen gehören bei unſeren einheimi⸗ 
ſchen Pflanzen zu den ſeltenen Fällen. Solche 
Nektarien finden ſich an den Blättern der Baum⸗ 
wollpflanze. Verſchiedene Akazienarten haben 
Nektarien am Stamm. Ahnliche Organe hat auch 
die Rizinusbohne. Der von den Bienen aus den 
Nektarien geholte Süßſtoff wird Pflanzenhonig⸗ 
tau genannt. 


“) Einheimiſche Pflanzen mit Extrafloral⸗ 
nektarien ſondern wohl auch Sekrete ab, welche 
aber keineswegs von Bienen, . nur von 
Ameiſen uſw. angenommen werden. (Anmerkung 
der Schriftleitung.) 


EB [5 


Aus Nah und Fern. 


Nochmals zur Serigfrage. Unter die gleich⸗ 
mmige Notiz in Nr. 3 des „Bienen⸗Vater“ ge 
langte irrtümlicherweiſe die Unterſchrift des 


derrn Sig. Eckſtein zum Abdrucke. 


Ein Bienendieb. Die „Oſterreichiſche Volks⸗ 
itung“ berichtete im Dezember 1917 von einem 
löhner, namens Georg Neuecker aus Hub, 
welcher im Bezirke Nied in Oberöfterreich wegen 
Diebſtahls eines honigſchweren Bienenſtockes im 


Werte von K 230 zu acht Monaten 
ſchweren und verſchärften Kerker verurteilt wor⸗ 
den iſt. — Ein abſchreckendes Beiſpiel für viele 
andere Bienendiebe. —a— 


Einiges über den Bezug von Kärntner Bienen. 
Es wird wohl wenige Bienenzüchter geben, 
welche nicht ſchon einmal von Krain oder Kärnten 
Bienen bezogen haben. Hält man Umfrage, wie 
die betreffenden Beſteller mit der gelieferten 
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Ware zufrieden waren, jo erfährt man verſchie⸗ 


dene Urteile. Sehr viele Bienenzüchter haben ſich 
bloß Schwärme bringen laſſen, und dieſe ſagen 
faſt einſtimmig, daß dieſelben in Bezug ihrer 
Stärke viel zu teuer ſeien und mit denſelben auch 
nicht die gewünſchten Erfolge erzielt wurden. 
Schwärme aus Krain oder Kärnten koſten im 
Juni zumeiſt 10 Kronen und find nicht ſchwerer 
als ein Kilo und dann bekommt man noch ſehr 
oft Nachſchwärme mit unbefruchteten Königinnen. 
Dieſe Schwärmchen bringen in den ſeltenſten 
Fällen ihren Wintervorrat zuſammen und müſſen 
obendrein nachgefüttert werden. Bei uns kauft 
man Schwärme im Juni auch zu 10 Kronen, nur 
mit dem Unterſchiede, daß dieſelben doppelt fo 
ſchwer ſind. Etwas anderes iſt es wieder, wenn 
man aus oben genannten Ländern ſogenannte 
Original⸗Bauernſtöcke beſtellt. Dieſe kommen an⸗ 
fangs Mai oder auch ſchon im April an und ſind 
zumeiſt volkſtark, nicht ſelten erhält man Völker 
im Schwarmzuſtande zugeſchickt. Doch auch mit 
dieſen Bauernſtöcken hat es ihre eigene Sache. 
Sehr viele Imker der dortigen Gegend fertigen 
dieſe Kaſtel ſo klein an, daß man ſie fürwahr 
früher für Zigarrenkiſtchen als für Bienenwoh⸗ 
nungen hält. Um ein Beiſpiel anzuführen, diene 
folgendes: Ich ſuchte vor einiger Zeit beim 
niederöſterreichiſchen Landeskulturrat um ein 
Krainer Volk in einem ſolchen Bauernſtocke an, 
das ich zur Königinnenzucht benützen wollte. Mir 
wurde ein ſolches zugefügt; wie ftaunte ich aber, 
als ich ein Kiſtel kaum 50 Zentimeter lang und 
etwa 20 Zentimeter breit vom Briefträger zu- 
geſtellt erhielt. Ich wog dasſelbe, es hatte genau 
7 Kilogramm, und dieſer Bauernſtock kam dem 
Landeskulturrate auf 15 Kronen zu 
ſtehen. Mir war er um den halben Preis zu 
teuer, da ich zur Königinnenzucht, die ich doch 
mit echten Krainern durchführen wollte, mir dann 
ſeparat noch von einem bekannten Krainiſchen 
Imker ein ſolches Volk zu 13 Kronen beſtellte. 
Dieſer Bauernſtock wog 14 Kilogramm, war voll 
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ausgebaut und kam im Schwarmzuſtande an 
Zum Umſchneiden in Breitwaben⸗ oder Sylvia 
ſtöcken eignen fih diefe Bauernvölker ganz beim. 
ders, und es iſt nur zu begrüßen, wenn, wie Hen 
Neunteufel im Jahre 1912 im „Bienen- Beier 
ſchrieb, man in Kärnten darangeht, für Meler 
Bauernſtock ein Normalmaß zu ſchafſen. 8 
Beſteller von Krainer oder Kärntner Bienen m 
ſolchen Originalſtöcken ſollte ſich vom Lieferanten 
garantieren laſſen einmal die Größe di 
Stöcke, dann Volksſtärke und Wabenbau. Dee 
Dimenſionen müßten zum mindeſten diefe fein 
wie fie Herr Neunteufel angab. Ich habe einne 
vom Landeskulturrate um Bienen angeludy, 
werde es aber nicht früher wieder tun, 
nicht durch unparteiiſche Fachmänner diefe ber 
wertet werden. Allen Obmännern von Diener 
züchtervereinen möchte ich den Nat erteilen, dien 
bezügliche Beſchlüſſe zu faſſen und fie dem zo 
ſtändigen Landeskulturrat vorzulegen. Erſt dam, 
wenn von der Geſamtheit dieſe Zigarrenkiſte 
mit Entrüſtung zurückgewieſen werden, wird may 
auch in dieſen beiden Ländern daran dent 
müſſen, größere Stöcke anzufertigen. Einen wot 
meinenden Rat, den ich allen Anfängern, welche 
ſich Kärntner Bienen beſtellen wollen, erteilen 
möchte, iſt noch der, nur Bauernſtöcke . 
wählen, nicht aber, wie das oſt geldi, 
Schwärme oder fogenannte Muttervölker. Letzten 
werden in Rähmchen mit Wabenbau geliefert um 
find verhältnismäßig noch viel teurer als nafr 
Schwärme. Im allgemeinen kann ich die Rroine: 
Bienen loben, fie find fleißig, überaus farh 
mütig und bruteifrig und für den Anfänger me: 
geeignet als z. B. unſere ſtechluſtige ſchwarmſane 
deutſche Biene. Den Imkerkollegen in Train oder 
Kärnten möchte ich aber zurufen, den Beſteller⸗ 
eine vollwertige Ware preiswert 
liefern, ſoll nicht der Weltruf, den dieſe beider 
Bienenländer beſitzen, durch ein unreelles Br. 
755 gewiſſer Spekulanten eine Trübung er 
ahren. 


(ala! 


Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr Johann 
Schreitl, Migtlied des Zweigvereines Pyra- 
warth, fand auf dem ttalieniſchen Kriegsſchau⸗ 
plate den Heldentod. — Herr Alois Schuſter, 
Mitglied des Zweigvereines Ob orf, 
ift feiner Verwundung am ttalieniſchen Kriegs- 
ſchauplatz erlegen. 

Lehrkurſe. An der Oſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien beginnt der Nebenkurs (praktiſcher 
Kurs für Anfänger) am 15. Mai 1918 um 4 Uhr 
nachmittags und endet am 18. September 1918. 
— Der Königinnenzüchterkurs findet 
am Pfingſtſonntag und oa ben 19. und 
20. Mai ftatt. Näheres enthält die Nummer 12 
des „Bienen⸗Vater“ von 1917. 

Briefmarken. Wer raſch und ſicher aus der Ver⸗ 
einskanzlei, vom Präſidium oder vom Schrift⸗ 
leiter Antwort auf eine Anfrage erhalten will, 


fende ein markiertes Kuvert oder eine Korteſpor⸗ 
denzkarte ſamt Adreſſe mit. 


Nachtrag zum Jahresbericht. Herr ra 
leiter Alfonſus hat außer den im res 
bericht angeführten Lehrkurſen für Kri 
auch einen ſolchen an der landwirtſchaftliche 
Winterſchule in Tulln abgehalten. Derſelbe far. 
an fieben Tagen in den Monaten April, Mai un 
aS ftatt und war von 32 Friegsverlegtr 

eſu 


Spenden an den Berein, Herr Hubert Ro be 
Wien XIII K 10.—, Wilhelm Parr 
Wien I K 202.—, Herr Richter, Ra 
titſchein K 5.—, zuſammen K 217.—. 

Spenden für die Imkerſchule. Frm 
Garnhaft K —.50, in Wapsarr, 
K 2.80, zuſammen K 3.30. 
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Vereins nachrichten. 


Deutſch⸗Bielau. (Nach ruf.) Am 10. Februar 
1918 ſtarb nach kurzem, ſchweren Leiden Herr 
Franz Eltſchka im 55. Lebensjahre. Im 
Kreiſe der Seinen treu umſorgt, ſah er fünf 
dlühende Kinder emporwachſen. Alles deutete 
darauf hin, daß ihm einſt ein langer, glücklicher 
Lebensabend beſchieden ſei. Aber es ſollte anders 
kommen. Eine bange Ahnung erfüllte ihn und die 
Seinen in der letzten Zeit. Er, der faſt nie krank 
geweſen, erkrankte plötzlich ſechs Tage vor dem 
Tode und mußte ſogleich ins Spital nach 
Zwittau überführt werden, wo er nach vier 
Tagen im Herrn verſchied. Mit ihm ſchied ein 
fürſorglicher Vater, ein pflichteifriger Imker, ein 
edler, charaktervoller, warmfühlender Mann aus 
dieſem Leben. Welcher Beliebtheit und Wert- 
ſchätzung ſich der Verſtorbene bei der Bevölkerung 
erfteute, zeigte ſich bei ſeiner Beſtattung. Am 
Grabe erglänzten in den A vieler Tränen 
innigen Mitgefühls, ein Zeichen, wie lieb und 
wert der Verſtorbene ihnen war. Wir alle be- 
klagen in ihm den Mitbegründer unſeres Zweig⸗ 
vereines und einen aufrichtigen Berater. Durch 
32 Jahre weihte er fein Leben der edlen Bienen- 
zucht. Wie ſehr dieſelbe das Herz des Menſchen 
zu veredeln vermag, beweiſt ſeine Frömmigkeit. 
Er führte als erſter bei uns den Brünnerſtock, 
dann den Wiener Vereinsſtänder und die Ger- 
ſtungs beute und in jüngfter Zeit den Breitwaben⸗ 
tod ein und hat dadurch viel zur Hebung der 
Bienenzucht in unſerer Gegend beigetragen. Von 
nah und fern kamen die Bienenzüchter, um auf 
ſeinem Bienenſtande ſich mit Kenntniſſen zu be⸗ 
reichern. Bitter empfanden daher alle Berufs⸗ 
genoſſen die Wahrheit der Worte: „Und was das 
arme Herz auch ſehnt und dichtet, zum Schluſſe 
kommt das Voneinandergehn!“ Herzensbruder, 
ruhe ſanft! Deine Kinder und wir alle, die dir 
im Herzen nahe geſtanden, trauern, bis auch wir 
dit nachfolgen, um dem verheißenen herrlichen 
Tſtermorgen entgegenzuſchlummern, an dem wir 
uns wiederfinden in den lichten Höhen. 

J. Sch., Schriftführer. 

Zweigverein Kronberg. err Ferdinand 
Gärber, Schulleiter in Niedental, wurde in 
Anerkennung ſeiner hervorragenden Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Bienenzucht, dann für ſeine er⸗ 
ſprießlichen Leiſtungen als Schriftführer des Ver⸗ 
eines durch volle 25 Se zum Ehrenmitglied 
ernannt und ihm am 26. Februar ein recht hübſch 
ausgeführtes Diplom mit dem Wunſche, daß er 
noch recht viele Jahre die Geſchäfte des Ver⸗ 
eines in altgewohnt bewährter Weiſe leiten möge, 
überreicht. Karl Zajicek. 


Bericht aus Tragzß (Oberſteiermark). Die 
Überwinterung der Bienen in unſerem Hody 
gebirgstale in 780 Meter Seehöhe, mit dem 
glattanſchließenden, bis zu 2000 Meter hohem 
Gebirge, iſt eine befriedigende zu nennen. Die 
Dienen konnten mit Ausnahme des Dezember in 
allen übrigen Wintermonaten trotz bedeutender 

eemaſſen mehrere Ausflüge halten, was eine 
beſonders gute Überwinterung der Völker be⸗ 
dingte. Die eigentliche Winterruhe der Bienen 
währte vom 27. November bis 12. Jänner 1918, 
alſo 47 Tage. Die Völker verhielten ſich in dieſer 


Zeit, trotz furchtbarer Schneeſtürme und Kälte, 
ganz ruhig, da die mutmaßliche Qualität des 
Winterfutters (Honig aus der Himbeerblüte ſtam⸗ 
mend) eine vorzügliche iſt. Im erſten Drittel des 
Februar gab es ſchon regelmäßig Ausflüge, wo 
auch ſchon die meiſten Völker mit dem Brut⸗ 
anſatze begannen und Pollen aus Schneeroſen 
ſowie dargereichtes Mehl aus Fichtennadeln vor 
dem Stande maſſenhaft eintrugen. Seit 
13. Februar ſind die Bienen größtenteils wieder 
an ihre ſtille Klauſe gebannt, da infolge kühler 
und wechſelvoller Witterung keine Ausflüge 
möglich waren. Ein Zurückhalten des Prut- 
anſatzes um dieſe Zeit in rauher Gegend iſt für 
Bienen und Züchter vorteilhafter, da die ohnehin 
recht geringen Futtervorräte nicht allzu früh auf⸗ 
gezehrt werden. Adam Fürſt ner. 

Der Zweigverein Weikendorf und Umgebung 
hielt am 20. Jänner l. J. in Gänſerndorf ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab, welche ſehr 
gut beſucht war. Bei der vorgenommenen Wahl 
in die Vereinsleitung wurden folgende Herren 
gewählt: Paul Ramſtorfer, Obmann; Matthias 
Karner. Obmannſtellvertreter; Guſtav Haubed, 
Schriftführer; Johann Stritt, Kaſſier; in den 
Ausſchuß die Herren: Philipp Herndl, Franz 
Stradner und Robert Staudigl. ierauf hielt 
Herr Wanderlehrer Auguft Kamprath aus Felds⸗ 
berg einen intereſſanten Vortrag über rationelle 
Bienenzucht, Bienenwohnungen und Waben- 
gießen. Ferner ſtellten noch einige Mitglieder an 
den Herrn Wanderlehrer Fragen, die dieſer ein⸗ 
gehend erörterte. Zum Schluſſe wurde über An- 
trag des Herrn Wanderlehrers beſchloſſen, die 
nächſte Wanderverſammlung in Prottes abzuhal⸗ 
ten — Mai oder Juni —, wo es möglich ſein 
wird, mit Zuſtimmung eines dortigen Pienen- 
züchters auf ſeinem Stande praktiſche Arbeiten 
durchführen zu können. | 

Paul Ramſtorfer, Obmann. 


Der Zweigverein Brixlegg und Umgebung 
hielt am 3. März 1918 feine diesjährige Haupt- 
verſammlung im Gaſthauſe „Bad Mehrn“ ab. 
Nach Begrüßung der Erſchienenen erſtattete der 
Obmann den Rechenſchaftsbericht über das erſte 
Vereinsjahr, welches dem Vereine einen erfreu- 
lichen Zuwachs von acht Mitgliedern brachte, 
ſo daß derſelbe derzeit bereits 26 Mitglieder 
mit 148 Bienenvölker umfaßt. Bei der nun fol- 
genden Neuwahl wurde der bisherige Vereins- 
vorſtand einſtimmig wiedergewählt. Hierauf 
wurde die Pflege der Bienen im Frühjahre 
ſowie die Behandlung der Schwärme, ferner die 
abfolute Unmöglichkeit, derzeit Völker für den 
Verein zu beſchaffen, eingehend beſprochen. Mit 
dem aufrichtigen Wunſche auf ein baldiges 
Wiederſehen und ein ſchwarm⸗ und honigreiches 
Jahr wurde die gut beſuchte Verſammlung vom 
Obmanne um 14512 Uhr vormittags geſchloſſen. 

Matthias Senger, Schriftführer. 

Der Bienenzuchtverein Fürſtenfeld hielt am 
2. Februar 1918 in Karl Bauers Gaſthaus ſeine 
Hauptverſammlung ab, in welcher der Obmann 
ſeine Wahrnehmungen bei den Arbeiten in den 
Bienenſtänden der Eingerückten bekanntgab und 
den Imkern empfahl, ſich die notwendigſten Ge⸗ 


0. Bienen-Bater. 


räte anzuſchaffen, damit die Arbeiten bei den 
Bienen raſch und ſicher ausgeführt werden 
können. Durch Zuruf erfolgte die Neuwahl des 
alten Ausſchuſſes. Der Mitgliederbeitrag wurde 
mit K 3.70 ſamt Verſicherung des Bienenſtandes 
beibehalten. Vier neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen, jo daß derzeit der Verein 44 Mit- 
lieder zählt. Herr Wanderlehrer Sinko be⸗ 
ſp rah verfchiedene Wahrnehmungen an ben 
Bienenſtänden, die dem aufmerkſamen Imker im 
Frühjahre nicht entgehen ſollten. Für den April 
und Mai wurden Wanderverſammlungen in der 
Mühlbreiten und in Dietersdorf beſtimmt, wozu 
rechtzeitig die Einladungen erfolgen werden. — 
Waldegger, Obmann. 

Der Zweigverein Kapfenberg gibt hiemit das 
Ableben feines verdienſwollen lanjährigen Mit- 
gliedes (ſeit 2. März 1913 Obmann des Ver⸗ 
eines), Herrn Auguſt Kainz, Hausbeſitzer und 
Gärtner in Kapfenberg, bekannt, welcher am 
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16. Februar 1918 nach langem ſchwerem Leiden 
im 41. Lebensjahre verſchieden ift. Herr Kam 
war einer der tüchtigften und älteſten 
welcher jedermann gerne mit Rat und Tat 
geſtanden iſt, und wird ihm ſtets ein da 
Andenken bewahrt bleiben. 
Todesfall. Der Zweigverein Gaweinstaf i 
trauert den Heimgang feines langjährigen, trees 
Mitgliedes Franz Schier, Großbienenzüchter 
in Höbesbrunn, welcher am 6. Februar 1918 in 
77. Lebensjahre aus dem Leben abberufen 
wurde. Es möge ihm die Erde leicht ſein! — 
Die Vereinsleitung. 
Aus der Bukowina. Der Landesverband der 
Bukowinaer Bienenzuchtvereine und der Bienen⸗ 
zuchtzweigverein für Czernowitz und Umgebung 
haben ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Zu⸗ 
ſchriften ſind an den Obmann dieſer Vereine, 
k. k. Landeskulturinſpektor Reg.⸗Rat W. Adameß, 
derzeit in Wiznitz, zu richten. ' 
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Verſammlungsauzeigen. i 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
für Bienenzucht in Oſterreich findet Mittwoch, 


den 17. April 1918, nachmittags 5 Uhr, im 
oe des n.-ö. Landeskulturrates, Wien, 

Stallburggaſſe 2, ſtatt. Bei derſelben wird 
Se Vereinsſekretär Ferdinand Breyer einen 
Vortrag über „Die Praxis der Bienenzucht“ 
halten. Gäſte herzlich willkommen. 

Die Filiale Leibnitz des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines wird am Sonntag, den 
21. April d. J., vormittags um 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Alois Adamitſch eine Verſamm⸗ 
lung mit Vorträgen über Bienenzucht abhalten. 
Nachmittags um 3 Uhr wird eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung in St. Veit a. V. im Gaſthauſe der 
Frau Friſch abgehalten. In beiden Verſamm⸗ 
lungen wird Herr Wanderlehrer Alois Heſchl 
aus Graz über Bienenzucht lehrreiche Vorträge 
halten. Imker, Mitglieder, Bienenfreundinnen 
und Bienenfreunde werden N Adi 
recht zahlreich zu erſcheinen. — Obmann: 
. ch a k. Der Schriftführer: Georg 


Der Zweigverein Römerſtadt nn am 1 
den 21. April 1918, um 9 Uhr vormittags 
der Winterſchule in Nömerftadt feine Volder⸗ 
ſammlung ab. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ 


Dit Bienenzud, en Ihnndr Deennneb fn Rrkgsbedädige 


verfaßt und herausgegeben von 


Soeben erſchienen! 


und Kaſſabericht; 2. Neuwahl der ee | 

3. Einzahlung der noch reſtlichen Jahresb 

und der noch reſtlichen Gebühr für die 

rung; 4. Freie Anträge. — Die Mitglieder 

werden erſucht, ſich vollzählig und pünktlich eln 

zufinden. Joſef Melzer, Schriftführer. 
Der Bienenzuchtverein Kirchberg a. d. 

hält Sonntag, den 5. Mai 1918, um 8 Uhr . 

mittags, in Herrn Eduard Lehrs Gaſthof die 

diesjährige Generalverſammlung ab, wozu alle 

Mitglieder hiemit eingeladen werden. 

ordnung: 5 Kaſſabericht; 2. Wahl der Verein» 

leitung; 3. Vortrag des Herrn Wanderlehrerz;, 

4. Aufnahme neuer Mitgleider; 5. Allfällige A 

träge. Alois Chriſtandl, Obm.⸗Stellv. 


Der Zweigverein Kirchdorf und Umgeb ng 
hält Sonntag, den 21. April 1918, 10 Uhr vor f 
mittags in Herrn Burgſtallers Gaſthaus ſeine 
Jahresverſammlung mit nachſtehender Tage 
ordnung ab: 1. Tätigkeitsbericht; 2. Kaſſaberich 
3. Neuwahl des Geſamtausſchuſſes; 4. Boda 
des Herrn Wanderlehrers Pecha Et 
zahlung der age ele 6. fee Kuba | 
und Anfragen. — Die p. Mi tglieder werden g 
freundlichſt erſucht, recht zahlreich zu ericheinen. 3 

Johann Haider, Obmann. 


Soeben erſchienen! 


Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 
Neuzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. — Zahlreiche Abbildungen. — Gute Ausſtattung. 
Preis K 3.50, Aurszuſchlag 35 h, ſamt Poſtzuſendung K 4.26. 
Zu beziehen durch die Pereinstanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtr. 5. 


Berantwortli S eiter: Alois 
Serſenbung: ion ni 3 


„ Wien, XVI., 
Druck von nor & Werner Wien. Ji Wien, VII., 


We 


105. — u amb 
Salhrafl Pn. 
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III 
Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus antiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-X]1 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


(ederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14 
nge Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzsäh-Zwillingsstöcte f. Diederösterreih, Oberösterreich u. d. Alpenländern. Besäreibung des Stodies kostenlos, 


DL OODOOODOHOOHDODODOODOOODODODODOOOTIOOIODOODODODOOT OOD 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämil. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amerikaner, Breitwabenstöcke stets 
um Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsctaft 
sapründst 1889. Rudolf Skaritka tegründet 1888 
Wien, f/ 3, Obere Donaustr. 41, Ecka Rambrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke, 


Illustrierte Preiskurante mit Monatsbalehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-V1.-18 


landliraberholziraile-Derkltätteu.Cilalerei Bienenwachs — 
G. m. b. H. 27-V-18. gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
Men, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) tum und zahlen die beſten Preiſe 
erzeugt D. Hartmann & Co., Wien 
Jerreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- III., Hauptſtraße 139. 33. v.18 


und nn ſowie Bienenſtock⸗ 


e | Slibowitz, Kirschgeist 


und andere gebrannte Schnäpse kauft 
Herkules- oder 


in großen oder kleineren Mengen 
ALOIS ALFONSUS, WIEN 
Weedwaben | 8 
zäh wie Leder, durchsichtig wie Glas, leicht, 


XVI., Hasnerstraße 105. 
ünzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt 


aus garantiert reinem Naturbienenwachs Kaufe 


Anton Johann Wagner Bienenvölker in jedem Quantum, eventuell tauſche 
WIEN XII/3 Lebensmittel ein. Angebote an 28. 
Altmannsdorferstraße 43. A. Steiner, Stephansruh bei Cannwald, Böhmen. 


Einzig autorisierte Fabrik in Oesterreich- 


Ungarn. Imker, die ihr eigenes satzfreies 1 ienen v ü Í k er 


= franko einsenden, erhalten gegen 
eiche Gewicht Hermann Der Kin cas | | jeder Anzahl zu kanfen geſucht. 
Zuſchriften an 36-1V 


Weiche Gewicht Herkuleswaben. Preise 
helenenhol in Eihbüchl, Polt Ratzelsdori bei Ur.»Deultadt. 


fichten sich nach dem jeweiligen Wachs- 


preise. 17-V. 
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Beſtellungen auf 37-V 


Fraun Richters 8- od. 10-rahmigen 


Breitwabenſtock 


mit 32 reſp. 40 Liter Brutrauminhalt, Marke 

„Adria“, übernimmt frang Richter, Wien, X., 

Aslumbusgaſſe 1. Preisliſte gratis und franko. 
gienen wachs 

rein und unrein, kauft ganzjährig „Köͤnigswerke“ 

in Königswald, D. B. 8. 18-n. 19. 


fram Richter“ 
Breitwabenſtock 


Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter⸗ 
öffn 52 Me mit EA A un Ausführung, 


erei Joh. Dollfuß, 
D on 4 d. Melk, RD. 


— Rüde 


auch ganzen Stand, ferner Honigſchleuder kauft 

Carl Janetſchek, Villabeſitzer in Schleinbach, 

Ba huſtra e 208, oder 5 V., Schönbrunner⸗ 
20 -IV 


Kaufe jedes g 


Quantum 


Bienenwachs 


und bezahle für Rohwachs in Waben oder 
Knollen K 5.20 per Kilogramm, für trockene 
Wachstreber⸗Preßrückſtände K 60.— per 
100 Kg. Reinwachs je nach Qualität. 16- vm 


V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 
BEBBEBEBBBEBEBEBEBEB 
Garantiert naturechten 


15-X1l 


Lienenſchlenderhonig 


kauft ſtändig 
Suts verwaltung Guntramsdorf 
Jentralbüro Wien, I., Aunagaſſe Ba 
pur Abgabe an direkte Werbraucher 
durch ihre zahlreichen Nilialen. 


Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 
30-:1/1919. 


BERBBEBEBEEBBBEE. 
Berantivortlicder Schriftleiter: Alois 8 Be, XVI, 1 Ben. 1, ae e 105. — 
enz i J. 


Verſendung: Open alla Reichöverei 


Druck von Koch & e Wien, 


Bienen-Bater 


L. Saiesan, 


Einige nene einfachwandige 
Öferreidifhe Breitwabe 
find abzugeben. Binzenz Klam ing, t = 
2/11. Baukemp., Pola. 


Zu kaufen geſucht: Brauchbare, ko f 
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Meine Weiſelzucht. 


Von Oberlehrer Guido Sklenafk, Hauskirchen, N.⸗Oe. 


A I. Jahrgang. 


T mall, in allen Zweigen der Land- | zeichnen? Iſt das nicht ein Fingerzeig der 


und Gärtnerei macht ſich feit 
2 nach guter und rich⸗ 
* Samenwahl geltend. Was ſchlechter 
minderwertige Zuchttiere leiſten, 
y zo... wohl genügend in der 
kriegszeit erkennen gelernt; not⸗ 
ngen ha man da oft nach minder⸗ 
1 m Samen greifen müſſen, um nur 
haupt etwas En Bora der Erfolg war 
Ä i da arnach. Was Wahlzucht leiſtet, 
cheinlichſten das Tier⸗ 
nnen. Oder wollte es jemand, be- 
2 ein Bakonperſchwein ganz 
ç fetzt, als das beſte Schwein 
je? Daß ein edel gezogener 
re Arbeit leiftet, als irgend 
er? Daß ein Araberpferd 
gezüchteten Tugenden 
e Bauernroß weit über⸗ 
7 Auch die Biene gehört dem 
an und reagiert ganz deutlich auf 
0 Pr ſiehe die 
. genkümlichkeiten. Hat nicht 
Im feinem Stande Völker, 
! durch ganz beſonderen 
eichtum oder durch gute Früh⸗ 
wicklung —— — 


2 
* 


— 


* 
n je 
FR 


ră das Gegenteil aus⸗ 


— 


$5 


gewiſſen⸗ 


Natur? Sollen wir uns den nicht zunutze 
machen, wie wir dies in allen anderen 
Zweigen tun? Ich hab's ſeit Jahren ge⸗ 
tan. Durch äußerſt genaue und gewiſſen⸗ 
hafte Aufzeichnungen kann ich den Beweis 
erbringen, daß mein Stand ſich auch in 
den letzten Jahren ſtets in aufſteigender 
Linie bewegt hat, Durchſchnittsertrag, 
Schwarmfaulheit, Langlebigkeit der Köni⸗ 
ginnen, dadurch naturgemäß auch der 
Völker, gute Herbſtverproviantierung, 
verminderte Stechluſt geben Zeugnis 
davon. Jeder Zweifler hat Gelegenheit, 
ſich davon auf meinem Stande zu über⸗ 
zeugen. Wie ſtrebte ich nun dem geſteckten 
Ziele nach? Durch ſtreng durchgeführte 
Verwendung nur des beſten Zuchtſtoffes, 
Ausmerzung alles Minderwertigen. Einen 
argen Fehler begehen viele Imker. Sie 
brauchen eine Königin. Irgendwo er⸗ 
wiſchen fie eine, vielleicht hat's der Nach⸗ 
barimker gerade ausgemuſtert und ihnen 
geſchenkt. Sie nehmen's freudeſtrahlend 

eine Königin iſt's halt doch, was ſie leiſten 
wird, ach, das iſt Nebenſache, ein Volk iſt 
erhalten, ein Jammervolk allerdings, das 
ihm ſchweren Kummer und Auslagen ver⸗ 
urſacht. Auf Ngo Gige will's nicht 
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vorwärts gehen! Warum? Es ſchwärmt 
auf ſeinem Stande ein Volk, ein Volk, das 
ihm eigentlich ſchon Jahre hindurch keinen 


nennenswerten Ertrag gebracht hat. Aber 


geſchwärmt hat der brave Kerl. Hallo, die 
Freude! Marſch mit dem Schwarm in 
eine leere Wohnung. Daß der Stand um 
ein Jammervolk reicher, er aber durch Er⸗ 
tragloſigkeit ſeines Standes ärmer gewor⸗ 
den, ficht ihn nicht an; gedankenlos wird 
ieder Schwarm angenommen, weil's eben 
ein Schwarm iſt. 


Woher ich das alles weiß? Nicht nur 
auf unſeren Ständeſchauen bin ich zu dieſer 
Erkenntnis gelangt, nein, Freunderl, weil 
ich's ſelber mal ſo getrieben hab'. Doch 
bald kam für mich die Zeit der Umkehr. 
Das quälende Bewußtſein, daß andere 
Imker viel höhere Erträge im Durch⸗ 
ſchnitt erzielten, ließ mich nicht ruhen. 
Mit vollem Eifer warf ich mich auf die 
Weiſelzucht, ſtets bedbachtend, Neues er⸗ 
faſſend. Im Vorjahre habe ich ſchon über 
200 Königinnen, verkaufsrechte, gezüchtet. 
Ich ſage ausdrücklich verkaufsrechte, denn 
nicht jede befruchtete Königin iſt auch ver⸗ 
kaufsrecht, mit kleinen Fehlern behaftete 
zerdrückte ich einfach, wenn auch mancher 
Beſucher ſein Bedauern über manches 
Stück ausdrückte. Um dieſe Zahl erzielen 
zu können, muß die Sache einfach, natur⸗ 
gemäß vor ſich gehen. Und doch war dieſe 
Menge für den Bedarf nicht genügend, 
denn es liefen über 800 Beſtellungen ein. 
So, jetzt will der Kerl Reklame für ſeine 
Königinnen machen, wird vielleicht ein ein- 
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nach vollendeter Tracht, Ende Juni, an- 
fangs Juli, genug, denn um dieſe Zeit 
bedarf er der volkreichen, zumeiſt über- 
reichen Stöcke nicht. 

Zur weiteren Beruhigung eines Nörg⸗ 
lers diene ihm zur Kenntnis, daß ich nicht 
als Geſchäftsmann ſpreche, ſchon aus dem 
Grunde, weil ich höchſtens noch ein bis 
zwei Jahre die Weiſelzucht in größerem 
Maßſtabe betreiben werde, bis meine zwei 
Zuchtſtämme fo ziemlich in Oſterreich ver- 
breitet ſein werden. Mit der Goldrute 
habe ich's ebenſo gehalten. 40 bis 50 K 
koſtete mich dazumal die Sache aus 
meinem Sacke, aber ich hab's getan, und 
heute iſt dieſelbe in vielen Orten der 
Monarchie verbreitet. Es gibt eben doch 
noch Idealiſten! Werde ich von dir, mein 
lieber Nörgler, ausgelacht, dein Lächeln 
macht mich glücklich. Daß bei der Weiſel⸗ 
zucht kein Kriegsgewinn herausfchaut, ber 
weiſt auch der Umſtand, daß ſchon fo 
mancher in Öjterreich mit derſelben im 
Großen angefangen, ſehr bald aber wieder 
aufgehört hat. Wie ſagt Kuntzſch: Bei der 
Handels⸗Weiſelzucht hätte ich bald betteln 
gehen müſſen. Recht unangenehm war mit 
im Vorjahre bei der Sache, daß ich jo 
vielen Beſtellern abſagen mußte, denn ich 
weiß ja genau, daß wer beſtellt, auch ſelbe 
braucht. Aber Königinnen, erprobte, find 
eben keine Fabriksware, die man nach Br 
lieben in beliebiger Menge erzeugen kann. 
Ich werde gewiß im Intereſſe aller Wer- 
käufer, Fabrikanten ſprechen, wenn ich die 
Käufer aufmerkſam mache, nicht Unmög⸗ 


zelner Leſer fagen, der gewohnt ift, nur liches zu verlangen. So wie ein Fabrikam 
Schlechtes aus dem Tun eines Menſchen nicht expreß 50 und 100 Wohnungen 
herauszuklügeln, nie andere, beſſere Mo- liefern kann, jo konnte ich auch nicht gleich 
tive gelten läßt. Fehlgeſchoſſen, der du fo | ein Dutzend, 32 und fogar 100 Königin 
denkſt, denn ich will nicht Käufer fangen, nen, wie Beſtellungen vom Vorjahre lav: 
ſondern fie mir abwendig machen, jeden teten, effektuieren. Was möglich ift, ge 
auf den Weg hinweiſen, wie er ſich ſelberſchieht allerſeits. 

ſeinen Bedarf an guten Königinnen er⸗ Das Haupthilfsmittel bei meine 
ziehen kann, jo daß er nicht auf die fremde Weiſelzucht ift die Brutſperre, ein Rahmen 
angewieſen ift. Der Bedarf wird heuer ein aus Rähmchenholz mit entweder ganzem 
noch größerer fein, denn Schwärme wird | Abſperrgitter oder nur oben und unten 
man wohl gar nicht oder nur um fünd- | Streifen von demſelben, der aber ſebr 
teures Geld bekommen. Jeder Imker wird henau in den Stock paſſen muß, damit bir 
deshalb bemüſſigt ſein, ſich ſelber einige | Königin nirgends durchſchlüpfen kann. 
Königinnen für den Bedarf zu ziehen. Um den 15. bis 20. Mai herum fege ich 
denn hat er Königinnen, fo kann er fih | diefe Brutſperre ein. Vorne an die Stod: 
auch tadelloſe Ableger nach Wunſch machen, wand kommt die Königin auf drei Ganz: 
Ableger, die mit jedem Muttervolk fon- | waben mit nur reinſtem Arbeiterban. 
kurrieren können. Material hiezu hat er | ohne Drohnenzellen. Natürlich hat dit 
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Königin um dieje Zeit auch ſchon Droh⸗ 
nenzellen beſtiftelt. Dieſe ſowie alle an⸗ 
dere Brut kommt hinter die Sperre. So 
behandelt werden alle Völker, die mir 
nicht in allen Punkten im Vorjahre ent⸗ 
ſprochen haben. Gezüchtet wird bei mir 
nur von den vier beſten des großen 
Standes, reſpektive deren beſten Nachkom⸗ 
men. Es find dies Völker, die ſich durch 
eine ganz beſondere Vererbungskraft aus- 
zeichnen, die mir in allen Anforderungen 
entſprechen, jährlich gleichmäßiger Honig 
eirag, nicht ein Jahr viel, das andere 
nichts, gute Überwinterung, Frühjahrs⸗ 
entwicklung, Herbſtverproviantierung, nicht 
allen Vorrat des Brutraumes in Fleiſch, 
d. h. Brut umfetzend, Sanftmut. Dieſe 
Völker erhalten keine Sperre, es find dies 
12 bis 14, die haben volle Freiheit. Die 
dier beſten werden noch dazu tüchtig ge⸗ 
hei, d. 5 ſie bekommen ab April ununter⸗ 
brochen Reizfutter, Honig en Hälfte mit 
Juckerwaſſer gemijcht, um fie bald ſchwarm⸗ 
teif zu machen. Dieſe vier Völker bekom⸗ 
men aber auch jedes noch zwei Halb⸗ 
ahmen mit Streifen, damit fie mur 
teinen Drohnenbau anſetzen. Und fie tun 
es. Das find dann aber auch Mordskerle 
von Drohnen, die auf dieſem jungfräu⸗ 
lichen Wachs im vollen Schwarmfieber er⸗ 
zeugt werden. Da lacht des Imkers Herz, 
wenn er vide Rieſenburſchen fieht. Erſtickt 
dann aber das Schwa 
fieber, was recht oft vorkommt, und 
ſcwärmen dieſe Völker auch nicht, macht 
y das, was ich brauche, ift da, beſon⸗ 
ders kräftige Drohnen. Sind nun dieſe 
Drohnenwaben dem Schlüpfen nahe, jo 
wird je eine entnommen und kommt ein⸗ 
zeln in die mit drei bis ſechs Halbrahmen 
ausgeſtatteten Weiſelzuchtkaſten, die ich 
überall im Garten herumſtehen habe, da⸗ 
mit fo jede Braut auf ihrer Brautfahrt 
an allen Ecken und Enden von liebe⸗ 
glühenden und leiſtungsfähigen Eidamen 
empfangen wird. Auch die anderen Stöcke 
ka Freizügigkeit der Drohnen liefern 
mir noch gutes Deckmaterial, denn auch 
ſie find beſten Blutes. 


Was ſpielt ſich nun in den Völkern mit 
Brutſperre ab? Die dort erzeugten Droh- 
nen habe ich unſchädlich gemacht, ſie ſind 
hinter der Sperre. Treiben ſie 8 mal zu 
arg, wird das Türl rückwärts im Stocke 
geöffnet. Sie ſtrömen heraus, doch ſie 
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kommen nur bis zum geſchloſſenen Fenſter 
der Bienenhütte. Hier erdrücke ich fie alle 
und meine Hühner haben dann ein Weil⸗ 
chen Zutritt in die Hütte. Da gibt's was 
zu ſehen. Dadurch habe ich dem Geſchlechts⸗ 
trieb dieſer Völker auch keinen Abbruch 
getan, ihre Arbeitsfreudigkeit erhalten, nur 
ſchaden konnten ſie mir nicht. Die Königin 
aber kann aufn drei Ganzrahmen auch 
tüchtig genug noch loslegen. Wird ihre 

Vollkraft aber etwas geſchont, ſo kommt 
dies ihr und mir im Auguſt zugute, da 
legt ſie bei der Reizfütterung im Auguſt, 
durch die ich auf ſtarke Wintervölker hin⸗ 
arbeite, um ſo beſſer los. Ende Juli näm⸗ 
lich werden alle Sperren entfernt. Bis 
Mitte Mai hat ſie ja für Trachtbienen nach 
Herzensluſt ſorgen können; während und 
nach der Tracht brauche ich die Unzahl der 
Brutwaben nicht, denn zur Pflege derſelben 
wird mir zu viel Volk im Stocke benötigt, 
Volk, das ich lieber draußen bei der Arbeit 
ſehe. Ob die Völker dadurch nicht zu ſchwach 
werden? Nein, mein Lieber, denn drei 
Ganzwaben Brut, die aber von der Heft⸗ 
zelle bis zur unterſten voll Brut, die er⸗ 
halten ſchon ein Volk bei genügender 
Stärke. Wozu aber brauche ich um dieſe 
Zeit, da es doch draußen nichts oder nicht 
viel zu holen gibt, dieſe Rieſenvölker mit 
8 bis 9 Ganzwaben Brut, wie ich's ſchon 
jo oft auf manchem Stande gelehen? 
Höchſtens nur zum Reinemachen in punkto 
Honig. Es darf dich gar nicht wundern, 
wenn dann ſolche Völker bei der Herbſt⸗ 
reviſion kein Tröpfchen Vorrat haben und 
ganz aufgefüttert werden müſſen. Anders 
in meinen abgeſperrten Völkern; da findeſt 
du Ende Juli verdeckelte Ganzwaben 
Honig, daß dir das Herz wieder lacht. 
Und dieſer wird von den Bienen, da er 
faſt zur Gänze verdeckelt iſt, auch für den 
Winter unberührt gelaſſen, da ihnen ja 
das Reizfutter und die wenn auch karge 
Tracht zur Brut genügt. 


Aber noch etwas ſehr Angenehmes er⸗ 
reichſt du mit der Brutſperre. Du willſt 
Ableger machen, willſt aber unbedingt nur 
Zuchtſtoff aus deinem beſten Volke mit 

Sicherheit benützen. Siehſt du, das geht 
nun leicht. Geh nach 8, 10 bis 12 Tagen 
zu deinen abgeſperrten Völkern, entnimm 
ihnen überſchüſſige Brutwaben, die nun 
alle verdeckelt find, ſtelle fie zu einem Ab- 
leger zuſammen und gib dieſem eine Wabe 
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aus dem beiten Volke mit Eiern, Nun biſt 
du ſicher, daß nur aus dieſer Wabe Köni⸗ 
ginnen erzogen werden können. Noch beſſer 
aber iſt es, du machſt den Ableger, wenn 
du dein beſtes Volk ſchwarmreif gemacht 
haft, wenn dir alfo reife Weiſelzellen oder 
ok BEE junge Königinnen zur Ber- 
g ſtehen. Dieſe mit dem Rauchver⸗ 
Keen, zugeſetzt und du aft ein brillantes 
Volk mehr. Das iſt eine der größten 
Imkerſünden, da viele ihre jungen Köni⸗ 
ginnen aus den beſten Völkern nicht ver⸗ 
werten, ſondern oft eine große Zahl der 
überſchüſſigen einfach im Volke ab 
laſſen. Iſt das nicht Imkergold, das du 
achtlos beiſeite wirfſt? Die ſchlechteſten 
Schwärme nimmſt du freudig an, während 
du die Edelköniginnen aus dem beſten 
Volke, das infolge ſeiner hohen Tugend, 
der Schwarmfaulheit, nur einmal ſchwärmt, 
dann den Überſchuß an Weiſeln beiſeite 
taar, dies ruhig geſchehen läßt! Wunderſt 
dich dann, wenn dir, wie mir kürzlich 
= Imker klagte, Völker mit einjährigen 
Königinnen über Winter weiſellos wer⸗ 
den? Ich nicht. Du haſt deine Königinnen 
blindlings genommen, wie ſie dir der Zu⸗ 
fall gebracht. Kein Zufall iſt es aber dann, 
wenn der erhoffte Erfolg ausbleibt, deine 
Tätigkeit hat ihren verdienten Lohn. 


Soweit haſt du mir, wenn du auch der 
einfachſte Imker biſt, in meinem Tun 
leicht folgen können. Das alles, was ich dir 
empfohlen, ift keine Hexerei, ſondern gang 
leichte und ſehr wenig Arbeit. Dafür ift 
der Erfolg auf deinem Stande dann ein 
umſo größerer. Mit dem Einſetzen der 
Brutſperre lebſt du eigentlich die ſchwerſten 
Arbeitsmonate recht ſorgenfrei; du weißt, 
daß du für den Winter keine ſchlechten, 
aber auch keine geſchwächten Königinnen 
bekommſt; du weißt, daß du im Herbſt 


keine blankgefreſſenen Völker ohne Tröpf⸗ 


chen Honig haft; du weißt, daß bu- nicht 
auf die reine Zuckerfütterung im Herb 

angewieſen biſt, mit all ihren Verdrießlich⸗ 
keiten; du weißt, daß du mit ſtarken 
Völkern in den Winter gehſt; und du 
weißt dann noch ſo manches mehr, wenn 
2 2o in dieſe fo einfache Arbeit hinein- 
gelebt Haft. Schau, den Imkern, die mich 
im Vorjahre nn fonnte. ich im 
Auguſt über 200 Stück faſt ganz ver⸗ 
deckelte Ganzwaben im Wabenkaſten für 
die Überwinterung zeigen; wem habe ich 
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dies zu verdanken? Der einfachen Brut- 
ſperre. Hat ſie ſich bezahlt gemacht? Waren 
dieſe Waben etwas wert? Berechne dir 
dieſen Wert! Um Mißverſtändniſſen vor - 
zubeugen, erwähne ich noch, obwohl dies 
eigentlich ſelbſtverſtändlich wäre, daß bei 
den abgeſperrten Völkern auch über den 
drei Rahmen ein Stück Abſperrgitter liegt. 
damit die Königin nicht in den Honigraum 
hinauf kann. Dann aber darf auch niemand 
in dem Wahne leben, daß er hinter der 
Brutſperre lauter verdeckelte Waben finden 
wird. Nein, er wird zwei bis drei recht 
ſchöne finden, dann aber andere mit wenig 
Honig, denn dorthin tragen die Bienen den 


Honig nicht gar gern, wenn nicht ganz be⸗ 
ſondere Tracht iſt, dafür aber umſo lieber 


in den Honigraum, und er wird ſtaunen. 
welch Honig durch die Bruteinſchränkung 
erſpart wird. 

Meine Weiſelzucht geht nun noch ein 
Stück weiter; den Zuchtftoff e i iá 
nur meinen bier beiten Völkern. ich larve 
die angeſetzten Weiſelzellen in allen anderen 
Völkern mit dieſen um. Zur Zucht kommen 
heuer drei dreijährige und eine zweijährige 
Königin. Sind dieſe vier Völker ſchwarm⸗ 
reif, ſo fange ich dieſe Zuchtköniginnen 

eraus, gebe ſie in fünfrähmige Zucht 
käſtchen, damit ich den Zuchtſtoff immer 

leicht bei der Pno habe. Doch ift Dice 
Umlarven nicht jedermanns Sade, denn 

dazu gehört etwas Zeit und chic, 
darum erſpäre ich mir weitere 

gen. Mit dem erſtangeführten Betrieb er⸗ 
reicht jeder ſein Ziel, nur darf er micht 
halbe Arbeit machen, nur der Königin in 
ihrer Abſtammung Wert beimeſſen, fon 
dern mehr noch für gute Drohnen ſorgen. 
denn anerkannte Forſcher haben nach⸗ 
gewieſen, daß gerade das Vatertier mehr 
Charaktereigenſchaften vererbt als das 
Muttertier, eine Tatſache, der die wenig: 
ſten Imker Beachtung ſchenken. 

Ja, wird da einer ſagen, verderben dit 
denn nicht des Nachbars Drohnen das 
ganze Spiel? Nein, lieber Freund. Dem 
meine in voller Brunft erzeugten Drohnen 
find voller Lebenskraft, nicht Notprodukte. 
wie wir ſie auf vielen Ständen treffen. 
Fliegt auf meinem Stande eine Königin 
zur Brautfahrt aus, fo kann ich ohne Über. 
treibung annehmen, daß fie von allen 
Ecken und Enden von meinen kräftigen 


| Burſchen gebührend begrüßt und empfar- 
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gen wird, die jeder Konkurrenz die Spitze 
bieten. Meine Erfolge haben die Tatſache 


bewieſen, denn es liegen mir Urteile von 


Imkern auf, die von mir Königinnen be⸗ 
zogen, Imkern, die in der öſterreichiſchen 
Imkerſchaft ſehr guten Klang haben. Un⸗ 
aufgefordert wurden mir die Urteile zu⸗ 
geſandt, wohl in dem Bewußtſein, daß ich, 
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der ich gewohnt bin, jedermann die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, auch Wahrheit ertragen 
könnte. Übrigens bin ich bereit, auch dem 
größten Nörgler eine Königin auf 
„Probier“ zu geben. Probier's! 

Und nun Süßheil allen ehrlichen Imkern 
für 1918! 


E | A| | 
Der Trompetenbaum. 


Von Univ.-Doz. Prof. Dr. Joſef Schüller, Wien. 


Der Verbeſſerung der Bienenweide iſt 
von Ihrer Seite ſtets große Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt worden. Ich möchte Ihnen 
daher mitteilen, daß ich in dieſem Sommer 
in Wien und mein Kollege, Herr Univer⸗ 
ſitätsdozent Dr. F. Knoll in den Boche 
di Cattaro an der Unterſeite der Blätter 
bon Catalpa syringac - folia, Trom- 
petenbaum, und zwar in den Ecken der 
Hauptnerven und der Nebennerven, ſehr 
große und ſtark ſezernierende Blattnekta⸗ 
rien gefunden haben. Die Abſcheidung des 
ſehr ſüßen Blattnektars trat etwa drei 
Wochen vor dem Blühen auf und dauerte 
bis Mitte September. Da auch die Blüten 
außerordentlich reichlich honigen und von 
den Bienen beflogen werden, die Blütezeit 
überdies in die Zeit nach 10. Juli fällt 
und die Blätter vom Ende Juni bis Mitte 
September ummterbrochen ſezernieren, ſo 
erweiſt ſich Catalpa als ein idealer Baum 
zur Verbeſſerung der heimiſchen Bienen⸗ 
weide. Der Baum, der bekanntlich aus 
Nordamerika ſtammt, iſt hier als Park⸗ 
baum in allen unſeren Wiener Anlagen in 
einigen Exemplaren vertreten. Im Volks⸗ 
munde „Virginibaum“ der Früchte wegen 
genannt. Beſondere Schönheiten entwickelt 


er als Solitärbaum. ) Er ladet breit aus, 
die großen Blätter geben den ſchönſten 
Schatten, lauter Eigenſchaften, die meiner 
Meinung nach Veranlaſſung ſein ſollten, 
ihn an Stelle der Eſchen und Roßkaſtanien 
in unſeren Gartenanlagen und Gaſthaus⸗ 
gärten anzupflanzen, da er wie jene keiner 
Pflege bedarf. In Bosnien und Kroatien, 
wie ich höre auch in Ungarn, wird er als 
Straßenalleebaum immer ſtärker ver⸗ 
wendet. 

Es wird der verehrlichen Vereinsleitung 
ein leichtes ſein, bei den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den die ſtärkere Verwendung von Catalpa 
im Wiener Stadtgebiete durchzuſetzen und 
darauf zu beſtehen, daß bei Anlage des oft 
erwähnten Wald- und Wieſengürtels um 
die Stadt Wien dieſer Baum möglichſt 
zahlreich angepflanzt werde, der mit ſeinen 
großen, der Roßkaſtanie ähnlichen Blüten- 
ſträußen im blütenarmen Monat Juli 
einen neuen Blütenſchmuck ſchaffen würde. 

Anhang der Zentralleitung: Wir u 
7 Miglieder und beſonders bie Letter jA 
Beobachtungsſtationen, dem Trompetenbaume 
im Sommer ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und 
gemachte Beobachtungen dem Vereins präſtdium 
mitzuteilen. 


) Einzeln ſtehend. 
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Aus der Staftiſtik der öſterreichiſchen Bienenzucht. 


Von Oswald Muck, Wien. 


Vor kurzer Zeit erſchien von der k. k. 
Statiſtiſchen Zentralkommiſſion das zweite 
Heft des 5. Bandes mit dem Inhalte „Die 
Viehbefitzerverhältniſſe Ende 1910“. Die⸗ 
ſes Heft gibt uns auch Aufſchluß über die 
Verhaltniſſe der B i en en beger nach den 


Ergebniſſen der Viehzählung vom Jahre. 


1910. Auf Grund dieſer amtlichen Zahlen 
wurde die untenſtehende Tabelle aus- 
gearbeitet. Wir erſehen daraus eine Reihe 
hochintereſſanter Erſcheinungen, aus wel⸗ 
chen auf die Ausbreitung der Bienenzucht 
in den einzelnen Ländern und in ganz 
Oſterreich wichtige Schlüſſe gezogen werden 
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können. So erfahren wir, daß von den 
208.164 öſterreichiſchen Imkern der größte 
Teil bloß bis zu 5 Bienenſtöcken beſaß, 
nämlich 148.702, d. i. 71-5 %, während 
16-9 % bis zu 10 Völkern, 7-8 % bis zu 
20 Völkern und 3-8 % über 20 Völker im 
Beſitze hatten. Es bilden alſo die größeren 
Bienenſtände einen ganz kleinen Teil des 
Geſamtſtandes. Die Folge davon iſt, daß 
die einzelnen Bienenvölker ſich nicht auf 
wenige Orte anhäufen, ſondern im ganzen 
Lande zerſtreut ſind, was nur im Intereſſe 
der Landwirtſchaft (Blütenbefruchtung) 
gelegen ſein kann. Auch ſchließe ich daraus 
auf die erfolgreiche Tätigkeit der verſchie⸗ 
denen Bienenzuchtvereine, welche in vielen 
Tauſenden Orten zum Beginne des Bie⸗ 
nenzuchtbetriebes anregen. Ferner kommt 
hiebei in Berückſichtigung, daß ein kleiner 
Bienenſtand ganz gut von jedem Land⸗ 
wirte und auch „Nichtgrundbeſitzer“ ge⸗ 
pflegt werden kann, während größere Bie⸗ 
nenſtände ſchon einen erhöhten und daher 
ſtark in die Wagſchale fallenden Zeitauf⸗ 

wand bedingen. Von 100 öſterreichiſchen 
Imkern waren im Jahre 1910 80, alſo 
80 %, von Beruf Qand- und Forſtwirte 
und überhaupt 85 / Grundbeſitzer. Bloß 
15 / imkern ohne eigenen Grundbeſitz; 
davon entfallen 9 / auf Induſtrie und 
Gewerbe, 4 / auf Handel und Verkehr 
(wahrſcheinlich hauptſächlich Eiſenbahner) 
und 7 % auf verſchiedene Berufe (Lehrer, 
Beamte ufw.). Unter allen Imkern bes 
ſaßen nur 8 / außer Bienen keine anderen 
Nutztiere. Wenn alſo die kompetenten 
Faktoren den Hebel zur Ausbreitung der 
Bienenzucht ſcharf anſetzen wollen, ſo 
müſſen fie in erſter Linie die Grundbeſitzer, 
und zwar die Land⸗ und Forſtwirte, ins 
Auge faſſen und in zweiter Linie den 
„Nichtgrundbeſitzern“ eine Möglichkeit zur 
Aufſtellung von Bienen derſchaffen 
(Schrebergärten, Gartenheime, Krieger⸗ 
heimſtätten, Schulgärten, eigene Bienen- 
haine uſw.). 

Auch für die bienenwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſicherungen bilden die Zahlenverhältniſſe 
des Beſitzes von 1—5, 6—10, 10—20 
und über 20 Bienenvölkern und daß im 
Durchſchnitte auf einen Imker bloß ſechs 
Völker kommen, eine ſchätzenswerte Grund⸗ 
lage, die man bis jetzt nicht in Rechnung 
gezogen hat. 

Die Zahl der Bienenvölker betrug im 
Zähljahre 1900 zirka eine Million 
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(996.139) und ſtieg im Jahre 1910 auf 
1.229.189. Man glaube aber nicht, daß 
ſie bis derzeit noch im Steigen begriffen 
ſei; denn das Hungerjahr 1916 drückte die 
Zahl bedeutend herab. Wir verfügen dar⸗ 
über über keine ſo verläßlichen Zahlen, wie 
ſie die allgemeinen Volkszählungen don 
1890, 1900 und 1910 geliefert haben. Die 
jährliche Bienenzählung wird in manchen 
Ländern von Landeskulturräten und land: 
wirtſchaftlichen Korporationen geführt und 
iſt nicht einwandfrei. Wir müſſen daher 
ſchon geduldig auf das Volkszählungsjahr 
1920 warten, um wieder mit tatſächlichen 
Zahlen rechnen und ſchließen zu können. 
Von den 1.229.189 Bienenvölker 


hatten 66 % mobilen Bau, a V ſtabilen 


und 7 / gemiſchten Bau. Man ſieht, daß 
der ſtabile Bau (den gemiſchten Bau rechne 
ich ſchließlich auch zum ſtabilen) noch 
34 % beträgt. Und iſt das tadelnswert? 
Nein, durchaus nicht! Laſſen wir den 
Strohkorb, die Kärntner Bauernkiſten uſw. 


5 


ruhig beſtehen, denn ihr Verſchwinden 


würde die Zahl der mobilen Bienenſtöcke 
unbedeutend vermehren und jene der 
Geſamtzahl der Bienenvölker auffallend 
vermindern. 

Sehr auffallend iſt die ſtatiſtiſche Tat 
ſache, daß in Sſterreich über 200.000 
Imker find und davon bloß zirka 20000 
aljo ungefähr ein Viertel, einem Bienen: 
zuchtvereine angehören, während drei 
Viertel aller Imker ſogenannte „Wilde“ 
find. Meiſtens find es „Schmutziane“. 
denen um die paar Kronen Jahresbeitrag 
leid ift. Aber die Vorteile und Begünſti⸗ 
gungen der Imkerorganiſationen (wie 
Zucker, Zoll, Handel, Transport, For: 
derung der Honigweide, Kunſthonig⸗ 
bekämpfung, Anſehen der Imkerei uſw.) 
einheimſen, da find fie dabei! Weiters er: . 
ſehen wir aus dieſer Tatſache, daß die 
beſtehenden Imkervereine noch ein ur : 
geheures offenes Feld für ihre Ausbrei . 
tung haben; fo zählt Niederöſterreich etwa 
10.000, Steiermark 22.000, Tirol 9000. 
Böhmen 36.000, Mähren 14.000 „Nicht 


aa ˙˖˙* — — „„ 


mitglieder“. Es fehlt daher für gewiſſe 
Konkurrenzbeſtrebungen die ſachlich 
rundlage. i 


Leider muß im Hinblick auf den be 
ſchränlten Raum des „Bienen⸗Vater“ eint 
weitere Sprache der ſtatiſtiſchen Zahlen 


verſtummen und mögen die geehrten Leſer 


ſelbſt aus der Tabelle Schlüſſe ziehen. 


, 


, 
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Das Abnehmen der Wachsplättchen, The manipulation of the 
Wax scales of the Honey Bee. 


Bienen-Bater. 
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By D. B. Casteel. U. S. Departement of TE Bureau of Entomology — Circular 
1, 1912. ` 


Nr. 


Beſprochen von Ludwig Arnhart, Wien. 


Wieder ein alter Irrtum gefallen. Faſt 
in allen Bienenbüchern wurde bis vor 
kurzem erzählt: Die auf den „Wachs⸗ 
ſpiegeln“ der letzten vier Bauchhalbringe 
der Arbeitsbiene ausgeſchiedenen, perl⸗ 
mutterglänzenden, durchſichtigen Wachs⸗ 
plättchen werden mit den Spitzen der 
„Wachszange“, die ſich zwiſchen Schiene 
und Bürſtchen der Hinterbeine bei den 
Arbeitsbienen befindet, herausgehoben, 
zum Munde geführt und dann mit den 
Oberkiefern geknetet. Manche haben ſogar 
den Dornen, die ſich an den unteren Enden 
der Mittelbeinſchienen befinden, die Bedeu⸗ 
tung zugeſchrieben, daß ſie zum Heraus⸗ 
7 05 der genannten Wachsplättchen 
ienen. 


Die Schuld an dem erſten Irrglauben 
trägt der wegen feiner genauen Beobach- 
tungen ſo berühmte Francois Huber. 
Er war blind und beobachtete mit den 
Augen ſeines allerdings ſehr fähigen 
Dieners Burnens. Die herausgezoge⸗ 
nen Wachsplättchen wurden von dieſem 
zuerſt am Hinterbein gefunden. Er gibt 
über ſeinen Befund eine Zeichnung, in der 
in der Wachszange ein Wachsplättchen figt. 
Huber war auch der Entdecker dieſer 
und gibt auch darüber eine das Weſen der⸗ 
ſelben darſtellende gute Beſchreibung und 
Zeichnung. 

Unſer Dr. Dönhoff beſchrieb zwar 
den Vorgang der Wachsplättchenentnahme 
richtig, aber man kümmerte ſich nicht 
darum. Die ganz eigenartige und auf⸗ 
fallende Bildung der Wachszangen mußte 
eine Bedeutung haben und der berühmte 
Huber wies ihnen durch „Beobachtung“ 
die eingangs angeführte Bedeutung zu. 

Nun hat Caſteel die Sache neuer⸗ 
dings gründlich unterſucht und beſtätigt 
die Beobachtungen Dönhoffs, deſſen 
Farc ungzergedniſſe er übrigens nicht 
ennt. 


Caſteel hat fih einen Bienenſtock 
zur Beobachtung eigens hergerichtet. Das 


Weſen desſelben liegt in zwei Glasſcheiben 
als Stockwand, die parallel zur Wabe und 
nahe an derſelben liegen. Soll eine an der 
Wabe bauende Biene unterſucht werden, 
werden die Glasſcheiben raſch auseinander 
gezogen und die Biene ſofort erfaßt. 
Durch das Glas hindurch wurden die Bie⸗ 


nen mit einem Fernrohr beobachtet, dal 


dieſelben in der Größe einer Ratte zeigte. 
Die Ergebniſſe Caſteels find: Die 
Wachsplättchen, die eine Biene erzeugt, 


ſind in der Dicke oft ſehr verſchieden. Alle 


acht Wachsplättchen entwickeln nicht alle 
Bienen. Wenn die Biene eines dieſer 


Wachsplättchen herausziehen will, nimmt 


ſie vorher eine ganz beſondere Stellung 
ein. Sie bleibt ruhig ſtehen, neigt den 


Kopf und den vorher ausgezogenen Hin 


terleib nach abwärts. Mehr fieht man 
während der vier Minuten, die ſie 
Abnehmen und Kauen eines Wachsp 
chens braucht, von oben nicht. Früher waren, 
ihre Körperteile in ſehr lebhaften Be 
wegungen begriffen, jetzt iſt ſie ſcheinbar 
ruhig. Von der Seite ſieht man aber, wa 
fie tut. Auf den zwei Mittelbeinen un 


einem Hinterbein ſtehend — die Vorder⸗ 


beine ſind eingeſchlagen — ſtreift ſie mi 
dem Bürſtchen des zweiten Hinterbeine 
über einem Wachsplättchen der demſelben 
Beine naheliegenden Bauchſeite hin 
(Fig. 1.) Selten wird das aus der „Wachs. 


Fig. 1. Eine Arbeitsbi 
Himterbein das linke 
Bauchſchuppen ab. 
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ſche“ infolge der Hinterleibsſtreckung gut 
worragende Wachsplättchen gleich mit 
ſtem Strich erfaßt. Nach mehrmaligen 
emühungen gelingt es aber meiſtens. Er- 
iſcht man jetzt die Biene und betrachtet 
an das das Wachsplättchen tragende 
ein, jo fieht man (Fig. 2), daß erſteres 


. 


s bei e aufgeſpießten Wachsplättchen. 
P elenfeicher 4 — Burſchen © — W 
plättchen. 


n einigen Borſten der unterſten Reihe des 
irſtchens in dem aus der Taſche hervor⸗ 
zenden Teile durchſtoßen, alſo auf⸗ 
pießt ift. Hat man die Biene nach der 
nahme des Plättchens nicht geſtört, fo 
chreibt ſie mit blitzartiger Geſchwin⸗ 
leit zwiſchen den Mittelbeinen hindurch 
en Bogen mit demſelben und erfaßt 
sſelbe dann mit den ſchon bereit gehal⸗ 
ten Vorderbeinen (Fig. 3). Dieſe führen 
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g. 3. Arbeitsbiene in eigentäimlicher Stellung 
am linken Hinterbein haftende Wachsplätt⸗ 
den zum Nunde führend. Nach Caſteel. 


‚eine 


es zwiſchen die ebenfalls ſchon bereit gehal- 
tenen, auseinanderſtehenden Oberkiefer. 
Von dieſen wird ein Teil des Plättchens 
abgebiſſen, zerknetet und dann auf die 
Wabe angeklebt. Das Abbeißen, Zerkneten 
und Ankleben wiederholt fiH, bis das 
ganze Plättchen zerknetet iſt. Selten be⸗ 


ſchäftigt fie ſich mit dem an die Wabe 


geklebten Stückchen weiter. Die Verarbei⸗ 
tung dieſer letzteren zu Waben beſorgen 
in der Regel andere in der Nähe befindliche 
Bienen, die keine Wachsplättchen in ihrer 
Wachstaſche tragen. Das find die B au- 
Dienen. Die Wachsproduzentin 
greift nun, ohne eine beſtimmte Reihen⸗ 
folge einzuhalten, nach einem anderen 
Wachsplättchen; einmal greift ſie auf 
dieſe, dann auf die andere Seite, einmal 
nach einem vorderen, dann wieder nach 
einem hinteren Plättchen. f 


Caſteel hat mit gutem Erfolge ein 
Hinterbein in entſprechender Lage an ein 
Hölzchen befeſtigt und damit in gleicher 
Weiſe wie die Biene ſelbſt Plättchen ab⸗ 
zuſtreifen verſucht. 


Jedesmal gelingt der Biene aber der 
vorher geſchilderte Vorgang nicht. Man⸗ 
chesmal fällt ihr ein Plättchen aus der 
Taſche, das noch nicht aufgeſpießt war, 
manchesmal entfällt ihr ein aufgeſpießtes 
und manchesmal auch ein ſchon angebiſſe⸗ 
nes. Alle dieſe Plättchenarten findet man 
dann auf dem Rahmen der Wabe oder 
am Boden des Stockes und erkennt ihre 
Art mit einer guten Lupe. Die erſteren 
ſind unverſehrt, die zweiten haben Löcher 
und die dritte Art iſt unvollſtändig. Findet 
Baubiene zufällig derartige 
Plättchen, jo werden fie von berfelben er⸗ 
griffen, zerknetet und verbaut; eigens auf⸗ 
geſucht werden aber derartige Plättchen 
niemals, weder von der Biene, die ſie ver⸗ 
loren hat, noch von den Baubienen. 


Die Arbeitsteilung, die zwiſchen Wachs⸗ 
produzentinnen und Baubienen ſtattfindet, 
ſpricht ſehr für die Beobachtung Drey⸗ 
lings, daß jede Biene nur einmal in 
ihrem Leben Wachs bereiten kann. 

Es fragt ſich nun, wozu dient denn die 
ſo eigenartige Wachszange? Darüber 
werden wir nächſtens berichten. 
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Ueber Wachserſparnis. 


Von Präfekt Schiebel, Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 


Große Wachserſparnis kann ich mir auf 
zweifachen Wegen verſchaffen: 1. ich trachte 
beim Gießen der Mittelwände möglichſt 
dünne Blätter zu erhalten; 2. ich veran⸗ 
laſſe die Bienen zu reicherem Wachsbau. 

1. Die dünnſten Blätter für Mittel⸗ 
wände erhält man durch Wachsziehen mit⸗ 
tels Glastafeln.) Dazu bereitet man ſich 
vor: fünf gleich große Glasplatten, die um 
einige Zentimeter größer find als die ge⸗ 


wünſchte Mittelwand, einen Kochtopf, ſo 


breit und tief, daß man dieſe Tafeln leicht 
eintauchen kann, einen zweiten kleineren 


Topf, der als Reſerve⸗Schmelztopf dient, 


eine Schale mit einem Löſemittel und 
eine Ritſche⸗Wabenpreſſe. Den großen 
Topf füllt man mit Waſſer und Wachs⸗ 
klumpen bis faſt zum Rande, erwärmt ihn, 
bis das Wachs geſchmolzen iſt, und läßt 
dann das Wachs wieder ſoweit abkühlen, 
daß man den Finger ohne Schmerzgefühl 
eintauchen kann. Nun kann der Guß begin⸗ 
nen. Man nimmt die erſte Glasplatte, be. 
netzt ſie beiderſeits mit einem ins Löſe⸗ 
mittel getauchten Schwamm, ſenkt ſie dann 
ſo raſch als möglich in die Wachslöſung und 
zieht ſie ſofort ebenſo raſch wieder heraus. 
Die Tafel muß dabei immer ganz ſenk⸗ 
recht gehalten werden. Das überflüſſige 
Wachs rinnt ab, dann ſtellt man die Tafel 
ſeitwärts und nimmt die zweite bis fünfte 
daran. Inzwiſchen iſt die erſte Platte ab⸗ 
gekühlt. Ich ſchabe nun mit einem 
Meſſerſtrich die Schmalſeiten des Glaſes 
ab und kann ſofort von der Vorder⸗ und 
Rückſeite zwei papierdünne, lücken⸗ und 
rißloſe Wachsblätter abziehen. Jeder, dem 
man das Experiment vorführt, ſtaunt über 
die wirklich prächtigen, dabei ſo raſch her⸗ 
geſtellten Blätter. Sind ſie abgezogen, ſo 
wird die Tafel neuerdings mit dem Löſe⸗ 
mittel beſtrichen und ins Waſſer getaucht. 
In gleicher Weiſe behandelt man die übri⸗ 
gen Tafeln in ihrer Reihenfolge. Hat man 
die Arbeit einmal im Griff, ſo kann man 
mit Leichtigkeit 150 Blätter in einer 
Stunde herſtellen. Iſt das Waſſer ſchon 
ſehr wachsarm, jo zeigen die letzten Blätter 
am unteren Rand halbkreisförmige Aus⸗ 
buchtungen. Man gießt dann aus dem 
Reſerve⸗Schmelztopf Wachs nach und die 
Blätter werden wieder volllommen ſein. 

„) Siehe: Gerſtung, „Der Bien und feine 
Zucht“ und „Bienen-Vater“ 1908, S. 53. 


An das Gießen ſchließt ſich das Prägen 
an. Man nimmt ein leeres Rähmchen und 
überſpannt es der Länge und Breite nach 
mit dünnem Spagat (Abſtand 5 Benti- 
meter). Auf dieſes Netz legt man ein 
Wachsblatt und hält es über die mäßig 
warme Herdplatte. Bei richtiger Wärme 
wird das Blatt bald ſchrumpfen. In 
dieſem Augenblicke legt man es in die mii 
Löſemittel beſtrichene Gußform und 
ſchließt dieſelbe mit kräftigem Drucke. 
Beim Öffnen läßt ſich die nunmehr fertige 
Mittelwand leicht abheben. Sie ift ſehr 
dünn, kann aber doch gedrahtet werden. 
Sollte der Draht, beſonders am unteren 
Ende, durchſchimmern, ſo wird er mit 
einem in flüſſiges Wachs getauchten Haar⸗ 
pinſelchen überſtrichen. Bei dieſer Methode 
des Wachsziehens kann man doppelt 
ſo viel Mittelwände erhalten, als beim 
Wachs gießen. 


Dieſe Mittelwände werden von den 
Bienen gern angenommen und muſterhaft 
ausgebaut. Man hängt fie rückwärts zwi⸗ 
ſchen die letzte und vorletzte Wabe ein. 
ſobald aber die Bienen mit dem Ausbauen 
beginnen, ſchiebt man fie unmittelbar anz 
Brutneſt, wo fie ſehr bald ſchönſtens voll 
endet ſein werden. 


2. Der zweite Weg, um Wachserſparnis 
zu erzielen, beſteht darin, daß man dit 
Bienen zu reicher Wachsproduktion ver- 
anlat. Man gibt — nach den Anweiſun⸗ 
gen Kuntzſchs — in der Zeit der Hock⸗ 
tracht an Stelle des letzten Rähmchens ein 
Baurähmchen, d. i. ein leeres Rähmchen. 
das nur an der oberen Leiſte ein 1 Benti: 
meter breites Wachsſtreifchen hat. Die 
Bienen bauen dann raſch Drohnenbar 
herunter, dieſer wird nach ſechs Tagen b:: 
auf den oberſten Rand ausgeſchnitten un? 
der Rahmen wieder an feine Stelle a: 
hängt. Man kann das zwei⸗ bis dreima 
wiederholen und ſich jo eine reiche Wachs 
ernte ſichern. Noch größeren Wachsert roc 
bringen endlich Schwärme, die zur Be: 
der Hochtracht fallen und dann auf Ar- 
fangsſtreifen geworfen werden. Sie bauen 
zehn bis zwölf Rahmen mit großem For 
mat aus. Vereinigt man im Herbſt wegen 
Platzmangel zwei bis drei Schwärme. 
kann man ihren überflüſſigen Bau c.: 
reichen Wachsgewinn buchen. 
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Stelermäͤrkiſcher Bienenzuditverein. 
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Aufruf zu einer Bonigſpende. 
An alle verehrten Zweigvereinsleitungen und an alle Imker Steiermarks! 


In der Hauptverſammlung am 17. Fe⸗ 
bruar 1918 wurde auf Antrag, des Herrn 
Baurates Puchnex einſtimmig der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, zu Ehren des Vereinspräſi⸗ 

ten. Herrn Landeskulturinſpektor 
Joſef Peter, 500 Kilogramm Honig für 
verwundete Soldaten zu ſpenden. 

Der Zentralausſchuß wendet ſich des⸗ 
halb an alle Zweigvereinsleitungen ſowie 
an jeden einzelnen Imker mit der Bitte, 
zur Aufbringung dieſer Spende einen Bei⸗ 
trag zu leiſten. 

Die Spenden ſind in einem an jeden 
Zweigverein geſendeten Verzeichniſſe ein⸗ 
zuſchreiben. Der Honig ſelbſt iſt an die 


Vereinskanzlei des Steier⸗ 
märkiſchen Bienenzuchtver⸗ 
eines, Graz. Grazbachgaſſe 62, 
zu ſchicken. 


Dieſe Spende, welche unter großer Be⸗ 
geiſterung einmütig beſchloſſen wurde, 
bedeutet nicht nur eine Guttat unſeren 
verwundeten Helden gegenüber, ſie ſoll 
auch der Ausdruck der Liebe und Ver⸗ 
ehrung für unſeren Präſidenten Herrn 
Landeskulturinſpektor Joſef Peter fein. 


Deshalb hofft der Zentralausſchuß auf 
eine rege Beteiligung aller ſteiriſchen Bie⸗ 
nenzüchter. Der Zentralausſchuß. 
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Auf Imker zur HSelbſthilfe! 
Von Wanderlehrer W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz. 
In der letzten Hauptverſammlung des | außerftande, uns die entſtandenen Schä⸗ 


Steierm. Bienenzuchtvereines, dann in den 
Ausſchußſitzungen am 9. und 23. März 
desſelben Vereines wurde lebhaft darüber 
Klage geführt, daß bei Einbrüchen und 
Feuerſchäden an Bienenſtänden ſeitens 
der Verſicherung kein Schaden vergütet 
wird und die Imker, die Mitglieder des 
Zentralvereines für Bienenzucht ſind, 
bloß eine kleine Entſchädigung aus dem 
Unterſtützungsfonds des Zentralvereines 
erhalten, welche aber in gar keinem Ver⸗ 
hältniſſe zum verurſachten Schaden ſteht. 
Dankenswert iſt es, daß ſich der Zentral⸗ 
verein ſeiner Mitglieder annimmt, erklär⸗ 
lich iſt es aber auch. daß die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften die Verträge mit dem Zen⸗ 
tralverein aufhoben, denn der Krieg hat 
eben Verhältniſſe geſchaffen, auf welche 
niemand gefaßt war. — Wie ſich in un⸗ 
ſerem Kronlande die Schadensfälle von 


den zu vergüten, und wir Imker ſind in 
der Sache der — leidende Teil. 

Um aber den von Unglücksfällen betrof⸗ 
fenen Imkern zur Hilfe zu kommen, er⸗ 
laube ich mir, euch Imker folgenden Vor⸗ 
ſchlag zu machen. Bitte denſelben zu prü⸗ 
fen und falls ihr denſelben für gut findet, 
empfehle ich ihn zur ſofortigen Durch⸗ 
führung. | 

Die Mitglieder einer Landesvereini⸗ 
gung, z. B. bei uns der Steierm. Bienen⸗ 
zuchtverein, erklären ſich bereit, zur Schaf⸗ 
fung einer Verſicherung den Betrag von 
K 1.— oder K 2.— zu erlegen und aus 
dem ſo geſchaffenen Fonds ſoll dem Be⸗ 
troffenen der Schaden, mag er durch Dieb⸗ 
ſtahl oder Feuer entſtanden ſein, vergütet 
werden. — Der Imker hätte bloß die 
Pflicht, den Schaden beim Steierm. Bie⸗ 
nenzuchtverein anzumelden, der dann zur 


Tag zu Tag mehren, fo dürfte es auch in | Erhebung des Schadens ſofort eine aus 
anderen Kronländern des Hinterlandes] tüchtigen Fachleuten zuſammengeſetzte 
ſein, geſchweige denn im engeren Krieg | Kommiſſion zu ihm zu entſenden hätte. 
gebiete. Bei den ſo niedrig gehaltenen Die Kommiſſion müßte unter Beiziehung 
Prämienſätzen ſind die Verſicherungen | des Obmannes jenes Zweigvereines, dem 
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der Geſchädigte angehört, den verurſachten 
Schaden genau erheben und die Schadens⸗ 
ziffer dem Landesvereine bekannt geben, 
welcher denſelben aus dem an 
Fonds auszahlen könnte. Soda 

müßte der Schaden auf die Mitglieder et 
Verſicherung aufgeteilt werden, damit der 
Fonds in ſeiner urſprünglichen Höhe 
bleibt. Als Beiſpiel: Es meldet Franz 
Schaffhauſer in Bruck einen Einbruch auf 
ſeinem Stande; dieſer wird mit K 450.— 
erhoben. Der Schaden wird ihm aus⸗ 
bezahlt und von den 3000 Mitgliedern 
des Steierm. Bienenzuchtvereines, ſo ſie 
ſich der Verſicherung angeſchloſſen haben, 
zur Deckung des Schadens der kleine Be⸗ 
trag von 15 Heller eingehoben. — Es 
iſt einleuchtend, daß je größer die Zahl 
der Verſicherten iſt, die Einzahlung ſich 
vermindert. Wundernehmen darf es aber 
nicht, daß der Reſervefonds, wie ich be⸗ 
antragte, auf K 3000.— reſp. K 6000.— 
ſteht, denn es könnte vorkommen, daß die 


Schadensfälle derart rojt aufeinander | Imker alle erſehnen. R 
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folgen, die Einzahlungen aber nicht erfolg 
find, fo daß ein zweiter oder dritter ulm, 
Schadensfall nicht zur e e gelan- 
gen könnte. Der Grundſatz muß bei der 
Selbſthilfe aber der ſein: Wer raſch gibt. 
gibt doppelt! 


Hiedurch iſt der Betroffene in die Lage 
verſetzt, mit dem ihm zugeſprochenen 
Gelbe feinen Stand fo halbwegs zu ergän- 
zen, d. h. ſoweit es eben jetzt die Verhäl- 
niſſe geſtatten, denn ich bin deſſen fider, 
wird nicht geholfen, dann verliert der Be⸗ 
troffene die Freude und wir gehen mit der 
Bienenzucht abwärts ſtatt aufwärts. 


Auch glaube ich richtig zu Ichließen, daß 
bei Einführung einer auf Gegenjeitigfeit 
ruhenden Verſicherung noch viele Imker. 
die dem Vereinsleben ferne ſtehen, ſich be. 
wegen laſſen werden, den Vereinigungen 
beizutreten. wodurch nach dem Kriege die 
Bienenzucht zu jener Größe und Entwick- 
lung gelangen wird, die wir vereinigten 
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Amhkerarbeiten im Wai. 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Vorerſt beachte man die im Aprilheft 
gegebenen Ratſchläge. Viele Arbeiten find 
davon noch in dieſem Monate fortzuſetzen. 
Bei Kälterückſchlägen reichen wir abends 
jedem Volke warmes Futter; dadurch 
wird andauernde Wärme entwickelt und 
der ſchädliche Einfluß der kalten Nächte 
etwas aufgehoben. Beſondere Warm⸗ 
haltung der Völker iſt nötig, bei kühler 
Witterung unterlaſſe man jeden Eingriff 
in das Volk. Im Aprilberichte ſprach ich 
von der Beobachtungswabe. Die Einſtel⸗ 
lung dieſer Wabe ſoll mit Eintritt der 
Obſtblüte erfolgen. In dieſer Zeit wird 
der Bautrieb eintreten. Der Bautrieb iſt 
auszunützen. Wird der untere Raum der 
Beobachtungswabe ſofort mit großen 
Zellen (Drohnenzellen) ausgebaut, ſo will 
das Volk ſchwärmen. Dies iſt ein ſicheres 
Zeichen. Wollen wir aber Honig ernten, 
dann dürfen unſere ſtarken Völker im 
Mai nicht ſchwärmen, auch im Juni nicht 
ſo bald. Werden auf der Beobachtungs⸗ 
wabe Drohnenzellen aufgeführt, dann 
ſetzen wir den Honigaufſatz auf. In die 
Honigräume geben wir am beiten aus- 


gebaute, nicht zu alte Waben mit Arbeiter⸗ 
zellen. Bei Mangel an ſolchen Waben find 
ganze Mittelwände notwendig. Nur keine 
Drohnenzellen im Honigraume dulden. 
Drohnenbau im Honigaufſatz lockt die 
Königin hinauf. Durch das Aufſetzen des 
Honigraumes anfangs Mai habe ich bis 
jetzt das Schwärmen ſtets verhütet und 
dadurch eine beſſere Honigernte erzielt. 
Bei dem herrſchenden Mangel an Bienen⸗ 
völkern ſollen wir auch trachten, Schwärme 
zu erhalten. Ich halte mir für dieſen 
Zweck ſtets einige Stabilſtöcke, die ich 
durch ſpekulative Fütterung zum frih- 
zeitigen Schwärmen reize. Bei der Reig- 
fütterung ſind große Futtervorräte in 
erſter Linie notwendig. Herrſcht Futter⸗ 
mangel, ſo iſt vorerſt eine ausgiebige 
Fütterung nötig. Die Reizfütterung be- 
ſteht darin, daß man dem Volke allabend⸗ 
lich etwa 3 bis 4 Eßlöffel voll recht 
warmes Honigwaſſer von unten reicht. 
Dieſe Fütterung führt man ſo lange fort. 
bis das Volk geſchwärmt hat, was oft 
ſchon im Mai der Fall iſt. In den Stöcken 
mit beweglichem Bau wollen wir aber vor⸗ 
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erit eine Honigwabe haben, weshalb wir | ein Abſperrgitter angebracht werden. Was 
das Volk durch allmähliche Erweiterung erreichen wir nun durch das Abſperren der 
vom Schwärmen abzuhalten ſuchen. Königin? Die Brut wird in dem nicht ab- 
Bauende Völker bringen ſtets gute Er- geſperrten Teile weiter gepflanzt. Drei 
träge. Eine Erweiterungswabe gehört] Wochen nach dem Abſperren wird in 
immer dorthin, wo daneben im Mittel» dieſem Teile ſämtliche Brut geſchlüpft ſein 
punkte der Wabe eben die Brut ausläuft | und diefe Bellen werden bei guter Tracht 
oder die Königin eben mit der Eierlage | jofort mit Honig gefüllt und die Honig⸗ 
begonnen hat. ernte wird dadurch bedeutend erhöht. Nach 
Ein vorzügliches Mittel zur Erzielung Trachtſchluß wird das Schied wieder 
einer größeren Honigernte gewährt uns in entfernt. In ähnlicher Weiſe läßt ſich die 
Frühtrachtgebieten die richtig. Bruteinſchränkung auch in den anderen 
durchgeführte Brutneſteinſchränkung. Es Bienenſtöcken durchführen. Notwendig ift 
dauert etwa fünf Wochen, bis aus dem Ei | dabei, daß fih die Königin in Flugloch⸗ 
eine Trachtbiene wird. Da folen wir nähe befinde. Geradezu ideal ift die Brut- 
trachten, daß etwa fünf Wochen vor neſteinſchränkung beim Kuntzſchſtocke, weil 
Schluß der Haupttracht die Königin nicht in dieſer Beute alle Abſperrvorrichtungen 
zu viel Eier legt, die Brut alfo ein- ſchon eingebaut find und dieje Arbeit raſch 
geſchränkt wird. Sonſt gäbe es zur tracht ⸗ durchgeführt werden kann. 
loſen Zeit in ſolchen Stöcken eine Menge Den im Mai eingetragenen Honig 
überflüſſiger Bienen, die nur die Vorräte | ſchleudern wir am Ende des Monates oder 
verbrauchen würden. Wir fperren deshalb] in den erſten. Tagen des Juni aus, denn 
fünf Wochen vor Trachtſchluß die Königin] der Maihonig ift der vorzüglichſte aller 
auf zwei bis drei Waben ab. In den Breit- | Honige. 
wabenſtöcken kann dies leicht mit Hilfe des Es iſt jetzt die allerhöchſte Zeit zum 
Schiedbrettes durchgeführt werden. Das | Vorrichten der Bienenwohnungen zur 
Schiedbrett fol ein Abſperrgitter enthal- | Aufnahme der Schwärme. Ich habe im 
ten, damit die Arbeitsbienen jederzeit un. Vorjahre in dieſem Blatte über diefe 
zehindert zur Königin Zutritt haben. | Arbeit einen eigenen Bericht geſchrieben; 
Auch über die abgeſperrten Waben muß | man lefe dort nad. 


Herhandlungsſchrift 


über die am 17. Februar 1918 im GCroſgaſthoſe „Schimmel“ in Graz abgehaltene Jahres hanyt⸗ 
verſammlung des Ste chen Bienenzuchtvereines. 


ee te J l b | Bari Sms Mn See ha 
ji ne t di 5 W 118 genae ntſchließung einſtimmig anzunehmen: 
FVP ‚Die Jabrebbaupterfammlung des Kren bor 

n Bienenzuchtvereines g m Namen von 
8 * muede Ebac nn 3100 Mitgliedern der hohen Befriedigung über 
en En Imker a 8 krklich e | den ehrenvollen Ausgang der vor Jahresfriſt 

88 8 fall, ein Bausch d Nan Suter be ee gegen ihren verdienſwollen Präſidenten, k. k. 
8 8 I kein 0 Fr one Ar er bef Landeskulturinſpektor Joſef Peter, eingeleite⸗ 
un Soe n ach lich fet 5 ten Unterſuchung Ausdruck. Die ſtei ur mter- 
pa d 1 0 aglia eine er, ſchaft hat auch in den ſchweren Tagen ihrem 
= ung ber 3 ran auch vom Zen alausſchuſſe Präſidenten, von deſſen perſönlicher E chte 

dgegeben worden war. keit und pflichtgemäßer Führung feines verant- 

Mit beſonderer Freude könne er weiters mit- wortungsvollen, öffentlichen Amtes fe überzeugt 
tilen, daß unſer ſehr verdienſwoller Präſident, war, Treue gehalten und Vertrauen bew t 
Derr k. k. Landeskulturinſpektor Joſef Peter, Sie begrüßt den Zufall, der ihr auch vor 
der jeinerzeit, wie allen bekannt fein wird, in | breiten Offentlichkeit Gelegenheit verſchafft 
ſchweren Anklagezuſtand verſetzt wurde, nunmehr ihrem bisherigen Präͤſtdenten Aal Peter 
eus dieſem vollkommen ſchuldlos hervorgegangen durch Wiederanbot der heute abgelaufenen Prä⸗ 
iſt. Auch der Disziplinarrat, der ſich gleichfalls fibentfchaft einen neuen Vertrauensbeweis zu 
mit di „ befaßt hat, hat gefun⸗ geben.“ 
den, da ngefla agte nicht nur ſchuldlos war, Dieſe Entſchließung wird von ſämtlichen Ber- 
ſondern ehe, vollkommen gerecht geh ehandelt ſammelten durch Erheben von den Sitzen an⸗ 
dat. Wir ſind dem ſo ſchwer geprüften Herrn genommen. 


Seite 94. 


Herr Präſident Peter, ſtürmiſch begrüßt, 
übernimmt den Vorſitz, dankt gerührt für die ihn 
ſo ehrende Kundgebung und gibt die Gründe 
bekannt, warum er mit ſeinem Mitarbeiter, Herrn 
Direktor Kraus, ſeinerzeit in ſo peinliche Lage 
gekommen iſt. Lautlos lauſcht die Verſammlung 
den Ausführungen des Redners, ab und zu dieſe 
Ruhe durch Entrüſtungsrufe unterbrechend. 

Zur Tagesordnung übergehend, wird die Ver⸗ 
handlungsſchrift der letzten Hauptverfammlung 
ſowie der Tätigkeitsbericht über das abgelaufene 
Jahr vom Vereinsſekretär verleſen und werden 
beide in ihrer Faſſung angenommen. 

Von der Erſtattung des Kaſſaberichtes wird 
abgeſehen, da derſelbe im „Bienen⸗Vater“ im 
Drucke erſcheint. Herr Oberlehrer Müller hei 
ſtätigt als Rechnungsprüfer die Richtigkeit der 
Jahresrechnung des Vereines und beantragt, dem 
Kaſſier die Entlaſtung zu erteilen und für ſeine 
Mühewaltung den Dank auszuſprechen. Der An⸗ 
trag wird einſtimmig angenommen. Weiters be⸗ 
antragt er, dem Vereinsſekretär als Buchführer 
für die tadelloſe und nette Buchführung den 
Dank und die Anerkennung auszuſprechen. Herr 
Zentralausſchuß Heſchl beantragt noch 
weiters, dem Danke und der Anerkennung für 
den Vereinsſekretär durch Gewährung einer 
Remuneration, deren Höhe der Zentralausſchuß 
beſtimmen wird. intenſiveren Nachdruck zu ver- 
leihen. Nachdem fich noch Herr Vizepräſident 
Jenko und der Vereinskaſſier Herr Pötſcher 
für die beantragte Remuneration ausgeſprochen 
hatten, wird der Antrag gleichfalls einſtimmig 
angenommen. 


Zu Rechnungsprüfern werden über Antrag des 
Herrn Zentralausſchuſſes Lux die bisherigen 
Rechnungsprüfer Herr Rechnungsrat Fürbeck 
und Herr Oberlehrer Müller einſtimmig wie⸗ 
dergewählt und ihnen für ihre Mühewaltung der 
Dank ausgeſprochen. 

Die während des Vereinsjahres erfolgte Auf⸗ 
nahme des Herrn Alois Kopetzky, Oberlehrer 
und Wanderlehrer in Pernegg, in den Zentral- 
ausſchuß wird von der Verſammlung einſtimmig 
genehmigt. 

Sodann werden die auf Grund des 5 11 der 
Vereinsſatzungen ausgeloſten Herren, Präſident 
ki Peter, Zentralausſchüſſe Anton 

Jentſch, Oskar Moosbrugger, Johann 
Schindler, Dr. Florian Schmid und Franz 
Tax. einſtimmig in den Zentralausſchuß wieder⸗ 
gewählt und außerdem der Obmann des Zweig⸗ 
vereines Feldbach, Kunſtmühlenbeſitzer Herr 
Karl Klement, der Obmann des Zweigver⸗ 
eines Leibnitz. Privatier Herr Ant. Rort⸗- 
That. der Obmann des Zsqeigvereines 
St. Ruprecht a. d. R., Herr Stationsvorſtand 
Hans Kobald und der Obmann des weig⸗ 
vereines Voitsberg, Herr Berginſpektor 
Karl Singer gleichfalls mit Stimmeneinheit 
neu gewählt. 

Zur Wahl des Vereinspräſidenten beantragt 
Herr Vizepräſident Krakofzik, den wohlver⸗ 
dienten bisherigen Präſidenten Herrn k. k. Qan- 
deskulturinſpektor Joſef Peter wieder zu 
wählen. Als Herr Präſident Peter die Wahl 
anzunehmen erklärt und für dieſelbe dankt, er⸗ 
folgt ein nicht enden wollendes Beifallsklatſchen 
und Heilrufen. 


Bienen⸗Vater. 
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In der Abwicklung der Tagesordnung fort- 
fahrend, wird die Auszeichnung verdienter Ber 
einsmitglieder vorgenommen und werden über 
Vorſchlag folgende Mitglieder in Antrag ge 
bracht: die Herren Zentralausſchußmitglieder 
Franz Geiſter, Hugo Grimm, W. FH. Larg 
für- die goldene Vereinsmedaille, die Herren 
Zentralausſchußmitglieder Oskar Moosbru aa 
ger, Max Steffen und V 
der Vereinsſekretär Herr Peter Schalk ſowie 
die Schriftführerin des Zweigvereines Mario 
troſt Frau Louiſe 5 und der lanp 
jährige Obmann des Zweigvereines Kirchberg 
a. d. R., Herr Vinzenz Windiſch, ar 
läßlich ſeines Rücktrittes für die filberre 
Vereinsmedaille, ſämtliche mit Diplom. Tas 
Diplom belobender Anerkennung 
Herr Vinzenz Köck, Obmann des Zweigvereimel 
Frohnleiten, Herr Hermann Hutter, lang- 
jähriger Kaſſier des Zweigvereines Kirchberg 
a. d. R., gleichfalls aus Anlaß ſeines Rücktrittes, 
ferner der nunmehrige Obmann dieſes 
vereines Herr Alois Kriſtandl und befer 
Schriftführer Herr Jakob Konrad. Diele Bor 
ſchläge werden angenommen und der Herr Bor 
ſitzende beglückwünſcht die Ausgezeichneten. 


Zum letzten Punkt der Tagesordnung über⸗ 
gehend, erſucht Herr Baurat Buchner au 
Leoben um das Wort. Er ſtellt den Antrag, den 
Herrn Präſidenten in Anerkennung feiner Ber 
dienſte und zum Zeichen der Wertſchätzung fowr 
aus Freude über den endlichen Durchbruch de: 
Gerechtigkeit ihm ein Denkmal zu ſetzen, barir 
beſtehend, daß die Vereinsmitglieder 500 Kilt 
Honig aus der Ernte 1918 aufbringen und den 
Herrn Präſidenten zu Handen der k. k. Stor 


halterci für einen wohltätigen Zweck übergeben 


Sämtliche Filialen und Zweigvereine find etr 
zuladen, diefe Menge aufzubringen. Dieſer An. 
trag wird lebhaft begrüßt und einſtimmig cm 
genommen. 


Der Präſident dankt gerührt für den nener 
lichen Beweis der Anhänglichkeit und des Ber 
trauens. Er wird dieſe Spende den verwundete 
und kranken Soldaten zukommen laſſen. 


Herr Großmann aus Leibnitz erhebt 2 
ſchwerde, daß ſeitens der Verſicherungsgeſellſcha 
im Kriegsgebiete keine Schadenvergütung geleif 
wird. Nach längerer Wechſelrede üben die i 
Gegenſtand wird befchloffen, es ſei der Schade 
den während des Krieges die . 8 
nenzüchter erlitten und von der V 
hiefür nicht entſchädigt wurden, genau zu erheb 
und nach Friedensſchluß von der Regien 
Erſatz zu verlangen. 


Herr Kobald beantragt, eine Verkaufsße 
für Honig zu errichten. Dagegen f zs 
wegen der ſchlechten bisherigen Erfahrung 
mehrere Mitglieder aus und wird ſodann b 
ſchloſſen, dem Zentralausſchuſſe die Errichtu 
einer Honigvermittlungsſtelle nahezulegen. 


Der Herr Vorſitzende ſchließt um 148 Uhr m 
dem Ausdrucke des Dankes an die Berfammelk 
welche zu dem ſchönen Verlauf beigetragen. m 
mit dem Wunfche, der Steiermärkiſche Bien 
zuchtverein wachſe, blühe und gedeihe. 
Jahreshauptverſammkung. 


Bienen-Bater. 
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XV. wikrofkspifcher Präparationskurs. 


An der Oſterreichiſ Imkerſchule zu Wien 
fand in der Oſterwoche vom 27. bis influfive 
29. März 1918 der ausgeſchriebene Präparations- 
pd programmäßig ftatt. Eröffnet vom Kurs- 

leitet, begann Herr Direktor Ludwig u... 
ſagleich mit der Präparation der äußeren Kör⸗ 
perteile der Biene und ließ im Laufe der Rur- 
zeit alle demonſtrierten Präparationen praktiſch 
durchführen, ſo daß jeder Kursteilnehmer eine 
anſehnliche Zahl von Bienenpräparaten als ſein 
Eigentum mit nach Hauſe nehmen konnte. Sehr 
erleichtert wurde der Unterricht durch Benützung 
des Bächleins „Die Präparation der Honigbiene“ 
von L. Arnhart, weil 3 vieles Vorſchreiben 
an der Schultafel und Nachſchreiben in den 
Kotizheften unterbleiben und dafür mehr prä. 
pariert werden konnte. 

Im ganzen hatten ſich 14 Teilnehmer gemel- 
det, wovon 11 erfchienen waren und den Kurs 
abſolvierten. 


I. Theoretiſcher Anfängerkurs 


Bereits im Sommer 1917 wurde von mehreren 
Seiten das Anſuchen geſtellt, in den Winter⸗ 
monaten einen Kurs für Anfänger der Bienen- 
zucht u Einhebung einer bühr abhalten zu 
laſſen. det wurde dieſes Anſuchen damit, 
daß im Winter mehr Zeit zu dieſem wecke 
ſeitens der Teilnehmer zur Verfügung ſtehe als 
im Frühjahr und Sommer. Und ſo entſchloß ſich 
der Zentralausſchuß über Antrag des Vizepröſt⸗ 
denten Herrn Dr. Ernſt Rad da Ritter von 
Bos kowſtein, einen ſolchen Kurs in den 
Ronaten Jänner und Februar 1918 ulegen 
e ge 
ungen wurden weit übertroffen; 
denn ſchon bis Dezember 1917 lagen 36 Anmel⸗ 
dungen vor. Vier Anmeldungen wurden wegen 
Blagmanges abgewieſen. Von den 32 Zugelaſſe⸗ 
nen erſchienen 30. Durchſchnittlich waren 26 Teil- 
nehmer anweſend. 

Der Unterricht war dem Titel des Kurſes iit 
ſprechend eingerichtet und erſtreckte ſich auf acht 
Nachmittage von 4 bis 7 Uhr vom 5. Jänner bis 
23. Februar 1918. Die Vorträge und Demon- 
ſttationen an den zahlreichen Lehrmitteln und 
Bildern hielten die Herren Al. le 
5 Stunden), en 


Advokaten 


| Summe 


Über Wohnort und Beruf der Teilnehmer gibt 
folgende Tabelle Aufſchluß: 


Beruf: 


Bukowina 
Iſtrien 


Böhmen 


Offiziere 


„ Summe 


Tierärzte 
Beamte 
Lehrperſonen 
Gewerbetreibende 
Eiſenbahner 


Summe 


del 
|. 1 


TER 5 2 1 2 1 11 
Osw. Muck, Kursleiter. 


an der Geſterr. Imkerſchule. 


Alle Teilnehmer, die durchgehends aus an- 
geſehenen Ge ellſcha kreiſen ſich 1 
ſtellten, folgten dem Unterrichte mit 


g nutefter 
Aufmerkſamkeit und waren von den ehe eimniſſen 
des Bienenlebens und von der edlen Imkerei ſo 
begeiſtert, daß ſich ſehr viele davon am Ende des 
Kurſes ſogleich für den kommenden prakti⸗ 
ſchen Anfängerkurs meldeten und ſich 1 85 auf 
die Arbeiten mit lebenden Bienen 160 euten. 
Mit ng muß noch hervorgehoben wer- 
den, daß 44 % der Teilnehmer Damen waren. 
Auf Grund der ſehr guten Erfolge des Kurſes 


wird der Reichsverein auch im nächſten Winter 


einen gleichen Kurs abhalten laffen. Das Rein- 
erträgnis aus den Gebühren beträgt K 230 und 
iſt dem Fonds für den Neubau der Imkerſchule 
zugeführt worden. 


Zur Statiſtik über die gursteilnehmer: 


Wohnort: 


treibende 
andels⸗ 
ſtand 


1 


Wien 
Niederöſterreich 


e Gewerbe 


œ jo Beamte 
de m Frauen 


m [| = Private 


Sia Summe 


2 


2 
ran 
Qə 


3 


Osw. Muck, Kursleiter. 


2 A 
Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 40. Ich imkere feit einigen Jahren auch 
in Breitwabenftäd daß es nicht heißt, ich habe fo oder fo gejagt.“ 


en, doch ind meine 9 3 


ia ndern immer viel fchäner und 
Ertrag „ trotz der eee 
handlung. 


ſagen Ew. Hochwürden 
A. P. in K. en 


Antwort. „Ich fag’ nicht fo und fag’ nicht fo, 


Sie wiſſen ja, daß ich auf Stodform wenig halte. 
Meines Erachtens iſt jene die beſte, in welcher 
der Imker am beſten bewandert iſt. 
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rage 41. Bitte im „Bienen⸗Bater“ mitzu⸗ einander. 
Frag 


teilen, ob Streifen von Borban im 
ftod genügen» find, daß die Bienen einen regel- 
mäßigen Ban aufführen. . 
A. B. in O. (Steiermark). 

Antwort. Wenn die Stöcke ere geſtellt 
ſind und der Vorbau genau in der Mitte der 
Rähmchen angebracht iſt, auch die 
ſelbſt die genaue Breite von 35 
dann wird der 


Rähmchen 
illimeter haben, 
Bau auch dann gleichmäßig 
werden, wenn Sie bloß Vorbauſtreifen 3 


Schwärmen gebe ich während der erſten 
Wochen überhaupt ſtets bloß ſchmale Streifen 
als Vorbau. 


Frage 42. Sind Holzgefähe zur Aufbewa 
des Honigs geeignet? G. St. in Sch. (R.-D.). 

Antwort. Kübel aus gut ausgetrocknete 
Fichtenholz erſetzen alle Arten von Blechgeſchirr 
aufs beſte. Nur muß zur Anfertigung derſelben 
gut abgelagertes, vollkommen trockenes Holz ver⸗ 
wendet werden, weil ſie ſonſt bald den Honig 
1 laſſen. Dieſer hat nämlich die er 
ſchaft, Waſſer und Feuchtigkeit an ſich zu 
wodurch die Dauben der Kübel einſchrumpfen und 
den Honig durchſickern laſſen würden. 


Frage 43. Welches find die geſetzlichen Bekim- 
mungen über die Aufſtellung von Bienenſtänden 
in Bezug auf Entfernung von Straßen und Rad 
bargrundſtücken? Meinem Gartennachbar wurde 
von dem Wanderlehrer für Obſtbaumzucht der 
Rat gegeben, er ſolle mir den Auftrag geben, den 
12 Meter hohen engen Bretterzaun noch um 
1 Meter zu erhöhen, damit die Bienen von ſeinem 
Garten abgehalten werben. Kaum ich hiezu ge 
richtlich verhalten werden ? Der Zaun läuft der 
Richtung des Ausfluges entlang. 

E. P. in G. (Steiermark). 

Antwort. Laut Landesgeſetz für Nieder 
öſterreich muß die Ausflugrichtung der 
Stöcke von Straßen und fremdem Eigentum ab- 
gewendet ſein. Iſt dies nicht der Fall und be⸗ 
trägt die Entfernung weniger als 7 Meter, ſo 
iſt in der Regel die Aufſtellung nur dann ge⸗ 
ſtattet, wenn die Fluglöcher der Stöcke wenigſtens 
3 Meter über dem Erdboden ſich befinden oder 
wenn — auf Verlangen — 4 bis 6 Meter von 
der Flugſeite der Bienen entfernt eine min- 
deſtens 2 Meter hohe Mauer, Planke, ag 
oder dal. den Flug der Bienen in die Höhe lenkt. 
Ob für Steiermark ein ähnliches Landesgeſetz 
beſteht, weiß ich nicht, aber es dürften dieſelben 
Bedingungen vollkommen genügen. Daß den an⸗ 
gedeuteten Rat ein Wanderlehrer für 
Obſtbaum zucht gegeben habe, kann ich nicht 
glauben. Ein ſolcher muß ja wiſſen, daß der 
Beſuch von Bienen für den Obſtgarten höchſt 
nützlich iſt. 

Frage 44. Wie verfährt man bei Erzengung 
von Bienen wohnungen aus Stroh? 

A. K. in G. (Serbien). 

Antwort. Man erzeugt das Gerüſte der Setten- 
wände und Vorderwand aus Holzrahmen, etwa 
5 Zentimeter ſtark, füllt dieſe mit entſprechend 
vorgerichtetem Stroh aus, näht das Stroh unter 
ſtarker Preſſung mittels feinen Rohr- oder Holz 
ſpalten oder verzinkten Eiſendraht feſt und fügt 
die fertig geſtellten Teile durch Schrauben an⸗ 


Übung wird auch hier den Meiſter 
machen. 


Frage 45. Welches ift die genaue Größe des 
Wiener Bereinsſtänders? 

Š : J. J. 15 F. (Kärnten). 

ntwart. Lichtenweite des Stockes 25 Benti- 

meier, Dhe bes rag dn Fan de Bee 

i es es 
ein Vielfaches von 35 Zentimeter, plus Raum 
für das einſchiebbare Fenſter. 


Frage 46. Bitte um Mitteilung einer Abeeſſe, 
wo ich eine Königin deutſcher Rafie bekommen 
kann ? R. W. in D. (Böhmen). 

‚Antwort. Wie kann ich das willen? Ich be 
faſſe mich ja nicht mit 
gebe ich hier Antwort auf mehrere N 

wo man jetzt Bienenvölker kaufen könne !“, 
felbft die profeffionellen Händler mit 

Bienen erklären, daß ſie heuer Bienerwölker 
nicht abzugeben haben. Wo ſolche dennoch ab- 
gegeben werden, dürften Preiſe verlangt 

ie frühere N um das Bier- und 
überſteigen. Kein Wunder, find ja auch alle übri⸗ 
gen Bedarfsartikel im ſelben Verhältniſſe teurer 
geworden! 


Frage 47. Iſt es zu empfehlen, etwa Mitte 
oder Ende Mai die Köni 
damit die Völker nicht ſchwärmen können? 
habe einen feindſeligen Nachbar, und 
Schwärme legen Rh gewöhnlich an den Bäumen 
ſeines Gartens an, weshalb ich das Schwärmen 
verhindern möchte, 

P. L. in N. (Steier matt). 

Antwort. Ich würde dem Nachbar gelegentlich 
eine ſchöne Honigwabe ſenden, damit er zu den 
Bienen mehr Liebe bekommt und fein Neid ge 
mildert werde. Legt ih ein Schwarm in feinem 
Garten an, fo müſſen Sie ihn darüber freunb⸗ 
ſchaftlich verſtändigen, dürfen ke Schaben 
anrichten, und wenn letzteres nicht zu vermeiden 
war, jo ift es Ihre Pflicht, ſelben vollſtändig gutb- 
zumachen. Das erwähnte Auskunftsmittel möchte 
ich nicht empfehlen. 


Frage 48. Ich möchte mir Breitwaben⸗ 
ftöde ſelbſt anfertigen. Bitte um be der 
genauen Maße derſelben. J. S. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. Geben Sie dieſen Gedanken wieder 
auf! Selbſt wenn Sie ein ſehr gutes Muſter 
einer ſolchen Beute vor fih haben wü 
dürften die von Ihnen gemachten Stöcke 
ausfallen. Um eine ordentliche Bienemvohnung 
herzuſtellen, bedarf es größter Genauigkeit, die 
ſich nur durch maſchinelle Einrichtungen erzielen 
läßt. Selbſt ein geſchickter Tiſchler wird, wenn 
er nicht ſelbſt längere Zeit hindurch Bienenzüchter 
geweſen iſt, eine fehlerloſe Beute herzuſtellen 
kaum imſtande ſein. Das Unglück des mas 
Wabenbaues find die „ſelbſtgemachten“ Bienen; 
sit fie bilden die Hauptquelle vieler Mi 
erfolge. 


Frage . 1 * ein ſtarker Bon 
e 
hifen wert fein? J. H. lr fl. (elemet. 
Antwort. Etwa das Vier⸗ oder Fünffache der 
früher üblichen Preiſe, alſo 40 bis 50 Kronen. 


Rr. 5. 


Frage 50. Welche Tageszeit ift die beke zur 
Henigentnahme? J. H. in U. (Steiermark). 

Antwort. In Betreff der Bienen dürfte es 
ziemlich gleich fein, ob wir Bor- oder Nachmittag 
unſeren Anteil an ihrer Arbeit holen; dem Bie⸗ 
nenzüchter aber mag es am beſten fein, dann am 
Stocke zu arbeiten, wenn möglichſt viele Bienen 
auf Tracht ausgeflogen find. i : 

Frage 51. Darf man friſch chlenderte 
Waben während des Tages dem Volke wieder 
einhängen ohne Gefahr von Ränberei? 

J. H. in U. (Steiermark). 

Antwort. Ohnweiters kann man dies tun, es 
empfiehlt ſich aber, die Waben vorher etwas mit 
Waſſer zu beſprengen. 

Frage 52. Könnte nicht im „Bienen⸗Bater“ 
einmal ein belehrender Artikel gebracht werden 


iber Honigentna hme und e 
J. H. in U. (Steiermark). 
Antwort. Das iſt Sache der Redaktion, auf die 
ich keinen Einfluß habe. | 


Frage 53. Ich beſitze einen Bienenftod, der 
vollſtändig aus dem Leim ging, fo daß es auf die 
armen Bienen von allen Seiten hineinbläſt. Wie 
fo ich dieſes Volk in eine andere Beute über- 
ſedeln? Ich bin in der Bienenzucht volkommen 
Laie. R. B. in M. (Iſtrien). 

Antwort. Das könnte ich raſcher machen als 
beſchreiben, zumal der Vorgang bei Überſiedlung 
eines Volkes in eine andere Beute ſich nach den 
jeweiligen Verhältniſſen richtet. Vielleicht läßt 
ſich der alte Stock, der nur zur Not no 

derart auseinandernehmen, daß die 

Waben hiebei wenig oder gar nicht verletzt wer⸗ 
den? Jedenfalls müſſen Sie die Arbeit einem 
geübten Bienenzüchter überlaſſen, der fidh ſchon 
helfen wiſſen wird. Mein Nat aber geht dahin: 
iden Sie den alten Stock von außen nach Tium- 
lichkeit zuſammen; wo Sie Brettchen anbringen, 
können dieſe mit Holzſchrauben befeſtigt werden; 
Lehm, mit Kuhdung vermiſcht, kann etwaige 
Fugen und Löcher luftdicht verdecken; und das 
Volk wird in dieſer alten Ssang. jedenfalls 


e Se m e zweifel⸗ 
ohltat eines Umlogierens zuteil w 


Frage 54. beſitze einen Banernftod be 
lichen an ich ia eise Serſtungs 
übertre abes Teine 
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ijt. Ein Lehrbuch der Bienenzucht follte heut⸗ 
zutage jeder Imker haben. In dem von mir 
geſchriebenen Büchlein „Ertragreiche Bienen- 
zucht“, das im Laufe der nächſten Wochen er- 
ſcheinen wird, finden Anfänger kurze Auskünfte 
über alles für den praktiſchen Betrieb der Bie⸗ 
nenzucht Notwendige. Selbes wird gegen Ein⸗ 
ſendung von K 1-45 frankiert auch von mir zu 
beziehen ſein. Dies in Angelegenheit des Frage⸗ 
kaſtens. Als Antwort auf Ihre Frage gilt un⸗ 
gejähr dasſelbe, was in der vorherigen Antwort 


geſagt wurde. Statt fertigen Baues können Sie 


ohne Bedenken gepreßte Mittelwände einſtellen. 


Frage 55. Kann man jeden Stock zeitig im 
Frühjahr bauen laſſen? Wie viele Mittelwände 
darf man ihm einſtellend Auf der wievielten 
Wabe von vorne gerechnet? 

A. W. in G. (Mähren). 

Antwort. Wenn das Volk baut, ift dies ein 
gutes Zeichen feines Wohlbefindens. Mittel- 
wände ſtelle man nur allmählich je ein Paar ein, 
und zwar ſtets als letzte; erſt wenn dieſe teil⸗ 
le ausgebaut find, gebe man ein anderes 

aar. 


Frage 56. Wie reinigt man am beſten Zellen 
von Ruhrſchmutzfledlen ? 
P. O. in H. (Salzburg). 
Antwort. Durch Auskratzen der beſchmutzten 
Zellen geſchieht die Reinigung am ſchnellſten und 
gründlichſten. Ihre übrigen Fragen muß ich 
wegen Raummangel unbeantwortet laſſen. 


Frage 57. Wie kaun man die kleinen (roten) 

Ameiſen von den Stöcken ferne halten? 
Th. R. in S. (Krain). 

Antwort. Streuen von Aſche um die Stöcke, 
Gießen von Urin oder Jauche auf ihre Gänge 
und in die Neſter, Berftörung der Neſter, f 
man ihnen beikommen kann, öfteres Aufheben 
der Stöcke, um zu ſehen, ob nicht Ameiſenbrut 
unmittelbar unter- oder oberhalb der Stöcke ein- 
gelegt iſt, Abfangen der Alten durch Auslegen 
von Flaſchen, in denen ſich etwas Süßſtoff mit 
Spiritus befindet. 


Brotmehl (Kriegsmeh 
nen Zucker, 3), Eiter 
eſtoßener 


einer Schüſſel und ſtreicht es 1! | 
ein Backblech mit Rand. Darauf jtreut man etwa 
zehn grob gehackte le In 1 Stunden ift der 

Kuchen gebacken. Friedrich Lebineg. 
Zu Frage 5. Ein e . Loͤsmittel bei 
en mit 


E Lu d Magermil 
das Honda geniſcht. F. 82 . i 


Frage 36. Das Herausbri eines Volkes 
En ee hohlen Baume, 9 aw. be⸗ 


bt Richters „Die und 
Breitmnbenftode auf S. 95—96. Den Bau 
man aus einem hohlen Baume durch Ausſtemmen 
eines handbreiten Spaltes elos entnehmen, 


ohne den Baum fällen zu müſſen. Joſef So r- 
derdörfler. 
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Anſere Beobadjtnngaftationen. 


Die Entwicklung der Völker ift eine gute. Die | Erika. Die Nachfrage nach Schwärmen iR jetzt 
Pollentracht une raſch den Bene Bor ſchon eine große, doch auch die Verluſte 

räte an Honig gab es in manchen 1 m z | Diebftahl Hören noch immer nicht auf; rechnet 
als man ahnte, oc ift viel aeg man die als weiſellos ſich zeigenden Völker dazu, 
darunter, deshalb entwickelten ſich die im m Frühe Io find die heurigen Verluste oie Di 

gefütterten raſcher als die mit reichen Vorräten enn eine ſtarke Vermehrung, die ſehr notwendig 
aus dem vorigen Jahre. Zwei Stationen melden iſt, eintritt, bleibt die Honigernte gering. 
e jedenfalls von der frühblühenden Imkergruß! Haus Pechaczek. 


Monnia Beerta im März 1918. 


Imkerſchule, Wien an a) |. 
feld (306 ; 


Andlers wer 
Gmünd (485 m) ..... 


N. Micheldorf ........- 


2 [Gußwerk (746 m) 
8 nn. (880 m) 


Salz. 545 m) | 
un Sein | & m) T 


inn Stein (880 m)) 
un LanasBabigl........ 


der. en (706 m)) 2 
MM Wolfurt (434 m)) 


Min. Ueberdörfel (446 m) 


big (192 m) )) 
m o (600 n) 


u gungen enberrg 
Kamitz (561 m)) 


) Micheldorf . im 1. Drittel eine Zunahme von 150 dkg, Stein im 2. und 3. N 
eine Zunahme von 70 


Bundichan. 


Von Franz Rich ter, Wien, X. 


Das Sonigramm. ier aus erfolgt d das untere t 
5 chreibt das Neue e schach rſpiel. le — kehren fie nd . 
Imkerblatt — auch die ſtärkſten Völker die eingewöhnte Stelle zurück. Das obere Flug 
ſelbſt bei beſter Tracht die Fluglöcher im Honig boch dient daher nur gelegentlich zum Berlaſſen 
raum faft gar nicht iar ft wenn fie 75 des Honigraums. Nun haben aber die Bienen 


Erklärung aber iſt ſehr einfach. De ngen bienen zu ſichern. Sie lagern ihn daher mit Bor 
Bienen halten den Brutraum befekt, und von ! liebe entfernt vom Flugloch ab. Hat nun der 


Nr. 5. 


Honigraum ein Flugloch, ſo wird die Stirnwand 
ſchlecht mit Honig gefüllt. Bei kühler Witte⸗ 
rung ſtrömt dort die Wärme hinaus und Raub- 
bienen finden leicht Eingang. Darum iſt das 
Flugloch im Honigraum vorteilhaft mit einem 
Holzkeil geſchloſſen zu halten. Einen Zweck hat 
es erſt dann, wenn ein Reſervevolk im Honig- 
raum untergebracht werden ſoll. Deshalb allein 
wird es bei allen neuen Ständerbeuten gleich 
angebracht. 

Anmerkung des Nundſchauers: 
Dringt man ein Neſervevolk im Honigraum 
des Ständers unter, ſo wird der Brutraum von 
oden mit Deckbrettchen vollkommen abgeſchloſſen, 
wodurch jede Gefahr, daß die Bienen durch 
Luftzug leiden könnten, befeitigt wird. — Das 
obere Flugloch kann noch auf andere Weiſe ver⸗ 
wertet werben, E B. vor dem Schwärmen. Nach 
Dr. E. F. Phillips verſucht jeder Schwarm, ehe 
er den Stock durch das gewöhnliche Flugloch 
verläßt, durch eine Offnung im oberen Teil des 
Stockes zu entweichen. Dieſe Eigentümlichkeit 
hat y Crützen vor vielen Jahren zu einem 
brauchbaren automatiſchen Schwarmmelder (fehe 
Rundschau des „Bienen⸗Vater“ 1912, Seite 23) 
benützt. Bringt man nun im oberen Flugloch 
eines ſchwarmverdächtigen Ständers 
ſolchen mit einem elektriſchen Läutewerk verbun⸗ 
denen Melder an, ſo fällt das läſtige, zeit⸗ 
randende Aufpaſſen auf den Moment, wo der 
Schwarm den Stock verläßt, weg, da der Appa- 
rat untabelhaft arbeitet. 


d Lanbwirtſchaft. Der li 
e Beende be 10 Ml. 


machen alfe 287 Millionen Mark aus, on 
entfalen 173 bis 192 Millionen Mark auf bie 
Mitarbeit der Bienen, der Neſt auf Hummeln 
md andere Inſekten. 

Anmerkung des Nundſchauers: 
Durch die raſche Befruchtung der Obſt⸗ 
kulturen durch Bienen wird nicht nur die Quanti⸗ 
tät der Obſternte vermehrt und die Qualität des 
Obſtes verbeſſert, ſondern auch der zerſtörende 
Einfluß der nge hintangehalten, auch die 
Menge des Fallobſtes wird dadurch bedeutend 
vermindert. 


Sedirut. Das „Bulletin de la Société 
romande d' Apiculture“ bringt eine von Frau 
Ed. Bertrand gemachte u 
ae über 
Dr. 


die Erkrankung 
ausruhmslos ein. 
einttocknet, vermin 


derſelben augenblicklich und 
m Berhältnis aks die Larve 


Bienen⸗Bater. 


ſich das Anſteckungsver⸗ 
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mögen und im letzten Stadium der Krankheit 
kann ſie ohne jede Gefahr an geſunde Bienen 
verfüttert werden. Der eingetrocknete Schorf der 
Sackbrut im erſten Stadium wurde oft, dem 
Ausſehen nach, mit einem chineſiſchen Schuh 
verglichen. Dr. White beſtimmte die Wärme⸗ 
grade, bei welchen die or oder Anſteckung 
zerſtört wird, wie folgt: In Waſſer ſuſpendiert 
(ſchwebend) erhitzt man bis 57-70 C., in Honig 
ſuſpendiert erhitzt man bis 70% C., in Glyzerin 
ſuſpendiert erhitzt man bis auf 730 C. Im ge⸗ 
ſchloſſenen Raum verliert die Sackbrut ihr 
Virus in 22 Tagen. Man kann im allgemeinen 
ſagen, daß die Sackbrut nach einem Monat ihre 
Anſteckungskraft verliert. Dr. White gibt noch den 
Widerſtand gegen Sonne, Gärung und im 
Zucker an. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen 
Sackbrut und nichtſtinkender Faulbrut iſt, daß 
bei der letzteren der Tod, der meiſt eintritt, 
wenn die Larve am Grund ſich zuſammenrollt 
und vor der Zeit, in welcher Be ſich ſtreckt, ſehr 
raſch eintritt. Ferner hat die Larve niemals die 
Sackform. Dr. White bemerkt noch, daß die 
Sackbrut viel häufiger im Frühjahr als in den 
anderen Jahreszeiten vorkommt. Die Völker 
gehen ſelten daran zugrunde, aber ſie werden 
durch dieſelbe ſehr geſchwächt. Die Waben er- 
krankter Völker ſind ungefährlich, übertragen 
alſo nicht die Anſteckung. Bis jetzt hat man noch 
kein Heilmittel gegen die Krankheit, ſie erliſcht 
zumeiſt von ſelbſt. 

Urſache der Maikrankheit, Paralyſie und 

warzſucht der erwachſenen Bienen. Im 
„Bulletin de la Société romande d' Api- 
culture“ berichtet Dr. Otto W aus 
dem bakteriologiſchen Inſtitut Liebefeld (Direk⸗ 
tor Dr. Burri), daß Tureſſon (Schwede) in den 
Schimmelpilzen die Urſache der Maikrankheit, 
der Paralyſie uſw. der erwachſenen Bienen ge 
funden zu haben glaubt. Die giftige und krank⸗ 
heitserregende Wirkung der Cryptogame beſteht 
darin, daß z. B. die Pilze eine giftige Subſtanz 
ähnlich der Phenolſäure abſondern, die eine 
iftige Wirkung auf verſchiedene Tiere ausübe. 
Bienen mit verſchiedenen Arten von Shimmel- 
pilzen gefüttert verendeten im Zeitraum von drei 
bis acht Tagen unter Symptomen, wie fie ob- 
genannte Bienenkrankheiten aufweiſen. en 
lyke der Flügel, ſchwankenden, unſicheren Gan 
Zittern uſw.; die Bienen reiben und kratzen ſich 
mit den Füßen den ſchmerzenden Bauch und 
bekommen dadurch ein glänzend ſchwarzes Kus- 
ir Es wäre für ben Bienenzüchter von be- 
onderer Wichtigkeit. wenn ſich die Annahme, 
daß das Maſſenſterben der erwachſenen Bienen 
nicht von der Noſemaſeuche, ſondern von einer 
Vergiftung herrühre, bewahrheiten würde. Es 
wird ſchon ſetzt als erwieſen angenommen, daß 
die Isle of Wight⸗ Krankheit nicht von der 
Rofema, wie früher allgemein angenommen, her- 


- rühre, ſondern von einer anderen unbeka 


Urſache herſtamme. Nühren die Krankheiten der 
erwachſenen Bienen von Vergiftung her, ſo wäre 
die Möglichkeit geboten, ſte durch Gegengift zu 
heilen, was bei den Mikroorganismen bis jetzt 
8 verſagt hat: obwohl die Vorbauungs⸗ 
orge immer das bejte und wirkſamſte Heil- 
mittel iſt und bleibt. 


— —— 
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Bienen⸗Vater. 


Aus Rah und Fern. 


Lieber „Bienen⸗Bater“! Die herzlichſten Grüße 
aus dem Felde ſendet allen Vereinsmitgliedern 
und ſeinen Lieben Sebaſtian Holzinger, 
Pionier aus Hinzendorf, Poſt Böhmiſchkrut. 

Ein verlaſſener Bienenſtand bei Rom. Mein 
alter Berichterſtatter über die Bienenzucht in 
Trefontane bei Rom ſchrieb mir folgendes: Bei 
Ausbruch des Krieges hielten wir Geiſtliche deut⸗ 
ſcher Abkunft es für geraten, unſer Kloſter zu 
verlaſſen und ins Ausland zu flüchten. Ich kann 
deshalb über unſeren Bienenſtand dortſelbſt keine 


näheren Mitteilungen machen. Nur fo viel tonr: 
ich erfahren, daß die Honigernte, die ein weng 
erfahrener italieniſcher itbruder vornahm. 
ziemlich gut war. Uns, die wir in die Schweiz 
geronen find, geht es hier nicht ſchlecht, deito 
eklagenswerter ſcheint der Z d jener Or- 
densmitglieder, welche ſeitens Ualieniſchen 
Wenne lung nach Sardinien interniert wurden. 
Man landete fie am Ufer und überließ fie ihrer! 
Schickſale, ſo daß ſie zugleich mit der armen 
Bevölkerung Hunger leiden müſſen. — Coel. 
Schachinger. 


> 


E 
Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr 
Anton Dünſer, Mitglied des Zweig⸗ 


vereines Schlins, ſtarb auf dem Felde der 
Ehre den Heldentod. 


an der Imkerſchule. Am 19. und 
niginnenzüchterkurs. — Am 15., 22. 
und 25. Mai, 1., 8., 15., 22. und 26. Juni Neben- 
kurs für Anfänger. — Näheres in der Dezember⸗ 
Nummer des „Bienen⸗Vater“ vom Jahre 1917 
oder in der Vereinkanzlei. ö 

Zuckerverteilung. Alle Zweigvereine, Orts⸗ 
gruppen u. dgl., welche vom Reichsverein im 
Herbſt 1917 oder Frühjahr 1918 Bienenzucker er⸗ 
halten haben, wollen die Verteilungsliſten um⸗ 
gehend an die Vereinskanzlei ſenden, und zwar 
die Liſten für Herbſt und Frühjahr getrennt. 
Jene Imkerkorporationen, welche dieſe Liſten 
ſchon eingeſendet ea ne Bier nicht gemeint. 
— Ferner find die i er Fabrik 
(100 Kilo-Säde) umgehend an die Abſendeſtelle 
(Lagerhaus „Am Schüttl“ in Wien oder Groß⸗ 
händler Bauer in Wien) zurückzuſtellen; wer 
dieſe Rückſtellung unterläßt, verliert nicht bloß 
die Kaution von K 3.— pro Sack, ſondern haftet 
noch weiter für den entſtandenen Schaden. 
Falls bis 15. Mai 1918 diefe zwei Punkte 
(Liften und Säcke) nicht geordnet find, erhalten 
die betreffenden Imkerkörperſchaften in Aer dle 
keinen Bienenzucker mehr und tragen d b 
Verantwortung! 


Bezug von Breunſpiritus. Über Anfuchen des 
Reichsvereines bewilligte das k. k. Amt für Bons- 
ernährung, daß die Spirituszentrale in 
Wien, IX., Lie e 53—57, als Life 
mittel zum Gießen von Mittelwänden Brennſpiri⸗ 
tus freigeben könne, und zwar im Höͤchſtausmaße 
von 6 Liter für 1 Kilogramm M : für 
jeden Mobilfod darf höchſtens U Rilo- 
gramm Mittelmänbe gere werben, to daß 
alfo erſt für 32 Mobildölker ein Liter 
. 0 ei Spirttus-Erforb 

ejet Nummer ift ein ermid- 
ſchein eingeheftet, welcher genau auszufüllen if. 


S 
20. Mai Kö 


. —— — — 


haben den Gpiritus-Erforbernizfchein 


1. Von den direkten Mitgliedern in der Pro- 
ving, alfo jenen, die keinem Zweig vereine 
angehören, ift er direkt an den Reichs ver- 
ein unter Beiſchluß einer 15⸗Heller⸗ und einer 
10-Heller⸗Marke einzuſenden; der Neichsverein 
übermittelt die Erfordernisſcheine beſtätigend der 
Spirituszentrale. 

2. Die direkten Mitglieder in Wien 
und Umgebung haben den Spiritus⸗Erfor⸗ 
dernisſchein ebenfalls an den Reichsverein zu 
ſenden und erhalten aus der Vereinskanzlei einen 
Bezugſchein (15⸗Heller⸗Briefmarke voreinſenden), 
mit welchem fie den Spiritus in der Imker 
ſchule gegen Barzahlung abholen können 
Gefäße find mitzubringen. 

3. Die Zweigvereins⸗Mitgliede: 

genas 
ausgefüllt an ihre Zweigvereins fender; 
die Zweigvereine ſammeln von ihren lieder 
die Erfordernisſcheine, ſtellen darnach die Sam 
melliſte, welche fie vom Reichsvereine bereits er 
hielten, in zwei laren aus und ſenden beide 
an die Vereinskanzlei. a 

4. Die Mitglieder der Ortsgrup 
pen in Salzburg, Landes ver 
eines in Brüx, ber Zweigvereine des Steier 
mürkiſchen Bienenzuchtvereines in G de: 
Landesverbände in Kärnten und in der win 
gaben nach Weiſung der Leitung ihrer Körper 
chaften vorzugehen. 

5. Der Spiritus⸗Erfordernisſchein if, im Fal: 
man davon Gebrauch machen will, nach Echalt 
des „Bienen⸗Baters“ ſofort wahrheitsgetren anb 
zufüllen und an die zuſtändige Vereinsleitung 
einzuſenden, von der biefe Erfo in bop 
pelker Lifte been werben. e ir 
Liſten find in zwei Ausferti en bis 25. 
an den Reichsverein einzuf Verſpätete 
Vorlagen können keinesfalls berückſt werden 

6. Bezugsberechtigt ſind nur jene 
welche den 5 bereits faber haben 
und die Mi nde nachweisbar elbſt ergengen 

Mitglieder, welche Mittelwände = 


ene 
änblern bezi aben keinen X 
Ban Een a nice 
Spenden an den Berein. 8 erein Raro 
brunn K 20.—, Zweigverein 2 3. 40—, 
Zweigverein Prellenkirchen K 40.—, Kl. 


Rr. 5. 


Balcarek, k. k. ä 5 Schleſten 


K 5—, Herr Johann Buczek, Kroczymiech, 
Galizien K —.50, Herr Friedrich acer 
K 2.—, zuſammen K an 
` Spenden für den Neuban ber 
Franz Kollmann, Wien, KWI. 5 8 
ien 


be 117 K 20.— , fer Jo Johann Repig, 
ammen 


"Ber ia Pale 


Bienenfchwärme. Zur Wiederbelebung ber ver- 

j Bienenſtände werben wohltätige Bieren 
gebeten, Bienenſchwärme unentgeltlich 

oder zu mäßigen Preiſen zu verabfolgen. 
And zu ri an die Vereins kanzlei. 


rire eee e Der Lanbesaus⸗ 
jei ia fe Erzherzogtums Ofterreih u. b 


fonen im Sinne des $ 
vom 10. Juli 1910, L. G. een 184, zu 


sergucht-Sadverfländigen erna 
— Muc, m L, eo tete 
Weippel, Beifelmauer, 

Dr. Gmt Rabba Ritter v. 857755 tr 
en III. — yl 1, Adolf a e. 


Maria - Enzers 
nn ſtädtiſcher nn 


eee 
ee am 3. 


Zu * 
nn am 


vaea arge Hehnbeen ter. Bi Biener- 
fadt; Sekretär - Stellvertreter: Joſef der 
fandl, un Een mM, Lolonitzplatz 7; 
3 a 5 Rang- 


7 
> 
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Gatter, Oberlehrer i. Ahr an Ha „Haupt 
ſtraße 131; Bibliothekar: Dr 

Ritter v. Bozkowſtein, 85 of. und Ge⸗ 
richtsabvokat, Wien, III., Dapontegaſſe 6, und 
Georg Kimmerl, Lehrer, Admini 
ſtratoren: Joſef Ma tzenauer, Birgeri 
lehrer, Wien, 1 Stammersdorf, und 
mann St a u. big , Lehrer, Wien. XXI., Brün⸗ 
nerſtraße 5; Neballie Komitee : Dr. Siegmund 
Radda Ritter v- os ko oſtein, em. Gof- 
und Gerſchtsabvokat, Wien; II], ace Mae 6, 
und Dr. Karl. Ror ih. ne, Senbettat, Mauer 
bei Wien, Langegaſſe 


Die RR Neichävereineß 
am 17. April 1918 war nur mäßig beſucht. Die 
5 leitete der . Do D8- 

Der be m 


über die Budervert wies ur Fri * — 
und über die 5 Der Neichs⸗ 


der Bienen Honigpreiſe. 

verein 5 egen en Sonigridt 
e mündlich und ſchriftlich Stellung genom- 
und ift die k. k. Preispräfungskommiſſion 

bereit, die Honigpreiſe zu ändern. Der Reidh- 

verein brachte der genannten 3 

eine Eingabe mit verſchiedenen vom 


errichtenden 
a die im „Bienen⸗Bater“ Nr. 4 (1917) 


abgedruckte Aufſtellung über die Geſtehungskoſten 
des Bienenſtandes des Großimkers Herrn Franz 
RNeunteufel in Hirt. Den 4 enden 


wurde noch zur Kenntnis Bes Re bie 
Regierung über Einſchreiten dae en 
denaturierten Spiritus zur . von 
Mittelwänden freigegeben u a. 
barüber enthält bie e des „ 
nen⸗Bater“ an andeter Stelle. Nach den es 
ten Berichten hielt Herr Sekretär Ferdinand 
Breyer ſeinen angekündigten Vortrag ir 
„Die Praxis der Bienenzucht“, 


Michael | Teil it Aufmerkſamkeit 
Tefl k. k. Bet 5 e e . FY 135 unge aue 
Nequiſttenverwa Grn Pflege der Bienen. Gelar. 
= 
Verſammlungsanzeigen. 
Die Monatsverſammlung des Reichsvereinel Der Zwei Gmünd und Umgebung hält 


findet Samstag, den 11. Nai, um 5 Uhr nad- 


wittags, In der Gier js Wien, II, 
k. k. Prater, n dem Rorbportale der Ro- 


tunde, ſtatt. Bei derſelben erfolgt Vorführung 
praktiſcher Arbeiten durch die Herren Vereins 
präfſident Muck, Schriftleiter Alfonſus und 
Dienenmeiſter Stumvoll. Säfte herzlich will⸗ 
kommen! 


Der Zweigverein Be frui und 
a den 28. ne Stå 5 


kirchen ab. Zuſam Uhr ya 
Stand Doneus 105 Weiſel⸗ 
zuchtdemon ; willkommen! 


Obmann Salbe Sklenak. 


gverein 
Sonntag, den 26. Mai 1918, um 744 Uhr nach⸗ 
mittags im Gaſthauſe des Herrn Anton Schwarz 


(Böhmzeil) feine e mit nad» 


ſtehender Tagesordnung ab: 1. e und 
Genehmigung der Verhandlungsſchrift; 2. Be⸗ 
richt des Obmannes über das Jahr 1917; 
3. Kaſſabericht; 4. Neuwahl der Vereinsleitung; 
5. Einzahlung der resbeiträge und der er⸗ 
böten 1 eiträge; 6. Freie Anträge 
und Anfragen; Bericht der Geräteverwalter 
über den Zustand der Bienengeräte. Mit Rüd- 
ſicht wichtige Verhandlungsgegenſtände 
werden auch die Mitglieder aus der Ferne er⸗ 
ſucht, wenn möglich, vollzählig zu erſcheinen. 
Säfte herzlich willkommen. — Josef ttt- 
mann, Obmann. 


Seite 102. 


Der Zweigverein Maria Troſt des Steier- 
märkiſchen 5 halt am ieh 
montag, den 20. Mai l. J. ei feinem Mitgli 
Herrn Franz Orthacker, Pächter der Hofbauer⸗ 
realität, Platte Nr. 20, eine Wanderverſammlung 


Bienen ⸗Vater. 


N. 5. 


ab, bei welcher ein Wanderlehrer einen bien 
wirtſchaftlichen Vortraa halten wird. Begira 
der Verſammlung 3 Uhr nachmittags. Mi 
und Imkerfreunde find hiezu freundli 


geladen. 


D 


Bereinsnachrichten. 


Zweigverein „ Der Obmaun, Pri- 
mararzt Dr. Harpf, verſtändigt ſeine Mitglie- 
der, daß er in Ober⸗Dolic einen Bereinswander⸗ 
bienenſtand herſtellen ließ, der jedoch nicht die 
nötige Beachtung gefunden hat, ſo daß er endlich 
am 10. April 1917 allein, und zwar mit neun 
Völkern, in die Tracht der eröslein wan- 
derte. Als er am 10. Mai die enenftöde zurück ⸗ 
ul: te, wiefen fie zufammen eine B me von 

ilogramm auf, wodurch nicht allein die 
Wandertoſten gebedt ſondern auch ein 


bedeutender Reingewi ußerdem 
a Nachſchwärme 


1 mo die pab cht voll 

und konnte die Her t voll ausgenützt wer⸗ 

den. Heuer ließ er die Frühfahrswanderung am 

Oſterſonntag, den 31. März a Muck. 
Der Zweigverein R 
telt am 10. Donut. l. 
auers Gaſthaus in 

Sera dung ben ab. 


Gartenbaubeilage beſtellten 13 leram Die 
ten über Se 


Schörg mit 5 Futt Über 
rg zur 
winterung eines Bienenvolkes im me un z 
einsſtänder“. An der 

belle, aufgezeichnet 


Wiener Vereins wir vie ey 

ſeiner Völker, bezw. Stöcke im e erbſte vor der 

wogen — er ee alle feine 
upttracht auf die Beetz 

Bt beim Antuufe, leer, b. b. o Ohne ipae 

icht beim ohne 

die meiſten Volker ſaßen bei der Eimmwinterung 


Brutraume auf je acht uten Nihn⸗ 
der beiden Etagen. Acht Waden wiegen 
nun durchſchnittlich 174 Kilo, 16 Stück 3 Rio, 


lange 
die v 


LR 
8 855 gut ae > idön ate f. 
ſammlung geſchlo 


; Vom Inhalte | | 
2. aans 2 
ewicht i J a im 
Stod bft v Verbleiben 97 b Ga 
a. Peer | tont ie, |an] Baga Sehnde (3 
| 
| 


6 9-20 2 1120 
6 8-70 9 1170 
6 a x g 
6. 8-90 - Ph 10:40 , 
6 8:40 3 1140 | 
6 770 3 1070 ` 
6 10’ — 2 12 ' 
-6 12-80 27 1310 ` 
6 760 4 1160 ; 
6 9:70 2 1170 

6 9.— 3 12. 


Stock Nr. 11 hat außerdem in den Monaten Dezember. Jänner a Februar ſchon 5 Rilo 


Futter genommen. Der Stock 


Winterbrüter fein. Geferti en. Abel ienen ei 


inwinterung, muß alfo ein 
Fall im Winter 1912/13 erlebt und 


erhielt 
non dem Volke ſchon am 14. Mai einen Schwarm, während die Schwarmzeit gewöhnlich mit 


dem Juni beginnt. 


Nr. 5. N Bienen-Bater. Seite 103. 


onenekin erais für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Biehenzucht Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-XII I 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


1 kntagtr 1. Lieferant d. a Zwillingsstöde f. e e Oberösterreich u. d. min. one des Stokes kostenlos. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikationsämtl. 
Werkzeuge, Schleuder 
ER 8 maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amerikaner, Breitwabenstöckestets 
um Lager u. sämt!. Heldenreich- u. Gerstungs-Geräte 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschafi 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka begini 1888, 

| Wien, l/, Obere Donaustr. 41, Ecka Rambrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke, 
lilustrierte Preiskurante mit Monatsbelahrung werden gratis versendet. 

> Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-V1.-18 


rar. Derkltätte.Ulöleri | =— Bienenwachs 


G. m. b. H. 27-V-18. gelb, nur garantiert reines, taufen jedes EN 
an H, Schuirchgaſe 111 (Telephon 4927) tum und zahlen die beſten Preiſe 
erzeugt D. Hartmann & Co., Wien 
ehh Breitwa benſtöcke (Syſtem Stim- III., Hauptſtraße 139. 33. v.18 
bee Sienentsk.ßĩxX„μ00ĩ — . ͤ—— 
n Slibowitz, Kirschgeist 


und andere gebrannte Schnäpse kauft 


St ip: d in groben Poder kleineren Mengen 
Herkules- oder ALOIS ALFONSUS, WIEN, 
Weedwaben 


XVI., Hasnerstraße 105. 
zäh wie Leder, durchsichtig wie Glas, leicht, 
unzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt 
aus garantiert reinem Naturbienenwac 


Anton Johann Wagner 
WIEN, XI /, | 


Beſtellungen auf 37-V 
Franz Richter's 8- oder 10-rahmigen 


Breitwaben ſtack 


mit 32 reſp. 40 1 Brutrauminhalt, Marke „Adria“, 
übernimmt Fran; Richter, Wien, N 
Kolumbus gaſſe 1. Preisliſte gratis u. franko. 


Altmannsdorferstraße 43. 


Einzig autorisierte Fabrik in Oesterreich- F 
Ungarn. Imker, die ihr eigenes satzfreies a ran; ram Richter 8 


Wachs franko einsenden, erhalten gegen reitw ab en ock 
—— d 
€ "Ge res rag Bros | — 8 mit Zinkblech, nfa gutter- 


ewicht Herkuleswaben. Preise 

nach dem * Wachs- öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung, 

ö preise 17-V. e Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß, 
; Gries, Poſt Oberndorf, a gl Melk, RD. 


Seite 104. 


Kaufe aan 
Bienenwachs 


6ꝶꝙñn . . 
und bezahle für Rohwachs in Waben oder 


Knollen K 5.20 per Kilogramm, für trockene 
Wachstreber⸗Preßrückſtände K 60.— per 
100 Kg. Reinwachs je nach Qualität. 16 vm 


V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


BBEBBBEBBBBEBBEE 
Garantiert naturechten 


Bienen n 
ä 2041/1919. 
— Guntramsborf 
Zentralküre Wien, I., Aunagaſſe Ba 
ee e ee ee 
Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 
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Reihhaltiene. se- 
billige Intkerjeiiting. Er 


Tank 


Abonnement 
fürs ganze Jahr 
Inserate find, beste Verb: estung, 
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A 01 1 asuunnagorg 2 
ust 216 


u rg nu 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerte” 
in Königswald, D. B. B. 19.U. 19. 
Gebe einen ſchönen Schwarm aus einem 
Primavolke für eine 1 Bien e 
oder en Suido ne a, 
Oberlehrer, Hauskirchen, Bof Palterudorf, R. D. 


Die Bienenzudhi, ein eale Debenerwerh für Arieasbeiciäl 


verfaßt und herausgegeben von 

Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 

Neuzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. — Zahlreiche Abbildungen. — Gute Austattung 
Preis K 3.50, Aursguſchlag 35 h, ſamt Be. K 4.26, 
Ju beziehen durch die 8 Wien, I. 


Berantwertlicher — — ug 


1— ee 196. — ses 
Berſenb Oſterrei Reichuverein e 
N Tea von Koch & Werner, Wien, III. „Halbgaſſe 11 


Bienen⸗Bater. 


Auskünfte erteilt aud Gerät igkeit Joſef Meier, 

e 

e Klob, in Spielberg bei Sell me, 

| l | 


„mit 


Nr. 5. 


æ jedes se | Beite Anleitung für Anfänger: 


j Schlesw.-Holſt. 
Bienenbüchlein JE ` 


2. Aufl., preisgekrönt von der Landw.⸗K. 
Für 1,60 Mark zu beziehen von J. Maler, 
Faulück bei Rabentirchen i (Schleswig⸗Holſtein). 


Bi öde mit aut über 


enenſt 
Völkern (10 Stück) 


ar Schwärme a * 


werden von 80 Völkern abgegeben oder eir⸗ 
getauſcht gegen Stöcke. on Semotam, Bir 
nenzüchter, Koda u, Pot Miplig, Süd⸗Mähren 


Suche 2 Maiſchwärme 
keine Krainer, gegen 6 Paar neue Herrenſocken. 
Joſ. Case, 


noch Friedensware, ge 
l Strumpffabrit, oZnau, Mähren. 


| Bienenkäniginnen 


Honigmarkt. 


fruchtbar, ſchoͤn, langlebig, von 5 
bienen 15 Kronen. Zahlungsbedingung: Vorm 
. 55 and ab 5 Mal. ev. 
E Bi 
. MWabenhenig Er 
Qualität erſten Ho ch, 3 Zipp. 
70 kg hat 4 Wan nimmt Veftelungen 
reißangabe ber Ernte 1918 j 


— 
erbrütet und aufgezogen. Preis mit Seeg. 
e Beten 4. 5. Tr., RD i 

f 
Feinſten Schlenderhonig 
Kern, Imker in Hart, Bof St. * 


„ Belferftorferftr. : 


eichiſcher FREE für Bienenzucht in Wien, I 


Seite 3, 


„Helferſtorferſtraße 6. 


Bar — Exlordernisharte. 


eigvereines in 


iK 625„5„õ— „„ „446 


Belehrung: 


4. Die Mitglieder der Ortsgruppen in Salzburg, 


— in beweglichen Beuten wird 
en verabfolgt und ſind nur 
glieder bezugsberechtigt, welche den 
g bereits geleiſtet haben und Mit- 
be jeb erzeugen. 

de der bevölkerten Beuten hat ſtets 

getreu zu erfolgen, nachdem eine 
Kontrolle über dieſe Angaben geübt 


piritusbeſtellkarte ift auszuſchneiden und 
anne der in der Mai⸗Nummer des Bie- 

er“ angeführten eingehenden Beleh⸗ 
r zu behandeln. Verſpätete Vorlagen 
8 
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1 
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OA 


Bienenftanbes 


Dem An 
wertvolle Dienſte leiſtend. 


Eee Mitglied des Reichsvereines? Ja, nein. 


des Zw 
n Mitgliedsbeitrag für 1918 bezahlt? Ja, nein. Wann? 
Für die Richtigteit der gemachten Angaben haftet: 


Spiritus⸗ 
menge Anmerkung 
boiro in Liter f 
Beuten 
r a Nipa ze N 
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des Landesvereines in Brüx, der BZmweigver- 
eine des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, 
der Landesverbände in Kärnten und der Pu- 
fowina haben ſich nach den ihnen von ihren 
Körperſchaften hinausgegebenen Weiſungen 
zu halten. 


Auf die Einhaltung der ergangenen Weifun- 


gen muß auf alle Fälle und unbedingt geachtet 
werden. 


. Die Zweigvereine ſammeln dieſe Karten und 


ſtellen darnach die Liſten zuſammen; dieſelben 
ſind dem Reichsverein einzuſenden. 


ee Imker leſe außer ſeinem Blatte noch die reichhaltige, billige 


ei Deutſche Jluſtrierte Vienenzeitung 


N Schriftleitung Agl. Rat Dr. ph. R. Berthold. 
S Preis nur 2 M. ins Haus fürs ganze Jahr unter Nadlieferung der be- 
AZ Ze teits erſchienenen Hefte. 80 

z ZER | Beflellen Sie auf Poſtkarte; 
> Y Verlag durch Nachnahme (3,85 Rr.) eingezogen bei Sendung der Hefte. 
FR: VAR Die „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ it über ganz Deutſchland und 


m verbreitet, fie bringt nut anerkannt erſtklaſſiges aus Theorie und vor allem Pragis. 
| wuy 


änger wie dem erfahrenen Züchter 


der Betrag wird dann am einfachſten vom 


* 


C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 


D 1477 
— ' Reichhaltiges Bücherverzeichnis wird beigefügt. 


s - 
* — 
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Korreſpondenz⸗Karte. 


An den 


Zweigverein 
Reichsverein 


für Bienenzucht 


ren ten aa ꝓ ß 


RD 


in 
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Kleiner Anzeiger. 


Derzeit können anonyme Anzeigen 
nicht 


mehr aufgenommen werden. 


Kaufe Sienenvs 


Bienenſtände), 
5 s Sonigf aar k 


ender, 


Da chmelzer siw. Zu 
C er ker, 
k 10 4 Im Wien, X, a F 


Reines p rtv kauft 8 w n t ir 
verein Wr.⸗Neuſtadt. 


t 8 
W, Keuſtadt Gr Grbhrwühlgaſſe 87 3 45 


Bi lohnende Rebenb ti 
lehrt unf einfacher amerttaniicher Omunblane nt 


Bienenzuchtlehrbuch. Preis K 2.— en Bor 
einſendung. Zu b iehen von Joſef itte r⸗ 
mann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. mn 


Niederd erreich 


aus mit zirka 800 Auabratflafter he 
Obſtgarten verkauft Joſef 5 in 
Tullnerbach Nr. 55, Poft I, 41-V 


Bienenvölker in Wiener en kauft 
ſofort Fürſtlich Auerspergſche Gutsverwaltung 
Goldegg bei St. Pölten. 42-V 

3 Kilogramm Mittelwände für Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, aus Wachs vom eigenen Bienenſtande, 
billig abzugeben. Raim. Gruner, Bien, 
XVIII., Cottagegaſſe 21. 


Gebrauchte Vereinsſtänder zu ee 


J. Büchner, Wien, XIX., Iglaſeegaſſe da 


—— 9 .n.....nn....n.n.000n0 0000ER TEL Te ũ M M ! 9 99 * 


Alterer Herr, Penſioniſt, 1 
praktiſch gegen Entgelt an einem 
zu lernen, wo Landaufenthalt m die 
in der Adminiſtration dieſes Blattes. 


Einige Halbſtänder, Wiener rg 
ohne Rähmchen, mit 2 Spundlöchern, billig 
käuflich. Nur 8 Übernahme, 
fendung. Wien, I., Schönlaterngafle 7 
beſorger. 


Breit wa benſtocke hat abzugeben der 
des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt. 


S t t. € 
Pery Berndorf, N 91 N = 


„Die Bienenzucht“ von Freiherrn v. Ehren 
(1829) ſamt deſſen Autographie, tadellos 
ten, ſowie 22 komplette Jahrgänge „WE 
Vater“ (1895—1917) zu verkaufen. Wde 
Ignaz Schwarz, Bößlau, Beben 


Eine Zirkularſäge 5 er und Hand 
auf 148 Kugeln laufend, mit zwei te 
ketten, febr geeignet zum Rähmchenholzſchen 
ſowie auch für andere Holzarbeiten, zu ver! 
Die Maſchine arbeitet ſo leicht wie eing. 
maſchine. Gewicht 250 kg. Preis 500 Sik 
Alois Scheff, Imkerei in Straß bei S 
Steiermark. 


Emailblech⸗ Honigſchleuder und WR 
zu kaufen geſucht. L. Arnhart, Wien, J 
Sternwarteſtraße. 3. 
Sonderabdrucke vom Jehreöberigte d 2 
reichiſchen Reichsvereines für V 
der Vereinskanzlei zu beziehen Per Stk 

ſamt Zuſendung. 


N 


1 o . 2 rr 19 S x 
% BR 3 * * 
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(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


für Blenenzuchit der k. k. kandwirtichaftsgeiellihaft Salzburg Auflage 17.500 
des Steiermärkiichen Bienenzuditvereines — 2 


des Isandesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen 


 kandesverbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums NMiederðiterrei und 
des Berzogtums Kärnten 

andes der deutſchen Bienenzüdter und Blenenfreunde der Markgralichaft Mähren und 
des Landesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina, 


zan und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den Blenen - Vater. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


tichaftlihe@eräte.| Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ S Buchdrudteret. ù 
brunn, erzeugt als Spezialität: ex. I. Wolf o., 
— Jauernig, Oeſt.⸗ Detigſchlendermaſchinen, Bieren- Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
L Email- und Blechhonig⸗ wo “ar Telephon 14544. . KU 
wohnungen und alle Geräte für Soniggläler 


über, Bienen-Stöde, Kunst, Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗“ C. Stölzte's Söhne Mctien- 


und alle] waben. Seit 1859 in dieſem geleliepaft ür Glasfabrikation. 
4 N Fe Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien ⸗Rudolfsheim, 

Inſerat. 1-xı I Budapeſt und Prag. 4 Xn 


EEE EEE Seorürdet LLL 
nann Löw Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 

y, Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon 99386. F 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 


rn grückſtände (Wachstreſter). 5-X11-18 
. ——— ai 


= net 8. Kriegsäanleihe] 
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Wer 
Bienenwachs 


Jedes Quantum Y 


zu verkaufen hat, garantiert reines 
wende ſich am beiten an bie Bienenwad 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. ö 


Il. Oenggefle 7. 1 J. Weiz, Cechnifche Eroßbandie 
BEBBEBBEBBBREBE Klosterneuburg bei Wien. sm 


D (4; SISTEME 5 | 


SOE MAL ANDERN Zum 


BETRIEBE deAl | 
BIENEN Uno 
GEFLOGELZUCHT 


NITOEN ARTIıREL EB 
LO un PREISENG 


— ILLUSTR.PREISBOCHER 


=Z] UMSONST 
S S CUD 


NEUES VEREINSHONIGG s 


Ohne Verschluß zum 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie 


Nr. 11048. Nur für Verelnemitglleder gegen Elnsendung der Nr. 110% 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 

Zu jedem Varalushenlgglas kemat ja elne Vereinshanigatikette gratis. 

_ 31-XU 


Thüringer Ballon 


Nr. 10249. 
S 0180. Ferner: Futtergeläße, Hunlg- 
2 8 1 * Serviardasen und blenanwirt- 
In Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte allar Art. 


I 4 
iia N Alleinige Lieferanten ; 


C. STÖLZLE® SÖHNE, ef, 
WIEN. IV.. Rechte Wienzeile 239. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen, 


F Zeichnet S. Kriegsanleihe! 
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Organ des unter dem 00 


jmeigbereine in Oberöſterreich, 
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27 He 
Sr J: 


Sa hrer Tati. und königl. BX der durchlauchtigſten Fran 
herzogin Maria Joſepha ſtehenden OSſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 


feiner 


Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 


er Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 


lenenzuchtvereines, 


des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes⸗ 


verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
Der Verein Rand Über IO Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Mazeftät der Kaiſerin Ellſabeth. 


te 2 age werden kann. 
acti, Cendſchrif 


er welcher Nummer bei jenen Poſt⸗ 


zereinikanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. — Sciftieter: sis Alfonfns. 
Fernſprecher: Yräfident: 96894. Seretnstanzlet: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 6. 


Wien, am 1. Juni 1918. 


L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Johann Nikolaus Boſtaſch 7. 


Sonntag, den 28. April 1918 iſt in 
bitendorf in Niederöſterreich Alt⸗ 
citer Hoſtaſch im 85. Lebens⸗ 
te zur ewigen Ruhe eingegangen. 


ital war wohl unſer älteſtes Vereins⸗ 


iglied. deffen Verdienſte um die hei⸗ 
ſche Bienenzucht ganz umfaſſende und 
eutende find. ` 
Im Jahre 1908 erſchien ſein Bild und 
ne Lebensbeſchreibung im „Bienen⸗ 
ter“ aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen 
fnerjubiläums, doch gebietet uns die 
licht der Dankbarkeit, auch heute un⸗ 
em Leſerkreiſe das verdienſtvolle Wirken 
verewigten Freundes zu ſchildern. 
ohann Nikolaus Hoſtaſch 
ade im Jahre 1833 in Neugedein in 
Kmen geboren und fand, 11 Jahre alt, 
Kiederöſterreich eine zweite Heimat. 
u Vater war Beamter und imkerte recht 
ig mit Klotzbeuten und Chriſtſchen 
daazinsſtücken. Dabei war der kleine 
wbe behilflich und empfing eine große 
de zur Bienenzucht, welche Liebe er bis 
jeinem Tode ungeſchwächt bewahrt hat. 
n Jahre 1848 mußte er infolge ſchwie⸗ 
et Familienverhältniſſe das Gymnafial⸗ 
dium aufgeben; er betrat die kaufmän⸗ 
che Laufbahn, abſolvierte die Geheriſche 


Handelsſchule, wurde dann Kontoriſt und 


trat 1858 in die Nationalbank als Beamter 
ein. Ein Jahr vorher wurde er in Fiſcha⸗ 
mend in Niederöſterreich mit dem dortigen 
Hausbeſitzer und hervorragenden Berufs⸗ 
imker Chriſtian Mayer befreundet, jenem 
ruhigen, beſcheidenen und ſehr tüchtigen 
Manne, bei dem auch unſer Herr Vereins⸗ 
präſident Dozent Oswald Muck als Knabe 
ungezählte freudige Stunden am Bienen⸗ 
ſtande zubrachte. Hoſtaſch und Mayer fer⸗ 
tigten Bienenſtöcke nach Dr. Dzierzon an, 
deſſen Erfindung des beweglichen Waben⸗ 
baues damals ſo großes Aufſehen erregte; 
auch arbeiteten beide Statuten zur Grün⸗ 
dung eines Fiſchamender Bienenzüchter⸗ 
vereines aus. Nach Wien überſiedelt, ſtellte 
er ſeinen Bienenſtand in der Brigittenau, 
dann in Unter⸗Döbling auf, um ihn ſchon 
nach kurzer Zeit nach Olmütz mitzunehmen. 
Auch dort verweilte er Dienſtes halber 
nicht lange. 1861 iſt er in Innsbruck, wo 
er mit voller Kraft durch Wort und Schrift 
für die Hebung der Bienenzucht eintritt 
und hauptſächlich praktiſchen Unterricht 
erteilt. Hier trat er auch in ſchriftlichen 
und geſchäftlichen Verkehr mit Autoritäten 
der Apiſtik, als Dzierzon, Dathe, Vogel, 
Huber, Sartori, Mehring, Schmied und 
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andere mehr. Durch zwei Semeſter erteilte 
er an der dortigen Lehrerpräparandie 
theoretiſchen und praktiſchen Bienenzucht⸗ 
unterricht. Im Jahre 1866 ſchrieb er in 
mehreren Zeitungen apiſtiſche Artikel und 
rief als Mitglied des dortigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bezirksvereines ein Komitee 
ins Leben, welches der Vorläufer des 
ſpäteren Bienenzüchtervereines für Nord- 
tirol geworden iſt; im Herbſte 1867, noch 
vor ſeiner Überſiedlung nach Wien, wird 
Hoſtaſch nach Dornbirn eingeladen, Vor⸗ 
träge zu halten, worauf ſich der „I. Vor⸗ 
arlberger Bienenzüch⸗ 
terverein“konſtituiert, 
welcher Hoſtaſch ſpäter 
zum Ehrenmitgliede 
ernannte. 

Anläßlich ſeines 
Scheidens von Inns⸗ 
bruck, wo er unter 
anderem auch als 
Oberſchützenmeiſter 
und Mitglied des 
Landesverteidigungs⸗ 
ausſchuſſes hervor⸗ 
ragend tätig war, 
drückte ihm der Statt⸗ 
halter von Tirol mit 
Schreiben vom 22. 
September 1867 den 
wärmſten Dank und 
vollſte Anerkennung 
für ſeine erſprieß⸗ 
liche, gemeinnützige 
Tätigkeit aus; kurz 
darauf erhält Hoſtaſch 
von Seiner Mafeſtät 
das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz mit der Krone; 
Landesverteidigungsmedaille 
zuerkannt. 

Nach Wien zurückgekehrt, erſcheint Herr 
Hoſtaſch 1868 als Mitbegründer des nach 
dem Tode des Präſidenten Kolb umge⸗ 
modelten Vereines zur Förderung der 
Bienenzucht in Niederöſterreich. (Siehe 
„Bienen⸗Vater“ 1869.) > 

Im nächſten Jahre (1869) wählte ihn 
die Generalverſammlung des neuen Ber- 
eines als Ausſchußrat und in das Komitee 
einer größeren Bienenzucht⸗Ausſtellung. 
Somit waren es 40 Jahre, daß Herr 
Hoſtaſch in unſerem Vereine eine wichtige 
Rolle ſpielte. 


auch die 
ward ihm 
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Leider wurde der arbeitsfreudige unt 
tüchtige Ausſchußrat 1871 von jeing 
Vorgeſetzten zur Leitung einer Filiak 
anſtalt nach Krakau verſetzt, woſelbſt d 
ı unter Anſchluß an den Obmann des dot 
tigen Bienen- und Seidenzuchtvereines 
Prof. Dr. Kozalowski, ebenfalls für die 
Bienenzucht tätig war. Seit 1880 ma 
Hoſtaſch wieder in Wien und in unſeren 
Vereine. So war er unter anderen 


| 15 Jahre (bis 1903) als Reviſor ge 
wiſſenhaft tätig und übernahm ſeit 190 
unentgeltlich das 


Amt eines Wander 
lehrers, das er tro 
ſeines hohen Alten 
bis vor wenigen Jab 
ren noch gewiſſenhaf 
verſah. Er hat zu 
Ausbreitung 
Feſtigung des Rer 
tralvereines viel mit 
gewirkt und war it 
harten Zeiten en 
treuer und aufrid 
ger Freund und ein 
verläßliche Stütze de 
Zentralleitung. 

Im Jahre 190 
trat er als Kontrolle 
der Sſterreichiſch⸗m 
gariſchen Bank d 
Penſion und lebte bi 

1910 in Maiſſau. m 

er als eifriger In 
ker und Bienenzuchk 
lehrer wirkte. Ba 

dort überfiedelte er i 
das idylliſche Stoigen 
dorf bei Eggenbun 
Dort verſchied er am 28. April nach kurze 
Krankheit im 85. Jahre ſeines bewegte: 
dem Wohle feiner Mitmenſchen gewil 
meten Lebens. Am 1. Mai wurde er unti 
großer Teilnahme der Familie, Freund 
und Gemeindevertreter nach Maiſſa 
überführt und dort im Familiengrabe zu 
ewigen Ruhe beſtattet. 

Der Name Hoſtaſch ift mit der G. 
ſchichte des Reichsvereines für immer ve 
knüpft. Die Leiſtungen des verſtorbene 
Altmeiſters fanden in den verſchiedent 
Auszeichnungen, die ihm von Seite de 
Vereines zuteil wurden, ſichtbaren Au 
druck des Dankes der öſterreichiſche 
Imker. 


* 
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Sein Andenken aber wird fortleben in 
m Herzen derſelben als eines braven, 
neigennützigen und arbeitsfreudigen 
Ranneg, der nur ein Ziel kannte: die 


Bienen⸗Vater. 
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Hebung und Förderung der heimiſchen 
Bienenzucht. 

Altmeiſter Hoſtaſch, ruhe in Frieden! 
Die Schriftleitung. Das Präſidium. 


* — — 


Warum ich meine Röniginnen zeichne. 
Von Guido Sklenafk, Oberlehrer, Hausneukirchen, Niederöſterreich. 


Weil die Sache ſo kinderleicht, mühe⸗ 
nd koſtenlos ift. Weil ich mir durch dieſe 
eine, leichte Arbeit viele Vorteile und 
nnehmlichkeiten am Stande ſchaffe. Weil 
h mich hiedurch vor Nachteilen und Un- 
etechtigkeiten der Königin gegenüber 
hütze. Kein Wort brauche ich wohl dar⸗ 
ber zu verlieren, daß mir gerade das 
sofl und 5 der Königin das meiſte 
‚nterelle abgewinnen muß. 

Nun des Näheren. Warum iſt die Sache 
kinderleicht, mühe- und koſtenlos? 
kichts brauche ich, als drei Tiegelchen mit 
erſchiedenen Spirituslackfarben, erhält⸗ 
ch zu 50 Heller bei der Firma Alois 
el, Wien, IV., Wiedener Haupt⸗ 
take 20; damit will ich aber nicht in den 
zerdacht kommen, als treibe ich für diefe 
firma Reklame. Nein, ich beziehe halt 
ort den Lack, weil ich keine andere Firma 
eig. Vielleicht tue ich derſelben nicht ein- 
zal jetzt in der Kriegszeit einen Gefallen, 
aß ich ſie namentlich anführe, da ja jetzt 
spiritus und Schellak ſehr ſchwer zu be- 
ommen find. Darum habe ich mir auch 
euer die Farben nach Dr. U. Kramers 
tezept ſelber angefertigt. Du kannſt es 
ehr leicht auch. 1 Dekagramm weißen 
schellak löſe in etwas reinem Spiritus 
uf, milde einfache Malerfarbe darein 
ind gib zu der Miſchung etwas Ather hin⸗ 
u, dann ſchnell ſorgfältig zugekorkt, denn 
denn du dies nicht tuſt, erhärtet die Ge⸗ 
chichte ſehr ſchnell. Dreierlei Farben be- 
wtigft du deshalb, weil du ja jeden Jahr- 
ung anders zeichnen ſollſt. Weiter nimm 
in Federſtielhölzchen und ſtecke in dieſes 
ine Stecknadel, ſo daß dir das Metall⸗ 
öpfchen zum Zeichnen des J⸗Pünktchens 
ent, das du der Königin gelegentlich aufs 
fückenſchild malſt. Trauſt du dir ſolche 
ode Malerkunſt zu? Du lachſt? Haft 
techt. Der ganze Witz liegt nur darin, daß 
u die Königin nicht zu derbe anfaßt. 
Tritt den Frauen zart entgegen ... Übe 


| 
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j guerit an Drohnen oder Arbeitsbienen. 
it Lachen denke ich noch an die Stände⸗ 
ſchau in Ketzelsdorf zurück, bei der ich auch 
das Zeichnen demonſtrierte. Mancher Pro- 


bierende hatte anfangs einen Brei, ſtatt 


einer Drohne in Händen 

Gelt, bis daher iſt ja die Geſchichte nur 
ein Spaß? Aber, wirſt du mir ſagen, mir 
graut ſchon davor, wenn ich die Königin 
zu anderem Zwecke ſuchen muß; jetzt ſoll 
ich ſie auch noch wegen des Zeichnens 
ſuchen? Brrrr! Aber das brauchſt du ja, 
Freunderl, gar nit. Schau, zwei⸗, dreis, 
viermal ſchauſt du ja doch bei jedem 
Schwarme, abgeſchwärmten Muttervolke 
nach, wie er baut, ob er keine abgeriſſene 
Kunſtwabe hat, ob die Königin ſchon be⸗ 
fruchtet iſt, wie ſie in der Qualität des 
Brutneſtes iſt, ob genügend Winterfutter 
vorhanden uſw. Bei einer dieſer Gelegen⸗ 
heiten kommt dir ſicher die junge Majeſtät 
zu Geſicht. Die Farbe hältſt du dir bei 
jeder Reviſion bereit. Nun nimmſt du 
deinen kleinen Liebling vorſichtig von der 
Wabe, offenbarſt dein Maltalent — die 
Sache iſt geſchehen, du haſt jetzt für Jahre 
Ruhe und Gewißheit. Na, wird denn die 
Königin beim ſofortigen Zuſetzen wegen 
des fremden Farbgeruches nicht abge⸗ 
ſtochen? wird wohl jetzt mancher beſorgt 
fragen. Nein, ich habe ſchon viele hun⸗ 
derte Königinnen gezeichnet, kann aber 
wahrheitsgetreu keinen ſolchen Fall be⸗ 
richten, mit mir auch keiner der Nachbar⸗ 
imker, die die Sache ſchon pflegen. Aller⸗ 
dings gebrauche ich eine Vorſicht, ich 
zeichne in ſtarkem Volke erſt die befruchtete 
Königin, da die weniger flüchtig iſt, denn 
nur dieſe Flüchtigkeit erregt die Stechluſt 
der Stockbienen. Im kleinen Weiſelzucht⸗ 
käſtchen kannſt du aber auch die un⸗ 
befruchtete unbeſorgt zeichnen. Mancher 
verwendet zum Zeichnen ein Zeichennetz, 
unter das er die Königin ſperrt; iſt gar 
nicht notwendig, nur umſtändlicher. 
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Mancher aber wieder zeichnet ſeine 
Königinnen durch das Stutzen eines 
Flügels. Ich kann mich für dieſe Art nicht 
begeiſtern, allerdings habe ich's ſo noch 
nicht probiert, kann deshalb auch kein de⸗ 
finitives oder gar wegwerfendes Urteil 
darüber abgeben, das wir nie meine Art; 
aber ich fürchte nur, daß dadurch beim 
Schwarmakte manche ſehr koſtbare Köni⸗ 
gin leicht in Verluſt geraten kann oder ſich 
mindeſt der Schwarmakt nicht naturgemäß 
vollzieht. Ich ſage koſtbare Königin, denn 


Bienen-Bater. 


tatſächlich iſt manche Goldes wert. Oder 
kannſt du die 20 bis 30 Kilogramm, die 


mancher Stock dir bringt, während ein 


anderer dich bei der Ernte ganz im Stiche 
läßt, nicht in Gold umſetzen? Iſt es nicht 
vielleicht gar ein. Stock, der dir zwei bis 
drei Jahre dieſe ſchöne Ernte bringt? 


Deſſen Nachzucht dir aber faſt ohne Aus⸗ 
nahme ebenſo zufriedenſtellende Erfolge 
zeitigt? Damit ſind wir ſchon bei einem 
anderen Punkte angelangt, der Notwen⸗ 
digkeit einer vernünftigen Wahlzucht. 
Mag ſie mancher verſpötteln wie er will, 
mit einer einzigen Frage erwiſche ich ihn 
ſo beim Frackſchöſſel, daß er mir nicht 
mehr aus kann. Du lieber Spötter, denke 
dir den Fall, du hätteſt im Herbſte ge⸗ 
zwungenermaßen zwei Völker aufzulöſen; 
das eine hat dir eine ſehr hohe Ernte ge- 
bracht, während das andere deinen Honig⸗ 
topf leer ließ. Wirſt du jetzt bei der Ver⸗ 
einigung dieſer beiden Völker ſinnlos 


oder gar abſichtlich die ſchlechte Königin 


am Leben belaſſen und die gute töten? 
Das tuſt du nicht? Na, dann treibſt du ja 
wider deine Anſicht Wahlzucht, bewußt 
oder unbewußt. Und warum ſoll ich als 
denkender Menſch, wodurch wir uns vor⸗ 
teilhaft von den anderen Geſchöpfen 
unterſcheiden, nicht bewußt etwas Gutes, 
Nützliches tun? | 

Wird denn nicht bei allen Zuchten, feien 
lie aus dem Tier- oder Pflanzenreich, forg- 
fältigſte Wahlzucht betrieben? Soll da 
einzig unſer lieb Bienlein, dieſes Wunder⸗ 
geſchöpf, eine Ausnahme im weiten Reiche 
der Natur machen? Dies vermag der 
ärgſte Spötter nicht zu beweiſen. 

Welche Vorteile und Annehmlichkeiten 
bietet nun eine gezeichnete Königin? 
Immer wirſt du zum Zeichnen nur lichte 
Farben wählen. Dadurch erſcheint dir die 
Königin bei allen Arbeiten im Stocke 


muß weg. Ein Druck und es ift gejcheh 


ſofort im Auge. Wie ein leuchtender B 
zieht ſie über die Wabe. Wirſt ſie dad 
ſtets viel leichter finden, ſie vor dem 
quetſchen bewahren. Wie unendlich rn 
nehm, wenn dich dein Augenljcht j 
etwas im Stiche läßt. 

Vor welch großen Schaden, aber a 
Unrecht an einer braven Mutter kann d 
das Zeichnen bewahren. Du haſt ei 
Vorſchwarm bekommen. Im Juli de 
du dir, der hat ja nach meinen Aufſch 
bungen ſchon eine ſehr alte Mutter. 


Stand geleiſtet zu haben. Und was 
du vielleicht in Wirklichkeit getan? D 
haft der beiten Mutter deines Standes da 
Leben geraubt, dir vielleicht um hunda 
und mehr Kronen geſchadet. Wieſo? Kan 
das Volk nicht umgeweiſelt haben, dam 
eine junge Königin, und du haſt nu: 
leichtfinig eine deiner beiten Mütter c 
tötet? Denn wiffe, das find ja die bejte 
Völker deines Standes, die zur rechte 
Zeit ſtill umweiſeln. Ah, ich kenne ſiche 
eine alte Königin von einer jungen aus 
einander, wird mir mancher da entgegn:: 
Plauſch nit, Peperl, muß ich ihm: 
entgegnen; guck dir nur mal eine june 
Königin an, bei deren Annahme es etr: 
ſpießig zuging. Die ift zerzauſt, wie e 

alte Tante, während manche alte Maſeſt. 
noch in ihren alten Tagen eine ſehr rejp: 
table Schönheit ift, weil fie im ſelb. 

Stocke geboren wurde und auch dort re 
blieb. Und woher nun die hundert Kron: 
Schaden? Hätte dir diefe umgemeiiel: 
junge, überaus brave Königin nicht 1 
kommenden Jahre 20 Kilogramm Hon 
bringen können, während die Erſatzkönig. 
vielleicht ganz minderwertig iſt? Sind d: 
20 Kilogramm hundert Kronen wer: 
Wenn nicht, ſchreibe mir's, ich nehme i: 
dir um dieſen Betrag ab. 

Wenn's dem fo ift, wird wohl ir 
mancher wieder fagen, dann weiſle ich b 
alle Jahre ſelber um, nehme die rr 
jährigen Königinnen weg und bin fo ft. 
ſicher. Tu das nicht, du Sapperloter, der 
erſtens wiffe: ein Kind kann keine Kind 
erzeugen. Nimmſt du nur einjähr: 
Königinnen alljährlich in den Wintr- 
wirſt du bald mit deinem Stande 
Hund fein; wenn dir nicht der Rack 
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dne dein Wiſſen durch fein gereiftes Ma- 
erial hilfreiche Hand leiſtet. Erſt die 
wei⸗ und dreijährigen Königinnen ſind 
n der Vollkraft ihrer Tätigkeit. Schau, ich 
abe heuer eine fünfjährige Königin in 
en Winter verſuchsweiſe genommen. Ich 
ann's behaupten, daß ſie fünfjährig war, 
enn das Roſapunkterl hat fie ſich nit 
lber auf den Rücken malen können. Ich 
rl dir von dieſer alten Mama alles 
hrheitägetreu berichten, denn ſonſt 
önnten mich die vielen Teilnehmer aus 
en Nachbarvereinen bei unſerer letzten 
dtändeſchau am 28. Mai leicht öffentlich 
ügen ſtrafen. 4 Jahre hat mich dieſe 


onigin durch ihre Leiſtungen überaus 


»friedigt. Ihre größte Leiſtung war von 
tei Jahren, dazumal war fie zweijährig, 
it 37 Kilogramm. Einen braven Hund, 
n ſolches Pferd hält man in Ehren, man 
bi ihm ſogar das Gnadenbrot. Sollte 
ir dieſe brave Mutter dieſer Liebe nicht 
ett ſein? Dann wollte ich mich aber mal 
iumſtößlich davon überzeugen: Wie groß 
die Lebensdauer einer Königin unter 
inſtigen Verhältniſſen? Wie lange ver⸗ 
ag ſie ihren Mutterpflichten nachzukom⸗ 
en? Dieſe hat mir darüber Gewißheit 
rſchafft. Selbſt heuer noch. trotz des ab- 
men Winters, hat fie ein ſchönes Volk 
rausgebracht, wie ſelbſt unſer Meiſter⸗ 
der, Herr Seiler, der auch bei der Schau 
gegen war, ſtaunend erklären mußte. 
inige Tage vor der Schau hatte ich 
achſchau gehalten, um mich zu über⸗ 
ugen, ob die alte Mama auch wirklich 
ich den ſtrengen Winter überſtanden 
tte. Ich fand fie, aber auch einige ver- 
delte Weiſelzellen. Da ſich viele Teil⸗ 
mer für diefe Königin intereſſierten, 
fnete ich den Stock, nahm aber nur einige 
saben heraus, denn auf der fünften 
nden wir fie ſchon, aber auch eine regel- 
cht geſchlüpfte Weiſelzelle, ſowie einige 
tdedelte. Da hieß es mit der weiteren 
evifion aufhören. Nun ſpielte bei dieſer 
onigin der Zufall eine ganz eigene Rolle. 
a ich ſie erblickte, bat ich die neben⸗ 
hende Frau Verwalter, die Wabe einen 
toment zu halten, denn nun war es 
ſchſte Zeit, die alte Mama zu entfernen, 
is Volk war in ſtiller Umweiſelung De- 
iffen. Ich und Frau Verwalter ſehen 
utlich die Königin mit dem ſchon wohl 
cht kleinen Roſapünktchen auf der Wabe 
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herumſpazieren, ich nehme ſie weg, gebe 
fie in die hohle Hand und das Rofa- 
pünktchen iſt auch weg, ich hatte es weg⸗ 
gedrückt. Mir wieder ein Beweis, daß der 
Lackpunkt wohl nicht länger als vier Jahre 
verläßlich hält. Daß das Volk im ſtillen 
Umweiſeln begriffen war, bewies mir das 
weitere Verhalten der alten Mama. Ich 
gab ſie in ein Reſervevölkchen, dort legte 
ſie recht mühſam fünf bis ſechs Eier, bald 
darauf lag die Arme tot am Flugbrett. 

Was beweiſt diefer Fall aber noch? 
Daß es bei braven Müttern nicht nur 
nicht notwendig, ſondern mit großem 
Schaden und Mühe für den Imker ver⸗ 
bunden iſt, ſeine Königinnen alljährlich 
auszuwechſeln. Das iſt dein beſtes und 
ſchätzenswerteſtes Zuchtvolk, das ſich durch 
Langlebigkeit auszeichnet, denn dieſe 
Eigenſchaft der Mutter vererbt ſich auch 
auf ihre Kinder und im Frühjahr ſagen 
wir ihr heißen Dank für dieſe Eigenſchaft, 
die uns die Völker erſtarken macht. Und 
wie viel Mühe erſpart ſie dir überdies da⸗ 
durch, daß du nicht gezwungen biſt, deine 
Königinnen alle ein bis zwei Jahre aus⸗ 
zuwechſeln! 

Nun verſtehſt du es auch, warum ich mit 
Manneswort erklären kann, daß ich ſeit 
den ſechs Jahren, da ich meine Königinnen 
zeichne, gar keinen Winterverluſt durch 
Weiſelloſigkeit zu verzeichnen habe, außer 
heuer, da ſind mir aber gleich zwei Völker 
weiſellos geworden, eines mit einer vier⸗, 
eines mit einer dreijährigen Königin. 
Ohne Scham beichte ich auch dies. 

Nun aber verſtehſt du es auch weiter, 
daß es nur ein hohles Geſchwätz von 
Leuten iſt, die aber ganz gewiß die Sache 
nie gründlich ausprobiert haben, die da 
behaupten, das Zeichnen der Königin 
ſchade der Geſundheit derſelben. Mehr als 
fünfjährig wird wohl auf ſeinem Stande 
auch keine ungezeichnete Königin. 

Will er dich anplauſchen, ſchicke ihn zu 
mir, er ſoll ſich meine Königinnen an⸗ 
gucken, die werden feine durch nichts De- 
wieſene Meinung kurieren. Weiter will 
ich ihm von Frauen erzählen, die ihr 
Leben lang „Trümmer“ Ohraehänge 
tragen, wilde Völker gar noch recht nette. 
große Naſen⸗ und Lippenringe, alle un- 
beſchadet ihrer Geſundheit. 

Nicht wahr, jetzt gefällt dir die Sache 
ſchon beſſer? Du wirſt ſie noch heuer pro⸗ 
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bieren. Tue es nur unbeſorgt; haft du es 
erſt einmal getan, wirſt du davon nicht 
mehr laſſen. Wirſt mir dann berichten: 
Dem ſakriſchen Guido mit ſeinen kalten 
Witzen iſt mal eine vernünftige Ader ge⸗ 


Bienen⸗Vater. 
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platzt; aber höchſte Zeit war's ſchon! Ni 
iſt mir ſo auch recht, werde aus eine 
Saulus recht bald ein Paulus, zu Ni 
und Frommen unſerer lieb Bienlein, ; 
Nutz und Frommen der edlen Imken 


Bonigbewirkſchaftung und Bienenzucker. 


Vor wenigen Tagen tagte im k. k. Amte 
für Volksernährung abermals eine Sitzung, 
welche ſich mit dem Gegenſtande des Titels 
und außerdem mit der Frage betreffs 
Anderung des derzeitigen Richtpreiſes für 


Honig befaßte. Zu dieſer Sitzung waren 


auch die beiden Vertreter des neugeſchaf⸗ 
fenen „Fachausſchuſſes für Bienenzucht in 
Oſterreich“, Herr Oberrechnungsrat Wohl⸗ 
rab und der Verfaſſer dieſes, zugegen. 
Der Regierungsvertreter beleuchtete zu⸗ 
nächſt die tatſächlich vorhandene Zucker⸗ 
knappheit, die Stimmung der Bevölker 


über die Freigabe des Bienenzuckers und 


die Unmöglichkeit, Honig zu annehmbaren 
Preiſen zu erlangen. Und doch ſei es not⸗ 
wendig, daß Spitäler, Kinderverpflegungs⸗ 
anſtalten, Konſumvereine, die arbeitende 
Bevölkerung der Induſtrieorte, Fix⸗ 
angeſtellte, wie Beamte, Lehrer uſw., ſich 
auch hie und da den für Geſunde und 
Kranke ſo wertvollen Honig kaufen 
können. 

Darauf entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte über die ſtaatliche Beſchlagnahme 
der Honigernte, über die unbedingt und 
raſch notwendige, bedeutende Erhöhung 
des Richtpreiſes für Honig, über die Höhe 
der Geſtehungskoſten der Honigproduktion 
und endlich über die Notwendigkeit, den 
Bienenzucker rechtzeitig zur Herbſt⸗ 
fütterung erlangen zu können. 

Aller Vorausſicht nach dürften dieſes 
Jahr nur jene Bienenzüchter Zucker zur 
Herbſtfütterung erhalten, die ſich bereit 
erklären, eine gewiſſe Menge des produ- 
zierten Honigs der Regierung gegen 
einen angemeſſenen Preis zur Verfügung 
zu ſtellen oder bereits zur Verfügung 
geſtellt zu haben. 


Wenn diefe Honigmenge etwa 1—2 ": 
pro Bienenvolk betragen ſollte, jo dürft. 
nach unſerer unmaßgeblichen Meine: 
unſere Mitglieder dagegen gewiß ker 
Einwendung erheben. Ja manche Imk 
werden wahrſcheinlich eine bedeute 
höhere Menge aus eigenem Antriebe 
öffentliche Stellen abgeben. Dadurch Tr 
das Anſehen der Imkerei in der are: 
Maſſe des Volkes nur gewinnen und r 
hätten dann den Verdacht des Hon 


wuchers mit einem Schlage von uns 


wieſen. 

Die einzelnen Zweigvereine müß: 
dann den auf diefe Art freiwillig abaci 
ferten Honig ſammeln und an eine r: 
der Regierung beſtimmte Abgabeit: 
(Spital, Wirtſchaftsamt uſw.) gegen E: 
ſchädigung abliefern: für direkte W. 
glieder würde auch ein annehmbarer V 
gefunden werden. 

Ohne der Entſcheidung der öffentlic 
Preisbeſtimmungsſtelle und dem Amte 
Volksernährung vorzugreifen, fei not : 
wähnt, daß als zukünftige Honigpre 
16, 18 und 20 Kronen genannt word 
find. Die Vertreter der Imker verlanc:: 
daß auch der ungariſche Honig nicht teur 
verkauft werden dürfe und daß eine W. 
derung des öſterreichiſchen Honigs n: 
Ungarn und wieder zurück unmöglich 
macht werden müſſe, was die Regierune 
vertreter als berechtigt anerkannten. 

Nun erſuchen wir die Zweig 
eine, dieſe Punkte durchzuberaten 1 
ihre Entſchließung in ſehr gedran 
ter Kürze eheſtens der 3 
tralleitung bekannt zu geben. 


Osw. Mud 


A — 
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Bienenzucht nach dem Kriege. 
Von Fachlehrer Karl La p. 


Etliche Millionen find zu haben! Gie | und mit ihm der neue Bienenftand. 
egen in unſeren Wieſen und Fluren. Hie und da aber wird uns die Freude 
Damit man fih aber nicht ſelbſt bücken zuteil, daß irgendwo ein Bienenſtand auf- 
mug, um fie aufzuheben, kann man Hein- blüht, als deſſen Urheber wir uns betrad- 
jelmännchen mit dieſer Aufgabe betrauen. ten dürfen. 

Die Millionen Werte, die ungenützt Den Anſtoß zur Verbreitung der Bie⸗ 
vergeben, find der Nektar unſerer Blüten [nenzucht können naturgemäß nur die 
und die Heinzelmännlein ſind die Bienen. Zweigvereine geben. Sie allein ſind im⸗ 

Der Mangel an Fett zwingt die Be- | ftande, vor Beginn ihrer Werbetätigkeit 
völkerung, zu kohlehydrathältigen Süß- die lieben Nachbarn ein wenig auf ihre 
Koffen zu greifen. Selbſt die find rar. | Fähigkeiten zu ſondieren. 

Banz ungenügend ſind die Honigmengen. Doch wird es ſich nicht empfehlen, den 
Die Kunſthonigfabrikation vermag, trotz angehenden Imker gleich bei der Übergabe 
des Entgegenkommens der Regierung, des Schwarmes zu verpflichten, Mitglied 
der Nachfrage nicht zu genügen. Die Ame⸗ des Zweigvereines zu werden. In dem 
tikaner liefern uns nicht mehr tonnenweiſe [Vereine ſieht er vorerſt nur eine Inſti⸗ 
ihren Honig, der zum mindeſten ſehr billig | tution, der man etwas zu zahlen hat. 
war, obwohl fie bei ihrem Großbetriebe] Mißglückt fein Verſuch, dann verläßt er 
zuch noch die Bienenmaden daraufgaben, | den Zweigverein ja doch wieder. Gedeihen 
denn fie preßten die Waben einfach aus, feine Bienlein, dann kommt er ſchon aus 
und ſchöpften nach etlichen Tagen Maden⸗ praktiſchen Gründen und wird unſer 
ſaft. Madenhüllen und ſonſtige nicht T Imkerbruder. | 

hineingehörende Dinge mehr oder weniger In der jetzigen Zeit von Schenken zu 
oberflächlich ab. Dieſen Honig bekommt reden, iſt wohl eine gewagte Sache. Hat 
jetzt allein die Entente. Er fei ihr ver- doch der Krieg das harmloſe, ſtets hilfs— 
gönnt. Wir benötigen ihn nicht, weil wir : bereite Völklein der Imker in feinen 
ſelbſt genügend Honig gewinnen können; Strudel geriſſen. In vielen Fällen ſteht 
freilich müßten wir uns dazu aufraffen. der Bienenvater nicht mehr heiter im 

Wir brauchen mehr Bienenzüchter. [Sonnenſchein vor feinen Bienenſtöcken, 
Bloße Worte tun es nicht. Man kann behaglich ſein Pfeiflein ſchmauchend und 
einem Landwirte, welcher der Imkerei | fih der emſigen Tätigkeit feiner Lieblinge 
ferne ſteht, ſtundenlang erklären, daß fein | erfreuend, ſondern angeſtrengt rechnend, 
Anweſen für die Bienenzucht ganz beſon⸗ wie viel er herausſchlagen könnte, wenn 
ders geeignet fei. Er bleibt kühl und will | die Preiſe weiter ſtiegen. 
davon nichts wiſſen. Daraus ſoll ihm kein Und doch wäre gerade die jetzige trau⸗ 
Vorwurf gemacht werden. Unter ſeinen rige Zeit geeignet, einen alten Wunſch der 
Bekannten ſah er häufig Mißerfolge und Imker der Verwirklichung zu nähern. In 
will ſein Geld nicht in eine riskante Sache | Friedenszeiten klagten wir, daß der Honig 
ſtecken. N bloß als Leckerei für die bemittelten 

Oft ſchwindet ſeine Gleichailtigkeit, Schichten angeſehen werde, daß hingegen 
wenn wir uns erbieten, ihm einen das Volk feinen Wert nicht erfaſſe. 
Schwarm zum Geſchenke zu machen. Das Gewiß ſollen wir den Honia nicht für 
können wir Bienenzüchter ja tun, denn in einen Spottpreis dem Zwiſchenhändler ab- 
gewiſſen Jahren wird uns der Schwarm⸗ laſſen. Dadurch würde er im Konſum nicht 
ſegen ſchier zu groß. Allerdings dürfte es billiger. Wenn fih aber ein armes Weib- | 
kein Schwärmchen ſein, dem man ſchon am lein ſchüchtern nach dem Preiſe erkundigt, 
Baume das baldige Eingehen prophezeien weil ihre Kinder vom Huſten gequält 
kann. Auch müßten wir ihm in der eriten | werden, dann mögen wir auf den Höchſt— 
Zeit noch an die Hand gehen preis vergeſſen. Wir gewinnen mit ihr 

Trotz unſeres Altruismus werden wir eine Kundſchaft. die uns, wenn fie einmal 
Enttäuſchungen erleben. Das anfangs vor⸗ des Honigs Heilwirkung erprobt hat, 
handene Intereſſe ſchwindet nur zu bald treu bleibt auch für jene Zeit, in der uns 


—— —— — Een ren 
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die Händler mit ihren hohen Angeboten | Honig aber werden wir erft genügend pro- 
ſchon längſt ſchnöde verlaſſen haben. duzieren, bis vor jedem Bauernhauſe er. 
Der Honigpreis wird wieder fallen. An | Bienenſtand ſteht. 


TER 


Die hohe Wichtigkeit des 88 bei 
Breitwabenſtöcken für die günſtige ÜÄberwinterung 
der Bienenvölker. 


Von Franz Richter, Wien X 


Schon einmal habe ich im „Bienen- Winter die Königin, wenn fie die Eier: 
Vater“ 1916, Seite 162, flüchtig über die ablage eingeſtellt oder noch nicht begonnen 
Notwendigkeit des leeren Raumes zwi- hat, mitten unter den herumlaufenden 
ſchen den Rähmchenträgern (Oberleiſten) ı Bienen beobachtet, wie fie von Leiſte zu 
und dem Deckbrett oder der Glasdecke im | Qeifte lief, auf einige Zeit verſchwand. 
Brutraum« der Breitwabenſtöcke für die | dann wieder auftauchte. Dieſes Spiel 
günſtige Überwinterung der Bienenvölker | dauerte oft n:ehrere Minuten und wurde 
geſchrieben. auch nicht von dem durch die Glasdecke 

Die hohe Wichtigkeit dieſer Einrichtung einfallenden Tageslicht geſtört. 
für die Bienenzucht in Breitwabenſtöcken Bienen und Königin zeigten durch ik: 
veranlaßt mich, auf dieſen Gegenſtand | Gebaren, wie wohltuend für fie die freie 
nn ausführlicher zurückzukommen. Bewegung ihrer Gliedmaßen nach der Ge⸗ 

Ich halte das Vorhandenſein dieſes fangenſchaft in der Wintertraube fei. 
Raumes für eine der Grundbedingungen] Dieſe allgemeine Bewegung des Bien 
einer guten Bienenwohnung. Die Bienen geht im Innern des Stockes vor fidh, ohr: 
müſſen nicht nur ſeitlich, ſondern auch über daß nur eine einzige Biene durch das 
den Rähmchenträger (Oberleiſten) hinweg Flugloch ausgeflogen wäre. 
kriechen können; dazu iſt erforderlich, daß Den Bienen ift es abſolut unmöglie. 
m ſolide D edbrett oder die Glag- ohne den fiheren Tod durch Erſtarren zu 

ecke (in keinem Falle benütze man im finden, über die Unterleiſten hinweg die 


Winter das aufrollbare Deckbrett oder Waben : i 
i 8 zu wechſeln, da dort die Tempera: 
eine Strohdecke mit immenſem Futterloch fur trotz untergeſetztem leeren Honigraum 


oder gar das Wachstuch) ſo weit von den So 
Rähmchenträgern (Oberleiſten) entfernt er T 1 1 a I 


ei, daß zwei Bienen übereinander dur 4 . 
Ba 0 paſſieren lennen. ii müſſen fie oft, trotz reichlich vorhandener 
ö Vorräte, verhungern. 


Da die Temperatur in dieſem Raume i ; 
zur Winterzeit bei untergeſetztem leeren Dieſer leere, warme Oberleiſtenraun 
Honigraum und dem mit einem wärmen- ſteht mit allen Wabengaſſen in Verbin. 
den Federkiſſen bedeckten Deckbrett oder dung und erlaubt den Bienen, mit wenigen 
Glasdecke nur bei andauernder Kälte Unterbrechungen während einer länger an. 
ſelten auf +5 R. Wärme ſinkt, iH | dauernden Kältewelle, die Wab en nach 
aber zumeiſt auf 8— 16 R. erhält, fo fieht | Belieben zuwechſeln. Es ift abr 
man durch das Glasfenſter auch bei ver- jedem einigermaßen erfahrenen Imker be 
hältnismäßig niedriger Außentemperatur kannt, daß der Bien im Winte: 
(— 2 R.) die Bienen im Oberleiſtenraum nicht verhungert, wenner auc 
þin- und herlaufen oder über die Ober- [nur an einer Stelle mit den 
leiſten kriechend andere Waben aufſuchen. Honig in Verbindung bleib: 

Nicht nur ich, ſondern viele andere Bie- | gleichviel, ob oben oder unte 
nenzüchter, die ſich der Glasdecke als Ab- [oder an einer anderen Seite 
ſchluß der Richter-Breitwabenſtöcke bedie— Dieſer oberſte Raum in Richters Brei: 
nen, haben im Vorfrühling, Herbſt oder | wabenſtock, mit den auf dem Deckbren 
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aufliegenden wärmenden Federkiſſen, ift | Breitwabenſtock ſehr zu wünſchen, daß die 
unzweifelhaft der wärmſte Teil der Bie⸗ Überzeugung von der abſoluten Notwen⸗ 
ı.enwohnung. | i digkeit des Oberleiſtenraumes ebenſo 
Er hat ſich in der Praxis außerordent⸗ raſche und allgemeine Verbreitung fände, 
lich bewährt, denn feit Einführung dieſes wie die von mir vor Jahren vorgeſchla⸗ 
Hohlraumes find die häufigen Klagen gene Methode des Unterſetzens entleerter 
über Winterverluſte auffallend ſel⸗Honigräume zwiſchen Bodenbrett und 
ten geworden. Brutraum zur beſſeren und wärmeren 
Es wäre zum Wohle der Bienenzucht im | Überwinterung des Biens. 


ISO 


Sfeiermärkiicher Bienenzuditverein. 


Imkerarbeiten im Juni. 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Jeder Schwarm verringert die Honig⸗ ſachgemäße Behandlung angeſpornt wird, 
ernte. Deshalb wird der Honigimker auf: | läßt das Schwärmen. 
die möglichſte Verhütung der Schwärme Man mache es ſich zur Regel, von einem 
bedacht fein: Wir laffen fleißig bauen, Volke nur einen Schwarm anzunehmen. 
geben ganze Mittelwände, friſchen Droh- Dies geſchieht am beiten dadurch, daß man 
nenbau ſchneiden wir alle vier Tage aus.] [den Schwarm an den Platz des Meutter- 
Wenn wir die Drohnenhecke ganz rückwärts ſſtockes ſtellt. Der Schwarm wird dann 
laſſen, jo ift dieſe Arbeit leicht ohne bejon- | durch die Flugbienen des Muttervolkes 
dere Störung gemacht. Wir laſſen ferner noch verſtärkt und gibt oft noch eine gute 
fleißig im Honigraum arbeiten, entnehmen [Ernte. Der verſtellte Mutterſtock muß 
vorhandenen Honig, ſchleudern ihn aus durch einige Tage getränkt werden, bis er 
und geben jo wieder Platz zur neuerlichen wieder flott fliegt. Das abgeſchwärmte 
Füllung der vorhandenen leeren Zellen. | Volk unterſuche man 14 Tage nach Ab⸗ 
In den Honigaufſätzen darf es nie an gang des letzten Schwarmes auf Weiſel⸗ 
leeren Zellen fehlen. Die Honiggewinnung | richtiafeit. 

ollen wir nur in den Honigraum ver⸗ Heuer gab es hier ſchon frühzeitig recht 
legen. ſtarke Schwärme. Am 11. Mai fiel auf 

Sind im Brutraume auch gefüllte Waben meinem Stande ein Schwarm mit einem 
mit Honig, jo laſſen wir diefe dort, es | reinen Bienengewichte von 4-80 kg, eine 
wird dadurch auch das Brutgeſchäft etwas | Seltenheit. Er füllt aber auch bereits 
eingeſchränkt. In den Breitwabenſtöcken einen mit Mittelwänden ausgeſtatteten 
mit beweglichen Aufſätzen haben wir ein [Brutraum ſamt Honigaufſatz vollſtändig 
vorzügliches Mittel zur Erzielung größerer | und verſpricht noch heuer eine aute Ernte, 
Honigernten bei guter Tracht. Iſt der ſelbſtverſtändlich bei guter Tracht. 
Aufſatz voll, ſo ſchieben wir einen Aufſatz Bei Bienenwohnungen verlange man 
mit leeren Arbeiterwaben oder Mittel⸗ peinlich genaue Arbeit. Ein wirklich gut 
wänden zwiſchen Brutraum und gearbeiteter Bienenſtock ift nie zu teuer. 
gefüllten Honigraum. Die Bie- | Die Preiſe für Bienenwohnungen find 
nen, die den Honig unmittelbar über die jetzt enorm hohe. Wir haben hier einen 
Prut aufſpeichern, bauen, bezw. füllen den Tiſchler, der Breitwabenſtöcke mit zwei 
zwiſchengeſchobenen leeren Raum unglaub⸗ | Aufſätzen um 50 Kronen liefert. Die 
lich ſchnell aus. Inzwiſchen wird der Arbeit iſt eine tadelloſe. 
Honig im oberen Aufſatze reif zum Schleu⸗ Vielen Frageſtellern ſei auf dieſem Wege 
dern und kann dann wieder zum Zwiſchen⸗ mitgeteilt, daß ich jetzt keine Bienenvölker 
ſchieben benützt werden. Ein Volk, das zu verkaufen habe. Solche beſchafft man 
einmal zum fleißigen Honigſammeln durch ſich in der näheren Umgebung am beſten. 
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Unfere Beobachtungsſtationen. 


„Nicht einmal alte Leute erinnern fidh, daß es 
einen ſo ſchönen April wie der heurige gegeben“, 
ſchreibt Herr Sommer, Kamitz, und damit iſt die 
raſche und gute Entwicklung der Bienenvölker 
erklärt. Herr Fink, Doren, Vorarlberg, meldet, 
daß am 26. April der erſte Schwarm gefallen. 
Viele Stationen haben Zunahmen im April ver- 
zeichnet und ſo können wir im allgemeinen einen 
ſehr günſtigen Stand der Bienenzucht Ton- 
ſtatieren. Allerdings tritt auch heuer in mancher 
Gegend die Noſemakrankheit auf; ſo wurde aus 
Pöchlarn in Niederöſterreich, aus Überdörfel in 
Böhmen ein auffallendes Abſterben der Bienen 
gemeldet. Wenn noch Bienen verhungern mußten, 
weil der Imker keine Zeit zum Füttern hatte, 
ſo iſt das ein unverzeihlicher Leichtſinn; denn 
gefüttert wird doch abends, wenn alle Feldarbeit 
ruht, und der wirkliche Bienenvater bringt wohl 


ſelbſt keinen Biſſen hinunter, wenn er ſeine 
Bienen dem Verhungern nahe weiß; Zucker ſtand 
doch zur Verfügung. Ein reger Schmarmtrieb 
wird doch bald die Lücken auffüllen, die das Jahr 
1916 auf vielen Ständen geriſſen, und wird wohl 


auch mit den Phantaſiepreiſen für Schwärme 


aufräumen. Ein Berichterſtatter frägt nach 
Erſatz für die gegenwärtig infolge des hohen 
Preiſes nicht zu beſchaffenden echten Wadi- 
Mittelwände. Die Bienen find mit keinem Erſatz 
zufrieden und es wäre für uns gefehlt, jetzt nach 
jahrelangem Kampfe gegen die verfälſchten Kunt- 
waben ſolche Erſatzmittelwände anzuſtreben und 
noch dazu des Preiſes wegen jetzt, wo der 
Honigpreis doch im gleichen Maße geitieger‘ 
Für unſere Bienenwirtſchaft iſt nur das Beſte 
gut genug, da muß jeder Erſatz fortbleiben. 
Imkergruß! Hans Pechac' ek. 


Monats-Meberſicht im April 1918.) 


nn Leiſtung des des Volkes in dkg 2 Tage mii 
= 
Zunahme Abnahme 2 Fa 2 8 : 
Monatsdrittel S 82 8 32 == 
2 195 =..., 28 
1. 2. 3. ı.|2.|3.| S eg 9 8 
Euratsfeld (305 m) | * 30/160! 90 0 2101027] 8| 518 u02 
[Weißenbach (357 m) 101551 40 —4 21 211 71 618 ** 
È St. Pölten (265 y e 1 20 281 4 6! 915 
= JImkerſchule, Wien (16 m) 85 25| 85|- —2 20 112412 919 2: 
= Raabs (469 m ))): 75 —1 22 28.9 3) 324- 
= |Andlersdorf b. Franzensd. 120 0 21 28110, 3. 272 
Gmünd (495m) 1000 20/130 „ die 30 2 1113 162 
bent. Micheldorf. 250 90 022! 9 2612, 521 81 
= (Gußwerk (746 m) gh aE : 1 
— Steinhaus (839 m) ... . | . 1 55 5 |17 127/29 113113 10: 79 
= Bruck n. d. Mur (500 m) 70 420113516 112111117 3 : 
= (Mahrhof b. Stainz . 15 220 018 2016 6:17 7: 
salz. Selen (545 m) ..... |. |180 0118 25 3 322 52 
burg Itzling (418 md) 10 80 —4 124 11 27 22 t 
rain Stein (380 m ))) re ; Se ; ; I 
un Zana-Bavigl........ ‚110 9501 —1 13057. 10 1713 
der ⸗ ae (434 m) ))) | sl ak a . 3 
tir. Doren (706 11 7 128 5 451128 — 94 0 22 23 10. 10112 Sa 
Inn. Ueberdörfel (446 m) ))) 1 105, 385 2 19 24 11 2 I7. 
Bir 5 18 (192 m)) he 1 '20 29| 6 219 % 
ARömerſtadete 70 10 30 e —2 1837 2811 5 75 
sam.(Sangenberg -....... 120/150! —330| . |. 20942814 5lı6 2? 
"\Ramiß (561 m)) 20 15 50 65 —228 20 27 19 10 130 210 3.25 12 


1) In de der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—” Kältegrade; ſteht fein Zeichen vor der Zahl. Io redest 
dles Wärmegrade. 


Bienen-Bater. 


Seite 115. 


| Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 58. Welche Lindenart honigt beffer, die 
Neinblätterige oder die großblätterige? 
L. K. in L. (Steiermark). 

Antwort. Die großblätterige oder Sommer⸗ 
linde blüht etwas früher als die kleinblätterige 
Winterlinde, letztere aber wird — wenigſtens 
hier — von den Bienen eifriger beflogen, viel⸗ 
leicht deshalb, weil zur Zeit ihrer Blüte die 
meiſten Trachtquellen ſchon verſiegt ſind. Es gibt 
aber Jahre, in denen weder die eine Art noch die 
andere Honig liefert, obwohl ſie von den Bienen 
derart umſummt werden, daß man glauben 
möchte, Schwärme ſuchen fih darauf nieder- 
zulaſſen. Sieht man abends auf die Wage, ſo 
zeigt ſich nicht die mindeſte Zunahme. Im all- 
gemeinen habe ich feſtſtellen können, daß die hier 
ziemlich häufigen Linden beider Gattungen den 
Bienen per Stock in günſtigen Jahren etwa 
1½ Kilogramm Honig liefern, die Akazien hin- 
gegen 5, die Eſparſette, wenn größere Flächen 
derſelben in der Nähe ſind, 10 Kilogramm und 
darüber. i 

Frage 59. Honigt die unveredelte Kirſche beffer 
als die veredelte ? 

L. K. in L. (Steiermark). 

Antwort. Das wird ſich kaum je mit Sicher⸗ 
heit feſtſtellen laſſen, doch glaube ich auf Ihre 
Frage bejahend antworten zu ſollen. 

Frage 60. Wie hoch wird 1 Kilogramm garan⸗ 
tiert reines Bienenwachs in Knollen bezahlt? 

A. W. in H. (Steiermark). 
Antwort. Soweit mir bekannt, bieten Händler 
jetzt 16 bis 18 Kronen per Kilogramm. 

Frage 61. Welcher Preis per Kilogramm 
Iunnengut eines Volkes (Bau, Brut, Volk und 
Borräte) mag nach den gegenwärtigen Preisver⸗ 
haltuiſſen gerechtfertigt fein? 

Zweigverein A. (Steiermark). 

Antwort. Iſt das Volk weiſelrichtig und der 
Dau noch jung, ſo mögen 15 Kronen gerechtfertigt 
erſcheinen. Iſt das Volk aber weiſellos, hat alto 
mutmaßlich größere Mengen an Blütenjtaub, 
oder beſitzt es alten ſchwarzen Bau, dann mag 
die Hälfte davon auch ſchon zu viel ſein, zumal 
das weiſelloſe Volk an ſich wertlos iſt. 

Frage 62. Suchen die Bienen vorzugsweiſe 
jene Trachtquellen auf, die ſich in der Richtung 
ihres Ausflugloches befinden? 


Zweigverein A. (Steiermark). 
Antwort. Ich uns daß die Bienen bejon- 
ders nach jener Richtung fliegen, aus der ihnen 


Nektarduft entgegenſtrömt. 

Frage 63. Zu welchem Preiſe kann man jetzt 
Bienenfhwärme berechnen? 

. H. in S. (Salzburg). 

Antwort. Im Mai mag das Kilogramm 
Schwarmbienen mit 25 Kronen, im Juni mit 
10 Kronen, im Juli mit 5 Kroenn zu berechnen 
ſein. In Gegenden mit ſpäterer Entwicklung der 
Pflanzenwelt mögen glich dieſe Zahlen ent⸗ 
ſprechend verſchieben. Auch iſt zu berüdfichtigen, 
ob Ausſicht auf Spättracht befteht; denn dort, 
wo ſolche fehlt, find ſpät gefallene Schwärme in 


eren Tagen, wo es an Zucker zur Auffütte⸗ 
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rung mangelt, geradezu wertlos. Das alte Sprich⸗ 
wort: „Ein Schwarm im Mai ein Fuder Heu, 
ein Schwarm, im Jun’ ein fettes Huhn, ein 
Schwarm im Jul’ ein Federſpul'“ hat beſonders 
jetzt ſeine volle Berechtigung. 

Frage 64. Kann man den Saft der Zucker⸗ 
rübe, wenn entſprechend eingekocht, zur zeitlichen 
Herbſtfütterung der Bienen verwenden, ohne 
deren Überwinterung zu gefährden? 

J. E. in L. (Steiermark). 


Antwort. Wenn die Bienen ſolchen Saft auf⸗ 
nehmen, ſo wird er ihnen gewiß nicht ſchaden, 
beſonders wenn ſie hiebei noch fleißig Ausflüge 
machen können. 

Frage 65. Ich habe einen großen Vorrat an 
ausgebauten Rähmchen. Iſt es zweckmäßig, den 
Schwärmen ſolche einzuſtellen, ſtatt ſie bauen zu 
laffen? . ©. in B. (Kärnten). 

Antwort. Vergleichende Verſuche, die ich in 
dieſer Richtung vor Jahren machte, haben mich 
belehrt, daß die mit vollem Bau verſehenen 
Schwärme den anderen, die ſich erſt ihren Bau 
aufführen müſſen, um nichts vorkommen. 


Frage 66. In einer Bienenzeitung wird 
Nigella hispanica (Jungfrau im Grünen) als 
beſonders gute Honigpflanze empfohlen. Bitte 
um Mitteilung, wo man Samen dieſer Pflanze 
erhalten kann. E. N. in C. (Sachſen). 

Antwort. Jede Samenhandlung beſorgt ſolchen. 
Die Pflanze mit ihren zahlreichen blauen Blüten 
bildet einen ſchönen Gartenſchmuck, iſt beſonders 
zur Umfaſſung der Beete geeignet und zählt 
unter die beſten Honigſpender. 


Frage 67. Da heutzutage Bienenvölker ſehr 
gut bezahlt werden, möchte ich eine Reihe von 
Ablegern machen, um ſie dann als Stöcke zu 
verkaufen. Wie ſoll ich hiebei vorgehen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Verſchiedene Rezepte zur Herſtellung 
von Kunſtſchwärmen mitzuteilen, überſchreitet 
den Raum und auch den Zweck des Fragekaſtens. 
Solche mögen Sie in einem der zahlreichen Lehr⸗ 
bücher der Bienenzucht aufſuchen. Von Ihrem 
Vorhaben möchte ich Ihnen indes abraten! X 
der Honig hat jetzt ſehr hohen Preis, fo daß fi 
der Betrieb nach einer möglichſt großen Honig- 
ernte beſſer rentiert als der nach neuen Völkern, 
die doch heuer nichts mehr abliefern könnten. 
Die Bildung von Kunſtſchwärmen geht aber offen- 
bar auf Koſten des Honigertrages. Was werden 
Sie dann, wenn der Herbſt keine nennenswerte 
Tracht liefert, mit den geſchwächten Völkern und 
den ſelbſtgeſchaffenen Schwärmen anfangen, falls 
Sie keinen oder zu wenig Zucker erhalten, um 
ſelbe winterſtändig machen zu können? Gar leicht 
könnte dann Kuh und Kalb verloren ſein! 


Frage 68. Alle meine Bienenvölker fliegen ſehr 
ſchön, bloß eines derſelben fliegt, obwohl es 
ſtark und weiſelrichtig iſt, ſehr ſchwach. Was 
mag die Urſache hievon fein? 

A. F. in M. (Steiermark). 

Antwort. Wer könnte das mit Sicherheit be⸗ 
ſtimmen! Reizen Sie das Volk durch leichte 
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Fütterung mit verdünntem Honig und es wird 
nach wenigen Stunden ebenſo lebhaft fliegen als 
die anderen, vorausgeſetzt, daß es wirklich ſtark 
und weiſelrichtig. ift. 

Frage 69. Gibt es eine Broſchüre, welche ſich 
mit dem Betrieb der Bienenzucht im Breit⸗ 
wa benſtock befaßt? 

A. K. in U. (Steiermark). 

Antwort. Der Betrieb der Bienenzucht bleibt 
ſich in allen Stodformen — mit Ausnahme des 
Kuntzſchſtockes — P ziemlich gleich und ift vor- 

Sweiſe perſönliche Angelegenheit! Doch befaßt 

ſich das Lehrbuch von Franz Richter, ſoviel mir 
1 ausſchließlich mit dem Breitwabenſtock. 

Frage 70. Womit kann man die Innenwände 
der Stroßftöde, welche von ruhrkrauken Völkern 
ſtark beſchmutzt wurden, reinigen? 

R. K. in K. (Schleſien). 

Antwort. Lauwarmes Waſſer löſt die as 
in kurzer Zeit derart auf, daß fie leicht weg- 
gewiſcht werden können. Nachheriges pülen 
mit reinem Waſſer beſeitigt alle Unreinigkeit voll- 
kommen. Die Ruhrflecken find übrigens nicht an- 
ſteckend; daß fie aber möglichſt entfernt werden 
müſſen. ift ſelbſtverſtändlich. 

Nochmals die Reismelde. Aus Salzburg wird 
mir geſchrieben: „Ich habe mich im vorigen 
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| Jahre leider ebenfalls verleiten laſſen, einen Ber- 
ch mit der Reismelde zu machen. Der Ertrag 
mag, wenn man die Samenkörner zählt, aller- 
dings ein tauſendfacher fein, wenn man fie aber 
wägen würde, fo ſchrumpft dieſes Erträgnis febr 
zuſammen, denn die Körnlein ſind kaum 
als gewöhnlicher Grieß, ſo daß es vieler 
zen bedarf, um auch nur ein Kilogramm zu 
ernten. Obenbrein find die Lörner ihrer Bitter- 
keit wegen als Brotfrucht nicht verwendbar; 
ogar die Hühner wollen ſie nicht freſſen, wenn 
ie nicht vorher entbittert wurden. Dabei iſt felbit 
ie Roßkaſtanie leichter zu entbittern als die 
Reismelde. 
17 Eine Biene 95 ich auf den Blüten der 
eismelde nie geſehen.“ — Ich füge dieſen 
Worten bei, daß die Reismelde, wie ſchon der 
Name ſagt, eine Abart des bei uns allgemein 
verbreiteten Unkrautes „Mulde“ iſt, der ſie in 
gizi Fin Entwicklung vollkommen leicht. 
5 Diefer wuchert fie auch auf dem fchlechteften 
Boden, wo andere Kulturpflanzen nicht gedeihen, 
üppig fort. Dort mag ſie am Platze ſein, aber 
an Stellen, wo Korn, Weizen uſw. gedeihen, ſäe 
man die Samen dieſer Pflanzen, nicht aber die 
der Reismelde! 


EE 


Rundſchan. | 


Von Franz Richter, Wien, X 


Pollen verbrauch eines Bienenvolkes. Die 
Menge des von einem Bienenvolke jährlich ver⸗ 
zehrten Pollens iſt ſehr bedeutend. Die 


Schätzung der Durchſchnittsmenge im Stadium 
der Bienenfütterung iſt nicht leicht möglich, 
jedoch haben wir nichtsdeſtoweniger einige An- 
haltspunkte, welche uns erlauben, den Verbrauch 
daran abzuſchätzen. Wenn ein Bienenvolk 
während der Trachtzeit weiſellos wird und keine 
Brut zu füttern hat. wächſt der Vorrat an 
Pollen ungemein raſch und eine Anzahl Waben 
werden in kürzeſter Zeit mit Pollen gefüllt. Man 
kann nicht annehmen, daß weiſelloſe Völker mehr 
Pollen ſammeln als normale, ja es wurde feft- 
geſtellt, daß das Pollenſammeln im erſteren Fall 
vermindert wird, ſo daß man mit großer Sicher⸗ 
heit ſchließen kann, daß wenn Brut vorhanden 
geweſen wäre, der Pollenvorrat ebenſo raſch auf⸗ 
gezehrt worden wäre, als er eingetragen wurde. 
Es iſt daher eine feſtſtehende Tatſache, daß ein 
Bienenvolk zur Brutzeit viele Wabenpollen ver- 


braucht, und daß eine gute n für die 
Bienenzüchter von höchſter Wichtigkeit iſt. Hier 
ſei noch erwähnt, daß eine Pollen ſammelnde 
Biene weniger zur Beſtäubung der Blüten bei- 
trägt als eine, die Nektar en a Jene mögen 
ja auch die Blüten befruchten, aber gleichzeitig 
entziehen ſie den Pflanzen einen Teil des 
Pollens, von dem die Befruchtung abhängt, auch 
geſchieht das Sammeln des Pollens nach den 
neueſten Forſchungen ne im Fluge, während 
bie nektarſuchende Biene ſitzend bie Reftarien 
1 Der in den Körbchen geſammelte Honig 
geht für die Beitäubung der Blüten ebenfalls 
verloren. 

Honigverbrauch im Bienenſtock. Die Menge 
Honig, welchen ein mittelſtarkes Bienenvolk in 
einem Jahre zu ſeinem Unterhalt braucht, wird 
von Homell im Durchſchnitt auf 240 Kilogramm 
geſchätzt, und zwar zum Unterhalt der Bienen 
200 Kilogramm, zum Füttern der Brut 35 Rilo- 
gramm, zur Wachsbereitung 5 Kilogramm. 
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Der Oſterreichiſche Breitwabenftod. In ben 
heurigen, der Biene ſo günſtigen Frühjahre hat 
der öſterreichiſche Breitwabenſtock ſich ebenfalls 
vorzüglich bewährt und e anderen 
Stockſyſteme in der raſchen Brut- und Volks⸗ 
entwicklung weit übertroffen. Bereits anfangs 


und Fern. 


Mai waren alle zwölf Brutrahmen total beſeßt 
und konnten bereits die Honigräume auf 
werden, welche zu Pfingſten [hon nahezu v 
Honig waren. Dieſe Tatſache wurde nicht mut 
auf Privatbienenſtänden, ſon auch in 
Oſterreichiſchen Imkerſchule, e zirka 20 


—— 


An Nährwert kommt ihr letztere 


Nr. 6. 


der verſchiedenſten Bienenwohnungsſyſteme mit 
gleicher Bienenraſſe bevölkert find und mi 
gleicher Sorgſalt bei gleichen Trachtverhältniſſen 
behandelt werden! Beſonders der zwölfrahmige 
Brutraum bewies feine Berechtigung. In Jahren 
mit minder guten Trachtwwverhältniſſen braucht 
man ja bloß bis zu 10 Brutrahmen bis zum 
Aufſetzen des Honig raumes beſetzen laffen; aber 
in guten Honigjahren ift dieſer zwölfrahmige 
Brutraum ein hoch ſchätzenswerter Vorteil. Die 
3entrafleitung kann daher mit vollem Gewiſſen 
den ſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
tod bei Neuanlagen von Bienenſtänden aufs 
beſte empfehlen. Leider iſt er derzeit faft 
nirgends in tadelloſer Ausführung erhältlich und 
der Preis iſt um das Mehrfache geſtiegen. 
Die Zentralleitung will für die kommende Zeit 
zirka 400 bis 500 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
auf Vereinskoſten beſtellen und zum billigſten 
Preiſe an Mitglieder abgeben. Wer ſolche Stöcke 
wünſcht. möge auf einer Korreſpondenzkarte kurz 
und bündig an die Vereinskanzlei ſchreiben: 
„Unterzeichneter erſucht, für ihn .. Stück öfter- 
teichiſche Breitwabenſtöcke an die Adreſſe 
in „„ zu beſorgen.“ Dieſe Karten werden 
geſammelt und bei Abgabe der Stöcke der Reihe 
nach berüdfichtigt werden. Vielleicht kommen wir 
auf dieſe Weiſe auf 1000 und mehr Stücke, was 
den Preis dann natürlich verringern würde. Wer 
zu den Stöcken gleich je ein Abſperrgitter wünſcht, 
muß dies dazu bemerken; denn das Material 
hiezu müßte von der Regierung erſt angeſprochen 
werden. Nach Sammlung der Beſtellungen wird 
die Zentralleitung mit einer großen Fabrik 
einen Abſchluß machen und im „Bienen⸗Vater“ 
die Preiſe und Näheres bekannt geben. Die 
allgemeine Einführung des Breitwabenſyſtems 
würde der öſterreichiſchen Imkerſchaft zum Segen 
gereichen. Die einzelnen Bienenwohnungserzeu⸗ 
aer kommen bei dieſer Aktion auch nicht zu kurz, 
da ſie jetzt im Kriege nicht lieferungsfähig ſind 

dann im kommenden Frieden durch die all- 
gemeine Einführung der Breitwabenſtöcke um⸗ 
jangreiche Geſchäfte machen können. Imker. ſorgt 
ſchon jetzt für das kommende Jahr, und nicht 
erſt, wenn der Schwarm am Baume hängt! 


Osw. Muck. 

Rähmchenholz. Auch an Rähmchenholz herrſcht 
zurzeit empfindlicher Mangel. Es wird daher 
unſere Leſer freuen, zu vernehmen, daß die 
„irma C. Stölzles Söhne, Aktiengeſellſchaft für 
Glas induſtrie, Wien, IV/1., Rechte Wienzeile 29, 
von 9 Sägewerk in Brühl bei Weitra 
Jähmchenſtäbe in den Handel bringt. Ein Bund 
Aähmchenſtäbe enthält 60 Stück von 1 Meter 
Länge. Die Stäbe find aus beſtem trockenen 
Lindenholz angefertigt. gleich und ſauber ge⸗ 
ſchritten. Dieſelben können von der Firma 
Stölzles Söhne, Wien IV /1, oder vom Gäge- 
werk der genannten Firma in Brühl bei Weitra 
bezogen werden. Ein Bund Stäbe koſtet K 10.50 
mit 5 X Rabatt ab Wien Magazin oder ab 
Sage Brühl bei Weitra. 

t ger Bienenſchwarm. Herr Michael 
Pilß in Kemmelbach erhielt am 18.. April l. J. 
einen normalen. 2 Kilogramm ſchweren Bienen- 
ſchwarm. Weiters zeigten uns die Mitglieder 
Herr Rupert Leitner in Fuſchl am See und 
Herr Joſef Selnhammer in Wien am 
28. April einen Bienenſchwarm an. 


Btenen-Bater. 
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Todesnachricht. Jovan Živanović, Pro- 
feſſor am ſerbiſchen Gymnaſium zu Karlovitz 
(Syrmien) und der größte Bienenzüchter bei den 
Serben in Oſterreich⸗Ungarn, ift am 28. Novem- 
ber 1916 in a im 76. Jahre geſtorben. 
Die Serben nennen ihn den ſerbiſchen Dzierzon. 
Bis zu ſeinem Tode war er Schriftleiter des 
„Srpski Pčelar“, in welchem er febr viele Ar- 
tikel geſchrieben hat. Im Jahre 1893 hat er ein 
Buch über Bienenzucht herausgegeben, welches 
bei den Serben das beſte ift. Auch im „Bienen- 
Vater“ fot er einmal (1893, Nr. 4) gegen die 
Metzgeriſche Hypotheſe (Die Bienenkönigin ein 
Zwitter. Es gibt keine Parthenogeneſis) geſchrie⸗ 
ben. An vielen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellun⸗ 
gen hat er teilgenommen und war immer mit den 
erſten Prämien honoriert. Zivanovié hat einen 
Bienenſtock konſtruiert, welcher „Amerikanka“ 
genannt wird und umfaßt 16 Rähmchen von der 
Größe 27/26. Das Flugloch iſt auf der längeren 
Seite nach dem fünften Rähmchen (Kaltbau⸗ 
ſtellung). Dieſer Bienenſtock iſt bei den Serben 
in Ungarn. Kroatien und Slavonien der ver- 
breitetſte. Živanović war lebenslänglicher Chren- 
präſident des ſerbiſchen Bienenzüchtervereines in 
Ruma (Syrmien). Mit ihm iſt ein begeiſterter 
Anhänger der edlen Imkerei ins Grab geſunken, 
aber in den Herzen ſeiner Schüler wird ſein 
Andenken fortleben. Jovan Živanović ruhe in 
Frieden! — Sima Žigić, Pfarrer in Reve- 
pullos (Ungarn). 


Zuſtände, wie ſie der Krieg zeitigt. Wenn ein 
großer Heerführer nicht nur den Soldaten an 
der Front, ſondern auch jeden Staatsbürger im 
Hinterlande zum „Durchhalten“ ruft und unſere 
Nerven lobt, ſo treten doch mehr und mehr 
Zuſtände zutage, über die zu urteilen, ob es 
Kraft⸗ oder Schwächezuſtände ſind, nur ein 
Juriſt oder ein Arzt ſein Gutachten abgeben 
könnte. Sicher ift, daß die Mehrzahl der Men- 
ſchen — die Bienenzüchter nicht ausgenommen 
— trachtet, den Säckel zu füllen. um durch- 
zuhalten, und vielleicht darüber hinaus. Daß 
dem fo iſt, beweiſt folgender Fall: Es kamen da: 
eines Tages beim Poſtamte X. zwei aana neue 
und bevölkerte Original⸗Krainer an. Verſender, 
eine bekannte Firma in Krain, Adreſſat ein 
Jünger des Herrn. Die Beſtellung erfolgte zeit⸗ 
lich. doch es kam lange nichts. Und als fie zu⸗ 
geflogen kamen, da koſteten ſie um ſo und ſo viel 
mehr als vereinbart wurde. Die Folgen waren 
Verweigerung der Annahme. Auf telegraphiſche 
Anfrage des Poſtamtes, was mit den Völkern 
zu geſchehen hat, kommt keine Antwort. Das 
ſchöne Wetter draußen lockt die Immlein heraus 
aus den warmen. ſtaubigen, mit vielen Packerln 
und diverſen Gerüchen überfüllten Räumen, doch 
eine Erlöſung für die Gefangenen kommt lange 
nicht; die werden unter friſch ankommendem 
Packerlwerk noch tiefer begraben. So oft ich auf 
der Poſt zu tun hatte, habe ich die Stöcke be- 
ſchaut und beim Brauſen gewäſſert. Nach acht 
Tagen entſchließt ſich das Poſtamt, die Völker 
zurückzuſenden, in ihre Heimat Krain. Man 
rechne: 7 Tage Herfahrt, 8 Tage Lagerung und 
7 Tage zum Rücktransport. Was hätten die- 
Völker in drei Wochen bei der ſchönen Tracht 
geleiſtet, 1 Kilo Honig mit 20 Kronen. einen 
Schwarm mit 50 Kronen angenommen? Nur 
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ift der Verſender um eine Erfahrung reicher. 
Die hohen Poſtſpeſen und Telegrammgebühren 
werden ihm für die Zukunft zur Richtſchnur 
dienen. Wird vom volkswirtſchaftlichen Stand- 
punkte aus der Hebung der Bienenzucht durch 
ſolche Zwiſchenfälle gedient? Ich zweifle und 
mit mir jeder Imker. Und die Anfänger? Denen 
vergeht die Luſt zu der edlen Imkerei. Achtung, 
Käuſer und Verkäufer, die Biene iſt doch keine 
Greislerware! Iof. Stuchlik, Neulengbach. 

Erſatz für Spiritus bei der 1 künſt⸗ 
licher Mittelwände. Bekanntlich wird bei der 
Herſtellung der Mittelwände ein Gemiſch von 
Spiritus mit Waſſer oder mit Milch zwecks Ver⸗ 
hütung eines Anklebens der Wachsmaſſe an die 
Gußform verwendet, und zwar in der Art, daß 
die Form mit dieſer Flüſſigkeit vorher begoſſen 
wird. Die Beſchaffung von Spiritus, ob rein 
oder denaturiert, ift nun aber in den letzten 
Jahren ungemein ſchwierig geworden; es gelingt 
ſelbſt zu den höchſten Preiſen kaum die tatſächlich 
notwendige Menge auſzutreiben. Das von der 
Zentrale für dieſen Zweck zugewieſene Spiritus⸗ 
quantum (pro 32 Stöcke 1 Liter Brennſpiritus) 
reicht länge nicht hin, um die erforderlichen 
Mittelwände herzuſtellen. Auch ift Brenmnſpiritus 
für dieſen Zweck nicht beſonders geeignet, da der 
anhaftende Geruch der Denaturierungsmittel 
ſelbſt bei Verdünnen mit Waſſer ſtark hervor- 
tritt und den Bienen ͤußerſt läſtig ift. Man 
kann es bemerken, wie ſchwer ſich die Bienen 
dazu entſchließen. den Bau der künſtlichen 
Mittelwände anzuſetzen. Dazu kommt noch der 
Nachteil, daß es vorkommen kann, daß bei reich⸗ 
licherer Verwendung von derartigen Löſungs⸗ 
mitteln ſelbſt im Honig der unangenehme Pyri- 
dingeruch wahrnehmbar ift. Um dieſen Übel 
ſtänden abzuhelfen, verwende ich ſeit einer Zeit 
mit gutem Erfolge an Stelle des genannten 
Löſungsmittels einen Preßſaft aus rohen Kar⸗ 
toffeln. Die Kartoffeln werden gewaſchen, auf 
einem Reibeiſen abgerieben und durch einen 


Bienen-Bater. 


Rr. 6. 


Zeinen- oder Flanell⸗Lappen gepreßt. Der Prek- 
rückſtand wird noch mehrmals mit Waſſer über⸗ 
goſſen und wieder abgepreßt, fo daß aus fünf 
bis ſechs mittelgroßen Kartoffeln ungefähr 
1 Liter Saft erhalten wird. Der Saft iſt milchig 
trüb und darf keine Kartoffelſafern enthalten und 
muß mit Rückſicht darauf, daß er bald verdirbt, 
ſofort verwendet werden. — Die Anwendung 
erfolgt genau fo wie bei Spiritus. — Johann 
Robaczek, Laborant an der k. k. Allgem. Um 
terſuchungsanſtalt für Lebensmittel, Czernowitz 


Aufruf. 

Die Bukowinaer Bienenzüchter haben durch 
den Krieg großen Schaden erlitten und viele 
Vereinsmitglieder beklagen neben ſonſtigen 
großen Verluſten auch die Vernichtung il 
geſamten oder doch eines großen Teiles ihrer 
Bienenſtöcke. 

Da die im eigenen Lande mögliche Hilfe 
durch Abgabe von Schwärmen nur eine ſehr 
beſcheidene fein kann, richtet der Landes- 
verband der Bukowinaer Bienenzuchtvereine an 
lücklichere Imkergenoſſen auch außerhalb der 
Bukowina die Bitte, den hieſigen Bienenzüchtern 
durch Abgabe von Schwärmen zu mäßigen 
Preiſen, dann auch durch Überlaſſung von über⸗ 
zähligen, in gutem Zuſtande befindlichen leeren 
Stöcken, und zwar womöglich öſterreichiſchen 
Breitwabenſtöcken und Wiener Vereinsſtändern, 
und von brauchbaren Bienenzuchtgeräten an die 
Hand zu gehen. 

Bemerkt wird, daß die Sendung lebender 
Bienen wegen der ſchwierigen Transportverhält⸗ 
niſſe nur aus nicht zu großer Entfernung in 
Betracht kommen könnte. 

Zuſchriften werden an den Landesverband 
der Bukowinaer Bienenzuchtvereine in Czerno- 
witz, Dr. Reißgaſſe 2 erbeten. 


Adametz, 
Reg.⸗Rat, k. k. Land.⸗Kult.⸗Inſp. 
Obmann. 


Mitteilungen der Bentralleitung. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr 
Oswald Tan hauſer, Mitglied des 


Zweigvereines Leibnitz, fand auf dem 
Felde der Ehre den Heldentod. 


Honigſpenden. Wir ſtehen heuer vor einer 
guten Honigernte; ſo manche Bienenzüchter 
dürften größere Mengen von Honig ſchleudern; 
fie werden gebeten, der Spitäler und Rekon⸗- 
valeszentenheime zu gedenken und entweder 
direkt oder im Wege der Zentralleitung Honig- 
5 abzugeben. Wir werden im Bienen- 
Vater“ die Namen der edlen Spender feſthalten. 
Wer direkt ſpendet, möge dies für den kommen⸗ 
den Jahresbericht vormerken laſſen. 


Bedeutende Auslagen des Bereines. Dadurch, 
daß hunderte und Funde e Anfragen an die 


Vereinskanzlei und die amtierenden Vereins- 
funktionäre ohne Retourmarke geſtellt werden, 
erwachſen dem Vereine bedeutende Auslagen. 
welche zu dem geringen Mitgliederbeitrage im 
kraſſen Mißverhältnifie ſtehen. Jeder Fragende, 
der kein markiertes Kuvert oder keine Antwort 
Korreſpondenzkarte zur Beantwortung beilegt, 
möge ſich nicht wundern, wenn die Antwort 
ausbleibt. So laufen z. B. fortgeſetzt Anfragen 
verſchiedenſten Inhaltes an den Vereinspräfi⸗ 
denten ein und enthalten in der Regel keine 
Retourmarke; dafür, daß er Zeit und Arbeit 
i er auch noch die hohen Poſtſpeſen 
zahlen 
ienenſchwärme für Kärntner Kriegsiuvaſide. 
Herr Johann Vaſchauner in Wachſenberg. 
oſt Feldkirchen in Kärnten, iſt bereit, einige 
chwärme an Kärnter Kriegsinvalide aßen 
bloßen Erſatz der Verſandſpeſen zu überlaſſen. 
Spenden den Neubau der Junkerſchule. 
Herr Karl Czapp, Wien IX K 4.—, Her 


Nr. G. 


8 Platzer, Wr.⸗Neuſtadt K 30.—, zuſam⸗ 


K 34.— 

"Spende für das Dfterreihifhe Rote Kreuz. 
Herr Heinrich Koller, Bahnmeiſter, Neulengbach 
K 16.—. 

Siuureiche Spende. Der Zweigverein Heiden- 
piltſch ende Di voriges Monat dem Kanzlei⸗ 
perſonale des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht Eier, Erbſen und einige Stück 
Butter. Das Kanzleiperſonal, welches das ganze 

Jahr hindurch ſo brav und treu für die Imker 
arbeitet, war darüber hoch erfreut und dankt 
gleich der Zentralleitung vielmals für dieſe 
Spende. 

K. k. Handelsminiſterium. 

Z. 4648 /P. ex 1918. 
Verſendung lebender Bienen. 
Wien, am 16. April 1918. 
An alle k. r. Pojte und Telegraphen- 
Direktionen. 

Der Oſterreichiſche Reichsverein für Bienen- 
zucht hat angeſucht, Pakete mit lebenden Bienen 
ausnahmsweiſe auch dann zur Beförderung als 
dringende Pakete anzunehmen, wenn ſie den in 
5 100 P. O., Z. 3, feſtgeſetzten Maßen nicht ent- 
ſrprechen und mit einer Wertangabe verſehen 
find. Das Anſuchen wurde mit den durch den 
Krieg außerordentlich erſchwerten Beförderungs- 
verhältniſſen und den volkswirtſchaftlichen, aus 
dieſer Zulaſſung ſich ergebenden hervorragenden 
Vorteilen begründet. 

In Würdigung dieſer Gründe findet ſich das 
Handels miniſterium beſtimmt, auf Grund des 
$ 5. B. 2, P. O. folgendes zu verfügen: 


Bienen ⸗Vater. 
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1. Pakete gr lebenden Bienen dürfen au 8- 
nahmsweiſe für heuer zur Beförderung 
als dringende Pakete bis zum Höchſtgewichte von 
15 Kilogramm mit einer Höchſtausdehnung von 
1 Meter Länge, 30 Zentimeter Höhe und 
35 Zentimeter Breite aufgegeben werden. Die 
Pakete müſſen mit beſonderen Handhaben zum 
Tragen verſehen fein. Die beſonderen Beſtim⸗ 
mungen des Anhanges 2 zur P. O. II. 1 f und 
2 b und c müſſen genau beobachtet werden. Eine 
Wertangabe iſt nicht geſtattet. Im übrigen gelten 
die ſonſtigen Bedingungen für dringende Pakete. 

2. Bei einem Poſtamte dürfen an einem 
Tage (von einem oder mehreren Abſendern) 
höchſtens zuſammen drei ſolche Sendungen 
aufgegeben werden; die k. k. Direktionen ſind 
jedoch ermächtigt, dieſe Zahl ausnahmsweiſe zu 
erhöhen, wenn dies die Paketabteilungsverhält⸗ 
niſſe geſtatten. 

3. Wird ein Mißbrauch wahrgenommen (z. B. 
Verſendung anderer Gegenſtände mit einer 
falſchen Inhaltsangabe) oder ergeben ſich be⸗ 
triebsdienſtliche Schwierigkeiten, ſo können die 
k. k. Direktionen die Annahme für einzelne Orte 
oder allgemein für den Direktiensbezirk en- 
ſtellen. Ebenſo behält ſich das Handels 
miniſterium den jederzeitigen Widerruf vor. 

4. Dies ift durch das Amtsblatt (unter Pe- 
rufung auf 8 5 P. O.) den Poſtämtern zur 
Kenntnis zu bringen. 

Die beteiligten Kreiſe werden durch den 


„Reichsverein verſtändigt werden. 


Für den k. k. Handelsminiſter. 


l 
Verſammlungsanzeigen. 


Die Monuatsverſammlung des Reichsvereines 
fendet Mittwoch, den 12. Juni 1918, nachmittags 
5 Uhr, in der Oſterreichi Sch Naa ſtatt. 
Bei derſelb en witd Herr S 
ſus einen Vortrag über „Königinzucht 
und Kunſtſchwarmbildung' verbunden 
mit praktiſchen Vorführungen halten. Säfte herz- 


lich willkommen. 


Der Zweigverein Ladendorf und Umgebung 
hält Sonntag, den 16. Juni 1918, um 3 Uhr 
nachmittags, im Gaſthaus Reifenleitner in 
Ladendorf eine Wanderverſammlung ab, zu 
welcher der Wanderlehrer Herr Alois Alfon- 


chriftleiter Alfon | i 


ſus von der Zentrale Br wurde. Die Mit- 

glieder werden erſucht, vollzählig 85 erſcheinen. 

Gäſte ran willkommen. — Der Schriftführer: 
and a 


Bezirksverſammlung des Nobsgaues. Sonn- 
tag, den 7. Juli, nachmittags um 143 Uhr, findet 
die diesjährige Bezirksverſammlung des Ybbs- 


gaues, das find die Zweigvereine für Bienen- 
zucht in den Bezirken Amſtetten und Waidhofen 
a. d. Ybbs, in Opponitz ſtatt, wozu an alle Imker 
dieſes Gebietes die höfliche und dringende Ein⸗ 
ladung ergeht. Säfte willkommen. — Regierungs- 
rat Hans Zimmermann als Obmann. 


Hans Pechaczek, Geſchäftsführer. 


— 
Vereinsnachrichten. 


Todesfall. Der allverehrte Obmann des 
Zweigvereines Mureck und Umgebung. Herr 
Joſef Veitlitſch, wurde am 25. April unter 
ſehr großer Beteiligung der Bevölkerung zu 
Grabe getragen. Der Zweigverein Mureck verlor 
dadurch feinen langjährigen verdienſwollen Db- 
mann. Ehre ſeinem Andenken! 


— — 


Todesnachricht. Am 8. Mai l. J. verſchied 
nach langem Leiden das langjährige Mitglied 
des Zweigvereines Oberndorf - Raabs, Herr 
Franz Rabl in Pfaffenſchlag. Der Berftorbene 
war ein eifriger Bienenzüchter und eine all 

mein beliebte und geachtete Perſönlichkeit. Die 
Imkerſchaft wird ihm ein ehrendes Andenken 
ſtets bewahren. 
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Zeichnet 8. Kriegsanleihe 


bei der 


Ce entralbank #- er Sparkalfen 


uptauſtalt: Wien, I., Am H 
Zweig ellen: 8 Muriahilſerſraße I 15 0 128 
„Landſtraße Hanptſtraße 1 
1 K 5, 000.000 $ 
welche fih auch für die le ſämtlicher Bankgeſchäfte beſtens 1 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erze 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-X11 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bel Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Miltiniger Erzeuger u. Lieferant d. Runtzsa-Zwillingsstätie 1. Mlederösttrrtich, Oberösterrei 1. d. Nyenlinder. Jetärdberg des Steces bostesies. 


Achtung Bienenzüchterl 


Massenfabrikation samt 
Werkzeuge, Schleuder-}j 
maschinen mit Ober- und. 

| Unterantrieb. Schlender-#' 
maschinenf. Amerikaner,Breitwabenstöckesteis 4. 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräfe. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Serindit MIETE 

Men, 1/3, Obere Danaustr. 41, Ecke Remhrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartanbrücke. 
Illustrierte Praiskurante mit Manatsbelehrung werden gratis versendet. 1 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-5 


EETUDEBRBERBSELTRURLEBBREBELRÄBZELZERSEERZEBZELLEBFZEHHEESSEREBBHEETSTTETABEIERDERBETT UFER 
en ce Imker lefe außer feinem Blatte noch die reichhaltige, billige 


Deutſche Junſtrierte Vienenzeitung 


Schriftleitung Kgl. Rat Dr. ph. R. Be tbold. 


Preis nur 2 M. ins Haus fürs ganze Jahr unter Nachlieferung der be⸗ 
teits erſchlenenen Hefte. Dem Anfänger wie dem erfahrenen Züchter 
wertvolle Dienſte leiſtend. 

Beſtellen Sir auf Poſtkarte; der Betrag wird dann am einfachſten vom 
verlag durch Nachnahme (3,85 Kr.) eingezogen bei Sendung der Hefte. 
Die „Deutſche Illuſtr. Bienenzeltung“ iſt über ganz Deutſchland und 
Oſterreich⸗ „Ungarn verbreitet, fie bringt nur anerkannt erſtklaſſiges aus Theorie und vor allem Praxis. 


Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 
Reichhaltiges Bücherverzeichnis wird beigefügt. 


282888. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois 1 Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verl 
Verſendung: Sfterreichifcher Reichsverein Sienenzucht, Wien, I., belſerſtorſerſttaße = 5. — 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaffe 11. 


iR 


EEE. 
- E Silea 


„ uur garantiert are Trek jedes Duan 
tum und zahlen die beften Preiſe 


. Hartmann & Co., Wien 
III., Hanpiſtraße 139. 49. v.19. 


i Bienen- 
ohwachs 

F Reinwachs 

Wachstreber 

i kauft ſtändig zu beiten Preiſen 

J. Irraſch in Treibach (Kärnten). 

LLL 

Garantiert naturechten 


Bienen! bibitan E 
Rändig 30-11/1919.. 

Ertsvermaltung Guntramsdorf 
Jentralbüro Wien, I., Annagaſſe Ba 

mr Abgabe an direkte A 


ihre 1 
Sarille @ 1 an Sutar reife. 
IRERRRREENRENENEM 
DE Bienenwahs TE 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 13811. 19. 


Tele Anleitung für Anfänger: 


Ie enenbactein 
6 


Aufl., preisgekrönt von der Landw. 5 
zur 1,60 Mark zu beziehen von J. M 
bali bei Babentirchen Schleswig Solftein) 


FBienenfönigimnen 


"be H Krainer, fruchtbar, von kräftigen Völkern 
etzogen. Preis mit Begleitbienen 16 Kronen. 
Vorauszahlung franko. 54-VII. 


Mah Hi in Gimat 


r 


16-VIII. 


Jp Honigmarkt. EJ 
Wabenhonig Er 

Cualität erſten Ranges, u — Zippuſch, 
Brückl, Q 


Bienen-Bater. 
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ia = | Garantiert echten Schleuderhonig 


kauft Jakob Glücks Sohn, Wien, IXA., Schlick⸗ 
gaſſe 3. Bemuſtertes Offert erbeten st-vil. 


Sram Richters Freitwaheuſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend einfache Seenland (fiche Bienen: 
buch von F. Richter PASHA y, Breitwabenſtock“) 
erzeugt die mit Maf faen eig. eingerichtete 


Sch 
Karl Morbitzer 11 iriad (ieermart) 45-V1. 


Garantiert echtes gienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe bes Quantums erbeten. 


Sonnen-Wachslchmelzer 


zu kaufen arch gebraucht, in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtand, Syſtem, Größe und Preis erbittet 


Johann Thaler 


Bulevar (Slavonien), 


B82. VlI. 


Imker bei freier Station gefucht. 
a o a AA 


200 Stück getrocknete und ausgeſpannte Schweins⸗ 
blaſen ſowie mehrere hundert Gurkenglüſer 
à 5 Liter Inhalt ae Schlichtinger, Wien, 
VI., Magdalenenſtr. 31, 1, Schuhreparaturgeſchäft. 


Die Landitraber ia Derkliäte und Tifälerei 
Wien, III., enge 111 (Telephon 4927) 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum⸗ 

voll), ſowie VA zu mäßigen 

Preiſen. — Detailverkauf: „ Hauptßraße 98 
(Roſa 8 S 0.-V.-19. 


Köniainnen 1918 
garantiert aus den beſten Völkern meines großen 
Standes, gebe ich von Juni bis Ende Auguft 
Ru Preis von 10 Kronen ab. Anfragen ohne 

ückporto bleiben unerledigt. Voreinſendung 
des Betrages. Al. 


Oberlehrer Guido Sklenar 
Hauskirchen, Poft Palterndorf, Niederöſterreich. 


Zn verkaufen! 
Zirka 1000 Stück ausgebaute gedrahtete 


Breitwaben sv. 
Langſtroth⸗ und Richter⸗Maß. 


| Schöner Arbeitsbau. Preis K 7,— pro Stück. An- 


fragen direkt an Ferro, Gravoſa, Süd-Dalmatten. 
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Gemüſeſamenzucht] Kleiner Anzeiger. 


goldeswert! - 


infolge der allgemeinen Knappheit und unglaub- 
8 Teuerung an Sämereien. Jeder Bienen- 
a und Landwirt folte daher ſofort Samen- 

t treiben, die große Vorteile bietet und das 
beſte Kriegsgeſchäft ſichert. Leſen z das neue 
erfolgreiche Werk von Stopje: Gemüͤſe⸗ 
Samenzucht im Felde und im Garten. Mk. 1-60. 


Alfred Michaelis Verlag, Leipzig. 


Mea Mata 


zu kaufen geſucht, 
neu oder gebraucht. Anträge mit 8 
an die Gutsverwaltung Stattenberg, Maxau Bei 


Pöltſchach. 


Garantiert echter 
bSBienenhonig 


wird zu kaufen geſucht. 
` Bufchriften find zu richten an das 
Reformkaufhaus sw. 
| Wien, VI., Liniengaſſe 33. 


Wiener Bereiusfänder 
Hater lat Greitwabenſtöcke 


ſind noch zu haben bei 56-VII. 
Karl Bene, Tiſchlerei, Waidhofen a. d. Ybbs. 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Brauche für meine Schüler . 
alte gute Gnitarren und tauſche ſelbe eventu 
mit Honig oder echtem Wachs von 5 9 
Bienenſtand. Zuſchriften an Raim. Gruner, 
XVIII /1. Cottagegaſſe 27. 60-VI. 


Einbanddecken zum „Bienen⸗Bater“ Jahrgang 
1917 können aus der Vereinskanzlei zum Preiſe 
un 1-— (ſamt Zuſendung K 1-50) bezogen 
werden. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alsis Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag 1 
Verſendung: Sfterreichifcher Reichsverein für Sienenzucht, Wien, I., Helferftorferftraße 5. 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbga e 11. 


Dienen ⸗Sater. 


L. Jahrgang. 


Derzeit können anonyme Anzeigen 
nicht mehr aufgenommen werden. 


Jedes Quantum Honig 
Wr. Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 


Schwärme zu ia geſucht. Ernſt oee 
tſchek, Berndorf, N.⸗O. 


„Die Bienenzucht“ von Freiherrn v. 
(1829) ſamt deſſen Autographie, tadellos 


ten, ſowie 22 komplette Jahrgänge * ; 
Vater“ (1895—1917) zu verkaufen. | 


Ignaz Schwarz, Böslau, Badenerſtraße § 


J In ne 
Breitwabenftöde (Stumvoll) hat abzugeben det i 


Obmann des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt. vt 


r 


kauft J. Langen 
ä 24-XH. 


3 


Schlendermaſchine für 3 oder 4 Breitwaben 


Rähmchen, maſſiv und gut erhalten, kauft Vikter 
Herbeck, Spielfeld, Steiermark. 52-V1. 


Johann Jauſch 


Kuntzſch'ſche Lee m l jamt 8 Bugehör kauft 
ig Kunigund 


bei Marburg, Steiermark 53 VI. 


Suche in jeder Anzahl tote Königinnen, 
Drohnen, Arbeiter, Sem Weiſelwiege, 


Eiet, 


mit Mottenraupen beſetzte Waben der Biene 31 
kaufen. Angebote mit teið und Stu Im 
O. Muhr, Inſektenhändler, Wien, N i 
hilferſtraße 172, zu richten. 54-VI. 


Bienenzuchtlehrkurs verbunden mit Praktikun 


für Gartenbau und Kleintierzucht 5 

len Standes. Honorar 1981 Boch 
bungsgarten. 

Perchtoldsdorf, Sonnbergſtraße 3. 


„Bienen : Bater”, Jahrgang 1916, 5 
Pas ka, Wien, Xvill, . Balcisgafe 137 127. 


Praxis für a bei ge ultem . 
Weiß, 5 a Zuſchrift: D . 
b, Hof⸗ und richtsadvokat, ien, 
Stubenring 12. =F 


Für eine gut erhaltene Bienenſtockwage ober 
ebenfolche Dezimalwage gebe einen ſchönen Ber 
ſchwarm ſamt Kärntner Bauernſtock. 
Holder, Miep bei Prävali, Kärnten. 58 vi. 


Drei Wiener Bereinsſtänder, vollſtändi 
e preiswert abzugeben. Greutter, 
euſtadt, Baumkirchnerring 9. 


Kunſtwa ben, garantiert echt, per Lilo 
25 Kronen, hat abzugeben Roman Filat 
Bienenzüchter, Eibiswald, Steiermark. 60-4 


—— 


Wl. Erben, Sees es | 


ieser | 


50. Jahrgang. 


——— — — 


Etait 


EN 
D A 


A Iiton 
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(ſiehe Bienenbuch von F. Richte 
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a aiaei unter dem höchſten Schutze Ihrer kaiſ. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
n Maria Joſepha ſtehenden Öfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 


e in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schlefien ufm., 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
chtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes- 
verbände in Niederöfterreih, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
Der Verein ſtand über 80 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze wetland Ihrer Majeſtät der Katſerin Elifabeth. 
s ‚Bienen-Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
* Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
) 3 Mark. Im tungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem order 
en 


te werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriſtenaufnahme am 15 
ui. ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


gereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfonfus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleuer: 22602. 
Wien, am 1. Juli 1918. L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Ein hoher Beſuch in der Imkerſchule. 


Die Sfterreihiihe Imkerſchule wurde | jchleier wurden von den Hoheiten einſtim— 
Sonntag, den 2. Juni, nachmittags, | mig abgelehnt. Der Bienenmeiſter, Herr 
einen ſehr hohen Beſuch ausgezeich-] Stumvoll, fing nun mit Leiter und 
Es erſchien Seine k. u. k. Hoheit der ! Schwarmbeutel den Schwarm ein und 
uchtigſte Herr Erzherzog Le o- | warf ihn dann in eine alte Klotzbeute. Nun 
d Salvator mit fünf ſeiner | wurde der ganze Bienenſtand beſichtigt, die 
Hund zwar den Erzherzoginnen verſchiedenen Bienenwohnungsformen er- 
gareta, Maria Antonia, Aſſunta läutert und das Auseinandernehmen des 
de Erzherzogen Anton und | Wabenbaues demonſtriert. Beſonders das 
Joſef, um die Imkerſchule zu Breitwabenſyſtem erregte großes Qn- 
en und ſich über den Bienenzucht- | terefje, jowie die künſtliche Weiſelzucht. 
aufklären zu laſſen. Die hohen [Der aus einem ſolchen Stock entnommene 
wurden vom Vereinspräſidenten | Honig wurde nun in der Schleuderkam— 
Oswald Muck, dem Vizepräſi⸗ | mer ausgejchleudert und eine Koſtprobe 
Dr. Ernſt Radda Ritter von | davon dargereicht. Der Wiener Honig 
fein und dem Schriftleiter Diret- | mundete den kaiſerlichen Hoheiten vor- 
Alfonſus empfangen und züglich. Der Beſuch währte fait 2½ Stun- 
Der Zufall wollte es, daß gerade] den. Mit warmen Worten des Dankes 
je Zeit um 344 Uhr nachmittags | und der Anerkennung verließen die hohen 
höne Schwarm auf einem hohen | Gäfte unſere Imkerſchule. 

ſaß. Die angebotenen Bienen- Die Zentralleitung. 


= Zeichnet S. Kriegsanleihe! Si 
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Das Jahr 1918 — ein Mißjahr für die Bienenzucht. 


Der Kälteeinbruch, welcher Ende Mai 
erfolgte, hat unſere Bienen am Ausfliegen 
gehindert. Unſere Träume von reicher 
Honigernte ſind zerſtoben. Noch immer 
bläſt der kalte Nordweſtwind. Kalte 
Regenſchauer ſchlagen klatſchend an die 
Fenſter und unſere Bienenvölker nagen 
am Hungertuche. In manchen Gegenden 
verhungern bereits die Schwärme. Wenn 
das kalte Wetter noch andauert, ſteht eine 
Kataſtrophe für die heimiſche Imkerei 
bevor. — Hoffentlich kommt bald warmes 


Wetter, damit unſere Bienenvölker ver 
dem Verderben geſchützt ſind. In Gegenden 
mit Spättracht bleibt noch eine Hoffnung 
für den Imker. Nochmals je 
darauf aufmerkſam gemacht. 
daß nur rechtzeitige Anme! 


dungen den Zuckerbe zus 
ſichern. Das Vereinsblatt 
muß von jedem Imker ge 


leſen werden! 
Alois Alfonjus. 


EICH 
Bienenwirtſchaftlicher Tachausſchuß in Oeſterreich. 


Die 3. Sitzung des engeren Ausſchuſſes 
fand am 8. Mai 1918 im Sitzungsſaale 
des niederöſterreichiſchen Landeskulturrates 
in Wien ſtatt. Anweſend waren: Miniſte⸗ 
rialſekretär des k. k. Ackerbauminiſteriums 
Freiherr v. Bourguignon, die ge⸗ 
ſchäftsführenden Vizepräſidenten O.⸗R.⸗ 
Rat Wohlrab und Dozent Muck, als 
Vertreter der „Reichsvereinigung der ſelb⸗ 
ſtändigen Bienenzucht⸗Landes⸗Vereine und 
Verbände Oſterreichs“ Dozent Baßler 
und Schriftleiter Weippl, des „DOiter- 
reichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht“ 
Schriftleiter Alfonſus. 


Proteſtiert wird in ſchärfſter Weiſe da- 
gegen, daß ſeitens der Zuckerzentrale auch 
die heurige Frühjahrs-Zucker⸗ 
verteilung in ganz unmotivierter 
Weile verſchleppt wird und jo bei 
der vorgerückten Zeit eine Notfütterung 
illuſoriſch geworden iſt. Für den diesmali⸗ 
gen Frühjahrszucker muß der erhöhte 
Preis wie für Induſtriezucker, alſo höher 
als für Verbrauchszucker, gezahlt werden; 
ein Proteſt dagegen hat nichts genützt und 
wurde unter Hinweis auf die hohen 
Honigpreiſe abgelehnt. 

Der Präſident der k. k. Oſterreichiſchen 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Wien Bern⸗ 
hard Freiherr v. Ehrenfels erklärte 
ſich zur Übernahme des Präſidiums des 
Fachausſchuſſes bereit. 


Die Einigungsaktion der öſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchaft haben die in der 
„Reichsvereinigung der ſelbſtändigen Bie— 


nenzucht⸗Landes⸗Vereine und Verbänd: 
Oſterreichs“ angehörigen Landesvereim⸗ 
gungen begrüßt. 

Zur Honigpreis⸗Frage wur“ 
an die k. k. Zentralpreisprüfungskomms! 
fion je ein Gutachten der beiden bienen 
wirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften berr! 
fend den Preis auf Grund der Geftehune: 
koſten bereits im April erſtattet; da jeitens 
der genannten Kommiſſion aber bisi 
nichts weiter verlautet, wurde im Hirhbi:d 
auf die in letzter Zeit abermals vorgekfor 
menen Verurteilungen von Bienenzünter: 
beim Verkauf von Honig zu K 12-9 r: 
K 14-50 wegen Preistreiberei — wodir 
gegen zum Hohne jeder Kleinhändler ode: 
Kaufmann Honig um K 30.— t 
K 36°— ungeſtraft in den Auslagen halt 
und feilbieten darf — eine dringliche Eir- 
gabe an die k. k. Zentralpreisprüfungskom 
miſſion dahin gerichtet, nunmehr alle: 
eheſtens die neuen Richtpreiſe feſtzuſetzen 
und zwar für öſterreichiſchen Honig den 
des ungariſchen, falls dies nicht erreichbar 
mit K 18.— für den Imker, K 20.— fùt 
den Händler, wobei jedoch auch der Imker 
bei unmittelbarem Verkauf an den Ver- 
braucher den zweitgenannten Preis verla: 
gen darf; auch dann ſoll der ungariſck: 
Honig nicht teurer verkauft werden als der 
öſterreichiſche. Bezüglich Wachs wurde dr 
Preisfrage offen gelaſſen; als angemeïes 
kann der auf das Doppelte erhöhte Hor: 
preis angeſehen werden. 

In Bezug auf Bienen völl: 
und Schwärme wird, da zu. befürd: m 
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ſteht, daß bei einer Preisfeſtſetzung die⸗ 
ſelben „vom Markte verſchwinden“, eben⸗ 
falls von einer Preisfeſtſetzung abgeſehen. 
Über Anfrage Baßler zu internen Vereins⸗ 
zwecken äußerſt ſich Muck unter allſeitiger 
Zuſtimmung, daß man für ein Bienenvolk 
heute das Vier⸗ bis Fünffache des Frie⸗ 
denspreiſes, bei Schwärmen für 1 Kilo⸗ 
gramm K 20.—, bei Spätſchwärmen 
(Juli) die Hälfte als angemeſſen anneh⸗ 
men kann. 

Wegen Zucker zur Herbſtfütte⸗ 
rung 1918 wurde beſchloſſen, bereits 
jetzt ein begründetes Geſuch an das k. k. 
Amt für Volksernährung einzubringen, 
daß zur Verminderung ſchwerer Schädi⸗ 
gung der Aktion die Verteilung noch im 
Auguſt abgeſchloſſen werden kann und daß 
nicht der hohe Induſtriezuckerpreis, ſondern 
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nur jener für Verbrauchszucker hiefür feſt⸗ 
zuſetzen iſt. 

Die Freigabe von Material 
zur Erzeugung bienenwirtſchaftlicher Ge⸗ 
räte iſt im Hinblick auf die ſtaatliche Be⸗ 
ſchlagnahme von Material und Stroh 
dringend notwendig. Eine bezügliche Ein⸗ 
gabe an das k. k. Handelsminiſterium wird 
dahin eingebracht, daß die Materialfrei. 
gabe für jene Erzeuger fallweiſe bewilligt 
wird, welche im Wege ihrer zuſtändigen 
Hauptkörperſchaft nachweislich begründet 
hierum anſuchen. 

Wegen Freigabe von Tabak 
zur Räucherung werden Schritte ein⸗ 
geleitet; wenigſtens ſollte die Kultur und 
Verwertung einzelner Tabakpflanzen even. 
tuell der Gartenziertabakarten gegen Ent⸗ 
richtung der Steuer geſtattet werden. 


AA — 


Wozu wird Propolis gebraucht? 


Von Franz Richter, Wien X. 


Das Propolis iſt ein Harz, welches die 
Bienen zumeiſt von den Blattknoſpen der 
Bäume ſammeln und deſſen ſie ſich zum 
Verſtopfen und Verſchmieren der Spalten 
und kleinen Unebenheiten ihrer Wohnung 
bedienen, auch verſtärken ſie damit den 
Wabenbau und überziehen die Leichname 
der in ihren Bau eingedrungenen und ge⸗ 
töteten Feinde, um ſie vor Fäulnis zu 
ſchützen. Sie tragen dieſes Harz wie den 
Pollen auf den Hinterfüßen ein. 

Das iſt alles, was wir über Propolis 
wiſſen. 

Wie die Bienen es möglich machen, 
dieſen in unendlich dünnen Schichten auf 
Waben und Metallbeſtandteile des Stockes 
aufzutragen und welches Löſungsmittel ſie 
dabei anwenden, iſt uns völlig unbekannt. 

Ich vermute, daß das Löſungsmittel, 
welches dem Propolis die zähe Haftfähig⸗ 
keit und Luftundurchdringlichkeit verleiht, 
Drüſenſäfte ſind, deren chemiſche Zuſam⸗ 
menſetzung uns unbekannt. Daß die Bie⸗ 
nen ein ſolches Löſungsmittel beſitzen, wird 
dadurch bewieſen, daß ſie altes, hartes 
Propolis leicht löſen und dann wieder ver⸗ 
wenden. 

Die uns in Europa bekannte praktiſche 
Anwendung des Propolis iſt ſehr be⸗ 


ſchränkt. Sie ſoll jedoch in Rußland und 
Japan zur Erzeugung von Lackgeſchirren 
aus Holz, die dem kochenden Waſſer wider⸗ 
ſtehen, und anderer feiner Lackware all⸗ 
gemein ſein. 

M. A. de Zoubareff ſchrieb ſeinerzeit 
an den berühmten Schweizer Bienenzüchter 
und Schriftſteller Ed. Bertrand: „In 
Rußland werden Holzgefäße, die dem 
kochenden Waſſer widerſtehen müſſen, mit 
einem Lack, der aus Leinöl, Propolis und 
Wachs angefertigt wird, überzogen, und 
zwar wird das Propolis zu feiner Reini- 
gung in Waſſer, dem man Schwefelſäure 
zugeſetzt hat, gekocht, ſodann wird es in 
heißes Leinöl in den nachfolgenden Ges 
wichtsverhältniſſen gegoſſen: Propolis 2, 
Wachs 1, Leinöl 4 Teile. 

Das Leinöl muß vorher während 15 
bis 20 Tagen in einem warmen Ofen, 
ohne daß es zum Sieden kommt, erhitzt 
werden. . 

Die Holzgefäße werden in die obige 
heiße Miſchung getaucht und darin 10 bis 
15 Minuten belaſſen, ſodann heraus⸗ 
genommen, erkalten gelaſſen und mit einem 
Tuch bis ſie glänzen gerieben. Die ſo 
lackierten Gegenſtände beſitzen Hochglanz 
und Härte. 
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In ganz Rußland wird Propolis von 
eigenen Aufkäufern gekauft, welche für die 
Erlaubnis, es ſelbſt aus den Bienenſtöcken 
der Bauern kratzen zu dürfen, nicht un⸗ 
bedeutende Preiſe bezahlen. 

Meine Verſuche mit dem mir von un⸗ 
ſeren geehrten Leſern freundlichſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Propolis hatten kein 
vollkommen befriedigendes Reſultat ge⸗ 
geben, ich vermute daher, daß das von 2. 
angegebene Rezept unvollſtändig iſt, und 
es wäre daher ſehr wünſchenswert, wenn 
ruſſiſch ſprechende Imker in den Gefan⸗ 
genenlagern, wo lackierte Löffel, Schalen 
und andere Gegenſtände erzeugt werden, 
Erkundigungen über die Darſtellung dieſer 
Lacke einziehen und ſelbe dann dem Ver⸗ 
faſſer zur Veröffentlichung mitteilen 
würden. *) 

Eine zweite, noch wichtigere Anwendung 
des Propolis wäre die zur Konſervierung 
der Leichen oder anatomiſcher Präparate. 

Nach den Forſchungen des Verfaſſers 
wendete der berühmte Leichenbalſamierer 
Prof. Efiſio Marini zu ſeinem Verfahren 
Propolis an. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die alten Agypter tauſende Jahre vor 
Chriſti dasſelbe getan haben. 

Prof. E. Marini, nächſt Segato, der die 
Leichen in eine harte, marmorähnliche 
Steinmaſſe verwandelte, der berühmteſte 
Leichenbalſamierer, hatte in den Sechziger⸗ 
jahren ein Verfahren entdeckt, Leichen in 
bisher unbekannter Weiſe zu konſervieren. 
Beide Gelehrte haben leider ihr Geheimnis 
mit ſich ins Grab genommen. 

Der Schriftſteller Albert Klein be⸗ 
richtet über einen Beſuch bei Marini: 
„Unter anderen Präparaten zeigte er mir 
einen balſamierten Frauenarm, den er zu 
meinem größten Erſtaunen in jede natür⸗ 
liche Lage brachte, die einzelnen Finger 
nach einwärts bog und dieſe dann wie bei 
einem lebenden Menſchen in ihre frühere 
Stellung brachte; hierauf verfinſterte er 
den Saal und zeigte mir die Hand gegen 
eine brennende Lampe gehalten; ſie war 
durchſichtig wie eine lebende Hand.“ 

„Meinem Verfahren gegenüber“, ſagte 
Marini, „iſt der Zahn der Zeit, der alles 

*) Anmerkung der Schriftleitung: Dieſes An- 
ſuchen wird von dem Präſidium und der Schrift⸗ 
leitung aufs wärmſte unterſtützt. 
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vernichtet und vertilgt, ohnmächtig. Nicht 
nur die äußerlichen Formen bleiben be: 
wahrt, auch das Innere des Körpers mit 
ſeinem ganzen Inhalt, jede Ader, jede 
Sehne, jede Muskel, jeder Nerv — kurz 
alles bleibt genau ſo, wie es im Augen 
blicke war, als mir die Leiche übergeben 


wurde, und das Fortſchreiten der Fäuln 


iſt ein⸗ für allemal abſolut unmöglich 
gemacht.“ 

Das Verfahren, welches Marini anwen⸗ 
dete, könnte man ſich etwa ſo vorſtellen. 
daß er das zu balſamierende Objekt zuerſt 
in der Weiſe behandelte, wie unſer in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen geſchätzter Bie⸗ 
nenanatom Direktor Ludwig Arnhardt 
ſeine Dauerpräparate von Bienenlarven 
und Weichteilen der Biene herſtellt, um es 
ſodann mit dem waſſer⸗ und luftundurch⸗ 
läſſigen, dabei geſchmeidig bleibenden Pro: 
polislack zu überziehen. — 

Es frägt ſich nun, wie verfährt die 
Biene, wenn es ſich darum handelt, einen 
organiſchen, leicht in Fäulnis übergehen⸗ 
den Körper mit Propolis zu überziehen 
und dadurch für das Bienenvolk unſchäd⸗ 
lich zu machen? 

Sobald die Bienen wahrnehmen, daß der 
von ihnen getötete Feind zu ſchwer iſt, um 
vor das Flugloch geſchleppt zu werden. 
überziehen ſie ihn, nachdem ſie ihn vorher 
glatt geſchoren oder die Schuppen, wie beim 
Totenkopffalter entfernt haben, mit dem 
für Luft und Waſſer undurchdringlicher 
Propolis. Die Propolisſchichte, welche an 
fänglich ganz dünn war, wird mit der Zen 
Ta Auftragen neuer Schichten imme: 

icker. 

Ich hatte Gelegenheit, auf der Inſel 
Solta (Dalmatien) eine von den Bienen 
balſamierte Maus, die jahrelang in dem 
Stock gelegen haben mußte, da fie mi 
einer dicken Schichte Propolis überzogen 
war, zu unterſuchen. 

Beim Zerſchneiden fand ich die Cir- 
geweide der Maus ziemlich gut erhalten. 
weich, ohne Verweſungsgeruch. 

Dieſer und noch andere Umſtände, derer 
Aufzählung zu viel Raum erfordern wür 
den, brachten mich auf die unzweifelhaft: 
richtige Vermutung, daß Marini bei ſeinem 
Verfahren Propolis angewendet hat. 


— — 
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Imkerarbeiten im Juli. 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Die Schleuder wird weiter fleißig qe- 
htaucht. In Frühtrachtgegenden bis nach 
der Lindenblüte. Dann entfernen wir die 
donigaufſätze. Die ausgeſchleuderten honig⸗ 
feuchten Waben beſprühe man mit Waſſer, 
bedor man fie wieder in den Stock zurück⸗ 
gibt. Nach dem Schleudern verengen wir 
die Fluglöcher, man verſtreue keinen 
Tropfen Honig und achte ſtets auf die 
Räuberei. Hat man die Brutneſteinſchrän⸗ 
kung vorgenommen, ſo gibt man jetzt die 
Königin wieder frei. Im Juli tauſchen wir 
minderwertige Königinnen aus. Beim Zu⸗ 
ſtzen einer neuen Königin empfehle ich auch 
heuer wieder die „Rauchmethode“. Das 
Volk wird am Vormittag entweiſelt. 
Abends wird tüchtig Rauch von Moder⸗ 
holz eingeblaſen und das Flugloch hierauf 
duch mindeſtens zwei Minuten geſchloſſen. 
Dann läßt man die neue Königin ein⸗ 
laufen, gibt ihr einen tüchtigen Puff Rauch 
nach und ſchließt nochmals für drei Mi⸗ 
nuten das Flugloch. Erft am darauffolgen⸗ 
den ſiebenten Tag ſehe man nach, ob ſchon 
Eier ſichtbar find. Sieht man ſolche, dann 
it die Sache gewiß gut gelungen, die 
Königin braucht man dann nicht mehr zu 
ſuchen. Nicht früher nachſehen, es könnte 
die Königin Schaden nehmen. 

Die abgeſchwärmten Völker unterſuchen 
wit zwei Wochen nach Abgang des letzten 


Schwarmes. Finden wir Eier, ſo iſt alles 
in Ordnung. Iſt noch keine Eierlage be⸗ 
merkbar, ſo kann man die Probe auf 
Weiſelrichtigkeit machen. Wir geben junge 
offene Brut bei. Finden wir dort am 
nächſten Tage begonnene Weiſelzellen, ſo 
iſt das Volk weiſellos. Die beigegebene 
Bruttafel wird wieder entnommen und ehe⸗ 
möalichſt eine Königin zugeſetzt. Die aus⸗ 
geſchleuderten Waben ſind mottenſicher 
aufzubewahren. Alte Wabenſtücke bewahre 
ich unter Waſſer auf. Da ſind ſie vor den 
Motten ſicher. Das Waſſer wird öfter er⸗ 
neuert, bis es ganz rein bleibt. Dann er⸗ 
halten wir beim Einſchmelzen faſt voll⸗ 


kommen ſalzfreies Wachs. 


Den ausgeſchleuderten Honig bewahren 
wir bienenſicher auf. Er bleibt ſo lange an 
der Sonne ſtehen, bis ſich keine weiße 
Schicht mehr bildet. Die weiße Schicht 
ſchöpfen wir ab. Der Honig wird hierauf 
am beſten in einen trockenen Raum geſtellt. 
Man vergeſſe nicht, einige Kilogramm an 
die Sammelſtellen für die Spitäler ehe⸗ 
ſtens abzugeben. Die Ernte ſcheint heuer 
eine gute zu werden und da können wir 
ihon einige Kilogramm für unſere tapferen 
Helden ſpenden, haben wir es doch nur 
dieſen zu verdanken, daß wir noch in der 
Heimat unſere Bienen pflegen können. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N. Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 71. In einer Nummer der „Prager 
Zeitung“ wird erzählt, daß ein amerikaniſcher 
Bienenzüchter feine Bienen durch Alkohol zum 
Verauben fremder Stöcke veranlaßt habe und 
biedurch überaus reiche Ernten erzielte. 
glaubhaft? Sch. in K. (Mähren). 

„ Antwort. Sie deuten ſelbſt an, daß Ihnen die 
Sache verdächtig vorkommt. Das Märchen iſt 
ſchon alt, aber es iſt nichts ſo dumm, was nicht 


immer wieder von ſenſationslüſternen Redak⸗ 
teuren in ihren Zeitungen wiedergekäut würde. 
Bedenken Sie nur das eine: Würden die ſo ge⸗ 
fütterten Bienenvölker nicht zunächſt ihre Nach⸗ 
barſtöcke berauben. wodurch der eigene Stand 
jenes amerikaniſchen Bienenzüchters als erſter der 
Räuberei zum Opfer fiele? Und bei ſolcher Be⸗ 
triebsweiſe fol ber Mann „überaus reiche 
Ernten“ gemacht haben? Wie lange wird es 
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denn noch dauern, bis wir den amerikaniſchen 
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Frage 72. IM Rohzucker zur Auffütterung der 
Bienen verwendbar? J. H. in G. (Steierm.). 
Antwort. Jede Art Zucker, welche die Bienen 
aufnehmen, iſt, wenn er zur Zeit, da ſie noch 
regelmäßige Ausflüge machen können, in kleinen 
Portionen gereicht wird, ſo daß ſie ihn gut in⸗ 
vertieren und verarbeiten können, meines E 
achtens zur Auffütterung verwendbar. 


Frage 73. Durch unglücklichen Zufall kam in 
einen meiner größeren Honigtöpfe Petroleum. 
Wie könnte ich dieſen Honig verwerten, da er 
doch weder für den menſchlichen Konſum noch 
zur Fütterung der Bienen geeignet iſt? 

J. S. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Verſuchen Sie es, den Honig durch 
Zuſatz von etwa 70% Waſſer und eines Gärungs⸗ 
Erregers (Hefe) in geiſtige Gärung zu verſetzen 
und dann Branntwein daraus zu machen, der 
heutzutage ſehr gut gezahlt wird, ſo daß manche 
den beſten Honig in dieſer Weiſe verwerten, 
wobei ſie ein höheres Erträgnis erzielen als die 
Höchſtpreiſe für Honig zulaſſen. Natürlich bedarf 
es hiezu behördlicher Erlaubnis, die Ihnen in 
dieſem Falle wahrſcheinlich nicht verweigert 
werden würde. Fragen Sie zuerſt bei der k. k. 
Hauptmannſchaft Ihres Bezirkes an. 


Frage 74. Mein ſchönſter Breitwabenftod 
wurde mir im heurigen Frühjahre ſchon dreimal 
weiſellos, obwohl ich ihm jedesmal aus meiner 
Weiſelzucht junge Königinnen zuſetzte. Was mag 
die Urſache fein? S. H. in M. Z. (Steierm.). 
Antwort. Die zugeſetzten Weiſel wurden nicht 
angenommen! Vielleicht gehören Sie auch zu 
jenen, welche den Bienenſtock für einen Guckkaſten 
halten, sin welchen man recht oft hineinſchauen 
ſoll, weil darin ſtets Neues zu ſehen iſt. 


Frage 75. In Abſchnitt 16 der Brofchüre von 
Muck „Behandlung des Breitwabenſtockes“ wird 
geraten, behufs Schwarmverhinderung die 
Königin von Mitte Mai bis Mitte Juni durch 
Gitter auf 4 Rähmchen abzuſperen und das Flug⸗ 
loch im anderen Teile des Brutraumes mit 
Keilen zu verlegen. Was geſchieht nun mit den 
Drohnen, welche ſich in dem abgeſperrten Raume 
befinden, da ſie durch das Gitter keinen Ausweg 
finden können? R. K. in K. (Schleſien). 


Antwort. Ich habe die Künſtelei mit dem Ab- 
ſperren der Königin zur Zeit der Volltracht noch 
nie verſucht, halte ſie auch nicht für zweckmäßig, 
weil man ja nie mit Sicherheit vorausſehen kann, 
ob nicht zu ganz ungewohnter Zeit eine vor⸗ 
zügliche Tracht einſetzt — wie voriges Jahr $ B. 
in hieſiger Gegend im Monat Juli bis Mitte 
Auguſt —, wo ſtarke Völker offenbar mehr 
leiſten als diejenigen, welche durch die Brut⸗ 
perre im Mai ſo bedeutend geſchwächt wurden. 

as mit den Drohnen im abgeſperrten Teile 
eſchieht, weiß ich ſelbſt nicht. Vielleicht können 
ſelbe durch Einſetzen einer Bienenflucht zwar ab-, 
aber nicht mehr zurückfliegen? 


Frage 76. Überwintern die Völker im Krainer 
Bauernſtock gut? Oder iſt es beſſer, ſie behufs 
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Überwinterung in Vereinsſtänder um ? 
en F. H. in H. .). 
Antwort. Die Überwinterung in den niederen 
Krainer „Original⸗Bauernſtöcken“ ift, wenn fel 
mit warmhaltigen Stoffen gut umhüllt werden, 

eine vorzügliche. 


Frage 77. Meine Bienen ſtrotzen von Bell, 
aber kein Schwarm gr los. Wie kaun ich den 
abhelfen? T. in St. (Salzburg). 

Antwort. Wenn Sie nicht Luſt haben, Ableger 
zu machen, ſo laſſen Sie die Bienen ruhig ihrem 
Inſtinkte folgen. Ich glaube, daß die kühlen 
Nächte Ende Mai und anfangs Juni de 
Schwarmluſt der Völker gedämpft haben. Dabei 
iſt nichts verloren, denn wenn die Völker nicht 
ſchwärmen, fo bringen ſie deſto mehr Honig en. 
dieſer aber hat heutzutage beſonders hoben 
Wert, ſowohl im eigenen Haushalte als m 
Verkaufe. 


Frage 78. Seit etwa vier Jahren find meis: 
Bienen ſtark verlauſt. Gibt es hiegegen kein 
Mittel? F. P. in M. (Steierm.). 

Antwort. Die Bienenlaus ift allerdings ein 
unangenehmer Schmarotzer, aber ein eigentlic 
gefährlicher Feind am Bienenſtand ift fie nid: 
Sie kommt in größerer Zahl nur bei ſchwache⸗ 
Völkern vor. Reinhaltung des Bodenbrette 
Anreizung durch Füttern in trachtloſer Zeit yr 
die wirkſamſten Mittel gegen die Vermehrung 
dieſes Ungeziefer. 


Frage 79. Mein Frühlingshonig ift heuer fı 
zäh, daß er fih trotz ſtärkſten Schleuderns in ber 
ellen nicht bewegt. Wie fol ich ihn aus den 

aben bringen? P. O. in S. (Ungarn). 

Antwort. Ich ſelbſt habe anfangs Juni Horz 
ausgenommen und ſelben nur ſchwer ſchleuden 
können, weil er ſehr zähflüſſig war, obwohl 
nur teilweiſe bedeckelt war. Urſache hievon war 
nach meiner Anſicht die außerordentliche Trocken 
heit der letzten Monate, welche den Nektar ber 
in den Blütenkelchen derart verdickte, daß f' 
nach feiner Umarbeitung durch die Bienen |: 
überaus dick und zähe wurde. Dies ſcheint en 
trockenen Jahren ſtets vorzukommen. Aber auc 
gewiſſe Pflanzen liefern Honig, der ſehr frea 
zu ſchleudern iſt. Man hat einen Stempel in der 
Handel gebracht, mit dem man den Honig i 
den Zellen durch Eintauchen feiner Metallipiter 
auflockern könnte, fo daß er dann fchleuberbe: 
wäre; aber damit werden natürlich die Zeller. 
wände ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Ich be 
ſitze das ſonderbare Gerät feit Jahren, habe a 
aber noch nie in Anwendung gebracht. Iſt x 
Honig nicht zu ſchleudern, fo zerſtören Sie des 
Wabengeflecht und erſetzen es durch Kunſtwabe⸗ 
Indem die Bienen Gelegenheit finden, die ic. 
teren auszubauen, arbeiten fie um jo fleiß ic! 
denn das Wachsbauen ift ihnen ebenſo Bede 
nis, wie der beſſeren Zahl von Menſchen 
Arbeit Bedürfnis iſt. 


Frage 80. Ein ſtarker Schwarm, den ich " 
eine gut gereinigte Beute ſchöpfte, zog wir dri 
mal aus derſelben wieder ans, obwohl ich 7 
Innenwände mit Honig beſchmiert batte. Ka 
Gleiches tat ein zweiter Schwarm bei cinr# 


Kaſtel. Was F. B. i. die Urſache hievon 
in? P. (Ungarn). 

Antwort. Ich glaube, daß 9 die Beſchmie⸗ 
g der Innenwände des Stockes mit Honig die 
ienen in ſolche Lebhaftigkeit verſetzte, da 


nöglich, daß die Kaſtel trotz der gründlichen 
0 noch einen den Bienen wahrnehm⸗ 
baren unangenehmen Geruch hatten. Oder viel- 
a find die Kaftel unmittelbar vor Einbringen 
des Schwarmes der heißen Sonne ausgeſetzt 
3 Dann bleibt ein Schwarm nicht in der 
ten Wohnung, beſonders wenn er ſich 

in voller e befindet. 


Frage 81. Wie läkt Kh Wachs r Hilfe von 
Schwefelſäure reinigen? N. H. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Das iſt eine Arbeit, die nur ein ge⸗ 
übter Fachmann durchführen kann, weil ein Laie 
im Wachsgeſchäft Gefahr laufen würde, das 
Wachs ſtatt es zu reinigen gana zu verderben. 
Den hiebei einzuhaltenden Vorgang hier mit⸗ 
zuteilen, en deshalb keinen Zweck. 
Wie kann man aus einem Schwarm 
Kin Heine Völkchen bilden behufs Geran- 
ziehung von RNeſerveköniginnen? Wi- kann man 
ferner dieſe durch Beigabe von Brut oder Eiern 
verftärlen kann man verhüten, daß beim 
Begattungsausflug nicht auch die leinen Völkchen 
mit der Königin mitfliegen ? 
R. K. in K. (Schleſien). 


Antwort. Mir ſchwindelt der Kopf, wenn i 
dieſe Fragen leſe. Jedes größere Lehrbuch der 
Bienenzucht gibt Antwort auf felbe 

Frage 83. Könnten die Breitwabenſtöcke nicht 
auch für KNaltban hergerichtet werden? Meine 
bisherige Erfahrung in Stöcken mit unbeweg⸗ 
lichem Ban hat mir nämlich gezeigt, daß die 
Dienen, wenn ſie freie Wahl zur Aufführung des 
Banes haben, ſtets nn aufführen. 

M. H. in B. (N.⸗O.). 
Antwort. Nicht reinen Kaltbau. aber einen 
Bau, der zwiſchen Kalt⸗ und Warmbau die Mitte 
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hält, pflegen die Bienen aufzuführen, wenn man 
ſie nicht durch Vorbau anleitet, ihren Waben 
eine andere Stellung zu geben. Natürlich können 
Sie Ihre Breitwabenſtöcke auch ſo richten, daß 
die Waben ſenkrecht zum Flugloche ſtehen — alſo 
ſogenannten Kaltbau haben —, welche Stellung 
gleichfalls manche Vorteile bietet, die hier zu 
beſprechen wegen nn des Raumes nicht 


möglich ift. 


Frage 84. Wie tener darf man Honig heuer 
verkaufen ohne Gefahr, ER N. . 


Antwort. Die eben jetzt bekannt gemachten 
Höchſtpreiſe finden Sie in allen Zeitungen. Das 
Maximum im Kleinverkauf iſt 20 Kronen. Son- 
derbar nimmt es ſich aber aus, daß in hieſiger 
Gegend ein Agent alle Bienenzüchter aufſucht 
und fie zu bereden ſucht, ihm ihre geſamte dies⸗ 
jährige Honigernte de m Preiſe von 20 Kronen 
per Kilogramm zu überlaſſen. Um ſicher zu gehen, 
bietet er den Leuten ſofort 100 Kronen Dran- 
gae an. Er verpflichtet fidh, die Geſchirre felbit 

eizuſtellen und die Transportkoſten auf ſich zu 
nehmen. Wie wird der Mann auf ſeine Rechnun 
kommen? Vermehrt er den Honig burd 
Zuſatz minderwertiger Süßſtoffe? Oder erzeugt 
er Bier, Schnaps uſw. daraus? Oder ſollen die 
Höchſtpreiſe auch heuer wieder nur für die Bie⸗ 
nenzüchter gelten, die Zwiſchenhändler aber 
freies Verkaufsrecht haben? Fragen Sie im 
Herbſte, wenn Sie gelegentlich nach Wien 
kommen, etwa bei der Firma Gerngroß auf der 
Mariahilferſtraße oder in einem anderen öffent⸗ 
lichen Geſchäfte. das ſich mit Honigverkauf 
befaßt, was 1 Kilogramm dieſes früher ſo ver⸗ 
ſchmähten, jetzt aber ſo hitzig * Pro- 
duktes der Bienen koſtet! 


Herrn J. P. in K. (Steiermark). Die geſandten 
Inſekten gehören allerdings zur Familie der 
Bienen, es ſind aber wild lebende Bienen, nicht 
zu verwechſeln mit unſerer Honigbiene 
melifica), obwohl ſie, wie Ihr Fall zeigt, auch 
Liebhaber von Honig ſind, deſſen ſie ih ſelbſt 
durch Raub mit Gewalt zu bemächtigen ſuchen. 


"TNN 


Anſere Beobachtungsſtationen. 


Niederöſterreich. Der ſchöne April 
brachte die Bienen ſo zur Entwicklung, daß ſchon 
anfangs Mai Schwärme fielen. In manchen 
Gegenden ſchwärmte alles, ſo daß die leerſtehen⸗ 
den Wohnungen bald wieder beſetzt ſind. Ob alles 
bleibt, iſt eine Frage, die erſt ſpäter beantwortet 
wird, da viele Stöcke weiſellos wurden. Gegen 
Ende des Monates traten kalte Nächte ein; ja an 
vielen Orten gab es Reif, darunter litt die Tracht. 
Der meiſte Honig, der eingebracht wurde, iſt 
Honigtau. Auch in Oberöſterreich war die 
Tracht t ſehr gut, auch reger Schwarmtrieb wird 
gemeldet, dabei Preiſe wie K 100.— für einen 
Maiſchwarm. In Steiermark ift die Volks- 
entwicklung im Mai eine gute, reicher Schwarm⸗ 
ſegen wird von allen Seiten gemeldet, aber zu 
kaufen gibt es keine, jeder behält ſich die 


Schwärme, der gute Honigpreis und die vielen 
Lücken im Stande ſind die Gründe. Auch in 
Salzburg gab es viele Schwärme und neue 
Begeiſterung für die Bienenzucht wurde da- 
durch entfacht. Der Stand der Völker iſt ein ſehr 
günſtiger. Mitte Mai gab es in Großarl einen 
Hagelſchlag, der leider den Blüten ſtark ſchadete. 
In Tirol ift die Tracht mäßig. In Vorarl⸗ 
berg gabs viele Schwärme, viele gingen durch. 
Die Völker ſind ſtark, die Tracht iſt gut. Aus 
Böhmen wird der erſte Schwarm 18. Mai 
gemeldet. Die Schwärme fallen aber nur ver⸗ 
einzelt. Kalte Winde verhindern die Ausnützung 
der Tracht. In Mähren gab es am 26. Mai 
ſtarken Froſt, vorher gab's gutes Trachtwetter; 
im allgemeinen iſt dort der Mai ſehr trocken, die 
Honigernte bleibt gering. In Schleſien 
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haben ſich die Völker zu Rieſenvölkern entwickelt 
und wenn der Juni günſtig iſt, ſo gibt es einen 
anzen Erfolg. Aus der Bukowina kommt 
Pit langem wieder ein Lebenszeichen; bie erfte 
e Mai war günſtig, man hatte die beſten 
offnungen, doch kalte windige Nächte in der 
zweiten Hälfte Mai zerſtörten diefe Hoffnungen. 


Monats-Meberſicht im Mai 1918.) 


Leiſtung des Volkes in dkg Cempe- 
Zunahme Abnahme 
Monatsbdrittel 
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Es fielen bis Ende Mai keine Schwärme, doch 
hofft man im Juni noch ſolche, um doch teil 
weiſe die Stände. die verödet find, zu beleben 
doch wird das aus eigenen Mitteln nicht möglich 
fein. und die Allgemeinheit der Imker muß mit 
helfen, den ſchwer heimgeſuchten Bukowinaet 
Imkern wieder zu vollen Stöcken zu verhelſer 


Flugtage 


Monatsmittel 


Euratsfeld (805 m) . 1603507 3 130 281 7 
85 Polten = m) . . 5707500680 701110 —1 |27 281 6 
Polten ( m) oh e 5 127 311 5 
Sch 180m) 2101420 161 1 124 291 6 
Raabs (469 m) ...... 150081 1 27 311 6 
2 Andlersborfb. f 9 50 45535150 105115 270 3 27 29 7 
Gmünd (495 m)) 300255 40 9011 3 34 271 4 
Oher: A ihe ori EEE E E 540 1100 70150014 2 |26 27 113 
Iller. ITauftucen a. Pram, 195 85310) . 5 28 30] 1 
Gußwerk (746 m) 0 26 2914 
E Flag 3 (0m) m) 10 25 16290117 
£ e 4 26 211141131 
Mahrbof bi. Staing à 5 124 28112 5'1 | p 
un · Thalgau (545m) 2 123112331112] 4/1413 
m ehen (418 m) 5 30153310 8 1624] 
Großarl 2 24 12211111 I 
Mit Stein (380 m) „„ eMas ake DE EEE 
un Lana⸗Paviggl. 5 25 1318 510015 6 
Don [Bregenz 1 12511221251 6' 2| 4 
aun Doren (706 m) ) 2 25 13 |28 [10 6113:12. 
Wolfurt (434 m) 3 25135 251 4 2 721 
Biim. Ueberdörfel (446 m) 15 3 2612271 5| 3| 2%. 
un.(Brobis (192 m) ..... 99 1240 1 29115°7130| 3| 2/10 19 
Römerſtade ’ 4 225: 
Langenberg ........ 282 311514. 
600 an (661 h)) 26 11331110 421 6. 
in | Caernotit (250 m) . 125 —85 16 2819 30. 28 


) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen —“ Kältegrade: ſteht fein Zeichen vor der Zahl. fo dedeatt: 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


dies Wärmegrade. 


Zur Erhaltung der reinen Raſſe bringt Abbé 
Broyer nach dem „Bulletin de la Société 
Romande d’Apiculture“ fein ausgewähltes 
i Drohnenvolk auf einen Kirchturm oder ſonſt 
einen hohen Turm. Hat ſich das Volk eingeflogen, 
ſo bringt er dann die Käſtchen mit den zu be⸗ 
fruchtenden jungen Königinnen ebendahin und 
verſichert, was von dem bekannten Bienenzüchter 
Bourgeois beſtätigt wird, daß dadurch die Raſſe 
der Königin vollkommen rein erhalten wird, 
ſelbſt inmitte zahlreicher Bienenſtände, welche 
ſich unten im Dorfe befinden. 


Atlas für Bienennährpflanzen. Der Vorſchlacg 
eines Leſers der „Deutſchen illuſtr. Bienen- 
zeitung“, die Verlagsbuchhandlung C. F. W. Feit 
möge einen Atlas für Bienennährpflanzen heraus- 
geben, würde gewiß von allen Bienenzüchte rn. 
Anfängern wie Altmeiſtern, mit Freuden be- 
grüßt werden. Der Atlas für Bienennährpfla 
müßte einen Auszug aus der Naturgeſchichte dez 
Pflanzenreiches bilden, worin die hiefür in Be 
tracht kommenden Pflanzen, in Gruppen geſon - 
dert für ſich. ob als Baum, als Strauch, als Zier- 
oder Nutzpflanze, als Gemüſe⸗, Futter-, OL ober 
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Farbpflanze mit genauen Angaben über Zucht 
und Pflege, Ausſaat und Pflanzzeiten aufgeführt 
ſein müßten. Dabei müßten dieſe Pflanzen auf 
kolorierten Tafeln dargeſtellt werden und nur 
volkstümliche Pflanzen in Schwarzdruck in den 
Text eingefügt werden. 

Wie follen die Rähmchen beſchaffen fein? Die 
neiſten Rähmchen find falſch beſchnitten, falſch 
genagelt und falſch zuſammengeſetzt, ſagt Heinz 
von Stein in „Die Biene“ der Heſſiſchen Imker 
und trifft damit den Nagel auf den Kopf. Viele 
Imker nageln luſtig um die Wette, ſchneiden 
Hunderte von Rähmchenteilen, an ein winkel⸗ 
rechtes Zuſammenſtellen und vorheriges Auz- 
probieren auf einer Tiſchplatte, um zu ſehen, ob 
es windſchief ſei, wird nicht gedacht; deshalb 
ſind ihre Beuten auch danach beſchaffen; Quer⸗ 
und Kreuzbau. Verkittung, wilder Bau, das ift 
der Bienen Vergeltung. Jeder Wanderlehrer 
weiß, was es heißt, ſolche Bienenſtände, die man 
leider nur zu oft antrifft. zu unterfuchen. — Ein 
tadelloſer Wabenbau iſt nur bei regelrechten 
Rähmchen möglich. Das Oberteil des Breit⸗ 
wabenrähmchens ſoll ſtets mit einer Kunſtwaben⸗ 
nute verſehen, 20 Millimeter dick und 27 bis 
28 Millimeter breit fein. Rähmchen aus 22 Milli- 
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meter breitem Rahmenholz taugen nichts, da 
Bienen die Waben nicht genügend befeſtigen 
können. Die Seitenteile ſollen 10 Millimeter 
ſtark fein. Das Rähmchenholz fol ſauber geſchnit⸗ 
ten, aber nicht gehobelt ſein. An der rauhen 
Fläche iſt es den Bienen leicht gemacht, die 
Waben feſt zu bauen. Eine wichtige Rolle ſpielen 
die Abſtände. Ich verwende Blechſtreifen mit 
ausgepreßten Warzen, die genau aufeinander 
paffen. Dieſe Blechſtreifen werden in U-Form 
gebogen und über dem Oberteil der Rähmchen 
an den beiden Seitenleiſten angenagelt. Die 
Rähmchen ſollen alle gedrahtet fein, da gedrahtete 
Rähmchen die Schleuder am beſten aushalten. 
Der Imker verwende nur winkelrechte, gut ge⸗ 
nagelte Rähmchen. Feſt und genutet im Oberteil, 
ſtabil und ſtark gebaut müſſen alle Rähmchen ſein. 


Kunſtwaben, die auch nur kurze Zeit in einem 
geſchloſſenen Raum aufbewahrt worden ſind, 
müſſen vor Gebrauch eine Weile in die Sonne 
gelegt werden, damit der graue Belag verſchwinde 
und Farbe und Geruch des Bienenwachſes 
wiederkehre. Nur Kunſtwaben im aufgefriſchten 
Zuſtande ſollen im Stock benützt werden, wenn 
man will, daß die Bienen mit Eifer ans Bauen 
gehen ſollen. 


— E22] 
Aus Nah und Fern. 


Bei ſüdflawiſchen Bienenzuchtslehrern. Den 
erſten Teil meines Krankenurlaubes verbrachte 
ich Mitte Mai in Sauri bei Pettau bei 
meinem Freunde Notar Otto Ploj, der einen 
Bienenſtand hat. Ich fand durchſchnittlich ſtarke 
Völker vor; fie hatten ſchon zu dieſer Zeit präch⸗ 
tige Honigwaben. Der Honig derſelben hatte eine 
gelbbraune Farbe, er war ſehr zähe und ſehr 
atomatiſch. Von hier aus beſuchte ich unferen 
in nächſter Nähe wohnenden Schüler, den be⸗ 
rühmt gewordenen kroatiſchen Bienenzuchtslehrer 
Saul Wittmann in Komar bei Vinica 
in Kroatien. a Wittmann betreibt die 
Dienenzucht febr intelligent. W. legt größten 
Wert auf die Wärme im Stocke. Den Bienen 
wird ſtets nur ſo viel Raum zur Verfügung ge⸗ 
telt, als fie unbedingt nötig haben. Mit ſteigern⸗ 
den Anforderungen wird der Raum erweitert, 
mit vermindernden verringert. Als Rähmchen⸗ 
abſtand benützt W. eine Enkfernung von 11 bis 
12 Millimeter; man erhält ſo beſſeren Bau und 
kräftigere Bienen. Von der Königinnen⸗ 
zucht hält W. nichts! Er läßt die Bienen 
ſchwärmen. Die Nachſchwärme kommen mit den 
lungen Königinnen in Käſtchen. Im 17 
werden die alten Königinnen durch paſſende der 
Nachſchwärme erſetzt. Die zurückbleibenden 
Dienen derſelben werden zur Verſtärkung 
ſchwacher Stöcke benützt. W. arbeitet mit 
ſechserlei Stöcken. Dieſe werden von Franz 
Paar in Warasdin erzeugt. Wittmann 
hat dieſem einen illuſtrierten Katalog zuſammen⸗ 
geſtellt, in welchem feine Stöcke genau abgebildet 
und mit Bemerkungen über den Gebrauch der⸗ 
ſelben in kroatiſcher Sprache verſehen ſind. Der⸗ 
artige Kataloge find ſehr wertvoll. Der einfachſte 
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Stock ift der kroatiſche Lagerſtock mit 
Breitwabenmaß 20 39; er ift bei Spättracht 
(Buchweizen!) beſonders brauchbar, hat beweg⸗ 
liches Stirnbrett und iſt deshalb von vorne und 
rückwärts zu behandeln und kann auch mit Ab⸗ 
ſperrgitter ohne Kanal Honigraum geben, die 
Bienen haben den ganzen Stock zur Verfügung. 
Der zweite Stock ift der kroatiſche Breit- 
wabenſtock, 20X39; er ift von oben zu be⸗ 
handeln. hat horizontale Regulation durch Brett⸗ 
chen, einen Honigraumaufſatz und Abſperrgitter, 
die Verbindung zwiſchen Brut⸗ und Honigraum 
wird durch ein Schiedbrett reguliert. Dieſer Stock 
dient zur Herſtellung ſtarker Honigvölker bei 
Sommer- und Herbſttracht. Als dritter Stock 
wird der bekannte böhmiſche Breit 
wabenſtock, 25X39, dem W. eine horizontale 
Brutraumregulation gegeben, benützt. Der vierte 
Stock iſt die ſerbo⸗kroatiſche Beute für 
Frühjahrstracht, ſein Brutraum hat 8 hohe 
Rahmen, der Honigraum zwei Magazine 
gefüllt mit Halbrahmen. Der fünfte Stock 
iſt der kroatiſche Magazinſtock mit 
vier Halbrahmen faſſenden Magazinen; er iſt für 
Großbetrieb ſehr praktiſch, kann leicht in Verbin⸗ 
dung mit Strohkörben gebracht werden und iſt 
zum Übergang vom Strohkorb zum Mobilbau 
ausgezeichnet zu verwenden. W.3 ſechſter Stock 
ift der mit dem ſerbo⸗kroatiſchen Rahmenmaße 
verſehene. ſonſt dem Wiener Vereinsſtänder 
gleiche Ständerftod. Die Gegend Witt- 
manns iſt überreich an Buchweizenfeldern! — 
Von Wittmann aus gings nach St. Andrä 
i. W.⸗B. zum ſüdſteiriſchen, in feiner Gegend 
weit und breit bekannten und geſchätzten Bienen⸗ 
zuchtslehrer J. Ju ran ic, der auch bei uns 


Seite 130. 


Kr Prüfungen abgelegt hat. J. hat ganz Süd- 
teiermark mit ſeinen genau gearbeiteten netten 
acht Stöcke faſſenden Stappeln ag Seine 
Bienenhäuſer find quadratiſch. Eine Wand ent- 
hält die Türe, die drei anderen je zwei Fenſter. 
Zwiſchen und um dieſen ſind Bienenſtöcke, Ge⸗ 
räte- und Wabenkäſten in die Wände eingebaut. 
Da hat man im Innern nicht nur Licht genug, 
ſondern auch Platz genug, um Tiſch un ſſeln 
hineinzuſtellen und dann darin Rähmchen, Mittel- 
wände uſw. fertigzuſtellen. Jurančič ift ein 
ausgezeichneter Praktiker, der ſich durch Fleiß 
auch ſchon bedeutende theoretiſche Kenntniſſe er- 
worben hat. J. arbeitet faſt nur mit & un ft- 
ſchwärmen. Die Stöcke werden hiebei nicht 
verſtellt. Die Waben des Mutterſtockes werden 
herausgenommen. Hierauf gibt man zuerſt zwei 
Honigwaben — eventuell untereinander — und 
dann abwechſelnd Rähmchen mit Anfängen und 
ausgebauten Waben hinein. Nun wird die 
Königin zugeſetzt. Schließlich werden noch die 
Bienen von 3 bis 4 Waben zugekehrt. Der zu⸗ 
rückgebliebene Bau kommt in den Tochterſtock, der 
beliebigen Aufſtellungsort haben kann. Dieſer 
wird noch durch eine mit Waſſer gefüllte Wabe 
vermehrt. Hatte das Muttervolk keine Weiſel⸗ 
zellen, ſo bekommt es eine ſolche nach drei Tagen 
eingeſchnitten. J. vermehrt ſo ſeine Völker um 
ein Drittel. Im Herbſte werden die alten 
Königinnen kaſſiert und die Stöcke wieder auf 
die alte Zahl gebracht. J. braucht alſo ebenfalls 
keine Königinnenzucht. 
kannt. Auch ſeine Honigſchleuder iſt eigenartiges 
Selbſterzeugnis. Es iſt gewiß lehrreich, zu ſehen, 
wie ſo tüchtige Imker der Königinnenzucht aus⸗ 
weichen. Ludwig Arnhart. 
Der Kampf. M. Kuntzſch beſchreibt auf 
Seite 34 ſeines ausgezeichneten Werkes „Imker⸗ 
fragen“, 2. Auflage 1915, ein eigentümliches 
Verhalten der Bienen, das er Hobelbewegung 
nennt, und kommt zum Schluſſe, da ihm dies 
Verhalten ein geheimnisvolles Rätſel iſt, zur 
Frage: „Was mag der Zweck der Handlung 
geweſen fein?“ Wahrſcheinlich war ſchönes Flug- 
wetter und das Geſumme vor dem Bienenſtande 
hatte Herrn M. Kuntzſch in der Beobachtun 
geſtört. Vielleicht hätte er ſonſt geſehen, da 
dieſe Hobelbewegung keine „geheimnisvo 
Spielerei“ iſt — bei den Bienen gibt es keine 
Spielübungen —, ſondern daß dieſe auf 
marſchierte Kompagnie wirkliche Soldaten waren, 
die den Staat gegen einen regelmäßig ih wieder⸗ 
holenden Angriff zu verteidigen hatten. Den an⸗ 
greifenden Feind hat Herr M. Kuntzſch leider 
nicht geſehen. Einen ähnlichen und in ſeiner Art 
ſehr ſeltenen Kampf der Bienen habe ich bewun⸗ 
dern können. Es war an einem trüben, unfreund⸗ 
lichen Oktobertag 1917. Kein Summen der 
Bienen erfreute mich. Da ſah ich vor einem Flug⸗ 
loche auch eine Kompagnie aufmarſchiert, in Reih 
und Glied; es waren wohl zwei Dutzend Mann. 
Regungslos ſtanden fie da in drei Reihen, an- 
gelehnt an die Stockwand, mit dem Blick nach 
außen. Ganz erſtaunt über dieſes eigentümliche 
Verhalten blieb ich ſtehen und dachte nach, was 
wohl der Grund dafür ſein könnte. Nach acht bis 
zehn Minuten bemerkte ich eine plötzliche Unruhe 
unter ihnen und wie das Häuflein ſcheinbar in 
größter Aufregung näher zuſammenrückte. Jetzt 
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war mir auch die Urſache bekannt. Durch das 
Gezweige der Obſtbäume war das Brummen 
einer kräftigen ſchwarzen Hummel hörbar, die 
ſich ſchnell dem Stocke näherte. Und nun begann 
der Kampf. Die Hummel näherte ſich im Fluge 
acht bis zehn Zentimeter dem Flugloche gerade 
dieſes Stockes. Die Bienen ballten ſich jetzt zu 
einem ganzen Klumpen vor das Flugloch, be 
gannen fürchterlich zu brauſen, ſtellten ſich auf 
ihre Hinterbeine, als ob fie dieſes Ungeheuer 
aus der Luft herniederziehen wollten; aber der 
Feind näherte ſich nicht ſo weit. Keine Biene 
trennte fih von der Schar oder flog ab. Wahr 
ſcheinlich hatten ſie einzeln doch ein gewiſſes 
Angſtgefühl vor dieſem ungleichen Kampfe. Die 
Hummel flog wieder ab, die Aufregung war vor 
über, der Knäuel löſte ſich auf und die Bienen 
lagen wieder wie vorher regungslos und lautlos 
auf der Lauer. Ich ſtand wie vor einem Wunder 
und beobachtete weiter. Nach einiger Zeit kan 
die Hummel zurück und wiederholte ihren Ir 
griff gerade auf dieſes tapfere Volk und wieder 
der gleiche Vorgang, der Angriff wurde abge⸗ 
ſchlagen. Und ein drittesmal ſah ich den frechen 
Wilden kommen, da erbarmte mich das arme 
Volk, ich ſchlug mit dem Hut die Hummel in 
Boden und tötete ſie. Die Bienen waren wieder 
ruhig, aber blieben auf der Lauer. Wie lange 
wohl? Ich hatte nicht Zeit, fie länger zu be 
wundern. — M. Hochegger, Sübbahn-Rer 
dent, Gratwein. 
Not in Kärnten. Obwohl die Erika heue: 
gänzlich verſagte, weil dieſelbe infolge der vor 
jährigen Dürre ſehr wenig Blüten anſetzte, aber 
auch dieſe wenigen von den Bienen gar nich: 
beflogen wurden, worauf ſich auch die älteiten 
Leute nicht erinnern können, war die über⸗ 
winterung doch eine fo vorzügliche, daß wir n 
ezug auf Schwärme Großartiges zu erwarten 
glaubten; waren doch die Bauernſtöcke bis Mine 
und Ende April ſo volkreich, daß die Bienen in 
den Stöcken keinen Platz mehr hatten. Tatſächlic 
gab es ſchon teilweiſe Ende April und anfang 
Mai in gewiſſen Gegenden auf ſehr geſchützten 
günſtigen Plätzen mehrere Schwärme troß der 
ungünſtigen Witterung. Dagegen ſind die meiſten 
Nachſchwärme verloren gegangen. Als die Blüte 
zeit der Kirſchen und Obſtbäume begann, fest 
mit Ausnahme einiger Tage Regenwetter urb, 
ſehr kühle Witterung ein. welche bis heute, din ! 
9. Juni, noch immer anhält. Meine Beobachtun 
gen beziehen fidh hauptſächlich auf Mittet- und 
Ober⸗Kärnten wo ich meine Bienen ſtehen hatt 


ununterbrochen abgenommen hat. 
abnahme im Mai betrug 4½ Kilogramm. Tro 
der fortwährenden Fütterung ſind die Bien 
jetzt an Volk und Brut bedeutend ſchwächer 
im März, fo daß ich von meinen 400 Schwar 
völkern bis heute erſt drei Schwärme erhielt, abt 
auch den ganzen Juni keine mehr zu erwarte: 
habe. Mehr als 60 Prozent des Flugvolkes Ar! 
verloren gegangen, fo daß ſich in den Stöcken 
jetzt nur auslaufende und verdeckelte Brut Pr 
findet. wogegen offene Brut ganz vereinzelt 5 
finden iſt. Sämtliche Völker ohne Ausnahme fir! 
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zum Verhungern und müſſen nur notdürftig durch 
Fütterung am Leben erhalten werden, da leider 
viel zu wenig Bienenzuder vorhanden ift. Ta t- 
ſäch lich ſind auch ſchon mehrere 
Göller im Mai verhungert. Jm allge- 
neinen iſt bei uns Ende Juni „ 
Sollte bis dahin noch etwas Tracht einſetzen, ſo 
werden alle Völker im Juli abſchwärmen. Leider 
ind aber ſämtliche Schwärme wie im Jahre 1916 
dem Hungertode verfallen, weil dieſelben bis zur 
Buchweizenernte mangels an Futter nicht fort- 
gebracht werden können. Während meiner Imker⸗ 
tätigkeit ift mir ein fo ſchlechtes Honig⸗ und 
Schwarmjahr noch nicht vorgekommen. Mit Rück⸗ 
üht auf den allgemeinen Bienenmangel ift es 
aber unerläßlich, daß alle Schwärme am Leben 
erhalten bleiben. Im Namen der Kärntner Imker 
Helle ich daher an den Reichsverein die höfliche 
Bitte, ſofort bei der Regierung die nötigen 
Schritte zu unternehmen, daß uns Bienenzucker 
baldigſt bewilligt und zugewieſen wird, da wir 
ſonſt einer unausbleiblichen Kataſtrophe entgegen- 
gehen. Hat ja doch Kärnten im Jahre 1916/17 
bis zu 90 Prozent aller Bienen verloren und 
würde es auch jetzt um den letzten Reſt geſchehen 
iein. Alljährlich konnten wir aus der Erika und 
Obſtblüte auf ſo viel Zunahme rechnen, daß die 
Bienen zur Schwarmzeit mit hinlänglich genug 
Futter verſehen waren. Da weiters die Haupt- 
tracht mit 1. Juni beginnt und Ende Juni 
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ſchließt, ſo hatten wir nur noch auf dieſe Zeit 
Hoffnung. Nachdem aber bis heute, den 9. Juni, 
noch immer Abnahme iſt, ſind die Völker ſo volk⸗ 
arm und ausgehungert, daß uns auch eine gün⸗ 
ſtige Tracht im Juni nicht mehr retten kann, und 
dies ganz beſonders die Schwärme. Ich halte es 
daher für meine Pflicht, die Lage dem Reichs⸗ 
verein genau zu ſchildern, damit noch rechtzeitig 
vorgebeugt werden kann. — Franz Neun 
teufel, Großimker in Hirt. 


Reutte. (Bienenzucht, Wetterſtand.) 
Die bis zum 28. Mai beftandenen günſtigen Aus- 
11 auf ein honigreiches Bienenjahr ſind durch 

ie ſeit dieſer Zeit eingetretenen Fröſte bei 

O Grad und die kalten Winde, die den Thermo- 
meterſtand ſelbſt in den Mittagsſtunden nicht über 
10 Grad ſteigen ließen, ſehr herabgemindert 
worden. Der ſtarke Froſt vom 29. Mai zerſtörte 
die Blüten und ſeitdem bekamen die Bienen 
keinen Tropfen Honig mehr. Das Auftreten von 
Fröſten in der Haupttrachtzeit iſt mit großem 
Schaden verbunden, Hunderte von Meterzentner 
Honig ſind dadurch vernichtet worden. Die bis⸗ 
her gefallenen Schwärme müſſen reichlich ge⸗ 
füttert werden. ſonſt verhungern dieſelben mitten 
in der Haupttrachtzeit. Auch die Kartoffel und 
Bohnen hat der Reif teilweiſe verſengt. Regen 
und mildere Witterung wären notwendig. — 
(Neue Tiroler Stimmen, Innsbruck.) 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Danſtein d mi ule. À 
thaler, Baltersbarf K 4.50. Herr Joſef Lan 


Spende für den Neubau der Imkerſchule. Herr 
Se Windiſch, Wörth, Poft Kirchberg > R. 


Spende für die Imkerſchule. Frau Marie und 
Herr Oberſtleutnant Viktor Skripetzky, Waitzen⸗ 
dorf bei Rez K 30.—, Herr Johann Heger, 
Wien XVI K 10.—; zuſammen K 40.—. 

Spende an den Verein. Herr Joſef Strache, 
Niedergrund K 10.—, Herr Hans Leopolder, 
Wien XVIII K 4-50, zuſammen K 14-50. 


Berfendung lebender Bienen. Im Nachhange 
zum Erlaſſe des k. k. Handelsminiſteriums vom 
16. April 1918, Z. 4648, P. ex 1918 wird nahe⸗ 
gelegt, die Verſendung lebender Bienen nach 

öglichkeit auf die einzelnen Wochentage 
zu verteilen, damit ſich daraus keine betriebs⸗ 
dienftlichen Schwierigkeiten ergeben, die eben⸗ 
er zur Einſtellung der Verſendung führen 

en. 


Die Zentralleitung bittet, dem Vereine nicht 
bush unnütze Anfragen, Reklamationen, Betrei⸗ 
Urgenzen uſw. ſeine umfangreiche und 
mühſame Arbeit zu erſchweren und dadurch zu 
Beschuß berechtigte Fragen werden bloß bei 
sei 15 einer frankierten Retouradreſſe beant- 


Siunreiche Spende. Vom Zweigverein Stocken⸗ 
boi (Obmann Herr Georg Müller) kam dem 


Kanzleiperſonale des Oſterreichiſchen Reichsver⸗ 
eines für Bienenzucht eine Sendung mit Butter 
zu. Das Kanzleiperſonal, welches über die 
Spende ſehr erfreut war, dankt beſtens dafür. 


VIII. öſterr. Kriegsanleihe. Nachſtehende Mit- 
glieder zeichneten bisher durch den Reichsverein 
bei der Centralbank der deutſchen Sparkaſſen 
VIII. öſterr. Kriegsanleihe: Herr Schmatz 
Rudolf, Krummnußbaum K 1000.—, Herr 
Hübner Valentin, Biſchoffeld K 500.—. 


Der „Bienen⸗Vater“. Die diesjährigen Hefte 
Nr. 1 bis 6 des Vereinsorganes „Der Bienen- 
Vater“ ſind bereits vergriffen. Neubeitretenden 
Mitgliedern können daher dieſe Nummern nicht 
nachgeliefert werden. | 


Die Wanderung in das Buchweizenfeld auf 
den Wanderplatz des Reichsvereines in 
Deutſch⸗Wagram wird beſtens empfohlen. 
Aller Vorausſicht nach ſcheint heuer ein gutes 
„Heidenjahr“ zu werden. Anmeldungen find bis 
15. Juli an die Vereinskanzlei zu richten. 


Königinnenzuchtlehrkurs an der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien. Sonntag, den 19. und 
Montag, den 20. Mai 1918 hielt der Wander- 
lehrer Herr Hans Pechaczek aus Euratsfeld 
in Niederöſterreich den diesjährigen Bienen- 
königinnenzuchtlehrkurs ab. Der Leiter der 
Imkerſchule, Herr Dozent Oswald Muck. eröffnete 
am erſten Tage um 10 Uhr vormittags dieſen 


[Kurs, begrüßte im Namen des Oſterreichiſchen 
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Reichsvereines für Bienenzucht die Teilnehmer, 
welche trotz der ſchwierigen Verpflegung und des 
ſchlechten Eiſenbahnverkehres zahlreich erſchienen 
waren, und übertrug die Durchführung des 
Kurſes dem Herrn Pechaczek. Dieſer beſprach 
eingehend den Wert guter Bienenköniginnen 
ſowie die Leiſtung ſtarker Völker in der Tracht⸗ 
zeit. Dann erklärte er alle Methoden der künſt⸗ 
lichen Bienenköniginnenzucht, und zwar theo- 
retiſch und am Bienenſtande praktiſch. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden viele Lehrmittel und ver⸗ 
ſchiedene Hilfsapparate erklärt und verwendet. 
Der Kurs dauerte am erſten Tage bis 3 Uhr, 
am zweiten Tage von 8 bis 1 Uhr nachmittags. 
Die Ausführungen des Herrn Wanderlehrers 
Pechaczek wurden mit großem Intereſſe verfolgt. 
Am Schluſſe des Kurſes widmete der Kursleiter 
Herr Dozent Muck allen Teilnehmern, beſonders 
Herrn Wanderlehrer Pechaczek herzliche Danteg- 
worte, worauf Herr k. u. k. Generalmajor Karl 
Niemilowicz im Namen aller Teilnehmer 
ſowohl dem Oſterreichiſchen Reichsvereine für 
Bienenzucht, als auch dem Kursleiter Herrn 
Dozenten Muck und Herrn Wanderlehrer Pecha⸗ 
czek dankte. J. Bolocan, Fähnrich. 


Statiſtik der Kursteilnehmer: 


8 = u = 
Beruf: S S SSS S 8 
ern? 3A SSE 3 3 
S F G S 8 
eee. 1 — — — — — — 1 
Advokaten — — — — — 1 — 1 
Offizierere 1 — — - — — — 1 
Beamte 6 — 1 — — -— — 7 
Lehrperſonen . . 1 1 1 — — — 2 5 
Gewerbetreibende 5 — — — — — — 5 
Landwirte 1 2 1 1 — — — 5 
Handelsſtand 2 1 — — — — — 3 
Angeſtellttte 1 1 — — 1— — 3 
Hochſchülen 1 — — — -— — — 1 
Frauensns 4 I ee 8 
Summe ...... 2364 1 1 1 238 

Osw. Muck 


Zum Zuckerbezug für die Herbſtfütterung 1918. 
Der Reichsverein darf bloß an Mitglieder 
Bienenzucker abgeben, und zwar nur dann, wenn 
ſie pro Muttervolk 1 kg Honig der öffentlichen 
Bewirtſchaftung zur Verfügung geſtellt haben. 
Der geſamte Zucker dürfte im ganzen und großen 
dieſelbe Menge umfaſſen, wie in der Futter- 
periode 1917/18, eher etwas geringer fein. Der 
Bienenzucker wird nur zur Fütterung von not⸗ 
leidenden Völkern verausgabt, und zwar um den 
ſogenannten In duſtriezuckerpreis; loko 
Wien dürfte derſelbe auf zirka K 2-40 per Rilo- 
gramm zu ſtehen kommen. 

Der Geldbetrag iſt ſowohl von den ein- 
zelnen Zweigvereinen als auch von den direkten 
Mitgliedern gleich nach der Verſtändigung des 
Reichsvereines über die Zuweiſung des Zuckers im 
vorhinein an den Reichsverein einzuſenden; dieſe 
Geldbeträge werden vom Reichsvereine nicht 
verzinſt und erſt nach Rückerhalt der 
Fabriksſäcke verrechnet. 

Zweigvereine müſſen die geſammelten 
„Zucererforderniskarten“ in Doppel- 
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liften zuſammenfaſſen (in dublo mit Blau 
papier) und dieſe Doppelliſten bis läng. 
ſtens den 27. Juli d. J. dem Reichsvereine 
überweiſen; eine Liſte verbleibt dauernd dem 
Reichsvereine und eine erhält der Zweigverein 
mit der Zuckerzuweiſung zurück. 

Direkte Mitalieder haben bloß eine 
einfache Zuckererforderniskarte an 
den Reichsverein zu ſenden. 

Die Zuckererforderniskarten find bis ſpäteſtend 
15. Juli an die Zweigvereine, reſpektive an den 
Reichsverein zu ſenden. ` 

Sodann erfolgt im Reichsverein die Ber 
teilung des Zuckers. Verſpätete Ge 


ſuchſteller müſſen auf das warten, was übrig 
bleibt. 


Die Zuckererforderniskarte iſt aus 
dieſer Nummer des „Bienen⸗Vater“ zu ent 
nehmen. 


K. k. Zentral⸗Preisprüfungs⸗Kommiſſien 
Wien, I., Bauernmarkt 24. 


Z. 4036 Wien, am 29. Mai 1918. 


Richtpreiſe für Bienenhonig 
öſterreichiſcher Herkunft, 


Neufeſtſetzung. 
An den 
Oſterreichiſchen Reichsverein für 
Bienen zucht, 


Wien. 


Die k. k. Zentral⸗Preisprüfungs⸗Kommiſſion 
hat mit Beſchluß vom 29. Mai 1918 die bisher 
W Richtpreiſe für Bienenhonig außer 

raft geſetzt und nachſtehende Richtpreiſe für 
Bienenhonig öſterreichiſcher Herkunft neu be 
ſtimmt (per Kilogramm): 

Beim Verkauf durch den Erzeuger ab 
Erzeugungsſtätte: 
Schleuderhonig 


Stampf⸗ und Preßhonig u E = 11.— 
Seim honig. „ Bo 
im Großhandel: 
Schleuder honig K 17.70 
Stampf- und Preß honig. „ 12.70 
Seim honig. „ 9.70 
im Klein handel: ° 
Schleuderhoni g. EK 20.— 
Stampf- und Preß honig... „ 14.— 
Seimho nig. „ u12.— 
Unter Großhandel wird der Verkauf an den 


Wiederverkäufer, unter Kleinhandel der Verkauf 
unmittelbar an den Verbraucher verſtanden. 


Wenn der Erzeuger unmittelbar an den Ber- 
braucher verkauft, ift er berechtigt, die Klein ⸗ 
handelspreiſe zu verlangen. 


In dem Großhandelspreis iſt die Gebühr für 
Abnützung der Lieferungsgefäße inbeariffen. 
Die Kleinhandelspreiſe verſtehen ſich ohne Glas. 
Der Vorſitzende: 
(Unterſchrift unleſerlich.) 


Rr. 7,8 


K. k. Amt für Volksernährung. 
Wien, am 10. Juni 1918. 
Zl. 73.795 (Dept. 5). 
Frage der öffentlichen Bewirt⸗ 

ſchaftung der Honigernte. 

An alle politiſchen Landesbehör⸗ 
den und das Wirtſchaftsamt in 
Mähriſch⸗Oſtrau. 

Wie im Vorjahre, ſo wird auch heuer das k. k. 
Ackerbauminiſterium die Verteilung des zur Bie» 
renfütterung beſtimmten Zuckers durch die beiden 
Hauptkorporationen der Imker, und zwar die 
Keichsvereinigung der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗ 
Landes⸗Vereine und Verbände Oſterreichs in 
gl. Weinberge und den Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht in Wien durchführen laffen. 

Das k. k. Ackerbauminiſterium hat der k. k. 
politiſchen Landesbehörde (Wirtſchaftsamt) be- 
tets mit dem Erlaſſe vom 2. Mai 1918, 
3. 14.923, eröffnet, daß die vorerwähnten bienen- 
wirtſchaftlichen Hauptkorporationen von der Ber- 
pflichtung enthoben werden, die nichtorganiſierten 
Inker mit Zucker zu beteilen. Die nichtorgani⸗ 
ierten Imker werden daher nur dann die Mög- 
lichkeit haben, Zucker anzuſprechen, wenn ſie 
9 58 den Beitritt zu einer Organiſation voll- 
ziehen. 

Um die Bereitſtellung einer größeren Menge 
Honig zum feſtgeſetzten Richtpreiſe für Wohl⸗ 
ſahrtseinrichtungen und Konſumentenorganiſatio⸗ 
nen ficherzuſtellen, hat das k. k. Amt für Volks⸗ 
ernährung die Zuweisung des Zuckers an bie 
Bedingung geknüpft. daß Zucker nur an je 
ynter zur Ausgabe gelangt, die von jedem 
Nutterſtocke ein Quantum von mindeſtens 1 kg 
Vonig abliefern. Von der Lieferungspflicht find 
jene Imker enthoben, welche ſich nur mit 
Schwarmbienenzucht befaſſen. 

Die Sammluna des Honigs ſoll tunlichſt be⸗ 
lirksweiſe erfolgen. Als Leiter, bezw. Organ der 
Sammelftelle foll eine von der Imkerorganiſation 
in Vorſchlaa gebrachte und von der politiſchen 
Bezirksbehörde genehmigte Perſönlichkeit fun- 
gieren. Die Honigſammelſtelle kann den für 
andere Zwecke bereits beſtehenden Bezirksſammel⸗ 
ſtellen ‚oder den Approviſionierungsausſchüſſen 
angegliedert werden. 

Der abzuliefernde Honig muß Schleuderhonig 
diesjähriger Ernte fein, der vollſtändig gereinigt 
und abgeſchäumt iſt. Der Honig iſt in Gefäßen 
„anfiefern, welche eine leichte Entleerung ge 

Die Ablieferung erfolgt bei der Sammelſtelle 
zum feſtgeſetzten Richtpreiſe (derzeit K 16.— per 
I kg loto Sammelſtelle). 

Seitens der Sammelſtelle ſoll ein Verzeichnis 
der Imker angelegt werden, welche Honig ab- 
liefern, Den Imkern fol von der Sammelſtelle 
eine Beſcheinigung über das abgelieferte Quan⸗ 
= ausgefolgt werden, gegen deren Abgabe im 

ege der Sammelſtelle oder der mit der Buder- 
verteilung betrauten Stelle die Ausgabe des 
Zuckers erfolgen fol. Imker, welche nur 
Schwarmbienenzucht betreiben und daher keinen 
Sonig abliefern, müſſen eine beſondere An- 
eiſung für Zucker ſeitens der zuſtändigen Imker⸗ 
organiſation erhalten. 

Eine Abſchrift der Liſte über die Zucker⸗ 
zuweiſung an die Imker ift ſeitens der Zweig⸗ 
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vereine, bezw. Ortsgruppen an die Zuckerzentrale 
zu Kontrollzwecken einzufenden. 

Die den Sammelſtellen erwachſenden Auslagen 
wären durch einen verhältnismäßigen Aufſchlag 
auf den Honigeinkaufspreis zu decken. 

Bezüglich der Durchführung der Organiſation 
iſt mit dem Landesverbande, bezw. dem Zweig⸗ 
vereine der beiden Imkervereinigungen das Ein- 
vernehmen zu pflegen. 

Seitens der politiſchen Landesſtelle iſt Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß ein Teil des geſammelten 
Honigs den Wohlfahrtseinrichtungen des Sam⸗ 
melbezirkes (Spitäler uſw.) und den Konſumen⸗ 
5 zugeführt wird. Ein ſeitens 
der Landesſtelle beſtimmendes Quantum iſt an 
eine im Einvernehmen mit dem betreffenden 
Landesverbande der Imker zu beſtimmende Lan- 
desſammelſtelle abzuführen. 

Über das der Landesſammelſtelle zur Ver⸗ 
fügung ſtehende e iſt ein Ver⸗ 
teilungsplan an das k. k. Amt für Volksernäh⸗ 
rung vorzulegen und hiebei darauf Bedacht zu 
nehmen, daß ein Teil des geſammelten a 
für die Wohlfahrtseinrichtungen und Konſumen⸗ 
tenorganifationen der Hauptkonſumzentren, na- 
mentlich der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, vorzubehalten iſt. 

Falls die Beſchaffung von Gefäßen bei den 
Sammelſtellen Schwierigkeiten verurſachen ſollte, 
wird die k. k. politiſche Landesbehörde (Wirt- 
ſchaftsamt) ermächtigt, Gefäße bei Großhändlern 
anzufordern. Für Gefäße, die ſeitens der Imker 
leihweiſe zur Verfügung geſtellt werden, wäre 
eine angemeſſene Leihgebühr und im Falle als 
7 Rückſtellung nicht erfolgt, eine Vergütung zu 
eiſten. 

Sollte das Sammeln des ehen in einzel⸗ 
nen: Bezirken auf unvorhergeſehene Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen, fo wird das k. k. Amt für Bots- 
ernährung über eingehend motivierten Antrag der 
k. k. Landesbehörde (Wirtſchaftsamt) ausnahms⸗ 
weiſe die Bewilligung erteilen, daß an jene Imker 
der Zucker auch ohne Ablieferung von Honig zur 
Ausgabe gelangt, welche ohne ihr Verſchulden 
der Lieferungspflicht nicht entſprechen konnten. 

Mit der Durchführung der zur Aufbringungs⸗ 
aktion erforderlichen Maßnahmen iſt mit aller 
Beſchleunigung vorzugehen, da die Honigernte 
bereits im Zuge iſt. 

Desgleichen find die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen eheſtens zur Kenntnis der intereſſierten 
Kreiſe der Bevökkerung zu bringen. 

Über das im Gegenſtande Verfügte iſt anher 


zu berichten. 
Für den k. k. Präſidenten. 


K. k. Acker bauminiſterium. 

Zl. 14.923. Wien, am 2. Mai 1918. 
Fachausſchuß für Bienenzucht 
in Oſterreich; Geſuch um Zucker 

zur Frühjahrsfütterung. 
An alle politiſchen Landesſtellen. 

Die ſchon ſeit längerer Zeit auf die Einigung 
der öſterreichiſchen Imkerſchaft abzielenden Be⸗ 
ſtrebungen haben ihre Verwirklichung durch Er⸗ 
richtung eines „Fachausſchuſſes für Bienenzucht 
in Oſterreich“ mit dem Sitze in Wien erfahren, 
welcher aus Vertretern der Reichsvereinigung der 
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ſelbſtändigen Bienenzuchtlandesvereine und Ber- 
bände Oſterreichs und dem Reichsvereine für 
Bienenzucht zuſammengeſetzt ift. Dieſem Fad- 
ausſchuſſe obliegt die Vertretung der gemein- 
ſamen imkerlichen Intereſſen, insbeſondere der 
Verkehr mit den ſtaatlichen Zentralſtellen, die 
Behandlung zoll⸗ und handelspolitiſcher Fragen, 
Verkehrsangelegenheiten und bienenrechtlicher 
licher Fragen, ferner die Einflußnahme auf die 
Preisbeſtimmung der Bienenzuchterzeugniſſe, 
Futtermittelbeſchaffung und die Vertretung ſonſti 
er, die Bienenzucht fördernder Rechtsangelegen⸗ 
Breiten. ) Weiters ift der Fachausſchuß auch mit 
der Aufgabe betraut, eine die Bienenzüchterver⸗ 
eine umfaſſende Geſamtorganiſation zu ſchaffen. 

Der genannte Fachausſchuß für Bienenzucht in 
Oſterreich iſt nunmehr an das Ackerbauminiſte⸗ 
rium mit dem Erſuchen herangetreten, die in ihm 
vertretenen vorgenannten beiden bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Hauptkorporationen, welche bisher mit der 
Zuckerverteilung betraut worden ſind, von der 
Verpflichtung der Beteilung außerhalb ſtehender, 
nicht organiſierter Imker zu entbinden. 

Dieſe Forderung findet ihre volle Begründung 


*) Wahrſcheinlich ein ee Me 
heißen: Reichs angelegenheiten. Osw. 
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in der Tatſache, daß die Berückſichtigungswũrdig⸗ 
keit der von den nicht organifierten Imkern ge 
machten Anſuchen um Sutweilung von 

zucker fich erft durch zeitraubende Erhebungen 


feſtſtellen läßt und auch die Kontrolle über die 


Verwendung des Zuckers ſehr erſchwert iſt. 


Da überdies für dieſe Funktionen die mit der 


Verteilung betrauten Hauptkorporationen gegem 


über den nichtorganiſierten Imkern nicht ver 
pflichtet werden können, anerkennt das Ackerba ° 


miniſterium die Berechtigung des geſtellten Ber 
langens und nimmt eine Zuckerbeteilung nicht 
organiſierter Imker ſchon für die nächſte ve 
fütterung nicht mehr in Ausſicht. 

Es wird alſo im eigenen Intereſſe Den nicht 
organifierten Imker liegen, fih ohne Verzug 


| 


einem beliebigen Bienenzuchtvereine anzugliedern, 


aus deſſen Mitgliederſchaft ihnen nicht nur die 


Begünſtigung der Zuckerzuweiſung, ſondern auch 


mannigfache andere im Intereſſe einer modernen 


„ gelegenen Vorteile erwachſen 


werden 
Für die tunlichſte Verlautbarung dieſes &r- 


laſſes in den intereſſierten Kreiſen iſt Sorge zu 


tragen. 
Für den k. k. Aderbauminifter: 
N. N. 


Vereinsnachrichten. 


Monatsverſammlung des Reichsvereines. Am 
12. Juni hielt der Reichsverein die Monatsver⸗ 
ſchule ab. bei günſtigem Wetter in der Imker⸗ 
chule ab. Die Verſammlung war von mehr als 
70 Teilnehmern beſucht. Nach Beſichtigung der 
Bienenvölker ſprach der Vorſitzende Oswald 

ud über die von der Regierung erlaſſenen 
Höchſtpreiſe für Honig und über die bevorſtehende 
Ausgabe des Bienenzuckers, womit eine Abgabe 
von 1 kg Honig per Muttervolk verbunden fein 
wird. Sodann zeigte Herr Al. Alfonſus die 
Anlage von Weiſelzuchten und die Herſtellung 
eines See ne mit welchem ein Strohkorb beſetzt 
wurde. Die Anweſenden beſichtigten die vom 
Reichsvereine für Mitglieder beſtellten Zwilling⸗ 
geſtelle für Breitwabenſtöcke; ſie fanden allſeits 
Beifall und infolge der gediegenen Ausführung 
ſog des billigen Preiſes von K 150 *) per Stück 
leich Abnehmer. Falls ein weiterer Bedarf 

y: ergeben follte, wird der Reichsverein wieder 
eine Partie davon beſorgen. —a— 

Monatsverſammlung des Reichsvereines. Die 
Monatsverſammlung am 11. Mai 1918 fand in 
der Imkerſchule unter ſehr zahlreicher Teilnahme 
ſtatt. Nach mehreren Mitteilungen des Vor⸗ 
ſitzenden, Vereinspräſidenten Oswald Muck, über 
Honig⸗ und Wachspreiſe, über Ausgabe von 
Spiritus, über Anſchaffungen von Breitwaben- 
ſtock⸗Geſtellen und Breitwabenſtöcken u. a. m. hielt 
derſelbe einen Vortrag über die Honiggewinnung 
und die Herſtellung von Mittelwänden, das Dich⸗ 
ten und Einlöten der Mittelwände und Her⸗ 
ſtellung von Vorbau und führte dieſe verſchie⸗ 


) Indeſſen vom Fabrikanten um K 20 erhöht, 
alſo derzeit K 170. 


denen Arbeiten praktiſch vor. Infolge anhalten- 
den Regens mußte die Verſammlung leider im 
Lehrzimmer ſtattfinden. —2— 
Filiale Köflach. Sonntag, den 26. Mai hielt 
die Filiale Köflach des Steiermärkiſchen Hienen 
zuchtvereines in dem Pfarrdorfe Salla eine 
Wanderverſammlung ab. Dank der eifrigen 


Tätigkeit des Herrn Pfarrers Hiesl von Salla 


waren die geräumigen Lokale des Gaſthofen 
Scherz in Salla bis auf das letzte Plätzchen ge 
füllt. Der Obmann der Filiale Köflach. Gewerke 
R. Zdarsky, der in Begleitung mehrerer Un 
ſchußmitglieder erſchienen war, konnte eine große 
Anzahl bäuerlicher Imker und Imkerinnen be 
grüßen. Wanderlehrer Joſef 
einen längeren Vortrag über 
Bienenzucht und über die vorkommenden Ar 
beiten während des Bienenjahres mit beſonderer 
Berückſichtigung der bäuerlichen Bienenzucht 
Oberlehrer Luby aus Salla unterſtützte den Bor 
trag durch trefflich ausgeführte Zei 


* 


von 


Bienenwohnungen. Die Zuhörer lauſchten au- 


merkſam den Ausführungen des Wan 

und zeigten allſeits das regſte Intereſſe. Befor 
derer Dank gebührt Herrn Lehrer Anton Tag 
aus Köflach, welcher eine eifrige Werbetätigkeit 
entwickelte. Im Monat Juni gedenkt die Filiale. 
auch in dem hoch gelegenen Pfarrdorfe Graben 
eine Wanderverſammlung abzuhalten. 

Kärnten. Die Leitung des Zweigvereines 
Ferlach mit Umgebung gibt hiemit die 
traurige Nachricht von dem Ableben feine 
eifrigen, allſeits beliebten Obmannes Hau 
Wieſer, Hausbeſitzer und N ta 
Dobrava bei Ferlach. Derſelbe w Sonming, 
den 9. Juni 1918 früh im Schlaf von feiner 
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Gattin mittelſt einer ſcharfen Hacke durch fünf | der Bevölkerung zu Grabe getragen. Der Verein 
ins Geſicht ermordet. Grund der Tat: | verlor an Haider eines ſeiner eifrigſten Mit- 

m ſpricht von häuslichem Zwiſt und Sinnes- glieder. Der Verſtorbene war hier im Iſpertale 
bann der erſte, welcher ſich nach Dzierzon Stöcke an— 
Todesfall. Am 2. Juni wurde das Gründungs- fertigte und auch andere Imker darin unter- 
i des Zweigvereines Iſper, Herr Franz s richtete. Die Imkerſchaft wird ihm ein ehrendes 
Haider in Piſching, unter großer Beteiligung Andenken ſtets bewahren. — Die Vereinsleitung. 


1 


der Zweigverein Walterskirchen und Um- Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen. 
| hält am Sonntag, den 7. Juli l. J. um n an e Ba i 1 
5 i a wird in der Gaſtwirtſchaft „Zum Ratsſtübel“ in 
Ahr nachmittags eine Wanderverſammlung Brüx eine Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtatt— 
n Kleinhadersdorf ab. Zuckerbeſtellung für finden, zu welcher hiemit an alle Wanderlehrer 
Ferbſtfütterung. Beſuch von Bienenſtänden. Ber- 


und Ausſchußräte des Landesvereines die höf— 
— Schulhaus. liche Einladung ergeht. — Karl Gründig 


— ——— 


Zeichnet 8. ä PR 


bei der 


Centralbank > Sparkalfen 


Feten: Vil alt: Wien, I., Am Hof 3—4 
Zweigſtellen: „Mariahilferſtraße 24 und 128 
. Landſtraße Hanptitraße ! 
Aktienkapital K 50,000.000 e 
welche ſich auch für die Beſorgung ſämtlicher Bankgeſchäfte beſtens Werben: 
empfiehlt. Trautenau. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberbhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-X11 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


u in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Menige Erzeuger u. Lieferant d. Runtzsh-Zwillingsstöde f. Diederösterreich, Oberösterreich u. d. Aipenländern. Beschreibung des Stokes kostenios, 
33 — ——ñ ——ä— 2 


7 Achtung Bienenzüchter | 
— 9 — 7 $ Massenfabrikationsämtl. 
— Werkzeuge, Schleuder- 

> r mit Ober- und 


į Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amerikaner. Breitwabenstöcke stets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 


Gegründet 189. Rudolf Skaritka Gegründet 1889. 
Wien, 11/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke. 
illustrierte Preiskurante mit Monatsbelghrung werden gratis versendet. 

Kaufe jedes Quantüm’’Horig und, Wachs. 40-V1.-18 


Sete 139 


Bienenwachs = 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


III., Hauptſtraße 139. 49. v. 19. 


Bienen⸗ 
Rohwachs 
Reinwachs 
Wachstreber 


kauft ſtändig zu beiten Preiſen 


V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


16-VIII. 


BBEBBBBBBEBBBEBER 
Garantiert naturechten 


Bienen Ihtenberheuig 


Händtg 3-11/1919. 
1 Guntramsdorf 


Jentralbäro Wien, I., Annagaſſe Ba 
BBBBBBBBEBBBEBEBEE 
Sienenwachs PE 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-11. 19. 


Beſte Anleitung für Anfänger: 


Schlesw.-Holſt. | 
Bienenbüchlein ® 


2. Aufl., preisgekröͤnt von der a nn 


Für 1,60 Mark zu beziehen von J. 
Faulüd bei Rabenfirhen eng Hohe 


Bienenköniginnen 


deutſch, Krainer, fruchtbar, von kräftigen Völkern 
erzogen. Breis mit Begleitbienen 16 Kronen. 
Vorauszahlung 54-VII. 


dat cent, Imkerei, Straß (Steiermark). 


Rıenen-Rater 


E 


Nr. 7.8. 


Ei 


avu É 


Wabenhonig 

Qualität erſten Ranges, licht, verkauft Zn 
Brückl. Kärnten. 

Kaufe einen größeren Poſten 

Buchweizenhonig 

lieferbar bis 15. September. Sende eigene Geföß 

Zahle gute Preiſe. Bienenzüchter Auguft Pij 

in Leoben, Steiermark. 6-vn. 

Garantiert echten Schleuderbonig 


kauft Jakob Glücks Sohn, Wien, IX /1., Schlid- 
gaſſe 3. Bemuſtertes Offert erbetensiı-vu 


Garantiert echtes Lienen wachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreise 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferie nebſt Angabe pes Quantums erbeten, 


me Hage IA 


zu 5 geſucht, gebraucht, in gutem, branch; 
baren Zuſtand, Syſtem, Größe und Preis erbittet 


Johann Thaler 
Buksvar (Slavonien). - VI. 


Imker bei freier Station gefucht. 
Offerte find & fenden an das Sekretariat Schloß 
chönau bei Leobersdorf. 53-vm. 
200 Stuck getrocknete un 8 Schweins 
Kr fowie me 


hrere 5 
iter Inhalt . Schlichtteger 
Bag alenenſtr. 31, Be — 


Die Landitraber Beiztral-Berklläte und Cilkerei 
Wien, IL, Schuirhgefe 111 (Telephon 2 


Oſterreichiſche Breitwahenfäde (Syſtem Dun, 
voll), ſowie Biene audteile zu m 
reifen. — Detailverk 

(Rofe Hütner). 


Zn verkaufen! 
Zirka 1000 Stuck ausgebaute gebrahtete 


Breitwaben 


Langſtroth⸗ und Rihter- Maf. 
Schöner Arbeitsbau. Preis K 7.— pro Stück. Un- 
fragen direkt an Ferro, Gravsſa, Süd⸗Dalmatten 


Suche Schwärme 
zu kaufen. Angebote an Paska, Wien, XVIII. 2 
Wallricßgaſſe 127. Nn 


50-V.- 


. Jahrgang. Bienen-Bater. Seite 3 


Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht in Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Zucker- 


Name und Adreſſe des Mitgliedes 
und 
Standort der Bienen 


im 


hl 


Geſamtza 
der Völker 


Gehört zu dem Zweigvereine: . 


Sommer 1918 


Gehört direkt zum Reichsvereine: Ja, nein. 
Hat den Mitgliedsbeitrag bereits bezahlt; an wen? . 


æ 


Erou anoir DAU o ⁊ ww 


rfordernis. 

J vo le m 
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Unterſchrift. 


Einſendetermin bie 15. Juli 1918. (Lieche Rückſeite !) 


—ͤU'— MV HOmQuw„ł!k᷑!lllklellt lk PPP P!éTw Kk 2 


— // ˖RZœũt D ze Zr Er Zr ꝑõõ 2 2.6 


Seſtimmungen für das Zucker - Erfordernis. (Genau leſen!) 


Nur Mitglieder, und zwar, wenn fie den Mif- 
gliedsbeitrag bereits bezahlt haben, find be⸗ 
rechtigt, per watleidendes Volk für Herbſt⸗ und 
Frühjahrsfütterung zuſammen bis zu 5 kg 
Zucker zu beziehen. 

Pro Mnuttervolk muß vor der Zuckerübernahme 
1 kg Honig an eine öffentliche Honigabgabe⸗ 
ſtelle nachweisbar abgegeben worden fein. 
Dieſe Abgabeſtellen werden in jedem Rron- 
lande bekanntgegeben werden.. Näheres ſiehe 
in den heutigen Mitteilungen der Zentralleitung. 
Nefer Zuckererfordernisſchein ift auszuſchnei⸗ 
den, vollſtändig wahrheitsgetren auszufüllen 


und von den Zweigvereinsmitgliedern an die 


Zweigvereindleitung bis am 15. Juli 1918 
zu ſenden; nur direkte Mitglieder ſenden ihn 
an den Reichs verein in Wien. Zu ſpät 
einlangende Erforderniſſe können nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 


Wiener Vereinsſtänder 
Ir Kreitwabenſtöcke 


d ben bei 56-VIl. 
tari Bene, a  atahofen a. d. Ybbs. 
Aöniginnen 1918! 


Bis September total ausverkauft. Nehme keine 
weiteren Aufträge mehr an. 68- Vll. 
Oberlehrer Guide Stklenar, Hauskirchen, N.⸗O. 


4. Die Zweigvereinsleitungen ſtellen die Zucker⸗ 
erforderniſſe in zwei gleichlautenden Liſten 
ſamt vorſtehenden Angaben zuſammen und 
verzeichnen genau, unter welcher Adreſſe (auch 
Bahnſtation) der Zucker zu fenden ift. Bei de 
Liſten find dann bis 27. Juli an die Ber- 
einskänzlei zu ſenden; eine geht dann wieder 
zurück. „ 

5. Die Geldbeträge für den Zucker ſind nach dem 
Zuweiſungsbeſcheide des Reichsvereines im 
vorhinein (per Kilo K 2-40) dem Reids- 
vereine zu überweiſen. 


6. Für Zeit und Quantum der Zuckerſendung 
übernimmt der Reichsverein keine Berant- 
wortung. 


7. Die notwendigen Säcke ſind erſt nach Beſtim⸗ 
mung des Zuckerquantums einzuſenden (an 
den Reichsverein). 


— — — 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Einbanddecken zum „Bienen⸗Baler“ Jahrgang 
1917 können aus der Vereinskanzlei zum Preiſe 
von K 1-— (jamt Zufendung K 1-50) bezogen 
werden. 


Seite 4. Sienen⸗Bater. L Jahrgang. 
Korreſpondenz⸗Karte. 1 
An dn 
Zweigverein 
für Vienenzucht 
Reichsverein für g puo 
Orle aian > antenne a ns aai ' 
Land: 
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Bienenwachs 
naturecht, bodenſatzfrei, kauft zu beſten Preiſen 

Joſef Fittermann, Imker 


Hollenbach Nr. 7, Bolt Waidhofen a. d. u. 
Niederösterreich. 


— mm —— — 


Reines, gelbes Bienenwachs 


kauft 62 XII. 


sono... 


.....—.....n. 0 - — —KE—dů· ＋cdea. E43 32ũũ ZAꝶẽ ) )9m 24444 trennen nn | 
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Sehr tüchtiger Imker goait 


Unter „Eifrig und verläßlich 6785“ an Rude 
Moſſe, Wien, I., Seilerſtätte 2. ev 


Zehn bevölkerte Bicneuftöde 


(Vereinsſtänder) verkauft 65 v 
Friedr. Rada, St. Andrä v. d. Hagentale, N.. 


Haufe Wachs, Honig und Völker! c- 


Schriftliche Offerten mit Preis und Quantum 


Ferd. Breyer, Wien, III., Aſpangſtraße 33. | Fr. Mazura, Wien, XV., Sechshauſerſtraße 3 


Derzeit kö „Anzeige 
‚Kleiner Anzeiger. 15: ehr ausgenommen werden 


Jedes Quantum Honig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 24-Xll. 


Gebirgs- Bienenvölker in Original Kärntner 
Bauernſtöcken hat abzugeben Oskar Maizeno⸗ 
witſch in Sachſenburg, Kärnten. 63-VII. 


„Bienen ⸗Vater“ Nr. 2, 3, 5, 11, 12 von 1912; 
Nr. 1 von 1913; Nr. 3, 5 von 1914 und Nr. 8 
von 1917 zu kaufen geſucht. Gef. Zuſchriften 
erbeten an Peter Rottenſteiner, Stuppach⸗ 
graben Nr. 1, Poft Gloggnitz a. d. Südb. 62. vn. 


„Kaufe Beerenobſt, Apfelwein, auch Beerenwein. 


Franz Fischer, Wien, 61 r illparzerſtt age 14. 


Leopold Beichl, Ob.⸗Grafendorf a. d. Piela 
N-O., verkauft billigſt mehrere Original 

Vereinsſtänder, ferner ſolche mit ſepa rot 
Honigraum und eine große Menge Näh rack 


(Wiener Vereinsmaß). ee 


Die Jahrgänge 1898 bis 1917 des „Biere 
Vater“ wünſcht abzugeben Franz Hof baue 
Uhrmacher — Mechaniker, Schvems, R.D. 

66-VH. 


Schleudermaſchine und elne Wa 
braucht, in gutem Zuſtande, kauſt Karl Nin é 
Niederwölz, Steiermark. SV 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Hafnerfiraße 105. — B 


Verſendung: Oſterreichiſcher Neichsverein ür Bienenzucht, Wien 


I. 5 — 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Hal lbgaf e 11. 


50. Jahrgang. 1918. 


eur An 
SÉ 
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des 
Oelterreicpilchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


Fektlon für Bienenzudit der k. k. Landwirtichaftsgelellichaft Salzburg Aufl age 17.5 00. 
des Steiermärkikhen Bienenzuditvereines 
des Ikandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
kandeswerbandes der Blenenzüchter und Blenenfreunde des Erzherzogtums Niederöiterreih und 
des Herzogtums Kärnten 
5 kandesverbandes der deutſchen Bienenzüdter und Bienenfreunde der Markgrafihaft Mähren und 
des Landesverbandes der Bienenzucdtvereine des Berzogtums Bukowina. 


Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
& Beitellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen» Dater», 
++ + 
Geſchäftlicher Wegweiſer. 
wwirtichaftlidießeräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 
. brunn, erzeugt als Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & Co. 
Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ Eh 2 er Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
Honigſchleudermaſchinen, Bienen- Telephon 14544. 
den. Gmail- und Blechhonig⸗ P ESE LE A 
; 5 wohnungen und alle Geräte für Boniggläler 
en, Mienen ⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt— C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſemgeſellſchaft he a O 
a E . x i A Sieg, Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Man Bienen- und Geflügel- Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien⸗Nudolfsheim, 
Mgeräte. Siehe Inſerat. 2 xn I Inſerat. In 1Budapeſt und Prag. 4 XI 
HEZBRERREEEME Scoründe 1560 ee 
hermann Lo wy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik B 
5 Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 
— kauft garantiert reines gelbes Lienenwachs, Wachswaben und — 
Machspreßrückſtände (Wachstreſter). 5-X1I-18 
1" 


e 


Srite 2. Sienen-Baien. L. Jahrgang 


Fran Richter s Sreitwabenſtat 

mit öfters. Breitwabenmaß. Vers 
blüffend einfache Behandin 
(ſiehe Bienenbuch von F. Kichteß 
„Biene und Breitwabenſtock“ 
erzeugt 1X. 


3. Bien, l., Au Pee d 


— —— ö—ö—H — a a a 
. 


Wer N 
Bienenwachs 


Jedes Quantum 


zu verkaufen h at, garantiert reines 
wende ſich am beiten an die B ien en w q ch! 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
.J. Weiz, Technitche Grobhandiusg 
ILILLILLILTIE LL — Klosterneuburg bei Wien. eu. 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


Fyre 


BETRIEBE der) 


BIENEN" uno 5 
GEFLOGELZUCHT 


NEINGEN ARTIKEL WB 


u | — 20 BILIGEN orie 
— — 1 PREISBUCHER 


FRSIMMIGTST- 


NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Nr. 1104. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 


Mit Schraubenverschlußs. 


La jedem Vereinshenigglas kommt je eine Verainshonigetikette gratis. 
u 31-XII 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


I$ E 10180. ferner: Futtergefäße, Honig- 
„S $arviordosen und blenanwirt- 
Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten ; 


* 


; ir | Mi 
| N nr Fir 
C. STÖ LZLES SÖHNE, Mn, 


WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. 


Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


e, 
TITTIES 
225 ae * 8525 Fee 
. . 222 RIF y K 8 255 


LT, 


RI — 


n) 8 Mart. 


} Terniprecher: Bråfident: 96894. 


27 . N. 
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m des unter bem höchſten Schutze Ihrer taii. und B Hoheit der durchlauchtigſten Fran 
Perzogin Maria Joſepha ſtehenden Oſterreichiſchen 1 Aer 
ereereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Kran, öh 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſ ftsgeſellſchaft f Salzburg, bes Steiermärtifchen 
l SE des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes- 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


; rer Berein fand fiber 30 Jahre unter dens allerhöchſten Schutze wetland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Elifabeth. 


Bienenzucht, feiner 


Küſtenland, men, Schleſten uſw., 


„Denen Vater“ erſchernt am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern Loftenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
ganzjährig für Ceſterieich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowin. und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
tderei Im Zeitungshauptwerzeichniſſe unter Nr. (% eingetragen. unter welcher Nummer bei ledem Poſt⸗ 

werden kann. Degutachtungsbücher find zwenach einzuſenden. Schluß der Sehri e om 15. jeden 
. dandfichriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, 


inzkanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. — Schrilueher: Misis Afonfus, 
Vereinefanzlei: Stelle 8 von 3654. san: 22602. 


Wien, am 1. September 1918. 


„ Helferfiorferfiraße 5. 


I. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem, 


„Bienen⸗Vater“ tft nur unter Angabe N Quelle geſtattet. 


Zuckerverteilung Berbſt 1918, 


Das hohe k. k. Ackerbauminiſterium hat 
n Sſterreichiſchen Reichsvereine für Bie- 
Vucht zur Verteilung an feine Mitglie⸗ 
$ 40 Waggons Zucker zur Herbſtfütte⸗ 
der Bienen bewilligt. Dieſer Zucker 
e in der erſten Septemberhälfte zur 
Aleilung kommen, und zwar wie bis⸗ 
durch die I. Oſterreichiſche Aktien⸗ 
ſchaft für öffentliche Lagerhäuſer und 
eilager am Schüttel, Wien, II., Fran- 
zrückenſtraße 17. Nur die Zweigver⸗ 
in Kärnten. Salzburg und Steiermark 
lten den Zucker durch ihre Landesver⸗ 
find derart viele Anſuchen um 
ker zur Bienenfütterung eingelaufen, 
ß es ganz ausgeſchloſſen ift, die volle 
nge zuzuweiſen. Damit die Mit⸗ 
teder mit der ihnen zugewieſenen Buder- 
I $e Auslangen finden, muß leider 
ter 


der Rat erteilt werden, Bienen⸗ 
zu bereinigen. 

Der Reichsverein iſt bei der hohen k. k. 
ierung um ein Zucker⸗Nachtrags⸗ 
ntum bittlich geworden, doch dürfte, im 

alle ein ſolches bewilligt wird, dasſelbe 

nen der vorgerückten Jahreszeit zur 
erbitfütterung nicht mehr in Betracht 

Amen, 


Der zur Bienenfütterung, Herbſt 1918, 
bewilligte Zucker iſt reiner Kriſtallzucker, 
verſteuert, und wird zum Induſtriezucker⸗ 
preiſe, der das Doppelte beträgt als der 
Verbrauchszuckerpreis, abgegeben. Der 
Reichsverein war um die Herabſetzung des 
Zuckerpreiſes beim k. k. Amte für Volks⸗ 
ernährung eingeſchritten, wurde ſedoch mit 
der Begründung abgewieſen, daß bei dem 
hohen Honigpreiſe, den die Imker erzielen, 
dieſe auch einen höheren Zuckerpreis 
tragen können. 

Wir empfehlen den Zweigvereinen und 
Mitgliedern, die Zuckerſendung bei der 
Übernahme bahnamtlich nachwiegen und 
bei einem eventuellen Gewichtsabgange ein 
bahnamtliches Protokoll aufnehmen zu 
laſſen, damit an die Bahnverwaltung Er⸗ 
ſatzanſprüche geſtellt werden können. Für 
Gewichtsabgänge hat der Empfänger die 
Reklamation einzubringen, während bei 
Sendungen, die in der Beſtimmungs⸗ 
ſtation überhaupt nicht einlangen, alſo 
während des Transportes in Verluſt ge⸗ 
raten ſind, vom Lagerhaus das Weitere 
a der Entſchädigung veranlaßt 
wird. 

Die Zuckerſäcke, für welche eine Sack⸗ 
kaution eingehoben wird, ſind ſofort nach 


Seite 138. 


Erhalt des Zuckers an den Abſen— 
der zurückzuſenden. Die Rückvergütung 
der Kaution erfolgt nicht ſofort nach Rück— 
langen der Säcke, ſondern erſt nach Ab— 
ſchluß der Zuckeraktion. 


Ferner wird beſonders darauf hingewie- 


ſen, daß der Zucker zur Bienenfütterung 
laut der Beſtimmungen des 
hohen k. k. Ackerbauminiſte⸗ 
riums nur an Mitglieder ab- 
gegeben werden darf. Nicht⸗ 


Bienen⸗Vater. 


— — — —— —fũ— !. —— ZZ — 


mitglieder ſind vom Bezuge 


ausgeſchloſſen. 


Zum Schluſſe machen wir aufmerkſam, 
daß für jedes verrechenbare Kilo Zucker 
bloß 98 Deka zugewogen werden können, 
weil die Fabrik jeden Sack Zucker per 


Nr. 9 


100 Kilo jamt den Sack rechnet, das ie 
„Brutto für Netto“. 

Jene Mitglieder und Zweigvere 
welche den Zucker ſelbſt vom Bi 
Lagerhaus (über 20 Kilo) oder aus 
Imkerſchule (bis zu 20 Kilo) ab 
wollen, müſſen dies umgehend mi 
einer Korreſpondenzkarte der Ve 
kanzlei bekanntgeben. Im oben gen 
Lagerhauſe kann der Zucker an 
tagen von 8 bis 11 Uhr und von 2 
Uhr gegen Vorweiſung unſerer 3 
anweiſung behoben werden. Das „S 
abholen“ empfiehlt ſich aus dem 6 
weil einerſeits Diebſtahl auf der M 
oder Poft vermieden wird und andemi 


Hum viele Tage der Zucker früher in 


Hände der Mitglieder kommt. 


A 
| 


| 
Die Wachsprelle „Wiener Pereinsprelle“ 


hat fich allſeits jo bewährt, daß der Reichsverein | ſchaffen will, fol eheſtens die Beſtellung 


abermals eine Partie von 500 Stück beſtellte. 
Solche können Ende September oder im Oktober 
dieſes Jahres zur Verſendung gelangen. Jedoch 
ſind die Tiſchlerpreiſe in dieſem Jahre ganz be— 


ſeparatem Platte oder auf einer Korreſpo `i 
karte an die Kanzlei ergehen laſſen. Die 

Auflage der Vereinspreſſe wird aller Wahr 
lichkeit nach wieder um K 20.— bis K 


deutend geſtiegen, ſo daß der Verein eine ſolche 
Preſſe nur mehr um den Betrag von K 48.— 
loko Wien abgeben kann. Wir haben von meh- 
reren größeren Firmen Offerte eingeholt; die⸗ 
ſelben erſtreckten ſich bis zu K 65.—. Den Be⸗ 
mühungen des Vereinspräſidenten gelang es 
endlich, einen verhältnismäßig tatſächlich billigen 
Abſchluß zu machen. Wer alſo eine ſolche wirklich 
dauerhafte, vorzüglich arbeitende Preſſe ſich an⸗ 


teurer zu ſtehen kommen. Ferner wird r 
darauf hingewieſen, daß der Reichsverein 
dieſer neuen Auflage der Vereinspreſſe kein 
Preßſack mehr dazugeben kann, weil iv 
nirgends mehr aufzutreiben find. Es mi 
daher die Abnehmer der Preſſe ſich ſelbſt 
Preßtuch herrichten. Dazu nehme man ein 7 
von 8 oder Hanfſack im Cue? 

Ein foldes einfaches Prei 


Rr. 9. 


idh fogar beſſer bewährt als der Preßbeutel. 
un die Preſſe mit heißem, womöglich kochen⸗ 
W Waſſer gut durchnäßt und durchwärmt ift, 
de man mit der Hand das Preßtuch in den 
aſten, fülle ſodann die mit Waſſer kochende 
aſſe hinein, ſchlage das Preßtuch zuſam⸗ 

und preſſe nun nach und nach durch ſtetes 
des Hebels die Trebern aus. Nachher 


g 
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t man die Trebern aus dem Preßtuche 
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aus. Die Trebern ſollen faſt trocken ſein. Die 
Anſicht, daß der Preßkaſten zu klein ſei, iſt ganz 
unrichtig, eher iſt er noch zu groß. Jeder Preſſe 
wird eine Gebrauchsanweiſung beigegeben. Wer 
mit dieſer Preſſe das Wachs auspreßt, wird um 
zirka 10 bis 20 mehr Wachs herausbringen 
als mit allen anderen ymſtändlichen Wachs ⸗ 
auslaßapparaten. Osw. Muck. 


Imkerarbeiten im EEE 


i Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


der Anfänger hätte im Auguſtberichte 
7 die nötigen Arbeiten zur Einwinte⸗ 
ig ihon manches entnehmen können. 
Fette befttzt er auch ein gutes Lehr- 
d, aus dem er erſehen hat, was im 
it fürs kommende Jahr ſchon vor- 
kitet werden muß. Brutreizung in 
N An ohne Spättracht und Auffütte⸗ 
Anfang Sepkember ſollen die Bienen 

a mit dem Nötigſten für den Winter 
ſehen ſein. Das wird aber auch heuer 
1 möglich ſein, denn vom Futter⸗ 
ker haben wir wohl ſchon gehört, bis 

im wir denſelben aber beſitzen werden, 
ziſt unbeſtimmt. Jede verſpätete Fütte⸗ 
m ift ſtets von großem Nachteile und 
große Volksverluſte im Winter im 
lge. Die Bienen müſſen zur Zeit der 
ütterung noch reichlich Gelegenheit 
Pollen einzutragen, damit der 

er zu Honig gehörig verarbeitet wer⸗ 
und verdeckelt werden kann. Füttern 

len wir an Abenden, wo wir tags darauf 


Flugtag erhoffen können. Wir be⸗ 


n die Miſchung, indem wir auf 1 Liter 
t 1 Kilo Zucker geben, eine Beigabe 
etwas Honig erhöht den Wert des 
ers. Aus vielen Zuſchriften und auch 
Pi Stande habe ich bemerft, daß 
der Honig heuer äußerft ſchwer ſchleu⸗ 
ließ. Trotzdem er nicht verdeckelt war, 
te er nicht aus den Zellen. Wabenbruch 
eine häufige Folge. Auch im Brut⸗ 
gibt es viel feſten Honig, der zur 
winterung nicht gut geeignet ift. Der 


beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Früh⸗ 
zeitige Zuckerfütterung iſt unbedingt nötig, 
ſonſt gehen im Winter die meiſten Völker 
an der Ruhr zugrunde. 

Bei der Einwinterung ſollen wir ferner 
auch darauf achten, daß das Volk von 
ſtörenden Einflüſſen von außen möglichſt 
verſchont bleibe. Da hat Meiſter Kuntzſch 
mit ſeiner Obenüberwinterung im behag⸗ 
lichen Oberſtübchen wirklich ein Meiſter⸗ 
werk geſchaffen. Ich habe in dieſer Beute 
ſchon drei Winter mitgemacht und beſtätigt 
gefunden, daß die Zehrung und Volksver⸗ 
luſte äußerſt geringe ſind. Man kann die 
Obenüberwinterung auch in anderen Beu⸗ 
ten durchführen, beſonders leicht in Breit⸗ 
wabenſtöcken mit beweglichem Bodenbrett. 
Unter den Brutraum kommt ein leerer 
Honigaufſatz ohne Rähmchen, der mit 
einem dünnen Brettchen nach oben ab⸗ 
geſchloſſen iſt. An der entgegengeſetzten 
Stelle des Flugloches wird in dieſem 
Brettchen eine etwa 10 Zentimeter lange 
und 1 Zentimeter breite Offnung an⸗ 
gebracht, die als Flugloch dienen ſoll. Das 
vordere Flugloch im aufgeſetzten Brut⸗ 
raum wird geſchloſſen. Die Außenluft 


kommt alſo zuerſt in den unterſetzten leeren 


Honigauffatz und erſt dann, ſchon etwas 
vorgewärmt, in den oberen Überwinte⸗ 
rungsraum. Imker, die dieſe Überwinte- 
rung ſchon verſucht haben, werden mir 
beſtätigen, daß dieſelbe ſtets eine vor⸗ 
zügliche war. . 
Mer feine Bienenwohnungen vor dem 


kwinterung ift deshalb noch jetzt eine Beſetzen gewogen hat, kann leicht beſtim⸗ 


Seite 140. Bienen⸗Vater. l l Nr. £ 


men, wie viel etwa nachzufüttern ift. | Neubeweiſelung ift nicht ratjam. ( 
Meine jelbiterfannte Regel ift, daß jeder | ſolches Volk ift unruhig im Winter 
Stock vor der Einwinterung um 15 Kilo geht oft ein, weil zwiſchen Königin; 
ſchwerer ſein muß. Was darauf fehlt, wird | Volt fih die rechte Harmonie nicht m 
noch im Auguft, längſtens aber Anfang herſtellen läßt. Nach einer Neubeweiſel 
September nachgefüttert. Dann iſt das ſoll es gute Tracht geben, damit diem 
Volk genügend verſorgt bis Ende April. [Königin noch ein tüchtiges B ie 

Etwaige weiſelloſe Völker vereinigen wir | ſtellen kann. 
jetzt mit dem Nachbarvolke. Eine ſpäte 


— 


t» 


Unſere Beobachtungsſtationen. 
— Neberſicht im Juni 1918.) 
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Monats-Meberſicht im Juli 1918.) 
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) In der Rubrik Temperatur bedeutet das geichen — 


Nes Wärmegrade. 


In Niederöſterreich verzeichnet man 
n ausgeſprochenes Schwarmjahr. An manchen 
ren war eine förmliche Schwarmwut. Die 
tation Weißenbach berichtet über einen 7 kg 
veren Schwarm, der in einen Breitwaben⸗ 
2 ſamt aufgeſetztem Honigraum eingetrieben 
urde und am 6. Juni, d. i. nach einem Monat, 
n Honigraum vollſtändig mit Honig gefüllt 
ne. Am 29. Juni ging von en Stode ein 
ungfernſchwarm von 4 kg ab. Von anderen 
ationen hört man über Beifellof keit klagen; 
ne Schwärme, die kurz vor der Negenperiobe 
len, litten darunter; wer da nicht fütterte, weil 
keinen Zucker hatte, mußte die Schwärme ver⸗ 
magern laffen. Viel ſchönes Volk ging fo zu- 
unde. Auch in Obersſterreich war es fo 
mlich wie hier, aber der Juli ganz trachtlos, 
daß, wie die Station Neukirchen bei Lambach 
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—” Kältegrade; 


mu 


meldet, kein Deka Zunahme war. Wer im Juni 
ſeinen Bienen zu viel Honig genommen, ſieht ſie 
jetzt verhungern. In Steiermark war der 
Juni troſtlos, die Tracht konnte nicht ausgenützt 
werden, da gerade zur Haupttracht Regenwetter 
eintrat; doch beſſerte der Juli dieſe Situation 
in erfreulicher Weiſe, ſo daß die Schwärme bis 
zum Herbſt mit Futter verſorgt find. Leider 
dauerte dieſer Honigſegen nur einige Tage. Auch 
in Salzburg fielen viele Schwärme im Juni 
und auch hier hat der Juli prächtige Zunahmen 
gebracht, ſo in Moosham, allein ein fürchterlicher 
Hagel zerſchlug am 18. Juli alle weiteren Hoff⸗ 
nungen, ſo daß an manchen Orten gefüttert 
werden muß, um die Schwärme zu retten. In 
Kärnten brachte der 1. Juli ſchon Reif und 
Schnee. Am 7. konnte der erſte Honigtau ein- 
getragen werden; dieſe Tracht hielt bis zum 
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13. an; am 25. vernichtete ein Hagelwetter alle 
weitere Tracht. „Der Juni ſchlecht, der Juli 
nicht viel, wenn die Buchweizentracht nichts 
bringt, können wir aus drei Völkern eines 
machen“ berichtet Herr Dietrich in Steuerberg. 
In Tirol war in den Höhenlagen eine ſchlechte 
S Der Juni war windig und kalt; die 

chwärme ſind zum Verhungern. In windſtillen 
Tälern war es beſſer. Überall verlangt man 
Zucker zur Auffütterung. In Vorarlberg 
gab es Tracht vom Honigtau und verzeichnet 
Wolfurt ſchöne Zunahmen im Juni und Juli; 
der Brutſtand iſt ſchön. Im letzten Drittel Juli 
ging die Tracht raſch zurück. Aus Böhmen 
berichtet die Station Überbörfel: Im Juni gab 
es ziemlich gute Tracht, doch waren die Völker 
noch nicht voll entwickelt. Der Juli brachte eine 
beſſere Ausnützung der Tracht, doch die Linden⸗ 
tracht verregnete vollſtändig. Wenn auch kein 
Mißjahr zu verzeichnen iſt, fo find doch die Er- 
träge nur beſcheiden zu nennen. In Mähren 
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wurden die Ausſichten auf eine gute Honigernie, 
die der Mai brachte, im Juni gänzlich zunichte 
gemacht. Akazien⸗ und Eſparſettenblüte vertrod- 
neten, ohne weſentlich gehonigt zu haben, fo daß 
man das Jahr als Mißjahr klaſſifiziert. Au 
Schleſien berichtet man, daß ein ſo kalter 
Juni wie heuer ſeit 70 Jahren nicht zu ver⸗ 
zeichnen war; es erfroren Kartoffeln und 
Bohnen auf den Feldern. Es hätte Honigtau 
genug gegeben, wenn nur die Witterung günſtige: 
geweſen wäre. Aus der Bukowina berichter 
nun wieder alle Stationen. Während in CTzerno⸗ 
witz der Juni ganz verſagte, gab's im Gebirge 
einige Tracht. Der Juli brachte ſchöne Bs 
nahmen. Die Schwärme mußten immerhin ge⸗ 
füttert werden, und da ein großes Intereſſe deriz 
liegt, alle zu erhalten, benötigt man dort wie 
überall bald und in ausreichenden 
Maße Zucker. 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 85. Wann ift die Zeit, Völker aus 
ſchadhaft gewordenen Beuten umzuquartieren ? 
A F. B. in M. (O.⸗O.). 
Antwort. Leſen Sie Frage 53 in Nr. 5 des 
„Bienen⸗Vater“. 
Frage 86. Kann man „Traubenzucker“ als 
Winterfutter der Bienen verwenden? 
L. T. in W. (Mähren). 
Antwort. „Traubenzucker“ iſt ein ſehr 
dehnbarer Begriff und verſchieden nach dem 
Stoffe, aus dem er hergeſtellt wird und nach den 
Mitteln, die zu ſeiner Darſtellung dienen. Selbſt 
Honig beſteht teilweiſe aus Traubenzucker; aber 
auch aus Kartoffelſtärke und anderen Stoffen 
wird ſolcher erzeugt. Letzteres geſchieht mit Hilfe 
von Schwefelſäure. Wird nun letztere nicht völlig 
wieder aus dem fertigen Produkte ausgeſchieden, 
ſo iſt ſolcher Zucker den zarten Organen der 
Biene entſchieden ſchädlich. Leſen Sie übrigens 
die Antwort auf Frage 72 der vorigen Nummer 
des „Bienen⸗Vater“. 
Frage 87. Hat ein Naturſchwarm größeren 
Wert als ein Kunſtſchwarm? 
D. E. in Ef. (Ungarn). 
„Antwort. Meines Erachtens kann ein 
Kunſtſchwarm dem Naturſchwarm nur dann an 
Wert gleichſtehen, wenn er dieſem möglichſt nach⸗ 
gebildet iſt. Gewiß iſt das Gebilde der Natur 
dort, wo es ſich um Fortpflanzung und Erhaltung 
der Art handelt. derart vollkommen, daß menſch⸗ 
liche Weisheit Beſſeres nicht zu erſinnen vermag. 
Frage 88. Iſt es wahr, daß die Bienem das 
überfchüffine Wachs der Kunſtwaben zum Auf ban 
der Zellen benützen, fo daß durch Verwendung 
dicker Mittelwände der Wabenban ſehr gefördert 
wird? D. E. in Ef. (Ungarn). 
Antwort. Allerdings verwenden die Bienen 
einen Teil des Wachſes der gepreßten Mittel- 


wände zum Aufbau der Zellen, wie ſich durch 
Einſtellung von Mittelwänden aus gefärbtem 
Wachs leicht feſtſtellen läßt. Aber Ihre Schluß 
folgerung ſcheint mir doch unberechtigt. Sicheres 
wird ſich hierüber ebenſowenig nachweiſen laſſen, 
als über die Menge des zum Wachsbau benötig 
ten Materials an Honig und Blütenſtaub. 
Frage 89. In einem meiner Völker warben 
anfangs Juni die jungen Drohnen plötzlich Iran! 
und kamen einzeln zum Flugloch heraus, ber 
ſchmutzten das Anflugbrett und fielen herunter, 
die Arbeitsbienen aber blieben völlig gesund. 
Was mag die Urſache dieſes Abſterbens ſein? 
E. T. in F. (Bukowina). 
Antwort. Vielleicht haben Wachsmotten 
den Drohnenbau mit ihren Geſpinnſten durch 
zogen? Wahrſcheinlich aber handelt es ſich um 
eine vorzeitige Drohnenſchlacht. die von der 
Bienen durchgeführt wurde, weil fie infolge 
plötzlichen Trachtmangels die Schwarmgedanken 
verloren und deshalb auch die noch in den Zellen 
liegenden, teilweiſe unreifen Drohnen beraus- 
warfen. Gab es doch damals Reif und Schnee! 
Frage 90. Eines meiner Völker hat im Brar 
raume teilweiſe Wirrban. Wie und wann könnte 
ich dieſen entfernen, da doch eine rationelle Zucht 
bei Wirrban nicht möglich ift? 
A. G. in G. (Steiermarf). 
Antwort. Laſſen Sie dem Volke ſeinen 
Wirrbau, falls derſelbe nicht etwa ſchon ſe hr 
alt und ſchwarz ift oder aus Drohnenzellen be- 
ſteht. Im Zentrum des Brutſitzes haben Sie 
kaum je etwas zu tun. Kleine Korrekturen, als 
Verſtärkung durch Brutwaben, Einſtellen von 
Honigwaben uſw., laſſen ſich an den zur Hand 
liegenden normal gebauten Waben leicht durch; 
führen. Soll indes ſolcher unregelmäßige Bau 
beſeitigt werden, ſo iſt die beſte Zeit hiefür das 
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tihjahr, bevor noch Brut in demſelben ein- 
agen iğ. 


Frage 91. Wo find Setzlinge des Trompeten: 


mes (Catalpa syr., „Bienen-Bater” Nr. 5, 

O zu bekommen? In den Preisverzeichniſſen 
Vaumſchulen, die mir vorliegen, finde ich ſie 
m aufgefuhrt. J. Sch. in E. (Steierm.). 
intwort. Trotzdem wird Ihnen jede Baun- 
ne dieſelben beſorgen, denn diefe ſtehen unter» 
ander in Geſchäjtsverbindung. Den praktiſchen 
eit des genannten Zierbaumes für die Bienen- 
w möchte ich indes nicht allzu hoch anſchlagen; 
m abgejehen davon, daß er im Winter mit 
rt Sttoghhülle verwahrt werden foll, wenn man 
nicht der Gefahr des Erfrierens ausſetzen 
l. und daß er weder als Fruchtbaum noch als 
Inuzbaum dient, dürfte die gerühmte Süß⸗ 
"cnmlung aus deſſen Blüten und Blatt- 
lein, und mag fe auch noch jo ausgiebig fein, 

das Ertragnis der Bienenzucht kaum von 
jeruicher Bedeutung fein, zumal der Baum 
en der angedemeten Gründe ſtets nur ſehr 
ach zu finden fein wird. Für die Bienen 
ten größerer Bedeutung ſolche Kulturpflan⸗ 
die auch anderweitig Nutzen bringen und 
rorrgs auch manche bei uns einheimiſche und 
warottbare Unkrautpflanzen. Immerhin aber 
d Ferſuche mit ausländiſchen Pflanzenarten, 
e in Rede ſtehende, wärmſtens zu begrüßen. 
rage 92. Wo bekommt man Phazeliaſamen? 
Dflanzen des Trompetenbaumes? 

K. K. in Gl. (Steiermark). 

‚ntwort wie auf vorgehende Frage. 


ge 93. Warum darf im Winter „auf keinen 
> das anfrofibare Dedbrett „oder gar Wachs⸗ 
7 benngt werden? (Bel. „Bienen⸗Vater“ 
6 „Die hohe ee ꝛc.“ von F. Richter.) 
Dr. R. B. in U. (Steiermark). 
lutwort. Herr Richter begründet in dem 
fenden Aufſatze feine Anſicht in jo klarer 
te, daß ich dem nichts beizufügen habe, ob- 
„ich mit feiner Anſchauung nicht einverftan- 
bin. Auch im Naturbau laſſen die Bienen 
tab der Waben keinen derartigen freien 
m zum Spazierengehen während des Winters. 
itage 94. Bitte um Angabe eines guten und 
fihrlichen Werkes über die Naturgeſchichte 
verſchiedenen Bienenarten. 
Dr. R. B. in U. (Steiermark). 
Intwort. Ich erinnere mich zwar recht gut, 
i ema im Jahre 1895 ein ſehr ausführliches 
e über die Apiden erſchienen ift, das mir 
als auch zur Rezenſion überſandt wurde. 
rt habe ich deffen Titel und Autor völlig ver- 
en und das Buch nicht mehr im Beſitze. Durch 
Buchhandlung dürften Verfaſſer und genauer 
des Buches wohl zu erfahren fein. 
nage 95. ZR es bei Breitwabenſtöcken erfor: 
ich, zwiſchen Brut- und Honigraum Königin⸗ 
wrrgitter zu legen? M. H. in B. (N.⸗O.). 
‚ntwort. Ich hatte das Abſperrgitter aus 
n meinen Stöcken feit etwa 20 Jahren ver- 
: aber heuer habe ich mich entſchloſſen, es 
-all, auch bei den Breitwabenſtöcken, wieder 
aitgen, weil die meiſten Völker Brut, und 
Ine auch Drohnenbrut im Honigraum 
fegt tten. Ich verwende dort nämlich gerne 
) Raben mit ſchönem Drohnenbau. Notwen⸗ 
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wo alle Lebensmittel, namentlich Brot, 
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dig ift das Gitter zwar nicht, aber nützlich iff 
es in manchen Jahren ohne Zweifel, beſonders 
in ſolchen, welche wenig Tracht bieten. 

Frage 96. Wo ſoll ich Geräte für den Betrieb 
meiner Bienenwirtſchaft 1 

J. H. in H. (Mähren). 

Antwort. Ich darf hier keine Firma 
nennen, aber im Annoncenteile jeder Nummer 
finden Sie Anzeigen über Bienenzuchtsgeräte. 


Frage 97. Wie fol ich das Schwärmen meiner 
Völker verhindern, weil ich keinen Platz im 
Bienenhauſe mehr habe und ſelbes auch nicht 
vergrößern will? O. in Th. (Mähren). 

Antwort. Ein ſicheres Mittel, das Schwär⸗ 
men der Bienen zu verhindern, gibt es nicht. 
Bis Sie dieſe Nummer erhalten, wird die 
Schwarmzeit ſchon längſt vorüber ſein. 

Frage 98. Wie hoch ſtellt ſich der Preis eines 
komplett ausgeſtattelen Breitwabenſtockes? 

M. O. in Th. (Mähren). 

Antwort. Das müſſen Sie bei dem betref- 
fenden Fabrikanten oder Händler anfragen. 
Heutzutage läßt ſich die Frage über den Preis 
einer Sache auch nicht annähernd boantworten, 
weil unſer Papiergeld von Woche zu Woche an 
Wert verliert. 

Frage 99. Iſt der Höchſtpreis für Honig jet, 

ehl, 
Fet., Milch uſw., um faßt 100 % teurer geworden 
find, noch berechtigt? J. Sch. in K. (N. O.). 

Antwort. Ich glaube, daß man ſich jetzt, 
wo die Honig ⸗Spekulanten allen erreichbaren 
Honig verhältnismäßig billig aufgekauft haben, 
um den ſogenannten Höchſtpreis nicht mehr viel 
kümmern wird. Hier bietet man allgemein 30 K 
für das Kilogramm im Kleinverkauf. Leider 
5 75 wir keinen mehr, denn die Herbſternte ver- 
agte dieſes Jahr gänzlich. Abgeſchwärmte Völker 
und ſpäter gefallene Schwärme müſſen fogar 
nachhaltig gefüttert werden, wenn fie den Winter 
1 ſollen. 

Frage 100. Vor meinem Stande fand ich jüngſt 
eine Ringelnatter liegen. Iſt dieſe den Bienen 
gefährlich? R. K. in A. (Steiermarf): 

Antwort. Die Blindſchleiche — um eine 
ſolche dürfte es ſich handeln — fängt allerdings 
Bienen ab, wie ſchon öfters zuverläßlich he- 
obachtet wurde. Ich möchte fie deshalb unmittel- 
bar vor dem Bienenſtande nicht dulden. Wohl 
aber würde ich ſie nicht töten, weil dieſe harm⸗ 
loſen Tierchen durch Verzehren manchen Un⸗ 
geziefers recht nützlich ſind. 

Frage 101. Welches Werk über Königinzucht 
möchten Sie mir empfehlen? 

S. in St. J. (O.⸗O.). 

Antwort. Ich kenne die betreffende Litera⸗ 
tur zu wenig, als daß ich ein ſicheres Urteil ab- 
geben könnte. Wenden Sie ſich an Wanderlehrer 
H. Pechaczek in Euratsfeld, N.⸗O., der auf dieſem 
Gebiete Fachmann iſt. 

Frage 102. Iſt es zu empfehlen, am Waldes⸗ 
tande Käſtchen mit etlichen Waben aufzuhängen, 
um Bienenſchwärme anzulocken, die man daun 
nach Hauſe tragen 5 

. in St. J. (O.⸗O.). 


Antwort. S kann mancher durch⸗ 
genangene Schwarm, der fonft keine paſſende 
ohnung finden würde, gerettet werden. Wenn 


* 
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nur nicht die etwa eingezogenen Schwärme ſamt 
den Käſtchen von Unberufenen davongetragen 
werden; heutzutage iſt alles möglich! 

Frage 103. Einzelne Bienen meines Standes 
erſcheinen ganz ſchwarz und werden von den 
anderen abgebiſſen. Gibt es ein Mittel hiegegen ? 

A. R. in E. (Steiermark). 

Antwort. Das dürften ſolche Bienen ſein, 
die irgendwohin auf Raub ausgehen, odet es ſind 
fremde Bienen, die bei Ihnen rauben; aber auch 
ältere, fleißige Arbeiterinnen können es ſein, die 
ihr Haarkleid ſchon verloren haben. Da gibt es 
nichts zu helſen. 

Frage 104. Warum ſoll man Reizfütterung von 
unten geben? Geht es nicht anch durchs Spund⸗ 
loch? . B. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Dieſer Rat gilt vorzugsweiſe für 
das Frühjahr, wo die Bienen durch die Fütte⸗ 


rung nach unken gelockt werden ſollen, weil man 


annimmt, daß der Bnutanſatz infolge des Ber- 
kehres nach unten raſcher vorwärts ſchreitet. Die 
Sache hat wenig Bedeutung. 

Frage 105. Welches iſt das beſte Futter zur 
Anreizung von Bruteinſchlag? 

P. B. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Honig iſt gewiß das natürlichſte 
und beſte Futter für die Bienen, aber Zucker ver- 
mag ihn, wenn in kleineren Mengen gereicht, ſo 
daß ihn die Bienen invertieren können, zu er⸗ 
ſetzen. Man zieht ihn vor, weil er weit billiger 
als Honig und weil er, da er geruchlos iſt, 
fremde Bienen nicht fo ſehr zum Rauben ver- 
leitet als der aromatiſche Honig, deſſen Geruch 
die Bienen von weitem herbeilockt. 

Frage 106. Die Bienen meines Nachbars, 
deſſen Stand bloß zirka 150 Meter von meinem 
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unverſchämter Weiſe. Habe ich ein Recht, 
Nachbar zur Entfernung feiner Stöcke gei 
zu zwingen? F. M. in N. (Steiermatl), 

Antwort. Infolge der ſchlechten A 
tracht kommt heuer Räuberei ziemlich häufig 
Der Anfang geht gewöhnlich von einem 
loſen Volke aus, das anderen Völkern als 
fällt. Sofortiges Kaſſieren des weiſelloſen 
Wegtragen des befallenen ſchwachen Stockes r 
Stande etwa in einen finſteren Keller, w 
zu dieſer troſtloſen Zeit ohnedies nichts u 
ſäumen, wäre das bejte Mittel, um des iS 
raſch Herr zu werden. Verengen der Fluglöch 
ſchräges Vorlehnen von Glasſcherben oder U 
gelſcheiben vor dieſelben unterſtützt die we 
richtigen beraubten Völker in der Verteidem 
Der Beſitzer der raubenden Bienen tarı 
Gegenmaßregeln nicht verpflichtet werben 1 
in den Keller gebrachten Bienen folen vor $ 
offene Flugloch ein Nürſchchen mit Waf A 
einen angefeuchteten Schwamm erhalten. $ 
etlichen Tagen können fie wieder auf den Su 
gebracht werden. 

Frau L. R. in Admont. Zeitungs reklame 
beſorgt. Warum wandten Sie ſich nicht direch 
die Adminiſtration in Wien, I., Helfetſton 
ſtraße 5, wo doch ſelbe, wenn offen aufaca:) 
portofrei befördert wird? Betreffs Werkza 
verweiſe ich Sie auf den Annoncenteil des $ 
einsblattes. Der Verein genießt, meines V:i 
von den wenigſten Firmen Preisbegünſtigurg 

Herrn F. M. in K. Molke ift das Waſſer,! 
aus dem Topfen gepreßt wird. 

Herrn K. P. in K. und anderen. Auf 
Fragen finden Sie Antwort in meinem Bü:: 
„Ertragreiche Bienenzucht“, das Sie gegen v 


Stande entfernt ift, berauben meine Völker in | jendung von K 1-45 von mir beziehen önre” 


AA — 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Die Temperatur des Bienenleibes und der 
Bienenbrut. So lautet der Titel einer Arbeit des 
Dr. K. Brünich, welche in der „Schweizeriſchen 
Bienenzeitung“ Nr. 7 veröffentlicht wurde. Dieſe 
Arbeit iſt nicht nur höchſt intereſſant für den 
Bienenzüchter, ſondern bildet auch eine wertvolle 
Ergänzung der verdienſtvollen Forſchungen von 
Dr. Phillips und Demuth, welche ſeinerzeit im 
Auszug an anderer Stelle des „Bienen⸗Vater“ 
erſchienen ſind. Die Wärme im Bienenſtock wird 
von den Bienen ſelber durch langſame, 
flammenloſe Verbrennung des Zuckers zu Koh- 
lenſäure und Waſſer erzeugt. Jede Biene iſt alſo 
ein kleiner Ofen, der Wärme ausſtrahlt, 
und es iſt klar, daß die Innenwärme der ein- 
zelnen Bienen höher fein muß als die der um- 
gebenden Luft, wie ja der Oſen im Zimmer be⸗ 
deutend wärmer iſt als die Stubenluft. Die 
Wärme wird von den Bienen einmal abgegeben 
durch die Ausſtrahlung; dieſelbe iſt wohl 
keine ſehr ſtarke, braucht es aber auch nicht zu 
ſein, da die Menge der zu erwärmenden Maſſen, 
Luft und Waben, niht ſehr viel größer iſt als 


die Summe der Leibesinhalte der Fir 
Schematiſch geſprochen hätten wir eine ~ 
kleine Stube, die von einem Kachelofen fait ı 
ausgefüllt iſt; 1 braucht dieſer Rati.. 
nur lauwarm zu ſein, um die kleine Stube 
genehm zu heizen. Zum anderen Teile err:: 
men die Bienen die Luft direkt. 
ihre Atmung: fie ſaugen durch ihre : 
öffnungen beträchtliche engen Luft in 
Körper ein, welche im Innern erwärmt 
wieder ausgeſtoßen wird. Bei dem Bodeni: 
ten Atemſyſtem der Biene ſpielt diefe Y 
der direkten Erwärmung der t| 

gewiß keine kleine Rolle, um fo 7 
als die Größe des Luftraumes in der B..: 
traube kaum beträchtlich größer iſt als 

Summe der die Traube bildenden kleiner 
ſektenkörper. (Dieſes unzweifelhaft w 
Moment wurde bei Beſtimmung der Ters 
turen der Wintertraube von Dr. Phillip? 
Demuth nicht in Rechnung geſtellr. Ann 
Rundſch.) Mit gutem Grund dürfen wir 
von vornherein annehmen, daß die Ir 
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temperatur des Bienenleibes nicht ſehr viel 
über 37° C. fein wird. Dagegen iſt die wichtige 
Frage zu entſcheiden, ob die Flugbienen oder 
Wachtbienen, die fern vom Brutneſt leben, nicht 
kälteres Blut haben als die Hausbienen. Eine 
andere Frage iſt die: Iſt die Brut ein reiner 
Wärmezehrer oder erzeugt auch die Brut inſolge 
ſtarker chemiſcher Umſetzungen bei der lang- 
ſamen Verwandlung der Larve zur Biene eine 
gewiſſe Wärme? Zur Beſtimmung der Tempe⸗ 
taturen in den Bienenleibern benützte Dr. B. 
die „Ihermo-Nadel“, einen umgeformten elet- 
tiſchen Themometer. Das Prinzip dieſer ift ein- 
ſach. Wenn man zwei Drähte aus verſchiedenen 
Metallen, z. B. Kupfer und Platin, an den 
Enden zu einem Kreiſe zuſammenlötet, fo entſteht 
alsbald ein Strom, wenn die eine Lötſtelle er⸗ 
wärmt oder abgekühlt wird, und zwar iſt die 
Stromſtärke, die mit einem Galvanometer ge- 
meſſen werden kann, faſt proportional der Diffe⸗ 
tenz der Wärme beider Lötſtellen. Bei der 
Thermo⸗Nadel wird Kupfer von ½ Millimeter 
Dicke mit / Millimeter dickem Platindraht au 
einer feinen Spitze verlötet. Die andere Lötſtelle 
iſt nur einige Zentimeter davon entfernt. Die 
Nadel wird feft eingeſpannt und die Oerſuchs⸗ 
diene auf die Nadel geſpießt und fa lange dort 
belaſſen, bis die höchſte Temperatur erreicht wird. 
Die durch ſeine Verſuche erzielten Ergebniſſe 
ſaßt Dr. B. wie folgt zuſammen: 1. Erwachſene 
Bienen haben eine Körperwärme, die bis zu 
39:40 geht. 2. Reife Drohnen haben eine Tempe- 
ratur bis zu 48.40. 3. Die Brut ift wärmer als 
die umgebende Luft und zeigt eine Innenwärme 
bis zu 450; dasſelbe dürfte von Königinnen⸗ 
nymphen gelten. 

Anmerkung des Rundſchauers. Aus 
obigen Bemerkungen erſehen wir, daß der Raum- 
inhalt des Brutraumes, um richtig erwärmt zu 
werden, nicht ſehr viel größer ſein darf als die 
Summe der Leibesinhalte der einzelnen Bienen 
des Volkes, d. h. der Brutraum darf nicht mehr 
Waben enthalten als zur Aufnahme der Brut 
und der zur Ernährung notwendigen Nahrungs- 
zellen nötig find, wozu acht öfterreichifche Breit⸗ 
rahmen vollkommen genügen. Je kleiner der 
Brutraum ift, das heißt, je mehr der Brutraum- 
inhalt fih der vben angegebenen Grenze nähert, 
deſto raſcher wird die nötige Bau- und Brut- 
warme erzeugt und beito beſſer kann ſich das 
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Bienenvolk gegen feine inneren und äußeren 
Feinde verteidigen. Es genügt nicht, große 
Beuten durch ein Schiedbrett einzuengen, da der 
große leere Raum hinter dem Schiedbrett dem 
Volk die Wärme entzieht und die Entwicklung 
des Volkes hintanhält.“) 


Bienen und Obſtzucht. Wie ſchon unzählige 
Male erwähnt, ift die Kreuzbefruchtung des Edel- 
obſtes durch Inſekten eine unentbehrliche Sache 
für den Obſtzüchter. Aber gerade im Frühjahr, 
wenn der Dienſt der Inſekten am notwendigſten 
iſt, ſind dieſe nur in ſehr geringer Anzahl vor⸗ 
handen und es gibt kein Mittel, fie zu vermeh⸗ 
ren. Nur die Biene nimmt eine Ausnahmeſtellung 
ein. Sie iſt zur Zeit der Obſtblüte nicht nur in 
vielen volkreichen Stöcken vorhanden, ſondern 
kann auch mit Leichtigkeit in Mil⸗ 
lionen Exemplaren in die Obſt⸗ 
gärten gebracht werden, wo ſie dem 
Obſtzüchter bei günſtiger Witterung für die Ent- 
nahme einer geringen Quantität Honigs als 
Befruchtungsvermittler unbezahlbare Dienſte 
leiſtet. (Siehe Obſtbaubeilage des „Bienen⸗Vater“ 
Heft 7/8.) l 


Unausgenützter Neliar, Viele Schriftſteller 
haben verſchiedene Schätzungen der Neltar- 
mengen, welche aus Mangel an ſammelnden 
Bienen ungenützt verloren gehen, aufgeſtellt. 
Dieſe Schätzungen weichen enorm von einander 
ab. Die einen behaupten, daß vielleicht die 
Hälfte des ausgeſchiedenen Nektars verloren 
geht, während andere, die der Wahrheit mwahr- 
ſcheinlich näher kommen, annehmen, daß nur ein 
Zwanzigſtel der Menge von den Bienen gefam- 
melt wird. In unſerem ſchönen Osterreich 
dürfte kaum ein Ort vorhanden ſein, wo es im 
Verhältnis der Nektarabſonderung genügend 
Bienen gäbe, und es iſt gewiß nicht gewagt, zu 
behaupten, daß man bei uns mit Gewinn das 
e der jetzigen Honigernte einbringen 
önnte. f . 


*) Seit der Erfindung des Mobilbaues hat 
man ſtets Schiedbretter abgedichtet und mit Pad- 
material geſichert. Die Vergrößerung und Ber- 
kleinerung des Brutraumes, das Einlogieren 
zweier Bienenſchwärme uſw. im Sfterreichifchen 
Breitwabenſtocke ſind Vorteile, welche gar nicht 
hoch genug einzuſchätzen ſind. (Anm. d. Schriftl.) 


A |A] 


Ans Nah und Fern. 


Das Jahr 1918 ein Mißiahr für die Bienen- 
zucht. Jeder von uns Imkern weiß es, daß das 
Jahr 1918 für die Imkerei als ein verlorenes 
zu bezeichnen iſt, dennoch berichten die Wiener 
Tageszeitungen von einem vorzüglichen Honig- 
jahr. Wir Imker kennen dieſen Vorgang. Es iſt 
nichts anderes als Stimmungsmache, um die 
Behörden gegen die Imkerſchaft aufzuhetzen. 
Wird aber nicht viel nützen. „Wo nichts iſt, hat 
der Kaiſer das Recht verloren.“ Heuer gibt's 
wenig Honig, es werden nur geringe Mengen 
in den Handel kommen. Alois Alfonſus. 


| 


Auguft Freiherr von Berlepſch, der „Bienen- 
baron“, wurde vor 100 Jahren am 28. Juni 
1818 auf dem Rittergut Seebach geboren. Wäh- 
rend Dzierzon hauptſächlich nach der theoreti- 
ſchen Seite die Bienenzucht befruchtete, war 
Berlepſch der Mann der Praxis. So erfand er 
das Wabenrähmchen und begründete den eigent- 
lichen Mobilbau. Seine Erfahrungen legte er in 
Schriften nieder, in: „Die Biene und ihre Zucht 
mit beweglichen Waben“ und in dem jetzt noch 
brauchbaren Buche: „Die Bienenzucht nach ihrem 
jetzigen rationellen Standpunkt“. Kaum 60 Jahre 
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alt ftarb der Altmeiſter der Bienenzucht in 
München. 

Rähmchenſtäbe. Die von der Firma C. Stölzles 
Söhne in den Handel gebrachten Rähmchenſtäbe 
ſind nicht aus Lindenholz, ſondern aus Fichten⸗ 
holz hergeſtellt. Die Qualität iſt eine anerkannt 
gute. Dieſelben ſind im Verkaufslokal der Firma, 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29, zu beziehen. 

Aus dem Berichte über die Tätigkeit der 
Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genuf⸗ 
mittel des Allgemeinen öſterreichiſchen Aystheker⸗ 
vereines im Vereinsjahre 1916/17. (Honig.) 
Die Proben waren in der Regel richtig bezeich- 
net, das heißt „Honig“ war echter Bienenhonig, 
„Kunſthonig“ zumeiſt Invertzuckerſiruß. Von 
echtem Honig waren zwei Proben ſehr unrein: 
in einer fanden fih Holz- und Pflanzenreſte, ge- 
färbte Faſern, Haare, Bienenteile und Ameiſen; 
eine andere Probe war roher Stampfhonig mit 
Bienenteilen und Wachs. Von verfälſchten 
Honigen war eine Probe reiner Stärkeſirup, 
eine andere, bezeichnet als „Zucker und Honig“, 
war eine Miſchung von Rohr- und Invertzucker⸗ 
ſirup mit etwas echtem Bienenhonig. Drei Proben 
erwieſen ſich als Kunſthonig. Entſcheidend hiefür 
war der poſitive Ausfall der Reaktion nach Fiehe 
und der ſchwache Ausfall, bezw. das Fehlen der 
Tanninfällung nach Lund. 

Bogdan Penjic f. (Tod eines Bor- 
kämpfers der kroatiſchen Bienen 
zucht.) Am 11. April l. J. ſtarb in Oſijek 
(Slawonien) Bogdan Penjic eines plötzlichen 
Todes. Der Verſtorbene war Volksſchulleiter 
i. P., Gemeinderat der Stadt Oſijek und ge⸗ 
weſener kroatiſcher Landtags- und Reichstags⸗ 
abgeordneter. Penſié war als hervorragender 
kroatiſcher Bienenzucht⸗Vorkämpfer hochgeſchätzt 
und anerkannt. Schon als junger Lehrer widmete 
er ſich intenſiv der Bienenzucht. Später vervol- 
kommnete er ſeine Kenntniſſe in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule, die er frequentierte, und 
wurde als Fachlehrer der Oſijeker Lehrer⸗ 
bildungsanſtalt zugeteilt. Im Kreiſe der Lehr⸗ 
amtskandidaten hatte er die beſte Gelegenheit, 
ſein Wiſſen theoretiſch und praktiſch zu verwerten 
und viele fortſchrittliche Bienenzüchter haben ihm 
ihre Erfolge zu danken. Im Schulgarten und 
ſpäter im eigenen Weingarten errichtete Penjié 
einen Muſterbienenſtand und erteilte durch De⸗ 
zennien jedermann gerne Unterweiſungen in der 
Bienenzucht. Damals waren die Bienenzüchter in 
Kroatien⸗Slawonien noch nicht organifiert, doch 
Penjié verſammelte ſchon vor 40 Jahren einen 
Kreis von Bienenfreunden um ſich, gründete mit 
ihnen den erſten kroatiſch⸗ſlawoniſchen Bienen- 
zuchtverein und veranlaßte das Erſcheinen des 
Fachblattes „Hrvatska pčela“ (, Kroatiſche 
Biene“), welches er durch 38 Jahre redigierte. 
Da ſchrieb er zahlloſe Fachartikel über die 
rationelle Bienenzucht und ſchrieb auch die 
Werke „Fortſchrittliche Bienenzucht“ und „Der 
Honig im Haushalte“. Außerdem gelang es ihm, 
den Oſijeker Muſterbienenſtänder zu vervoll⸗ 
kommnen und in ganz Slawonien zu verbreiten. 
Während feiner ganzen Tätigkeit ſtand Penjié 
im regen Verkehr mit allen bedeutenden öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Bienenzüchtern, insbeſondere 
mit jenen in Oſterreich, Böhmen und allen ſüd⸗ 
ſlawiſchen Ländern. An allen Bienenzuchtver⸗ 


ſammlungen und Ausſtellungen nahm er gerne 
teil und verwertete dann alle Errungenſchaften 
der fortſchrittlichen Bienenzüchter. Seiner m- 
ermüdlichen und erfolgreichen Tätigkeit halber 
war Penjiéè allgemein beliebt und geachtet. 
Welcher Popularität er ſich hier erfreute, be- 
weiſen die Tatſachen, daß er zum Gemeinderat, 
zum Landtagsabgeordneten für den Bagreber 


Landtag und zum krontiſchen Delegaten in das 


ungariſch⸗kroatiſche gemeinſame Parlament qe- 


wählt wurde. Im Verein mit weiland Živanović 


ift Penjié als Begründer der rationellen kroati⸗ 
ſchen Bienenzucht zu betrachten, und welchen 
Wert dieſe Tat beſitzt, iſt am beſten dokumentiert, 
daß ſchon der berühmte Bienenzüchter Berlepſch 
die charakteriſtiſchen Worte ſagte: „Slawonien 
it ein Eldorado für die Bienenzucht. 
Stefan Jlančić, Lehrer in Oſijek. 

Das Jahr 1918 — ein reiches Schwarmjahr, 
aber ein ſchlechtes Honigjahr. Die große, am 
haltende Wärme im Mai begünſtigte die Em- 
wicklung der Bienenvölker. Wir bekamen viele 
und zeitliche Schwärme. Manche Muttervölker 
ſchwärmten drei- bis viermal, aber nicht wenige 
dieſer Mutterſtöcke ſowie der Nachſchwärme find 
jetzt weiſellos. Als aber die große Trockenheit: 
bis gegen Ende Juni andanerte, verſiegten unfere 
beſten Honigquellen, der Ackerſenf und die 
Linden. Die Blüten der letzteren fielen fo maſſen⸗ 
haft ab, daß fie die Straßenränder einſäumter. 
und die Straßengräben teilweiſe anfüllten. Auf 
dieſe große Dürre, die ſchon die Sommerfeld 
früchte verbrannte, folgte plötzlich große Kälte 
und dreimal ſtarke Fröſte und darnach durch 
mehr als eine Woche andauernder Regen. Auch 
jetzt regnet es mindeſtens jeden zweiten Tag 
Jene Bienenzüchter, welche Mitte Juni Honig 
entnahmen, mußten ihre Völker füttern, da 
manche derſelben ihre Brutwaben aufbiſſen. Nicht 
wenige Schwärme ſind bereits verhungert. Die 
bereits am 12. Juni d. J. gegen Nachnahme von 
K 240.— angewieſenen 100 Kilo Zucker ſind bis 
heute nicht eingelangt. Jede Woche kommen 
mehrere Bienenzüchter und fragen an, ob denn 
der Zucker noch immer nicht da ſei. Wenn für 
Herbſt 1918 und Frühjahr 1919 der Bezug von 
Bienenzucker von der Abgabe von 1 Kilo Honig 
per Muttervolk abhängig gemacht wird, fo müſſen 
die meiſten Mitglieder unſeres Vereines auf den 
Bezug von Bienenzucker verzichten und im 
Herbſte die meiſten Stöcke kaſſieren. Es wäre 
genug verlangt, wenn für je drei bis vier Mutter- 
völker 1 Kilo Honig abgeliefert werden müßte 
Der Bezug von Bienenzucker ift aber das hanpi- 
ſächlichſte Mittel, welches bäuerliche Mitglieder 
beim Vereine hält. — Faſching, Obmann des 
Zweigvereines in Thaya, N. -O. 

Aus der Oſtſteiermark. (Alte Imker.) Ge 
legentlich meines heurigen Sommeraufenthaltes 
in Friedberg beſuchte ich zwei ſehr alte 
Imker: Chorherr Albert, Verwalter des 
Schloſſes Klaffenau bei Hartberg und 
A. Fuchs, Grundbeſitzer in Grafendorf. 
Chorherr Albert iſt gegenwärtig 80 Jahre alt: 
er hat 23 Völker in Alberti⸗Stöcken. Dieſe 
ſind zu je 8 bis 12 in Stapeln vereinigt. Die 
Stapeln ſtehen in einer Reihe mit Zwiſchen⸗ 
räumen, die breiter find als die Stapeln ſelbſt. 
Jede Stapel ſteht auf einem Betonſockel, in deſſen 


r 
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Mitte eine Eiſenſchiene ſteht. Die Eiſenſchienen 
tagen ein zartes, mit Teerpappe belegtes Holz⸗ 
Der ganze Bienenſtand ſteht von allen 
Seiten frei da und macht einen eigenartigen 
Eindruck. (Wir werden demnächſt eine Photo- 
graphie desſelben bringen.) Alles ift ungemein 
rein, nett und zierlich ausgeführt und zeigt von 
großem Fleiße und Verſtändnis. Chorherr 
Albert kann die Alberti⸗Stöcke nicht 
genug loben; er erzielt ohne Mühe 7 Kilo Were 
zer Stock, obwohl die Tracht faſt nur von Wieſen 
md Wald ſtammt. Die Überwinterung geht glatt 
ſonſtatten. Für ihn als Geiſtlichen find die 
Ilbertis deshalb fo werwoll, weil fie keines 
Babenbodes bedürfen und mitten in der Arbeit 
ofort — etwa bei Abberufung — geſchloſſen 
serden können. Albert hat überdies noch 
inen Bienenſtand in Bora u. — 5 
fuchs ift 78 Jahre alt; er imkert fon, feit 
einem 17. Jahre, alſo durch 61 Jahre! Er hat 
ihih im Durchſchnitt 40 Völker und hat 
les, was man auf feinem Stande an Wohnun⸗ 
en und Geräten findet, ſelbſt erzeugt. Er hat 
une eigenen, von oben zu öffnenden Stöcke und 
ein eigenes Nähmchenmaß. Da er gute Honig⸗ 
todt hat, erzielt er aus feinen Stöcken guten 
smin. Fuchs hat feine Bienenzuchtkenntniſſe 
urch Bücherleſen und Beſuch von Bienenſtänden 
mworben. Bevor Fuchs einen Schwarm in 
eine Wohnung gibt, wird dieſe mit friſchem 
zurn ausgeſchwemmt. Die Königin wird in 
inem Käfig zugeſetzt, der unten am Oberteil 
ned Rähmchens angebracht ift. Bauen die 
dienen des weiſelloſen Stockes Waben an, ſo 
vird ſie freigelaſſen. — Wir freuen uns unſerer 
„Alten“ und wünſchen Ihnen noch lange, geſeg⸗ 
ete Imkertätigkeit! L. Arnhart. 


Der Trompeten baum. Im hiefigen Kurpark 


kht ein Prachtexemplar dieſes Baumes; er 
Aut alljährlich von Anfang Juli bis zirka 20. 
n3 25. und wird ob feiner Schönheit von jedem 
katurfreund bewundert. Die Blüten entwickeln 
ich allmählich, vom Gipfel beginnend, bis dieſe 
a ganzen Baum bededen, und der dann einem 
Alumenſtrauß gleicht. Seit meiner zehnjährigen 
Imkertätigkeit beobachte ich den Baum während 
der Blüte und hatte ſtets meine Freude über den 
Neißigen Befuch der Bienen dieſer ſüßduftenden, 


ollenſtrozenden Blüten in einer ſonſt ſo trach⸗ 


armen Zeit. Ob auch die Blätter Nektar aus⸗ 
ſeeiden, habe ich noch nicht beobachtet, werde 
über dies nachholen und darüber ſpäter berichten. 
zer Trompetenbaum verdient gewiß, als Biere, 
Lee, Parkbaum uſw. in Maſſen angepflanzt 
iu werden und würde gewiß mehr Honig liefern 
als die ſo viel geprieſene Linde, von welcher ich 
trog ihres zahlreichen Vorkommens in den den 
Ert umgebenden Laubwäldern noch keinen 
nennenswerten Ertrag zu verzeichnen hatte. — 
Jeſ. Ritter, Klöch. : 
Jmterfreuden im Feindestand. Feldpoſt 4, am 
3. Juli 1918. An dem Piave bin ich. Ein 
warmer Tag des "beginnenden Juli, wie es 
folder {con viele vor ihm gab. Es ift eben 
Uhr nachmittags und ich halte obligate Sieſta, 
aus der ich durch Geſchrei, das von der Straße 
dommt, gerüttelt werde. Ich gehe nach der Ur⸗ 
ſache esſelben Ausſchau halten und finde nur 
einige Soldaten und kleine Kinder der nicht ge⸗ 
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flüchteten Dorfbewohner, die ſich über einen eben 


ankommenden Bienenſchwarm fo zu erregen 
ſcheinen. Ich werde auch zum ſtillen Beobachter 
und gewahre zzu meinem größten Vergnügen, 
daß ſich dieſe Neuankömmlinge unter dem Da 
firſte meines 2 Stock hohen Nachbarhauſes ein⸗ 
1 ENE E E So geſchah es auch alz- 
bald, wäh ich mich gleich anſchickte, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, den Schwarm zu „requi⸗ 
rieren“. Eine Konſervenkiſte wurde herbei⸗ 
geſchafft, ein Flugkoch mit dem Taſchenmeſſer 
ausgeſchnitten, der Deckel mit umgebogenen 
Nägeln zum Abheben hergerichtet und fo der 
neueſte „Stockerſatz“ parat gemacht. Inzwiſchen 
war der Schwarm ſchon zur Gänze angeflogen 
und die Traube hing nur ſo zum „Mitnehmen“. 
Ungeſchickt ſaßen die Kleinen genug, denn gerade 
zwiſchen zwei Bodenfenſtern, ſo daß man nur 
par distance arbeiten konnte, weil auch das 
Anſtellen einer Leiter — da eine ſolche nicht auf- 
zutreiben war — nicht möglich geweſen iſt. Mit 
einem auf langer Stange befeſtigten Blechkaniſter 
gelang es mir aber doch, die Bienen in dieſen 
abbeuteln zu können, ſo daß ich mich ſchon über 
die Gefangennahme dieſer mehrerer Tauſend 
ſchöner Italienerinnen freute und im Geiſte gleich 
Bilanz machte, welchen Wert dieſer Fang heute 
aben könnte, wenn man ihn zuhauſe hätte. 
ber das Wort von dem Rechnungmachen ohne 
den Wirt gilt auch beim Schwarmfang, denn 
ehe ich die lange Stange wieder zu der Ausſteck⸗ 
ſtelle zurückbrachte, waren nur mehr etliche 
Immen darin und dieſe verrieten mit ihrem 


Benehmen und ihrer Frontſtellung, daß fe — 


ganz nach Art des ganzen italieniſchen Heeres 
— viel lieber den „Rückzug“ haben. So ſtand 
ich nun für einen Moment ratlos da und ſah 
mich um den Beſitz dieſer ſchönen Beute gebracht, 
aber im nächſten Augenblicke wußte ich, wieſo 
es kam, daß ſie mir alle wieder davon liefen, 
obwohl bereits alles in den Kaniſter geſchoben 
war und ich damit auch die Gewähr für die An- 
weſenheit der Weiſel zu haben vermeinte. In 
der Mauer des Firſtes war nämlich ein Loch 
und durch dieſes waren ſchon eine Menge in das 
Innere des Mauerwerkes, in welchem ein freier 
Raum zu ſein ſchien, gekrochen, ſo daß ſich 
darunter auch die Königin befinden müſſe, was 
ſchon daraus erhellte, daß der aus dem Kanifter 


mir entwichene Schwarm wieder dort Fuß faßte. 


Ich unterſuchte deshalb die Mauer, wozu ich 
mich eines Krampen bediente, und nach Bloß⸗ 
legung eines kleinen Teiles derſelben (ſo etwas 
kann man ſich allerdings nur im Feindeslande 


erlauben, ohne nach der Zuſtimmung des Haus- 


eigentümers gefragt zu haben) gelangte ich zu 
einem Kaminloch, in welchem tatſächlich alle 
meine „Gefangenen“ ſaßen. Mit einem Eßlöffel 
ſchöpfte ich dieſelben nun heraus, warf ſie in 
den improviſierten Stock und ſtellte fie im Garten 
meines momentanen Domizils auf. Nach kurzer 
Zeit flogen 95 ſchon prächtig und da ich nun 
ſehe, daß auch Pollen fleißig eingetragen werden, 
bin ich mir deſſen gewiß, daß alles in Ordnung 
gehe. In Kürze trete ich meinen Urlaub an und 
bei dieſer Gelegenheit bringe ich dann auch alle 
meine Bienen mit nachhauſe als „Beute aus der 
venezianiſchen Ebene“. Hoffentlich bleibt unſer 
etwas rauheres Klima ohne Einfluß auf den 
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Fleiß und Eifer dieſes vielverſprechenden Völk⸗ 
chens, das nebſtbei auch viel friedfertiger als 
ſeine Landsleute zu ſein ſcheint, denn während 
aller Arbeiten, die ich an dieſem vollführen 
mußte, gab es nicht einen Stich, trotzdem ich 
weder Maske (Gasmaske iſt nicht ſehr praftifch!) 
noch auch Tabak (dieſen 155 es hier auch nicht, 
weil es eben auch keine Raucherkarten noch hier 
gibt) benützen konnte. — Joſef Sax. 
Einfangen der an unbequemer Stelle an⸗ 
geſetzten Schwärme. Setzt ſich ein Schwarm an 
der Seite eines Baumſtammes, ſo kehre ich ſelben 
nicht ab, da ich dadurch nicht nur die Königin 
verletzen, ja umbringen und ſomit ein Volk ver⸗ 
lieren kann, ſondern das Schwarmvolk wird auch 
aufgeregt und dann mangelt es nicht an Stichen 
und die Poeſie des Schwärmens verwandelt ſich 
in qualvolle Schmerzen. Mein Verfahren in ſo 
einem Falle iſt folgendes: Ich nehme einen 
leeren orb (am beiten habe man einen Korb, 
den man direkt zum Schwarmfang benützt), be⸗ 
feſtige ihn an einer Stange, ſo daß er mit der 
Offnung nach unten ſchaut, beſtreiche einen Teil 
des unterſten Randes mit Honig (aber nur 
wenig), ſo auch weiter hinauf im Korbe an 
mehreren Seiten. Ich hebe ſodann die Stange mit 
Korb und lehne den Korb an den Baum an, 
oberhalb des Schwarmes, aber in deſſen 
nächſter Nähe, ſo daß der mit Honig beſtrichene 
untere Teil des Korbes unmittelbar mit den 
Schwarmbienen in Berührung kommt. Die 


Bienen ziehen dann langſam ein. 


Es iſt nur darauf zu achten, daß der 
Korb ſenkrechtſtehe und die Stange 
ſich nicht bewegt. — Es kommt vor, daß 
der Schwarm ſich zwiſchen die Aſte eines Baumes 
ſetzt. In dieſem Falle binde ich einen leeren 
Bienenkorb zwiſchen die Aſte, oberhalb des 
Schwarmes, ſo daß die untere Kante des Korbes 
mit dem oberen Teile des Schwarmes in Be⸗ 
rührung kommt, ſtreiche dieſe Stelle mit wenig 
Honig an, ebenſo das Innere des Korbes an 
vier bis fünf Stellen, und der Schwarm zieht ein, 
daß es ein Vergnügen iſt, anzuſehen. Es iſt mir 
häufig vorgekommen, daß ſich Schwärme an einer 
von dem Bienenſtande nicht weit angelegten 
Weinlaube anſetzten. Da gab es zweierlei Fälle, 
nämlich entweder an den Seiten der Reben und 
Blätter oder von der Laube herabhängend und 
teilweiſe oberhalb derſelben. Im erſten Falle 
band ich den Korb zwiſchen die Reben und der 
Schwarm zog nach beſchriebener Weiſe ein. Im 
zweiten Falle gab ich den Korb oberhalb des 
Schwarmes und das Volk zog von ſelbſt hinein. 
Merke ich, daß die Bienen ſich im Korbe ruhig 
benehmen und ein Teil des Volkes nicht einzieht, 
ſondern unter dem Korbe am alten Platze bleibt, 
fo ſetze ich mit Beſtimmtheit voraus, daß (befon- 
ders bei Nachſchwärmen) es dort auch eine 
Königin geben muß. hebe daher den Korb mit 
Volk behutſam ab, gebe ihn an einen ſchattigen 
Ort und einen zweiten leeren Korb an ſeine 
Stelle. Die zurückgebliebenen Bienen ziehen dann 
langſam, aber ſicher ein. In einem ſolchen Falle 
aber iſt es ratſam, den größeren Teil des Volkes 
u durchprüfen, ob es nicht mehrere Mütter be⸗ 
Rt: ich laffe nämlich nur die ſchönſte zurück, die 
übrigen werden zur Königinnenzucht verwendet 
mit einem Teil des Volkes. Ich muß aber be⸗ 
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merken, daß ein kleiner Klumpen Bienen m 
felten bleibt; er zieht gewöhnlich ſamt Königi! 
in den Mutterſtock zurück. Im Falle wir un 
daher. Reſervemütter heranziehen wollen, Íı 
müffen wir trachten, daß das VBölkchen drei di 
vier Halbwaben bedeckt. Sitzt ein Schwarm nich 
zu hoch, fo betrachte ich mir ſelben genau, = 
fdh nicht kleinere Klümpchen bilden, in welcher 
Falle ich jedes Klümpchen ſeparat einfange un 
in Weiſelzuchthäuschen unterbringe; in diefe- 
Falle nämlich, wo die Bienen ſich ſelbſt um i: 
Königinnen teilten, bleiben auch die kleinern 
Klümpchen, nur ſpäter find ſelbe vor Hunger z 
ſchützen. Ich glaube, daß jede einzelne jums 
Königin eine Anzahl von Anhängern beft: 
kommen aljo in ein Weiſelzuchtkäſtchen Mur 
und Anhänger zuſammen, fo bleiben fie, wo niz 
ſo ziehen ſie aus. — Es iſt mir auch folgende 
Fall bei einem Vorſchwarm vorgekommen: T: 
Schwarm feste ſich an einen Marillenbarz 
zwiſchen die Zweige, die voll des Obſtes water 
Ich wollte dem Obſte — es war noch nicht gar 
reif — nicht ſchaden, nahm ein leeres Ride 
legte es unter den Schwarm im Schatten ſo, da 
es mit der offenen Seite heraufſah, nahm tr 
Schwarmkorb und ſchüttete den unterfte 
Teil des Schwarmes langſam in den Kor? 
dieſen gab ich aufs Kiſtchen, fo daß die Bier: 
von allen Seiten hineinkonnten. Ich fdin: 
nun langſam den ganzen Schwarm herab, de 
teils auf den Korb, teils auf die Erde fiel. 
einer halben Stunde war der ziemlich gras 
Schwarm im Korbe. In dieſem Falle glaub 
ich, daß der Korb, durchdrungen von dem Gerr 
der vielen in ihm geweſenen Königinnen, > 
Bienen heranlockte. Die Mütter eilten ſodann de 
übrigen Bienen in den Korb hinein nach. 
Krauſz Mofes, Lehrer, Boldogaſſzony (Ur: 


Ohne Bienen keine Obſternte. Allem Ani 
nach werden wir in dieſem Herbſt eine gute £f 
ernte haben, eine Ausſicht, die in der jetzigen Le 
für unſer ganzes Volk von ungeheurer Bebdeutı- 
ift, denn ein reiches Obſtjahr ift eines der beji: 
und größten Mittel zum Durchhalten. Gute 
Wetter zur Blütezeit ift die notwendige Vo: 
bedingung für eine gute Ernte, fo wird mit Red 
allgemein geſagt, und doch wird meiſtens dot. 
ganz vergeſſen. daß die Obſternte vom Were 
nur indirekt abhängt, aber direkt von der wir 
tigen Tätigkeit eines Inſektes, der Biene. Der 
zur Zeit der Obftblüte langandauerndes. kalte 
und regneriſches Wetter herrſcht, fo daß >: 
Bienen nur wenig ausfliegen können, Danr. : 
auf einen guten Ertrag der Obſtbäume nicht 
rechnen. denn die Bienen find für unfere U. 
erzeugung der wichtigſte Faktor. — Bei er. 
ponn Reihe von Pflanzen. zu denen auch ume: 

bſtarten aehören, wird die Übertragung d. 
Blütenſtaubes der Pollen auf die Narbe dre 
Inſekten beſorat, weshalb man dieſe PBilar:. 
„injeftenblütige* nennt. Die Übertragung de 
Pollenſtaubes vermitteln die Inſekten fetbitre 
ſtändlich nicht freiwillig oder abſichtlich. fond- 
fie beſuchen die Blüten, um ſüßen Nektar o?r 
Blütenſtaub zur Nahrung zu gewinnen oder: 
ſammeln. Bei dieſem Geſchäft [Hütten die Poll. 
ihren Staub über die Inſekten aus, der an ^ 
feinen Haaren, oft in ganzen Klumpen, bän:: 
bleibt und dann beim Beſuch der nächſten B.. 
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dort an den Narben abgeftreift: wird. Als Haupt- 
lockmittel der Blüten dient der Nektar oder Honig, 
und während viele Blüten eine ganze Menge von 
Inſektenarten anlocken, werden andere nur von 
einer beſtimmten Art, die allein ihnen nützlich 
ſein kann, un und dazu gehören auch bie 
Blüten unſerer Apfel und Birnbäume, die zwar 
von vielen Inſekten umſchwärmt und beſucht, 
aber nur von den Bienen beſtäubt werden können. 
Wo keine Bienen ſind, kann es auch kein Obſt 


geben, was die Anſiedler in Auſtralien erfahren 
mußten, deren üppig blühende Obſtbäume nicht 
eher Früchte trugen, bis Bienen aus Europa 
dorthin gebracht worden waren. Es iſt daher für 
unſere Obſtverſorgung außerordentlich wichtig, 
daß überall die Bienenzucht mit allen Kräften ge⸗ 
fördert wird, denn noch viel wichtiger als der 
Honigertrag der Bienen ift für uns ihre Tätig- 
keit in der Obſtblüte die allein uns eine gute 
Obſternte ermöglicht Der Tag. 


A — 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Sack⸗Kautionen für die von den Zuckerlieferun⸗ 
zen im Herbſt 1917 und Frühjahr 1918 rück⸗ 
zeſtellten Säcke. Der Zuckergroßhändler Bauer, 
welcher im Herbſt 1917 die Verſendung der 
größeren Partien Zucker an unſere Zweigvereine 
und Mitglieder durchgeführt hat, hat erſt nach 
unzähligen Urgenzen Ende Juli 1918 die Säcke⸗ 
abrechnung und die Säckekaution dem Reichs⸗ 
vereine übermittelt. Die Kontrolle dieſer Abred- 
nung wird ſich infolge Überlaſtung der Kanzlei, 
welche durch die gegenwärtige Herbſtzuckerver⸗ 
teilung verurſacht iſt, in die Länge ziehen, doch 
hoffen wir, noch im Monate September an die 
Zweigvereine und Mitglieder die Kaution an- 
weiſen zu können. 

Wanderlehrerbeſtellung. Der Reichsverein für 
Bienenzucht beabſichtigt, die Beſtellung von 
Banderlehtern für Niederöfterreich vorzunehmen. 
Die Bewerber müſſen die Prüfung B abgelegt 
par bezw. kann ihre Ernennung erft nach 

legung der Prüfung B erfolgen. 

Rebenlehrkurs. Der praktiſche Lehrkurs für 
Anfänger wird am 18. und 21. September in 
der Imkerſchule von 4 bis 7 Uhr nachmittags 
fortgeſetzt werden. 


Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Die Koſten 
des „Bienen⸗Vater“ und der Kanzleierhaltung 
md infolge der herrſchenden Teuerung fo rapid 
geſtiegen, daß der Reichsverein nicht mehr in 
der Lage iſt, mit den bisherigen Beträgen ſein 
Auslangen zu finden. Und noch immer iſt keine 
Ausſicht auf Stillſtand der Preiſe für Material 
und Arbeitskräfte vorhanden. Daher haben die 
P. T. Mitglieder mit dem Umſtande zu rechnen, 
daß das kommende Jahr 1919 eine Erhöhung 
der Beiträge um mindeſtens je 1 Krone erfolgen 
wird. Darüber wird in einer Ausſchußſitzung im 
September dieſes Jahres Beſchluß gefaßt 
werden. Andere Zeitſchriften haben bereits im 
Laufe des Jahres 1918 die Beiträge um ein 
Bedeutendes erhöht, ſo z. B. die monatlich er⸗ 
ſcheinende Jagdzeitung des n.-ö. Jagdſchutzver⸗ 
emes gleich um K 3.—; wer dieſen Betrag nicht 
gleich nachzahlte, erhielt die Zeitſchrift nicht mehr 
zugeſtellt. Die P. T. Mitglieder wollen bedenken, 
daß der Höchſtpreis des Honigs von K 8.— auf 
K 20.— erhöht wurde, und follen der Entwicklung 
des Reichsvereines durch Knickerei keine Hinder⸗ 
niſſe bereiten. 


Beſchaffung der Oſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
Mike. Bis heute konnte der Reichsverein, ob- 


wohl ſchon bei 200 Beſtellungen eingelaufen ſind, 
keinen Abſchluß mit einer Firma auf Herſtellung 
von Oſterreichiſchen Breitwabenſtöcken machen, 
weil die eingelaufenen Offerte enorme Preiſe 
verlangten, von K 95.— bis K 105.— per Stück. 
Doch iſt der Verein derzeit mit einer großen 
Tiſchlerei in Unterhandlung und dürfte dieſe 
Firma die Breitwabenſtöcke in tadelloſer Aus- 
führung zu einem Preiſe herſtellen, der es er⸗ 
möglicht, daß der Verein ein Stück für K 66.— 
bis K 80.— abgeben kann. Die Lieferungen 
könnten aber erft in zirka 2—3 Monaten erfolgen. 
Wir empfehlen unſeren Mitgliedern, ſchon jetzt 
die Beſtellungen zu machen, weil die Abgabe der 
Stöcke in der Reihenfolge der einlangenden Be⸗ 
ſtellungen erfolgen wird und weil bei einer Neu- 
auflage der Breitwabenſtöcke die Preiſe abermals 
ganz bedeutend erhöht ſein werden, ſo wie es 
bei den Wachspreſſen der Fall war. Der O ft er- 
reichiſche Breitwabenſtock ift die befte Form 
aller bekannten Breitwabenſtöcke und hat ſich für 
alle Trachtverhältniſſe vorzüglich bewährt. Er 
hat ein ſolides Gefüge, iſt einfach und ſehr leicht 
zu behandeln. 

Sinnreige Spende. Dem Kanzleiperſonale des 
Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
kamen von nachſtehenden Zweigvereinen und Mit- 
gliedern diverſe Lebensmittel als Spenden zu: 
Zweigverein Rautenberg: Mehl. Eier und 
Butter; Zweigverein Prellenkirchen: Mehl, 
Gier, Brot, Honig und Häschen; Herr J. Müll⸗ 
ner, Altmannsdorf: Gemüſe; Herr J. Trojan, 
Deutſch⸗Altenburg: Obſt; Herr Franz Kollmann, 
Wien: Wurſtaufſchnitt; von einem ungenannt 
ſein wollenden Herrn: Mehl. Herzl. Dank. 


Für den Neubau der Oſterreichiſchen Imker⸗ 
8 Herr Thomas Wadelnig, Kirſchentheuer 
2.50. 


Spenden für den Reichsverein. Herr Hubert 
Raus, Wolſramitz K 8.—, Herr Franz Richter, 
Neutitſchein K 3.—, Zweigverein Bärn, Mähren 
K 7.50. 


VIII. zſterreichiſche Kriegsauleihe. Nady 
ſtehende Mitglieder zeichneten bisher durch den 
Reichsverein bei der Centralbank der deutſchen 
Sparkaſſen in Wien VIII. öſterreichiſche Kriegs- 
anleihe: Herr Fuchs Johann, Stollhof K 500, 
Herr Nieß Johann, Präbach K 100, Herr 
Stampfl Joſef, Straßgoinzen K 1000 und 
Herr Brandſtetter Johann, Schwarzau 
a. St. K 1000. 
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Verſammlungsanzeigen. 


Der Zweigverein Kronberg und Umgebung 
hält am Sonntag, den 8. September l. J., um 
3 Uhr nachmittags, eine Wanderverſammlung in 
Pfaffls Gaſtwirtſchaft zu Wolkersdorf ab, in 


Vereius nachrichten. 


Niederöſterreich. 


Der Bienenzuchtverein Biberbach hielt am 
Sonntag, den 21. Juli 1918 in Herrn Anton 
Wagners Gaſthaus eine gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Herr Wanderlehrer Hans Pechaczek 
hielt einen Vortrag, erörterte, wie notwendig 
die Zuckerfütterung bei uns im Herbſt ſei und 
ſprach über die Honigabgabe und Zuckerbeſchaf⸗ 
fung. Es wurde ihm für feine gediegenen Aus- 
führungen allſeits der beſte Dank gezollt. — 
Franz Insprucker, Schriftführer und Kaſſier. 

Der Zweigverein Bruck a. d. Leitha hielt am 
21. Juli d. J., 4 Uhr nachmittags, eine Voll⸗ 


und Zuckererfordernis Beſchluß gefaßt wurde. 
Jedes Mitglied iſt bereit, Honig nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Maß abzugeben, ſobald im Herbſt 
tatfächlich noch fo viel Honig geerntet wird und 
die Überwinterung der Bienen ohne Schaden 
durchgeführt werden kann. Zwei treue Mitglie⸗ 
der des Zweigvereines, welche durch 25 Jahre 
dem Vereine angehören, das iſt Herr Anton 
Sandhofer, Gartendirektor i. P., welcher nicht 
nur als Mitbegründer des Vereines gilt, ſondern 


auch dem Vereine längere Jahre als Obmann 


ſeine koſtbare Zeit widmete, weiters Herr Ludwig 
Willam, Gärtnereibeſitzer, ebenfalls Mitbegrün⸗ 
der und eifriger ausübender Imker, der zum 
Nutzen der Bienenzucht ſtets ſeine Erfahrung 
in den Verſammlungen zum Beſten der An- 
weſenden gab, beide wurden aus Dankbarkeit 
und Verehrung zu Ehrenmitgliedern des Zweig⸗ 
vereines ernannt. Obmann Herr Entholzer über- 
reichte mit kurzen, warmen Worten jedem der 
Herren ein ſchön ausgeführtes Ehrendiplom, 
worauf die gefeierten Herren der Vereinsleitun 
ihren wohlgemeinten Dank abſtatteten. Nach 
bienenwirtſchaftlicher Wechſelrede ſchloß Herr 
Entholzer die Verſammlung. — Die Vereins- 
leitung. 


Ybbsgau. Sonntag, den 7. Juli tagte zu Oppo- 
nitz die Bezirksverſammlung der im „Ybbsgau“ 
vereinigten Zweigvereine des Reichsvereines in 
Wien. Es hatten ſich trotz der ſehr ungünſtigen 
Bahnverbindung dorthin über 100 Teilnehmer 
eingefunden. Der Obmann des Zweigvereines 
Opponitz, Herr Reicheicher, begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen der Imker von Opponitz 
und übertrug den Vorſitz an den Obmann des 
„Ybbsgau“, Herrn Regierungsrat Hans Bim- 
mermann, welcher in ſeiner Begrüßung ſeiner 
Freude über den großen Beſuch Ausdruck gab 
und den Geſchäftsführer Herrn Wanderlehrer 
Hans Pechaczek erſuchte, das Protokoll der vor- 
jährigen Verſammlung. die in Hilm⸗Kematen 
ſtattgefunden, zur Verleſung zu bringen. Nach 
Verleſung dieſer Verhandlungsſchrift referierte 
Herr Pechaczek über die zwei wichtigen Punkte 


t 
| 
? 
f 
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welcher Herr Wanderlehrer Alfonſus einen zeit- 
gemäßen Vortrag halten wird. Zahlreiches Er 
ſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. Gäſte ſind 
willkommen. — Der Obmann: Karl Zajicek. 


* 


„Honigabgabe an die Regierung“ und „Buter 
bezug für die Herbſtfütterung“. Da die Regie 


rung den Bezug von Bienenfutterzucker an die 
! Ablieferung von Honig bindet, fo ſtellt der Re 


ferent folgende Punkte als Richtſchnur feft: 


des Bezirksvereines, Herr 


notleidenden eigenen Volksgenoſſen, bezw. 


1. Gefordert wird von jedem Muttervolke die 
Abgabe von 1 Kilo Honig zum Preiſe von 
K 16.—. Es ift daher von jedem Nutzvolke, 
gleichgiltig, ob es Honig oder Schwärme gibt, 
1 Kilo Honig an die Sammelſtelle des Vereines 
abzuliefern. Als Leitfaden gilt die Zuckerbezugs⸗ 
liſte der vorjährigen Zuckerbeſtellung. 2. Heurige 


Schwärme find von einer Honigabgabe befreit. 


verſammlung ab, bei welcher über Honigabgabe T Wenn es in einem Vereinsgebiete, wie 3. B. 


in Opponitz, durch Verſagen der Tracht keine 
Honigernte gegeben, muß darüber der Obmann 
einen eigenen Bericht erſtatten und es darf in 
dieſem Gebiete kein Honig verkauft werden, auch 
kein ſolcher vorjähriger Ernte. Der Verein iſt 
aber zu einer eventuellen Honigablieferung, wenn 
es eine Spättracht gibt, ebenfalls verpflichtet. 
Wenn Mitglieder dieſes Vereines fih in Gegen- 
den mit Tracht beſinden, ſo müſſen dieſe Honig 
von ihrem Stand abliefern; bei geringen Quanti⸗ 
täten an die Honigſammlung des Nachbarver⸗ 
eines, der Honig abliefert. 4. Nur Schleuder 
honig darf geliefert werden. Wer Seimhonig er⸗ 
zeugt, muß das zu liefernde Quantum in 
Schleuderhonig eintauſchen. 5. Der Honig muß 
einwandfrei fein. Es ift Ehrenſache des Zweig ⸗ 
vereines, nur tadelloſen Honig zu liefern. Nach 
eingehender Wechſelrede ſtimmt die Verſammlung 
den Ausführungen des Referenten bei. Da in 


jedem Bezirke ein Imker zu wählen iſt, der bei 


der k. k. Bezirkshauptmannſchaft die Imker in 
dieſer Sache zu vertreten und die Honigabgabe 
im Bezirke zu leiten hat, wird über Antrag des 
Herrn Dürnberger, Pbbſitz, der Geſchäftsführer 
Pechaczek, gebeten, 
dieſes Amt zu übernehmen, der als Wanderlehrer 
die Verhältniſſe in den Zweigvereinen kennt. 
Herr Pechaczek nimmt die Wahl an. Sodann 
begründet Herr Michael Kern, Waidhofen, fol 
genden Antrag: „Die heutige Gauverſammlung 
fordert die Leitung des Reichsvereines für Hie- 
nenzucht in Oſterreich auf, mit allen ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln und Rechten dahin zu 
wirken, daß der von den Bienenzüchtern des 
deutſchen Ybbsgaues abgelieferte Honig p 115 

Ui; 
täranſtalten unverfälſcht und gerecht abgegeben 
wird.“ Der Antrag wird angenommen. l 
Pechaczek hält ſodann einen Vortrag: De 
Noſemakrankheit 1916 und 1918.“ Es ſolgen 
dann noch Anfragen und Mitteilungen aus dem 
Imkerleben. Als letzter Punkt iſt die Feſtſetzung 
des Verſammlungsortes für 1919. Herr Peda 
czek ladet die Verſamlung nach Euratsfeld em, 
da der dortige Zweigverein gleichzeitig fein 


Rr. 9. 


25jähriges Beſtandfeſt feiern will. Der Antrag 

wird angenommen; ſodann jchließt der Bor- 

ſizende in üblicher Weiſe die Verſammlung. Die 

Imker blieben noch bis zum Abgang des Zuges 

in gemütlicher Unterhaltung beiſammen. 
Steiermark. 

Honigſpenden⸗Berzeichnis zur Peter ⸗Spende. 
Für die Spende haben bis jetzt eingeſandt: Mat⸗ 
thias Leipold, Wettmannſtätten, 2 Kilo; Max 
Steffen, Graz, 9 Kilo; Zweigverein Frohn⸗ 
leiten 10.75 Kilo; Zweigverein St. Peter bei 
Graz 5 Kilo. — Um weitere Einſendungen bittet 
die Vereinsleitung. 

Spende. Der äußerſt rührige Zweigverein 
St. Peter a. O., welcher trotz ſeines kurzen Be⸗ 
ſtandes — die gründende Verſammlung fand am 
17. März d. J. ſtatt — ſchon über hundert Mit⸗ 
glieder zählt, ſpendete durch ſeinen Obmann 
Herrn J. Roßmann dem Steiermärkiſchen Bie⸗ 
nenzuchtvereine K 170.— für Vereinszwecke. Ein 
Heil den wackeren St. Petern! 


Filiale Ligiſt. Verſammlung am 14. Juli im 
Vereinsheim, Gaſthof Fink in Ligiſt, um 11 Uhr 
vormittags. Wanderlehrer Böhmer aus Marhof 
bei Stainz beſprach die Vorteile des Mobilſtockes, 
die verſchiedenen Fütterungsarten und die An- 
gelegenheit der Zuckerbeſchaffung. Nachher wurde 
der bisherige Ausſchuß wiedergewählt. Am Nach⸗ 
mittag verſammelten ſich Mitglieder der Filialen 
Ligiſt, Mooskirchen und St. Stefan beim Herl- 
wirt in Hochſtraßen. Der Obmann der Filiale 
Ligiſt, Herr Wanko, begrüßte mit großer Freude 
die zahlreich erſchienenen Vertreter der drei 
Filialen. Hierauf ſprach Herr Wanderlehrer 
Joſef Böhmer über die Weiſelloſigkeit, die Be- 
handlung weiſelloſer und drohnenbrütiger Völker, 
das Zuſetzen einer Königin u. a. Nachdem Herr 
Ranto den Herrn Oberlehrer Böhmer zu der 
ihm zuteil gewordenen Allerhöchſten Auszeich⸗ 
nung noch beglückwünſchte, wurde die ſehr ſchön 
verlaufene Verſammlung geſchloſſen. 

Deitsberg. Sonntag, den 21. Juli hielt die 
Filiale Voitsberg in Herrn Maiers Gaſthaus in 
Voitsberg eine ſehr gut beſuchte Wanderver⸗ 
ſammlung ab. Der Obmann, Berginſpektor Karl 
Singer, konnte eine erfreuliche Zunahme des 
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Mitgliederſtandes feſtſtellen. Über die Anforde- 
rung von Bienenzucker und die verlangte Abgabe 
von Schleuderhonig entſpann ſich eine längere 
Wechſelrede. Es wurde betont, daß die Mitglie- 
der der Filiale hauptſächlich Stabilbau in 
Bauernſtöcken betreiben, daher keinen Schleuder- 
honig ernten und abgeben können. Auch wäre 
eine Honigentnahme aus Bauernſtöcken ſchon 
wegen der Gefahr der Räuberei in dieſer Jahres- 
zeit nicht möglich. Bei der heurigen geringen 
Honigernte und den zahlreichen Schwärmen kann 
jedoch auf die Zuckerfütterung nicht verzichtet 
werden, ſollen nicht die vom Mißjahre 1910 
übrig gebliebenen Völker verhungern. Die An- 
regung des Wanderlehrers Lux, betreffend eine 
wechſelſeitige Verſicherung gegen Feuer und 
Diebſtahl, wird wärmſtens begrüßt und dem 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereine zur eheſten 
Durchführung empfohlen. Hierauf hielt Wander⸗ 
lehrer Joſef Seemiller einen beifällig aufgenom⸗ 
menen Vortrag über die Behandlung der 
Schwärme und die Arbeiten am Bienenſtande 
bis zur Einwinterung. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung begaben ſich die Teilnehmer zum 
muſterhaft gehaltenen Bienenſtande des Alt- 
meiſters Michael Stindl und wurden dort durch 
denſelben und den Wanderlehrer die aufgeſtellten 
verſchiedenen Stockformen und Bienenzuchtgeräte 
erklärt und deren Bor- und Nachteile beſprochen. 
Beſonders gefielen die Breitwabenſtöcke fome . 
eine von Herrn Michael Stindl ſelbſt angefert'gte 
Schleudermaſchine für Breitwaben. Voll hefrie⸗ 
digt von dem Geſehenen und Gehörten verließen 
115 er und Imkerinnen dieſen Muſterbienen⸗ 
tand. 

Der e ah Maria Troſt bringt die eheſte 
Einſendung der Honigſpenden zu Ehren des Prä⸗ 
ſidenten Herrn Landeskulturinſpektor Peter an 
die Kaſſierin Frau Louiſe Schnürch in Stifting, 
Roſeggerweg, in Erinnerung. 

Filiale Leibnitz. Der Obmann der Filiale 
Leibnitz, Herr Privatier Anton Kortſchak, iſt 
bereit, ſeinen Mitgliedern für die Honigſpende 
Gläſer zu 4 Kilo, ½ Kilo und 1 Kilo, ſowie 
auch Blechdoſen zu 4½ Kilo unentgeltlich zur 
Verfügung zu ſtellen und können dieſelben bei 
ihm geholt werden. 


Zücherſchau. 


Obwohl wegen Raummangel eine Beſprechung 
der in letzter Zeit eingeſendeten neu erſchienenen 
Bücher und Schriften bisher nicht erfolgen 
konnte, fo müſſen wir unſere Lefer dennoch auf 
zwei bedeutende Neuerſcheinungen der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Literatur aufmerkſam machen: 

Aus der Feder unſeres verehrten Altmeiſters 
des hochwürdigen Herrn Benefiziaten Co el. M. 
Schachinger in Purgſtall a. d. Erlauß er⸗ 
ſchien eine kurzgefaßte Anleitung über Pienen- 
zucht Ertragreiche Bienenzucht“, ein 
Leitfaden für Anfänger. Ein ausgezeichnetes 
Büchlein, das wir unſeren Leſern, namentlich 
aber allen Anfängern, beſtens empfehlen. Zu 
beziehen ift es gegen Einſendung von K 1-45 
vom Berfaffer. 

Ferner erſchien ein größeres Werk über Bie⸗ 
nenzucht: Die Grundlagen der Bie⸗ 
nenzucht' von Herrn Ing. Joſ. Lüften 


egger, k. k. Forſtmeiſter, Prutz in Tirol. Es 
enthält 288 Seiten Text, 130 ſchöne Abbildungen 
und kann vom Verfaſſer ſelbſt gegen Einſendung 
von K 12.— und Porto bezogen werden. Herr 
Lüftenegger, ein durchgebildeter Imkermeiſter, 
hat auf Grund vergleichender Verſuche in 
großem Stile und nach den Erfahrungen ſeiner 
reichen Praxis Leitſätze für den Bienenzucht- 
betrieb geſchaffen, deren Befolgung einen ſicheren 
Gewinn aus der Bienenzucht verbürgt und die 
dieſen Zuchtzweig volkswirtſchaftlich zu heben 
geeignet ſind. Das Studium des Buches iſt ein 
Hochgenuß; jeder Imker wird mit großem 


Nutzen die darin enthaltenen Lehren am eigenen 


Bienenſtande zur Anwendung bringen können. 


Das Buch ſoll im Beſitze eines jeden ernſten 
Imkers ſein. | 


Eine ausführliche Beſprechung beider ange 


zeigten Bücher wird noch erfolgen. 
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I5 Wiener Vereinsständer ~x. Verkaufe 


Drei-Etager, mit feſtem Honigraum, noch gut er- 
L. . 115 15 Gn Steen. Bienenhaus, 5 Nele breit, Biat 
JJ BE LEERE für 40 Sträulikäſten (entſprechend mehr kleinete 
— ul u: ee 3 zwei Seiten, mit | 
= Holz, darüber Eternit ge 
Gebirgs Bienenvölker drei bevölkerte und zwei leere Vereinsſtänder; 
in Original Kärntner Bauernftöden habe abzu- drei bevölkerte öſterr. Breitwabenſtöcke; 
geben, nach Buchweizen, 15 bis 20 Stück zehn bevölkerte und fünf leere Sträulifäften ſamt 
ab Roſenbach. 91-IX. Aufſätzen u. Zugehör (Völker geſund, mit Win⸗ 
Joh. Winter, Oberheizer, k. k. St. B. terfutter, Wohnungen von Wagner ⸗Stronsdorf); 
in Roferbad, Kärnten. Futtergeſchirre, Wabenzangen, Räuchermaſchine, 


— — . — Sonnenwachsſchmelzer und große ee 
u 5 Schleudermaſchine 
Einige gut erhaltene wegen Auflaſſung der Bienenzucht um K 7800 
Wiener Vereinsſtänder gu. Dr. Hermann, 


kauft A. Bucher, Obotachegg (Steiermark). Groß⸗Rußbach bei Korneuburg. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alie Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus fparantiert reinem Bienenwachs. Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeust, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEITE, oberhollabrunn bei Wie 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betriet 
13-X11 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bei Heinrioh Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Mieiniger Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzs-Zwillingsstödie 1. Biederösterreig, Oberösterrei u. d. Aipenländern. Besareibung des Slodes kostenlos. 
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Lehrbuch der Bienenzucht von Alfonſus, tadel- 


Zu kaufen geſucht! | Befte Anleitung für Anfänger: 
loſes, gebundenes Exemplar; eine neue oder gut 


Schlesw.-Holſt. I | 
337 
erhaltene Entdecklungsgabel, womöglich vernickelt; Bienen büchlein 


2 * f rot A A 9 — 
„Sienen-Bater“, Jahrgang 1916, 1917, 1916 160 dect yu bachen von J. iia 
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Nr. 1—6. O i grieglad Semat gp | O O abeti, (Salenmigoi a Faulück bei Rabenkirchen ( (Schleswig⸗-Holſtein | 
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Bienenwachs 


garantiert echt, naturrein, suchen fortlaufend zu kaufen 


Werner & Mertz, Erdalfabrik 


WIEN, III., Petrusgasse Nr. 6. TB-XL 
eu un ss a D S BE 5 5 5 5 5 5 5 5 5 = 5 BB u = m = Em m m m m DB B 


L. Jahrgang. 


Ein kleines Tandhaus 
wird zu kaufen geſucht. 
Gefällige Zuſchriften find zu richten an 
Karoline Beneſch, 
Brüſau 197, Mähren. 


Sienenzüchter, welche Honig auf 
Radioaktivität 
ellen prüfen laffen, um auf Grund des Ergeb- 
Ne? mit behördlicher Bewilligung 
bessere Verkaufspreise 


erzielen, mögen Muſter fenden an die Anſchrift: 
L Erben, gepr. Bienenzuchtlehrer, Perchtolds⸗ 
"i, Wienergaſſe 3, N.⸗O. NIX. 


Raufe Grundſtück 
t Einfamilienhaus und Garten (zirka 1400 m?) 
D 1—2 Megen Feld in trachtreicher Gegend 
ı der Weſtbahnſtrecke Wien bis Rekawinkel. 

Anträge an on 
. Rapet, Rapet, Wien, XII., u, XII., Strohberggaſſe Nr. 3. Nr. 


bo Hronen Belohnung 


ich Abſchluß des Naufes, demjenigen, der mir 
guter Bienengegend ein kleines Landhaus 
Zimmer, Kammer, Küche und Nebenräumlich⸗ 
den, gutes Trinkwaſſer) mit Garten zur Auf- 
Lung eines größeren Bienenſtandes behufs 
nkaufes bekannt gibt. Zuſchriften erbeten an 


Frau H. Marie Müllner -ıx. 


trmennödorf 15, Poſt Friſchau a. d. r Sanot: 


70—IX. 


14 Stück Vereinsſtänder, faſt neu, mit tit teilweiſe 

schauten Rähmchen, preiswert zu verkaufen. 

15 1 1 II., R 1 
1. Sto 


i Lanältraßer poiztraife. Dante und ara 
Bien, III., S 111 (Telephon 4927) 


erzeugt 
reihe Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
, ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 
alen — Detailverkauf: III., Havp'ſtraße 98 
(Roſa Hütner). -V. -10. 


Suche Auutzſch-Zwillinge. gebe 
hiefür erſtklaſſige Mutter völker. 


Anſchriften an 
Franz Fuchswans, Gemeindebeanter, 
Miſtelbach, RÖ. x. 
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Garantiert echtes Zienenwach⸗ 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 

Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 

Preisofferte nebſt Angabe 0 Quantums erbeten. 
46-XH. 


Imker bei freier Station gefucht. 
Offerte find zu fenden an das Sekretariat Schloß 
Schönau | bei Leobersdorf. 53-vVIll. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


III., Hauptſtraße 139. 49-v 19. 
Pienen- 


Rohwachs 
Reinwachs 
Wachstreber 


kauft ſtändig zu beſten Preiſen 


V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


TIIEKILIITITIIIIIIL 
Garantiert naturechten 


Bienenſchlenderhonig 
kauft Händtg 3-11/1919. 

Gntsverwaltung 8 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe Ba 


mr Abgabe an direkte Verbraucher 
durch ihre zahleeichen Filialen. 
Schriftliche Offerte an vbige Adreſſe. 


ALLLLELLLLLLL 
BE Bienenmwads WE 


rein und unrein, lauft ganziährig „Königswerke“ 
in Rönigemald, . B. B. 18-11. 19. 


16-VHI. 


F. Richters Schabermeißel 


ift das men das unentbehr hrlichſte Werkzeug eines jeden 
Bienenzüchters ſür jede beliebige Stockform. 
Preis K 2.75, mit Poſtverſaudt K 3.—, 

mit Poſtuachnahme K 3.40. 88. x. 
Franz Richter, Oberndorf a. d. Melk. N.-D. 


Kaufe 2-3 abgeisommelte Bienenvölker 
Preisangabe Eläliermayergafe 3 Wien, a. 


Haufe Walis, Hönig und Völker! oax. 


Schriftliche Offerten mit Preis und Quantum an 
Fr. Mazura Wien, XV., Sechshauſerſtraße 24. 


Seite 4. 


Gut erhaltene 


leere Diener Dereinsttänder und Lagerttöce 


hat abzugeben Gram Magnus, Frieſach., 


Erzeugung der Kunſtwaben 


auf Walzmaſchinen. Echtes Bienenwachs wird 
verarbeitet oder umgetauſcht. 75— IX. 
Großimkerei Zämsſtuß, Paskau, Mähren. 


Bienenzüchter 
der Umgebung Leibnitz ! 


Jene Bienenzüchter, welche Bienenvölker im 
»Herbſte kaſſieren, bezw. abſchwefeln wollen, 
werden gebeten, die Bienen anderen Bienen- 
hen zur Weiterzüchtung zu überlaflen und 
Anzahl der Völker mittelſt Poſtkarte Herrn 

A. Kortſchak, Obmann des Bienenzuchtvereines 
Leibnitz, oder A. Hochegger, Leibnitz, Grazer⸗ 
galfe 27, bekanntzugeben. Die Bienen werden 
ann an Ort und Stelle abgetrommelt und 
85 IX. 


Bonig und Wachs 


mit Preisangabe kauft 80—XI. 
Franz Lattera, Wachszieher in Krems a. d. D. 


Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in jedem Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. e Linz a. D., Karl- 

wiserstrasse 11. 81—IV. 


BUBBSSSEPRENHHERDBERSBRERHHSBSREBBERBRBEN 
— Vßw—..ů—E— —— 


übernommen. 


Rohwachs in Waben oder Knollen 


kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Kilo 
8 Gleichenberg. 70 XII. 


Kleiner Anzeiger. 


Quantum Honig kauft Lange 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. > 5 x 


Leopold Beichl, Ob.⸗Grafendorf a. d. Si 
N.-Ö., verkauft billigft mehrere Original Wiener 
Bereinsſtänder, ferner ſolche mit ſeparatem 
Wiener . und eine große Menge Nähmchen 
Wiener (Diener Vereinsmaß). S-VIII. 


Ranje au ausgebaute Arbeiter: Waben. Offerten 
mit Preisangabe an Magura, Wien, XV. 
Sechshauſerſtraße 24. Kue 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois ee a a en 1, de 105. — 
ienenzu en, I., 


Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein 


Bienen-Bateı. 


TI-IX. 


2 Romorau hei Troppau. 


L. Jarg 


15 Bienenvölke 


n Breitwabenſtöcken und Bereinäfländern 

gepreßten Strohwänden, mit Winterfutter 
ſehen, zu verkaufen bei 

Anton Perſchen, Napfenber 

Preis nach Übereinkommen. y 


Verkaufe Bienenſta 


Wiener Vereinsmaß, 20 Völker. gi 
Mizzi Altmann, Matzen Nr. 7, Nieden 


eee à 


3 Jedes Quantum dez 


sofort zu kaufen gesuch 


G 


..„„„„. 


Anbote an: 


2 è Chemische Fabrik Bes. m. b. 


eee eee eee 
©—o—o—o—o—o—o—o—o—e 


Bienenwachs 


in größeren Quantitäten zum Selbf 
verbrauche 


zu kaufen gesucht. 

Fabrik chemiſcher Präparate l 
Dr. Hugo Arufteiw 
Wien, XIII / 4, Felbigergaſſe 49. 
620606 00606060 — 0 


Bienenksniginnen 1918 à K 1250 - 
egen Nachnahme Eiermann. € 
Höbnit, Sübmähren. 


re volkreiche Bienenköde jamt $ 
rige efruchtete Bienenkönigin gegen gute 

egen ſind abzugeben oder Au o zu vert 
Perſnliche oder ſchriftliche Anfragen an 3 
züchter Ferdinand Herbſt, Kalksburg. F 


Einen Sonnen ⸗Wachsſchmelzer hat zu der 
Johann Schafhaupt, Bienenzüchter, S 
höfen 20, Poſt Bärn, „Rahren. 


erorferirage 8 8. 


Druck von Koch 8 Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 1 


Nummer 10/11. 50. Jahrgang. 1918. 


Wann! 


Delterreicnilchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Berlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


| Offizielles Organ 


f Sektion für Blenenzucht der k. k. Landwirtichaftsgeiellihaft Salzburg Auflage 20. 000. 
des Steiermärkiichen Bienenzudtvereines —— 
des Lkandesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen 
s Landesverbandes der Blenenzüchter und Bienenireunde des Erzherzogtums Niederöfterreih und 
des Derzogtums Kärnten 
5 kandesverbandes der deutihen Bienenzüdter und Bienenireunde der IIlarkgrafſchaft Mähren und 
des Landesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina. 


I Beitellungen auf Grund nadıitehender Ankündigungen berufe man fidh gefälligit auf den «Bienen-PVater». 

+ ” 

Geſchäftlicher Wegweiſer. 
b eugt als Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & Co., 
Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ n IR. BODEN Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
Gmail- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für Foniggläler 

ben, Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in dieſem gaſellſchaft für 1 
dann Bienen- und Geflügel- Geschäftszweige tätig. — Siehe | nn m 
geräte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1-xıı | Budapeſt und Prag. 4-XII 
— ——— ökL“——ẽdd— ä — (:ũ— — ———ſ— —b 2 ——— 
LLLLLLLLLL Ssearündet LLLLLLLLL LLL LL 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 
Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 5-XIl-18 2 


* Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
ſchaftliche Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 

Honigſchleudermaſchinen, Bienen— Telephon 14544. 3. xu 

leudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 

Filialen: ⸗Rudolfsheim, 

A 

Hermann Lowy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik g 

9 Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 
CELLLLLLLLLLLLLLELLLLLLLLLLLLLLLLL 


da 
Ue 


©rite 2. Orenen-Barer. L. Jahrgang 


mg a —— 


—— a D —— 


Bienenwachs 


Fr anz TT Sreitwmabenftii 
mit öfterr. Breitwabenmafi, E 
blüffend einfache Behaudun 
(ſiehe Bienenbuch von F. Nichte 
„Biene und stod h 


franz Mößlang, Bien, I., In fan 


Jedes u antun; 


zu verkaufen hat, garantiert reines 
wende ſich am beſten an die Bienen wach! 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
III/. Gentgaſe 7. (1 J. Weib, Techniſche Grohbandli 
IIIIIIIIIIII III I III Rlosterneuburg bei Wien. 
BIENENSTOCKE ALLER SISTEME 35 
4 m BETRIEBE dert 
BIENEN "un 
— GEFLOGELZUCHT 
: NONIOCN ARTIKEL | 
— 20 BUIGEN preısena 


— ILLUSTR. PREISBOCHER 


n UMSONST 
GE p nn © 


FR-SIMMIC]> T rss ERIC: | 
NEUES VEREINSHONIGGLAS 


Ohne Verschluß zum Ve 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie bis 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitgiieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
| diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 


Adreßschleife des „Bionen-Vater“. — 
Zu jedem Versinshenigglas kommt je eine Vereinshanigatikette gratis. um m ij! i | 


_ 31-Xll 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


— 
— 
Er 


10180. Ferner: Futtargefäße, Honig- 


it 7 11 Sernierdssan und bleneuwirt- 
I I Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 
Alleinige Lieferanten; 


c. — SÖHNE, „ensure 


WIEN, IV., Rechte Wienzeile 239. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. - —— 


vA 


11) 


Ra ) 
8 

EN 

526822 — 


Pr el BUD ERBEN 

2328722875 \ "ettan | 

® 885 PRRI > 7 579,47 

KARS 12 SH $ 15 i 
2225 8222222 
S 156 t | i Tr Mu p 
1 sh 10 x I, NY Zn A 


| A d t 
28 
ar A ” 


gun des unter dem höchſten Schutze Ihrer kaiſ. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten dran 

berzogin Maria Jofepha ftehenden Ofterreichiichen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 

weigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ufw., 

r Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſcher 

̃enenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes⸗ 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Ter Berein Rand über IV Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſertn Eltſabeth. 


„Bieren:Bater” etnt am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfret zugeſendet. Der Bezugspreis 
tet ganzlähri tür oe ara Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
Ao fwerein) $ Mart. Im Zeitungshaupwerzeichniſſe unter Rr. 662 eingetragen, unter weicher Nummer bet ledem Poſi⸗ 
z bezogen werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme om 15. jeden 
ats. Handſchrif ien werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Berein kanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraſe 5. — Schriftleiter: Alais Alfenſus. 


ie Theorie des großen Tuftbedürfniſſes des Biens. 
Von Joſef Lüftenegger, k. k. Forſtmeiſter in Prutz, Tirol. 


Ter Widerſtreit der Meinungen in den Schwarmtrieb gewaltſam zu dämpfen. 
jenenſchriften über wichtige Belange der Winters galt das Luftbedürfnis für beſon⸗ 


uiſchaftlichen Zucht veranlaßte mich vor 
bn Jahren, an ſelbſtändige Verſuche in 
ößerem Maßfſtabe zu ſchreiten. (Verſuche 
Kleinen find in der Bienenzucht fait 
mlog, weil allzuleicht irreführend; jeden- 
ls erlauben fie keinen ſicheren Schluß.) 
nter anderem lag da auch die Frage vor: 
ie groß iſt der Luftverbrauch im Bienen⸗ 
ce, einerſeits beim ſommerlich erſtark⸗ 
anderſeits beim halbſchlafenden Bien 
Winter? Und anſchließend, wie ift 
Bedürfnis vom Züchter jeweilig 
ſten zu begegnen? 

ie jeit alters herkömmliche Lehr: 
g ift die, der Bien brauche nicht 
etlich viel Atmungsſtoff. Das in der 
1 Bretterbeute oder bei der Klotzbeute 
tuh im Bienenkorbe unten, oben oder 
ittlerer Höhe angebrachte mäßig 
Flugloch genüge im allgemeinen 
ganze Jahr. Man verengte oder er⸗ 
e es durch Schieber oder Keile in 
begrenztem Maße. Eine ſtarke Lüf⸗ 
durch Heben des ganzen Stockes er⸗ 
e man als eine einſchneidende Maß⸗ 
e. angewendet, um etwa den 


ders gering. Tat doch auch Freiherr von 
Berlepſch den lebhaften Ausſpruch: „Im 
Winter brauchen die Bienen verteufelt 
wenig Luft.“ 

Neuere Bienenſchriftſtellen — der 
ſchrifttümliche Nachweis würde zu weit⸗ 
läufig werden — halten dafür, der Bien 
ſei ein ſtarkatmiges Weſen; ein Zuviel an 
Luft könne es für ihn kaum geben. Großes 
Flugloch, d. h. hier Luftloch könne nur 
vorteilhaft ſein und das durchs ganze Jahr. 
Viel Luft helfe durch beſſere Verarbeitung 
der Nahrungsſtoſffe Vorräte und Lebens⸗ 
kraft ſparen, ſie halte die Bienen vor allem 
geſund und langlebig. Die Fluglöcher 
werden deswegen groß angelegt, meiſt 
durch die ganze Beutenbreite verlaufend. 
Selbſt im Winter hält man ſie ganz offen. 
Nur ſo blieben auch Vorräte und Waben⸗ 
bau vor Schaden bewahrt. 

Andere gehen in Anſicht und Praxis 
einen Mittelweg. | 


Ausführlich diefe Gruppenmeinungen 


prüfend zu erörtern, würde uns hier zu 


weit führen, denn die bezüglichen Verſuche 


und deren Ergebniſſe greifen auch zu ſehr 


P E Sea 


— 


Seite 154. 


Bienen⸗Vater. 


Nr. 10 41. 


auf andere Fragengebiete über, ſo über 
den Wärmeſchutz, die Waſſerverſorgung im 
Bienenhaushalte, den Vorräteverbrauch, 
frühere oder ſpätere Entwicklung u. dgl. m. 
Um ſich daher kürzer faſſen zu können, 
wollen wir das Ganze in eine weitere 
Frage zuſammenbringen, nämlich in die: 
Wie kann der Bien in Luftnot geraten? 

Meine Verſuche 
führten mich da zu den folgenden Erkennt— 
niſſen. | 


und Beobachtungen 


| 
! 


jahr wurde dieſer Engpaß von den Pin» 
wieder zum freien Durchweg erweitert. — 
Von glaubwürdiger Seite wird bin“: 
daß Korbbienenvölker, in Hafer :; 
gegraben, nicht allein ſchadlos, ſondern - 
überwintern. — Dazu kommt die tte 
Beobachtung, daß Bienen in Mün; 
denen man das Flugloch ziemlich fejt >: 
Moos verſtopfte, ebenfalls gut winter. 
Die Lehre der Bien ſei ſtarkatmie. :: 
brauche viel Luft, er jei vergleichbar ci: > 


Luftnot, das ift der Mangel an geſunder; Haus, das mit Menſchen vollgedrän n. 


Atmungsluft, kann beim Bien für qe- 


Zeit verſtehen es die Bienen, bei Borhan- 


i 
i 


i 


denſein ſelbſt eines kleinen, etwa 2 Qua- i 


dratzentimeter lichten Kanals durch 
Fächeln einen ſelbſt für das ſtärkſte Volk 
hinreichenden Luftaustauſch herbeizufüh— 
ren. Der Bien ſelbſt beweiſt uns dies ſehr 
deutlich, wenn er ſchon im ſchwarmreifen 
Zuſtande ſtark vorliegt, das einzige Flug— 
loch hiebei verdeckt und nur einen kleinen, 
kaum ſichtbaren, etwa fingerſtarken Durch— 
laß freiläßt, durch den überdies noch 
immer Bienen aus- und einkriechen. Die 
Luft geht durch dieſen Durchlaß aler- 
dings faſt pfeifend durch; aber der Bien 
befindet ſich dabei augenſcheinlich recht 
wohl. Das ganze Stockinnere iſt einer 
Lunge, das Flugloch der Luftröhre ver— 


gleichbar. Überall, wo es nottut, ſind Luft⸗ trom } 
fächler aufgeſtellt. Nur nach großer Muf- werden durch den Ameiſenſäuregeb nn! 
Sto ckluft getilgt. 


regung, durch ſehr ſtörende Eingriffe, 
namentlich aber durch Erſchütterungen 


i 


! 


— . — — 


gerät die ſonſtig ordnungsmäßige Lüftung 


der Beute in Regelloſigkeit, was durch 


Mangel an geſundem Atmungsſtoff Ver- 


derbliche Verwirrung herbeiführt. 

nennen das Verbrauſen. 
Daß im Winter, wo die Arbeit im 

Stocke fait ruht und der Bien im Halb- 


Wir 


i 


wöhnlich nur in der winterlichen, nicht auch dagegen ſpricht manches. 


flugbaren Zeit eintreten. In der flugbaren 


hat zwar viel Beſtrickendes pür üb. Ta. 
Bei . 
übrigen Tieren, die im Winter ihre Lebte 
tätigkeit herabſtimmen, jet es durch c- 
regelrechten, todähnlichen Winterſchla.: 
beim Murmeltier (nur alle fünf Min. 
folgt da ein leiſer Atemzug! ), jei est 
einen dämmerhaften Winterſch lun. 
wie bei den Fiſchen, läßt ſich doch auch:. 
Herabſtimmung der Atmungstätigkenu. 
obachten. Berlepſch ſprach es auch für :: 
Bien geltend aus. So vertritt «. 
M. Kuntzſch nach reichlicher Erpr ob 
die Anſicht, das kleinſte Flugloch gen. 
Winters dem ſtärkſten Bien. Auch m: 
Verſuche decken dies: das Qubod. 
der Bienen ijt im Winter ein verii 
mäßig ſehr geringes. Die ausgeatn. 
Kohlenſäure ſinkt zu Boden und i.. 
durchs Flugloch ab, während Juuert:.' 
reiche Luft dafür einſtrömt. Miaz. 


Dieſe Atmung iſt v. 
rend der Winterruhe jo ſchwach, da“, 
einer den Innenraum ſonſt vollkommen 
abſchließenden Beute, in der ein jozi 
Bien ſitzt, ſelbſt bei kleinſter Flug. 
ſtellung eine vorgehaltene lawni.. 


nicht einmal leicht bewegt wird. 


ſchlummer hindämmert, während die Nah⸗ 
rungsaufnahme eine geringe ift, der Luft— | x 
verbrauch ein beſonders geringer fein : Brauſen angezeigt. Tritt nach Freilem 


dürfte, läßt ſich aus obiger Wahrnehmung des Flugloches nicht binnen einer Sir 


vermuten. Sicherheit hierin brachte das 
folgende: Zunächſt, daß im Herbſte ein— 
zelne, gewöhnlich ſtarke Völker ihr Flug— 
loch bis auf eine kleine Offnung (in einem 
„ale non nur 8 Millimeter Durchmeſſer) 
mit einer düngen Kittwachswand ver— 
ſchloſſen, jo daß nicht mehr als eine Biene 
aus- oder einſchlüpfen konnte. Im Früh- 


t 
’ 


| 


Luftnot kann aljo im Winter nur `u 
gänzliches Verlegtwerden des Fluge: 
etwa durch Anhäufung toter Bienen. ei 
treten. Sie wird von den Bienen? 


Beruhigung ein, jo hat das Brauſen x 
anderweitigen Notzuſtand als Urſach 

Wenn nun auch als erwieſen è 
kann, daß das Luftbedürfnis der B. 
winters gering iſt, ſo geht daraus 
noch nicht hervor, daß eine beſonders 
liche Luftzufuhr dem Bien ſchadet. - 
eine ungehemmte Verbindung mi: 


Nr. 10 11. Bienen-Bater. Seite 155. 


Freiluft wird aber wieder der Wärmeſchutz den ſchädlichen Einfluß wechſelnder Wittes 
omie der Vorräteverbrauch nachteilig be» | rung- und Feuchtigkeitsverhältniſſe mög- 
influßt. Für die Trockenhältigkeit der lichſt zu mildern und Ruheſtörungen aller 
Rente läßt ſich wohl auch bei kleinſtem | Art auszuſchließen — nur mit Vorraum⸗ 
ſlugloch hinlänglich jorgen. Daß große | gitter und ziemlich enganſchließender 
uftlöcher zu beſſerer Verarbeitung der! Strohmatte abgeſchloſſen waren. 


dorräte (mehr gründlicher Verdauungs⸗ Die Theorie des großen Ruftbebü 

erwertung) und zu größerer Langlebig. niſſes B finde ich mach 1 7 — 
it der Bienen führten, halte ich in nichts verwerfen. Ich finde es vorteilhaft, den 
kwieſen. Eher glaube ich fogar, daß durch Bien winters auf einen ziemlich eng- 
en größeren Kampf mit dem winterlichen begrenzten Abſchluß von der Außenwelt 
ttoſtrieſen der Lebenskraftverbrauch ein zu ſetzen. Die Vorteile hiebei find: Vol- 


tößerer ijt, kommen ungeſtörter Winterſchlummer, 
„Son der Richtigkeit meiner Auffaſſung größte 1 des nalen & Gin- 


sließlich vollkommen überzeugt, wagte flui 

ſſes der Witterungsſchwankungen, ver— 
duch mehrere ur u. he Ne hältnismäßig geringſte winterliche Bor- 
1 a 803 raftpro 35 el a ER rätezehrung und wahrſcheinlich auch Spa- 
fern, das waren 35 an der Zahl, ſelbſt rung an Lebenskraft. Sommers wird das 
uf die Gefahr hin größerer Einbußen, den Flugloch, richtiger der Flugſchlitz, nach 
ıseriten Verſuch. Die Völker wurden wie Maßgabe des Bedürfniſſes für ungehin⸗ 
ll 5 5 Sie derten Verkehr der Bienen erweitert bis 
el, wie alle, warm berpadt, teils in etwa auf 15 Quadratzentimeter. Mab- 
diener Vereinsſtändern, teils auf größeren gebend für eine allmähliche Erweiterung 


nadratiſchen Waben, teils auf aus⸗ 
eiprochenen Breitwaben. Der Vorraum no nn. Nacht am 


urde, während er ſonſt mit einer ziemlich 

ut anſchließenden Strohmatte winters Unter = Flagge der Wiſſenſchaft, im 
daeſchloſſen wird, in dieſem Falle noch Mantel wiſſenſchaftlicher Erörterungen, 
berdies mit mittelmäßig grober Holz- Meſſungen und Berechnungen wurden 
delle bis ans Flugloch heran locker aus- | [hon des öfteren Irrtümer in die Bienen- 
eſtopft von der Zeit ſtärkerer Fröſte an- zucht getragen. Die Wiſſenſchaft irrt eben 
tangen (Ende November) bis zu den auch; fie behauptet, ſchränkt wieder ein, 
ten Frühjahrsflügen (Mitte März). — | verwirft wohl gar oder nimmt alte 
ch kann verſichern, daß diefe Völker alle⸗“ Spuren von neuem auf. Namentlich das 
amt gut überwintert haben; es hat ſich Bienenleben ift viel zu ſehr verſchleiert, 
durch kein Notzuſtand irgendwelcher als daß man ihm mit den gewöhnlichen 
frt gezeigt. Es war aber auch anderſeits | wiſſenſchaftlichen Meßmitteln jo leicht bei— 
en Unterſchied, merkbar gegenüber den kommen könnte. Maßgebend bleibt daher 
drigen Völkern, bei denen das Flugloch hier in erſter Linie der wirkliche Zucht— 
liichverengt und deren Vorraum — um verſuch im größeren Stile. 


[e] 
Friſcher Wind. 


Bon Johann Schwanzer, Guldenfurth, Poft Dürnholz, Mähren. 


Mit ſehr großem Intereſſe find Lüften- | Bemerkungen, um nicht einſeitig zu wirken 
ders Ausführungen über Kuntzſchs „Im⸗ und um abſchließend zu ſein. 
erfragen“ geleſen worden, da es ja die erſte Zunächſt fällt auf, daß Kuntzſch ſeine 
lusführliche Beſprechung des nun einmal Betriebsweiſe ſtreng auf ſeinen Stock zu- 
ie Aufmerkſamkeit der Imker erregenden geſchnitten haben ſoll, während doch dieſer 
Werkes ift. So klar und zutreffend dieje | in feinem Buche auf Seite 19 das Gegen- 
Ubbandlung iſt und ſo ſehr das Buch dahin teil ſagt, daß „die entſprechenden Einrich— 
gewürdigt wird, bedarf es doch noch einiger ! tungen den verſchiedenen Syſtemen teil— 
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weile anhaften oder angepaßt werden 


können“. Hauptſächlich muß ich mich jedoch 
gegen den Geſamteindruck der Ausführun⸗ 
gen wenden, daß all die weitſchweifig her⸗ 
beigezogenen Kleinigkeiten und Nebenſäch⸗ 
lichkeiten, wie z. B. die wirklich umſtänd⸗ 
liche Umweiſelung, die Abſperrung der 
Königin uſw., die Hauptſache dieſer Be- 
triebsweiſe ausmachen und davon un- 
zertrennlich ſind. Der Leſer ſoll gar nicht 
auf den Gedanken kommen, daß man dieſe 
„Feinarbeiten“, wie fie Herr Lüftenegger 
zutreffend nennt, bei dieſer wie bei jeder 
anderen Betriebsweiſe oder Stockform a n- 
wenden oder bleiben laſſen 
kann! 

Nachdem ſchließlich reſumiert wird, daß 
infolge all dieſer umſtänd lichen, nicht 
naturgemäßen Arbeiten diefe Betriebs⸗ 
weiſe zur Verbreitung nicht geeignet iſt, 
will uns Herr Lüftenegger mit einer 
neuen Beute eigener Erfindung beglücken 
und die Liſte der „Bienenwohnungen der 
Zukunft“ des Herrn Maurer in Nr. 1 des 
„Bienen-Bater” um eine neue Nummer 
vergrößern! Er läßt ja auch jede andere 
Beuteform gelten, ſobald ſie einen oberen 
und hinteren Honigraum hat. Leider 
haben wir ſolche ſehr wenig und das Heil 
der Bienenzucht wird von den zwei 
Honigräumen ebenſo wenig abhängen, 
als von Kuntzſchs Umweiſelung, Abſteckteil 
und Baurähmchen oder von dem einige 
Zentimeter größeren oder kleineren 
Wabenmaße eines anderen Stockes. 

Nicht dieſe Kleinigkeiten können es ſein, 
die den Wert eines Buches, einer Betriebs⸗ 
weiſe ausmachen, ſondern die Fülle neuer 
brauchbarer Ideen, aus denen wir das für 
uns Brauchbare herausholen und wo- 
möglichſt dem eigenen Betriebe einfügen 
oder anpaſſen. l 

Von dieſem Standpunkt aus habe ich 
Kuntzſchs Betriebsweiſe anempfohlen und 
nicht ſeine Beute, die ich in Natura noch 
nicht geſehen habe und, was ich vielen 
Anfragern ſagen möchte, auch nicht weiß, 
wer ſie erzeugt. Ich habe eine Breitwabe 
24.42. oben und unten in Kaltbau einfach 
auf 3 Stäbchen ohne Schlitten und Mp- 
ſtockteil und möchte zu Verſuchszwecken 
einfach, wo dieſe am Stande ſind, zwei 
Breitwabenbruträume aufeinander ſtellen. 

Der Krieg hat mir viele Beſchränkun⸗ 
gen auferlegt. Ich bewieſele nur weiſellos 


Bienen ⸗Vater. 


Nr. 1011 


gewordene oder ſtark heruntergelomm::- 
Völker mit ſchlechter Brut, wozu c: 
kleine, ganz einfache Weiſelzucht rei: 
Die Königin ſuche ich nie, auch beim U: 
ſtellen, nicht. Wo ich die junge Brut! 
ſtelle, findet ſich auch die Königin e. 
nötigenfalls hilft eine Drohnenwade rai 
Schwärmen verhindert ein großer Ste: 
und viel Bau» und Arbeitgele gent 
Kommt doch ein Schwarm, iſt's kein u. 
glück. Zur Königinabſperrung reicht r: 
die Einengung des Brutraumes mit de: 
Schiedbrett. Wer nicht oben üborwintte 
will, kann es ja auch unten im Brui. 


Selten hat wohl ein Imker jo w- 
Zeit wie ich und ich halte doch mein.! 
bis 50 Völker in ſchönſter Ordnung. z 
ich einfach all die „Feinarbeiten“ me: 
und trotzdem, oder wie manche w 
werden, gerade deshalb habe iè : 
ſchönſten Erfolge. Die Hauptſache an > 
ganzen Betriebsweiſe ift die Mog!!! 
keit des Umſtellens der Bab: 
nur dadurch wird es möglich Ic 
recht früh ſtarke Völker heranzuziehen 
ſich einen Überfluß von Waben zu idan- 
was für unſere Frühtrachten, Bejen: 


»Akazien, allein den Erfolg bedeutet. 


Kein praktiſcher Imker wird, auch 
auf die ſchönſte Empfehlung hin, je: 
ganzen Betrieb umändern, ſondern i: 
was ihm nach eigenem Ermeſſen gut!: 
ſcheint, im Kleinen mit einigen Son. 
verſuchen. Werden ihn diefe Verſuche „ 
nicht immer im erhofften Maße de' 
digen, ſo wird dadurch jedenfalls 
Intereſſe und ſeine Liebe zu den Bu. 
rege erhalten und ſeine Praxis. 
Kenntniſſe gefördert; denn nicht 
mechaniſch feſtgelegten Arbeiten, jon: 
die Luſt zum Forſchen, zum Verius 
und Verbeſſern ift es, die dem denken 
Imker Freude macht und zu dem uns! 
immer noch geheimnisvolle Leben 
Treiben unſerer Lieblinge förmlich anc 


Und um bei Neulingen und übereif 
Anfängern, die mit einem Stock nicht 
zufangen wiſſen, keine Verwirrun 
ſtiften, kann man ja unmöglich jede 
ſprechung einer ernſt zu nehmenden 
triebsweiſe in einem Fachblatte. 
unſerem „Bienen-Vater“, Hintanhb 
Dieſe vor Verſuchen, zu denen ihnen 
das Verſtändnis fehlt, zu warnen. 


Ar. 10/11. 


zelegenheit genug, das beſorgt ja unfer 
»der Fragekaſten⸗Onkel in zutreffendſter, 
niid nicht zu überbietender Weile. 

Die Lebensarbeiten ſo tüchtiger Forſcher 
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derartigen Anhang verſchafft, daß ſie ſich 
nicht totſchweigen oder mit einigen Feder⸗ 
ſtrichen aus der Welt ſchaffen laſſen, ain 
wenigſten zugunſten einer unbekannten 


ie Preuß und Kuntzſch aben fih einen ] Neuerung. 
„nn 


Das „Böüfeln“ unlerer Biene. 


‚„ButtelsNeepen: 
rs Kapitel. F. W. L. Sladen: 
Vol. 88, 


Leben und Weſen der Biene, Vieweg & Sohn, Braunſchweig 1915, 
How pollen is collected by the honney bee. Nature. 
1912 eic. 


Beſprochen von L. Arnhart, Wien. 


Bisher hat man geglaubt, die Biene gebe 
m mit Honig oder Speichel oder mit 
in zu einem Klumpen vereinigten Pol- 
n mit den Bürſtchen der Mittelbeine nach 
ig. O in die Körbchen. Durch die Unter- 
sungen Sladens und v. Buttel- 
leepens iſt die Sache jedoch anders. 
ie ſogenannte „Wachszange“ dient, wie 
it im Artikel über das Wachsplättchen⸗ 
dnehmen ſahen, nicht zum Abnehmen der 
“:tsplätthen, ſondern zum Sammeln 
t Rolleng im Körbchen. 
Die Körbchen ſind allbekannt. Fig. 1 
iat uns das linke Hinterbein der Arbeits- 
ene nach Sladen mit den Bezeichnun— 
don v. Buttel⸗Reepen. Der 
enkel (Femur) ift größtenteils mit 
ate und Schenkelring abgetragen. Die 
diene (Tibia) ift von außen geſehen 
eieckig; fie hat nur an den Rändern 
aare, die Innenfläche ift glatt. Dort, wo 
é Wort Tibia ſteht, ift der Hinterrand. 
ie Haare am Vorder- und Hinterrande 
id lang und ſtehen mehr weniger fent- 
tr zur Innenfläche; der Unterrand da- 
den — wir werden ſpäter noch davon 
nien — hat kurze Haare. Die Haare 
der unteren Vorderecke werden nahezu 
oßlich noch länger; fie reichen in einem 
ocen nach auswärts zu den Haaren an 
t hinteren unteren Ecke. Diele Haare 
nen die Pollenmaſſen im Körbchen: 
ollentraghaare. Dort, wo der 
aarbogen am weiteſten abſteht, hat die 
nnenfläche unten gegen den Rand zu eine 
in ſehr tiefe dreieckige Vertiefung. Auf 
cer Innenfläche, die mit ihren aufrecht⸗ 
kenden Randhaaren tatſächlich wie ein 
zoden ausſicht — man nennt es auch 


orbchen —, findet man bei den von der 


Tracht kommenden Bienen den Pollen, das 
Höschen. 

Betrachten wir die Innenſeite der 
Schiene (Fig. 2). Wir ſehen, es fehlen ihr 
die ſenkrecht auf ihre Fläche ſtehenden 
Randhaare am Vorder- und Hinterrande; 
die Fläche ſelbſt iſt auch kurz behaart. Der 
Unterrand trägt ſtatt der Randhaare einen 
Kamm, aus ſtarken, langen, gelben Zähnen 
beſtehend (dort, wo das Wort Pollenkamm 
hinweiſt). Wie iſt das möglich? Auf der 
Außenſeite ſtehen am Unterrande kurze 
Haare, auf der Innenſeite der Kamm? 

Die Sache ift fo: Die Schiene ift näm- 
lich von außen und innen zuſammen⸗ 
gedrückt. Schneidet man den unterſten Teil 
derſelben knapp vor dem Ende ab und legt 
das abgeſchnittene Stück ſo, daß man die 
Unterſeite oben hat, jo erhält man Fig. 3. 
& zeigt die in der vorderen Ecke befindliche 
Gelenkfläche für das hier eingelenkte Bürſt⸗ 
chen; d ſind die gebogenen Haare von 
der unteren Vorderecke zur Hinterecke; 
zwiſchen dieſen Haaren und dem äußeren 
Unterrande, an dem man hier die ſchon 
erwähnten kurzen Randhaare ſieht, ſieht 
man ein Loch, das Pollenſchubloch; 
b zeigt die Unterfläche des hinteren Teiles 
der Schiene; ſie iſt glatt; e zeigt den am 
Innenrande ſtehenden Kamm, den Pol— 
lenkamm (Pecten). Die ganze Unter⸗ 
fläche bildet den Pollenkneter 
(Depſtum). 

Nun betrachten wir das auf die Schiene 
folgende Bürſtchen (Fig. 1) von außen. 
Es iſt viereckig und zerſtreut behaart. 
Seine hintere obere Ecke hat einen vor- 
ſpringenden Zahn, den Pollenſchie— 
ber (Traductor). Betrachten wir die 
Innenſcite des Bürſtchens, ſo ſehen wir 
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SER AN 

3 W 
N >; 95 y auer 
1 (Depatum) 


fr -- — Pollenscbieber 
(Traductor) 


Fig. 1. Linkes Hinterbein der Arbeitsbiene 
von außen nach Sladen⸗ v. Buttel⸗Reepen. 


Fig. 3. Unterfläche der Schiene von der Ar- 

beitsbiene. Hinterbein. Schema. Original. 

a = Gelenkpfanne, d = Pollenkneter, e == 

Pollenkamm, e = kurze Haare am Außen- 

rand, xf = eu d = Pollentrag⸗ 
aare. 


Fig. 5. Arbeitsbiene von rückwärts geſehen, 
höſelnd. 
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*  Bollepschleber —— 
(Traductor) 


des Meu urn 
(Bürste) 


Fig. 2. Linkes Hinterbein der Arbeitsbiene 
von innen nach Sladen- v. Buttel⸗Reepen. 


WA E 


Fig. 4. Obere Fläche des Körbchens. Cru: 

ginal, ſchematiſch. a = Gelenkskopf, b = 

Pollenſchienbein mit den Pollenhaftzähnen. 
ce = Pollenhebhaare. 


Fig. 6. Arbeitsbiene von der Seite gejeber 
mit den Bürſtchen der Mittelbeine den Po. 


len an die Körbchen drückend. 
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je Reihen der ſenkrecht auf dieſer Fläche 
chenden Haare, die dieſem Teile ſeinen 
amen verſchafften (Fig. 2). Schneiden 
ur nun den oberen Rand auch des 
zärſtchens ab und betrachten ihn von 
den, jo ſehen wir, daß auch das Bürſtchen 
en außen und innen zuſammengedrückt 
t (Fig. 4). 

Der Gelenkskopf, der auch hier am vor— 
ren Teile ſitzt, ift bei a markiert. Der 
gere Rand trägt bei c bis nach vorne zu 
nge Haare; ſie bilden zuſammen die 
ollenhebhaare. Der innere ift 
urlos. Auf dem hinteren Teile der 
äche b ſehen wir zu den Pollenhebhaaren 
tichtete niedrige, ſpitze Zähne, die 
ollenhaftzäh ne. Die ganze Fläche 
ldet den Pollenſchieber. 


Sowohl der Pollenkneter als auch der 


ollenſchieber find von ein und demſelben 
ein in gleicher Vergrößerung gezeichnet. 
an ſieht, daß der Pollenſchieber kleiner 
in den Pollenkneter genau hineinpaßt. 
de zuſammen machen eben das Weſen 
r bermeintlichen Wachszange aus. 

Ehe wir das Pollenſammeln ſelbſt be— 
deen, halten wir feft: 1. Die Polen- 
rgaare ſtehen unter dem Pollenſchubloch 
d unter den Höschentraghaaren. 2. Der 
ute Rand des Pollenſchiebers ſteht unter 
m Pollenkamm. | | 
Serjucht man das Bürſtchen bei be- 
rater Schiene zu drehen, jo gelingt dies 
dus nach außen. 

Wie kommt nun mit dieſem komplizier— 
Apparat der Pollen in das Körbchen? 
trachtet man eine Arbeitsbiene beim 
lleneinheimſen — am beſten hat man 
zu Gelegenheit beim Mohn —, fo ſieht 
in leicht: Schwebend ſtürzt die Biene 
die Staubgefäße. Laſſen fie hiebei 
nen Staub fallen, ſo werden ſie mit den 
wrkiefern aufgebiſſen. Sit die Biene 
iz mit Blütenſtaub bedeckt. jo ſchwebt fie 
ud und hat nach kurzer Zeit — immer 
webend — den Pollen im Körbchen. 
ver ſieht man ein Reiben der Hinter— 
ndürſtchen aneinander und ein Greifen 
Mittelbeinbürſtchen auf die Körbchen. 
chr konnte ich ſeinerzeit mit angeſtreng— 
er Aufmerkſamkeit nicht beobachten. 
e Bienen fliegen jo wahnſinnig ſchnell 
er. daß man fie nicht verfolgen kann. 
Da hat man bei den Hummeln, die nicht 
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wie die Bienen nur ſtets eine Sorte Pollen 
höſeln, das Sonderbare beobachtet, daß bei 
verſchiedenfarbig gehöſeltem Pollen die 
letzte Farbe au unterſt auf 
den Höschentraghaarenliegt! 
Nun war es klar, daß der Pollen nicht mit 
den Mittelbeinen in das Körbchen gelegt 
werden kann. In dieſem Falle müßte die 
letzte Farbe oben im Körbchen liegen. Die 
Sache wurde noch einmal insbeſondere an 
kalten Tagen, an denen die Bienen- 
bewegungen langſam von ſtatten gehen. 
beobachtet, und es ergab ſich im Weſen 
folgendes: 


Der auf dem Haarkleid der Biene haf— 
tende Pollen wird mit allen Bürſtchen, 
insbeſondere — der meiſte liegt natür— 
licherweiſe am Vorderkörper der Biene — 
mit denen der Vorderbeine zuſammen— 
gekehrt. Die Vorderbeinbürſten reichen 
ihren Pollen denen der Mittelbeine und 
aller dieſer beiden kommt auf die Bürſt⸗ 
chen der Hinterbeine. Hier iſt alſo der 
ganze Pollen vereinigt. Während die Biene 
ſchwebt, reibt ſie nun — das konnte ich 
ebenfalls beim Mohn beohachten — die 
Hinterbeinbürſtchen mit den Haaren auf— 
und abwärts aneinander (Fig. 5). Dabei 
kämmen die ſchräg in die Bürſtchenhaare 
hineinragenden Pollenkämme den Pollen 
ab. Da der Pollen während ſeiner vor— 
herigen Bearbeitung mit Honig zuſammen— 
hängend gemacht wurde, bleibt er hinter 
den Pollenkämmen im Pollenkneter haften 
und wird nun durch Zuſammenklappen der 
ſogenannten Wachszange feſtgeknetet. Die 
geknetete Maſſe bleibt zwiſchen den Pollen— 
haftzähnen haften. Wird nun der Pollen— 
ſchicber nach außen gedreht. jo liegt die 
Pollenmaſſe unter dem Pollenſchubloch 
und wird dann durch dasſelbe auf das 
Körbchen gebracht, woſelbſt ſie dann mit 
den Mittelbeinen feſtgedrückt wird (Fig. 6). 
Dieſe Bewegung der Mittelbeine, die man 
leichter ſehen kann, war die Veranlaſſung, 
daß man den Hergang des Pollenſam— 
melns, wie eingangs geſchildert, falſch be— 
ſchrieben hatte. i 

Propolis höſelt die Biene nicht fo wie 
den Pollen; es wird mit den Mittelbein— 
bürſtchen direkt ins Körbchen gehoben 
(Fig. 6). 

Iſt das alles ncht großartig 
und funitvoll klein? 
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Unſere Beobachtungsſtationen. 
Monats-UHeberſicht im Anguſt 1918.) 


Nr. 10/11 


Leiſtung des Volkes in dkg Tempe- 2 Tage wi 
a ratur | = S Ser 
= 2 2 Bi = z| fon | 
— Se E pA E S142 = l b 
S S3 8 2 8 S SD O. E 
1.] 2. 3. 1.] 2. 3. S V8 = 8 138 
Curatsfeld (305 m) .. .| 68 50,100) 30 40 80! 60 7 28 162511 61312 
Weißenbach (357 m) oa —250 4 30 152312 2010 14 
E [St. Pölten (265 m) 20 40 28 — 10 128116320 11012 811. 
= Imkerſchule, Wien ). 10 600 250 860 13 5 124 114-330 18 5123 3 
2 Raabs (469 m) ...... | 20 30430 240 1801 —80 14522 7 31163115] 2. 32 
Andlersdorf b. Franzensd. . 70 75 55, 1210 17521] 11 281822414 87 
3 5 m) Ben - [3003 50| 20; 70| 4:60 1 9 28 14 [23| 8 2. 425 
or 3 120 200 270 70200120 200 1150122] 9 30 152718 7.15 9 
ölterr Mac b. Lambach. 30 2 89| 70| 40 — 140 i 9 28 16221512 11s 
Gußwerk (746 m) 5 59 0370240 40 210231 7 1301153 24 120 720 4 
E Steinhaus (830 m) . 85 120 100 75 205 12 2 193013 949 
S Bruck a. d. Mur (500 m) 1140 5 110 —285 8 27 1719110 81015 
= Mabthof b. A * „„ „„ ae Dr are 
Schloß Moosham (1180 m) 90 10; 20 12 130 | 2 2310125 [13 9,121: 
wu Thalgau (545 m) A 50 70 90 —100 30 7 127115429122! 518 8 
n eling (418 m) | 80100 80'—230 || 2 10 2917.103115 4 52 
N 350 90| 25 al: 52 12 10 28 152477 815 
a b, Feldkirchen. 151 25 500 20 —70 1 34 1623 12 814. “ 
Kleblach (588 m) E 8 . 5 i 
i Stein (380 m) )) A ale Ze i — 5 
lni Lana⸗Pav igll 5130, 0 5 95 6 |35 1179, 23] 5 3,10 :° 
[Bregenn/ a = ia A j 
miny Doren (706 m) 16 78| 95 5 50 12 291627 1a 9: gil 
(Wolfurt (434 m) )) ah - IP 
Böhm. Ueberdörfel (446 m) 80113 70 125 70 8 5 10 29 162215 4, 33 
| i 
un [Brobis dee ) reelle a E aeli 
Mömerſt ade 2 801150130 —325 4 22 137702921 10 74 
Langenberrrrnnn . I | 
en (661 m) ...... a M 4 |: Aa | | . i. 
pupo. [Czernowitz (250 m) . . 625 90 . || 20 90 80 s35 2 3| 13 24 10 50 f 1 23 
pina Kimpolung (720 m) .. .|427 10 80| 901132 70| 222 |120| 3/11 28 172613 618 | 
(Surahumora (480 m) . 110 30105 .| 35| 10, 245 | 25,24| 8 50 16311 4 32 
—̃ — — i | 


) In der Ru brik Temperatur bedeutet das Reihen „— 


dies Wärmearade. 
2) Im Buchweizenſelde. 


Der Auguſt kann ſich den Monaten Juni und 
Juli würdig anreihen. Viel Regen, teilweiſe 
ſtürmiſch, die Nächte kalt. Faſt kein Stock iſt mit 
genügendem Winterfutter verſehen. Ein Zug von 

Mutloſigkeit geht durch alle eingelauſenen Be- 
richte. Die Imkerſchaft hat alles getan, ſie hat 
ihr letztes Tröpſchen Honig geliefert, um nur ja 
der behördlichen Anordnung zu entſprechen. Viele 
haben ſich, da ſie leider ſelbſt keinen Honig ernten 
konnten, dazu verſtanden, Honig vom Nachbar- 
imker um 20 Kronen zu kauſen um ihn um 
16 Kronen zu liefern. Dies alles nur, um die 
hungernden Lieblinge zu retten. vor dem 


— — — E G 


—“ Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl. io te 


den höchſten Preis für den Zucker, viele ber 
keine Honigernte, folglich ijt für fie der br 


Honigpreis ohne Wert. Man bittet, man beſckw⸗ 


die Organiſation um raſche Hilfe, da jonit der 
ganze Aufwand von Mühe und Arbeit verle: -` 
ift und jetzt ein Erſatz von verlorenen Bier? 
völkern unmöglich ift. Es ſcheint, daß jene kur” 
Stellen, die zu entſcheiden haben, daß das as 
gebene Verſprechen rajd eingelöſt wird, ga! 
keinen Sinn für die Bienenzucht und den vel! 
wirtſchaftlichen Wert derſelben haben, ſonſt kön!“ 
die jo dringende Zuckerzuweiſung nicht jo lere 
ausbleiben. Ein Drittel der beurigen Schwere 


Yıngertode zu retten. Die Imkerſchaft zahlt ! ift ſchon verhungert und in vielen Gegen’: 


Kr. 10 11 


twn auch ſchon alte Mutterſtöcke daran glau» 
r. daß die Bienenzucht wohl ein alter, nütz⸗ 
ger und edler Zweig der Landwirtſchaft iſt, 
t keine Förderung in gebührender Weile er- 
. Eine alte Imkerregel jagt, bis 15. Sep- 
uber follen alle Maßnahmen für die Einwinte⸗ 


Vienen- Rater. 
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rung getroffen fein. Heute am 24. September 
weiß noch niemand, ob, wann und wie viel 
Zucker für ſeine Bienen er um den doppelten Preis 
kauſen darf. Warum? 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 


E 
Fragekaſteu. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Ftage 107. Wo ift Samen der Eſparſette zu 
ommon und wie ift defen Kultur? 
A. Ch. in K. (N.⸗O.). 

Aniw ort. Bei allen Anfragen über Bezugs⸗ 
c pon Samen oder Pflanzen kann ich keine 
deze und beſſere Auskunft geben als die: 
den Sie fid an eine Samenhandlung oder 
dels gärtnerei, die in allen größeren Städten 
enden fnd. Die Kultur der Eſparſette 
n brychis, in manchen Gegenden Türkenklee, 
anderen Eſper genannt) ift einfach: Man baut 
Frühjahr unter ſchwach geſäte Halmfrucht, 
m erſt im nächſten Jahre zum vollen Er- 
s gelangt, dann aber 4 bis 6 Jahre an- 
nt. allerdings im Ertrage von Jahr zu Jahr 
gehend und allmählich von verſchiedenen 
ern verdrängt. Als Viehfutter gehört fie zu 
; merivolliten Kleegattungen, als Bienenweide 
` pe kaum von einer anderen Pflanze über- 
ee Sie blüht von Mitte Mai bis gegen 
de Juni und liefert viel Honig und Blüten- 
d Frühzeitig gemäht, kommt gewöhnlich auch 
 ‚meıte Nachwuchs noch zur Blütenentfaltung. 
1 beiten gedeiht fie auf tiefgründigem, talt- 
vuam, wenn auch ſonſt magerem Boden. 


Frage 108. Worin unterſcheiden fich die ames 
aniſchen Bienenwohnungen von dem Wiener 
teinsftänder? L. B. in K. (O.⸗O.). 


Antwort. Die amerikaniſchen Waben find 
er breit als hoch, wodurch eine raſchere Ent- 
Z. ung der Völker geſichert wird. Sie find von 
en auszuheben, was die raſche Behandlung 
t Ssolfer fördert. Sie haben Bodenbretter, 
"ie und Schied beweglich. was ein Unter- 
ir der Stöcke erleichtert. Gewöhnlich werden 
im Freien einzeln aufgeſtellt mit ſeparater 
lage und Dach. Die gebräuchlichſten For- 
ı Derjelben find die von Langſtroth. von 
ent und von Danzenbacker. 


"sage 109. Auf meinem Bienenſtande ift un- 
rifelhaſt Fauibrut ausgebrochen. Ich habe die 
[ker ausgeräuchert, die Rähmchen verbrannt, 
- Raben eingeſchmolzen. Genügt dies gegen 
ie tarchterliche Bienenſeuche oder ſoll ich auch 

ſonſt ſehr wertvollen Ständerbeuten ver⸗ 
ien? Oder genügt auch eine gründliche Des- 
fel jon mit Karbolwaſſer bezw. Lyſol? Könnten 
„auch Waben, die keine Brut enthalten, durch 
reinfeltion wieder verwendbar gemacht werden? 

F. P. in S. (Ungarn). 

antwort. Mir ſehlt anale, 
cite ich jagen — alle Erfahrung auf bem | 


ah 
— 


| 


Gebiete der Faulbrut, die ich erſt in einigen 
Fällen zu ſehen Gelegenheit hatte. Mein Rat 
kann daher nicht maßgebend ſein. Ich weiß nur 
aus der einſchlägigen Literatur, daß Vernichtun 
auch aller Wohnungen und Waben, die mit ſolch 
kranken Stöcken in Berührung kamen, geraten 
wird. Doch meine ich perſönlich, daß eine gründ- 
liche Desinfektion genügen dürfte. Weiß jemand 
beſſeren Rat? 

Frage 110. Wie iſt bei Reizfütterung im Herbſt 
und im Frühjahr vorzugehen, um die Völker 
raſch zur Entwicklung zu N 

„S. in H. (N. ⸗O.). 

Antwort. Ich bin kein Freund der Reiz- 
fütterung, die namentlich im Frühjahr, wenn 
das ſchlechte Wetter lange andauert, was ſich ja 
nie vorausſehen läßt. mehr ſchaden als nützen 
kann. Im Herbſt kenne ich nur eine Notfütterung 
und wir ſind heutzutage froh, wenn der Zucker 
für eine ſolche ausreicht. 

Frage 111. Ich beſitze ein Volk, das ſchon 
11 Jahre in ſeinem Stocke ſitzt und noch nie ge⸗ 
ſchwärmt hat, es ift aber jedes Jahr ſehr honig: 
reich und ſtets ſehr böſe. Was mag die Urſache 
dieſer Schwarmfaulheit fein? 

K. S. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Das T hat offenbar ſeither 
ſchon einigemale ſtill umgeweiſelt und iſt jede3- 
mal durch irgendwelche Umſtände vom Schwär— 
men abgehalten worden. Welche Umſtände dies 
waren. entzieht fich der Beobachtung des ferne 
Stehenden noch mehr als Ihrer eigenen. 


Trage 112. Welche Bienenwohnung halten 
Euer Hochwürden für die bejte? 
K. S. in H. (N.⸗O.). 
Antwort. Jene hinter welcher der aufmerk- 
ſamſte Bienenvater ſteht. 


Frage 113. Sind Glastafeln als Abſchluß der 

Breitwabenſtöcke den Strohmatten vorzuziehen? 
L. K. in M. (Kärnten). 

Antwort. Mir wollen die Glastafeln nicht 
geſallen, auch bin ich der Meinung, daß ſelbe, 
wenn von den Bienen an die Rähmchen an- 
gekittet, beim Abheben brechen. Verſuche habe 
ich mit dieſer Neuerung noch nicht gemacht, viel— 
leicht weiß ein Leſer beſſere Auskunft, er möge 
ſie mir bekannt geben! 

Frage 1:4. Karn man auf einem geſchloſſenen 
Dachboden inen Bienenſtand errichten ohne Ge⸗ 
fahr zu laufen, daß die Bienen, welche alle durch 
ein und das ſelbe gr ausfliege n müſſen, ſich 
verirren? S. K. in P. (Bukowina). 
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Antwort. Ich habe vor etwa 30 Jahren 
meine 25 Völker zeitweilig in einem unbenützten 
Speiſeſaal des Kloſters Jautendorf aufgeſtellt, 
wo ſie bei drei verſchiedenen Fenſtern ausflogen. 
Ein Verſehlen der Fenſter konnte ich hiebei 
häufig beobachten, wobei die eingeflogenen 
Bienen ſelbſt in leeren Beuten, die ich dorthin 
gleichfalls gebracht hatte, herumſuchten, dann 
aber wieder abflogen und bei einem anderen 
Fenſter nach ihrer Wohnung ſuchten. Als ich den 
einzelnen Fenſtern und Stöcken auffällige Mert- 
male gegeben hatte, ließ dieſes Verirren nach. 
Gewiß hat aber die Gewohnheit des neuen 
Fluges das meiſte zur ſicheren Orientierung bei- 
getragen. In Ihrem Falle dürfte die Höhe des 
Standortes Urſache werden, daß die Bienen 
beim Abſchwärmen ſich in der Höhe halten und, 
falls höhere Bäume dort vorhanden ſind, ſich an 
dieſen anſetzen. 

Frage 115. Auf dem blechernen Futterteller 
eines meiner Völker fand ich dieſer Tage eine 
große Anzahl toter Bienen. Auch das Boden: 
brett des Stockes war befät mit Toten. Soll etwa 
Oxydation des Bleches ſchuld an dieſem Sterben 
ſein? K. H. in G. (Bukowina). 

Antwort. Ob Ihre Vermutung richtig iſt 
oder ob die Zuckerlöſung ſchädliche Stoffe ent- 
hielt, läßt ſich ohne genaue Unterſuchung nicht 
ſagen. Kann aber auch ſein, daß infolge kühlen 
Wetters, wie wir es ſeit Wochen haben, die 
Bienen in dem blechernen Gefäße ertranken. 
Holztröglein ſind deshalb als Futtergeſchirre 
den Blechgeſchirren vorzuziehen. 


Frage 116. Wüßten mir Ew. Hochwürden eine 
ungariſche Firma anzugeben, von welcher ich 
Honig beziehen könnte? Wie hoch ſteht dort jetzt 
der Preis? J. S. in Wien. 

Antwort. Ihre Frage gehört eigentlich in 
den Annoncenteil des Blattes; doch will ich ſie 
auch hier beantworten. Über meine Erkundigung 
bei einem Großbienenzüchter in Slawonien er» 
hielt ich vor etlichen Tagen folgende Antwort: 
„Honig habe ich jetzt nicht in Vorrat, vielleicht 


Bienen-Bater. 
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bei der Ernte gegen Ende September. Ree 
Ifterreih kann Honig von Hier nicht gelicer 
werden, weil die Ausfuhr verboten ijt. Die Betr 
übernimmt ihn nur dann als Fracht, wenn Aus- 
ſuhrzertifikat mitgegeben wird; dieſes bekomm 
man aber febr ſchwer. Der Tagespreis fa 
Honig, den Exporthandlungen anbieten. beira; 
30 Kronen per Kilogramm.“ Bei ſolchen Er 
kaufspreiſen, zu denen noch die Auslagen ':: 
Transportgefäße, Bahnfracht und nicht als letztes 
die Unſicherheit der richtigen Ankunft komm. 
darf es nicht Wunder nehmen, wenn die Wieden 
verkäufer im kleinen für das Kilogtam 
40 Kronen verlangen. 


Frage 117. Bitte um Mitteilung, wo ich mié 
am beiten über die Neuanlage einer Bie nenzuch 
und die Errichtung eines froft: und diebsſichcter 
Bienenhauſes informieren kann. Ich bin Asics 
ger in dieſem edlen Zweige der Landwirtſcheft. 

F. v. V. in S. (Steiermatl). 

Antwort. In meinem Büchlein „Erer 
reiche Bienenzucht“ finden Sie hierüber c- 
nügende Auskunft. Die Froſt- und Diebsſich en 
heit zu gewährleiſten. ift Sache des Erbau... 
Beſonders letztere ijt in unſeren Tagen ro: 
Wichtigkeit und ſchwer zu erreichen. 

Frage 118. Ich beſitze Klotzbeuten, die ich nich 
von der Stelle rücken kann. Sie haben unbews 
lichen Bau, liefern mir aber jährlich viel onig 
den ich durch Ausſchneiden voller gedeckeluet 
Waben gewinne. Wie kann ich, da ich in dez 
Bau keinen Einblick tun kann, mir Gewiß bei! 
über ihre Wintervorräte verſchaffen 5 

J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn das Volk den Bau t: 
unten belagert, fo iſt dies ein Zeichen, daß de 
oberen Teile der Waben mit Honig gefüllt I! 
Ein ſolches Volk wird mit den Vorräten bis vz 
nächſten Frühjahr ausreichen. Auch bei Stöcke 
mit beweglichem Bau genügt dieje Probe cr 
wöhnlich: Reichen die Bienen im Gerbi : 
kühlen Morgen bis hinab ans Bodenbren, den! 
iſt das Volk für den Winter verſorgt. 


IL — 


Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Iſt die Kellerüberwinterung der Bienenvölker der 


Überwinterung im Freien vorzuziehen? 


Die Kellerüberwinterung, ſchon lange vor deren 
allgemeinen Anwendung in Nordamerika den 
deutſchen Imkern durch Dr. Dzierzon empfohlen, 
iſt, aod auf die neuen Forſchungen über die 
Temperatur in der Wintertraube, Stod- und 
Bienentemperatur, in kalten Gegenden dec Über⸗ 
winterung im Freien vorzuziehen. 

Durch gute, geeignete Nahrung für das Bienen— 
volk, genaue Regelung der Kellertemperatur und 
Luftzuführung können bei dieſer Methode aus— 
gezeichnete Erfolge und bedeutende Erſparniſſe 
an Futter erzielt werden. 

Als mittlere Kellertemperatur werden 5--80 C. 


angenommen. Bei dieſer Temperatur müſſen die 


Bienen im Winter fortwährend Wärme erzeuger 
was durch Erwärmung der Kellertemperatur ver 
mieden wird. Durch eine Kellertemperatur re 
10 C., welche jehon durch die Aufſtellung wee 
rerer dem Raum entſprechenden Anzahl Bier 
völker erzeugt wird, fann die Lebensdauer der 
Bienen bis weit ins Frühjahr verlängert werder 


Der Keller muß vollkommen verdunkelt 1d 
jeder Lärm und jedes Geräuſch in der Råbe de 
zu überwinternden Völker bis zur Auswinteta: 
vermieden werden. 


Die Bienenvölker werden entweder in eue? 
zu dieſem Zweck gebauten Kellern überwines 
oder es werden die Keller der Wohnhäuſer m: 
benütztletztere haben den Vorzug höherer Iur 
peraturen. 
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Werden ſpezielle Keller gebaut, jo müſſen fie 
on allen Seiten durch iſolierendes Baumaterial 
egen Wärmeverluſte geſchützt werden, ſo daß die 
emperatur womöglich nicht unter 10° C. 
rfen kann. 


Ber einer konſtanten Kellertemperatur von 
DC., guter Drainage und Lufterneuerung wird 
tan bei den kleineren Breitwabenſtöcken niemals 
euchtigkeit auf den Bodenbrettern finden. Feud- 
gkeitsniederſchläge auf den Deckbrettern, Glas- 
ecken uſw. ſchaden nicht. 


Die Bienenvölker ſollen dann in den Keller 
dacht werden, bis alle Brut geſchlüpft ift und 
x jungen Bienen einen ausgiebigen Reinigungs- 
us ug gehabt haben. 

Im Spätherbſt, ſobald das Wetter richtig kalt 
ird und die Bienen ſich zur Wintertraube, was 
ü einer Lufttemperatur im Stock von 140 C. 
“debt, zuſammengezogen haben, follen die 
nenenvölker mit möglichſt geringer Störung in 
er Keller gebracht werden. 

Veſitzt der Keller eine konſtante Temperatur 
«x uber 10%, jo entfernt man das Bodenbrett 
iid und ſtellt die Stöcke jo übereinander, wie 
auziegel zum Trocknen aufgeſchichtet werden. 
ii Me Kellertemperatur zwiſchen 5 und 80 C., 
3 mrd der leere Honigranm zwiſchen Boden- 
zeit und Brutraum geſchoben und das Flug. 
och von 22 Millimeter Höhe über 
die ganze Stockbreite geöffnet. Die 
ice werden dann auf zwei Längspfoſten be- 
zig hoch übereinander aufgeſtapelt. Auf die 
Lart beſchriebene Weiſe werden Bienenvölker 
ech in vergältnismäßig kalten, aber trockenen 
wer gut den Winter durchbringen. Ein ver- 
Ciber trockener und naſſer Thermometer find 
ut veſtimmung des Feuchtigkeitsgehaltes im 
teller wünſchenswert. 

Die Zeit, um welche man die Bienen aus dem 
tler auf den Sommerſtand bringen foll, läßt 
ick ſchwer beſtimmen. Man ſoll ſie aber nicht 
uber herausbringen, bis nicht friſcher Pollen 
ind Nektar vorhanden ſind, außer es zeigen ſich 
frieden von Ruhr. 

die ins Freie gebrachten Bienenvölker folen 
je durchs ganze Frühjahr hindurch Wärme- 
ib genießen., denn je mehr die Wärme in den 


Bienen⸗Vater. 
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geſchützt werden, deſto raſcher nimmt die Be 
völkerung zu. 

Da die Bienen im normalen Zuſtand die Rot- 
maſſen nicht im Stock abſetzen, ſo häufen ſich dieſe 
im Darm an. Die Kotmaſſen enthalten die un— 
verdaulichen Beſtandteile der Nahrung, daher jede 
Nahrung, die eine ungewöhnliche Menge unver- 
daulicher Materien, wie der Honigtau, enthält, 
bei Kellerüberwinterung vermieden werden muß. 

Aus dieſem Grund iſt Zuckerlöſung, ſofern es 
ſich um Hintanhaltung von Ruhr handelt, als 
ideale Bienennahrung während des Winters zu 
betrachten, da er von den Bienen ohne Rückſtand 
verdaut wird. Es empfiehlt ſich daher, jedem 
Volk im Herbſt etwa 10 Kilogramm Buder- 
löſung 1:1 einzufüttern. Dieſe Löſung wird von 
den Bienen in der Nähe des Winterſitzes unter— 
gebracht und zuerſt verbraucht, und da er keine 
unverdaulichen Beſtandtieile enthält, kann eine 
Anhäufung von Kotmaſſen erſt nach Erſchöpfung 
desſelben ſtattfinden, d. h. im Frühjahr, wo dann 
der noch vorhandene Honig oder Honigtau ver— 


wendet wird. 
$ 


Stachelloſe Bienen. Die Anlage und der Schuß 
des natürlichen Brutneſtes der Honigbiene kann 
mit der Anlage der ſtachelloſen Bienen, welcher 
ſie nahe verwandt ſind, verglichen werden. Dieſe 
Bienen bauen nur einſeitige Waben. Die Brut 
wird in zylindriſchen Zellen in einer Lage an— 
einandergereiht aufgezogen. Honig und Pollen 
werden in ſphäriſchen Wachszellen aufgeſpeichert. 
Dr. Phillips hatte vor einigen Jahren Gelegen— 
heit, ein ſolches Volk genau zu beobachten, und 
ſchreibt darüber: „Die ſphäriſchen Zellen für 
Pollen und Nektar dieſer beſonderen Art hatten 
eiwa 1 Zoll im Durchmeſſer. Der Eingang iſt 
nach hinten zu hinaus enge und ſpringt wie ein 
Trichter etwa 2 Zoll vor. Dieſer Trichter beſteht 
aus einem Gemiſch von Propolis. Wachs und 
Erdklümpchen. Innerhalb des Einganges begin— 
nen die Zellen mit Pollen. welche die Brutzelle 
im Halbkreis umgeben. Hinter den Brutzellen 
ſind die Honiazellen. Der Honig war in dieſem 
Falle gut gereift und von einem ausgezeichneten 
Geſchmack. Die weitere Anordnung des Neſtes 
gleicht dem der Honigbienen, ausgenommen, daß 
die Pollenzellen ſich zwiſchen dem Eingang und 


den zuſammengehalten und dieje vor Wind , der Brut befinden. 


A | er 


Ans Nah und Fern. 


Gruß aus dem Felde. Lieber „Bienen⸗Vater“! 
de herzlichſten Grüße aus dem Felde fende id 
len Kameraden und meinen Lieben zuhauſe. 
luf ein fröhliches Wiederſehen! Seb. Hol- 
ger, Pionier, Bienenzüchter aus Ginzers- 
er, Poſt Böhmiſchkrut, N.⸗O. 


Erschwerung der Honigeinfuhr. Das „Neue 
~ener Tagblatt“ berichtete am 27. Auguft 1918: 
as ungariſche Ernährungsamt hat verordnet, 
daß künftighin Honig nur ausgeführt werden 
ST, wenn die amtliche Genehmigung durch einen 
tanspertſchein ausgewieſen erſcheint. Für den 


öſterreichiſchen Honigverbrauch ift dies von Be- 


deutung, weil wir zum Jrößeren Teile auf ein— 
geführten ungariſchen Honig angewieſen find. 
Dem Preiſe nach iſt geradezu aller Honig, der in 
den Handel gelangt, ausländiſche Ware, doch 
beweiſt dies allerdings nichts für die Herkunft. 


Die Folgen der Honigpolitik. Wie amtlich mit- 
geteilt wird, foll durch die Apotheken „Auslands— 
honig“ an Kranke für Mk. 8-25 das Pfund ver- 
kauft werden. Dank der halben Maßnahmen der 
Reichszuckerſtelle iſt ja bekanntlich der Inlands- 
honig ſo gut wie ſpurlos verſchwunden oder nur 
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noch für ſehr reiche Verbraucher zu haben, und 
die Kranken müſſen zu allen anderen Koſten, die 
ihnen aus ihrem Krankſein erwachſen, auch noch 
die ſündhaft hohen Preiſe für Auslandshonig 
bezahlen, was ſich ſehr gut hätte vermeiden 
laſſen, wenn man gleich und energiſch zugegriffen 
hätte, um den Inlandshonig für diejenigen 
ſicherzuſtellen, die ſeiner am meiſten bedürfen. 
(Frankfurter Nachrichten und Intelligenz⸗Blatt.) 
Statiſtiſches vom Honig. Die Kriegszeit hat 
den Honig, der feit dem Aufkommen des Rohr- 
und Rübenzuckers zum Süßen der Speiſen nur 
noch ſpärliche Verwendung fand, wieder zu 
neuen Ehren gebracht. Bereits im Altertum ſtand 
der Honig, der in der griechiſchen und indiſchen 
Mythologie als Götterſpeiſe genannt wird, als 
Verſußungsmittel in 1 Anſehen, während 
er bei uns nur als Nahrungsmittel und Brot- 
aufſtrich geſchätzt wurde. Nachdem aber der 
Krieg unſeren Zuckerverbrauch auf weniger als 
die Hälſte herabgeſetzt hat, tritt der Honig als 
Zuckererſatz in den Vordergrund, und einige 
Zahlenangaben über die Honigproduktion 
dürften daher heute von beſonderem Intereſſe 
ſein. Natürlich handelt es ſich hier nur um den 
echten Bienenhonig. Wie fleißig die Bienen bei 
ihrer Arbeit ſein müſſen, geht daraus hervor, 
daß zur Erreichung eines Kilogramms Honig 
56 Millionen Kleeblüten, ſonſt im Durchſchnitt 
100.000 bis 2 Millionen Blüten aufgeſucht wer- 
den müſſen und daß ein Bienenvolk nur etwa 
10 bis 13 Kilogramm erarbeitet. Bei jedem 
Ausflug beſucht eine Biene etwa 45 Blüten. 
In Europa ſtehen die Zentralmächte mit ihrer 
Honiggewinnung an erſter Stelle. Deutſchland, 
das nach einer ein paar Jahre zurückliegenden 
Statiſtik 1.910 000 Bienenſtöcke hatte der 
Name Bienenſtock kommt von dem Baumſtumpfe, 
den ſrüher die Imker oder Zeidler zur Honig— 
gewinnung herrichteten — gewann 20.000 Ton- 
nen — 400.000 Zentner Honig. Oſterreich blieb 
mit feinen 1.550.000 Bienenſtöcken und 18.000 
Tonnen nicht ſehr weit zurück, ſo daß die beiden 
Länder 38.000 Tonnen im Jahre produzierten. 
Eine ähnliche hobe Zahl hat nur noch Spanien 
mit 1.690.000 Bienenſtöcken und 19.000 Tonnen, 
während Frankreich, das dann folat, nur halb 
jo viel B'enenſtöcke wie Deutſchland hat und 
halb fo viel Tonnen gewinnt. Holland und 
Belgien haben wieder nur ein Viertel der fran— 
zöſiſchen Zahl. Der Jahresertrag in Europa iſt 
etwa ROCCO Tonnen. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika haben freilich mit ihren 2,800.000 
Bienenſtöcken und 20000 Tonnen nicht fo ſehr 
viel weniger als die Zentralmächte zuſammen. 
Im Jahre 1907 betrug die überſeeiſche Honig— 
einfubr noch Deutſchland 37.500, im Jahre 1909 
35000 Tonnen. Da dieſe Ausfuhr zum größten 
Teile geſperrt iſt. hat ſich die Bedeutung des 
Lunſthonias geſteigert, und noch wunderlicher 
als vor dem Kriege mutet uns heute die mittel— 
alterliche V daß der Vorfälſcher 


Verordnung an 
ven Honig mit dem Verluſte einer Hand beſtraft 
wurde. Heute ift man jedenfalls durchaus aufrie- 
den. wenn man Kunſthonig zu erſchwinglichen 
Preiſen in möglichit großen Quantitäten erhält. 
Maadeburgiſche Zeitung. 

Deutſchlands Birvenzucht. Die Frage der 

hßitoiſverſorgung bildet ein wichtiges Kapitel 


Bienen⸗ Vater 
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unſerer Ernährungswirtſchaft in der Kriegse: 
An Stelle des knapp gewordenen Zuckers der 
wenden wir heute in vielen Fällen das Sac: 
das aber trotz feiner außerordentlichen Süß! & 
nicht den geringſten Nährwert beſitzt. Einen 3.8 
wertigen Erſatz des Zuckers dagegen, der din 
in diätetiſcher Hinſicht fogar überlegen ift, edf 
der Honig dar. Schon den alten Germanen ta 
die Bienenzucht wohlbekannt. Der anes- 

Seefahrer Pytheas lernte an der Ründung 4 
Ems den aus Honig bereiteten berauiwer 

Met kennen. Bis zum Erſcheinen des = 
zuckers bildete der Honig den einzigen žir 

unſerer Vorfahren. Daher erfreute ſich 3 
Biene in früherer Zeit einer hoben = 

ſchätzung. Berichtet doch z. B. die Chrom? d 
Nürnberg, daß für ein Bienenvolk 5 Wr 
für eine Kuh aber zu gleicher Zeit nur 3 K 
bezahlt wurden. Die Honigſchneider oder Srg 
bildeten einſt eine eigene Zunft; noch bert: g 
innert in vielen Städten eine Zeidlerſtraßt een 
Zeidlergaſſe an dieſes alte Gewerbe. Über ng 


gegenwärtigen Stand der deutſchen Irren 
gewähren die Ergebniſſe der Viehsädtur e 


Aufſchluß. Hienach betrug die Geſamtzab! es 
im Deutſchen Reiche vorhandenen Bienen 
im Jahre 1912 2,630.837 Stück: auf je %9 
Einwohner entfielen 40 Bienenſtöcke. Als 524 
ſitze der Bienenzucht treten drei Gebiete dert 
der Südweſten, der Nordweſten und der `: 
oſten des Reiches. Die an Bienen 4 
Gegend Deutſchlands find die Hoherzokcrr'm. 
Lande; im Regierungsbezirk Siamarinacr cs 
fielen auf je 100 Einwohner 12-2 Bierert t 
oder 1 Bienenvolk auf etwa 8 Perſonen. tx 
das ſüdliche Baden. die Bezirke Konſtans : 
Freiburg mit 10-5 bezw. 9-2 Bienenſtöcker 
100 Einwohner und der wiürtiember.: '* 
Jagſt- und Donaukreis mit 10-4 und 9 Ste- 
auf je 100 Bewohner find febr günſtig ge 
Im Nordweſten des Reiches ift ſeit alter: 
Bienenzucht der Heidegegenden berühmt. 
war aber in der neueſten Zeit ein nicht unc 
licher Rückgang zu verzeichnen: in der Tr. 
Hannover verminderte ſich in den Jahren 1° 
bis 1912 die Zahl der Bienenſtöcke um r 
als 27000 Stück. Während der Rezerv- 
bezirk Stade im erſteren Jahre mit 143 Ben. 
ſtöcken auf je 100 Einwohner im Reiche me 
an erſter Stelle jtand, nahm er im [abre ` 
mit nur noch 102 Stöcken auf 100 Bewet 
erft den fünften Rang ein. Auch im Lunet ı- 
Bezirk iſt die Zucht ganz erheblich zurüdı.: 
gen. Das bienenreichſte Gebiet des Nordic“. 
it heute das Großherzogtum Mecklene 
Strelitz mit 11 Bienenſtöcken auf je 100 B.. 
ner, Recht bemerkenswert find die worni.’ 
der Imkerei im Nordoſten. In der Provins 
preußen wuchs in dem Zeitraum 1907 bis 
die Zahl der Bienenſtöcke um mebr als 27 
Stück. In den Reaierungsbezirken Gumbd -- 
und Königsberg entfielen auf je 100 Bewor 
bereits 96 und 94 Bienenſtöcke. Aut 
Krircngebiet Pommerns erfreut Adh + 
blühenden Bienenzucht. Das an Bienen 5 
Gebiet des Deutſchen Reiches dagegen ik 
Stadtbezirk Berlin. Tiefer weiſt im ga 
115, Bienenſtöckeganf: hier kommt erft auf 18 
ein Bienenvolk! Der Ausfall 
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Honigernte hängt in hohem Maße von dem 
Witterungsverlauf und der Entwicklung der 
wichtigſten Bienennährpflanzen ab. Als mitt⸗ 
leren Jahtresertrag eines Bienenvolkes kann 
man 5 bis 6 Kilogramm rechnen. Der Geſamt⸗ 
ertrag der deutſchen Honigernte würde hiernach 
im Durchſchnitt auf rund 150.000 Doppelzentner 
zu veranſchlagen fein; auf den Kopf der Bevöl- 
kerung entfallen jährlich etwa 230 Gramm oder 
nahezu ein halbes Pfund Honig, eine Süßſtoff⸗ 
wenge, die im Zeichen der Zuckerkarten keines- 
wegs gering zu achten iſt. Als hochwertiges 
Nebenprodukt liefert die Bienenzucht das Wachs, 
und zwar kann man auf etwa 5 Pfund Honig 
I Pfund Wachs rechnen. Das deutſche Wachs 
ung einſt in beträchtlichen Mengen ins Aus- 
land. Noch heute erfreut fih das Erzeugnis der 
Brovina Hannover des beſten Rufes; an Güte 
oll es nur von dem Wachs des Niltals über- 
offen werden. Deutſche Warſchauer Ztg. 


„Der Kriegs verletzte als Bienenzüchter. Bei den 
io wichtigen Bemühungen, den Kriegsverletzten 
ze, ihren verminderten Fähigkeiten beſonders 
angepaßte Erwerbsmöglichkeiten zu ſchaffen, 
darf nicht vergeſſen werden, daß ein wirklicher, 
auch ſeeliſch befriedigender Gewinn für die 
Ktiegsbeſchädigten nur zu erzielen ift, wenn 
durch die betreffende Tätigkeit auch der All⸗ 
gemeinheit genützt wird. Beſonders vorteilhaft 
wegen des gefunden Lebens im Freien und der 
Bodenſtändigkeit erſcheinen für die Kriegsbeſchä⸗ 
digten landwirtſchaftliche Arbeiten, und auf 
dieſem Gebiete ift nach den Ausführungen von 
Prof. Dr. Enoch Zander in der „Deutſchen 
rardwirtſchaftlichen Preſſe“ die Bienenzucht als 
ein geradezu ideales Arbeitsfeld zu betrachten. 
Um dies ganz einwandfrei darzulegen, muß das 
ejen der Bienenzucht ſelbſt in feinen Haupt- 
vunkten berührt werden. Die Ernährungsver⸗ 
bältniſſe für die Bienen haben ſich während des 
Krieges zweifellos gebeſſert, da einerſeits die 
Verunkrautung der Felder und Wieſen mit den 
Bienen beſonders nützlichen Pflanzen zugenom⸗ 
men hat, andererſeits der Anbau der honig- 
gebenden Olfrüchte, wie Sonnenblumen, Mohn, 
Kaps und Kübſen, erheblich vermehrt wurde. 
Wenn auch die erſtere Erſcheinung nach dem 
Kriege wieder verſchwinden wird, da man natür- 
lich alle Heide- und Moorflächen in Acker ver- 
wandeln muß, ſo wird doch die Vergrößerung 
des Bereiches von Olfrüchten, von Obſt⸗ und 
Deerenanlagen beſtehen bleiben. Auch die durch 
dermehrte Viehhaltung notwendige Steigerung 
des Futterbaues wird den Bienen reiche Nab- 
run möglichkeiten bieten. Auf der anderen 
Seite wird kein Bienenzüchter wegen des Ab- 
ſazes feiner Erzeugniſſe Sorge zu hegen 
brauchen. Seit jeher war in dieſer Hinſich bei 
uns die Nachfrage weit größer als das Angebot, 
das kurz dadurch charakteriſiert wird. daß bei⸗ 
ſpielsweiſe im Jahre 1912 die deutſche Honig- 
ernte durchſchnittlich nur ein halbes Pfund auf 
den Kopf der Bevölkerung zu liefern vermochte. 
In den letzten zwei Jahren wurden die Honig⸗ 
vorräte erſchöpft. Das andauernde Verlangen 
dach Erſatzmitteln bietet eine ſichere Gewähr 
dafür., daß der Honig nach dem Kriege geſucht 
im und dementſprechend hoch im Preiſe ſtehen 
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lenswert erſcheint, ſo gilt dies für die große 
Menge der Kriegsbeſchädigten in doppeltem und 
dreifachen Maße. Es handelt ſich um eine ver- 
1550 a wenig anſtrengende, äußerſt ge- 
unde Arbeit, der jeder Beininvalide nachgehen 
kann und auch das Fehlen eines Armes keinen 
nennenswerten Abbruch tut. Vom wirrtſchaft⸗ 
lichen Standpunkt betrachtet, ift die erſtaunlich 
geringe Höhe der notwendigen Anſchaffungs- 
koſten heroorzuheben. Nach den Berechnungen 
Dr. Zanders betragen bei Friedenspreiſen die 
für ein Bienenvolk notwendigen Geſamtanſchaf— 
fungskoſten 50 Mark. zu welchen man ſpäter 
noch einige Werkzeuge und einfache Maſchinen 
geſellen muß, für die rund 100 Mark anzuwen⸗ 
den ſind. Bei ſofortiger Anſchaffung ſämtlicher 
Bedarfsgeräte wäre aljo bei einem Anfangs- 
beſtande von fünf Bienenvölkern mit 350 Mark 
zu rechnen, wobei die Apparate von Vereinigun⸗ 
gen gemeinſchaſtlich bezahlt und benützt werden 
könnten. Die jährlichen Betriebskoſten ſchließlich 
betragen bei Einſtellung von 10 % für Ver- 
zinſung und Tilgung des Anlagekapitals 
höchſtens 20 Mark für ein Bienenvolk. Die not- 
wendige Arbeitsleiſtung iſt gering, ein einzelner 
Mann kann bei zeitweiliger Mithilfe einer Frau 
oder eines Kindes im Nebenberuf ſehr leicht für 
50 Bienenvölker ſorgen. Nur für ſtark nervöſe 
Leute wäre die Bienenzucht nicht durchwegs zu 
empfehlen, da bei angegriffenen Nerven die 
Angſt vor Stichen erfahrungsgemäß leicht Er- 
regung hervorruft. Der Nutzen, den die Allge— 
meinheit von einer Steigerung der Bienenzucht 
hätte, iſt nicht nur ein direkter, ſondern auch ein 
indirekter, da durch die Bienen der Fruchtanſatz 
der Pflanzen erhöht und ihre Samenbildung 
vermehrt wird. Die nach dem Kriege beabſich⸗ 
tigte Steigerung der Obft- und Samenernte muß 
darum Hand in Hand gehen mit einer Vermeh⸗ 
rung der Bienenvölker, die wiederum den Kriegs- 
beſchädigten gut zuſtatten käme. — (Anmer⸗ 
kung der Schriftleitung: Für Ein⸗ 
armige möchte ich auf eine ſehr praktiſche, von 
mir gefundene Vorrichtung hinweiſen. Man 
macht ſich einen Kropf an die Wand und verſieht 
ihn vorn mit einem Dorn. In Wabenhöhe 
bringt man einen nach oben beweglichen Arm 
an, der ebenfalls einen Dorn beſitzt. Nun ſtellt 
man die Wabe, die man vorher mit zwei Löchern 
verſieht, auf den unteren Dorn und klappt den 
oberen Arm darüber und drückt den oberen Dorn 
in das obere Loch und kann man die Wabe 
bequem drehen, um etwa die Königin zu ſuchen. 
Zum Einſetzen von Königinzellen ſtellt man ſich 
einen kleinen Bock aus Rahmenholz her, auf den 
man die Wabe ſchräg legen kann. Eine praktiſche 
Beute iſt die Grundlage des Erfolges.) 
Deutſche Warte, Berlin. 


Einiges vom „Heiden“. Viele Bienenzüchter 
wandern alljährlich in den „Heiden“. wir Nieder- 


öſterreicher in den Buchweizen (Hoarn), wogegen 


die Imker der Alpen aus der Heide (Erika) gute 
Tracht haben. Während die Heideblumen mit 
ihren vielen Arten einheimiſche Pflanzen find, 
ſtammt der Buchweizen aus Aſien und wurde 
wahrſcheinlich durch die Kreuzzüge von dort nach 
Europa gebracht. Daher der Name „Heiden“. 
Buchweizen iſt mit dem ſchlechteſten ſandigen 


wird. Wenn alſo die Bienenzucht an ſich empfeh⸗ Boden zufrieden, wo er nach recht warmen 


a 


Seite 166 Sıenen-Bater. Nr. 10 11. 


dunſtigen Nächten febr ſtark honigt. Leider find | gewäſſern großartige Fiſchzüchtereien errich 
ſolche Nächte felten. Beim Buchweizen kann man | wurden, die jährlich große Mengen beſter Fi 
deutlich den Einfluß der Bienen auf die Frucht- auf den Markt bringen. Das Heidekraut von 
gewinnung ſehen. Sind immer nur kalte Nächte, | Lüneburger Heide und auch von den Sümpf 
jo daß der Buchweizen nicht honigen kann, jo | Ruſſiſch⸗Polens kam vergangenen Winter 
find auch keine Körner daran. Buchweizen wird | Frühjahr in vielen Waggonladungen zu 

zu Mehl und Graupen verarbeitet. — Auch von nach Eſterreich, wo es infolge der großen Fut 
der Lüneburger Heide kann man in allen Bienen- knappheit dem Vieh verfüttert wurde. Da es 
zuchtlehrbüchern leſen, von feinen rieſigen Flächen [lauter mehrjährige Triebe waren, wird wohl 
pfirſichroter, ſeltener weißer Blütenpracht. Vor | febr ausgebreitete Bienenzucht der Dorne 
vielen Jahren waren dort unüberſehbare Sumpf- | Gegenden keinen Schaden erleiden, den dortigen 
gegenden. Dieſelben find jetzt zum allergrößten | Grundbeſitzern viel Geld eingetragen haber. 
Teile trocken gelegt worden. Dort find jetzt bie | und uns war mit dem Futter, das das Vieh 
prächtigſten Wälder, während in den Abzugs- | ziemlich gerne frißt, ſtark geholfen. 

1 
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Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Bienenzucker. Obwohl durch den Reichsverein | Georg Redl, Rutzendorf K 14.50; zuſarmen 
der Ankauf des Zuckers zur Herbſtfütterung bes | K 47.50. 
reits am 16. Auguſt mit der Fabrik abgeſchloſſen Sinnreiche Spende. Dem Kanzleiperſonale der 
war, konnte der Zucker bis heute vom Lagerhaus [Reichsvereines kamen folgende Spenden zu. 
Schüttl in Wien nicht zur Verteilung gelangen, Zweigverein Weitra: Mohn; Herr Adolf Müler, 
weil infolge der Transportſchwierigkeiten erſt am | Weißenbach: Honig. Herzlichen Dank! 
23. September die erſten fünf Waggons Zucker Spenden für den Verein. Herr Joh. Kalı:r- 
einlieſen. Davon fehlten infolge Einbruches und berger, Wien XVIII K 1-50: Herr Karl Niemi? 
Diebſtahls 8449 Kilogramm. Weitere fünf Wag— wicz Wien VIII K 10.—; zuſammen K 11% 
gons wurden als anrollend gemeldet. Heute am i 
28. September beginnt die Abgabe des Zuckers Die Zentralleitung erhielt folgende Zuſchtfft: 
5 1 Zur . der . Verehrlicher 
Waggons mußte der Reichsverein die Unter- ass 2 > 
ſtützung des Ernährungsamtes und des Kriegs- Oſterreichiſcher Reichsverein für 


miniſteriums in Anſpruch nehmen und fand bei Bienenzucht 
der Zuckerzentrale wenig Unterſtützung. Die Mit- Wien. 
glieder in Salzburg und Kärnten erhalten den Der gefertigte Zweigverein hat in der Hanri- 


Bienenzucker von ihrer Landesſtelle aus, welche verſammlung am 28. Juli 1918 über Antrag de: 
den Zucker direkt aus der Fabrik zugeſtellt ere | Obmannes Herrn Ignaz Schwab, der Ber 
halten haben. An die Kanzlei des Reichsvereines] wolle dem Reichsvereine einen Bauſtein xx 
liefen und laufen noch immer hunderte von Ane | neuen Imkerſchule einen Betrag von K 200 — 
fragen in Zuckerangelegenheiten ein, in Form widmen, einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 
von rekommandierten Schreiben, Telegrammen Der Verein will hiemit feinen Dank, fein be 
uſw. Es ijt der Kanzlei phyſiſch unmöglich, alle ſonderes Intereſſe zur Förderung der nex 
Anfragen zu beantworten, und werden die Imkerſchule, feine Treue und Anhänglichkeit be 
p. t. Mitglieder gebeten, Reklamationen ulm. | kunden. Die Vereinsleitung beehrt fidh, hievc: 
in dꝛeſer Sache zu unterlaſſen. Die Mitglieder geziemend in Kenntnis zu ſetzen. 

können verſichert fein, daß der Reichsverein alles] Der Betrag wurde mit Erlagſchein angewieſer 


nur Mögliche daran ſetzt, den Zucker ſo raſch als 18 12 PE 
nur möglich hinaus zu bringen. Unmögliches ſoll Traismauer, am 12. Auguſt f 


man von ihm nicht verlangen. , . Hochachtend , l 
Wien, am 28. September 1918. Bienenzühter-Bmweigvereir 
Spende für den Neubau der Imkerſchule. Herr u T 1 $ TELET 

Karl Niemilowicz, Wien VIII K 10.—; Herr Für die Vereinsleitung: 

Leutnant Hermann Staudial, Wien K 10.—; Schwoiſer, Jgnaz Schwab. 


Herr Johann Müller, Moosham K 3.—; Herr Schriftführer. Obmann. 


Vereinsnachrichten. 


Todesnachricht. Am 19. September 1918 ver- | der ſalzburgiſchen Bienenzucht eines ih: 
ſchied nach langem, ſchwerem Leiden unſer | treueſten Anhänger, der Sektionsausſchuß einer 
langjähriges, eifriges Mitglied, Obmannſtellver-⸗ fleißigen Mitarbeiter. Ein treues Gedenken bier: 
treter und Bücherwart, Herr Ferdinand Schmid, I ihm bei uns für immer bewahrt. Er mbe n 
Lehrer in Salzburg. Mit ihm verliert die Sache | Frieden! M. Schreyer, Obmann. 


Mr. 1011. 


Bienen: Pater. 
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Bienenzuchtzweigverein Himberg. Sonntag, 
33. Auauſt 1918 fand in Joſ. Stöckls Galt- 
aus in Himberg die zahlreich beſuchte Monats- 
erĩammlung des Bienenzuchtzweigvereines Him- 
eta unter Teilnahme von Vertretern der um- 
genden Zweigvereine Schwechat, Lanzendorf, 
Tau 2c. ſtatt. Vom Reichsverein erſchien Herr 
ſchriftleiter Alfonſus, welcher einen febr 
drreichen Nortrag über „Mittel und Wege zur 
Kıderung der heimiſchen Bienenzucht“ hielt. 
crſelbe forderte die verfammelten Imker auf, 
ı die Gemeindevertretungen und Landwirte des 
zocker Bezirkes heranzutreten, daß zur Ber- 
rung der Bienenweide die Pflanzung von 
sten- und Akazienbäume und der Anbau von 
‚zartetteflee und Buchweizen in größerem Maße 
= bisher durchgeführt wird. und follen die 
fer durch Ankauf junger Bäume und des 
„inen Samens die Pflanzung bezw. den An- 
in fördern. Auch in Bezug auf die zu wählen- 
r Bienenwohnungen gab Herr Alfonſus er- 
ende Belehrungen. Dem Herrn Vortragen— 
x murde von Seite der Imker für feine lidt- 
zen Ausführungen der herzlichſte Dant aus- 
sten. — Der Obmann: Franz Gatter⸗— 
ahr. 


Zweigverein Stockerau. Die p. t. Mitglieder 
den verſtändigt, daß von nun ab am erſten 
erniag jeden Monates zur Beſprechung der 
wenden Bienenwirtſchaftsfragen eine Verſamm⸗ 
um 3 Uhr nachmittags in Lederers Gaſthaus, 
5 ſtattfindet. Um zahlreiches Erſcheinen 
1rd erſucht. — Der Obmann: Zehetner. 


Ter Zweigverein Kapfenberg hielt am 28. Juli 
J. eine ſehr gut beſuchte Verſammlung am 
„ſterbienenſtande des Herrn Kainz (Nachfolger 
Daum) ab. Nachdem der Obmann Herr 
Hold die erſchienenen und beſonders die neuen 
lieder begrüßt hatte, ſprach der Obmann- 
vertreter und Bienenzuchtlehrer Herr Ober- 

ner über Behandlung der Bienen, über ſpeku⸗ 
ve Sommerfütterung, die bei uns jetzt ein- 
den ſollte, und über Räuberei der Bienen. 
delih wurden die Völker, von denen zwölf 
HHinterladern“, acht aber in modernſten 
rerntwabenſtöcken (Syſtem Stumvoll) unter- 
“acht ſind, beſichtigt und einzelne vom Ror- 
menden einer eingehenderen Reviſion unter- 
wen. Dabei konnten ſich alle von der verblüf- 
einfachen Handhabung des Breitwabenſtockes 
Zeugen. Nachdem noch ein febr ſchwaches, 
erorognenbrütiges Volk abgefegt worden war, 
mial der Herr Vortragende noch ein recht 
es Verhalten beim Arbeiten am Stande, 
un wird man vor der Stechluſt der Bienen 
' verſchont bleiben. Hierauf ſchloß der Cb- 
zun mit Dankesworten an den Vortragenden 
e anregende Verſammlung. 


Filiale Köflach. Sonntag, den 14. Juli hielt 
x sıtiale Köflach in dem herrlich gelegenen Ge- 
Sdorfe Graden eine Wanderverſammlung ab. 
er: Schulleiter Friedl, der fidh im Vereine mit 
errn Pfarrer Greiſtorſer um das Zuſtandekom— 
en dieſer Verſammlung ſehr verdient gemacht 
konnte eine große Anzahl bäuerlicher Imker 
Imkerinnen begrüßen. Wanderlehrer Joſef 
N sadler hielt einen Vortrag über Ziele To 
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Bedeutung der bäuerlichen Bienenzucht, über 
Schwarmbehandlung und Einwinterung. Er ver— 
wies auf die Wichtigkeit des Zuſammenſchluſſes 
der Imker und lud zum Beitritte ein. Oberlehrer 
Lubi aus Salla erklärte die Bienenzucht im 
Strohkorbe und empfahl den bäuerlichen Imkern 
dringend dieſe Betriebsweiſe. Nach Schluß der 
Verſammlung erklärten 24 Teilnehmer ihren 
Beitritt zur Filiale Köflach des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines, womit dieſe Filiale nahezu 
70 Mitglieder aufmeiit. 


Reutte, Tirol. (Bieneuzüclhter-Verſammlung.) 
Am Sonntag, den 15. September 1918 fand hier 
im Gaſthauſe „Zum Mohren“ eine außerordent— 
liche Generalverſammlung des Bienenzüchter— 
Zweigvereines Reutte und Umgebung ſtatt, die 
nahezu vollzählig von allen Vereinsmitgliedern 
(es fehlten nur zwei) beſucht war. Den erſten 
Gegenſtand bildete die Verteilung des Bienen— 
zuckers zur Notſütterung der Bienen. Der vom 
Obmann des Vereines Altbürgermeiſter Bauer 
vorgelegte Verteilungsentwurf fand die Zuſtim— 
mung der Verſammlung. Es konnten nur die 
notleidenden Völker berückſichtigt werden. Den 
Glanzpunkt der Tagung bildete ein ſachgemäßer, 
äußerſt intereſſanter Vortrag des Schriftleiters 
des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienen- 
zucht in Wien, Herrn Inſpektors Alois A Tf o n- 
iu, der auf einer Reiſe nach Bayern die Güte 
hatte, über Einladung der Vereinsleitung hier 
kurzen Aufenthalt zu nehmen und die Verſamm— 
lung mit ſeiner Gegenwart zu beehren und mit 
einem Vortrag zu erfreuen. Der geehrte Votre 
tragende ſprach über bienenwirtſchaftliche Zeit— 
fragen, zunächſt über die Zuckerfrage, über die 
Honigpreisbildung, über Bienenwohnungen, über 
Weiſelzucht und über die Mittel und Wege zur 
Erhöhung des Ertrages unſerer Bienenzucht. 
Betreffend die Form der Bienenſtöcke erklärte der 
Herr Vortragende, daß für unſere rauhe Gebirgs— 
gegend die Breitwaben- und Würfelſtöcke nicht 
ſehr zu empfehlen ſeien, weil die Honig— 
ablagerung in der Hochwabe bei der meiſt 
kurzen Tracht ſicherer ſei als in der niedri— 
gen Breitwabe. Hochintereſſant waren auch 
ſeine Ausführungen über Honiapreisbildung, 
wo er beſonders hervorhob. daß Bienenhonig 
und Kunſthovig ſtrenge auseinander geſchieden 
werden müſſen und Kunſthonig nicht als Honig 
benannt, ſondern mit einem Namen bezeichnet 
werden müſſe der mit Honig in keinem Zuſam— 
menhange ſteht Ebenſo intereſſant waren ſeine 
Erklärungen über die verſchiedenen Arten der 
Aufzucht von guten Königinnen und deren Zu— 
ſetzung entweiſelten Völkern. Aus dem ſchönen, 
fließenden und lehrreichen Vortrag erhielt jeder 
den Eindruck, daß Herr Alfonſus in dieſer kurzen 
Zeit von 115 Stunden nur einen kleinen Teil 
aus feinem reichen Erſahrunasſchatze in der 
Bienenzucht mitteilen konnte. Ungeteilter, lauter 
Beifall mit der Bitte auf Wiederkommen im 
nächſten Vereinsjahre lohnte dem brillanten 
Redner ſeinen ausgezeichneten Vortrag. Der 
Vorſitzende ſprach dem Herrn Alfonſus in 
wärmſten Worten den Dank der Verſammelten 
aus und ſchloß die Generalverſammlung mit dem 
Wunſche auf baldiges Wiederſehen. 


Alois Bauer. 
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Landesverband der Bienenzuchtvereine des | Alexander Berariu und Oberlehrer Elias F 
Herzogtums Bukowina. Bericht über die am ! kopowicz als Stellvertreter, Aſſiſtent Guido & 
12. Mai abgehaltene Hauptverſammlung des Tals Schriftführer, Lorenz Renczyn als Roi: 
N für Czernowitz und Um⸗ k. k. Rechnungsrevident Philipp Aſt als dei 
gebung. Die Berſammlung fand im Rathaus- Stellvertreter, Direktor Philipp 1 
faale in Czernowitz ſtatt und war wegen Mili- | Bahnmeiſter Alexander Mayering zu Ausſcher 
tärdienſtleiſtungen vieler Mitglieder ſowie wegen mitgliedern. Weiters wurde befchlefien, ew 
der ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe und un- | Komitee mit der Begutachtung der Unt: 
ungünſtigen Zugsverbindungen nur von 30 Mtii- | ftüßungsanjuchen und der Verleihung von Uri. 
gliedern beſucht. Der Obmann Regierungsrat ſtützungen zu betrauen. Der Vereinsbeitrag ir 
Wilhelm Adametz teilte die zahlreich eingelangten | auf K 2-50 erhöht. Die weitere Beranflaltı:; 
Schadenanzeigen und Unterſtützungsgeſuche ſowie von Wanderverſammlungen, die erſte bei Herr 
andere Einläufe mit und erftattete den Tätig- | Fedorowicz, wurde in Ausſicht genommen. $7 
feit3- und an Stelle des eingerückten Kaſſiers | Bezuge von denaturierten Spiritus für du 
den Rechnungsbericht für die Jahre 1914 bis [Kunſtwabenerzeugung wurde abgeſehen. 
1917. In den Vorſtand wurden gewählt: Regie- 


rungsrat Wilhelm Adametz als Obmann, Pfarrer Der Obmann: W. Adamet 


[IA 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines November⸗Monatsverſammlung. Die Monr? 


V . er verſammlung des Reichsvereines für Vienenzuäi 
Landeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, findet am Mittwoch, den 13. November, nó 
ſtatt. Bei derſelben wird Herr Schriftleiter Alois [mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des Lanre 
Alfonſus einen Vortrag über Mittel und kulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, ſtatt. L. 
Er 4 4 5 j X g b m Bu 9 G 1 derſelben wird Herr Direktor Ludwig Ar be t 
der durch den Krieg zerſtörten einen Vortrag über das Thema „Neues übe: 
Bienenſtände halten. Gäſte ſehr will⸗ | die Biene“ halten. Gäſte herzlich wilfomrr- 
kommen. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Die Vereinsleitung. 


Rus der Vereins kanzlei „sher ddt anne pere mg 


Bonigglas-Etiketten."insmiteiteder. Preise Richtschnur zur Benützung des Ver 


| 
100 Stück für 1 kg K 1.20, für ½ 80 h, für 10 8 
h kg 60 h. Weniger als 50 Stück werden CH abgegeben, eins-Wanderbienenstandes ne 


Stockzettel für Wanderbienenstöd: 


zur Bezrichnumg des Eigentümers. Per Stück 1: : 


Stockzettel für Bienenstöcke tx: 


Preis per Stück 15 b. 


Bonigdosen-Sflkeffen. Veen Nur für 


Vereinsmitglieder. 
289 10 Stück 40 h, JO Stück K 1.50. 100 Stück 


Garantiestreifen 1 Sanz Preis per 


Wickelpapler bestes Nene neh a Vereins-Mitgliedsdiplom, neueste Au 


gefaßte Belehrung über Gewinnung, Behandlung und in eli Fo . 
Verwendung des Honigs. Preis für 100 Stück 00 h künstlerisch ausgeführt K 5.— Die unausata ` 


Diplome eignen sich auch zu Prämlierungen für Ber 
(ur: Nichtmitglieder 1:20) zucht- und n der Zweig- und . 
777 ĩ pd ĩ ß schlossenen Ver 


Honigdosenkarton per stück 60 n. 
8 Kleines Vereinsabzeidhen gan Mc. 


l = Hutstecknadel oder als Manschettenknöpfe. Knop“ 
Honigverkaufs-Plckate e es abzeichen per Stück K 1.20; Kravattennadel per Sır 
Schwarzdruck. Preis für 1 Stück 10 h, für 5 Stück 40 h, K 1.25; Manschettenknöpfe per Paar K 250. B 
für 10 Stück 70 h. Danerblechplakate per J.. 86 
K 1.50. Namensaufdruck wird separat gerechnet. Imkermarken F 100 St- 


Honigfarbentafeln. Sandfatz zun Zusammen in Farbendn 
legen. Enthält in zwei Farbengnippen acht Farben des Prächtige Imkeransictten Stuck 102 
Honigs von wasserliell bis schwarz. Außerordentlich 


vorteilhaft zu verwenden beim Kauf und Verkauf von für den, Bienen- Vater. Mit 
Honig nach Farbe. 1 Stück 50 h. Einbanddecke druck und Titelbild per Stück RK 


* 


. 
- Jahrgang. 


reines Bienenwachs u. Ceresin 

in größeren Quantitäten die Firma EAG, 

und Ausfuhrgeſellſchaft m. b. H., Wien, I., 
onzagagaſſe 19. 102-X. 


Waben presse 
Fanzrahmen, gut erhalten, ſucht zu kaufen 
Joj: Feiks, Oberrochlitz (Böhmen). 104-X. 


Landhaus 106-Xl. 
ſchönem Garten, vorzügliche Gegend für 
nenzucht, um 12.000 K verkäuflich. A. Sonntag, 
Aſtation Dévény, Kom. Poſzony (ungg. 


Anton Rizzi, Wien, X. 
Favoritenſtraſſe Nr. 57 
Großhandlung 

jedes Quantum garantiert 
geſchlenderten Honig. 


108—X. 


DOOONOOOOOODOOOLODOOODOODON 
libowitz, Kirschgeist 
d andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


OIS ALFONSUS, WIEN, 
XVI., Hasnerstraße 105. 
U DOOODOODODODODD 


1 g6 


13-X1l 


Bienen-Bater. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren 
Bienenvölker, Schwärme, 
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Haufe Wachs, Honig und Völker! or: 
Schriftliche Offerten mit Preis und Quantum an 
Fr. Mazura, Wien, XV., Sechshauſerſtraße 24. 


6 bis 10 Kuntzſch-Zwillinge 


neu oder wenig gebraucht, ſeuchenfrei und kom- 
plett, kauft V. Herbeck, Spielfeld (Steiermark). 
Anträge mit Preis erbeten. 107-X. 


Zjährige Ribiſel⸗ und Stachelbeerbäumchen, 
großbeerige, reichtragende Tafelſorte, offeriert 


zu 60 Heller per Stück A. Sonntag, De ven y, 
Kom. Pozſony (Ungarn). 106- XI. 


Die Bienenzucht 


ein lohnender Nebenerwerb für 
FfKriegsbeſchädigte. TA 
verfaßt und herausgegeben von 


Alsis Alfonlus u. Wilhelm Gräbener 


Nenzeitliches reichhaltiges Werk über Bienenzucht. 
Fahlreiche Abbildungen. Gute Ausſtattung. 


Preis K 3.50, Kurszuſchlag 35 h, ſamt 
Poſtzuſendung K 4.26. 
Zu beziehen durch die Vereinskanklei, 
Wien, I., Helferſtorferſtraßſe 5. 


Dampfwachs- 


Bienenwohnungen aller 
für Bienenzucht erzeugt, 


Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEITE, Oberhollabrunn bei Wien. 


\ Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene. Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


vlasce in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Daer Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzsch-Zwillingsstöcie f. Diederösterreich, Oberösterreich u. d. Hipenländern, Beschreibung des Stodies kostenlos. 


nu nenn) 


Bienenwachs 


garantiert echt, naturrein, suchen fortlaufend zu kaufen 


Werner & Mertz, Erdalfabrik 


WIEN, III., Petrusgasse Nr. 6. 


EEE 


18-XI. 
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Bonig und Wachs 


mit Preisangabe kauft 90 Xl. 
Franz Lattera, Wachszieher in Krems a. d. D. 


Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in jam Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Karl- 

wiserstrasse 11. SI-IV. 


BESSESERBRBRERBSERSEERSERESEREERHRENERHERENH! 
.... T—. il a lH a —— —— 


Rohwachs in Waben oder Knollen 


kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Kilo 
Lhotta, Gleichenberg. 79—XlII. 


Bie Landitraßer Balzralle-Derkliähte und Cifdlerei 
Wien, HI., Schuirhgaffe 111 (Telephon 4927) 


5 Breltwabenſtöe (Syſtem Stum⸗ 
ſowie ET zu 9 


Prei en. — Detailverkauf: „ Hauptſtraſte 
(Roſa H a 50-V.-19. 


Garantiert echtes Bienenmads 
kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, II/ 3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe pes Duantums erbeten. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Ouan- 
ſum und zahlen die beſten Preiſe 


D Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 49 v.19. 


BEBBBBBBEBEBEEN 
Garantiert naturechten 


Bienenſchleuderhonig 


kauft Rändig 30-11/1919. 
Gutsverwaltung n 
ZJentralbüro Wien, I., Annagaffe 3a 

ur Abgabe an direkte Berbr 


i lreichen Filial 
DETI ne an obige Adrellr. 


BBBBBEBBBEBBEBBEBEN 
gienenwachs PE 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 13-1. 19. 


Bienen- Bater. 


L. Jahrgang. 


Bienenhon 


garantiert echt, geſucht. Offerten mit Preidam 
an Erna Weiß, Zuckerwarengeſchäft, Wien 
Wipplingerſtraße 29. = 


Bieneuwirtſchaftl. Gez 


neu oder gebraucht, zu kaufen geſ ui 


Walzmühle Palec 


Velm, Poſt Gramat⸗Neuſtedl. 


Zn verkaufen: 


Ein Bienenſtand mit 8 vollen und 4 leeren € 
bei Frau Karoline Beneſch, Brüſau 197, W | 


Daturhonig i ae 


Zuſchriften an Dr. Munk, Wien, Kai 15. u 


Um Preisofferte über echten Bienenhon 
bittet die Lebensmittelſtelle der k. k. Ste 
angeſtellten in Kloſterneuburg. 98K. 


Mehrere Banernbienennölke 
(4 und Vollbau) hat abzugeben Jobaun $ 
in Velden am Wörtherſee. — Anfragen 

Netourmarke 9. I. 


Kaufe Iorabmige Bonenstülper:= 


neu oder gebraucht, in verwendbarem Zuſtan 
Gef. Anträge mit Preisangabe erbeten 
M. Miggitſch, Bienenzüchter in Zellweg Nr. 

(Oberſteiermark). 


Drei Stöcke ſamt 3 
und Wachs ⸗Schleudermaſ Nl, u ae 
Flora Poſſelt, Wien, Galizinſtra pd 
Habe Honigdiſtelſamen A ae Als * 
ſchädigung der Auslagen wollen ſechs 
ellermarken für die Portion eingeſandt 


ois Chriſtandl, Kleidermacher, 9 
a. d. Raab. 


Kleiner Anzei 


Jedes Quantum Honig kauft J. 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, 
Verſendung: 8 reines für Sten 


Druck von Koch & Me Bien 9775 


Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — 8 


cht, Wlen I. 


Halbgafle 11 


eifeRörferttape K. u 


50. Jahrgang. 
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Pe Oelterreicniichen Reichsvereines für Bienenzucht 
> (Aentraiverein für Bienenzucht in Osfterreich) 


— 
- 


A und Teiner Aweigvereine. 


a und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


— Offizielles Organ 


der Sektion für Ble nenzucht der k. k. Landwirticdaftsgeielilchaft Salzburg Auflage 22.000. 
des Stelermdrklſchen Bienenzuditvereines ———— — 
dees Landesvereines deutſcher Bienerwirte in Böhmen 
is * der Blenenzücter und Bienenfreunde des Erzherzogtums liederôſterteich und 
des Berzogtums Kärnten 
ue Landesverbandes der deutihen Bienenzüchter und Blenenfreunde der Markgraficatt Mähren und 
des Landesverbandes’ der Bienenzudiivereine des Herzogtums Bukowina. 


Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Beitellungen auf Grund nadiſtehender NN berufe man fich getälligit auf den «Biene.ı:-Dater». 


Geeſchäftlicher Wegweiſer. 


tkhaftliche Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdrucerei 
DR brunn, erzeugt als Spezialität: | Mer. Wilh. Wolf & Co. 
eisich, Jauernig, Deft- |... dend u Spe Wien, IX. Bez., Verggaſſe 13. 
Sg 1 ( Honigſchleudermaſchinen, Bienen: Telephon 14544. 3 xn 
‚Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für Honigalätfer 
„Bienen⸗Stöcke. Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Suni pogs | 

3 gleichen san | C. Stölzle's Söhne Actien— 
Brutapparate und we waben. Seit 1859 in dieſem en für Glasfabrikation.“ 


f 


inberen Bienen- und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Fülalen: a „Nubolſshein. 


uchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu Í Inſerat. . ı-xıı ! Budapeſt und Prag. 4 XI 
— TEEN 
neee. Gegründet 1860 nimm 
1 Lo Wachsbleiche und Chemiſche Fabrik m 
ermann OWY, Wien, XI., Simmeringerlände 86, Telephon 99386. - 
Toy kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und = 4 


i Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). . 
— —— 
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Wer 
Bienenwachs]! 


Franz Richter 's Breit 2 
mit öfterr. Breitwabenmaß, 
blüffend einfache Behn 
(ſiehe i von F. 
„Biene und itwabe 
Be 


franz Rötlang, Wim. L, Im N 


Jedes Quantuum 


m verkanfen hat, garantiert reines 
wende Rh am been an bie Bienenwad 
Ehemifhe Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
n. gate . 1 J. Weitz, Cechniiche Grobbandie 
IIIIIIITIIIITIIIII Rlosterneuburg bei Wien. 


GEFLOGELZUCHT 
En — — — ua PREISBUCHER 
— H SIMMIGH>T- - Mh | 
NEUES VEREINSHONIGG 


Ohne Verschluß zum 
Mit Schraubenveorschluaß. Binden geeignet wie 


Nr. 11043. Nur für Vereinemitglieder gegen Einsendung der Nr. 11022. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen | 

Adreßschleife des „Bienen-Vater“‘. 
Zu jedem Vereinshonigglas komat ja oina Versinsbanigatikette gratis. 
an AK 


BIENENSTECKE ALLER SISTEME A 
nat BETRIEBE sen! 
BIENEN "uno = 


. 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 
Ferner: Futtargeläße, Henig- 


Sarviordasen und blansawirt- 
Otto Riedi’s Tränke. E schaftliche Geräts aller Art. 


Alleinige Lieferanten; 


C. re SÖHNE, —— 
WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


z0 P 
P 
4 3 


B BK 10 í 
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2 152 N 
des unter dem höchsten Schutze Ihrer Fall. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Fras 
gin Maria Jsſephe ſtehenden Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 
eine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
uchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes- 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. l 


Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze wetland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eltjabeth. 


Imen-Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
i Jäbrig, für Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herze@eivina und für Deutschland 4 Kronen, für das übrige Ausland 

n) 8 Mark. Im Zeitungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bet jedem Poſt⸗ 
werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 15. jeden 
udſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferftorferftraße 5. 


anzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraſe B. — Schriftleiter: Alois Alfenſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinslanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 12. Wien, am 1. Dezember 1918. L. Jahrgang. 
— . ——ñ —ññññꝛ . . ſ— ͤ — . — — ä 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Aufruf an die Imker Deutſch-Oeſterreichs. 


Das mächtige alte Gſterreich iſt dem Anſturm der deutſchfeindlichen Mächte 
unterlegen; der entlaubte Stamm treibt nur noch einen Aſt, den Aſt der Deutſchen. 
Ind ſoll dieſer weiter grünen und reiche Zweige bringen mit fchönen Blüten und 
len Früchten, fo heißt es einig fein. Sinig macht ſtark; Einigkeit ſoll der 


Jinger fein für den deutſchen Stamm, dann kann er, 11 dann wird er kraftſtrotzend 


uf Jahrhunderte uns Glück beſcheren. Wohin die Uneinigkeit, die Serklüftung, 

e Herſplitterung führen, ſehen wir fo recht deutlich an dem Serfalle des koloſſalen 

uſſenreiches und Anferes großen „Gſterreich Ungarn“. Das ewige Geſetz von der 

496 der Einigkeit und dem Fluche der Serſplitterung, gilt auch für uns Bienen» 
er. BE: *. i E gi | 

Nun find wir Deutſche des alten Gſterreichs befreit von dem egoiſtiſchen 

en ein einig Valk im neuen Deutſch-Gſterreich und können unfere wirtſchaftliche 
age nach unſerem Belieben geſtalten. JE Pen 
Unſer Reihsverein war.feit jeher deu 
allen deütſchen Gauen unſeres Heimatlandes die deutſchen Imker zu ſammeln. 
Bolz prangt in den Satzungen feit Jahren noch heute der § 10: „Die Derhandlungs» 
rache des Keichsvereines ift die deutfche”, | 
N Und don aus dieſem Grunde hat er, ein Recht, im zukünftigen Deutſch⸗ 
fterreich der Sanımglört aller Imker daſelbſt zu werden. Wir müſſen ein einig 
Holk von de ten Imkern bilden, damit wir die Kraft nnd auch die Macht haben 
verden, unſere Bienenzucht weiter auszubauen und der gewiß kommenden Kons 
lurren; des ausländiſchen Honigs und Wachſes Wie Wage zu halten. 

Unter welchen Satzungen die angeſtrebte Einigkeit ſich vollziehen kann und 
oll, möge das kommende Jahr entſcheiden. In jedem Falle müſſen kleine Schranken 
allen und Perſonenfragen zurücktreten. Handelt es ſich doch nicht um Perſonen, 
endern um die edle und äußerſt wichtige Sache der unentbehrlichen Bienenzucht! 


Doz. Oswald Muck. 


b 
£ 


tſchen Charakters und war beſtrebt, 


5 der Ungarn und von den unverföhnlichen hartherzigen Slaven; wir 


r 
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C Rr. 12 


Der Sträulikaſten. 


Von Haus Pechaczek, Euratsfeld. a 


Ein neues Buch von Pfarrer Sträuli 
heißt: „Die neue Sträuli⸗Bienenwoh⸗ 
nung.“ Ich imkere ſeit dem Jahre 1902 
im Sträulikaſten, bin mit ihm, „dem 
alten Kaſten“, ſo zufrieden, daß mich der 
Titel des Buches ſchier verwunderte. Ich 
mutmaßte nur, daß der Satz im Vorworte 
des neuen Buches: „Und wer ſich über⸗ 
flügelt ſieht, der iſt mißmutig“, die Urſache 
enthüllt, die Pfarrer Sträuli zu neuen 
Modifikationen ſeiner Bienenwohnung ver⸗ 
anlaßt. Die „Kuntzſch⸗Ecke“ in der „Deut⸗ 
ſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ ſcheint., 
ihn mißmutig gemacht zu haben. Nun, 
lieber Herr Pfarrer Sträuli, laſſen Sie ſich 
eines ſagen: Ich habe auf meinem Stande 
ſeit 1913 vier Kuntzſchſtöcke, aber ſo viel 
Honig wie ein einziger Sträulikaſten ſeit 
1913 haben mir alle vier noch nicht ein⸗ 
gebracht und dabei habe ich nur alte 


Sträuli⸗Bienenwohnungen. Wie nicht für 


jede Tracht genau derſelbe Stock paßt, ſo 
paßt auch die aleiche Behandlung desſelben 
Stockes nicht für jede Gegend. Aus dieſem 
Grunde ſtimme ich nicht „dem Teilen“ und 
der Vermehrung der Waben auf elf zu. 
Wir haben eine ſehr ausgiebige Frühtracht. 
Sie beginnt mit der Obſtblüte und endet 
um Johanni (23. Juni), ſie iſt faſt über⸗ 
reich an Blüten und unſer ganzes Trachten 
muß darauf hinausgehen, dieſe Tracht ganz 


auszunützen, aber jede unnütze Brutent⸗ 


wicklung, die ſtarke Völker für den Juli 
ſchafft, hintanzuhalten. Es würden ſomit 
11 Brutwaben für uns zu viel werden, da 
ja mit Rückſicht auf die Temperaturverhält⸗ 
niſſe in dieſer Zeit (Eismännerperiode) 
unmöglich die Brutentwicklung in der Zeit 
vor der Haupttracht ſo ſtark ſein kann, daß 
nicht in einem der beiden großen Teile das 
Brutgeſchäft flott weiter geht und zu einer 
Übervölkerung der Stöcke im Juli führt. 
Was das Schwarmverhindern betrifft, ſo 
bin ich der Anſicht, daß durch dieſe vier 
Schiedbretter der Kaſten ſo luftig gehalten 
wird, daß das Schwarmfieber nicht leicht 
aufkommt, und ich habe geſunden, daß 
gerade im Sträulikaſten die Bienen 
ſchwarmfaul werden. Die Idee, durch die 
Überwinterung der Bienen auf einer Seite 
des Kaſtens eine Art Zwillingsſtock zu 
markieren und die Fluglöcher in der 


Winterruhe nach der anderen Seite, 3 
Kuntzſch, zu verlegen, halte ich für mweri: 
Wenn man ſchon nach Kuntzſch übermmir:.: 
will, jo habe ich das Unterſetzen eines ler 
Honigraumes unter den Brutraum ala: 
ausgezeichnetſte Mittel, eine ruhige lb! 
winterung zu- erzielen, gefunden. Wie 
den Sträulikaſten behandle, iſt bald geic 
Nach dem Reinigungsausflug beton: 
jedes Volk einen halben Ballon Zu‘. 
löfung, dann reines laues Waſſer aufgei: 
Der Ballon iſt im Werkteller gut in He. 
wolle verpackt und nach oben gut zugede⸗ 
aljo warm gehalten. Bon Mitte Mär; 
wird die Reizfütterung in der Weik : 
gonnen, daß das Volk jede Woche ein. 
halben Ballon Zuckerlöſung und wenn die 
ausgeleert ift, immer den Ballon u 
Waſſer gefüllt aufgeſetzt erhält. Im A: 
wird die Portion verdoppelt. Auf d. 
einen Stande, den ich in der Nähe ha. 
reiche ich zweimal einen halben Ballon, o. 
den Ständen, die weit weg gelegen, eint 
ganzen Ballon Zuckerlöſung in der Wek 
Ich betone Zuckerlöſung, kein Honigwaſſe 
Pollen haben wir oft ſchon Mitte Febma 
ganz ficher aber von Mitte März an i 
reichlichſtem Maße. Iſt der April Í 
wie heuer, jo geht das Brutgeſchäft 
prächtig von ſtatten, daß ich Ende Ann 
ſchon den Honigraum aufſetzen kann. Da 
mir die Bienen dieſen ſofort bezieb 
brauche ich keine bebrüteten Waben 
Honigraum. Ich habe im Herbſt nach È 
letzten Schleudern die honigfeuchten Rah 
chen nicht mehr von den Bienen ausl 
laſſen, ſondern ſo wie ſie aus der Schleu 
kamen, im Honigraum aufbewahrt. Da 
nur rein weiße Waben in meinen Hon 
rähmchen habe, ſo habe ich noch nie Wa 
motten während der Winteraufbewahn 
in dieſen Käſten gefunden. Das Aufſe 
des Honigraumes noch vor der Ha 
tracht iſt wichtig. Durch die plötzliche 
größerung des Brutraumes um die Hål 
tritt eine ſolche Abkühlung des Sto 
ein, daß man es am Fluge merkt, doch: 
zwei Tagen iſt das überwunden, und da 
im Honigraum etwas zum Naſchen gib: 
das Abſperrgitter bald gewöhnt und 
Honigraum beſetzt. Tritt nun nach ein 
Tagen die Haupttracht mit der Obftb! 
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in, an die ſich Spitzahorn, Löwenzahn und 
Zieſenblumentracht anſchließen, gibts dann 
och Honigtau, ſo iſt bald der Honigraum 
oll. Nach dem 12. Mai (der Eismänner⸗ 
eriode) wird die Brutabſperre begonnen. 
in der ſchärfſten Flugzeit kommt der 
onigraum ſamt Abſperrgitter hinten hoch⸗ 
hoben, das Fenſter weg, die Schiedbretter 
ht werden herausgenommen, zur Seite 
eſtellt und nun kommt die erſte Wabe an 
t Stelle des erſten Schiedbrettes, die 
zeite Babe an die nächſte Stelle, die dritte 
dabe daneben. In die Lücke nun ſchiebe ich 
„beiden Schiedbretter ein. Nun kommt 
e linke Seite daran. Wieder die beiden 
xuiedbretter heraus und die nächſten drei 
sıben kommen nach links und dann die 
den Schiedbretter eingeſchoben. So ift 
er Brutraum geteilt. . | 
Von links nach rechts: 3 Brutwaben, 
Schiedbretter, wieder 3 Brutwaben und 
ann die andern beiden Schiedbretter und 
man die letzten 3 Brutwaben. Das geht 
“neler als es aufgeſchrieben wird. Wo die 
'onigin ift, ift mir gleichgültig, fie hat von 
un an nur 3 Brutwaben zur Verfügung. 
dus Brutneſt ift luftig, Schwarmfieber 
emmt nur bei alten Königinnen zum Aus⸗ 
uch; daß ſolche nicht vorhanden, ſorgt die 
wniginzucht. Dabei habe ich gleichzeitig 
ach dem Gewicht konſtatiert, ob ein zweiter 
ongroum bald unter den erſten geſchoben 
erden muß. Das geht dann raſch und ich 
wms ohne zweite Hilfe allein beſorgen. 
kommt es zum Schleudern, jo habe ich 
Reſervedeckeln, jeden mit einer Bienen⸗ 
lacht. Es bleibt aljo der Stockdeckel, der 
tgefittet ift, am Honigraum, die Bienen 
erden alfo nicht unnötig aufgeregt. Der 
‘etervededel wird unter den Honigraum. 
er hinten gehoben wird, eingeſchoben und 
er Honigraum niedergelaſſen; das geht 
ehr gut und ſchnell. So geſchieht es bei 
ner Stöcken. Das fremde Deckelbrett muß 
uch viel beitragen, daß die Bienen im 


| 
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KB 
Allerlei. 


Von Guido Stlenaf, Oberlehrer, 


Nicht allzulang iſt es her, da las ich in 
einer deutſchen Bienenzeitung zur Wert⸗ 
lung der Königinnen nach ihrem 
Alter die Aufſtellung 3: 2: 1, d. h. die ein- 
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oberen Honigraum bald nach der Königin 
ſuchen und nach unten laufen. Ich laſſe es 
ſo immer 24 Stunden ſtehen und am 
nächſten Tag kann ich vier Honigräume 
ſchleudern, was mir genug Arbeit gibt, da 
ich doch ſonſt noch was zu tun habe. Iſt die 


Tracht ſehr gut, ſo kommt der ausgeſchleu⸗ 


derte Kaſten wieder unter den noch am 
Stocke befindlichen Honigraum. 

Mitte Auguſt kommen die Schiedbretter 
heraus; das geſchieht in der Weiſe: Die 
letzte Wabe rechts wird herausgehoben und 
zur Seite geſtellt, die zwei . dann 
zur Seite gedrückt und nun die beiden 
Schiedbretter herausgehoben; an Stelle des 
einen Schiedbrettes gegen die Mitte kommt 
ein neues Rähmchen mit einer ganzen Mit⸗ 
telwand, an Stelle des zweiten Schiedbret⸗ 
tes kommt das herausgenommene Rähm⸗ 
chen, wenn es Brut enthält; enthält es 
keine Brut, ſo bleibt es ganz heraußen und 
es kommen die beiden anderen Rähmchen 
an die Mittelwand anſchließend und die 
beiden Schiedbretter rechts an die Seite. 
So geſchieht es auch links. Es werden alſo 
jedes Jahr zwei Rähmchen im Brutraume 
ausgewechſelt, ſo daß in fünf Jahren der 
Wabenbau ſich vollſtändig erneuert hat. 
Herausgenommen werden immer Honig⸗ 
waben. Iſt der Bau noch tadellos, ſo 
werden dieſe Rähmchen noch bei Sammel⸗ 
ſchwärmen in mageren Jahren verwendet. 
Anfangs September wird das Winter- 
zuckerfutter gereicht, gewöhnlich 8—10 
Ballon Zuckerlöſung. Der Werkteller 
kommt obenauf, der Ballon bleibt am 
Stocke, darüber kommt ein altes Teppich⸗ 
ſtück oder noch beſſer ein Schachteldeckel, 
der noch dreifingerbreit den Brutraum 
hinunterreicht. Das Flugloch wird gegen 
Mäuſe geſichert, und wenn der Brutraum 
über einem leeren Honigraum ſteht, ſitzen 
die Bienen ſo ruhig wie im Kuntzſch⸗ 
Kaſten. Das Flugbrett iſt aufgeklappt und 
nun, ihr Immlein, Gott befohlen! 


b 
Hausneukirchen, Niederäſterreich. 


jährige Königin ift der zweiſährigen in 
punkto Leiſtungsfähigkeit. doppelt, der Dreis 


jährigen gar dreifach überlegen. Wie ganz 
unrichtig, ja unnatürlich dieſe Anſchauung 
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ift, die leider nicht nur in Zeitungen, jon- 
dern auch in Lehrbüchern zu finden iſt, dies 
ſollen meine weiteren Ausführungen be⸗ 
weiſen. 

Vorerſt will ich die Natur ſprechen laffen. 
Der Königin ift eine längere Lebensdauer 
beſchieden; ich ſelbſt habe ſchon auf meinem 
Stande vierjährige, ja ſelbſt eine fünf⸗ 
jährige Mutter gehabt. 
ausgeſchloſſen, denn alle meine Königinnen 
ſind jahrgangsweiſe mit einem Farb⸗ 
punkterl gezeichnet; eine Leichtigkeit, dies 
durchzuführen, da ich nur Mobilbau habe. 

Nun hat jedes Lebeweſen mit längerer 
Lebensdauer einen Höhepunkt ſeiner Kraft, 
ſeiner Energie, eine Glanzzeit aufzuweiſen, 
die in der Mitte der Lebenszeit liegt; man 
denke nur an Kind, Mann, Greis, Füllen, 
Roß, Mähre. Zu dieſer Glanzzeit bewegt 
ſich die Jugend in aufſteigender, das Alter 
in abfallender Linie. 


Nimmt man nun die mittlere Lebens⸗ 
dauer einer vollwertigen Königin aus 
gutem Stamme mit 3 Jahren an, ſo liegt 
die Glanzzeit im zweiten Lebensjahre. Und 
dies beweiſen auch die Tatſachen. Wieviel 
wird da aber von ſeiten manchen Imkers 
geſündigt, der nur ſein Heil in einfährigen 
Königinnen ſucht. 

Ich will hier einen Fall aus meiner 
Praxis erzählen: Lebte da in einem Nach⸗ 
barorte ein eifriger Imker, Penſioniſt, ein 
gut ſtudierter Mann. Da er vom Schlag⸗ 
fluße gelähmt war, verrichtete ich öfter auf 
ſeinem Stande Arbeiten. In vielen ſeiner 
Anſchauungen war nun dieſer Mann ein 
arger Dickkopf, Vernunftgründen gar nicht 
zugänglich. Ihm hatte es die diamantene 
Regel Dzierzons angetan. Alljährlich vor 


Beginn der Haupttracht tötete er alle. 


ſeine Königinnen, denn nur ſo ſchwitzen die 
Völker eine ſchwere Menge Honig; dies 


ſeine Anſchauung. Sein Stand zählte an⸗ 


fangs 34 Völker; unter der Anwendung 
der Dzierzon⸗Regel ging es mit den Völ⸗ 
kern in einigen kurzen Jahren rapid ab⸗ 
wärts, bis ſich der gute Mann auf 12 Bl- 
ker heruntergewirtſchaftet hatte, dies aber 
nur unter Zuhilfenahme fremder Königin⸗ 
nen, die er ankaufte, denn weiſelloſe Völker 
Ye er im Herbſt und Frühjahr im Über- 


uß. 

Eines Tages ſtellte er ganz unvermittelt 
an mich die Frage: Herr, wie kommt es, 
daß es mit meinem Stande ſo raſch ab⸗ 


Bienen- Bater. 


Ein Irrtum iſt 
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wärts geht? — Kinder können keine Kinder 
erzeugen, war meine Antwort. Wenn Sie 
immer und immer wieder nur ein jährig 
Königinnen dulden, von dieſen jämmer. 
liche Notprodukte erzeugen laffen, darf Sie 
der Verlauf der Dinge gar nicht wundern 
Haben Sie denn noch gar nicht Darik: 
nachgedacht, warum ich ſchon im zeitlichen 
Frühjahre ſtarke Völker habe, währen 


man jedes der ihrigen in eine Pudelmütze 


füllen könnte? 

Ob meine Worte geholfen haben? In 
demſelben Frühjahr habe ich ihm zu: 
meiner Königinnen zukommen laſſen. X: 
ich im Mai wiederkam, zeigte er fie m: 
ſtolz, zerdrückt in einem Streichholzſchacb 
terl aufbewahrt. „Herrgott, Ihre zwei Kl. 
niginnen haben Rieſenvölker heraus 
gebracht, das iſt eine Paſſion!“ — „Und 
da haben Sie fie getötet?“ Ich war entie; 
ob ſolcher Gefühls —feinheit. Der Mohr ha 
ſeine Schuldigkeit getan, er kann gehen! 

Ja, ja, nicht eine einjährige Mutter, d.: 
noch in den Kinderſchuhen ſteckt, fol den 
Zuchttier fein; dazu erwähle eine drei⸗ | 
ſelbſt vierjährige, die außer ihrer Lane 
lebigkeit auch noch andere wertvolle Eigen 
ſchaften befißt, dann wirft du auch von der 
Übel der vielen Weiſelloſigkeit befreit jeiz. 
Ausnahmen können hier keine Regel bilden 
Überhaupt, ift dir die Langlebigkeit. di 


ſich naturgemäß auf die Arbeitsbienen ve: 


erbt, nicht ſchon allein ein notwendiger 
Behelf? Wie aber erſt dann, wenn ned 
andere wertvolle Eigenſchaften fidh daz 
geſellen. 

Nanu, wird mir vielleicht ein Imke: 
entgegnen, auch ich habe auf meiner 
Stande nur einjährige Königinnen und 
bin doch mit dem Honigertrag ganz zu 
frieden! Iſt das ein Beweis? Nein 
Warum machſt du nicht die Probe auf 
Exempel und beläßt dir zwei⸗ und dre. 
jährige? Vielleicht wirſt du dann ganz ein 
anderes Liedl fingen, abgeſehen davon, das 
du dann nicht all die Sünden deiner ein 
jährigen zu beichten brauchſt, die du jet: 
wohlweislich berſchweigſt. 

Zur weiteren Beweisführung kann ic 
meine eigenen Standerfahrungen rene 
laffen. Ich führe über jedes einzelne Vol 
ſtrengſtens Buch. Und da hat es ſich un. 
zweideutig gezeigt, daß kaum 10 % de: 
einjährigen Königinnen ſchon VBollwertia‘ 
leiſten, daß eben der überwiegende Grof 
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teil erſt im zweiten Jahre ſein volles 
Können zeigt. Um nicht mißverſtanden zu 
werden, will ich mit Jahreszahlen ſprechen: 
Eine 1918 gezüchtete Königin wird vor⸗ 
zusfichtlich im Jahre 1919 noch in den 
Kinderſchuhen ſtecken, 1920 aber wird ſie 
zeigen, daß fie guten Blutes, 1921 kann 
ñe immer noch ſehr befriedigen, voraus- 
geſetzt, daß fie nicht von einem einjährigen 
Kinde nachgezüchtet iſt. 

Gibt dir das auch nicht zu denken, 
warum die Natur die einjährigen Königin⸗ 
nen nicht ſo leicht ſchwärmen läßt, umſo 
lieber aber erft die zwei⸗ und dreijähri⸗ 
gen? Weil eben erſt die die volle Ge⸗ 
ſchlechtsreife haben. | 
Seit einigen Jahren betreibe ich auch die 
Handelsweiſelucht im großen, verſende 
jährlich an die 200 Königinnen, erſuche 
ſeden einzelnen Abnehmer um kurze Jah⸗ 
tesberichte. Und dieſe, von ernſten, gewiſ⸗ 
ſenhaften Imkern eingeſandt, beſtätigen 
zumeiſt meine eigene Erfahrung. Will aber 
keinesfalls durch den Hinweis auf meine 
Beiſelzucht in den Verdacht der Reklame 
lommen, denn im heurigen Jahre habe ich 


damit Schluß gemacht, beherzigend die 


Borte Kuntzſch über dieſes Kapitel: „Da⸗ 
bei hätte ich betteln gehen müſſen.“ Was 
ich tat, tat ich aus Idealismus, räume jetzt 
andern den Platz. 

Nun etwas vom Zuſetzen der Königin⸗ 
nen. Auch hier wird mitunter geſündigt. 
Iſt die Königin im Sommer zuzuſetzen, 


za das Volk ſehr ſtark ijt, wende ich das 


Mauchzuſatzberfahren an, das allerdings 
einem probaten Gewaltmittel gleicht; im 
Frühjahr und Herbſt ſetze ich mittelſt 
Ràfig au, bei dem die Auslauföffnung 
nicht mit einem Wachsdeckel, ſondern mit 
nem recht feſten Honigzuckerteig verſtopft 
wird. Warum das? Nun, beim Wachs⸗ 
tedelabbeigen beteiligen ſich gewiß auch 
mit großem Eifer der Königin feindlich 


G 


Der XIX. Mebenkurs jz 


Bie alljährlich, wurde auch heuer dieſer Kurs 
am 15. Mai durch den Leiter der Imkerſchule, 
Dozent Oswald Muck, eröffnet und er⸗ 
kreckte ſich auf zehn Nachmittage, und zwar am 
1b., 32., 25. Mai, 1., 8., 15., 22., 26. Juni und 
18., 21. September, mit einer Unterrichtszeit von 
dis 7 Uhr nachmittags. 
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geſinnte Bienen an der Arbeit. Beim ſüßen 
Futter jedoch verraucht gar ſchnell ihr 
Zorn. Wie ich darauf kam? Eine Biene 
hatte ſich in meinem Handrücken feft- 
gehakt! Zur Überzeugung reichte ich ihr mit 
der Meſſerſpitze Honig. Und ſie, die kurz 
zuvor wie toll ſich im Kreiſe herumgedreht 
hatte, um loszukommen, hielt ſofort ſtill 
und naſchte. Endlich hatte ſie genug, riß 
ſich 103, eilte mit der ſüßen Beute heim- 
wärts zu — mir den Stachel belaſſend. 


Probier's mal auch. 


Sind die Wachtbienen beim Flugloch 
ſolche, die nur dieſen Dienſt zu verſehen 
haben? Ja. Auf eine recht einfache Weiſe 
habe ich mich davon überzeugt. Knapp 
neben dem Ruhebankerl im Garten, auf 
dem ich jede freie Minute verbringe, ſtand 
vor einigen Jahren ein Weiſelzuchtkäſtchen. 
Hunderte Male ging ich im Laufe der Zeit 


an dieſem Käſtchen vorüber. Es ſchien mir, 


als ſeien ſtets die gleichen Bienen als 
Wachpoſten aufgeſtellt; waren fie nicht da, 
genügte ein leiſes Klopfen mit dem Finger⸗ 
nagel beim Flugloch und ſoſort erſchienen 
ſie, aber nicht bösartig, ſtechluſtig, ſondern 
ſie ſpazierten ſchön ſittſam auf dem vor⸗ 
gehaltenen Finger herum. Da entſchloß ich 
mich, mir Gewißheit zu verſchaffen; ich 
malte allen vier ein gelbes Pünktchen, wie 
den Königinnen, auf das Bruſtſchild. 
Meine Vermutung hatte mich nicht be⸗ 
trogen, ſtets zeigten ſich jetzt die vier Ge⸗ 
zeichneten auf dem Wachpoſten. Ich er⸗ 
zählte dies unſeren Vereinsmitgliedern; 
bei der nächſten Ständeſchau konnten ſie 
ſich von der Richtigkeit überzeugen. Nur 
zeigten ſich dazumal nur mehr drei Wäch⸗ 
ter, ſpäter zwei, dann wurde das Völkchen 
mit einem anderen vereinigt. 

Solch kleine Verſuche zeigen, daß unſere 
alten Meiſter ſehr gute Beobachter waren. 

Und nun herzlich Heil, diesmal wohl 
ihon Friedensheil! 


— 


Anfänger an der „Oeſterr. Imker- 
chule“ in Wien. 


Trotz der ſchwierigen Verpflegsverhältniſſe 
Wiens ſowie der Verkehrsverhältniſſe überhaupt 
belief ſich die Zahl der Teilnehmer auf 88, be- 
ſtehend aus Anfängern und Laien; daraus er⸗ 
hellt, daß in dieſer ſchweren Zeit der Bienenzucht 
ein beſonderes Augenmerk gewidmet wird. 

Der Kurs zerfiel in zwei Gruppen, welche vom 
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Dozenten Herm Mu ck, Herrn Direktor Alf o nè 
ſus und aushilfsweiſe vom Herrn Ausſchußmit⸗ 
gliede Staudigl geleitet wurden. 

Trotz der öfters regneriſchen Witterung wurden 
alle wichtigen praktiſchen Arbeiten den Teil 
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erſchienen und abjolvierten den Nabenkurs 
Im Durchſchnitt waren 75 Teilnehmer anweſer 
Über Beruf und‘ Wohnort der Teilnehmer g 
folgende Tabelle Aufſchluß: l 


en 
eis 


nehmern am großen Bienenſtande der Imker⸗ 38 SE 2 2 3 
ſchule von den Gruppenleitern vorgeführt und] Wohnort © YF 5 2 EEZ ER ž#E p 
beſprochen. E Sg 3 8 3 5 E 

Die Abſolventen dieſes Kurſes werden gewiß SAS 22 GARAE 
zur Gründung neuer Bienenſtände, Gewinnung] Wien ... 8 415 3 3 3 — 4 5 23 
von Bienenfreunden und zur Verbreitung einer [N.⸗Oſterr. — — 6 1 1 1 1 —— 9 
an nn 105 no ea Bukowina — — — 1 8 : 

itragen. van Bolocan, Leutnant. 2 | 

Zur Statiſtik. Insgeſamt meldeten fich Summe.. 8 421 5 4 4 1 4 5 : 
93 Herren und Damen zur Teilnahme; davon Osw. Muck, Kursleiter. 

— — 


Teidensgeſchichte des Bienemuckers. 


In einem großen Teile des Sfterreichifchen 
Reichsvereines Ballet berechtigte Mißſtimmung 
und pielerorts ſogar begreifliche Erregung über 
die einerſeits verſpätete und anderſeits noch gar 
nicht erfolgte Ausfaſſung des Zuckers zur Herbſt⸗ 
fütterung. Hunderte von Bienenvölkern mußten 
bereits den Hungertod erleiden und Hunderte 
ſizen noch am Hungertuche. Es iſt leicht ein- 
zuſehen, daß viele der betroffenen Imker die 
Schuld an dieſen traurigen Verhältniſſen irgend» 
jemandem, mit dem ſie in Berührung kommen, 
zuſchreiben, und das ift hier — dem Reichsver⸗ 
eine. Nicht die ſchweren Kriegszuſtände wollen 

die Uneinſichtsvollen als Urſache des Übels be- 
trachten; nicht wollen fie fehen. wie das Volk feit 
Monaten Not leidet an Brot, Mehl, Fett. Fleiſch, 
Kohle uſw., wie unzulänglich die Transportmittel 
geworden find und wie allerererts tieftraurige 
Zuſtände emporwuchſen. Und da fol der Reichs- 
verein durch ſeinen Einfluß und ſein Anſehen — 
Wunder wirken! Ein Wunder wäre es. Zucker 
waggonweiſe in korrekter Weiſe zu kaufen ohne 
Bewilligung der Zuckerzentrale oder angekauften 
Zucker zu vergeben, wenn ihn die Fabrik nicht 
ausfolgt oder die Bahn ihn nicht zuführen kann, 
oder wenn er am Transportwege geſtohlen 
worden iſt. Und wer etwa einwerfen wollte: fort⸗ 
während betreiben, urgieren, nachgehen uſw., dem 
entgegnen wir, daß alles nur Menſchenmögliche 
vom Vereine aus geſchehen iſt, was geſchehen 
konnte. l f 

Der Hauptgrund, daß zirka 16 Waggons 
Zucker gar nicht zur Abgabe gelangen konnten, 
liegt in der Zuckerzentrale, indem uns dieſe 
einigemale Fabriken zugewieſen hatte, die nicht 
liefern konnten. Dadurch trat eine Verzögerung 
von 4 bis 5 Wochen ein, dann kam die Revo- 
lution und der gekaufte und bar bezahlte Buder 
iſt bis heute — beſchlagnahmt. 3 die Zucker⸗ 
zentrale gleich anfangs September eine liefe⸗ 
rungsfähige Fabrik zugeteilt, ſo wäre der Zucker 
bis Ende September verteilt geweſen. So aber 
wurde uns erſt am 13. September die Fabrik 
Dobrowitz zugewieſen, u. zw. für 10 Waggons. 
Bereits am 14. September verlangten wir per 
Expreßbrief den Schlußbrief der Fabrik; dr 
nach 15 Tagen erhielten wir die Nachricht. da 


C, EEE . ——— EEE — — — gan 


Dobrowitz keinen Zucker habe und daß nsa 
Hatſchein zugewieſen wurde. Sofort erging c 
die Fabrik das Erſuchen um den Schlußbrieſ 
fogar bare Bezahlung erfolgte hier im Wege d 
Bank. Nun kam wieder die Nachricht, die Fabr. 
Hatſchein könne die neuerlich zugeteilten 10 Was 
gons Zucker nicht liefern. Auf unfer fofo: 
tiges Einſchreiten wurde endlich am 5. Oktob⸗ 
die bei Auſſig in Nordböhmen gelegene Zucker 
fabrik Schönprieſen zugewieſen, obwohl in néi 
ren Fabriken noch Zucker vorhanden war; dee 
war der härteſte Schlag für uns! Doch blie! 
nichts anderes übrig, als den Schlußbrief zu ver. 
langen, das Geld von Hatſchein im Wege dr 
Bank zurückzuziehen und nach Schönprieſen : 
leiten. Wenn man den ſchwerfälligen Poſwerker: 
berüdfichtigt. wird man einſehen. daß etlich 
Tage dadurch nutzlos vergehen. Und telegraph 
ren und telephonieren? Alles geſchehen! 

Endlich erklärt am 12. Cktober die abr 
Schönprieſen, daß, obwohl am 7. Oktober de 
Zucker bar bezahlt worden iſt, der Zucker werde 
nicht eher abgeſendet, als die Zuckerzentrale de 
neuen Zuckerpreis beſtimme. naddc 
ab 15. Oktober die Preiſe offiziell erhöht werden 
ſo unglaublich es klingt, ſo wahr iſt die Tatſache 

Nun ging es wieder zum zten Male ins A. er. 
bauminiſterium, in die Zuckerzentrale und *! 
Ernährungsamt. Ich bezeichnete dieſes Vorgeb 
der Preiserhöhung einer gekauften und bezahlte 
Ware, die ohne unfer Verſchulden nicht vor de 
15. Oktober zur Abſendung gekommen war. 41 
Preistreiberei! Per Kilogramm folte a. 
einmal um 1 Krone mehr gezahlt werden 
ſprang endlich das Ernährungsamt weniaſte 
teilweiſe helfend bei und verfügte umgehend. >: 
ſtatt des In duſtriepreiſes der Konſun 
preis ſamt Zuſchlag zu rechnen fet, was r” 
Erhöhung von zirka 33 bis 40 Heller per K. 
gramm und nicht 1 Krone ausmacht. Nun mri: 
neuerdings von der Bank Geld aufgenommen ra 
an die Fabriken bezahlt werden. Auch jene Zwe⸗ 
vereine, welche den Zucker um den Preis dc 
Schlußbriefes bereits bezahlt hatten, mußten 3: 
Nachzahlung aufgefordert werden. 

Das gab Aufruhr, Erregung. Empörung u 
Geſchimpfe! Wieder zahlen und kein Zucker. > 
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ſei eine Sauwirtſchaft, ein Skandal ufw.! Das 
alles mußte der Verein ertragen und in Geduld 
hinnehmen. | 

Endlich kamen Ende Oktober aus Schönpriefen 
ô Waggons Zucker ins Nollen und wurden in 
Prag am 27. Oktober beſchlagnahmt 
und dem Volke verteilt! Nun wieder die Lau⸗ 
fereien: Ackerbauminiſterium, Zuckerzentrale, Er⸗ 
nährungsamt, tſchechiſche Geſandtſchaft, Zentral- 
bank uſw. Ergebnis: Warten, bis ruhige Zeiten 
kommen, nicht viel Hoffnung machen auf Erhalt 
des Zuckers überhaupt, Geld zurückverlangen und 
ſurückgeben. 

Indeſſen wurde von der Fabrik in Hatſchein 
eine Menge von 471 Meterzentner Zucker ab⸗ 
geſendet. Die 71 Meterzentner kamen Ende 
Lfiober an und wurden an die Wiener Imker, 
die noch 5 erhalten hatten, verteilt. Und 
die 400 erzentner (4 Waggons) rollen ſeit 
drei Wochen in — ekannten Gauen! (Auch 
ſchon bar bezahlt.) 


Dazu bemerke = noch, daß Einbruch und 
diebſtahl blühten. Bon den am 14. Auguft ge 
kauften und am 18. Auguſt bezahlten 10 Wag⸗ 
er Zucker kamen erſt Ende September (aus 
et in Böhmen) vier und dann die reſtlichen 
Daggons in Wien an und zu 200 Meter⸗ 
158 davon waren geſtohlen! Auch Sendungen, 

e von Wien aus in die Provinz gingen, wur 
durchgehends beſtohlen. Einem Zweigvereine 
J. B. wurden 21 Meterzentner zugeſendet und 
34 Meterzentner kamen an. Geld — hin, 
Zucker — hin, Bienen tot! Ein Jammer! 
Im ganzen wurden bis anfangs Oktober etwas 
über 20 Waggons verteilt. Gegenwärtig ſollen 
noch 16 Waggons zur Verteilung kommen. Ab 
Ende Oktober nahmen die Bahnen Zuckerſendun⸗ 
gen nach Steiermark, Mähren und Böhmen 
nicht mehr. an und wurden die wenigen vorhan⸗ 
denen Zentner Zucker, da fie wegen Diebſtahls⸗ 


ar nicht deponiert werben konnten, an nieber- 
ſterreichiſche Zweigvereine verteilt. 

Aus folgender ſtatiſtiſcher Tabelle können die 
P. T. Mitglieder felbft die nötigen Schlüffe 
ziehen: 

Um ir : 8 
Ger dee. e, Lr 

angeſucht eingelangt 5 
5. Auguſt 14. Auguſt 18. Auguſt 
10 Waggon 
21. Auguſt 5. Sept. für Kärnten und Salzburg 


Anmerkung 


85 Waggon direkt zugeteilt 
2. Sept. 13. Sept. — Dobrowitz 
10 Waggon lann nichts 
liefern 
28. Sept. — Hatſchein kann 
nicht mehr liefern 
Bar bezahlt 
am 14. Oktober 
5. Okt. 12. Okt. Schönprieſen 
14. Sept. 21. Sept. 26. Sept. 
10 Waggon 
7. ea 14. Oktober 17. Oktober 
t: 
15 Waggon ' 


Natürlich wurden die Kanzlei und meine 
Perſon Wochen hindurch ſchriftlich und perſönlich 
wegen des ausſtändigen Zuckers beſtürmt. Die 
Kanzlei konnte abſolut die vielen Fragen nicht 
beantworten. Ich perſönlich habe täglich ſeit Sep⸗ 
tember bis in die Nacht hinein an mich gerichtete 
Fragen und Beſchwerden beantwortet und will 
dieſe ſchwere Laſt nie wieder auf mich nehmen. 
Unſere Vereinsarbeiten und Vorbereitungen 
waren anfangs September vollendet. 

Wer - jetzt noch Steine auf uns werfen will, fol 
es ruhig tun und es mit feinem Gewiſſen aus- 
machen. Osw. Muck. 


"IT — 
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Im Gegenſatze zum vergangenen Jahre, wo 
Vihe und Dürre vorherrſchten, gab e3 heuer zur 
Zeit der Buchweizenblüte viele Niederſchläge und 
‘ihle Nächte. Buchweizen war in überaus großer 
äche im Umkreiſe um den Wanderſtand aw 
gebaut und blühte auch reichlich. Die Tracht 
segonn am 4. Auguft mit kleinen Zunahmen von 
10 Deka an, erreichte am 14. Auguſt den Höhe⸗ 
punkt mit 1 Kilo 30 Deka, dann gab es täglich 
em Mehr von zirka 1 Kilo bis zum 17. Am 18. 
ehte gegen Mittag ſchwerer Regen mit heftigem 
Dind ein und verzeichnete der Wageſtock am 
ſelben Abend eine Abnahme von über 1 Kilo, 
lauter verlorenes Flugvolk. Vom 20. bis 25. 
war heißes dunſtiges Wetter und roch der Buch⸗ 
veizen ſtark, doch gab es nahezu keinen Flug, da 
das Flugvolk elte. Mit 28. Auguſt war 
Trachtſchluß. Au 


Bufperkraut wurde gegen- 


Bericht über die Wanderung ins Buchweifenfeld vom 
1. Auguſt bis 14. 


Sepkember 1918. 


Ende des Monats beflogen; im September gal 
es nur mehr Abnahmen. 
Zu- und Abnahme des Wageſtockes: 
5 Zunahme Abnahme Ergebnis 
1.—31. Auguſt. . . 12.50 Kg 3.40 kg 9. 10 kg 
1.— 13. September — „ 120, 790, 
12.50 Kg 4.60 Kg 7.90 kg 

Die Zahl der aufgeſtellten Völker betrug 1012 
Stück, davon waren 962 Mobilftöde und 50 Körbe, 
welche 60 Wanderimkern inkluſive Imkerſchule 
gehörten. 

Auch heuer wurde am Schießplatze noch fleißig 
geſchoſſen, hoffentlich zum letzten Male. Die 


Leitung des Schießplatzes ſtellte wie vergangenes 


Jahr die Wacheabteilung zum Aufitellen und Ab- 
räumen der Hütten bei. 
Joſef Stumvoll, Bienenmeiſter. 
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Wanderung ber . —.— vom 1. Anguft bis 17. September 1918. 


1 191˙5 
Vereinsſt änder 895 35 
Mudftöde -. ». . 2... 19-0 6 
Gerſtungsbeuten 115 4 
Dabant: u. Sträulibenten „560 24 
Drorybeuten 84˙0 36 
Kuntzſchbeuten 10˙0 4 
Gravenhorſtſtöcke 115 5 
Morbis a uw nicht gewogen 18 
Summe. .| 4730 191 


| 
u num 


Duró Sulitas 85 Nled 
ZEN EEE E 
— Bunadmeinkg in kg 


— 10 
— 15 
20 — 
20 = 
— 15 
— 10 
— 10 


27 = = = 
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3 Steiermärkiicher Bienenzuchfverein. | 
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Das heurige Bienenjahr. 
Von Guſtav Schwickert, Kircherg a. d. Raab. 


Heute ſchreiben wir den 26. September 
und wir haben noch immer nicht den ver⸗ 


ſprochenen Zucker. Iſt die Regierung wohl 
klar über die Sachlage? Heuer war ein 
Schwarmfahr, wie wir es felten finden 
werden, aber die ungünſtigen Temperatur⸗ 
und „jf haben es m 
ſich gebracht, daß die Stöcke vor der Hai⸗ 
dentracht nicht einen Tropfen Honig hatten. 
Was ſie jetzt eingebracht haben, das iſt 
blutwenig, und da der Zucker noch nicht 


da ift, heißt es auch die hoffnungsvollſten. 


Stöcke vereinigen, um zu retten. was zu 
retten iſt. Nun ſcheint eben die Regierung 
die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bie⸗ 
nenzucht nicht richtig einzuſchätzen, denn 
dieſe liegt ja nicht in den wenigen Millio⸗ 
nen Honig, die alljährlich auf den Markt 
kommen, wenn das Jahr günſtig ift. Die 
Biene hat ihren hauptſächlichſten Wert 
für die Allgemeinheit als Befruchterin der 


Blüten, und fo oft auch dies ſchon geſagt, 


wurde, man kann es nie genug wieder⸗ 
holen. Je mehr Bienen, deſto mehr Obſt, 
Raps, Haiden. Insbeſondere die Befruch⸗ 
tung des erſteren iſt für die Volkswirtſchaft 
das bedeutendſte Moment, doch leider iſt 
dies noch zu unbekannt, ſonſt hätten wir 
ſchon lange das bißchen Zucker, das wir be⸗ 
nötigen. Länaſtens Mitte September ſollte 
ſchon eingewintert ſein und heute haben 
wir noch nicht das Winterfutter! Was nützt 
der Zucker den Marmeladefabriken, wenn 
es kein Obſt gibt? Dieſes kommt aber erſt 


durch die Befruchtung zuſtande: dieſes 
Verdienſt erwerben ſich aber unſere Lieb⸗ 
linge, die Bienen. Tatſache iſt: der Sep⸗ 
tember geht zu Ende und der Zucker iſt 
nicht da; alſo vereinigen, ſoweit als not⸗ 
wendig. 

Ich habe bei dieſer Arbeit wieder einmal 
den Vorzug der Breitwabenbeuten geſehen 
und will er ‚Heinen Erfahrungen zum 
Beſten geben. 

Ich hatte heuer einen hoffnungsvollen 
Bienenſtand mit Steirerkaſteln gekauft. 
Nun muß ich vereinigen, natürlich in 
meine Breitwabenkaſten der Konſtruktion 
unſeres Obmannes Chriſtandel. 

Im Breitwabenſtock ſitzt ein Volk mit 
ſeiner Königin, ich muß einen Steirerſtock 
daraufleeren. Ein Griff auf die mittlere 
beſetzte Wabe und die Königin des Breit⸗ 
wabenvolkes iſt gefunden und vorläufig in 
Arreſt geſetzt. Ein ſchönes Exemplar eines 
heurigen Mutterſtockes. Jetzt ſetze ich den 
Honigraum auf, zwiſchen Brut und Honig- 
raum Abſperrgitter und fege Wabe für 
Wabe hinein. Im Honigraum ſind auch 
noch einige Waben, Zweck dieſes folg: 
ſpäter. Aufmerkſam wird jede Steirerwabe 
abgeſehen, da komme ich aufs Brutneſt. Id 
fluche ſchon wie ein Zahnarzt, der den 


Zahn des Patienten nicht ordentlich ziehen 


kann, denn im Brutraum find die Räim- 
chen tüchtig angeklebt, und ein Ruck. dir 
ganzen Bienen fallen auf den Boden der 
Kaſtels, und wo iſt die Königin? Alle 
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Waben find abgekehrt, der Honigraum des 
Breitwabenkaſtens wird geſchloſſen und 
nach einiger Zeit, etwa einer halben 
Stunde, fehe ich auf den Waben des 
Honigraumes nach. Ift die Königin trotz 
Vorſicht mitgegangen, ſo iſt ſie ſicher auf 
einer Wabe zu finden. Ich finde ſie nicht, 
daher muß ſie noch im Kaſtel ſein. Alſo 
Honigwaſſer und Rauch her, die ganzen 
Bienen, die im Honigraum ſind, werden 
tüchtig beſpritzt und eingeräuchert und 
ginuntergefegt. Nun erft kommt der Reit 


der Bienen daran. Dieſe muß ich auf ein 


Blech kehren und finde bei dieſer Gelegen⸗ 
geit die Königin. Honigwaſſer und Rauch 
und alle Bienen ſind im Breitwabenkaſtel 
unten. Beißerei beinahe gar nicht zu be⸗ 
merken, um ſo mehr aber im Bienenhaus, 
wo alles voll Bienen iſt. Es iſt halt bei 


aller Vorſicht doch Honigwaſſer verſpritzt 


worden und darüber machen fidh die herum- 
ſchwirrenden Lieblinge. 


So eine Vereinigung dauert einen Tag, 


erſt am anderen kann ich einen zweiten 


Stock hernehmen. Wie anders bei den 
Breitwabenſtöcken. Auch ſolche muß ich 
vereinigen, da iſt die Sache aber kurz 
gemacht. 

Die Stöcke werden ausgewählt, die zu 
beſeitigende Königin iſt mit einem Griff 
gefunden und jetzt kommt auf den Prut- 
raum des Stockes mit der guten Königin 
ein 3 Millimeter⸗Drahtnetz und darauf der 
Brutraum mit der abgeſchafften Königin. 
Am folgenden Tage wird das Drahtnetz 
herausgenommen und die Vereinigung 
vollzieht ſich anſtandslos. Nicht eine 
Biene entweicht aus den Stöcken, es ent⸗ 
ſteht keine Räuberei, alles unbezahlbare 
Vorteile des Breitwabenſtockes. 

Den gewonnenen Honig verdünne ich 
etwas mit Waſſer und füttere ihn den ver⸗ 
bliebenen Stöcken, bis ſie das Gewicht er⸗ 
reicht haben. 


Vorteilhafte Zuchtmethode. 


Von Alois Liu x, Oberlehrer in Veitſch. 


Vor mehreren Jahren kam ich mit dem 
Lehrer Herrn Ludewig in Goſſenſaß bei 
Lamburg an der Saale, einem berühmten 
Vienenzüchter, zuſammen. Derſelbe be⸗ 
treibt die Imkerei im großen und betreibt 
Königinzuchtwahl der deutſchen Biene 
planmäßig. Ich bat um Überlaſſung einer 
feiner Königinnen. Bereiwilligſt ſagte er 
mit zu. 

Am 4. Juli traf die Königin ein. Vor⸗ 
ter richtete er an mich folgendes Schreiben: 

„Ihren Wunſch will ich gerne erfüllen 
und Ihnen eine Königin aus meinem 
deſten Stamme ſenden. Würden Sie das 
Tier irgend einem weiſelloſen Volke zu⸗ 


kegen, würden Sie nach meinen Erfahrun⸗ 


gen wenig Freude daran haben. Sehr 
empfehlenswert iſt die Bildung eines neuen 
Volkes aus jungen Bienen. 


Entweder entnimmt man mehreren 
Völkern die Waben mit auslaufenden 
Bienen und hängt ſie mit allen darauf 
“genden Bienen in einen leeren Kaften 
(vorn eine leere Wabe und zuletzt auch eine 

ſolche) — aber eine Königin darf nicht 
darunter ſein! Bei Trachtmangel füttern! 


Oder Sie fegen die jungen Bienen ab und 
bringen Sie auf leere Waben. Dieſem 
Volke muß mindeſtens 1 Liter Futter ge⸗ 
reicht werden; damit es nicht abwandert, 
hängt man eine Tafel mit Brut hinein. 
Natürlich iſt dieſe unmittel⸗ 
barvor Zuſetzungder Königin 
zuentfernenoderdie angeſetz⸗ 
ten Weiſelzellen ſind zu zer⸗ 
ſtören. Dasſelbe muß auch beim Volke, 
das nach dem erſten Verfahren hergeſtellt 


wurde, geſchehen. 


Bringen Sie in ein ſo hergeſtelltes Volk 
die Königin, wird ſie ſehr gerne angenom⸗ 
men und die Entwicklung des Volkes wird 
Ihnen die gehabte, Mühewaltung ver⸗ 
gelten.“ 

Ich ſtellte das neue Volk nach dem erſten 
Verfahren her, das ſich glänzend bewährte. 
Das Volk entwickelte ſich ungemein raſch 
und lieferte ſogar etliche Kilogramm Honig. 
Die Blutauffriſchung tat meinem Stande 
wohl, für den ſeither erzielten reichlichen 
Honigertrag bin ich Herrn Ludewig Dank 
ſchuldig. Seine erzüchteten Bienen ſind 
ungemein fleißig, überwintern ſehr gut, 
freilich ſind ſie ſtechluſtiger als die Krainer. 
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Fragekaſten. i 
Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) | 


Frage 119. Juwieferne fann der Honig als 


Medizin (Arznei) betrachtet werden? 
l J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Auf dieſe Frage dürfte ein Arzt 
beſſer Beſcheid wiſſen als ich. Mir iſt nur — 
und zwar größtenteils aus der einſchlägigen 
Literatur — bekannt, daß man Honig zu ver⸗ 
wenden pflegt gegen Blutanwallungen und Ner- 
venerregung, zur Stillung des Bluthuſtens, 
ferner in Verbindung mit Mehl als Umſchlag zur 
Beförderung der Heilung entzündeter Geſchwülſte. 
Mit lauwarmen Waſſer gemiſcht empfiehlt man 
ihn gegen Heiſerkeit und Huſten. Perſönlich habe 
ich ihn nur kennen gelernt als nervenſtillendes 
Mittel, deſſen Genuß am Abend einen e 
Schlaf ſichert. In unſeren jetzigen aufgeregten 
Tagen iſt mir ein Brötchen mit etwas Butter 
5 das liebſte und zuträglichſte Nacht⸗ 
mahl. 

Frage 120. Ich habe einen größeren Bienen⸗ 
ſtand, in den ich ein bedeutendes Kapital in⸗ 
veſtiert habe, hoffend, daß ſich dieſes gut ver⸗ 
zinſen werde. Nun aber ſehe ich mich jetzt ge⸗ 
zwungen, die Bienenwirtſchaft aufzugeben. e 
Völker find nämlich ſehr ſtark, aber derart honig⸗ 
arm, daß manche abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
ſchon jetzt nichts mehr zu leben haben. Die 
20 Schwärme, die ich heuer erhielt, gehen dem 
Hungertode deſto herer entgegen. Ich hoffte 
auf Zuweiſung von Zucker, aber bis heute 
(3. Oktober) iſt nicht einmal die Spur eines 
Aviſos vorhanden. Wäre es unter dieſen Um- 
ſtänden nicht beſſer, die Völker der Reihe nach 
abzuſchwefeln, um die Leiden der armen Tierchen 
zu verkürzen? Oder gibt es ein anderes Mittel, 
den Bienenſtand zu erhalten? N 

F. St. in Sch. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich habe Ihr Schreiben am 
4. Oktober erhalten und ſofort ſchriftlich beant⸗ 
wortet. Weil. dieſer Fall aber leider nicht verein- 
elt ſtehen dürfte, nehme ich die Frage ſamt der 

ntwort auch in den Fragekaſten auf. An ein 


Aufgeben der Bienenzucht dürfen Sie trotz dieſer 


mißlichen Verhältniſſe nicht denken. Selbe rentiert 
ſich in normalen Jahren noch immer, ja beſon⸗ 


ders in unſerer ſchweren Zeit ſogar recht gut. 


Was ſoll der Landwirt, der Winzer machen, 
wenn Hagel oder Froſt die Ernte eines Jahres 
vernichtet? Der Zucker zur Auffütterung der not⸗ 
leidenden Völker iſt inzwiſchen wohl auch bei 


hnen ſchon eingetroffen, allerdings für dieſes 


ahr zu ſpät und in Ihrem Falle mutmaßlich 
auch zu wenig. Eine Reduktion der Völker dürfte 
ſomit unvermeidlich ſein. Mein Rat, wie hiebei 
vorzugehen iſt, wäre für die November⸗Nummer 
berechnet geweſen. Nachdem ſelbe diesmal weg⸗ 
gefallen iſt, kommt er jetzt wohl zu ſpät, aber 
vielleicht gibt es nach dem froſtigen Herbſt heuer 
ausnahmsweiſe einzelne ſonnigwarme Winter- 
tage, an denen ſich mit Bienenvölkern mani- 
pulieren läßt. Ich würde alſo zunächſt die Völker 
der Reihe nach 1 und deren ungefähres 
Imengut feſtſtellen. Böffes von zirka 4 


7 


Nachbar, daß ich fie entferne. 


aufwärts würde i 
haben, in Gottes 


ſchonen, die aber wenige: 
amen abſchwefeln und derer 


etwaige Vorräte zur Aufbeſſerung der erferer. 


verwenden. Damit dieſe den Honig aus den bei 
gegebenen Waben in ihren Winterſitz tragen, 
was an manchen wärmeren Tagen auch jetzt noch 
möglich iſt, würde ich die gedeckelten Zellen vor 
2 aufritzen. Natürlich wäre bei dieſer Arbeit 

ückſicht zu nehmen, daß vorzugsweiſe Stöcke mit 
jungen Königinnen, die namentlich in allen ab 
e Mutterſtöcken und bei Nad- 
ſchwärmen vorhanden ſind, erhalten bleiben 
Steht ein froſtfreier, trockener Keller oder äbr 
licher finſterer Raum zur Verfügung, fo empfiehlt! 
es fidh, die Völker dorthin zu bringen, wo fie 
zumindeſt bis gegen Ende März zu verbleiben 
hätten. Sie zehren dort etwas weniger als auf 
dem Freiſtande. Aber auch auf dieſem kann man 
durch gute n g der Stöcke die Zehrung 
auf ein Minimum beſchränken. Sie könnten 
übrigens, ſoweit die Menge des Zuckers bir 
reicht, auch Trockenfütterung vornehmen, das 
heißt, den Zucker in Waſſer auflöſen, die vəl 
geſättigte Löſung in flache Geſchirre gießen unk 
durch Abdampfung des Waſſers trockene Kuchen 
herſtellen, welche, zwiſchen die Waben der Stöde 
geſchoben oder über dieſelben aufgelegt, die 
Bienen vor dem Hungertode ſchützen. 

rage 121. Ich habe ſeit 7 Jahren Bienen in 

meinem Hauſe. Jetzt verlangt mein böswiliger 
Ex ift zwar ven 
Gerichte abgewieſen worden, gibt aber trotzben 
keine Ruhe. Könnte ich mich in dieſer Sache nicht 
auf das Patent der Kaiſerin Maria 
berufen 7. 5 M. W. J. in D. k 

Antwort. Das betreffende Patent von 
8. April 1775, das für Mähren noch volle Giltig 
keit hat, begünſtigt in dem 8 9 die Wander 
bienenzucht, inſoferne „die Völker z. B. auf die 
am Ende des Sommers blühenden Heibefelbe: 
ohne Hindernis des Grundeigentümers zu führen 
Be fein ſoll“, ein Bacagrapb, der für das 

ronland Niederöſterreich durch ein neuere 
Landesgeſetz aufgehoben iſt. Wohl aber ſpricht zu 
Ihren Gunſten der 8 13 desſelben Geſetze, 
welcher lautet: „Iſt Jedermann die Freihei⸗ 
Bienen in beliebiger Anzahl zu pflegen, zugeflar 
den, auch den Herrſchaften und Beamten an 
len, den Untertan weder in dem Gewerbe de: 
Pflege, als im Handel und Wandel mit Wachs, 
noch in dem daraus gezogenen Nutzen im mir 
deſten zu ſtören oder zu beſchränken.“ Das Ned, 
Bienen zu halten, iſt durch das Geſetz niemanden 
verboten und lediglich durch Rückſichten auf die 
öffentliche Sicherheit eingeſchränkt. Eine be 
ſtimmte allgemeine Norm in betreff der letzteren 
gibt es nicht. Ich würde den Nachbar ruhig fot: 
proteſtieren laffen und meine Bienen forgfältie 
weiter pflegen, aber bemüht fein, fie ſtets del 
Sanftmut u erhalten. = 

Frage 122. Ich betreibe feit letzten Frühiel 
Bienenzucht, möchte mich nach Been des 
Krieges in einer Gemeinde niederle fek 


dem Grunde aufſtellen ? R. K. in S. (Mähren). 
Antwort. Nein! Vergleichen Sie die vor⸗ 
flehende Antwort. Sie müßten, um Bienen halten 
zu können, ein Stückchen Grund oder Garten 
kaufen oder zumindeſt auf längere Zeit pachten! 
Frage 123. In en Breislage ſteht ders 
malen reines Bienenwachs? 6. RD). 


H. P. in 
Antwort. Wie ich höre, bietet man ſchon 
bis K 40.— und darüber per 1 Kilo. 


CVVT 
und habe es neben eine Scheune 
un Da dieſer Ort ſehr unruhig ift, will ich 
ke wieder au den früheren Ort zurückbringen. 
Wie lange muß der Flug eingeſtellt fein, bis die 
Dienen den alten Platz nicht mehr aufſuchen ? 
J. J. in M. Th. (N.⸗O.). 
Antwort. Die Unruhe in der Scheune 
würde die Bienen wenig alterieren, vorausgeſetzt, 
daß nicht direkt an ihrer Wohnung erüttelt wird. 
Sie gewöhnen ſich leicht an fremdes Geräuſch. 
Den früheren Platz werden einzelne ſelbſt nach 
Monaten noch auffuchen, auch dann, wenn fie 
inzwiſchen nicht ausgeflogen ſind. Doch werden 
die meiſten durch lebhaftes Vorſpiel ihrer Mit⸗ 
ſckweſtern an den neuen Ort zurückgelockt, falls 
biejer nicht allzuweit entfernt iſt. Eine kleine 
Fütterung am erſten Flugtage wird dieſes Vor⸗ 


ſpiel begünſtigen. 
Frage 125. Haben die Bienen mit 1 Kilo 
Hoenig langer A als mit 1 Kilo Zuder? 

. in M. Th. (N.⸗O.]. 

war Ohrs weifel reichen ſie mit 
Rilo Honig, den fie Sommers über eingetragen 
etwa noch einmal ſo lange aus als mit 
l 00 Zucker, das ihnen im Herbſt eingefüttert 


Frage 126. Welchen Wert hat die Japaniſche 
decken kirſche als Bienennährpflanze ? Sind die 


Früchte derſelben iper 
(Steierma ri). 


für einen Kübel zur Eaa ge 
met find, ohne die Güte des Lern, oder die 


Zink ncht in Berührung 5 
et disch angreifen würde, wohl aber ijt 
in dieſer Nichtun empfeh nswert. Bei 
Hr Lage find aber alle Gattungen von 
ſchwer zu beſchaffen und dürfte es 

gut ausgetrocknetes Fichtenholz für 
N zu verwenden. ` 


Bienen-Bater. 
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Frage 128. Hat Karbolineum dieſelbe Des- 

infizierende Wirkung wie Karbolſäure ? 
A. H. in St. M. (Steiermark). 

A nt w ort. Es dürfte als Desinfektionsmittel 
für lebende Paraſſten zu ſchwach fein. 
Zu Fragen 91 und 92 teilt mir Herr J. Böhm 
mit, daß Setzlinge der Catalpa syr. von der 
Baumſchule K. M. Wannieck⸗Ludwig in Schöll- 
ſchitz bei Brünn abgegeben werden. 


errn L. R. in R. (Steiermark). Der Name 


Walen 3 Pflanze iſt „Falſche Kamille“ 


icaria inodora). Dieſe „geruchloſe“ Ra 
millenart mag ſtark honigen, während die ſtark 
riechenden anderen Arten dieſer Pflanze von den 
Bienen nicht beflogen werden. 


Nochmals die Neismelde. Ein Korn der Reis- 
melde, das ich im Frühjahr der Erde übergab, 
lieferte, als einzelnſtehende Pflanze in meinem 
Gemüſegarten gepflegt, 665 Gramm Körner; da 
je 400 Körner erſt 1 Gramm wiegen, ſo hat 
dieſes eine Samenkorn nicht weniger als 26.000 
Körner hervorgebracht. In Bezug auf Vermeh⸗ 
1 dürfte demnach die Reismelde 
alle unſere einheimiſchen Kulturpflanzen über⸗ 
treffen. Eine Biene ſah ich nie auf deren Blüten, 
die übrigens höchſt unſcheinbar find.. 

Zur Frage 113 wird mir geſchrieben: „Vor 
Verwendung von Glastafeln zum Abſchluſſe 5 
Breitwabenſtöcke kann ich nur warnen. J habe 
einen Verſuch damit gemacht, aber bei Weg- 
nahme der Decken gab es zahlreiche Scherben, 
denn das Glas war a vielen Stellen an bie 
Rähmchen feſtgekittet. M. Pöchlinger.“ 

Zur Frage 109 ſchreibt mir Herr E. Berger: 
„Ich kenne die Faulbrut „leider“ aus Erfah- 
rung: So lange man auch nur ein Rähmchen von 
Faulbrut befallener Stöcke wieder verwendet — 
wenn es auch keine Brutwabe iſt — wird man 


dieſe fürchterliche Seuche nicht los werden. Die 
Ständer brauchen nicht vernichtet zu werden, 


wohl aber müſſen ſie gründlich mit Lauge 
a und einige Jahre unbenützt ſtehen gelaſſen 
werden. Auch dann empfiehlt es ſich noch, ſie mit 
der Barthelſchen Abflammlampe auszubrennen. 
Dieſe Spirituslampe entwickelt eine enorme Hitze 
und tötet alle kleinen Lebeweſen. — „Ein Bienen- 
züchter aus der Oſtſteiermark“ ſchreibt mir zu 
demſelben Gegenſtande, daß er ſeine faulbrutigen 
Stöcke mit Karbolſäure kuriert habe. Aus dem 
ganzen langen Briefe desſelben ſcheint mir he 
a daß er es nicht mit der bösartigen 
er Faulbrut zu tun hatte. 
Bienenzuchtsbericht aus der Schweig. Unſer 
infolge des Krieges aus Trefontana bei Rom 
nach der Schweiz verſchlagener Berichterſtatter. 
ſchreibt mir aus Fille⸗Diem in der Schweiz: „Die 
Sommerernte iſt hier dieſes Jahr weit größer 
geworden als die Frühjahrsernte; dies verdanken 
wir B der Fichte, dann aber auch der 
kleinblättrigen Linde. Meine neun Völker gaben 
eine Durchſchnittsernte von 33 Kilo per Volk, 


doch erhielt ich keinen einzigen Schwarm. Die 


Witterungsverhältniſſe dieſes Jahres waren ganz 
e am 6. Juni war der 2 
Winter, am 30. Auguft der erſte Herbſtfroſt.“ 


— 
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Auſere Beobachtungsſtationen. 
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) Im ber Bubrif Temperatur bedentet bas Zeichen. 


dies Wärmegra 
1) Bis 14. September im Buchweizenfeld. 


Nur in wenigen Orten hatten die Bienen das 
Winterfutter eingebracht. Es muß alſo überall 
gefüttert werden. Die Herbſtfütterung hat aber 
noch einen anderen Zweck; ſie ſoll bewirken, daß 
die Völker einen friſchen Brutanſatz beginnen und 
ſo viele junge Bienen für die Überwinterung ge⸗ 
ſchafſen werden. Dieſer Zwecck geht ganz ver- 
loren, wenn erſt im Oktober gefüttert werden 
kann. weil eben kein Zucker früher zu erlangen 
war. Daß gerade heuer, wo es fo viele Schwärme 
zu füttern gab, die Zuckerlieſerung ſo lange 


Monats-Meberſicht im September 1918.) 


— Kältegrade; feft kein Zeichen vor der Zahl. fe dene. 


hinausgezogen wurde, iſt für manche Gege 
direkt ein Unglück. In der Bukowina war es de 
Herrn Regierungsrat Adametz gelungen, für d 
Vienenzüchter ein Quantum Zucker leihweiſe m 
der Bezirkshauptmannſchaft zu erlangen, jo d 


die Imker Jhon- anfangs September fütta 


konnten und ſo manches Volk vor dem dung 
tode retteten. Manche Imker haben den Edi 
über die Honigabgabe ſchlecht verſtanden. 
hatten keine Tracht, lonnten alſo keinen 
liefern und verzichteten auf eine 8 


Rr. 12. 


Bienen-Bater. 
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— 


obwohl Re gerade am dringendſten des Zuckers 


bedurften. September hatte nur ſpärliche Tracht, 
doch Pollen gab's genug, und wäre ſomit bei 
eniſptechender Fütterung noch immer ein Brut- 
anſatz möglich geweſen. Viele weiſelloſe Stöcke 
daten zu konſtatieren. Völker, die heuer nicht 
ſchwaärmten, weiſelten ſpät um und die Begattung 
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Immet kleiner wird der Kreis unferer Be 
dachtungsſtationen und immer kürzer die Be 
chte. Wiele Orte konnten den Zucker noch teil- 
reife einfüttern, da der Oktober ſchöne Tage 
ette, in den Gebirgsgegenden war es aber ſchon 
kalt und von Steiermark kommen Berichte, 
aß der Zucker noch nicht eingetroffen. Auch 
refer Winter wird große Bienenverluſte bringen. 
dicht nur verhungerte, auch ausgeplünderte 
"enenftände wird es viele geben, es mehren ſich 


Moenats-Meberſicht im Oktober 1918. 


Cemperatur 


Minimum Maximum 


war unſicher oder blieb aus. Viele Völker mußten 
wegen Futtermangel vereinigt werden. Im 
ganzen alſo ſteht's nicht ſo roſig, wie man es im 
ſchönen April gehofft. Die öſterreichiſchen Imker 
müflen noch Jahre lang alles daran ſetzen, um 
wieder hoch zu kommen. 


Hans Pechaczek. 
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die Beraubungen von Bienenſtänden in er- 
ſchreckender Weiſe. Die Beute der Diebe iſt oft 
nur einige Fladen Zuckerlöſung. Doch wollen wir 
den Kopf nicht hängen laſſen! Eine neue Zeit 
bricht an, eine neue Organiſation im Staate, aber 
auch unter den Imkern wird neuer Mut neues 
Leben ſchaffen und mit vereinten Kräſten werden 
die Schäden der Kriegsjahre wieder gut gemacht 


und aufblühen wird die edle Imkerei. Das 


walte Gott! Hans Pechaczek. 


Ir 


Sete 182. A 


Bienen-Bater. i 


Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Altes und Neues über Bienenwohnungen. 
Welche Stockform man auch wählt, die Teile der⸗ 
ſelben müſſen genau zugeſchnitten ſein, ſo daß 
die Abſtände von richtiger Größe und ſämtliche 
Ausſtattungsſtücke, wie Rahmen, Schiedbrett, 
Abſperrgitter uſw., untereinander auswechſelbar 
find. Stöcke verſchiedener Größe oder Rahmen 
mit unrichtigen Maßen ſind die größten Un⸗ 
annehmlichkeiten, die man auf einem Stande vor- 
finden kann. Als Regel iſt es beſſer, Stöcke, 
Rahmen und Werkzeuge von „ 
Erzeugern dieſer Artikeln zu kaufen, als ſie ſelbſt 


zu erzeugen. Dieſer Rat iſt keine Reklame für die 


Erzeuger. ſondern fußt auf Reiſeerinnerungen 


und langjährigen Erfahrungen unter Imkern mit 


von Imkern ſelbſtgemachten windſchiefen Rah⸗ 


ſoll mit Farbe gut geſtrichen ſein um ſie vor der 
Witterung zu ſchützen. Es iſt beſonders wichtig. 
die gezinkten Stöcke anzuſtreichen, da die Zinken 
gewöhnlich der Ausgangspunkt der Fäulnis fnt. 
Bleiweiß und Leinöl ift den dunklen Farben var 
zuziehen. Alle Stöcke eines Stande: 
follen, im Gegenſatz zu der jetzt vorherrſcker 
den allgemeinen Anſicht, einfärbig fetz 
Dieſes iſt beſonders wichtig, wenn aus irgend 
einem Grunde Stöcke umgeſtellt werden folen, dz 
nach den neueſten Forſchungen von Proſeſſo: 
Dr. Friſch über „den Farbenfinn der Bienen“ 
bei verſchieden gefärbten Stöcken an einem 
Stande der gewünſchte Erfolg ausbleibt. indem 
die Bienen nur jenen Stöcken zr 
fliegen werden., welche die vor 


men, mit bienenwidrigen Abſtänden und Maßen, ihnen wahrnehmbaren Farber 
Ständern von beliebiger Größe, in welchen kein [tragen. 
Rähmchen paßte uſw. Die Außenſeite der Stöcke 

— 


Aus Nah und Fern. 


Verleihung des Anton Freiherr von Plappart⸗ 
Leenherrſchen Bienenzuchtpreiſes pro 1919. Nach 
Anhörung des n.⸗ö. Landeskulturrates hat bie 
Statthalterei den mit dem Erlaſſe vom 30. Auguft 
1917, B. X- 532/25, ausgeſchriebenen Anton 
Freiherr von Plappart⸗Leenherrſchen Pienen- 
zuchtpreis im Betrage von K 75.— an Joſef 


5 


Trojan, Bienenzüchter in Deutſch⸗Altenburc. 
verliehen. | l 

Imkerjubiläum. Wir erhielten die Nachridt, 
daß der verdienſtvolle, jetzt im Ruheſtand lebende 
Oberlehrer Hans Schuſſer heuer fein 50jähri⸗ 
ges Imkerjubiläum begeht. Imkerheil! 


— 


"TNN 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Erhöhung der Beiträge. Der Zentralausſchuß 
ſah ſich infolge der fortwährend ſteigenden 
Teuerung genötigt, ſämtliche Beiträge, alſo jener 
der direkten und Zweigvereinsmitglieder und 
der der Mitglieder der angegliederten Verbände, 
ab 1919 zu erhöhen, und zwar für Zweigvereine 
und Ortsgruppen um K 1.20; direkte Mitglieder 
zahlen ab 1. Jänner 1919 ohne Verſicherungs⸗ 
prämie K 6.— (Lehrperſonen ermäßigt K 5.—, 
Eiſenbahnbedienſtete ermäßigt K 4.20). Die 
bloße onnementsgebühr für den „Bienen 
Vater“ beträgt K 5.20. Dieſe verhältnis- 
mäßig geringe Erhöhung dürfte gewiß 
nirgends Anſtoß erregen. Denn jeder, 
der an die bedeutenden Koſten der Druck⸗ 
legung des Vereinsorganes und der Erhaltung 
der Vereinskanzlei denkt, wird fie als eine „ſehr 
geringe“ bezeichnen müſſen. Hoffentlich ift es dem 
en ermöglicht, fein Auslangen zu 
inden. 

Die Prämien für die gemeinſame Berficherung 
und den Unterſtützungsfonds. Auf Grund eines 
an alle Zweigvereine und Landesverbände er⸗ 
gangenen Rundſchreibens hat ſich die überwie⸗ 
gende Mehrheit des Reichsvereines dahin aus⸗ 
geſprochen, die Prämien ab 1. Jänner 1919 nicht 
mehr nach der Stockzahl, ſondern nach dem Werte 


des ganzen Bienenſtandes feſtzulegen, und zwar 
für je K 500.— mit K 1.50. Dementf d 
erhob der Zentralausſchuß dieſes Prinzip zum 
Beſchluſe und werden die Mitgliede: 
erſucht, darnach zu handeln. Wegen Flat 
mangels im „Bienen⸗Vater“ muß eine nähere 
Begründung entfallen. Es fei bloß darauf hin- 
gewieſen, daß im kommenden Jahre bementfpre- 
chend bei Schadensfällen auch die Entſchädi⸗ 
gungsſumme erhöht werden kann. = 
Oſterreichiſche Brettwabenſtöcke, Es war de: 
Zentralleitung nicht möglich, mit“ einer Tifchlere 
einen Vertrag auf Herſtellung von 400 bis 500 
Oſterreichiſchen Breitwabenſtöcken abſchließen zu 
können. Leiſtungsfähige Firmen verlangten kor 
rende Preiſe und kleinere verläßliche Firmes 
konnten auf beſtimmte Verpflichtungen nicht eir- 
gehen. Wieder andere Firmen, die vielleicht red: 
zeitig geliefert hätten, konnten nicht genommer 
werden, weil keine Garantien vorhanden waren 
daß die Stöcke auch tadellos gelieſert werden 
Obwohl bis heute bereits über 500 Oſterreichiſche 
Breitwabenſtöcke beſtellt find, kann die Beata 
leitung keine beſtimmten Zuſagen machen. 
Schabermeißel. Ein ſehr einfaches und prat- 
tiſches Werkzeug für alle Stockarten und befor 
ders für Breitwabenſtöcke ift der Schabermeißel 
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Bienen⸗Bater. 
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Der Keichsverein ließ 300 ſchmale und 200 breite 
Schabermeißel herſtellen. Dieſelben erliegen be⸗ 
reis in der Kanzlei und Imkerſchule und 
können dortſelbſt gegen K 3.50, reſp. K 4.— be 
zogen werden. Ein Poſtverſand kann dermalen 
sicht erfolgen. 


Bienenſchleier, bloß 20 Stück, aus ſehr gutem 
stoffe, konnte der Reichsverein erwerben. Sie 
"nd nur in der Vereinskanzlei oder in der Imker⸗ 
chule gegen K 14.— per Stück beziehbar. Poft- 
oetſand ausgeſchloſſen. 


20 Stuck Zwillingsgeſtelle für Breitwabenſtöcke, 
ehr maſſiv und ſchön gearbeitet, erliegen zum 
Lerkaufe, à K 170.—, in Wien. - 

Die Vereinsbibliothek bleibt für Auswärtige 
roch ſo lange geſchloſſen, bis geordnete Verhält⸗ 
ne eintreten. 


Auflaſſung der Beilage für Obſt⸗ und Garten: 
bau. Inſolge der unerſchwinglichen Papier- und 
kuckereikoſten kann der Reichsverein diefe Pei- 
age zum „Bienen⸗Vater“ um den geringen Be- 


vaa von 50 Heller per Jahr nicht mehr bieten, 


'abit nicht um den doppelten Beitrag. Daher 
beſchloß der Zentralausſchuß. dieſe Beilage ab 
Jänner 1919 bis auf weiteres auſzulaſſen und 
mipfiegit den Gartenbeſitzern den Bezug der 
zeitſchrift für Obſtbau von Löſchnig. Auch 
machte der unregelmäßige Bezug der Beilage 
ene rieſige Arbeit in der Adminiſtration. Und 
in Zukunft wird es wohl heißen müffen: entweder 
cHe oder gar keiner! ; : 


Austritt von Mitgliedern. Der Austritt von 
Yirgltedern am Ende dieſes Jahres wolle noch 
eis zum 15. Dezember d. J. gemeldet werden. 
Ber die nächſte Känner-Nummer des „Bienen- 
Vater“ ſich noch zuſenden läßt und nicht zurück- 
ſendet mit dem Vermerke „Nicht angenommen“, 
ft verpflichtet, für das ganze Jahr 1919 den 
Beitrag zu zahlen. 


Stockung der Kanzleiarbeiten. Infolge der 
“chgen Arbeitsleiſtungen in Bienenzucker, dann. 
folge mangelnder Kanzleikräfte und bany noch 
"olge der ſpaniſchen Grippe trat in den 
wanzleierledigungen eine Stockung ein. Dazu kam 


kuvert ihrem Schreiben beilegen und 


noch der ganz unerwartete Zuwachs von 15.000 
Mitgliedern auf nahezu 20.000. Es wird daher 
um Nachſicht und Geduld gebeten. Gar bald 
werden wieder normale Zuſtände eintreten und 
alle Vereinsmiiglieder zufriedengeſtellt werden. 


Die neuerliche Erhöhung der Poſtgebühren 
fällt dem Vereine recht ſchwer. Alle Frageſteller 


und Antwort Heiſchenden ſollen eine Retour⸗ 


Korreſpondenzkarte oder ein markiertes 1 
ihre 
Adreſſe gleich ſelbſt daraufſchrei⸗ 
ben. Durch letzteres wird der Kanzlei viel Arbeit 
erſpart und noch dazu die Adreſſe genau ſein. 
Ohne RNetourmarke oder Antwortkarte gibt es 
auch keine Antwort! Auch ſoll im Schreiben die 
markierte Antwortadreſſe notiert fein. — Aus- 
genommen hievon ſind ſelbſtverſtändlich alle 
Leitungen der angegliederten Landesverbände 
und Zweigvereine und alle Mitarbeiter und 
Berichterſtatter. 


Erlagſcheine. Wer mit einem Erlagſchein an 
den Reichsverein Geld ſendet, muß auch angeben, 
wofür dieſes zu buchen iſt. Dadurch werden zeit⸗ 
raubende Anfragen vermieden. ' 


Anderung der Kanzleiſtunden. Infolge der be- 
hördlichen Beleuchtungsvorſchriften wird in der 
Kanzlei des Reichsvereines bis auf Weiteres 
von 8 Uhr früh bis 144 Uhr nachmittags amtiert. 


Spenden für die Imkerſchule. Herr Georg 
Inthal, Feldpoſt 386 K 20.—; Herr Andreas 
Pikl, Unt.⸗Loſchnitz K 2.—; zuſammen K 22.—. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. Herr 
J. Hruſchka. Sigmundsherberg K 1.50; Herr 
Joh. Eder, Wien XIX K 20.—; Herr Theodor 


Haſſa, Wilfersdorf K 15.50; Herr Karl 
> rtner, Pottendorf K 10.—; zuſammen 
42.—. j | 


Spende an den Berein. Herr Karl Eor 
nides, Nagybereczna K 6.—. - 

Spende an das Oſterr. Rote Kreuz. Herr Joſef 
Hager, Ottenheim K 10.—. 

Druclfehler in Nr. 10,11, 1918. Seite 158, bei 
Fig. 1 und 2 ſtatt „Sladen“ ſoll es heißen 
„Caſteel“. 
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Mereinsnadjridieu. 


Die Monatsverſammluug des Reichsvereines 
am 16. Oktober d. J. war infolge des Umſtan⸗ 
des, daß der „Bienen⸗Vater“ erft zwei Tage nady 
ver erſchien, ſchlecht beſucht. Der Vorſitzende, 
treinspräſident Oswald Muck, machte ver 
ichiedene Mitteilungen; ſo über den Stand des 
Bienenzuckers, über die diesjährige Wanderung, 
über die tellung mehrerer bienenwirtſchaft⸗ 
licher Artikel u. dal. In Abweſenheit des ange- 
zundigten Vortragenden, Herrn Alois Alf on- 
as, eröffnete der Vorſitzende eine Diskuſſion 
iber mehrere aktuelle apiſtiſche Fragen: ſie nahm 
einen ſehr anregenden Verlauf. fo daß mehrere 
der Anweſenden am Schluſſe erklärten, daß ſie 
g:ebei mehr gelernt hätten, als durch einen Bore: 


trag. Die vom Vereine beſorgten Schabermeißel 
fanden Beifall und Abſatz. Schluß 148 Uhr 
abends. | 

Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am 13. November d. J. erfreute ſich eines ſehr 
guten Beſuches. Der Vorſitzende, Oswald Muck, 
teilte zunächſt die Leidensgeſchichte des diesjähri⸗ 


gen Bienenzuckers mit, woran fih eine rege 


Debatte knüpfte. Alle Anweſenden nahmen die 
aufgezählten Hinderniſſe zur Kenntnis und be⸗ 
dauerten, daß dadurch viele hunderte Bienen- 
völker verhungern müſſen. Ferner teilte er mit 
über die Erhöhung des Mitgliederbeitrages und 
der Verſicherungsprämie und entwarf ſodann 
einen Ausblick auf die herrſchenden revolutio⸗ 


~, 
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nären Verhältniſſe in Oſterreich und deren Ein- 
wirkung auf den Reichsverein. Derſelbe wird 
auf ſeiner alten deutſchen Baſis weiterwirken 
und gewiß bloß unbedeutende Einbuße erleiden. 
— Vortragende, Herr Direktor Ludwig 
Arnhart, ſprach nun über die allmähliche 
Entſtehung der Honigbiene und unterſtützte ſeine 


Ausführungen durch Vorzeigen einer Reihe ver⸗ 


ſchiedener Bienengattungen und deren nächſten 
Verwandten (Grabweſpen, Pelzweſpen, Apis 
dorsata, Apis florea, Hummeln ufw.). Reicher 
Beifall lohnte feine Mühe. Schluß 148 Uhr 
abends. 

Ständeſchau in Hauskirchen. Faft ſämtliche 


Zweigvereine des Bezirkes Miſtelbach hatten 


über Einladung des weithin als tüchtiger Bienen⸗ 
vater bekannten Herrn Guido Sklenar am 
29. Juni d. J. nach Hauskirchen ihre Vertreter 
zu einer Ständeſchau entſendet. Selbſt aus dem 
Bezirke Gänſerndorf waren viele Imker und 
Imkerinnen erſchienen, um zu ſehen und zu 
lernen. Die Zentrale des Reichsvereines war 


durch den Präſidenten Oswald Muck vertreten. 


Im ganzen nahmen 127 Bienenzüchter teil. Die 
ange ⸗Ständeſchau und die nachfolgende Ber- 
mlina hatten einen ſehr befriedigenden Ber- 
lauf. Die beſuchten Bienenſtände waren muſter⸗ 
ki innen und außen und bezeugten, daß der 
jahrelange Eifer eines für die Imkerei begeiſter⸗ 
ten Mannes wie des Herrn Sklenak in den 
heimatlichen Gefilden Großes und Schönes leiſten 
kann. Das größte Intereſſe fand der Großbienen⸗ 
ſtand des Einberufers. Ein Volk ſtand ſchöner 
da wie das andere; beſonders die Zuchten aus 
„Nr. 47“ waren in Bau, Volk und Ertrag mufter- 
aft. Ebenſo die Weiſelzucht im großen. Darüber 
ielt Herr Sflenaf einen Vortrag. In der Ber- 
ammlung wurden hauptächſlich ſolche Fragen 
angeſchnitten, über welche der Präſident des 
Reichsvereines Aufſchluß geben konnte. Solche 
Ständeſchautage find wirklich ein vorzügliches 
Mittel zur Ausbreitung und Hebung der W 


uck. 

Feſtverſammlung in Grafenegg. Am 14. Juli 
dieſes Jahres hielt einer der älteften Zweigver⸗ 
eine, Grafenegg. anläßlich ſeines 35jährigen Be⸗ 
ſtandes eine Feſtverſammlung unter dem Vorfitze 
des Forſtmeiſters Herrn Otto Stock mayer ab 
und konnte trotz der damaligen Ernte⸗ und 
Schwarmzeit eine große Zahl von Imkern aus 
Nah und Fern begrüßen. Zunächſt wurden fehöne 
Bienenſtände in Grafenegg und Umgebung be- 
fichtigt und überall belehrende Vorträge gehalten. 
Auch einer der Gründer des Zweigvereines, Herr 
Haberfellner, ſand ſich ein. Auf ſeinem 
Großbienenſtande herrſchte gerade fröhliches 
Schwarmgetriebe. In der Verſammlung ſelbſt 


entwickelte fich eine lebhafte Diskuſſion iber ; 
ſchiedene laufende bienenwirtſchaftliche S 
ſtände. Recht befriedigt über den ſchönen 8 
der Zuſammenkunft, kehrten abends die $ 
nehmer wieder heimwärts. 

Der Zweigverein Ebergaſſing, Rendesi 
und Wr. Herberg hielt am 13. Oktober | 3 
Herrn Buchbergers Gaſthaus in Ebergaſſing 
vier Jahren wieder eine Hauptverſam 
Infolge des Krieges war eine regere Bet 
des Vereinslebens nicht eher möglich, da 
Vorſtands⸗ ſowie andere Mitglieder ihre 
ten als Vaterlandsverteidiger erfüllen 
Nach Begrüßung der erſchienenen Mi 
und Gäſte ſeitens des Obmannes Herrn 
berger hielt derſelbe dem früheren Schrif 
und Kaſſier des Vereines, Herrn W. 
Lehrer, welcher der auf dem Schlachtfelde 
fangenen Wunde im Spitale in Wien erlege 
einen tiefempfundenen Nachruf. In wel 
Folge bedauert er, daß der Vortrag über 
öſterreichiſchen Breitwabenſtock, welchen 
Wanderlehrer Herr L. Wiltſchke halten wa 

"entfallen müſſe, da Herr Wiltſchke tags 
erkrankt ſei. 3 folgen nun die Rechen 
und Kaſſaberichte für die Jahre 1914. 1915. 


— — — 


und 1917, wonach zu den Neuwahlen geſche 


wurde, bei welchen folgende Herren gen 
wurden: Obmann: Joſ. Buchberger: Tim 
ſtellvertreter: Karl Fritz; Schriftführer 
Kaſſier: Adolf Left; Beiräte: Karl Hübl. 


Biller und Joſ. Kolber. Mit dem 1 | 
en 


der Verein wieder eine regere Tätigkeit 
möge, ſchließt der Vorſitzende die Herjan 
A. Left, Schriſtfühn 
Zweigverein Dobersberg. (Todesanzei 
Der Zweigverein Dobersberg hat einen [dm 
Verluſt durch das Ableben feines verdienſte 
Ausſchußmitgliedes, Herrn Oberlehrer Ferdu 
Schierer, erlitten, welcher am 29. Juni! 
im 58 Lebensjahre geſtorben ift. Herr S 
wirkte durch 30 Jahre als Oberlehrer in 
kirchen und hat ſich große Verdienſte un 
heimiſche Bienenzucht erworben. Sein Ande 
werde wir jederzeit hoch in Ehren halten. 
Johann S huder, Obman 
Zweigverein Ravelsbach. (Todes nachti 
Herr Heinrich Mraſek, Stationsleiter 
Ravelsbach, 46 Jahre alt, eifriges Mitglied 
Bienenzucht⸗Zweigvereines Ravelsbach. ist 
20. Oktober l. J. (Grippe) geſtorben. 
Joſef Kaplan, Obmannſtellvertren 
Zweigverein Sciltingerami. (Tode zu 
richt.) Am 21. September 1918 iſt Herr > 
Forſthuber, langjähriges Mitglied u 
Vereines, an den Folgen der im Kriege ea 
tenen Wunden geſtorben. 


TFT nn 


Verf ammlungsauzeigen. 


Die ordentliche General- und Delegiertenver⸗ 
ſammlung wird wahrſcheinlich erſt im Monate 
März 1919 ftattfinden können. Anträge auf 
Statutenänderung ſind bis Mitte Jänner dem 
Vereinspräſidium zu übermitteln. 


ZN 


Dezember⸗Monatsverſammlung. Die Mon 
5 Reichsvereines für Bienen 
findet am Mittwoch, den 11. Dezember, u 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des Lau 
kulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
Säfte herzlich willkommen! 


1. Februar / März 1918. XIII. Jahrgang. 
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llage zum „Bienen-Dater“, Organ des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen⸗Vater“. 4.. ; 
zugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate gum Tarifſatze des „Bienen⸗Vater“ werden 
übernommen in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


akteur: Joſef Löſchnig, n.ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


| Das Pflanzen der Obſtbäume. 


mne der wichtigſten Arbeiten in der | Schnittflächen weiß fein. Bei brauner 
kultur ift das Pflanzen der Obſt⸗ Färbung find die Wurzeln fo weit zurück⸗ 
Die Bedeutung der Pflanzarbeit | zuſchneiden, bis ein weißer Schnitt entſteht. 
ſo größer, als hiebei gemachte Beim Pflanzen achte man nun, daß der 
nicht mehr ausgebeſſert werden Baum nicht zu tief, aber auch nicht zu ſeicht 
Fehlerhaftes Pflanzen äußert fih | gepflanzt wird; zu dieſem Zwecke empfiehlt 
nur dadurch, daß viele Bäume nicht Hes ſich, quer über die Grube eine Latte zu 
chſen, ſondern es übt auch nachteilige] legen (Fig. 2). Der Baum wird in die 
n auf das ſpätere Gedeihen der [Grube geſtellt und mäßig niedergedrüdt, 
aus. Das ſchwache Wachstum, die wobei der Wurzelhals 10 Zentimeter 
nnte Verkrüppelung, baldiges Ab- ober der quer gelegten Latte zu ſtehen 
Starktriebigkeit und Unfruchtbar⸗ | kommen fol. Die Wurzeln werden nach 
nd vielfach auf mangelhaftes Pflan⸗ 
urückzuführen. 
e Pflanzung beginnt mit dem Wurzel⸗ 
e (fehe Fig. 1). Unmittelbar vor? 


22 
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Fig. 2. Baumgrube im Durchſchnitt zur Zeit der 
Pflanzung. a über die Grube gelegte Latte; 
b zugefüllte Grube; e das beim Herſtellen der 


1 
Feen e und ſeine Folgen. Richtig Grube ausgeworfene und beim Zufüllen derſelben 


| 


führter W l ; übrig gebliebene Erdreich; dieſes wird zur Her- 
1 Stelung: c ſchlechter ad ſtellung der Baumſcheibe verwendet; d der zu 
efũ 


tter Schnitt, die Wurzelſpitze sp ſtirbt ab. pflanzende Baum; 5 Men Baumſtange; f fefter 
Pflanzen werden alle Wurzeln friſch | allen Seiten hin ausgebreitet und die zu— 

itten, alle beſchädigten Teile ent- | geworfene Erde mit der Hand zwiſchen 
und die längeren auf 30 Zentimeter | fie verteilt. Dabei find die oberen Wurzeln 
geſchnitten. Man trachte hiebei, mög⸗ aufzuheben und erſt dann, bis ſie das zu— 
leine Wunden zu machen, aljo lang- geworfene Erdreich erreicht hat, auszubrei— 
| Schnitte zu vermeiden. Die ten und mit Erde anzudrücken. Sind alle 
- müſſen ſcharf, glatt und die | Wurzeln genügend mit Erde bedeckt, wird 


Seite 6. 


der Baum kreisförmig um den Stamm 
feſtgetreten; leere Lufträume zwiſchen den 
Wurzeln find dem Anwachſen hinderlich. 
Bei der Frühjahrspflanzung müſſen die 


Fig. 3. Regelrecht friſch gepflanzter Hochſtamm 
mit proviſoriſch angelegtem Baumba Baum- 


grube 2 Meter breit, 50 Bentimeter tief. | zeln nicht ausgebreitet, die Pflanzung zu ti 
a Düngerſchichte. am Boden der Grube zwecklos untergebra 
Dünger. 
FIES i 


Obft- und Gartenbau. 


Nr. 23. 


Bäume ordentlich eingegoſſen werden. 
empfiehlt ſich, über die Wurzeln ei 
Schichte Dünger zu geben, doch darf di 
die Wurzeln nicht berühren (ſiehe Fig. 

Gleichzeitig mit dem Einpflanzen 
ohne Unterſchied auf die Obitart, ein | 
rückſchneiden der Kronenäſte auf ein 
ihrer Länge durchzuführen. 


Fig. 4. Eine fehlerhafte Pflanzung. Der 
mangelhaft entwickelt und überſtändig, die 


Maßnahmen zur Förderung der Obſternte 1918. 


Von Joſef Löſchnig. t 


Die 1 Bedeutung des Obſtes als 
Nahrungsmittel zwingt alle Obſtzüchter 
im eigenen ſowie im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit, alle gegebenen Mittel anzuwen⸗ 
den, die kommende Obſternte, ſoweit es 
in menſchlicher Kraft liegt, zu fördern. 

Das Ergebnis einer Obſternte iſt von 
den Witterungseinflüſſen zweier nachein⸗ 
anderfolgender Jahre und von dem guten 
Kulturzuſtande der Obſtbäume abhängig. 
Das Vorjahr zeitigt die Fruchtanlagen in 
den Blütenknoſpen; das Erntejahr ent⸗ 
wickelt diefe zur Frucht; der gute Kultur⸗ 
zuſtand der Bäume ſchafft günſtige Bedin⸗ 
gungen zum Anſatze, zur Blüte und zur 
Entwicklung der Früchte: alle drei Fak⸗ 
toren zuſammen bedingen reiche Obſt⸗ 


ernten. 

1. Das Jahr 1917 war, als 
Vorjahr für die Obſternte 
1918 betrachtet, trotz des 


reichen Obſtſegens nicht u i 
günſtig. Sonniges Wetter und geri 
Niederſchläge fördern den Fruchtanſatz 
das nächſte Jahr, kühles und feu 
Wetter das Holzwachstum. Übereinſtim 
mend damit iſt der Fruchtanſatz bei den 
Obſtbäumen viel günſtiger, als es ſonſt 
nach der reichen Ernte der Fall wäre. 
Selbſt die weniger fruchtbaren Sorten. 
die nur alle zwei bis drei Jahre zu tragen 
pflegen, haben gebieteweiſe genügenden 
Fruchtanſatz gezeitigt. 

Bei den Steinobſtbäumen 
(Kirſchen, Zwetſchen, Pflaumen. Apri- 
tojen, Pfirſichen) ift nach dem derzeitigen 
Stande der Bäume zu urteilen, eine mitt⸗ 
lere bis gute Ernte zu erwarten. Die 
Steinobſtbäume tragen auf einjährigen 
Holze, und dieſes hat ſich im Jahre 1917 
u der Trockenheit nur Ihwadyı em 
wickelt. 


Nr. 2,3. 


Rei den Kernobſtbäumen 
ipfel und Birnen) ift gebieteweiſe ein 
hr guter, zumeiſt aber ein guter bis 
utlerer Fruchtanſatz vorhanden. Dieſe 
agen auf ein⸗ bis vierjährigem Holze. 
er ungünftiafte Anſatz iſt wieder bei 
jirtſchafts⸗ und Moſtobſtſorten, ſoweit fie 
1 Jahre 1917 reichlich getragen haben, 
verzeichnen. 

Auch das Beerenobſt und Scha⸗ 
'nob ft zeigen guten Anſatz. 

Am beſten zeigen ſich die Bäume in 
nen Gegenden, in welchen die Obſternte 
Jahre 1917 gering war, und Bäume, 


tihe in dieſem Jahre wenig getragen 


ben. 

2. Einen großen Einfluß 
uf die Obſternte 1918 übt 
ie Witterung des laufenden 


ahre3. Die gute Holzreife macht zwar 


2 Erfrieren im Winter weniger gefähr⸗ 
h. wohl aber ſind Kälterückſchläge in 


n Monaten März, April und die Spät⸗ 


site während der Blüte zu fürchten. 
egen dieſe Unbilden ſind die Obſtzüchter, 
unter den obwaltenden Verhältniſſen 
f ein Räuchern oder Heizen der Obſt⸗ 
tten nicht gedacht werden kann, ohn⸗ 
ächtig. Der Froſt einer einzigen Nacht 
un die Blüte und dadurch den Ertrag 
nes ganzen Jahres vernichten. 
3. Der gute Kulturzuſtand 
'r Obſtbäume ift für regel 
äßige Obſternten unerläß- 
cb. In Bezug auf die Baumpflenk liegt 
Obſtkultur in vielen Gegenden infolge 
utemangel, Schwierigkeit der Material- 
ſchaffung, wohl auch aus Unkenntnis im 
gen. Man darf ſich mit den Obſternten, 
elche die natürlichen Wachstumsverhält⸗ 
"e bringen, nicht zufrieden geben, fon- 
m muß durch regelmäßige Düngung 
d Pflege die vorhandenen Fruchtanſätze 
kart günſtig beeinfluſſen, daß gänzliche 
ernten unterbleiben. 
Zu den wichtigſten Arbeiten zur Für- 
tung der Obſternte im Jahre 1918 
hören: Bodenbearbeitung. Düngung, 
tonenpflege und Schädlingsbekämpfung. 
a) Der günſtige Einfluß der 
oden bearbeitung unter den 
dumen tritt bei feldmäßigem und 
irtneriſchem Obſtbaue, wo der Boden 
it die Unterkultur wiederholt bearbeitet 
ird, deutlich hervor: die Bäume tragen 
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reich und regelmäßig. Bei Obſtbäumen in 


Grasgärten, auf Wieſen und auf Gelegen⸗ 
heitsplätzen iſt dagegen eine fallweiſe 
Bodenlockerung von allergrößter Bedeu⸗ 
tung. Das in vielen Gegenden übliche 
Aufgraben einer kleinen Scheibe um die 
Stämme hat nur bei jungen Bäumen 
Wert; bei älteren Bäumen nützt dieſes 
nichts, weil die Bäume mit ihren Wurzel⸗ 
ſpitzen weit über die Scheiben hinaus⸗ 
gewachſen find. Bei Bäumen auf Raſen⸗ 
plätzen iſt in allen jenen Fällen, wo das 


Wachstum und die Fruchtbarkeit der 


Bäume nachläßt, empfehlenswert, alle 
fünf Jahre im äußeren Drittel des 
Kronenumfanges die Grasnarbe zu ſtür⸗ 
zen, zu düngen und den gelockerten Boden⸗ 
ſtreifen neu zu begraſen. 


b) Regelmäßige Düngung 
und gleichmäßige Unterbrin⸗ 
gung des Düngers im Bereiche 
der Wurzeln ſichert regel⸗ 
mäßige und reiche Ernten. Bei 
feldmäßigen und gärtneriſchen Obſtbau⸗ 
betrieben zehren die Obſtbäume von der 
Düngung, die für die Unterkulturen an⸗ 
gewendet wird: hier kann eine beſondere 
Düngung der Obſtbäume unterbleiben. In 
allen Fällen dagegen, wo eine Düngung 
im Bereiche der Baumwurzel, ſei es durch 
Abfallwäſſer oder durch Düngung von 
anderen Kulturpflanzen unterbleibt, 
müſſen die Bäume für ſich allein gedüngt 
werden. 


Die Obſtbäume entnehmen dem Boden 
auf einer Fläche von 100 Quadratmeter 
jährlich rund 2 kg Kalk, 1% kg Kali, 
% kg Stickſtoff und % kg Phosphor- 
ſäure, welche Stoffe durch die Düngung 
zugeführt werden müſſen. 


Zur. Förderung der Obſternte 1918 
kommen nur ſchnellwirkende und in das 
Bereich der Baumwurzeln leicht dringende 
Düngemittel in Betracht. 


Jauche -⸗Holzaſchedüngung 
iſt infolge der raſchen Wirkſamkeit und 
leichten Verteilung bis in die Tiefe der 
Baumwurzeln derzeit der einfachſte und 
rationellſte Obſtbaumdünger. Für hundert 
Quadratmeter Obſtgartenfläche verwendet 
man zu einer Volldüngung 20 kg Holz⸗ 
aſche und 200 1 Jauche und führt dadurch 
dem Boden nachſtehende Nährſtoff⸗ 
mengen (in Kilogramm) zu: 
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Jauche .. 004 08 034 002 und dort, wo man Holzwachstum anfri 
Holzaſche . 500 12 —— 05 ift es zweckmäßig, wenn man der Jau 
Summe . 504 20 03 052 noch rund 10 kg Hühnermift oder Abiri 

Im Vergleiche zu der Nährſtoffent⸗ Dünger oder aber 2 kg ſchwefelſaum 
nahme kann dieſe Düngermiſchung für [Ammoniak (Kunſtdünger) beimiſcht. 


į 


| 


Fig. 1. Hochſtamm mit Düngungslöchern. 


alte, im Ertrage ſtehende Obſtbäume, Die Jauche-Holzaſchedüngung wird 
welche weniger Holz bilden und daher ge- der Weiſe durchgeführt, daß man in 
tingere Stickſtoffmengen brauchen, fon | Kronentraufe 30 Zentimeter tiefe ı 
allein als Volldünger angeſehen werden. 1 Meter von einander entfernte Gru 
Für die Düngung der jüngeren Bäume ! mit der Schaufel aushebt, in dieje 
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ER; 


zolzaſche ſtreut und dann die mit dem 

chenfaſſe zugeführte Jauche einfüllt. 
tehen genügende Mengen Jauche zur 
erfügung, ſo kann die Holzaſche einfach 
uf den Raſen gejtreut. und der Boden 
berflächlich mit Jauche begoſſen werden. 
dieje Obergrund⸗ oder Raſendüngung 
erlangt die doppelte Düngermenge. Die 
ſauche muß bei der Verwendung einige 
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Fig. 2. Apfelhochſtamm 


Boden alt ſein und muß, wenn fie nicht 
durch das Regen- und Schneewaſſer ver- 
midt ift, vor dem Gebrauche vierfach 
verdünnt werden. | 
Die Jauche-Holzaſchedüngung ift, ſo— 
bald als es der Boden im Frühjahr zuläßt, 
Februar —April, und wenn möglich im 
Herbſte, Oktober —- November, durchzu— 
ten. 
Jeder Obſtbaum, welcher nur halbwegs 
eine Ernte verſpricht, wäre heuer mit 


Obſt⸗ und Gartenbau. ' 
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dieſer einfachen und ſchnellwirkenden 
Düngung zu verſehen: die beſſere Ernte 
wird die Mühe reichlich lohnen! 
Flüſſige Kunſtdünger⸗ 
miſchungen ſind dort, wo es an 
Jauche und Holzaſche mangelt, in ähn⸗ 
licher Weiſe wie dieſe anzuwenden. Man 
nimmt auf 100 Quadratmeter Obſtgarten⸗ 
fläche: 4 kg Kalidüngeſalz 40 %,“) daher 


ur 
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vor dem Ausputzen. 


enthaltend 1-6 kg Kali, 3½ kg ſchwefel⸗ 
jaures Ammoniak 20 % , daher enthaltend 
07 kg Stickſtoff, 4 kg Superphosphat 
10 %, daher enthaltend 0-7 kg Phos- 
phorſäure. 

Die angegebenen Kunſtdüngermengen 
werden in 200 Liter Waſſer in einem 
Bottich gelöſt und dann in derſelben Art 
und Weiſe, wie es bei der Jauche-Holz— 

*) Je nach dem prozentuellen Nährſtoffgehalte 
iſt die Menge zu berichtigen. 
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aſchedüngung angeführt wurde, Hinaus- 
geführt und unter der Kronentraufe in 
ſeichten, mit der Schaufel hergeſtellten 
Gruben untergebracht oder auf die Raſen⸗ 
fläche ausgegoſſen. 

Zur Vervollſtändigung dieſer Düngung 
iſt es zweckmäßig, alle drei Jahre 5 bis 10 
Kilogramm gebrannten pulveriſierten Kalk 
unter den Bäumen aufzuſtreuen, einzu⸗ 
hacken oder einzurechnen. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


unerläßlich. Der Obſtbaum ift ein F 
baum und kein Schattenbaum! Zur $ 
bildung der Fruchtknoſpen und zur 
wicklung der Früchte iſt es unerlä 
daß Sonnenlicht in die Baumkronen 
dringen kann. Dichte Baumkronen | 
nur an den äußerſten, dem Sonnenli 
ausgeſetzten Aſten. Das Ausputzen 
Bäume, welches im Weſentlichen 
Kronenpflege einſchließt, muß heuer glei 


... 


Ay, f 
= 
— 
2 
P3 
S: 
2 
2 
<4 
= 
T= 
nn m Tea — 
Bee e Te — I rn u 
2 DABEI 


Fig. 3. Apfelhochſtamm 


* 


der Fig. 2 nach dem Ausputzen. 


Außer dem angeführten Dünger kann falls mit beſonderer Sorgfalt durchgeführt 


auch Stallmiſt, Kompoſt, die verſchiedenen 
Abfallprodukte und Kunſtdünger bei der Stamme 
verwendet 


Düngung der Obſtbäume 


Die am Wurzelhalſe oder am 
entſtandenen Triebe, Räuber 
genannt, zehren an der Baumkraft: fie 


werden. 


werden, doch gedüngt müſſen die Bäume müſſen weggeſchnitten werden. Die ange- 
werden. Ohne Düngung keine befrie- brochenen, dürren oder zu dicht ſtehenden 
digende Ernte! Aſte und Aſtchen müſſen entfernt, manche 

Die Kronenpflege iſt im Zu⸗ mit Blütenknoſpen beſetzte Teile aufgebun- 
ſammenhange mit der Bodenbearbeitung den werden, Das Auslichten der Kronen 
und Düngung zur Sicherung der Ernten ſoll ſich aber weniger auf das Wegſchneiden 


Nr. 2 3. 
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niger großen Aſte, als vielmehr auf das] direkt einwirken, das find: der Apfel⸗ 


Negnehmen mehrerer ſchwacher Aſte er- 
treden. Dadurch wird der Zweck, das 
zonnenliht in die Kronen zu bringen, 
ane den Baum beſonders zu ſtören, 
Her erreicht. Dichte Baumkronen find 
regelmäßige, ſpäte Träger; fie bilden 
ine Verſchwendung an Baumkraft und 
icten das Bild des unvernünftigen Obſt⸗ 
aues. Die Arbeiten des Ausputzens 
önnen während des ganzen Winters 
urchgeführt werden. 

Die Schädlings bekämpfung 
ildet gleichfalls ein wichtiges Glied der 
kaßnahmen zur Sicherung der Obſternte. 
denn ſchon der gute Ernährungszuſtand 
er Bäume und die rationelle Baumpflege 
ne der wirkſamſten Vorbeugungsmaß⸗ 
geln gegen das verheerende Auftreten 
er Schädlinge bedeuten, ſo muß man doch 
enwärtig ſein, in beſonderen Fällen 
en dieſe mit geeigneten Mitteln an- 
utampfen. Beſondere Beachtung müſſen 
ne Schädlinge und Krankheiten erfahren, 
vihe auf den Ertrag im nächſten Jahre 


blütenſtecher, welcher in einzelnen Gegen⸗ 
den und Jahren 50 / Blüten zerftört, 
der Froſtſpanner, der ſich im vergangenen 
Jahre ſtark vermehrte, und die Blattkrank— 
heiten. N 

Die Anwendung der Pflanzenſchutz⸗ 
mittel kann nicht planlos erfolgen, ſondern 
muß ſich in jedem einzelnen Falle der 
Lebensweiſe des Schädlings anpaſſen. 
Koſtenloſe Auskünfte erteilt in allen 
Fragen des Pflanzenſchutzes der nieder⸗ 
öſterreichiſche Landes- Obſtbauinſpektor, 
Wien, I., Herrengaſſe 13, und die k. k. 
Pflanzenſchutzſtation in Wien, II., Trun⸗ 
nerſtraße 1. 

x * 
a. 

Mögen vorſtehende Ausführungen in 
allen Obſtzüchterkreiſen entſprechende Be- 
achtung finden und zur Förderung der 
Obſternte 1918 beitragen und mögen ſie 
die Erkenntnis verbreiten, daß es ohne 
Baumpflege und Düngung keine regel- 
mäßige Obſternten gibt. 


"F — 


Kleine Mitteilungen. 


Streckung der Marmelade. Die durch 
je Marmeladeabgabeſtellen im beſchei⸗ 
enen Maße ausgegebenen Marmeladen 
nthalten rund 50 % Zucker und laffen fih 
n Verhältniſſe von 1:1 mit Apfel ſehr 
ut ſtrecken. Zu dieſem Zwecke werden zer- 
ute Apfel weich gekocht und pafliert. In 
vie heiße Apfelmaſſe wird die gekaufte 
armelade hineingegeben und aufgekocht. 
“cier Vorgang ift, da die Apfeln in dieſer 
Sije verwendet, beſſer als Erſatz für 
utter uſw. dienen können, ſehr zu 
mpfehlen. Ein Zuckerzuſatz braucht, da 
ze gekaufte Marmelade genügend ſüß iſt, 
itt beigegeben zu werden. 
Obſternteausſichten 1918. Der Frucht⸗ 
ciag läßt id in den Monaten Jänner- 
cbruar bereits ſehr gut erkennen. Die 
-hriftleitung der Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
‚lage ift für alle Nachrichten über den 
tuchtanſatz ſehr dankbar und bittet, ſolche 
ur Angabe der Sorte und der Gegend 
Dien, I., Herrengaſſe 13, einzuſenden. 
Wundenbehandlung. Die Behandlung 


Abſterben derſelben. 


entſtehenden Wunden ift von großer Wid- 
tigkeit. Große Wunden ohne Behandlung 
ſchwächen die Bäume und ſind häufig Ur⸗ 
ſache des Hohlwerdens und frühzeitigem 
Die mit der Säge 
verurſachten Wunden ſind glatt zu 
ſchneiden und mit Baumwachs, Teer oder 
Olfarbe im inneren Teile (nicht auf der 
Rinde) zu beſtreichen. Jetzt während der 
Schwierigkeit, dieſe Materialien zu be- 
ſchaffen, genügt das Anſtreichen der Wun⸗ 
den mit Baumſalbe, die man ſich aus 
Lehm und Kuhfladen bereitet. Wunden 
bis zur Größe von 10 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer bleiben am beſten ohne Anſtrich. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, daß 
man beim Abſchneiden der Aſte keine 
Stümpfe zurückläßt, vielmehr die Aſte 
derart abnimmt, daß der Schnitt oben 
knapp in der Aſtachſel beginnt und unten 
durch den wulſtigen Aſtanſatz geführt wird. 


Veredlung der Kirſchen. Die beſte Zeit 
zur Veredlung der Kirſchen iſt der Monat 
März, wenn die größte Froſtgefahr vor— 


et beim Ausputzen der Bäume oder ſonſt | über ift. Man verjüngt die Kronen, in- 
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dem man alle Aſte zurückſchneidet und 
wendet Geißfußpfropfen, ſeitliches Spalt⸗ 
pfropfen oder Anplatten an. Kirſchen⸗ 
reiſer müſſen zeitlich im Monate Jänner 
geſchnitten werden. L. 
Waſſerſchoſſe. Längere, aus älteren 
Aſten oder aus dem Stamme entſpringende 
Holztriebe werden als Waſſerſchoſſe oder 
Waſſerreiſer bezeichnet. Bei Saftſtockun⸗ 
gen, wie ſie bei größeren Verwundungen 
entſtehen, oder bei geringem Saftdrucke 
in den äußeren Kronenpartien treten die 
Waſſerſchoſſe beſonders ſtark auf. Die 
Behandlung der Waſſerſchoſſe erfordert ein 
gewiſſes Verſtändnis. Die natürliche Auf⸗ 
gabe der Waſſerſchoſſe liegt in der Ver⸗ 
jüngung der Baumkrone, und jedesmal, 
wenn außergewöhnliche Wachstumsein. 
flüſſe auf das Gedeihen der Bäume nach⸗ 
teilig einwirken, ſucht ſich der Baum zu 
verjüngen. Die Waſſerſchoſſe wirken 
anderſeits auf die Entwicklung der anderen 
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gibt ihnen große Vorzüge hinſichtlich da 
Ernährung: fie ſelbſt wachſen ſtark. dafir 
die anderen Teile der Krone um: 
ſchwächer. Zum Fruchtanſatze find t. 
Waſſerſchoſſe vorerſt nicht geeignet, dagen: 
kann man fie zur Erneuerung der Kur 
um ſo beſſer gebrauchen. Die Behandlun; 
der Waſſerſchoſſe verdient jomit 2: 
größte Beachtung. Haben einzelne Bert: 
ſchoſſe genügend Raum, fih zu Alten c: 
| zubilden, dann kann man fie, ohne fie r7 
zu ſchneiden, weiter wachſen lafen. Ti- 
Wachſen läßt im nächſten Jahre nach rn. 
fie bilden in einigen Jahren frudan:r: 
Aſte. Haben die Waſſerſchoſſe wenig Xz; 
dann ift es zweckmäßig, fie auf ſechs Aus. 
einzukürzen und dieſes einige Jahre 
| wiederholen, bis das ſtarke Wadstıs 
' aufgehört hat; fie bilden dann brauchde: 
ſchwache Aſte. Wenn aber die Kron⸗ 
entſprechend dicht find, dann müſſen d: 
Waſſerſchoſſe entfernt werden. Diele er 


Kronenteile nachteilig ein. Ihre ſenk⸗ folgt möglichſt knapp an der Urſprung 
rechte, zum Saftdrucke günſtige Stellung | ſtelle. L. 
Fragehaſten. 


Frage: Wie kann man am ſchnellſten zu trag: 
fähigen Bäumen bei jenen Sorten, z. B. Maſſen⸗ 
trägern, kommen, die man in den Baumſchulen 
derzeit gar nicht erhält? 

Antwort: Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt 
es am zweckmäßigſten, wenn man möglichſt kräftig 
wachſende Bäume, Wirtſchafts- und Moſtobſt⸗ 


ſorten, pflanzt und dieſelben nach zwei bis drei 


Jahren an Ort und Stelle umpfropft. Dieſe Me⸗ 
thode hat an ſich einen großen Vorteil, da die 
nachträglich durchgeführte abermalige Veredlung 


eine Verbeſſerung bedeutet. 


Frage: Was kann man gegen ſtarkes Faulen 
der Früchte in einem ſonſt gut geeigneten, froſt⸗ 
freien Keller anwenden? 

Antwort: Die Urſache des Faulens find Fäul- 
nispilze, die bei günſtigen Lebensbedingungen 
wachſen und gedeihen, uns aber dadurch die 
Früchte vernichten. Um die Fäulnispilze zu zer— 
ſtören, iſt es zweckmäßig, bei verſchloſſenen 
Fenſtern und Türen eine kleine Menge Schwefel 
auf einem Teller oder anderem Geſchirre ab— 
zubrennen. 


Frage: Gehört der Chryſovsker zu den Tafels 
forten nach dem Verzeichniſſe des k. k. Ernäh⸗ 
rungsamtes; iſt ja doch ein feines, gutes Apferl? 

Antwort: Chruſovsker heißt pomologiſch Roter 
Jungſerapferl und iſt unter dieſer Bezeichnung 
im Verzeichniſſe der Taſeläpfel aufgenommen. 


Nerantwortl. Redakteur: 


Herrn F. H. in W. Die Heranzucht der X > 
bäume ift nicht fo einfach und erfordert vie! S 
fahrung, wie aus der Beantwortung der geitci-.. 
Fragen zu erſehen iſt: 

1. Das Ausſäen der Obſtkerne kann entme> 
im Herbſt oder möglichſt zeitlich im Früd 
erfolgen. In letzterem Falle ift es zwedmär- 
die Bodenvorbereitung jhon im Herbſt de; 
zuführen. 

2. Das Ausſäen erfolgt am zweckmäßir⸗ 
auf 1:20 Meter breiten Gartenbeeten bir 
würfig oder in breiten 30 Zentimeter von e 
ander entfernten Reihen. 

3. Die Pflanzen, welche aus den Kernen z 
gehen, werden als Wildlinge bezeichnet. D 
ſelben können im grünen Zuſtande feor. 
erſten Jahre verpflanzt (pikiert) werden e 
man verpflanzt fie erft in der nächſten X.: 
periode. So herangezogene Wildlinge tor~- 
erſt in die Baumſchule. 

4. In der Baumſchule werden fie im :r 
Jahre veredelt (Okulation oder Reiferverept.- 
und werden dann zu Pyramiden, Bufchbärrr 
Halbſtämmen oder Hochſtämmen herangeze 
was drei bis fünf Jahre dauert. In dieſem 
ſtand werden die Bäume abgeſetzt oder auf: 
bleibenden Standort verpflanzt. 

5. Die Okulation wird im erſten NR: 
Auguſt. September nach dem Auspflanzen in 
Baumſchule, die Reiſerveredlung im şm 
Frühjahre durchgeführt. 
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Zeitgemäße Obſtanlagen. 


Die große Bedeutung der Obſtkultur, 
in der ſchlimmen Zeit des Durchhaltens 
onders hervortrat, macht es notwendig, 
gelben eine höhere Bedeutung Dei- 
neſſen. Der Obſtbau muß fih den 
igen Betrieben der Landwirtſchaft har⸗ 
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Von Joſef Löſchnig. 


Nachſtehend ſind zwei intenſive land⸗ 
wirtſchaftliche Obſtbaubetriebe im Bilde 
vorgeführt. Fig. 1 ſtellt einen feldmäßigen 
Obſtbau mit Hochſtämmen bepflanzt dar. 
Die Baumreihen find 15 bis 20 Meter 
von einander entfernt, 


ſo daß zwiſchen 
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Fig. 1. ee Obſtban mit einfacher Zwiſchenpflanzung in der Reihe. 
= ADOBE, St = Wahn 


iſch anpaſſen oder er tritt im kleinen denſelben breite Bodenſtreifen verbleiben, 


auf beſonders günſtigen Stellen als 
1 Kulturzweig auf. Beſonders 
1 Angliederung des Obſt⸗ 
mes an andere landwirtſchaftliche Be⸗ 
nebe kann nie genügend oft empfohlen 


die zum Anbau von Feldfrüchten, Gemüſe, 
Beerenobſt verwendet werden. Die Bäume 
in den Reihen ſtehen dagegen ziemlich 
enge, auf 8 Meter Entfernung. Hier iſt 
auch eine Zwiſchenpflanzung in der Weiße 


durchgeführt, daß zwiſchen je zwei Apfel⸗ 


` 


bäumen Zwetſchenhochſtämme gepflanzt 
ſind. Man könnte auch Birnen oder Kir⸗ 
ſchen ſtatt Apfel als Hauptpflanzung und 
Weichſel, Pflaumen, Aprikoſen ſtatt 
Zwetſchen als Zwiſchenpflanzung wählen. 
Der Vorteil ſolcher Obſtpflanzungen gegen⸗ 
über geſchloſſenen Obſtgärten iſt ein derart 
großer, daß man von letzteren mit der Zeit 
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Fig. 2. Extenſiver gärtneriſcher Obſtbaubetrieb. 


ochſtämme, 


H = 
Bei dieſer einfachen Zwiſchenpflanzung kann ausgiebig Unterkultur betrieben werden. 


ganz abſehen wird. Die Düngung und 
Bodenbearbeitung, von welchen das Ge⸗ 
deihen der Obſtbäume beſonders abhängig 
iſt, kann hier, da es für die Unterkulturen 
durchgeführt wird, für die Bäume im be⸗ 
ſonderen entfallen. Der dichte, leider 
häufig anzutreffende Übelſtand bleibt hier 
weg, die Ausbreitung der Schädlinge iſt 
erſchwert und der Ertrag des Grund und 
Bodens auf das Höchſte geſteigert. 


Fig. 2 ſtellt einen ähnlichen Obitbau- 
betrieb wie Fig. 1 dar. Statt der Zwet 
ſchenzwiſchenpflanzung find hier Bulk 
bäume in den Reihen unter die Hoch⸗ 
ſtämme gepflanzt. Auch hier geſtatten dir 
breiten Zwiſchenräume eine weitgehend 
Unterkultur. Dieſe Art Obſtbaub 


eignet ſich beſonders für eingefried 


dug 
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B Buſchbäume. 


Grundſtücke, die zum Anbau von Gemüt 
im Großen verwendet werden. 


Die Notwendigkeit, die Obſtproduktio 
zu heben, wird allgemein anerkannt. 
Wichtigſte bei der Produktionsförderun 
bleibt aber die vermehrte, zweckmäßige An⸗ 
pflanzung und planmäßiges Eingli 
der Obſtkultur in andere Bodenkultur: 
zweige. N 


mn 


Kleine Mitteilungen. 


Die Gewinnung von Lindenbaft. Die 
kriegeriſchen Verhältniſſe haben auch bei 
der Beſchaffung von Bindmaterial große 
Schwierigkeiten gebracht. Der in der letzten 
Zeit allgemein verbreitete Rafkabaſt, 
welcher von den Fiedern der Rafiapalme 


gewonnen und eingeführt wurde, iſt ziemlich 
ſelten geworden. Der an ſeiner Stelle in 


Gebrauch geweſene Lindenbaſt wurde in 
den letzten Jahrzehnten durch den frat 
tigen Rafiabaſt derart verdrängt, dar 
ſeine Gewinnung ganz außer Gebrauch 
gekommen iſt. Nur wenige alte Gärtner 
befaſſen fih noch mit der Lindenbaſtgewin⸗ 
nung. Jedenfalls ift im heurigen Jabre 
ſeine Gewinnung in Erwägung zu zieben 


X. 4. 


nd dürfte hiezu nachſtehende Anlei⸗ 
ung von Intereſſe ſein: Zur Baſtgewin⸗ 
ung eignen ſich am beiten 20- bis 30- 
ihrige Bäume. Die Bäume find Ende 
pril. Mai, wenn fie im Safte find, zu 
len und die Rinde abzuſchälen. Man 
hneidet die Rinde in Stücke von 60 bis 
Zentimeter Länge (ſo lange man die 
aſtſtreifen wünſcht), welche man nun fo 
nge aufbewahren kann, bis man den Baſt 
ı gewinnen gedenkt. Die Gewinnung 
[bir geſchieht in der Weiſe, daß man die 
unde ins Waſſer wirft und darinnen be⸗ 


hwert etwa vier Wochen liegen läßt, dann 


ie Baſtſtreifen abzieht und etwas klopft, 
mit fie von den etwa noch daran haf- 
nden Holzteilchen befreit werden. Der ſo 
ewonnene Baſt wird getrocknet und vor 
t Verwendung mäßig angefeuchtet. Ein 
bjahriger Lindenbaum gibt, wenn man 
uch die Aſte dazu verwendet, rund 
Kilogramm Baſt. Das Holz kann 
löſtverſtändlich zu anderen Zwecken ver⸗ 
endet werden. 

Aufbewahren von Marmelade. Infolge 
läſermangels werden vielfach Steingut⸗ 
pre und irdenes Geſchirr zum Aufbewah⸗ 
en der Marmelade verwendet. Bei gutem 
einkochen und bei Verwendung entſpre⸗ 
ender Zuckermengen ift die Haltbarkeit 
er Marmelade ohneweiters gewährleiſtet. 
ei geringeren Zuckermengen, bei ſchwäche⸗ 
em Einkochen und bei weniger günſtigen 
lufbewahrungsräumen ift dagegen ein 
inlaufen nicht ausgeſchloſſen. In ſolchen 
fällen tritt nun der Nachteil der vor- 
wähnten Marmeladegefäße inſoferne auf, 
ls man nicht rechtzeitig das Anlaufen der 
Rarmelade wahrnehmen kann. Zu dieſem 
zwecke habe ich nachſtehendes Verfahren 
nit beſtem Erfolge angewendet: In das 
habier, welches zum Verbinden der 
topje verwendet wird, ſchneidet man ein 
undes Loch, beſtreicht die Ränder des 
odes einen halben Zentimeter breit mit 
Meblpapp und klebt auf dieſes eine Glas⸗ 
heiße. Flache Uhrgläſer find dazu beſon⸗ 
ers geeignet. Solche Verſchlüſſe laffen ein 
Beobachten des Inhaltes zu und ermög⸗ 
ien beim Anlaufen der Gläſer den 
Schaden ſofort zu beheben. 

Johann Strondl. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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Seile 19. 


Pflanzenſchutzliche Arbeiten in den Mo⸗ 
naten März und April. Fortſetzen der 
Reinigungsarbeiten an den Obſtbäumen, 


wie ſie ſchon für die Wintermonate Jänner 


i 


| 


und Februar beſprochen wurden. Bejon- 
ders achte man noch auf die durch Wild⸗ 


verbiß verurſachten Wunden und behandle 


dieſelben ſachgemäß (Ausſchneiden, Ver⸗ 
ſtreichen mit Baumwachs, Teer uſw.). Zur 


| Vermeidung von Frühjahrsfroſtwirkungen 
viederhole man den Kalkanſtrich. Auch ift 


es an der Zeit, die erſte Beſpritzung gegen 
Schorf und andere pilzliche Paraſiten 
durchzuführen (2% ige Kupfervitriolkalk⸗ 
brühe). Dieſe erſte Beſpritzung vor Laub- 
ausbruch iſt die wichtigſte, da ſie vorbeu⸗ 
gend wirkt. Als Vorbeugungsmittel gegen 
den nordamerikaniſchen Stachelbeermehltau 
ſpritze man mit Schwefelleberlöſung (400 
bis 500 Gramm Schwefelleber auf 100 
Liter Waſſer). Zum Schutz der nützlichen 
(inſektenfreſſenden) Vögel hänge man 
Niſtkäſtchen auf. Die noch an den Bäumen 
befindlichen, auf Papier geſtrichenen Leim- 
ringe ſind zu entfernen, die unterhalb der⸗ 
ſelben befindlichen Schädlinge und deren 
Eier ſind durch kräftiges Abbürſten mit 
Seifenwaſſer zu vernichten. Neue Fang⸗ 
gürtel ſind anzulegen. Apfelblütenſtecher 
und Birnknoſpenſtecher einſammeln! Vor⸗ 
beugend gegen diverſe tieriſche Schädlinge 
mit Petroleumſeifenbrühe oder Schwefel⸗ 
kalkbrühe ſpritzen! Iſt bei Steinobſt 
Gummifluß bemerkbar, jo find die aus- 
getretenen Gummimaſſen zu entfernen, die 
Gummiflußwunden wie andere Wunden 
auszuſchneiden und dann mit in Eſſig ge- 
tränkten Lappen zu verbinden. Engerlinge, 
die gelegentlich der Bodenbearbeitung an— 
getroffen wurden, ſind zu ſammeln und zu 
vernichten, Ameiſenneſter find durch Über- 
brühen mit heißem Waſſer zu vernichten. 
Abklopfen verſchiedener Schädlinge von 
den Bäumen in untergebreitete Tücher, 
ſofortige energiſche Bekämpfung etwa auf— 
tretender, wenn auch in geringer Zahl ſich 
zeigenden Raupen. Achtung auf das erſte 
Auftreten der Blutlaus ſowie der Schild— 
läuſe. — Koſtenloſe Auskünfte in allen 


Pflanzenſchutzfragen erteilt die k. k. Pflan⸗ 


zenſchutzſtation in Wien, II., Trunner— 
ſtraße 1. Köck. 


I 


Fragekaſten. 


Frage: Kann man an Stelle des alten aus⸗ 
gegrabenen Baumes gleich einen jungen ſetzen ? 


Antwort: An Stelle alter Bäume junge zu 
pflanzen, iſt immer ſchlecht. Die Obſtbäume ent⸗ 
nehmen dem Boden in einem großen Umkreiſe 
die Nährſtoffe und ſcheiden durch die Wurzel- 
ſpitze Subſtanzen ab, welche den Boden für die⸗ 
ſelbe Obſtart unfruchtbar machen. Wan ſpricht 
von Bodenmüdigkeit für Apfel, für Birnen uſw. 
An Stelle der Apfelbäume iſt es daher zweck⸗ 
mäßig, Steinobſtbäume, z. B. Zwetſchken, zu 
pflanzen. Eine Erneuerung des Bodens bringt 
in der erſten Zeit Abhilfe und eine regelmäßige 
Düngung hilft die Bodenmüdigkeit zu beſeitigen. 
Jedenfalls iſt es ratſam, bei Neupflanzungen die 
neuen Baumreihen zwiſchen den alten Stand- 
orten der Bäume anzuordnen. 


Frage: Warum faulen die Früchte der Sorte 
Peasgood Sondergleichen ſchon auf dem Baume ? 


Antwort: Peasgood Sondergleichen, Kaiſer 
Alexander und andere großfrüchtige Sorten 
faulen häufig, beſonders bei dichtem Stande und 
regneriſchem Wetter, indem ſich in der Stielbucht 
der hängenden Frucht Waſſer ſammelt und ba- 
durch den Fäulniserregern günſtiger Boden ge- 
boten wird, auf den Bäumen. Die Fäulnis be⸗ 
ginnt in dieſem Falle im Innern der Frucht. 
Sonſt kann das Faulen der Früchte auf den 
Bäumen auch dann beobachtet werden, wenn fich 
faulendes Waſſer im Boden befindet. Auch reiche 
Stickſtoffdüngungen mit Abortdünger uſw. können 
das Faulen der Früchte verurſachen. Als Abwehr 
gegen dieſe läſtige, die Ernte entwertende Er- 
ſcheinung empfiehlt es ſich, gebrannten Kalk auf- 
zuſtreuen; auf einen Quadratmeter Bodenfläche 
werden 15 bis 30 Dekagramm Kalk genommen. 


Frage: Warum trägt ein 25 jähriger Apfel- 
baum, Weißer Wintertaffetapfel, trotz reichlicher 
Blüte nicht? 


Antwort: Die Urſache der Unfruchtbarkeit 
kann, da der Apfelbaum alljährlich blüht, nur in 
der Befruchtung des Baumes liegen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß eine große Reihe der bekannten 
Apfelſorten nur nach einer Kreuzbefruchtung 
Früchte anſetzen, und hiezu dürfte auch die Sorte 
Weißer Wintertaffetapfel gehören. Genaue wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen in dieſer Richtung 
liegen über dieſe Sorte noch nicht vor. Um den 
Baum zum Tragen zu bringen, wäre zweckmäßig, 
eine andere Sorte, welche zu gleicher Zeit blüht, 
in der Nähe anzupflanzen. Auch die Aufſtellung 
eines Bienenſtockes dürfte dieſen Fehler voll- 
ſtändig beheben. 


Frage: Welche Erfahrungen liegen mit 
Dendrinpaſte vor? 

Antwort: Mit der Dendrinpaſte, die als Ed 
für Obſtbaumkarbolineum in den Handel 
wird, konnten hieramts noch keine Beri 
durchgeführt werden. Das Mittel wird bereit u 
der Praxis verwendet, Klagen find uns noch midt 
zugekommen. Das Präparat wird nach Ang 
des Proſpektes 5- bis 8% ig (zur Zeit der Ber 
tationsruhe) angewendet. 


Frage: Wie kann einem djährigen Be 
deſſen Rinde ſtellenweiſe vertrocknet And 
geſunken iſt, aufgeholfen werden? 

Antwort: Die vertrockneten Stellen der R 
rühren vom Froſte her und man nennt fie dah 
Froſtplatten. Sind dieſe Stellen klein und n 
zuſammenhängend, fo kann man die Heils 
unterſtützen, indem man durch die gefart 
Froſtplatten Schröpfſchnitte führt. Dieſe ba 
2 Zentimeter ober der vertrockneten Stelle 
beginnen, werden dann durch die ganzen Platt 
gezogen und endigen 2 Zentimeter unter d 
Platte. Zumeiſt zeigen ſich die Froſtplatten 
der ſüdlichen und ſüdöſtlichen Seite der Stämm 
wo die Temperaturſchwankungen infolge Ci 
wirkung der Sonnenſtrahlen viel größer ful 
Nehmen dagegen die Froſtplatten einen derartiga 
Umfang an, daß fie zuſammenfließen, fo iR i$ 
ſeltenſten Falle eine Heilung mehr möglich. G 
iſt empfehlenswert, den Baum im heurigen Jabs 
noch zu belaſſen und abzuwarten, ob ſich vielleich 
die Heilung mit Hilfe der oben angeführte 
Unterſtützung vollzieht. Wenn nicht, if a 
nächſten Jahre eine neue Pflanzung vorzunehmer 


Herrn Ri Jeder Grundbeſitzer ker 
ſich gegen Wild cäbenſchüden. In Steiermark, Kran 
Galizien, Görz-Gradiska, Kärnten, Mäbrer 
Ofteröſterreich, Trieſt, Vorarlberg werden Bus 
ſchäden in Gemüſegärten, Baumſchulen u. de. 
nur dann vergütet, wenn dieſelben entſtande 
ſind, obwohl der Beſitzer ſolche Vorfebrunge 
getroffen hat, welche gewöhnlich einen Bud. 
ſchaden zu verhüten geeignet find. Erhebung ur“ 
Entſcheidung über den Wildſchaden erfolgt dure 
die k. k. Bezirkshauptmannſchaft. Die Beſched 
gung ift zu einer Zeit, in welcher fie noch fidtb:. 
ift und beurteilt werden kann, anzuzeigen. Cn 
behördlicher Spruch wird erft gefällt, wenn d 
Ausgleichsverſuch erfolglos geblieben i. Es «x 
daher febr empfehlenswert, bei Wildſchäden zr 
erſt im Ausgleichswege von dem Jagdberechte 2: 
Erſatz zu verlangen, und wenn dies nichts ni- 
erſt die Anzeige bei der Bezirkshauptmannſch. 
zu erſtatten. 


Verantwortl. Rebalteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Sſterr. Recke denn 
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Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Druck von Koch & Werner, Bien, VII. 
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F lage zum „Bienen-Dater“, des Oeſterreichiſchen Reichs vereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen⸗Vater“. 


Bez reis 50 h. — erate zum Tari des „BienensBater” werde 
; nö a a in ber ne i Wien, a ge 5. dii 


dakteur: Yofet Löſchnig, n.ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


Baumpflannıng auf Dammanlagen. 


Von n.-ö. Landesoberbaurat Schuhmann. 


Bei Baumpflanzungen auf Damm- können ohne jeden Nachteil mit Bäumen 
lagen ift in erſter Linie zu beachten, bepflanzt werden. 

chem Zweck die anzupflanzenden Dagegen bildet die Bepflanzung von 
Kimme dienen. | Teich⸗ oder Hochwaſſer⸗Schutzdämmen an 
Dämme, welche nicht den Zweck | fließenden Gerinnen eine große Gefahr 
l „das anliegende Gelände vor Über- für den Beſtand dieſer Dämme, daher 
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ö Fig. 1. Auf einem Damme ſtehender Weidenbaum, wie er mit ſeinen Wurzeln 


| den Damm durchſetzt. 
flutungen zu ſchützen und welche daher eine Gefahr für die anliegenden Kultur⸗ 


nicht in der ganzen Höhe in das Bereich gründe und Wohnſtätten, weil fte größten⸗ 
von fließenden oder ſtehenden Wäſſern teils die Urſache von Dammriſſen iſt. 
“zeichen, wie Straßen⸗ oder Wegdämme, Dieſe Gefahr beſteht natürlich bei 
Bahndämme, Grenzwälle, dammartige jungen Anpflanzungen noch nicht, obwohl 
Material⸗Deponien bei Drainage⸗Vorflut⸗ durch die Setzgrube ſelbſt der Damm 
gräben und bei Abzugsgräben uſw. ufmw. | jhon geſchwächt wird. Je älter aber der 
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Beſtand wird, deſto näher tritt das Ge- 
fahrenmoment. 

Der Wind, der Sturm rüttelt an der 
mächtigen Baumkrone des erwachſenen 
Baumes und dieſes Rütteln fegt KH bis 
an die feſt mit dem Damme verwachſene 
Wurzel fort und lockert im erheblichen 


Fig. 2. Weidenſtock in Vermoderung übergehend, auf einem Damme. 


Maße die ſo notwendige Feſtigkeit des 
Schutzdammes. Bei höheren Waſſerſtän⸗ 
den wird das anliegende Erd⸗ oder 
Schottermaterial des Dammes leichter 
durchfeuchtet, es bilden ſich kleine, kaum 
ſichtbare Waſſeradern im Damme und der 


Fig. 3. Baumpflanzung am inneren Rande der Dammkrone, die ohne Nachteil für den Damm 
durchgeführt werden kann. 


ſo durchnäßte Schutzdamm kann den er⸗ 
heblichen Druck des Waſſers nicht mehr 
ſtandhalten. f 

Noch bedeutend gefährlicher für den 
Damm iſt die ehemals ſo harmlos ſchei⸗ 
nende Baumpflanzung je älter der Be⸗ 
ſtand wird. Nach und nach, teils durch 
Menſchenhand, teils durch Alter, werden 
die Bäume gefällt oder ſterben ab. Die 


Wurzel, die ſchon tief in das Damminnere 


Obft- und Gartenbau. 


Schon die lang andauernden Regen dor 
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reicht, bleibt allein noch übrig i ee 
morſcht infolge des unmittelbaren G$ = 
trittes der Tagwäſſer. Diele vermoriäu 
Wurzelſtöcke, welche niemand mehr 
achtet, find erft recht die Haupturſache d 
oft verheerend wirkenden Dammbrüche. 


jeder Hochwaſſerkataſtrophe dringen un 
gehindert in das Damminnere ein unk 
erweichen vor Eintritt des höherer 
Waſſerſtandes den Damm, welche Durch 
feuchtung durch das ſtetig ſteigende 
Waſſer noch ſtark vermehrt wird, ſo daß 


ein Dammbruch bei ſteigendem Druck ı 
ausbleiblich erſcheint. 

Aus allen dieſen Gründen iſt die 755 
ſtockung der Schutzdämme längs 
Flüſſe und Bäche unſtatthaft und ift i 
den jeweiligen waſſerpolizeilichen 
ordnungen für die bisher regulierten G 
rinne in Niederöſterreich das Setzen de 
Bäumen auf dieſen Dämmen 
verboten. 


Wer. 


HEERE) N 


Obſt⸗ und Gartenbau. Seite 19. 


en iſt keine Einwendung gegen | am äußeren (a) oder inneren (b) Rande 
Pflanzung von Bäumen am land⸗ der Dammkrone, ſondern am Fuße der 
-Bien Dammfuße zu erheben. landſeitigen Böſchung (c) durchzuführen, 
Die Baumpflanzungen find daher nicht | wie Figur 3 zeigt. 
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Kleine Mitteilungen. 


ampfung des Apfelblütenſtecherz. Mittel ift einfach und gut und verdient 
8 Ta a allgemeine Beachtung. L. 
Käfer, deffen Larve „Wurmig⸗ i l 
fa“ der Apfeltiäten veranlaßt (ebe | p aena nn mit Pflanz, Pon 
Fung). Die befte Bekämpfung haushalten? e J nae braucht zum 
* ädlings, der häufig über 50 % Gedeihen eine beſtimmte Menge Boden⸗ 
5 und die Ernie ganzer Ge⸗ feuchtigkeit. Die Bearbeitung und Be⸗ 
bedeutend ſchmälert, ja ganz ver- handlung des Bodens vermag zum Er⸗ 
* halten derſelben viel beizutragen. Im Be⸗ 
ſonderen trägt ein leichtes Lockern, das 
ſogenannte Schären oder auch das Bedecken 
des Bodens mit Laub, Stroh, Dünger 
oder ähnlichen Stoffen zur Erhaltung der 
Feuchtigkeit viel bei. Durch das ſeichte 
Lockern werden die feinen Kanäle, in 
welchen das Waſſer emporſteigt, unter⸗ 
brochen und die Verdunſtung verhindert. 
Das Bedecken des Bodens nützt wieder 
dadurch, daß die bewegte Luft nicht auf 
die Feuchtigkeit direkt einwirken kann. — 
Je weniger Gelegenheit vorhanden iſt, 
den Boden gießen zu können, deſto mehr 
muß man durch andere Hilfsmittel das 
Waſſer im Boden zu erhalten ſuchen und 
dazu leiſtet ſeichtes Schären oder das 
Bedecken des Bodens gute Dienſte. 


Schröpfen der Bäume. Im Monate Mai 
iſt die Zeit des Schröpfens. Beim 
Schröpfen erhalten die Stämme an der 
nördlichen Seite des Stammes einen 
geraden, von der Krone bis zu den Wur⸗ 
zeln gehenden Schnitt. Es wird nur die 
äußere Rinde durchſchnitten; das Holz 
darf nicht beſchädigt werden. Man ſchröpft 
alle jungen Apfel⸗, Birn⸗ und Zwetſchen⸗ 
bäume, wenn ſie 4 bis 8 Jahre alt ſind. 
Die geſchröpften Stämme nehmen an 
Stärke ſtark zu und machen die Baum⸗ 
pfähle bald entbehrlich; ſie regen das 
Wachstum an und halten die Triebkraft 
in die höchſten Baumſpitzen zurück. 


Behandlung der Wunden. Der Mangel 
an Harzen und Fett verurſacht auch eine 
beſchränkte Anwendung von Baumwachs. 
Zum Verſtreichen der Baumwunden ver⸗ 


zwurm“, die Larve des Apfelblütenſtechers, 
das ä der Apfelblüten ver- 


tet, iſt das Anlegen von Fanggürteln. 
E Fanggürtel verwendet man alte 
ken, welche man in paſſender Höhe um 
Stämme bindet. Von Mitte April bis 
der Blüte der Apfel werden Diele 
en jeden Morgen abgenommen und 
Ein denſelben verkrochenen Rüſſelkäfer 
ein Waſſergefäß ausgeſchüttelt und ver- 
chtet, die Gürtel aber neu angebunden. 
in Gegenden, wo der Apfelblütenſtecher 
ark auftritt, kann man an einzelnen 
Iaumen hunderte Rüſſelkäfer auf dieſe 
Beije vertilgen. Der Fang wird weſent⸗ 
ch guͤnſtiger, wenn man gegen den Abend 
ie Bäume etwas ſchüttelt, damit die 
äfer abfallen. Am nächſten Morgen 
ndet man fie dann auf der Wanderung in 
ie Baumkrone im Fanggürtel ſitzen. Das 


~ 
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wendet man daher eine aus Lehm fer- 
geſtellte Baumſalbe, der man etwas Ruh- 
fladen beimiſcht. Wunden bis zu 10 Benti- 
meter Durchmeſſer können überhaupt un⸗ 
verſtrichen bleiben. Noch mehr als das 
Verſchmieren, trägt das knappe Abſchnei⸗ 
den der Aſte zur Verheilung der Wunden 
bei. Nur keinen Aſtſtumpf ſtehen laſſen! 
Keine Stumpfe, glatte Wunden und das 
Verſtreichen der Wunden, wenn ſie groß 
ſind, mit Baumſalbe gehören zu den 
Selbſtverſtändlichkeiten der Baumpflege. 


Wurzelausläufer. Zwetſchen treiben aus 
flachlaufenden Wurzeln zahlreiche Aus⸗ 
läufer. Beſonders jene Bäume, welche 
ſelbſt aus Wurzelausläufern entſtanden 
find, zeigen große Neigung, wieder Wur⸗ 
zelausläufer zu bilden. Die Wurzelaus⸗ 
läufer entkräften die Mutterbäume und 
bringen dieſe zum frühzeitigen Abſterben. 
— Ein rationeller Obſtzüchter unterdrückt 
daher die Ausläuferbildung. Jedesmal, 
wenn ſolche entſtehen, gräbt er den Boden 
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auf und ſchneidet die Ausläufer knapp 
der Urſprungsſtelle ab. Beſonderz 
Bäume, welche heuer Früchte ang 
haben, find ſowohl von den Wurzelm 
läufern als auch von wilden, ans 
Wurzelhalſe oder aus dem 8 
bildeten Trieben zu befreien. 
Nachhilfe bei friſchgepflanzten Bå 
Wenn friſchgepflanzte Bäume bis in 
Monat Juni trotz Begießens nicht 
treiben, dann iſt es DR. dieſeldt 
aus dem Boden zu nehmen, die Mun 
fd zu ſchneiden, und zwar jo wen ; 
rück, daß fid friſche weiße Schnittflich 
zeigen. Die jo geſchnittenen Bäume wem 
einige Tage in friſches Waſſer gelteli z 
dann abermals eingepflanzt und ordenit 
eingegoſſen. Wenn fih die Bäume m 
retten laſſen, jo werden fie durch di 
Maßnahme vor dem Abſterben Hemas 
Sie treiben dann im Monate Juli n 
ſchwach an und kommen im nächſten Ja 
— — weiter. 


— 


F. J. — Frage: Iſt die Belehrung in den 
Fachzeitſchriften und Gartenbüchern über die Ans 
zahl Augen beim Schnitt auf die Zahl der blei⸗ 
benden der der weggeſchnittenen zu beziehen ? 

Antwort: Die Angaben K g ch immer 
auf das Stehenbleibende, da fü ortentwick⸗ 
lung nur das maßgebend bleibt, was vor⸗ 
handen iſt. L. 


F. R. — Frage: Wie fann man 7 Trang- 
porte eingetrodnete Bäume noch retten 

Antwort: Die vertrocknet e 
Bäume werden an der Wurzel friſch angel e 
ten und einige Tage ins Waſſer geftell 
kann auch die Kronen entſprechend idien 
Wurden die Bäume eingepflanzt, fo tft vor allem 
fleißiges Gießen zweckmäßig. Auch das Einbin⸗ 
den der Bäume mit Moos oder Stroh und das 
Bine Befeuchten dieſer Hülle leiſtet guie 

ienfte 


Haben die Bäume durch die Fro 
er e Marz elitten ? 8 er 
Antwort. er Schaden durch die Fröſte Ende 


März iſt je nach der Gegend ſehr verſchieden. In 
den frühen Lagen waren einzelne Obſtarten un- 
mittelbar vor dem Aufblühen. Dieſe wurde dann 
vielfach empfindlich getroffen. In fpäten Lagen 
iſt kein Schaden zu Den Dort, wo bie 
Bäume bereits ſchwache Anzeichen des Auf- 

Antwort: Die vertrocknet angekommenden 
Grab Celfus unter Null fiel, find 20 bis 50 % 
Blüten durch das Erfrieren der inneren zarten 


Teile beſchädigt. Sie werden wohl . 
aber keine Früchte bringen. 

Frage: Wie und wann ſoll man frifpgepiie 
Bäume gießen ? 

Antwort: Gleich nach dem Einpflanzen r; 
ſtarkes Eingießen der gepflanzten Same. 
zwar gleich eine Gießkanne voll, ſehr notw⸗ 

— Dann muß man aber 8 bis 14 Tage Bo: 
damit ſich der Boden erwärmt, und ns 
wenn der Boden trocken wird. Ein Be 
Bodens um den Stamm mit Dünger, — 
ſpänen uſw. hält den Boden feucht und i- 
den Baum vor dem Austrocknen. 

5 Wie lafen ſich Roßkaſtanten exibit: 

ntwert: Zur Entbitterung der Rogtars 
wird ohlen, die geſchroteten 8 
24 Stunden mit 2 u b 
mit Waſſer ſo lange zu waſche 
wieder vollſtändig entfernt ift. (Zehn⸗ u zi 


maliges Waſchen notwendig. Kofiprobe 
Prüfung mit Reagenzpapier.) Auf diefe F 
fol der größte Teil des Bitterſtoffes er- 


werden können, fo daß das aus dem Schzo“ 
eugte Mehl im Gemenge mit anderen 
Var genußfähig ift; eine N Er’ 
ung gelingt aber auch fo nicht. — Die w> 

Methode, wodurch die Bitterſtoffe voll 
ausgeſchieden werden, wäre wohl, aus 
Kaſtanien nach bekanntem Verfahren das S 
mehl zu gewinnen und dieſes dann zu G. 
zwecken, wozu es ſehr gut geeignet ſein ic 
verwenden. 
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zaumpflanzungen an Ent- und Beiwällerungsgräben. 


Von n.⸗ö. Landesoberbaurat Ing. Ed. Müller. 


v ift, zirka 1 Meter entfernt, aug- 
geſetzt. 

Nachdem der zwiſchen dem Grabenrande 
und den Bäumen zu liegen kommende 
Bodenſtreifen, der ſogenannte Schutz⸗ 


Die Bepflanzung der regulierten Ge⸗ 
inne bei Bewäſſerungs⸗ als auch Ent⸗ 
aſſerungsanlagen wird ſeitens der kultur⸗ 
chniſchen Fachabteilung des n.⸗5ö. Landes⸗ 
lauamtes auf das wärmſte befürwortet 


nd gefördert. Im Zuſammenhange mit 
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ſtreifen und ferner auch bei aufgedämmten 
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Fig. 1. Baumpflanzung auf einem Damme. 


m Meliorationsunternehmungen wurden 
isher zirka 12.000 Stück Obſtbäume an⸗ 
pflanzt, die fid in jeder Hinſicht auf das 
lerbeſte bewähren. 

Die hochſtämmigen Bäume wurden je 
uch Sorte im gegenſeitigen Abſtande von 
2 bis 18 Meter mit Zwetſchen als 
zwiſchenbäume längs der Ränder der 
egulierten Gerinne, und pon dieſen, wie 


n den angeſchloſſenen Skizzen erſichtlich 


Gerinnen die Dammkrone, vielfach als 
Gehweg und zum Befahren mit Schub⸗ 
karren benützt wird, ſo empfiehlt es ſich, 
um die Baumſtämme gegen Beſchädigun⸗ 
gen zu ſchützen, dieſelben mit einer Schutz⸗ 
hülle aus Weidengeflecht zu verſehen. Die⸗ 
ſelben bieten auch einen wirkſamen Schutz 
gegen Wildfraß. Wird aber eine ſolche 
Obſtbaumſchutzhülle aus irgend einem 
Grunde nicht angebracht, ſo iſt es zweck⸗ 
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mäßig, bei den Baumpflanzungen auf 
Dämmen wenigſtens den Baumpfahl auf 
der Grabenſeite anzubringen, weil dann 
dieſer den Baum gegen das Anprallen mit 
dem Schubkarren ſchützt. Bei Baumpflan⸗ 
zungen an Gerinnen ohne Dämme ſind 
die Bäume einer größeren Gefahr durch 
Beſchädigungen mit dem Pfluge ausgeſetzt, 
weshalb in dieſem Falle vorzuziehen iſt, 


Fig. 2. Baumpflanzung an einem regulierten Waſſergerinne. 


den Baumpfahl landſeitig anzubringen. 

Es wäre ſehr wünſchenswert, Obſt⸗ 
bäume nicht nur an regulierten Gerinnen, 
ſondern auch längs der Feldwegränder, 
namentlich in kommaſierten Gemeinden, 
in welchen die meiſten Feldwege mit 
4 Meter Fahrbahnbreite angelegt werden, 
auszupflanzen. 

Nach den von der kulturtechniſchen Fad: 
abteilung geſammelten Erfahrungen be- 
währen ſich Winterſorten, insbeſondere in 
Gegenden, in welchen die Obſtkultur ſehr 
zurückgeblieben iſt, beſſer als frühreife 


Sorten, da letztere von den Feldarbeitern 


vielfach geſtohlen werden. 


Überall dort, wo neben den Baum- | 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Nr. 6. 


reihen mit Wägen, namentlich mit Hod- 
beladenen Heu⸗ und Getreidewägen ge⸗ 
fahren wird, ſollten nur Bäume, deren 
Kronen hoch über den Boden beginnen. 
verwendet werden. | 

Um die dauernde Pflege ber Bäume zu 
ſichern, iſt es gut, dieſelben im Eigentum: 
der Gemeinden oder Waſſergenoſſenſchaf⸗ 
ten au belaſſen und auch da für eine aus⸗ 
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reichende Verpflichtung zur zweckmäßigen 
Erhaltung der Bäume vorzuſorgen und 
nicht dem Beſitzer des Grundes, auf 
welchem der Baum ſteht, ins Eigentum zu 
übergeben. 

Die Erträge der Obſtbäume bieten den 
Gemeinden oder Waſſergenoſſenſchaften 
eine wertvolle Einnahmsquelle, die an 
Bedeutung dadurch gewinnt, daß der 
Erlös für das Obſt in der Regel zur Be: 
ſtreitung der Inſtandhaltungskoſten de: 
Gerinne verwendet wird und daß ſolcher⸗ 


art die Grundbeſitzer von der Entridtur: 


der. Erhaltungsbeiträge, zu der fte foni: 
verpflichtet wären, ganz oder teilweiſe en. 


hoben werden. 


Das Trocknen von Dahrungsmitteln im Haushalte. 


Das Trocknen oder Dörren ſtellt ein ebenſo 


einfaches als gutes Verfahren dar, die manntg- 


fachſten Nahrungsmitteln zu erhalten. Sowohl 
auf der Sonne, in der Luft, auf dem Herde oder 
in der Bratröhre kann man im kleinen das 
Trocknen bewerkſtelligen. Stets muß getrachtet 
werden, daß verhältnismäßig niedere Tempera⸗ 
turen (unter 1000 C.) in Anwendung kommen, 


daß kein Rauch das Trockengut berührt und ber 
das Trocknen möglichſt raſch vor ſich geht, da fit 
ſonſt Zerſetzungserſcheinungen einftellen, die ber 
Produkte einen Beigeſchmack geben. Für ber 
kleinen Haushalt wurden eine ganze Neide 
brauchbarer Trockenapparate in den Handel ac 
bracht, welche alle mehr oder weniger den Xr- 
forderungen entſprechen. 
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Neueſtens empfiehlt man den Trockenapparat 
Focus“. Derſelbe beſteht aus vier übereinander 
u ſtellenden Trockenhorden, die fih über jede 
Därmequelle ſtellen laffen. Das Trocknen geht 
utad und je nach der Beſtändigkeit der Wärme⸗ 
melle mehr oder weniger raſch vor ſich. 

Das Trocknen allein — mit welchem Apparate 
uch immer — macht die Güte des Produktes 
ach nicht aus. ſondern es muß je nach der 
emũſe- oder Obſtart auch ein geeignetes Ber- 
ren beobachtet werden. Nachſtehend fol in 
edrängter Rezeptform das befte Verfahren kurz 
ıtgeteilt werden. 


Trocknen der grünen Bohnen. 


Die Bohnenſchotten werden entfaſert, gewaſchen 
deputzt), nudelig geſchnitten, in ein Tuch ge- 
ben und in ſiedendes Waller eingetaucht (ab- 
ebrüht). Gleich nach dem Abbrühen bringt 
un fie auf Trockenhorden und trocknet fie am 
Heckmäßigſten bei 50— 600 C. in 3½—4 Stun- 
cr fertig. Die Ausbeute beträgt 8—10% vom 
tohgewichte. 


Trocknung von Grünkohl. 

Der Kohl wird gewaſchen, geputzt und zer- 
emert, dann 3—5 Minuten abgebrüht und 
ach dem Brühen auf die Horden gebracht. Die 
rocknung findet am zweckmäßigſten bei Tem- 
eraturen von 60— 700 C. ſtatt; Trockenzeit 
—3½ Stunden; Ausbeute 7—8 % vom Roh⸗ 
wichte. 


\ 


Trodnen von Kraut, 


Das Kraut (Weißkohl) wird geputzt und auf 
r Krauthobel geſchnitten. Das geſchnittene 
taut wird ohne Abbrühen auf die Horden ge- 
dacht und gleich getrocknet. Beſte Trockentempe⸗ 
mur ift 60—650 C.; Trockenzeit 4 Stunden; 
asbeute 7 7 vom Rohgewichte. 
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Kleine Mitteilungen. 


Gurken verlangen beſonders guten Boden und 
arme Lage. Wo diefe Erforderniſſe nicht vor- 
anden, befaſſe man ſich mit Gurkenkultur lieber 
icht. Die Gurkenbeete werden ſtets an den 
onnigſten Teil des Gartens verlegt, welcher 
uch vom Winde geſchützt ſein ſoll. Mitte Mai 
derden auf jedem Beete in einer Reihe von 
5 Zentimeter Abſtand je vier Samen 2 Benti- 
neter tief gelegt und von den aufgehenden 
Bilanzen jeweilig nur die ſtärkſte ſtehen gelaſſen, 
nefer aber nach Entwidlung des ſechſten Blattes 


— ——— 
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Trocknen von Kartoffeln. 


Die Kartoffeln werden gewaſchen, geſchält, in 
Scheiben geſchnitten, dann 4—5 Minuten im 
kochenden Waſſer gebrüht, im Anſchluß daran im 
kalten Waſſer abgeſchreckt und nun auf Horden 
gebreitet und getrocknet. Trockentemperatur 70 
bis 800 C.; Trockendauer 4 nn Aus⸗ 
beute 10 %. 


Trocknen von Zwiebeln. 


Beim Trocknen von Zwiebeln ift es Grund- 
bedingung, nicht viel auf die Horden zu ſchütten 
und keine hohe Trockentemperatur zu verwenden. 
Die Zwiebelſcheiben kommen friſch ohne Ab» 
brühen auf die Horden. Trockentemperatur 
500 C.; Trockenzeit 3 Stunden; Ausbeute 10 %. 


Spinat. 


Ohne Abbrühen bei 700 C. durch 3 Stunden 
bei 3 % Ausbeute. 


Karotten und Möhren. 


Waſchen, in Scheiben oder in lange Schnitte 
ſchneiden, nicht abbrühen, durch 3½ Stunden 
bei 60— 650 C. trocknen; Ausbeute 12 X. 


Sellerie. 
In Scheiben ſchneiden, kurz abbrühen, durch 


3½ Stunden bei 60-65% C. trocknen; Aus- 
beute 9 . | 
Kohlrabi ſiehe Grünkohl. 
Grüne Erbſen. 
Die Schotten werden friſch entkörnt, die 


Körner kurz abgebrüht und bei 60-650 C. ge⸗ 
trocknet. Trockenzeit 4 Stunden; Ausbeute 8 5 
vom Gewichte der Schotten. i 


K 


Löſchnig. 


die Spitze abgezwickt. Wenn man in der Lage iſt, 
für die Samen eine Rinne auszuheben und dieſe 
mit guter leichter Erde zu füllen, hat man ſehr 
viel zu einer freudigen Entwicklung der jungen 
Pflanzen beigetragen. Später iſt dann fleißiges 
Gießen, Reinigen und Behacken bei dieſer Kultur 
beſonders notwendig. Wo ein Miſtbeet zur 
Heranzucht der Setzlinge zur Verfügung ſteht, 
wird dieſes den Sommer über mit beſonderem 
Vorteile für die Gurkenkultur verwendet. Da die 
Miſtbeetkäſten meiſt Ende April frei werden, 
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zieht man ſich die Setzlinge früher in Töpfen 
heran und überträgt ſie dann in das Miſtbeet. 
Dortſelbſt brauchen die Gurken eine recht ſorg⸗ 
ſame Behandlung, mindeſtens bis Ende Mai, zu 
welcher Zeit die Fenſter abgenommen werden. 
— „Merkblatt für Gemüſebau der k. k. Garten- 
bau⸗Geſellſchaft.“ 


Die Sonnenblume. Die bekannte einjährige 
„Sonnenblume“ wird in Gemüſegärten häufig 
wegen ihres als Vogelfutter verwendeten, ſehr 
ölhaltigen Samens kultiviert. Beſonders groß 
wird die Varietät mit weißem Samen. Die 
Kultur erfordert kräftigen Boden, denn eine ſo 
groß werdende Pflanze braucht viel Nahrung. 
Die Samen werden Anfang Mai direkt an Ort 
und Stelle 2 bis 3 Zentimeter tief in den Boden 
geſteckt. Sonnenblumen find auch vorzügliche 
Bienenfutterpflanzen und ſollten als Olpflanzen 
ſo viel als möglich gebaut werden. 


Paradeis (Tomaten) verlangen zu ihrem Ge⸗ 
deihen guten Boden und warme Lage. Sie 
werden am beſten an der Südfront von Gebäuden 
oder überhaupt auf den ſonnigſten Stellen des 
Gartens untergebracht, ſollen aber den Kartoffeln 
nicht zu nahe kommen, da manche Krankheiten 
der einen Pflanzenart leicht auf die andere über⸗ 
tragbar ſind. Der Same wird im März in das 
Miſtbeet geſät, man kann aber für die nur in 
geringer Anzahl notwendigen Pflanzen die Sep- 
linge auch am hellen, warmen Zimmerfenſter 
heranziehen. Nach genügender Abhärtung wird 
nach Mitte Mai auf 80 Zentimeter allſeitigen 
Abſtand ins Freie gepflanzt. Wenn die Pflanzen 
an einen Zaun oder an ein Lattengerüſt geſtellt 
«werden können, werden drei bis vier Triebe 
ſtehen gelaſſen und angebunden, alle anderen 
aber gleich beim Entſtehen in den Blattachſen 
abgeſchnitten. Stehen die Pflanzen frei, ſo muß 
ein entſprechend ſtarker Stab von zirka 1:5 Meter 
Länge beigeſteckt werden. In dieſem Falle 
bleiben höchſtens drei Triebe ſtehen, welche ſo 
oft als notwendig an den Pfahl gebunden 
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werden. Alle anderen Triebe werden entfernt 
Mitte Auguſt wird auch der Mitteltrieb über der 
oberften Blüte abgeſchnitten. Sobald im Herbie 
Fröſte zu befürchten find, werden alle noch as 
Stocke befindlichen halbwegs entwickelten rdr 
geerntet und zur Nachreife in einem warmes 
Zimmer oder in der Küche ausgelegt. 

Das Gießen. Das Gießen muß derart ç 
ſchehen, daß der Boden genügend durchfeuch: 
wird. Bei Neuanpflanzungen und Ausſaaten wi 
es öfters wiederholt werden müſſen, denn di 
jolen niemals ganz austrocknen: Wenn d 
Pflanzen eingewurzelt find und größer werd 
wird ſeltener, aber umſo durchdringender 
goſſen; man gießt dann lieber mehrmals hi 
einander, damit das Waſſer gehörig eindrira 
kann. Bei einmaligem ſtarken Guß läuft d 
Waſſer ab, ohne in den Boden einzudringen. 

Wruden, Kohlrüben (Erdkohlra bi, Daj 
bilden ihre genießbaren Knollen halb unter 
Erde aus und werden vornehmlich in 
Sorten „Gelbe Schmalz“ und „Waldviel 
Rieſen“ als Nachbau nach grünen Erbſen, Dig 
bohnen uſw. gebaut. In zu trockenen Gegentd 
leiden dieſe fo ftar? durch Erdflohkäfer, daß da 
Kultur nicht rationell iſt. Der Anbau erfolg 
Anfang Juni auf Saatbeeten, die Verpflanzung 
wenn die Pflanzen genügend erſtarkt find, da 
Ernte im Oktober. Pflanzenweite 40 Zentimetee 
Die befte Art der Einwinterung it die in Erd 
mieten nach Entfernung der Blätter oder Mi 
Einſäuerung (wie die des Krautes). Eine Hei, 
ſehr zarte Art dieſer Erdkohlrabi iſt die ſoge 
nannte „Mairübe“. Die Ausſaat dieſer Tå 
erfolgt Ende März breitwürfig auf gut wi 
Kompoſt gedüngte Beete an Ort und Stent. 
Wenn die Pflanzen zu dicht ſtehen, ſind ſo viele 
herauszuziehen, daß die reſtlichen einen Abſtard 
von allſeitig 15 Zentimeter haben. Mairüben 
können auch als Nachbau nach anderem Gemüte 
auf freigewordene Stellen noch Ende Juli nach 
gebaut werden, ſind aber bei trockenem Better 
fleißig zu gießen. 


A 
Fragekaſten. 


Die Beſtimmung der a erfolgt koſtenlos durch die Schriftleitung. Mit der Einſendung 
r Früchte iſt eine Karte mit Rückantwort beizulegen. 


R. V. — Frage: — it der heurige Oßbſt⸗ 

ne geregelt? Beſtehen Höchſtpreiſe? 
Antwort: Das Beerenobſt, Aprikoſen, Pſir⸗ 
Br und Kirſchen find vollkommen frei gegeben, 
es beſteht weder eine Höchſtpreisverordnung 


noch eine andere Einſchränkung. Bei Rt 
beſtimmung für dieſes Obſt könnte nur die Pre: > 
treiberverordnung geltend gemacht werden. T- 
Regelung des Verkehrs mit Apfeln, Birnen u: 
Zwetſchen iſt noch nicht erſolgt. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Oſterr. Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Druck von Koch & Werner, Wien. VIII. 
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Beilage zum „Bienen -Dater“, 


Bezugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate 
übernommen in der Vereinskanz 
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Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen-Dater”. 


XIII. Jahrgang. 
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des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für 


m Tarifſatze des „Bienen⸗Vater“ werden 


ei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Redakteur: Joſef Löſchnig, n. ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


Der Wert der Bonigbiene als Befruchtungs⸗ 
vermittlerin. 


Von O. M. Osborn, umgearbeitet und erweitert für die deutſchen Ob⸗ und Bienenzüchter 
von Franz Richter. 


Die Entwicklung des Apfels von der 
Blüte an. 


Die Entwicklung des Apfels von der 
lte an ift ein ſehr verwickelter lebeng- 
eſchichtlicher Vorgang. Das Studium der 
icklung war ehemals gänzlich der 
Alanzenkunde zugewieſen. Jetzt jedoch er- 
ordert es ein genaues und ſorgfältiges 


Studium aller Obſtgärtner der ganzen 
Erde, denn man hat gefunden, daß die 
Form und Größe der Frucht, das Erträg⸗ 
nis per Hektar und die Zeit der Be- 
ſpritzung gänzlich von den Bedingungen 
der Umgebung während der Blütezeit, 
welche zum größten Teile in der Gewalt 
des Menſchen liegt, abhängen. Um dieſe 
Umgebungsbedingungen genau kennen zu 


8 
Fig. 1. Längsſchnitt durch eine geöffnete Apfelblüte. B = Blumenblätter, K = Kelch. W eib- 
liche Teile der Blüte: Stempel, beſtehend aus N = Narbe, G = Griffel, FK — Frucht- 


knoten, S — Samenanlagen, = Kernhaus, 


M — Membrane. Männliche Teile der 


Blüte: Staubgefäße, beſtehend aus A — Staubbeutel (Antheren) und F. Staubfäden. 


Seite 26. 


lernen, wollen wir mit der Blüte ſelbſt 
beginnen. 

Abbildung 1 iſt ein Längsſchnitt der 
vollkommen geöffneten Blüte. Studiert 
man ſorgfältig jeden einzelnen Teil, ſo 
wird man finden, daß jeder eine wichtige 
Rolle bei der Bildung und Entwicklung 
der Frucht auszuführen hat. Obwohl die 


KH 


Fig. 2. Längsſchnitt durch eine junge Frucht bald 
uo ber Befruchtung. A — Refte der Staubgefäße, 


—Fruchtknote, KH = Kernhaus, S — 
Samenanlagen. 
1 N 
\ N 1 2 i 
NN 4 | P 


YNY x 


3. unge Frucht na der Befruchtun 
Nar 10 = G 85 iel. F = Staub üben, 
ch. 
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Fig. 
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ſchönen weißen und roſigen Blumenblätter 
an der Bildung der Frucht keinen Anteil 
haben und ſchon in wenigen Tagen ab⸗ 
fallen, dienen ſie doch als Anziehung für 
die Honigbienen, welche die Blüte beſuchen, 
um Honig aus den Nektardrüſen zu ſam⸗ 
meln. Die Nektardrüſen ſind in der Ab⸗ 
bildung nicht erſichtlich, ſie liegen an der 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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Baſis der Blütenblätter auf der Innen⸗ 
feite. Nachdem der Nektar einer teilweiſe 
Verdauung innerhalb der Biene u 
zogen wurde, wird er zu Honig. 


Wie die Honigbiene die Blüten befruchtet. 


Während die Biene in der Blüte he 
kreiſt, um zum Nektar zu gelangen, reibt; 
fie fih gegen die Staubgefäße oder die 
männlichen Teile der Blüte. Von des 
kleinen ſackähnlichen Erweiterungen der 
Staubbeutel an der Spitze der Staubfäden 
erhält fie eine Lage einer ſtaubähnliches 
Maſſe, „Pollen“ (Befruchtungszelleng 
genannt. Der Leſer kennt wahrſcheinlich 
das Ausſehen einer mit Pollen beladenen 
Biene. Betrachtet man das kleine geflügelte 
Geſchöpf näher, ſo ſieht man, daß es di 


A 
F 


Fig. Junge Frucht, , einige Wochen nach 
De Befruchtung Kbl Kelchblätter, F 
S taubfäd en. 


Pollen in einem Sammelkörbchen, das au 
ſteifen Haaren an dem Schienbein eines 
jeden Hinterbeines gebildet wird, trägt. 
Mit einer Lupe ſieht man leicht, daß auch 
an anderen Körperteilen der Biene Poller 
haften. Wenn ſich die Biene aus ihrer 
ſitzenden Stellung erhebt, um auf eins 
andere Blume (und ſie beſucht nur ein und 
dieſelbe Blütenart längere Zeit hindurch) 
zu fliegen, ſo wird ſie beſtimmt eine klei 
Menge des an den Haaren haftende 
Pollens auf dieſe abſtreifen infolge ihrer 
Stellung über den Staubfäden, wie man es 
aus der Abbildung erſehen kann. Der ab⸗ 
geſtreifte Pollen bleibt wegen der von der 
Narbe abgeſonderten klebrigen Flüſſigkeit 


Nr. 78. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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F ihr kleben. Alſo ladet die Blume ihre | zelne Körnchen durch die zuckerartige Nar- 


teundin, die Biene, zur Wechſelbefruch⸗ 
ma ein und ſtrebt ſichtlich darnach, die 
ſtbefruchtung zu verhindern, was die 
ung der Narbe erweiſt, welche die 
beutel überragt. 
Brum die Apfelblüte für die Befruchtung 
dollſtändig von der Biene abhängt. 
Ohne die Hilfe der Biene würden, wenn 
krhaupt, ſehr wenig Pollen die Narbe 
widen, denn der Pollen der Apfelblüte 
etwas klebrig und kann nicht, wie die 
kenen, pulverförmigen Pollen des 


gen werden. Nachdem der Pollen auf 
Narbe gelangt ift, beginnt jedes ein- 


benfeuchtigkeit angeregt, zu keimen. Bald 
bildet jeder Kern einen Pollenſchlauch, der 
durch die im Innern des Griffels befind⸗ 
liche Höhlung (Griffelkanal) in den Frucht⸗ 
knoten hinab zu den Sammelanlagen ge⸗ 
langt, dann durch den Knoſpenmund 
(Mikropyle) zum Knoſpenkern (Embryo⸗ 
ſack), erſichtlich in Abbildung 2, vordringt 
und Zellinhalt an die Eizelle abgibt, wo⸗ 
mit die Befruchtung abgeſchloſſen iſt. Die 
ſo befruchtete Eizelle entwickelt ſich bis zur 
Fruchtreife zum Keimling oder Apfel- 
ſamen. Die verſchiedenen Stufen der Ent⸗ 
wicklung des Samens find in Fig. 1, 2 und 
aus den Fig. 1 und 2 der nächſten Nummer 
erſichtlich. ‚ (Fortfegung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


Zur Frage der Abgabe von Einſiede⸗ 
1918. Die Hausfrauenkreiſe werden 

it aufmerkſam gemacht, daß laut Be⸗ 
ung des k. k. Ernährungsamtes und 
pi k. n.⸗ö. Statthalterei für Juli pro 
pf die doppelte Zuckermenge 
geben wird. Obſtzüchter, Pfarr⸗ und 
ulgärten erhalten wie im Vorjahre 
Sondermenge Einſiede⸗ 
uckers, welcher wiederum bei der 
litiſchen Verwaltungsſtelle (k. k. Be- 


kishauptmannſchaft!) geſuchsweiſe an- 


üprehen ift. Das k. k. Ernährungsamt 


ſtimmte im Gegenſatze von 1917, wo 


und 32 Waggon Zucker der Stadt Wien 
ud dem Lande zukommen ſollten, für 
918 nur 5 Waggon für Wien und 25 
agaon für Niederöſterreich. Die Garten- 
Aier werden ausdrücklich dahin infor- 
iert, bag alle Geſuche ſofort an 
ie zuſtändige k. k. Bezirks⸗ 
auptmannſchaft zu richten 
nd. Letztere ift von der k. k. Statt⸗ 
lterei angewieſen, die Aktion rajh durd- 


führen. 


Focus⸗Trockenapparat. Im Anſchluſſe 
t den Artikel in der Nr. 6 führen wir 
ute im Bilde den Apparat Focus vor. 
er Trockenapparat kommt auf die Koch⸗ 
atte des Küchen⸗ oder Gasherdes zu 
hen, wird entweder durch die während 
T Speiſezubereitung aufgeſpeicherte Herd- 
arme oder durch ſchwaches Nachlegen der 


— k. — 
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Herdfeuerung geheizt. Der Trockenapparat 
ift 55444 Zentimeter groß, mit 4, reſp. 
6 übereinander liegenden Horden, beſteht 
aus einem ſchmiedeeiſernen Untergeſtell 
mit Blechwänden, in der billigeren Aus⸗ 
führung Winkeleiſenaufbau, in Abſtänden 
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von der Kochplatte für Zuführuna friiher 
Außenluft, welche in der Höhe der unter⸗ 
ſten Horde nicht über 70° C. erhitzt werden 
darf, weil über dem Siedepunkt, d. i. 
100° C., die inneren Beſtandteile des 
Dörrgutes verkochen und verdunſten. Auf 
dem eiſernen Untergeſtell, durch Führung 


in ſenkrechten Eckwinkelſchienen, liegen 
übereinander die Horden mit hölzernen 
Rahmen, womit der heiße Innenraum 
nach außen abgeſchloſſen wird. Das Hor⸗ 
dengeflecht beſteht aus verzinntem Eiſen⸗ 
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draht oder in Ermanglung desſelben aus 
hölzernen Leiſten mit entſprechenden Luft- 


ſpalten für Zirkulation der heißen Luft, 
außerdem hat jede 
Horde ſeitlichen freien Raum, durch deren, 


durch das Dörrgut, 


wechſelſeitige Lager übereinander auch eine 
horizontale Luftſtrömung zwiſchen den 
Horden, ſomit eine rationelle Trocknung 
erzielt wird. Das Trockenverfahren iſt ein 
kontinuierliches, indem das fertige Dörr⸗ 
gut auf der unterſten Horde herausgenom⸗ 
men und auf der oberſten Horde friſches 
zugebracht wird. Die Mittellagen befinden 
ſich in entſprechendem Stadium des perio- 
diſchen Hordenwechſels. Durch eine Hänge: | 
vorrichtung wird die zweite und die dar⸗ 
über liegenden Horden entſprechend ge- 
hoben und ſchwebend gehalten (bei den 


Apparaten ohne Schmiedeeiſengeſtell wer⸗ 


den die oberen 4 Horden ganz einfach ab— 
gehoben), ſo daß die unterſte Horde mit 
fertigem Dörrgut herausgezogen rejp. weg⸗ 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


genommen werden kann, worauf man 
‚ aufgehängten Horden niederläßt. 
herausgezogene reſp. abgenommene 
terſte Horde mit dem fertigen Dörrptt; 
wird entleert, mit friſchem Dörrgut d 
und dann zu oberſt auf die anderen He: 
geſtellt und fo in periodiſcher Wei: 
Trockenverfahren fortgeſetzt, wodurt 
leicht handlicher Weile ein fortwer 
gleichbleibender Betrieb erzielt wird. 
Prinzip des Trockenverfahrens ijt t 
gewahrt, und zwar, daß das fertige 2 
gut von der heißeſten Friſchluft um: 
und das darüber liegende langſam 
geſchwelgt wird. Obſt⸗ und Gemüſe. 
apparate, welche nur aus loſe überein 
liegenden Horden, ohne Abſperrure 
Außenluft, beſtehen, haben den Übe! 
daß die erwärmte Trockenluft ſeitlic à 
weicht, ohne fih mit der Feuchtigken ! 
Trockengutes zu ſättigen, ſomit ein Ver: 
man Leiſtung und Brennmaterial eint 
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Fragekaſten. 


Die Beſtimmung der 1 erfolgt koſtenlos durch die Schriftleitung. Mit der Einſend 
der Früchte iſt eine Karte für die Rückantwort beizulegen. 


Frage: Bringen die aus Steinen erzogenen 
Marillen⸗ und Pfirſichbaume edle, gute Früchte 
oder müſſen ſie zu dieſem Zwecke erſt veredelt 
werden? Welche Veredlungsart wäre im letzteren 
Falle zu empfehlen? 

. Antwort: Die aus Steinen entſtandenen Ma- 
rillenbäume haben ſtets Wildlingscharakter und 
müſſen daher erft veredelt werden. Von Pfirſich⸗ 
ſteinen bekommt man 20 bis 30 % Bäume mit 
edlen Früchten. Bäumchen mit großen, breiten 
Blättern ſind edler, die mit kleinen Blättern 
haben Wildlingscharakter. Erſtere kann man 
gleich zum Auspflanzen verwenden, letztere 
müſſen erſt veredelt werden. Die zweckmäßiaſte 
Veredlungsart W das Okulieren auf das ER 
fende Auge im Monate Auguft. 


Frage: Welchen Düngerwert haben Kalkſtick⸗ 
ftoffrüdftände ? 

Antwort: Kalkſtickſtoffrückſtände find hauptſäch⸗ 
lich als Kalkdüngemittel anzuſprechen; der in 
ihnen vorhandene Stickſtoff (es iſt dies kaum 
1 %) dürfte keinen beſonderen Düngewert 
haben, jedenfalls iſt die Form, in der er ſich vor⸗ 
findet, nicht bekannt und Düngungsverſuche über 
ſeine Wirkſamkeit noch nicht ausgeführt worden. 
Inſolgedeſſen kann man den Kalkſtickſtoffſſchlamm 
auch nur nach ſeinem Kalkgehalt bewerten und 
dafür Preiſe bewilligen, wie ſie für Abfallkalke 
gelten. Der in dem Offert genannte Preis kommt 
mir reichlich hoch vor, ich kann mich an Offerten 


mit 70 h bis K 1.— per 100 kg alik: 
rückſtände im heurigen Jahre erinnern. 27 . 


Frage: Wie laffen ih Roßkaſtanien eutbır: 

Antwort: Zur Entbitterung der Rogie- 
wird empfohlen, die geſchroteten Kaſtanien : 
24 Stunden mit 2% iger Lauge zu beb:r 
dann mit Waſſer fo lange zu waſchen, c. 
Lauge wieder vollſtändig entfernt iſt. (10 
12 Stunden Waſchen notwendig. Koſtprode 
Prüfung mit Reagenspapier.) Auf Mefe : 
fol der größte Teil des Bitterſtofſes er 
werden können, jo daß das aus dem Schr. 
zeugte Mehl im Gemenge mit anderen 
forten genußfähig ift; eine vollſtän dige 
bitterung gelingt aber auch ſo nicht. Die 
kalſte Methode, wodurch die Bitterſtofze 
ſtändig ausgeſchieden werden, wäre wos. 
den Kaſtanien nach bekanntem Verfahre 
. zu gewinnen und dieſes de 

Genußzwecken, wozu es ſehr gut geeian« 
fol, zu verwenden. Dr. P. 


F. F. — Frage: Wo erhalte ich Taba le 
5 ein anderes Bekämpfungsmittel für 
läufe? 


Antwort: Tabakextrakt erhalten fie ir. 
Kronlande bei einer beſtimmten Zentral ft. 
Niederöſterreich beim Verbande ländlicher 
ſenſchaften, Wien, I., Wallnerſtraße Nr. 
Schmierſeife iſt leider nicht erhältlich. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Oſterr. 1 
für Bienenzucht, Wien, I., Helfer ſtorferſtraße 5. — Druck von Koch & Werner, Wien. 
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Beilage zum „Bie nen⸗ Vater“, Organ 05 e Keichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen⸗Dater“. 


Bezugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate 


um e des „Bienen⸗Vater“ werden 
übernommen in der Vereinskanzlei Wien, I 


„ Helferſtorferſtraße 5. 


i Mebatteur: Joſef Löſchnig, n.ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in en I., 9 13. 
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Der Wert der Bonigbiene als Befruchtungs⸗ 
vermitklerin. 


Von O. M. Osborn, umgearbeitet und erweitert für die deutſchen Ob- und Bienenzüchter 


von Franz Richter. 


(Schluß.) 


Figur ! bis 4 ſiehe Heft 78. 


e die Blüten und die Bienen für ihr 
gegenſeitiges Wohlergehen arbeiten. 
Durch jahrelange Verſuche hat man 
erausgebracht, daß, wenn nicht alle Ei⸗ 
ellen der Apfelblüte befruchtet werden, 
nzelne Samen unentwickelt bleiben und 
Ben Apfeln entweder die Größe oder Sym- 
Meirie oder beides fehlt. Der Obſtzüchter 
Sub ſich daher bemühen, eine Bedingung 
A ſchaffen, daß jede Blüte, welche Früchte 
ingen fol, auch ſorgfältig und durchaus 
efruchtet werde. Um eine gute Befruch⸗ 
ing zu erreichen, iſt eine ſorgfältige Be⸗ 
22 hung unbedingt notwendig. Was be⸗ 
mitet der Beſtäubungsvorgang für den 
2 tzüchter? Es iſt ein Umſtand von 
ößter Wichtigkeit, erſtens für die Menge 
* Erzeugniſſe und zweitens für die 
Bröße, das Ausſehen und die Form der 
Frucht Es iſt ein Vorgang, bei welchem 
J Blüten und die Bienen zum gegen- 
Heitigen Wohlergehen zuſammen arbeiten. 
s ift ein Vorgang, bei welchem ein Glied 
5 Pflanzenreiches feinen Bau zu dem 
Zweck geändert hat, um Nutzen aus einem 
lied des Tierreiches (in dieſem Falle die 
Honigbiene) als Pollenverteiler zu er- 
kzielen und welchem als Belohnung für den 


7 

b 
Mr” 
. 


geleiſteten Dienſt ſüßer Honig angeboten 
Wird. | 


Wie viele Bienenvölker find zur richtigen 

Entwicklung der Obſtanlage nötig? 

Da die Beſtäubung der Apfelblüten faſt 
ausſchließlich von der Honigbiene beſorgt 
wird, muß der Obſtzüchter darauf ſehen, 
maſſenhaft Bienen in ſeiner Obſtanlage zu 
halten. Es kann nur verſuchsweiſe feſt— 
geſtellt werden, ob die Anzahl der Bienen- 
völker in einer Obſtanlage genügt oder 
nicht. Der Verſuch kann durch den Obſt— 
züchter ſo gemacht werden, daß er ein 
Bienenvolk an einem Ende oder in einer 
Ecke des großen Obſtgartens aufſtellt und 
dann die Anzahl und Form der Frucht— 
anſätze beobachtet. Dieſe Beſtimmungs— 
methode, ob genügend Bienen in einem 
Obſtgarten vorhanden find, ift koſtſpielig, 
denn jeder Mangel entſpricht einer Verkür— 
zung der Obſternte. Hieraus folgt, daß es 
gut iſt, ſich gegen die Möglichkeit von Ver⸗ 
luſten zu ſchützen, indem man mehrere 
Bienenvölker verteilt in der Obſtanlage 
aufſtellt. 

Viele aufgeklärte Obſtzüchter ſehen an 
den Tauſenden emſiger Bienen ihres oft 
nur 10 bis 30 Minuten entfernten Nad- 
bars billige oder koſtenloſe Förderer des 
Obſtbaues. Sie machen jedoch nur zu oft 
die Rechnung ohne den Wirt, ſehen in 
ihren Obſtgärten reichlich blühende Bäume, 
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erhalten aber trotz des Nachbars Bienen die man ſelbſtfertil (fruchtbar durch den 


kein Obſt. Jene haben in ihrer Umgebung 
eine reichlichere Nektarquelle entdeckt und 
verſchmähen es, die wenig Nektar aus⸗ 
ſcheidenden Obſtblüten zu befliegen, d. h. 
zu beſtäuben. 

Wollen die Obſtzüchter ganz ſicher ſein, 
daß die Blüten ihrer Obſtbäume durch die 
Bienen beſtäubt werden, ſo müſſen ſie 
eigene Bienenſtände in unmittelbarer Nähe 
oder in der Mitte ihrer Obſtanlage auf- 
ſtellen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß für 
50 ſtarke Obſtbäume ein kräftiges Bienen⸗ 
volk nötig iſt. Die Bienen vermehren nicht 
nur die Quantität, ſondern verbeſſern 


auch die Qualität des Obſtes und liefern 


— : 
~D 
N 
N 
\} 


Kelchblätter, Kh = Kernhaus, M = Membrane. 
dem Obſtzüchter noch Pfropfwachs für 


ſeine Bäume und Honig für ſeinen der 


Haushalt. 

Sind die Bienen in jedem Obſtgarten 
nötig, um die Beſtäubung zu beſorgen, ſo 
kann jedoch nur dort eine erfolgreiche Be⸗ 
ſtäubung ſtattfinden, wo die verſchiedenen 
Arten mit Berückſichtigung ihrer Blüte- 
zeit angepflanzt wurden. Nur beſtimmte 
Apfelarten werden ſich gegenſeitig erfolg⸗ 
reich befruchten. Selbſtverſtändlich iſt, daß 
ſie dieſelbe Blütezeit haben. Um Früchte 
hervorzubringen, müſſen die Bäume nicht 
nur die gleiche Blütezeit haben, ſondern 
die Blüte irgend einer Art muß entweder 
fähig ſein, ſich durch ihren eigenen Samen 
oder durch den einer nahe verwandten Art 
zu befruchten. Wir haben alſo Apfelſorten, 
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eigenen Pollen) und andere, die man 
ſelbſtſteril (unfruchtbar durch den eigenen 
Pollen) nennt. Einige Apfelarten ſind wur 
teilweiſe ſelbſtſteril, jedoch wechſelt der F 
Grad der Selbſtfruchtbarkeit in weiten 
Grenzen je nach der Lage, Jahreszeit, 
Lebenskraft des Baumes uiw., die Be⸗ 
gleitumſtände beſtimmen fogar die Menge 
des erzeugten Pollens. Wenn wir beden⸗ 
ken, daß dieſe Begleitumſtände auf die: 
Entwicklung und Güte der Keimzellen ein 
wirken, werden fie für uns von beſonderendß 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe. * 
Um eine Liſte der Apfelſorten, die NA: 
gegenſeitig befruchten und zu gleicher Zeil 
blühen, zu erhalten, ſchreibe der geehrt 


Fig. 8 Pe einen Apfel. en = 
Sefägbünbe, M = Membrane, S = Samen 


Liſte ift von unſchätzbarem Wert für dis 
Anlage einer Apfelkultur. 
Betrachten wir nun die Veränderung im; 
befruchteten Blüte, nachdem die 
Blumenblätter abgefallen und die Folgen! 
der Beſprengung mit giftigen Sto . 
gegen ihre Schädlinge. Unterſuchen wir die! 
Abbildungen 2 und 3, ſo ſehen wir, daß! 
die Veränderungen an den Blütenreſten $ 
klar erkennbar find und ſich in einem zu⸗ 
ſammengeſchrumpften Griffel und einer $ 
zuſammengeſchrumpften Narbe, in offenen 
und leeren, früher mit Pollen gefüllten 
Staubbeuteln und den etwas größeren 
Fruchtknoten zeigen. Gehen wir zur 
Unterſuchung der Abbildung 4 über, fe! 
ſehen wir infolge der Vergrößerung des 
Teiles der Blüte (Fig. 1), den man den 
Fruchtknoten nennt, die Kelchblätter naß 
innen gewendet. Der Fruchtknoten der 
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Bluͤte entwickelt ſich zum eßbaren Teil der 
Apfel, wie Fig. 2 und die korreſpondieren⸗ 
den Teile der Abbildung 5 und 6 zeigen. 

Die Regel für die Beſpritzung gegen den 
Apfelwickler ſagt uns daß ſie zum 
erſten mal unmittelbar nach 
dem Fall der Blütenblätter 
erfolgen und daß der Kelch (die Geſamt⸗ 
heit der Kelchblätter bilden den Kelch) gut 
mit dem Gift gefüllt werden muß, denn 
idon einige Tage nachher bilden die Kelch⸗ 
blätter in ihrer Entwicklung ein koniſches 
Dach über die Kelchgrube, erſichtlich in 
Fig. 4, und verhindern das Ein⸗ 
dringen und Klebenbleiben der giftigen 
Flüſſigkeit in dieſer. Bei näherer Betrachf 
tung der Abbildung 2 iſt klar erſichtlich, 
daß die Larve einer eben ausgeſchlüpften 
Motte nur einen kleinen Raum durch⸗ 
zufreſſen hat, um den Mittelpunkt des 
Heinen, in Entwicklung begriffenen Apfels 
zu erreichen. | 

Es ift ferner bemerkenswert, daß der 
Kelchgrund oder Fruchtknotenboden im 
erſten Stadium der Entwicklung zugeſpitzt 
iſt und das Gift während des Beſpritzens 
tief in die Einſenkung eindringen kann, ſo 
daß die Larve bei ihrer Bemühung, in das 
Innere der Frucht einzudringen, davon 
ſteſſen und abſterben muß. 

Somit finden wir, daß jeder Teil der 
Blüte nach Entfaltung der Knoſpe nach 
und nach alle natürlichen Veränderungen 
bis zum entwickelten Apfel durchmacht. 
Dieſe Veränderungen haben nicht nur ver⸗ 
wickelte und intereſſante biologiſche (le⸗ 
bensgeſchichtliche) Bedeutung vom Stand- 
Punkt des Naturfreundes, ſondern haben 
auch einen unendlich praktiſchen Wert in 
Beziehung auf die Behandlung der Obſt⸗ 
kulturen und find ausſchlaggebend für die 
Güte der Frucht und die Größe der 
Obſternte. 


Einiges über Bienenzucht in Bezug auf 
Obftkulturen. 


Aus dem Vorhergehenden können wir 
erſehen, daß der Obſtzüchter ohne Erfolg 
alles das tun kann, was zum Erzielen 
einer guten Obſternte, wie Baumpflege, 
Düngung, Schädlingsbekämpfung uſw. 
empfohlen wird, wenn er nicht für eine 
richtige Verteilung des Pollens vorſorgt. 
Nur wenn die Biene, andere Inſekten ſind 
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zur Zeit der Apfelblüte faſt nicht vor⸗ 
handen, den Blütenſtaub von einer 
Apfelblüte zur anderen trägt, kann man 
auf eine ausgiebige Ernte erſtklaſſiger 
Früchte rechnen. Auch die ſich ſelbſt befruch⸗ 
tenden Apfelſorten (ſelbſtfertil) bringen 
ſchöner geformte und größere Apfel hervor, 
wenn die Pollenübertragung durch Bienen 
geſchieht. 

Wir beobachten im Sommer an be⸗ 
ſtimmten Orten das häufige Auftreten von 
Hausfliegen oder anderen Inſekten, die im 
darauffolgenden Jahre nur ſpärlich oder 
gar nicht vorkommen. Dieſelbe Erfahrung 
macht der Jäger mit dem Wild, der 
Fiſcher mit den Fiſchen, der Landwirt mit 
dem Unkraut uff. In der Entwicklung und 
dem Auftreten aller Lebeweſen finden 
1 des Nuf- und Abwärtsgehens 
tatt. 


Dieſem Prinzip ſind auch die Bienen 
unterworfen. Da aber die Befruchtung der 
Obſtblüten nur durch die Bienen erfolgen 
kann, ſo muß ſowohl der Obſt⸗ als auch der 
Bienenzüchter darauf ſehen, daß die Ent⸗ 
wicklung der Bienenvölker zur Zeit der 
Obſtblüte raſch auf den Höhepunkt ge⸗ 
bracht und durch Jahre hindurch auf dieſem 
Punkt erhalten bleibt. Tritt ein ungünſti⸗ 


ges, ſchwarmarmes Bienenjahr ein, fo 


muß der theoretiſch und praktiſch gebildete 
Imker durch Kunſtableger, Füttern, haupt⸗ 
ſächlich aber durch ſeine in der Bienenzucht 
erworbenen Kenntniſſe den Verfall ſeiner 
Völker aufhalten und den Ausfall ſo gut 
als möglich decken. | 

Es ift von größtem Intereſſe für den 
Obſtzüchter, die zur Befruchtung ſeiner 
Anlage nötigen Bienen ſelbſt zu erhalten, 
um nicht von den Auf- und Abperioden 
der wilden Bienen und anderer Gaut- 
flügler oder von der Gunſt des nächſt⸗ 
gelegenen Bienenzüchters abzuhängen. 

Jeder Bienenſtand mit ſtarken geſunden 
Völkern im Strohkorb, Vereinsſtänder 
oder in irgend einer anderen Bienen⸗ 
wohnung eignet ſich für Obſtkulturen, 
wenn er ſchon vorhanden oder für billiges 
Geld zu erſtehen iſt. 

Wo aber neue Bienenſtände angelegt 
werden, wird vielfach der acht- oder zehn⸗ 
rahmige Breitwabenſtock (Syſtem Franz 
Richter) mit Oberbehandlung und einem 


Rauminhalt von 32 bis 40 Liter im Brut⸗ 


raum empfohlen. 
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Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für friſche Apfel, Birnen, Zwetſchen und Pflaumen 1918. 


Im Reichsgeſetzblatte Nr. 307, vom 24. Juli 
1918, werden die Verordnungen des k. k. Amtes 
für Volksernährung über die Höchſtpreiſe und den 
Verkehr mit friſchen Apfeln, Birnen, Zwetſchen 
und Pfaumen verlautbart. 

Nach dieſen Verordnungen dürfen beim Ber- 
kaufe von Apfeln, Birnen, Zwetſchen und Pflau— 
men inländiſcher Herkunft im friſchen Zuſtande, 
inſoweit dieſer Verkauf nicht in der Form des 
Kleinhandels, d. i. in Mengen unter 5 Kilo an 
den Verbraucher erfolgt, die in der Tabelle auf- 
genommenen Höchſtpreiſe für 100 Kilo nicht über- 
ſchritten werden. 

Im beſonderen ſei noch auf nachſtehende Be— 
ſtimmungen aufmerkſam gemacht: 

Unter Luxusobſt verſteht man ausgeſuchte, 
tadelloſe, beſonders große Früchte in handels- 
üblicher Verpackung namentlich angeführter 
Sorten. (Kein Höchſtpreis.) 

Mittelgroße, tadelloſe und ſchöngepflückte, d. h. 
mit kleinen Fehlern behaftete Früchte der Luxus- 
ſorten haben einen Höchſtpreis, ebenſo die mit 
größeren Fehlern behafteten. (Siehe Tabelle.) 

Unſortierte Ware ſtellt das Obſt eines Gartens 
innerhalb einer Obſtart ohne Trennung nach 
Sorte und Qualität dar. e 

Sortierte Ware find nach Sorten oder Quali- 
täten getrennte Früchte. 

Tafelobſt, das ſind handgepflückte, tadelloſe 
Früchte der vom Amte für Volksernährung hbe- 
ſtimmten Sorten. 


l. Qualität find tadelloſe größere Früchte 

II. Qualität find tadelloſe kleinere Jrüdıe. : 

Tiſchäpfel, das find handgepflückte, tabelo $ 
Früchte der vom Amte für Volksernährung be 
ſtimmten Sorten. Re: 

Wirtſchaftsäpfel, das find bamdgenflide , 
Früchte der nicht als Tafel- und Tiſchäpſel vr 
zeichneten Sorten einſchließlich der Mus“, tim 
pott- und Strudeläpfel. 

Moſtäpfel, das find die regelmäßig zur Upi 
moſterzeugung verwendeten Sorten. 

Als Frühbirnen werden alle Birnen bis er 
ſchließlich 10. Auguft verſtanden. k 

Wirtſchaftsbirnen, das find Hantgepilu? 
Früchte, einſchließlich der handgepflückten Si 
birnen und Lederbirnen. 

Beim Verkaufe von nicht tadelloſem Tajchi 
(Tiſchäpfel), alfo von Früchten mir ſtarken Du“ 
flecken, Wurmſtich, Mißgeſtaltung, Pülzbeſol, 
nicht genügender Baumreife, gelten die mit 
Wirtſchaftsobſt feſtgeſetzten Höchſtpreiſe. 

Die Verpackungsſpeſen dürfen 7 
zum nachweislichen Selbſtkoſtenpreis in Rechung, 
geſtellt werden. 

Die Kleinhandelspreiſe werden von polinſcker 
Landesbehörden feſtgeſetzt; dieſelben können arch 
mit Genehmigung des Amtes für Volksernähreng 
zu den Großhandelspreiſen ausnahmsweiſe rt 
Rückſicht auf die Entfernung des Verbrauchsortes 
vom Produktionsgebiete Zuſchläge bewilligen. 


Tabelle der Höchſtpreiſe für friſche Apfel, Birnen, Zwetſchen und Pflaumen 1918. : 


| Großhandels. 


| jan Grzeugerhödjftpreife 

unſortierte Ware ſortierte Ware 

Duale ss 8 38 BE 

Obſtart und Qualität 82 8 5 SE ab Berlade⸗ 88 82 

5 E = S S © E ſtation fertig == 7 

| 23 SER i = 85 verladen 8 c$ 

3 5 in Kronen per 100 Kilogramm 

Kabinettware, I. Kiſtenware i — — frei — frei | — 
„ II. ; — — — — 118 130 
Fehlerhafte Ware . — — — — 75 87 

Tafeläpfel 1. Qualität A 60 66 90 95 | 100 112 
" i j l 60 66 80 85 90 102 
Tiſch äpfel Sr 60 66 55 60 65 Ti 
Wirtſchaftsäpfel A 60 66 47 52 57 | 69 
Moſtäpfel ae s — — 25 28 3 | 4% 

Luxusbirnen: r ” 
Kabinettware r : == = frei = frei | — 
II. Qualität. . . — — 72 78 86 100 
Fehlerhafte Ware. ; — — 62 68 76 | 8 
Tafelbirnen I. Qualität . 55 63 72 78 86 100 
A II h > 55 63 62 68 76 90 
Frühbirnen Er 55 63 66 74 so 98 
Kıirtichaftsbimen . . . . . 55 63 38 44 | 50 ; & 
Moſt⸗, Mus- und Kochbirnen . — — 18 21 | 23 3 
Zwetſchen (Hauspflaumen): 

a) gepflückte Tafelware . PESTA — — 60 65 70 85 
p) Schüttelware — — 35 40 45 60 
Pflaumen. — — 65 70 75 90 
Reineclauden „ — — 70 75 80 | % 
Mirabellen .. 323 — 98 103 108 12 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Sſterr. Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Druck von Koch & Werner, Wien. VII 
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reis Jahr 50 h. — erate gum Tarifſatze des „Bienen⸗Bater“ werden 
ana 1 in der ee ei Wien, Ib A ait iarsa g 5. 


Anebatteur: Joſef Löſchnig, n.5. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 18. 


Krihendorfer Welſche Iohannisheere. 


Von Joſef Löſchnig. i 


Lokalbezeichnung: Welſche (Grei- als Kirſch- und Rote Kirſchfohannisbeere 
ein) Kritzendorfer Johannisbeere (in | (nicht identiſch) wird häufig pomologiſcher⸗ 
ſterreich), Halbwelſche (Kritzendorf), ſeits die Kritzendorfer Halbwelſche bezeich⸗ 
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Beſchreibung der Frucht: Die 
Trauben find? 5—7 Zentimeter lang, ent- 
halten 6—14 Beeren und find ausgeriſſen. 
das heißt die oberen Beeren fehlen meiſt. 
Die Beeren ſelbſt ſind ſehr groß, größer als 
die Rote Holländiſche, kirſchrot, doch etwas 
lichter als die Rote Kirſchjohannisbeere. 
— Der Geſchmack gut, auch in der vollen 
Reife noch ſäuerlich, von ſtarkem johannis⸗ 
beerartigem Aroma. N 

Reift anfangs Juli, etwa 8 Tage nach 
der Roten Kirſchjohannisbeere mit der 
Roten Holländiſchen zugleich. 

Beſchreibung des Strauches. 
z co a 1050 nn Su er: | 
wieſenermaßen befanden fih ſchon in den | TE! t eine Höhe von eter, auf- 
Sechzigerjahren des vorigen Jahrhunderts recht ſtehende Zweige, große. ſtarke. 


net. Infolge Verwechslungen, die mit der | 
größere Ribiſelgärten dieſer Sorte in fünflappige Blätter mit rot angelaufenen; 


Bezeichnung Rote Kirſchjohannisbeere ge⸗ 
trieben werden, ſind Vergleichungen nicht 
überall möglich. 


Heimat und Verbreitung: 
Kritzendorfer Welſche Johannisbeere iſt 
eine niederöſterreichiſche Sorte, die in den 
ausgedehnten Beerenobſtkulturen von 
Kloſterneuburg, Greifenſtein, Höflein, 
Altenberg den Hauptſatz ausmacht. Von 
hier aus wurde ſie in ganz Niederöſterreich 
und darüber hinaus, meiſt unter dem 
Namen Kritzendorfer, unter welcher Be⸗ 
zeichnung ſie auch auf dem Wiener Markte 
bekannt und geſchätzt iſt, verbreitet. Er⸗ 


| mmen werden Blattrippen; Unterſeite ift lichtgrün, matt, 
1 Kreindlhof her unbehaart. Die Blätter der Roten Kivid 
höheren Lehranſtalt für Wein. und Obſt⸗ johannisbeere haben weniger rote Rippen, 
bau in Kloſterneuburg eine Sorte unter ſaftgrüne, unauffällig fein behaarte Blatt- 
der Bezeichnung Welſche oder Halbwelſche unterſeiten. 
vorfand und in Vermehrung nahm. 
die Sorte ſelbſt von der Roten Kirſch⸗ 
johannisbeere abſtammt, ift nicht erwieſen; 
jedenfalls ſtellt ſie eine durch lokale An⸗ 
paſſung und langjährige Selektion ver⸗ 
beſſerte und allgemein geſchätzte Sorte dar. 


Literatur: Im ſeinerzeitigen Kata⸗ 
loge der Baumſchule Kreindlhof der Lehr⸗ 
anſtalt für Wein⸗ und Obſtbau in Kloſter⸗ 
neuburg angeführt, ſonſt hier das erſtemal 
beſchrieben. 


Gute Eigenſchaften: Kritzendor 
fer Welſche Johannisbeere gehört zu den 
großfrüchtigſten Sorten, die ſich für die 
Tafel, ganz beſonders aber für Einmach⸗ 
zwecke eignen. Sie iſt gegen die Blattrand⸗ 
krankheit weniger empfindlich als die Rote 
Holländiſche, dagegen iſt das Blatt gegen 
Dürrfleckenkrankheit (Gloeosporium cur- 
vatum Qud) empfindlicher als jenes der 
nn Holländiſchen. 

Schlechte Eigenſchaften: Ber 
langt guten Boden und häufige . 


E 


Kleine Mitteilungen. 


Die Erzeugung von Branntwein aus direktion) einzubringen. Das hergeſtellte 
Wein und Obſtmoſt. In einer Verordnung | Erzeugnis ift geſperrt. Die Sperre hat die 
des Volksernährungsamtes vom 13. April Wirkung, daß die geſperrte Ware nur nach 
wird beſtimmt, daß die Erzeugung von | Weiſungen des k. k. Amtes für Volks⸗ 
Branntwein (Spiritus) aus Wein und ernährung verarbeitet, verbraucht und ber. 
Weingelägen der Bewilligung des k. k.] äußert werden darf. Die Erzeugung 
Amtes für Volksernährung im Einver⸗[ von Branntwein aus Obſtmoſt 
nehmen mit dem k. k. Finanzminiſterium | ift verboten. 
bedarf. Dieſe Zentralſtellen können zur Wirkung von Hefenährſalzen in ſchlecht 
Erteilung der Bewilligung andere Behör- | gärenden Obſtſäften. Müller- Taue 
den ermächtigen. Geſuche um diefe Bewilli- | und Oſterwalder weiſen in Nr. 5 
gung find im Wege der Finanzbehörde | der „Schweizeriſchen Zeitſchrift für Obft- 
erſter Inſtanz (Finanzbezirksdirektionen, und Weinbau“ neuerlich darauf hin, welch 
Finanzinſpektorate, in Krain Finanz- große Bedeutung die Anwendung von 
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enährſalzen in ſchlecht gärenden Obſt⸗ 
en beſitzen. Aus verſchiedenen im Labo⸗ 
rum der ſchweizeriſchen Verſuchs⸗ 
sie m Wädenswil durchgeführten Ber- 
en und Analyſen ift zu entnehmen, 
unſer Obſt der Hefe durchaus zu wenig 
zſtoffnahrung bietet und hierauf vor 
m die langſame, zu Fährlichkeiten 
Art neigende Vergärung zurück⸗ 
ihren ift. Der Zuſatz von Salmiak 
lorammonium) und Ammoniumphos⸗ 
unter gleichzeitiger Verwendung von 
übefe erwies fih als außerordentlich 
tmäßig. 


sgenentferunug. Laut Beſchluß der VIII. 
m „Baumſchulweſen“ werden in Zukunft 
m öſterreichiſchen Baumſchulen die Entfer- 
der Etagen bei Spalieren des Kernobſtes 
entimeter betragen. Dieſer Beſchluß regelt 
„ich eine Frage, die auch in Deutſchland, 
t vom Baumſchulbeſitzer Paul Hauber, an- 
t wurde. Zweifellos ift die größere Ent- 
ra der Etagen für eine große Reihe von 
m, beſonders aber jetzt im Kriege, wo es an 
alten Arbeitskräften zur Durchführung des 
ittes mangelt, ein Vorteil. 


ferne. Die Oſterreichiſche Obſtbau⸗ und 
ologengeſellſchaft hat mit mehreren Obſt⸗ 
reien und Samenhandlungen ein Abkom⸗ 
geſchloſſen und ein größeres Quantum 
- und Birnenkerne für den Herbſt⸗ und 
tıbrsanbau geſichert. Ferner beſteht große 
icht, auch Steine von den verſchiedenen 
ac bitſorten für gleiche Zwecke in kleineren 
ven zur Verfügung zu erhalten. Die Obſt⸗ 
werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgetreten, 
kann der Preis derzeit noch nicht bekannt 
sen werden. Es ergeht an alle ſtaatlichen, 
cd, Vereins- und Privatbaumſchulen das 
ende Erſuchen, die Beſtellungen von Obſt⸗ 
n bei der Cſterreichiſchen Obſtbau⸗ und 
diogengeſellſchaft, Wien, I., Herrengaſſe 13, 
Iptechen. - 


me 1%ige Tabakextraktlöſung kann in fol- 
er Weiſe aus Tabakſtaub erzeugt werden: 
o Tabakſtaub wird in 25 Liter Waſſer ge- 
tz: und unter öfterem Umrühren 10 bis 12 
den Reben gelaſſen. Dann läßt man abſetzen 
ſeiht die Brühe durch Leinwand ab. Dieſe 
pflüſſigkeit wird ohne weiteren 1 
endet; ſie iſt nicht haltbar, kann aber dur 
3 von 5 Gramm Lyſol zu 100 Liter Spritz ⸗ 
akeit haltbar gemacht werden. 


side Marillenmatmelade. Paradeisäpfel 
den in kochendes Waſſer gegeben, wenn fie 
en, herausgenommen, paſſiert und etwas ein- 
A. Ungefähr einundeinhalbmal fo viel Apfel 
lobſt) werden gevierteilt, ſamt den Schalen 
Rafer weich gekocht und pafltert. Man miſcht 


nun 1 Teil Paradeismark und 2 Teile Apfel- 
mark und gibt auf 1 Kilo dieſer Maſſe 75 Deka 
Zucker und läßt das Ganze unter Beigabe von 
etwas Vanille eindicken. Man kann auch einen 
Löffel Rum beigeben. Dieſe Marmelade wird 
noch warm in Gläſer gefüllt und verbunden. Ein 
kurzes Steriliſieren empfehlenswert. 


Eine vorzügliche Brotaufſtrichmarmelade aus 
Kürbisfrüchten und Birnen. (Mitteilung des 


Obſt⸗ und Gartenbau⸗Vereines für das deutſche 


Elbetal in Böhmen.) Die gelbreifen Kürbisfrüchte 
werden in Mondſcheibenteile zerſchnitten, dieſe 
geſchält und das weiche Innere mit dem Meſſer⸗ 
rücken entfernt, dann in würfelgroße Stücke ge⸗ 
teilt und mit wenig Waſſer, ungefähr daß damit 
der Kochſchüſſelboden zwei Finger hoch bedeckt 
iſt, zum Weichkochen zugeſtellt; hiebei wird des 
öfteren mit einem Holzrührlöffel umgerührt, da⸗ 
mit das Weichkochen gleichmäßig erfolgt. Nach 
dem Weichkochen erfolgt ein Durchtreiben des 
Kürbismarkes durch ein weitmaſchiges Sieb oder 


durch eine Paſſiermaſchine. Eine gleiche Menge 


Birnen, insbeſonders Fall⸗ und Brackobſt, 
möglichſt reif, ſüßer, doch auch herbſchmeckender 
Art, wird nach dem Reinigen in kleinere Stücke 
geteilt, wobei die Stiele und Kelchblätter und die 
ſchlechten, faulenden Fruchtteile entfernt werden. 
Zum Weichkochen werden die Birnenteile mit ſo 
viel Waſſer zugeſetzt, als ſie eben damit bedeckt 
ſind. Aus den ſchließlich weichgekochten Birnen 
wird durch einen Filtrierleinwandbeutel der Saft 
ablaufen gelaſſen und der zurückbleibende Frucht⸗ 
brei durch ein Paſſierſieb oder Maſchine durch⸗ 


trieben. Kürbismark und Birnenbrei werden zu⸗ 


ſammengetan und zum Zwecke der erforderlichen 
Zuckerzugabe verkoſtet und auf der Hauswage 
abgewogen. Das Gewicht wird feſtgeſtellt, wobei 
zu reifen, ſüßen Birn⸗ und Kürbisfrüchten auf 
jedes Kilogramm Miſchbrei bloß 10 Dekagramm, 
bei noch unreifen oder herben Früchten bis 
25 Dekagramm Zucker bereitgeſtellt wird. Jetzt 
erfolgt das Einkochen des Miſchfruchtmarkes bis 
der Brei feſt, und zwar brockig wird, während der 
Zucker abgeſondert mit dem Birnenſaft ſo lange 
gekocht wird, bis die Löſung zu ſpinnen beginnt. 
Sr dieſer Beſchaffenheit wird die Löſung zum 

ruchtmark gegoſſen, beide innig miteinander ver- 
kocht und hiezu auf jedes Kilogramm Maſſe ein 
Teelöffel geſtoßenen Zimt zugeſetzt, tüchtig auf⸗ 
kochen gelaſſen. Noch vor dem Einfüllen der fer⸗ 
tigen Brotaufſtrichmarmelade in die vorgewärm⸗ 
ten Behälter, als Gläſer, Tontöpfe u. dgl., wird 
auf jedes Kilogramm eine Eozettablette (benzoe⸗ 
ſaures Natron), vordem in wenig heißem, zurück⸗ 
behaltenem Birnſaft aufgelöſt, gut in die Miſchung 
verrührt und heiß in die Behälter eingefüllt. Die⸗ 
ſelben werden einfach mit Pergamentpapier, das 
gleichfalls in einer benzoeſauren Natronlöſung 
feucht gemacht wurde, verbunden und kühl, trocken 
aufbewahrt. — Weitere gelungene Rezepte für 
die Verwertung von Kürbis, Birnen u. dgl. m. 
find in der Schrift „Obſt und Gemüſe im Haus⸗ 
halte“, verfaßt vom Fachmann des Vereines 
(Preis K 1.80), enthalten und durch den Obſt⸗ 
bauverein in Auſſig zu beziehen. 
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Feffekung der Preiſe für Baumſchulartikel. 


Die öſterreichiſchen Baumſchulintereſſenten haben in einer von der Oſterreichiſchen Obftbaw 
Pomologen⸗Geſellſchaft und der Vereinigung öſterreichiſcher Baumſchulbeſitzer einberufenen Verſam 
zu der auch Vertreter der Baumſchulbeſitzervereinigungen von Ungarn und Deutſchland einge 
waren, nachſtehenden Beſchluß gefaßt: 

Mit Rüdfiht auf die feit der letzten Preisbeſtimmung eingetretene Erhöhung ſämtlicher 9 
koſten für Arbeitslöhne, Fuhrlöhne, für Obſtbaumunterlagen und für Rohmaterialien, ferne 
großen nachteiligen Wirkungen der Froſtſchäden im Jahre 1917 und mit Rückſicht auf die Se 
rigkeit der Schädlingsbekämpfung, ſehen fi) die Baumſchulbeſitzer gezwungen, für den Herbſum 
1918 folgende Preiſe feſtzuſetzen: 


A. Obſtbänme. | 

Apfel, Salbſtaume Be E dene ĩͤ nr A S E per Stück Kronen 
GlDILaMME: 3. 2.8 0 1 a T8 = ý 8 
Tafelbirnen, 1 e o a ae A u = 
albſtä mme e á » 
Moſtbirnen, Hochſtä mme i 2 = 
Kirſchen, (Weichſeln), Hohftämme - - - - 20 rer. K M 8 
wetſchen, Pflaumen, ausschließlich Mirabellen und Reineklauden, Hochſtämme „ 2 Š 
eineklauden, e . de a ee ee an ea 3 5 
Mirabellen, Aprikoſen und Pfirſiche, Hohltämme . ..- 2.000 e. a 5 
N albitiänme . » 222000. 3 ii 
Balnüffe, Hochſtä f ERSIEE e BEE K 2 = 
Gael ee Be E Š = 
Buſchbäume, 2—3jährig . . . . - - Ba, db ur ar Sara aut een var Ya re 5 S 
Pyramiden mit 2 Etageee sn 5 8 8 
Spaliere mit einer Serie = 5 E 

Spaliere mit zwei Serien . . os es e l l l l ne ER = „ 
Kordons, ſenkrechte, 2—3jàährii g PE = E 
„ wagrechte, einarmig . . 2:2: een. „ E 4 
= = OAA a =: Ga 26 o ur a ee ee ee 4 = a . 

B. Beereusbft. 

gun e o o> >ù» o >o o >o % I o % oo o s o LT ET o „%˖—nmn o IT CL ‘o „ DD per Stüd Kronen g 
rombeeren - » 200% ware ie dee N = ý * 
Johannisbeerſträucher W ae e Fe z 
Stahelbeerftrtäuder . . . 200er ren. s x - 
Johannisbeer⸗Hochſtämme / ee Ra Be ne = = 
Stadelbeer-Hohftämme . oo... nn nennen. u N 

Erdbeeren, ältere Sorten „ 10 Stück „ 1 

= Rense 8 e 5 on 

C. Obftbaumunterlagen und Edelreiſer. 

Obſtwildlinge und Ne an erlagen e per 100 Stück Kronen 
Obſtbaumedelreiſer mit 10 Augen. er 2 = R 

ee 100—200 cm hocchc ee ee per Stück Kronen! 
Roſenhalbſtämme, 50—- 9090 sesosesoosoeo > a u 

Trauerroſen, 180—250 C 3 = „ 1 
Tee⸗, Teehybriden⸗ und Schlingroſen / e a A = 5 8 
Remontant⸗ und botaniſche Roſe nn D y ý 


E. Alleebäume, Zierſträncher, Koniferen, Heckenpflanzen, Freilandftanden zc. 
erfahren einen 100% igen Teuerungszuſchlag auf die Friedenspreiſe vom Jahre 1914. 
Dieſe Preiſe ſind als Richtpreiſe anzuſehen und gelten für eine gute Durchſchnit 
handels ware in den allgemein verbreiteten Sorten per Stück ab Baumſchule ohne Fracht und! 
packung. Der Hundertſtückpreis ermäßigt fih gegenüber dem Einzelpreiſe um 10%, 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: © däyeıt 
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brige Strohkörbe | — Bienenwachs — 


Arbeit, ſowie zwei Wr. Vereins änder | reine Ware, größeres Quantum zu kaufen 


(Zweietager) hat preiswert abzugeben geſucht. Anbote mit Preis an 
Bittermann, Imker in Hollenbach! K. Kuhl, chemiſche Fabrik 
| Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 115-xu. I ` Maffersdorf, Nordböhmen. 112-1-19. 


Dent ſcher Fürſterſtam. —" 


Wegen no ung der mit Lizenz verſehenen Fabriken und Pn 
lachfrage verſendet auf dringenden Wunſch Lizenzſchilder zur Kelbſtaufertigung mit 
koſchüre, . neueſten Verbeſſerungen und genauen Maßen für jedes einzelne Holz⸗ 
il niw. Förſter Weidemann, Mühen bei Obisfelde. Broſchüre mit 5 Lizenzſchildern 
e N egen Einzahlung auf mein Poſtſcheckkonto 15356 Hannover. Nachnahme 30 Pf. 
f ehr. and nur gegen Voreinſendung. Bei größerer Abnahme von Lizenzſchildern Er- 
1 Kur Anfrage gegen Rückporto. Bedürftige Kriegsbeſchädigte gleichfalls Ermäßigung 
Mittelloſigkeitsatteſt von der Ortsbehörde oder dem Landesausſchuß für die Kriegs⸗ 
Feen Hierzu notwendig vom Verlage Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel: 
Beidemanns faden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen nebſt Nachtrag und 
etriebs⸗ und en Viele Nie notariell beglaubigter begeiſterter Aner- 
sauuugen über leichteſten Betrieb mit glämenden e aus allen 
kwrifen Deulſchlands und des Auslandes, beſonders von den Herren Vereinsvor⸗ 
, auch vom Herrn Profeſſor Grey, Poſen. „Selbittätiger Schwarmfang“ und „Selbſt⸗ 

ige fülle Umweiſelung“, daher keine Beauffi chtigung des VBienenftandes 

m Cage während der Shwarmzeit. Futterkaſten im warmen Strohdeckel, deshalb 

| 2 mit dem Thüringer Luftballon. Unterſtützt vom Landesausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗ 
irxſorge, der ſelbſt Lizenz zur Förſterſtockfabrikation hat. Anfertigung in allen Breitwaben⸗ 
nen, auch im öſterreichiſchen Breitwabenmaß. Beſchreibung als Blätterſtock⸗Hinterlader in Arbeit. 


— 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienen wohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigone Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
| 13-XII 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
lage in Wien bei Jeinrioh Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


zen Lieferant d. Huntzsh-Zwillingsstöde f. Diederösterreiäh, Oberösterrei u. d. Aipenländern. Beschreibung des Stoces kostenlos, 


PREERERTERFEEREEEREEEEELEREEN RR > 2 
Bienenwachs 2 
garantiert echt, naturrein, suchen fortlaufend zu kaufen ass 


Werner & Mertz, Erdalfabrik 225 


WIEN, III., Petrusgasse Nr. 6. 78-xll. u'a 


ELSE 


Scite 4. 


Bonig und Wachs 


mit Preisangabe kauft 80—XII. 
Franz Lattera, Wachszieher in Krems a. d. D. 


Bienenwachs 


garantiert echtes, kanft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in jedem Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Karl- 

wiserstrasse 11. 81—ıIV. 


BURSSUSRERBRZRGRESSSNZERREGARBHBEHHERENHERE: 
— — —ññ —— — 


Rohwachs in Waben oder Knollen 


kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Kilo 
Lhotta, Gleichenberg. 79—XII. 


Die Tanditraber Micra Banat und Tiälerel 
Wien, III., Scnirchgafe, 111 (Telephon 4927) 
erzeu 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Dienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 
Preifen. — Detailverkauf: III., Hauptſtraße 98 

| | (Roſa Hüter). 50-V.-19. 


Garantiert echtes gienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantums erbeten. 
— ...t... ů ů — . — 


Bienenwachs — 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
— M., Sanptifirahe 139. . v-19. 
Garantiert naturechten 


Sienenſchlenderhonig 


kauft ſtändig 30-1 /1919. 


Guts verwaltung Guntramsdorf 


Zentralbüro Wien, I., Annagaffe 3a 
pmr Abgabe an direkte Perbraucher 
durch ihre zahlreichen Filialen. 
Schriftliche Sfferte an obige Adreſſe. 
gZienenwachs PE 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 

in Königswald, D. B. B.  ı18-11.19. 


Wiener Vereinsständer 


komplett, doppelwandig, vertaufcht gegen ſtarke 
Mai⸗Schwärme 


Viktor Herbsck, Spielfeld (Steiermark). 


Bienen-Bater. ° 


L. Jahrgeny. 


Kaufe Bienenvölker 


jedes Maß. Anträge mit Preisangabe an J 
Buchner, Wien, XIX., Iglaſeegaſſe 12. 


Die Zeitſchrift 110 
„Der Steiriſche Bienen- Vater 


Nabrgang 1904 bis einſchließlich 1911, kan 
oan Bolocan, Leutnant, Wien, XIII, Ey 
herzog Rainer⸗Militär⸗Spital. ; 


Mittlere Landmirtfcaft un 
gute Lage, beſter Boden, mögl. Bahn, 


ald, zu kaufen oder pachten geſucht. Gefl. 
gebote erbittet Kleinert, Schönau 95 Tr., N. 


Kunſtwabenpreſſe 4 
für Breitwaben, Größe 42 
tauft Mizal Be een = b. 3 N. 


| Zu verkaufen nen 


find 15 gut gepflegte Bienenvölker A K 360. 
5 leere Bienenſtöcke ſamt Bienenhaus. $ 
Beneſch in Brüfau, Sonnental 197, Mähren 


f.. a ee en en eg 
Die Jahrgänge 1908—1917 del 
„Sienen- Vater in 


wünſcht gegen 2 Kilogramm Heidenhonig ab; 


geben Max Himly, Krumpendorf am Wörtherſer. 
so 


Honig, Wachs, Himbeersaft und Tee 


alles garantiert a und von feinfter Duais, 
2 eine größere Menge zu verkaufen Jobem 
eihammer, Innsbruck, Goetheſtr. 11, ebenerd: 


Bonigmarkt. 


Prima Schlenderhonig ex 
von Eſparſette, in 40 Kilo Dofen, verler 


RN. Scharich, Bienenzüchter in Af parne Baye 


Preisanbot und Retourmarke. 


Kleiner Anzeiger. 


Jedes Quantum Honig kauft J. Lange: 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. N 


Kaufe 6 volle verdeckelte Vereinsſtänder ole 

gegen Bezahlung des Honigs und gebe 8 lerrr 

ſchöne Waben. Gef. Anbote unter B. Sa nmel. 
Wien, XXI., Donaufelderſtraße 35. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVII., Roine 105. — Verlag 12 
8. = 


Verſendung: 8 Reichsverein für Bienen 


zucht, Wien, I., Helferſtorferſtraßze 
albgaſſe 11. 


ruck von Koch & Werner, Wien, VII., H 


Inhalis-Pergeichnis, 


Abhandlungen, Auffäke uſw. 


sgelieferter Honig. S. 75. 

n unſere Vereins mitglieder. S. 69. 

Weiten und Sorgen des Imkers im Jänner⸗ 
Februar. Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 
8. 3, 16. | 
le. im März- April. S. 41. 

. im April-Mai. S. 58. 

im Mai⸗Juni. S. 76. 

„im Juni⸗Juli. S. 95. 

„im Juli-⸗Auguſt. S. 118. 

„im Auguſt⸗September. S. 135. 

im Oktober⸗November. S. 159. 

ich das Rotkleefeld muß honigen. Von Her⸗ 
mann Laufer, Edelhof bei Zwettl. S. 155. 

u der Oſtſteiermark. Von G. Schwikert. S. 39. 


tobachtungen über die Blattnektarausſcheidung 
dei Catalpa syringae folia im Sommer 1918. 
Kon Prof. Dr. J. Schiller, Wien. S. 7. 
ericht über die General- und Delegiertenver- 
ſammlung des d. 8. Reichsvereines für Pienen- 
idt. S. 53. 

eobachtungsſtationen, Unfere. Bon Hans Pecha⸗ 
i S. 8, 18, 47, 62, 81, 102, 122, 141, 162, 
185. 


tenenſlucht und deren Entſtehung, Die. Von 
F. Greiner, Naples, N.Y., U. S. A. S. 176. 
denen fmd Himmelsvöglein. Von Karl Dallin- 
zer. Kleinmünchen. S. 40. 

denenzucht im Strohkorbe, Die. Von Franz 
Zaliſta, Kalsdorf. S. 59, 78, 96, 118. 
Jenzucht ohne Zucker. Von Franz Laliſta, 
Kalsdorf. S. 179. 

ienenzucht und Handfertigkeit. Von Karl Czap, 
Dien. S. 177. i 

te. wabenbeute in Zwillingsform, Die. Von 
0 Krapſch, Neuhaus am Semmering. 


itmabenftod, Der Oſterr. Von Joſ. Pichler, 
Facenburg, N.O. S. 73. 

üchertiſch. Von Ludwig Arnhart. S. 105, 148. 
dvenzuchtbetriebsweiſen. Modernſte. Von ne 
wertor Wilh. Raher, Olmütz. S. 69. 


obne der Rieſenbiene“ (Apis dorsata Latz), 

die Von Req. Rat Fr. Friedr. Kohl, Wien 

XVIII. S. 153. 

huttbeorie oder willkürliche Geſchlechtsbeſtim⸗ 

nung, 85 Von Prof. Dr. K. v. Buttel- 
92 


-hgehuma Von Jof. Trojan, Deutſch⸗ 
| S. 132. 


"Hadımg zur General- und Delegiertenver⸗ 
ammlung. S. 13. | 
"Nehung der Eugſterſchen Zwitterbienen, Über, 
Th. Boveri. Von Ludw. Arnhart. S. 157. 
Sa, Eine zeitgemäße. Bon Trilety. 
"m, 

oe ya Formenſinn be 178 9 5 
„„. v. Friſch. Von L. Arnhart, Wien 
VIII S. ar 


Förderung der Bienenzucht, Zur. S. 116. 

Fragekaſten. Von Coeleſtin Schachinger, Purg⸗ 
ſtall. S. 6, 19, 44. 61, 79, 99, 120, 136, 159, 
80 


180. 

Friedensſchluß. Der. Von Osw. Muck. S. 149. 

Haberſellner Franz +. S. 56. : 

Hauptverſammlung des Gteierm. Bienenzucht⸗ 
vereines. S. 42. 

„Im Zeichen des Wiederaufbaues“. Von Hans 
Haller, Graz. S. 98. 

Königinzucht am kleinen Bienenſtande. Von 
Hans Pechaczek, Euratsfeld. S. 7. 

Kunſtſchwärme. Von Hans Pechaczek, Eurats- 
feld. S. 115. 

Kriegsende und der Reichsverein, Das. Von 
Oswald Muck. S. 129. 


Lehrkurſe an der Oſterr. Imkerſchule in Wien 
im Jahre 1919. S. 2. 
a Von Edm. Semanek, Oberhollabrunn. 
113. 


Meine Erfahrungen mit dem Kuntzſchſtocke. Von 
Joſef Böhmer. Marhof bei Stainz, Steier- 
mark. ©. 4. 

Mitteilungen der Bentralleitung. S. 10, 22, 50, 
64, 84, 104, 123, 141, 165, 187. 

Neujahrsworte. Von Osw. Muck. S. 1. 


Obenüberwinterung des Bienenvolkes im Wiener 
Vereinsſtänder. Von Hermann Laufer, Edel⸗ 
hof bei Zwettl. S. 130. 

Papiermittelwände. Von Luis Wolff, Marga- 
rethen am Moos. S. 117. 

Pfalz Anton f. Von Alois Alfonſus. S. 130. 

Raſſenfrage oder Behandlung. Von Ed. Dietrich, 
Steuerberg. S. 150. 

Rundſchau. Von Franz Richter, Wien X. S. 7, 
20. 47, 62, 80, 101, 123, 139, 161, 183. 


Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft Salzburg. Generalverſamm⸗ 
lung. S. 44, 77. 

Steierm. Bienenzuchtverein. Hauptverſammlung. 
S. 42. f 

Strohkorbbienenzucht. über. Von Joſ. Bitter- 
mann, Hollenbach b. Waidhofen a. Th. S. 156. 

Tracht. Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. S. 37. 

Turbinenhoniaſchleuder. Franz Richters. Von 
Franz Richter, Wien X. S. 56. 
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hiere ſchwer geprüfte deutſche Heimat 
uchtet unter dem harten Joche der tief- 
igen politiſchen Verhältniſſe und er⸗ 


t mit gedrücktem Herzen baldigſte 


Btihe Imkerbrüder! Seid vor allem 
haltet treu und feft zuſammen, da⸗ 
pie deutſche Imkerei nicht Schiffbruch 
Wir alle müſſen an dem unbedingt 
eigen wirtſchaftlichen Aufbau un⸗ 
Ee utſchöſterreich mitarbeiten. 
menzucht foll dabei nicht unbeachtet 
Fine erhöhte Honigproduktion 
15 Volksvermögen ſtärken und uns 
ie ausſaugende ausländiſche Kon⸗ 
ſchützen. Der Honig wird in Bu- 
me viel wichtigere Rolle ſpielen, als 
verfloſſenen Friedenszeiten. Er foll 
uns als beſtes Verſüßungsmittel, 
Pborragendes Genußmittel und als 
Altes Heilmittel dienen. Die Bienen- 
Moll auch eine ausgedehnte und fichere 
Mlage für reiche Obſternten und 
gengewinnung bilden und muß von 


jeder einſichtsvollen Regierung, ſei ſie 
welcher politiſcher Schattierung immer, 
geſchützt und gefördert werden. Wir müſſen 
auf alle politiſchen Machthaber daher den 
größtmöglichſten Einfluß nehmen. Und 
dazu gehört einiges Vorgehen. 

Wir im Oſterr. Reichsverein für Bie- 
nenzucht, der gegenwärtig bereits 20.000 
Mitglieder zählt, haben die Pflicht, 
unſer Haus den herrſchenden Verhältniſſen 
entſprechend auszugeſtalten und dazu allen 
Imkern Deutſchöſterreichs bereitwillig und 
verſtändnisvoll die Hand zu einem großen 
Imkerbund zu bieten. Wer praktiſche und 
vernünftige Vorſchläge zur Satzungsände⸗ 
rung in Bereitſchaft hat, lege ſie dem 
Reichsvereine in kurzgefaßter Form vor. 
Doch ſollen ſolche Vorſchläge tiefdurchdacht 
ſein in ihren Urſachen und Wirkungen, da⸗ 
mit eine Grundlage fih herauskriſtalliſiere, 
mit der die Imkerſchaft zufrieden iſt und 
auf der die deutſchöſterreichiſche Bienen— 
wirtſchaft gedeihen und blühen kann! 

Osw. Muck. 
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Lehrkurfe an der öſterreichiſchen Imkerfchuleh 
in Wien im Jahre 1919. 


1. Ein mikroſkopiſcher Präparationskurs für Bienenzuchtlehrer und pratig 
Imker, gehalten vom Herrn Direktor L. Arnhart, an 3 Ganztagen in 
Oſterwoche: Mittwoch den 16., Donnerstag den 17. und Freitag! 
18. April 1919. 


Die Teilnahme ijt unentgeltlich; Anmeldungen find bis 29. März 1919 an die Ver 
kanzlei zu richten. 


Programm: a) Inſtrumentenkunde: Präparationsmikroſkop, zuſammengeſe 
Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung von Chit 
präparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominalſegmente uſw.; c) Hera 
präparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, Darmkanal, Epid 
drüſen uſw.; d) Herſtellung von Schnittſerien: Härten, Färben, Einballen, Schrei 
Einlegen uſw. 


Anmerkung: Jeder Teilnehmer hat im vorhinein K 4.— für Materialien 
Bienenwärter zu erlegen; dagegen verbleiben die von ihm hergeſtellten Präparate deffen Eigen 
Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Ablegung der Imkerprüfung von der beſondt 
Prüfung aus „Anatomie und Phyſiologie der Biene“. 


2. Nebenkurs für Anfänger, praktiſcher Anfängerkurs an 10 Nachmittagen t 
4—7 Uhr, und zwar am 17., 24. und 31. Mai, 7., 11., 14., 21. und 25. Ju 

17. und 20. September 1919. j 

In dieſem Lehrgange werden in erſter Linie praktiſche Arbeiten am Bienenſtande i 

in der Imkerwerkſtätte vorgeführt und hiebei die theoretiſchen Erläuterungen eingeflochten; s3 
einzelne zuſammenhängende Vorträge werden ſtattfinden; Teilnehmer erhalten einen Einbl:d ' 


das ganze Gebiet der Bienenzucht. Die Teilnahme ift unentgeltlich und ift bis ır 
8. Mai 1919 der Vereinskanzlei zu melden. 


3. Königinnenzuchtlehrkurs, gehalten vom Herrn Bienenzuchtwanderlehrer Her 
Pechaczek aus Euratsfeld in Niederöſterreich am Pfingſtſonntag, de 
8. Juni von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und am Pfingſtmonta. 
den 9. Juni 1919 von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. 


Teilnahme unentge ltlich. Anmeldung bis 30. Mai 1919. 


4. Invalidenkurſe nach Bedarf. Teilnahme unentgeltlich. 


Die Teilnehmer eines jeden Kurſes müſſen das 18. Lebensjahr überſchritten haben ar 
erhalten bei regelmäßigem Beſuch des Kurſes auf Verlangen ein Frequentationszeugnis. 

Etwaige Imkerprüfungen für Bienenzuchtlehrer und Bienenzuchtmeiſter können r 
Dienstag, den 10. Juni 1919, nachmittags, in der Imkerſchule abgelegt werden; Anmelbur:. 
hiezu bis 30. Mai 1919. Nähere Mitteilungen find erhältlich in der Kanzlei des Oſter tei. 
ſchen Reichsvereines für Bienenzucht in Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Die Zentralleitung. 
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Arbeiten und Sorgen des Imkers im Jänner. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


ser unglückliche Krieg hat auch die hei⸗ 
he Bienenzucht mit rauher Hand ge⸗ 
„Tauſende von Bienenſtöcken find 
unde gegangen. Hier war Mangel an 
ge, da Mangel an Futterzucker und 
Diebſtahl und Plünderung die Ur⸗ 
. Unſere erſte und wichtigſte Sorge ift 
das, was noch an Bienenvölkern vor⸗ 
zen, zu erhalten, nach den Regeln der 
zucht zu vermehren und zu veredeln, 
wieder in die Höhe zu kommen. Wir 
en dabei auf den eigenen Beſtand auf- 
n und jede Einfuhr aus fremdem 
de vermeiden. Deutſchöſterreich kann 
Bienenzucht wieder ſelbſt zur Blüte 
gen. Darum, Imker, wer ein Herz 
neue Vaterland hat, heran zur 
fen eifrigen Arbeit! Sie ift 
en, wir erreichen unſer Ziel, wenn 
einig ſind. So wollen wir die vier 
JE 
JE 

Imkerwappens wieder zu 
gen. 
ie größte Sorge im Jänner iſt wohl 
ob unſere Lieblinge genug Vorrat an 
ter haben, da es auf vielen Ständen 
t mehr möglich war, die Zuckerfütte⸗ 
Jvollſtändig oder überhaupt durch⸗ 
ihren. Das Honigjahr war ſchlecht, alſo 
ne Wintervorräte haben die Bienen⸗ 
er nur in wenigen Gegenden. Eine 
terung mit flüſſigem Futter iſt um 
Zeit nicht angezeigt; wir müſſen des⸗ 
nur an feſtes Futter denken. In den 
edensjſahren bekam man Kandiszucker 
konnte Stücke davon auf das offene 
indloch legen und dieſe mit einer Glas⸗ 
‘t oder einem umgeſtürzten Trinkglaſe 
‚den, über das man als warme Ber- 
ung alte Kleidungsſtücke, Holzwolle 
gl. deckte. Der aus dem Stocke auf- 
zende Dunſt beſchlägt die Zuckerkriſtalle 
durch das Auflecken dieſer Zuckerlöſung 
nn die Bienen eine zur Not aus⸗ 
dende Fütterung, um vor dem Außer⸗ 
„dem Hungertode, bewahrt zu werden. 
n ſteht aber dem Imker nur eine einzige 
kerſorte, der kleinkörnige Kriſtallzucker, 
Verfügung, und um den entſprechend 
ſparſam als Notfutter zu verwenden, 
bt uns zuerſt die Herſtellung von 


Ehren 


Honigzuckerteig übrig. Zu dieſem Zwecke 
müſſen wir den Kriſtallzucker zuerſt zu 
Zuckerſtaub zerſtoßen. Dieſen Zuckerſtaub 
vermengt man mit wenig Honig, den man 
durch Erwärmen zuerſt gut flüſſig gemacht 
hat, knetet das ganze zu einem derben, dem 
Glaſerkitt ähnlichen Teige. Dieſen Teig 
kann man nun in ein Glas ſtopfen und 
dieſes auf das Spundloch ſtülpen oder man 
legt eine große Teigkugel direkt auf das 
Loch, überdeckt ſie mit einem Leinwand⸗ 
lappen oder Pergamentpapier und dar⸗ 
über eine Verpackung wie oben. Da es aber 
auch geſchieht, daß ein breiterer Abſtand 
zwiſchen den Rähmchen, die gerade unter 
dem Spundloch ſtehen, vorkommt und zu 
weicher Zuckerteig zwiſchen die Rähmchen 
hinunter bis auf den Boden des Stockes 
rutſcht, ſo iſt es gut, ein Stück Abſperr⸗ 
gitter oder ein anderes großmaſchiges 
Gitter auf das Sprundloch zu legen und 
auf dieſes ſtürzt man erſt das Glas mit 
dem Zuckerteig. Die warme Verpackung 
darüber darf nicht wegbleiben, da die Bie- 
nen ſonſt nicht zur Futterlücke kommen. 
Bei Stockformen, die oben keine Futter⸗ 
lücke haben, muß man eine andere Art 
feſten Futters herſtellen. Zu dieſem Zwecke 
nimmt man ſich ein leeres Rähmchen dieſer 
Stockform, beſeitigt die Abſtandsſtiften 
einer Seite und legt es auf ein entſprechend 
großes Blatt Pergamentpapier, beſtreicht 
die Seiten des Rähmchens mit einem 
Mehlkleiſter und klebt die Ränder des Per- 
gamentpapiers ſo an das Rähmchen, daß 
das das Ganze einem Schachteldeckel 
ähnlich ſieht. Iſt alles gut trocken, ſo kocht 
man Kriſtallzucker mit ſehr wenig Waſſer 
zu einer ſo dicken Zuckerlöſung, daß ein 
Hölzchen in dieſe heiße Zuckerlöſung ge— 
ſteckt und herausgezogen nach dem Er- 
kalten eine Zuckerkruſte zeigt, die ſich ab⸗ 
löſen läßt. Nun gießt man dieſe Zucker⸗ 
maſſe in das wie oben vorbereitete Rähm⸗ 
chen und läßt ſie vollſtändig erkalten. 
Wenn man nun das Rähmchen aufſtellt, 
ſo iſt es mit einer feſten Zuckertafel aus⸗ 
gefüllt. Das Papier kann man teilweiſe 
oder ganz entfernen. Dieſes Futterrähm⸗ 
chen hängt man in den Brutraum, und 
zwar ganz an den Sitz der Bienen an⸗ 
geſchoben. In Gegenden, wo eine früh⸗ 
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zeitige Pollentracht mangelt, kann man bei 
der Herſtellung auch etwas Weizenmehl 
dazu mengen. Ein alter Tiroler Imker hat 
mir vor Jahren ſein Rezept zu ſolchen 
Futtertafeln wie folgt angegeben: 4 kg 
Hutzucker, % 1 Waſſer wird gekocht und 
14 kg Weizenmehl darein gerührt und 
dann in Rähmchen gegoſſen. Wer in der 
glücklichen Lage iſt, noch genügend Honig 
zu beſitzen, der kann in der äußerſten Not 
ein Glas feſt kandierten Honigs auf das 
Spundloch ſtürzen. 


So können wir ein Volk vor dem Arg⸗ 


ſten, dem Hungertode, bewahren. — 
Nun wird mancher Imker, dem ein Volk 
im Winter eingegangen iſt, die Beobach⸗ 
tung gemacht haben, daß die verhungerten 
Bienen maſſenhaft in den Zellen ſtecken, 
während ein verhungertes Bienenvolk im 
Sommer (das hat es heuer öfter gegeben) 
vollſtändig abgefallen am Boden lag und 
keine Bienen in den leeren Zellen ſtecken. 
Es ſchlüpfen alſo die Bienen im Winter 
nicht in die leeren Zellen, um den letzten 
Honigreſt darin zu ſuchen, wie viele Imker 
meinen. Dieſe Erſcheinung hat einen an⸗ 
deren Grund. 

Aus ihr geht vielmehr hervor, daß der 
Hungertod im Winter eigentlich ein Er- 
ſtarrungstod ift und die Bienen in die 
leeren Zellen kriechen, die mit warmer 
ſtagnierender Luft gefüllt ſind, um ſich vor 
dem allzu raſchen Verluſt der Lebens⸗ 
wärme zu ſchützen. Im Sommer wird die 
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kalten Wintertagen die Bienen von 


N. La 


dem Bienenkörper nötige Wärme 
außen zugeführt, während des Win 
dagegen ſtrömt die Wärme aus demidi 
durch Strahlung und Leitung in die ie 
und muß fortwährend durch den Leh 
prozeß neu erzeugt werden. Dieſer p 
logiſche Vorgang wird bei der Biene! 
Honig. und Luftkonſum unter 
Honig ift in dieſem Falle das 8 
material, das die Lebensmaſchine im & 
hält. Iſt der Honig im Stocke zur Win 
zeit ausgegangen, ſo durchdringt die! 
den kleinen Bienenkörper raſch und f 
ihn der Erſtarrung zu, ehe die einentil 
Vorboten des langſamer einhergel 
Hungertodes ſich eingeſtellt haben. 
nicht der Hunger, ſondern die Kälte N 
die Bienen in die leeren Zellen hi 
getrieben. 
Eine weitere Sorge des Imker 
Jänner iſt die Mäuſeplage. Da heiß 
das Flugloch entſprechend zu ſichern. 
keine Maus hinein kann; beſonder 
fürchten ift die kleine Spitzmaus, di 
durch unglaublich kleine Löcher in 
Stock kriecht. Gute Mausfallen aufg 
helfen viel. Wichtig iſt auch das Ver 
den des Flugloches, damit nicht an 


Sonne hervorgelockt werden. Im üb 
iſt Ruhe am Bienenſtande das erſte 
fordernis. Der ängſtliche Anfänger d 
dieſer Zeit ſeinen Bienen oft mehr 
ſchadet, als der leichtſinnige. 


Meine Erfahrungen mit dem Runklıhfiorke. | 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Über den Stock ſelbſt iſt ja in dieſem 
Blatte ſchon öfter geſchrieben worden, man 
vernahm Für und Wider. Ein endgültiges 
Urteil über den Wert einer neuen Bienen⸗ 
wohnung kann man erſt abgeben, wenn 
man mit der Beute ſelbſt durch mindeſtens 
drei Jahre gearbeitet hat. Für den An⸗ 
fänger in der Bienenzucht möchte ich den 
Kuntzſchſtock nicht empfehlen, es ſei denn, 
daß dieſer Gelegenheit hat, den Betrieb in 
dieſer Beute bei einem praktiſchen Imker 


kennen zu lernen, denn die Behand 
dieſer Beute verlangt einen erfahrenen 
tüchtigen Imker. Nur dieſer kann die 
ſchiedenen Handgriffe auch ſchnell 
richtig ausführen. Kuntzſch' Ne 
„Imkerfragen“ muß man gründlich 
gearbeitet haben, bevor man fich den 
anſchafft. 

Die meiſten Volksverluſte 


geſa 


durch mangelhafte Überwinterung. 


gegen hat uns Kuntzſch den einzia rich 


Rr. 1. 


Beg der Obenüberwinterung gezeigt. Im 
mimen, geſchützten Oberſtübchen ſitzt das 
‘olf im Winter ſchön mollig, man kann 
it jagen, unbeeinflußt von den Vorgän⸗ 
m der Außenwelt. Mag der kalte Sturm 
den die Beuten wüten, im Oberſtübchen 
uren die Immen nichts davon und 
eiben ſchön ruhig beiſammen. Wie ganz 
ders ift es bei der durch die meiſten 
cuten bedingten Untenüberwinterung. 
zenn man auch das Flugloch ſchützt, ſo 
achen ſich die äußeren Einflüſſe doch 
mell bei den Völkern bemerkbar. Erhöhte 
ehrung und Ruhrgefahr iſt die Folge. 
je Winterzehrung bei den Völkern in den 
untzſchbeuten iſt ſehr gering. Während in 
n bis jetzt am meiſten gebrauchten 
euten nach den jahrelang hindurch durch⸗ 
führten Wägungen der Futterverbrauch 
m November bis Mitte März durch⸗ 
mittlich 5 bis 6 Kilogramm betrug, 
auchten meine Völker in den Kuntzſch⸗ 
uten 2 bis 3 Kilogramm in dieſer Zeit. 
zir wiſſen, daß die Völker im März und 
pril zuſammen etwa das Doppelte von 
m brauchen, was fie in den vier Winter- 
wnaten gezehrt haben. Im April fol ja 
1s Volk im Honig ſchwelgen können, da- 
it die Brutflächen fidh gehörig ausdehnen 
nd das Volk frühzeitig erſtarke. Da läßt 
ch nun leicht ausrechnen, wie es in den 
inzelnen Beuten ausſieht, wenn man im 
verbite für etwa 12 bis 15 Kilogramm 
ſuttervorrat geſorgt hat. Da braucht man 
ft wieder die Futterflaſche. Ich war jedes 
frühjahr erſtaunt, als ich Mitte April in 
en Kuntzſchſtöcken noch rieſige Vorräte 
jh. während bei manch anderen Völkern 
ur ſehr wenig mehr zu finden war. 

Recht praktiſch iſt der Unterraum, der 
-ommerliß der Königin, eingerichtet. Bei 
nieren Trachtverhältniſſen belaſſe ich die 
tönigin im größeren Teil, alfo auf dem 
Rahmen faſſenden Schlitten. Sind dieſe 
tarf von Brut beſetzt, jo kommen drei in 
en kleinen Abſteckteil, wo ſie nach Aus⸗ 
aufen der Brut gleich mit Honig gefüllt 
derden. An Stelle der entnommenen 
Jaben gibt man künſtliche Mittelwände 
der leere Waben. Dieſer Seitenhonigraum 
ſt ein ſchätzenswerter Regulator des Be⸗ 
tiebes. Recht einfach iſt die Frühjahrs⸗ 
weiterung nach unten. Die Bienen ſagen 
ins, wann es hiezu Zeit iſt. Auf der 
kletterwabe an der Außenwand entiteht 
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nämlich ein Pollengürtel und ein Futter⸗ 
kranz und gibt man noch vier leere Waben 
auf den Schlitten, ſo werden auch dieſe in 
der gleichen Weiſe vorbereitet. Sind die 
Wabengaſſen des Schlittens gut belagert, 
was man am Fenſter beobachten kann, dann 
wandert die Brutwabe, auf der die Königin 
ſitzt, mit der Königin nach unten. Die 
Winterbrettchen werden raſch entfernt, das 
Abſperrgitter und das Verbindungsſtäb⸗ 
chen werden raſch eingelegt. Dadurch wird 
der Frühjahrsbrutraum zum Honigraum. 
Nach drei Wochen iſt oben die Brut aus⸗ 
gelaufen und da um dieſe Zeit ja ſchon gute 
Tracht herrſcht, iſt der Honigraum bald 
gefüllt und kann geſchleudert werden. Recht 
angenehm iſt es, daß man durch das Ein⸗ 
ſchieben eines Bleches oder einer Stein- 
pappe zwiſchen die beiden Abteilungen 
durch die Einrichtung der Bienenflucht⸗ 
röhre den Honigraum faſt bienenleer 
machen kann. Nachdem die Honigwaben 
früher Brut enthielten, ſind ſie ſtärker und 
deshalb leichter ſchleuderbar, während un⸗ 
bebrütete Waben leicht in Brüche gehen, 
beſonders wenn der Honig bald feſt wird, 
wie im Jahre 1918. 

Am 6. Mai 1918 beſetzte ich das linke 
Fach mit einem 2:65 kg ſchweren Bor- 
ſchwarm, am 12. Mai das rechte Fach mit 
einem 4-80 kg ſchweren Schwarm. Wegen 
Mangel an Mittelwänden konnte ich nur 
ſchmale Leitwachsſtreifen geben. In der 
erſten Woche wurde jeder Schwarm etwas 
mit Zuckerlöſung gefüttert. Es herrſchte 
gerade ſchönes Flugwetter und es war er⸗ 
ſtaunlich, wie raſch die Bienen arbeiteten. 
Die gegebenen 9 Waben waren überall in 
dieſer Zeit ausgebaut und reich mit Vor⸗ 
räten verſehen. Es mußten noch mehr 
Waben gegeben werden. Beſonders der 
Schwarm mit 480 kg Gewicht leiſtete 
Großartiges, er baute nicht nur ſämtliche 
21 Waben aus und füllte die nicht be⸗ 
brüteten mit Honig, ſondern es mußten 
Waben entnommen und Mittelwände zum 
Ausbauen gegeben werden. Es war eine 
Luſt, das Treiben dieſer Schwärme zu be⸗ 
obachten. Die letzte Kuntzſchbeute bezog ich 
im Frühjahr 1918, der Preis war recht 
kriegsmäßig hoch, aber die Bienen haben 
durch die in dieſem Stocke mögliche Honig⸗ 
ernte denſelben noch im gleichen Jahre 
bezahlt gemacht und noch einen ſchönen 
Überſchuß ermöglicht. 
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Ich habe mit dieſer Beute die beiten Er- 
fahrungen gemacht und kann dieſen Stock 
jedem durch eigene Praxis fortgeſchrittenen 
Imker beſtens empfehlen. 

Anſchließend daran möchte ich die Imker 
auf ein 1918 erſchienenes Werk der Imker⸗ 
literatur aufmerkſam machen. Es iſt dies 
das Buch „Die Grundlagen der Bienen⸗ 
zucht“ von Bodenkultur-Ingenieur J. Lüf⸗ 
tenegger, erſchienen im Verlage der Wag⸗ 
nerſchen Univerſitätsbuchdruckerei R. Kieſel 
in Innsbruck. Das iſt einmal ein nur aus 
der Praxis hervorgegangenes und für den 
praktiſchen Betrieb der Bienenzucht be— 
ſtimmtes Werk. Der Verfaſſer gibt darin 
ſeine durch jahrelange Beobachtungen und 
Verſuche gewonnenen Erfahrungen der 
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Allgemeinheit fund und ich bin überzeugt, 
daß dieſes Buch niemand ohne Nutzen fig 
die eigene Betriebsweiſe lejen wird. Biß 
jetzt waren wir gewohnt, in jedem Bienen 
buche einen Bienenſtock beſonders angepriy 
jen zu ſehen. Lüftenegger gibt Winke, wi 
mit den beſtehenden guten Bienenwohnm 
gen mit einfachen Mitteln — richtig dure 
geführte Bruteinſchränkung — die größe 
möglichen Erträge erzielt werden könne 
Und wer will dies nicht? Der Ernſt 4 
Zeit zwingt uns, möglichſt viel Leben 
mittel im eigenen Lande hervorzubringem 
Dazu gehört auch der Honig in unlerg 
auderarmen Zeit. Wer alfo recht praknjcd 
Ratſchläge hören will, greife zu dieſem vor 
züglichen Bienenbuche. 


A 
Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 


(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 1. Wie kann man von der Zuckerrübe 
auf einfachſtem Wege gereinigten Zuckerſaft er⸗ 
halten? Durch welches Verfahren werden Neben⸗ 
ſtoffe und übler Geſchmack beſeitigt, um das ge⸗ 
wonnene Produkt als Bienenfutter verwenden zu 
können? N. N. in Wien. 

Antwort. Die Gewinnung des Saftes iſt 
recht einfach: Man zerquetſcht (zerreibt) die ge- 
ſchälten Rüben und preßt den Saft mit Hilfe 
einer ſtark wirkenden Preſſe aus; oder aber: Man 
kocht ſie, in Schnitten geſpalten, etwa eine Stunde 
lang, läßt den Saft abtriefen und filtriert ihn 
durch ein Tuch. Die Entfernung der dieſem Safte 
anhängenden üblen Eigenſchaften iſt aber ſehr 
ſchwer und nur durch ein höchſt kompliziertes 
Verfahren möglich. Bedenken Sie, daß die In- 
duſtrie Europas faſt ein Jahrhundert lang daran 
gearbeitet hat, bis es ihr allmählich gelungen 
iſt, aus dem Safte der Rübe unſeren reinen 
Zucker herzuſtellen. Im Kleinen iſt dies überhaupt 
nicht möglich, ſondern nur bei fabriksmäßigem 
Großbetrieb, deſſen Einrichtung natürlich große 
Summen Geldes beanſprucht. Als Notfutter für 
die Bienen können Sie übrigens auch den un— 
gereinigten Saft verwenden, wenn Sie ihn zu 
Syrupdicke einkochen und den Bienen zu einer 
Zeit reichen, in der ſie ausfliegen können, alſo 
etwa von Mitte März ab. 

Frage 2. Wie viel beträgt der Abſtand zwiſchen 
der Oberleiſte der Brutrahmen und der Unter⸗ 
leiſte der Honigrahmen bei den verſchiedenen 
Stockformen? J. E. in Wien. 

Antwort. ½ em reicht hin, daß die Bienen 
durchſchlüpfen können, ein Mehr aber iſt nicht 
notwendig. 

Frage 3. Iſt Ew. Hochwürden das Wohnungs⸗ 
ſyſtem Boczonädi bekannt? Was halten Sie von 
demſelben? A. H. in R. (Pr.⸗Schleſien.) 
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Antwort. Ich erinnere mich, vom Be 
nädi⸗Stock gehört oder geleſen zu haben, bet 
aber noch kein Exemplar desſelben zu Seidi 
kann demnach nicht einmal ein „ 
Urteil über denſelben abgeben. Sollte dieſe S: 
form ganz beſondere Vorteile bieten, ſo meg 
mir ein Lefer, der fie genau kennt, gef. bhieribe 
näheres berichten. 

rage 4. Wer erzeugt in Deutſchöſterrril 
Kuntſch⸗ Stöcke? Was koſtet ein ſolcher Sted? 
. G. in K. (Tirol 

Antwort. Herr Deſeife in Oberhollabran- 
N.⸗O., ſcheint das Patent für die Erzeugt 
dieſer Stöcke erworben zu haben. Wie hoch ß⸗ 
der Preis derſelben ſtellt, läßt ſich heutzutage arz 
nicht annähernd fagen, jedenfalls geht er in d 
Hunderte von Kronen. 

Frage 5. Wie groß ift das Gewicht des reirs 
Wachſes, das in alten Waben enthalten iR? 

J. Sch. in K. (N. C.). 

Antwort. Eine reine Wabe von 1 Quade 
dezimeter Größe wiegt, wenn darin noch nie Ar. 
gelegen, 10 Gramm. Iſt die Wabe ſchon alt 
vielfach zum Brüten benützt worden, fo werd. 
mit Hilfe einer ſtarken Preſſe bei richtiger Dr“ 
tierung etwa 90 Prozent davon zu gewinnen j: 
Sie können alfo den Wachsgehalt Ihrer lerr. 
Waben nach dieſer Angabe ſelbſt berechnen, we: 
Sie den Flächeninhalt der leeren Waben . 
ſtellen und ihn per Quadratdezimeter mit 9 m 
tiplizieren; das Produkt faat Ihnen. wie i. 
Dekagramm reines Wachs aus den Waben 
gefähr gewonnen werden kann. 

Frage 6. Wie kann man Honigverfälſ changer 


erkennen? J. S. in K. (N.⸗C.). 
Antwort. Ein ſicheres Erkennen if r 
durch umſtändliche chemiſche Unterfuc::- 


möglich. Für die Praxis genügt folgender Ne: 
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ſuch: Honig mit doppelt fo viel Waſſer und vier- 
mal ſo viel Weingeiſt gemiſcht und tüchtig 
zeſchüttelt, läßt man etwa einen Tag lang ruhig 
schen. Bildet ſich ein Satz, fo ift dies ein ſicheres 
kennzeichen des Zuſatzes von fremden Stoffen 

Mehl, Stärke uſw.). Schwieriger ift der Nad- 
zeis von Verfälſchungen mit Stärkezucker; er ift 
wur mit gie des Polariſationsapparates zu er- 
mngen. Am ficheriten find Sie daran, wenn Sie 
m Glas des zu prüfenden Honigs an die Kanzlei 
es Reichsvereines für Bienenzucht (Wien, I., 
belferſtorferſtraße 5) fenden, welche die Prüfung 
urch fachmänniſche Inſtitute beſorgt. 

Frage 7. Bei meiner Wachsſchmelzmethode ge⸗ 
inne ich oft dunkelgrün gefärbtes Wachs, ſelbſt 
us ſolchen Waben, in denen noch wenig Brut 
citedt. Was mag die Urſache fein und wie kann 
ach unnatürlich gefärbtes Wachs wieder die 

atürliche Wachsfarbe bekommen ? 
B. S. in St. G. (Steiermark). 

Antwort. Woher die grüne Farbe kommt, 
ſchwer zu erraten. Grau pflegt das Wachs 
2 zufallen bei Verwendung von Brunnenwaſſer, 
niches Stoffe enthält, die es teilweiſe zerſetzen. 
Ran folte deshalb zum Auskochen der Waben 
ets nur reines Regenwaſſer benützen. Vielleicht 
finden fih in Ihrem Apparate Metallbeitand- 
ele. die roſten oder oxydieren? Die natürliche 

elbe Wachsfarbe wird ſolches Produkt kaum 
greder erhalten, wohl aber dürfte es durch 
leichen in der Sonne weiß zu bringen ſein. 

Frage 8. In meinen Bienenſtöcken treffe ich 
iter kleine ſkorpionförmige Tierchen; fie find 
ien hellbrauner Farbe, 2 bis 3 mm lang, paven 
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einen flachen, ſchwanzloſen Körper und bewegen 
ſich ſeitswärts und rückwärts ebenſo raſch wie 
vorwärts. Was ſoll ich von den Tierchen halten, 
ſind ſie den Bienen ſchädlich? 
J. Sch. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Dieſe Tierchen gehören zu der 
Gattung der krebsartigen Arachniden (Spinnen- 
tiere). Ich halte fie für harmlos, denn fie find jo 
ein, daß ſie den Bienen ſelbſt keinen Schaden 
zufügen können; wohl aber dürften ſie Jagd 
machen auf die Eier und Larven der Bienenlaus 
und der Wachsmotte, die ſich am Boden der 
Stöcke unter dem Gemülle befinden, wo man ſie 
auch gewöhnlich findet. Sie dürften demnach den 
Bienen ſogar nützlich ſein, indem ſie deren 
Schmarotzer ſchon in ihrer Brut bekämpfen. 
Frage 9. Was iſt von der 5 im 
Keller zu halten? J. Sch. in K. (N.⸗O. 
Antwort. Ich habe im Spätherbſt vorigen 
Jahres einige fremde Bienenvölker, für welche 
deren Eigentümer keinen paſſenden Platz hatte, 
in Herberge genommen und im Keller aufgeſtellt. 
Selbe hatten bis heute (20. Dezember) noch faſt 
gar keine Toten, während meine eigenen Völker, 
die ich am Sommerſtand beließ. durchſchnittlich 
mehr als hundert Tote hatten. Allerdings zeigten 
ſich auch am Boden des Kellers bei genauer Nach- 
ſchau hie und da tote Bienen; ſie waren trotz der 
abſoluten Finſterheit von ihren Stöcken abge⸗ 
flogen, mutmaßlich, weil ſie ihr Ende nahe fühlten 
und vorzogen, nach Bienenart im Freien zu 
ſterben. Näheres hierüber finden Sie in der 
Rundſchau der Nummer 10/11 des vorigen Jahr- 
ganges, S. 162. 


— ſch an. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


das Wandern mit den Bienen in 
te Bald, Sumpf- und Goldruten- 
trachten. 


Zur Geſundung der Völker und der Aufnahme 
nidher Kraft allein ſchon ift jede Wanderung in 
ie Spättrachten, ob mit oder ohne Ausſicht auf 
togen Honigertrag, von höchſter Wichtigkeit. 
ſterreich und Deutſchland kann feinen Bedarf 
n Honig unzweifelhaft ſelber decken, wenn die 
zmker die Trachten, beſonders die überreich⸗ 
ichen Tannentrachten (Waldtrachten) reſtlos aus- 
sen würden, ſchreibt die „Deutſche illuſtrierte 
ſenenzeitung“. Die Zeitſchrift hat recht, und es 
väte ſehr zu wünſchen, daß ihr Ruf eine groß- 
naige Wanderung mit vereinten Kräften zu or⸗ 
aniſieren, an maßgebenden Stellen Beachtung 
rden würde. 

Eine der erſten zu löſenden Schwierigkeiten 
ſt die Frage: 

Wo honigtes? 


Die Imker jener Gegend müßten fo frei vow 
Reid und Mißgunſt ſein, baf fie verraten, wenn 
der Wald bei ihnen honigt. 

Honigt der Wald, ſo ijt alles Gebüſch, jeder 
Gegenſtand, Tiſch und Bank unter den Bäumen 


mit feinen Tröpfchen Honigtau beſtäubt, ja dem 
Spaziergänger fallen die ſüßen Tropfen ins Ge- 
ſicht, auf Hände und Kleidung. Die Bienen fliegen 
dann morgens und abends und wenn ſich der 
Himmel überzieht und es feuchtſchwül iſt, auch 
untertags ganz raſend aus und ein und ſammeln 
die ſüße Flüſſigkeit in ſolchen Maſſen, daß 
Honigraum um Honigraum in verhältnismäßig 
kurzen Zeitabſchnitten auf den Brutraum geſetzt 
werden muß. Eine ſolche Tracht dauert oft durch 
mehrere Wochen an und es iſt dann ganz un— 
möglich, daß die einheimiſchen Bienen allein all 
den Süßſtoff, der für die hundertfache Anzahl ge- 
nügen würde, eintragen können. 

So hatten wir z. B. in Pottenſtein a. d. Tr., 
wenn ich nicht irre, im Jahre 1913, eine fo aus- 
giebige Waldtracht, daß jeder Breitwabenſtock, 
zumeiſt Langſtroth⸗ und Richterſtöcke, im Durch- 
ſchnitt 35 Kilogramm Waldhonig lieferte. Dar- 
unter waren Stöcke mit 90 Kilogramm Innengut. 

Mehrmals kam es vor, daß der Wald in dem 
eine Wegſtunde entfernten Weißenbach honigte, 
nicht aber in Pottenſtein. 

Was wäre näher gelegen, als eine Wanderung 
mit den Bienen nach dem nahe gelegenen Orte 
vorzunehmen. Die Imker von Pottenſtein, nicht 
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genügend geſchult für eine Wanderung, ſcheuten 
die verhältnismäßig geringe Mühe, und fo find 
Werte von tauſenden Kronen unverwertet ges 
blieben. 


Gelegentlich einer Wanderung in die Mur- 
veigeln (Goldrute) wurden von den Imkern in 
Bruck a. d. Mur ähnliche Erfolge erzielt. Nach 
den mir geſandten Berichten ſammelten Völker 
in Breitwabenſtöcken bis zu 92 Kilogramm des 
wohlſchmeckenden hellgelben Veigelhonigs (fehe 
„Bienen-Bater* 1914, Seite 42). *) 


Die Waldtracht fol gewöhnlich eintreten, wenn 
durch langanhaltende Kälterückſchläge oder Fröſte 
das Wachstum der Nadelhölzer gehemmt wird. 
In ſolchen Wäldern ſind die Wipfel der Tannen 
erfroren und die heurigen Triebe ſind völlig dürr 
und geben dem Walde ein roſtiges Anſehen. 
Ohne Fröſte keine Saftſtockung in den Bäumen, 
keine Zuckerbildung, ſondern die Nährſäfte werden 
ſogleich verwertet. Soll das Auftreten der Blatt- 
läuſe von obigen Bedingungen abhängen? 

In Jahren ohne Froſt⸗ und Kälterückſchlägen 
ift das Wandern nach den Mooren zur Aus- 
nützung der Sumpf- und Kohldiſteltracht anzu⸗ 
empfehlen (fehe „Bienen⸗Vater“ 1916, Seite 17, 
142 2c. ). 

Es iſt zwar jetzt nicht die richtige Zeit, vom 
Wandern mit den Bienen zu ſchreiben und zu 
ſprechen, aber es iſt gut, vorzubauen, um den 
Imker mit der Idee des Wanderns vertraut zu 
machen, damit er, wenn die Wanderzeit heran- 


*) Anmerkung der Schriftleitung: Mit unge- 
heurer Raſchheit verbreitet ſich die Goldrute 
nunmehr auch längs der Donau. In den Auen 
und im Innundationsgebiete bei Wien ſah man 
im heurigen Jahre ſchon weite Flächen in rot⸗ 
goldenem Glanze der Blüten des „Murveigels“. 
Hochwäſſer verbreiten Samen und Wurzelſtöcke 


dieſer vorzüglichen Honigpflanze. Bald wird ſie | 


auch in Ungarn ihren Einzug halten. 


kommt, nicht vor den oft geringen Mühen zumid- 
ſchreckt. 


Über den Einfluß der Baſtardierung 

auf die Honigbildung 
ſchreibt Dr. E. Zander auf Grund von 18 Hon 
analyſen, indem er feine Ausführungen mit fo 
genden Worten ſchließt: 

„Faſſen wir alles zuſammen, ſo kann man 
nicht gut der Erkentnis verſchließen, daß die ri 
nen auf die äußere und innere Beſchaffenheit der 
von ihnen geſammelten Honige einen merklich 
Einfluß ausüben. Anders laſſen ſich die Unter, 
ſchiede in der Zuſammenſetzung und dem Aus 
ſehen des Honigs der Kaukaſier⸗Tochtervölt⸗ 
nicht erklären. Die im Vorjahre noch mögliche 
Annahme, daß die Völker verſchiedene Weide 
plätze gehabt hätten, ift heuer nicht ſtichhalli 
denn infolge des faſt völligen Ausbleibenz den 
Hederich uſw. in den Feldern um Kos bach warn 
alle Völker hauptſächlich auf die Waldtracht 
dem Frauenauracher Kloſterforſt angewiesen“ 
Auch ſchon vorher während der Obſtblüte, die al 
Völker noch in Erlangen ausnutzten, trat a 
Verſchiedenheit deutlich hervor. ' 

Nachdem die Beobachtungen dreier J 1 
immer wieder zu dem gleichen Ergebnis gefü 
haben, wird es ſich nicht länger umgehen lañ 
die auch von mir bisher vertretene Anſicht, 
der Honig ein Sammelerzeugnis der Bienen 
beffen Unterſchiede lediglich durch die wechſ 
Beſchaffenheit der Rohſtoffe bedingt werden, 
ändern, Wohl tragen die Bienen die Sü 
aus allen möglichen Quellen zuſammen, aber 
beim Einſammeln und Aufſpeichern beigemiſ 
ten Fermente des Bienenkörpers, die augenice: 
lich nach Stamm und Raſſe verſchieden find, ves 
ändern doch Ausſehen und Zuſammenſetzung 
fertigen Honigs, wenn auch der Charakter 
urſprünglichen Rohſtoffe nicht fo ftar? verwiſc 
. daß wir ihre Herkunft nicht noch erkenreg 

önnten.“ 


A — 


Uuſere Veobachtungsſtatiouen. 


Im erſten Monatsdrittel gab es ſchöne Flug⸗ 
tage, dann trat eine förmliche Winterperiode ein, 
die Schnee und Kälte brachte. Doch dürfte den 
Bienen im Dezember noch ein oder mehrere Flug⸗ 
tage beſchieden fein, ehe die eigentliche Winter- 
ruhe eintritt. Ein Klagen über das Nichteintreffen 
des bezahlten und ſo dringend nötigen Zuckers 
geht durch die meiſten Berichte. Gewöhnlich heißt 
es, die Zuckerſendung wurde beraubt oder ganz 
geſtohlen. So ſehen viele Imker mit Bangen dem 
kommenden Winter entgegen. Wenn Erſatz für 
den geſtohlenen Zucker möglich iſt, dann ſobald 
wie möglich, um durch Futtertafeln oder Zucker⸗ 
teig das Schlimmſte abzuwenden! Manche Sta- 


tion meldet großen Totenfall. Es kamen eden 
ſehr viel alte Bienen in den Winter. Die Zehrrr: 
ift normal. An der Imkerſchule zeigen viele trt- 
Bienen einen aufgequollenen Hinterleib, welcher 
mit lichtgelber, wäſſeriger Maſſe, die nicht tied. 
prall gefüllt ift. Auch werden wieder Viebjtäk: 
gemeldet, es ſcheint, daß die kalte Zeit wieder 
die Beraubung der Stände als neue Winter 
gefahr mit fih bringt, obwohl die gefürchtete 
Ruffen ſchon lange nicht mehr im Lande hir! 
Hoffen wir vom neuen Jahr und der neuen Ir 
gierung Gedeihen und Schutz der heimildr 
Bienenzucht. Heil 1919! 
Hans Pechacze! 


Ar. 1 Bienen-Bater. Seite 9. 
Monats-Ueberfiiht im November 1918. 
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Aus Nah und Fern. 


Perſonalnachricht. Herr Schriftleiter Alfon- 
ſus wurde noch von der alten Re ierung als 
Konſulent für Bienenzucht in das 
Ackerbauminiſterium berufen. Bei der Neuord⸗ 
nung der Arbeitsteilung im deutſchöſterreichiſchen 
Staatsamte für Landwirtſchaft wurde derſelbe 
nunmehr zum Fachreferenten für Mol 
kereiweſen und Bienenzucht ernannt. 

Anton Wagner 7. Der weithin bekannte 
Tiſchlermeiſter Anton Wagner in Stronsdorf 
in Niederöſterreich iſt am 4. Dezember 1918 nach 
längerem Leiden im 62. Lebensjahre geſtorben. 
Er war jener Tiſchler, welcher den „Oſterr. Breit⸗ 
wabenſtock“ zuerſt ausführte, und zwar ganz 
5 nach den Angaben und Vorſchriften des 

Oſterr. Reichsvereines. Viele Hunderte folder 
Stöcke gingen im Lauf der Jahre in alle Teile 
des einſtigen Oſterreich hinaus und überall war 
man mit der äußerſt genauen, ſoliden und wirklich 
billigen Arbeit zufrieden. Und fo ſchuf er fi 
einen ſehr großen Kundenkreis, den er ſchließli 

nicht mehr befriedigen konnte. Von allen Seiten 


regnete es förmlich Beſtellungen auf den Oſterr. 
Breitwabenſtock in ſolcher Menge, daß der gute 
Mann nicht einmal mehr alle Anfragen beant⸗ 
worten konnte. Die Verhandlungen der Zentral- 
leitung auf Herſtellung von 500 Stück Oſterr. 
Breitwabenſtöcken konnten mit ihm infolge ſeiner 
Krankheit nicht mehr zu Ende geführt werden. 
Mit ihm verliert der Zweigverein Strons dorf 
ein treues Mitglied und die Imkerſchaft einen 
zwar einfachen, aber biederen, ehrlichen und 
äußerſt reellen Bienenwohnungserzeuger. Muck. 
Perſönliche Beleidigungen eines Imkerführers 
ſchwer beſtraft. Das königliche Schöffengericht in 
Poſen hat den Redakteur der „Neuen Bienen- 
zeitung“ Heinrich Freudenſtein aus Mar- 
bach wegen Beleidigung des Präſidenten des 
deutſchen Imkerbundes Prof. Auguſt Frey zu 
1500 Mark = 150 Tagen Gefängnis und zur 
Tragung der Prozeßkoſten verurteilt. Freuden- 
ſtein griff in der Preſſe den Kläger heftig an. 
Zur Bienenweide. Jeder bienenzüchteriſchen 
Vereinigung Pflicht iſt es, mit der Vermehrung 
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der Bienenſtände auch für die Verbeſſerung der 
Bienenweide zu ſorgen. Außer der Verbeſſerung 
ift aber auch der Erhaltung des ſchon Beſtehen⸗ 
den ein beſonderes Augenmerk zu widmen. Mir 
ift bekannt, daß eine Stadtverwaltung Akazien⸗ 
bäume köpfte, die an einem herrlichen Spazier- 
gange ausſchließlich zur Schattenſpende gepflanzt 
ſind. Wie herrlich war's im Juni zuvor durch 
dieſe Alleen zu luſtwandeln. Wie angenehm ſaß 
ſich's im leichten Schatten dieſer ſchönen Bäume, 
umgeben von ſüßem Blütenduft und dem Ge- 
ſumme Tauſender von Bienen. Und jetzt jahrelang 
kein ſchattiges Plätzchen, die ekelhafteſten Baum- 


Bienen-Bater. 
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Bild der Baumpflege, bar allen Schönheitsſimnes. 
Der andere Teil dieſer Promenaden wurde d 
energiſches Einſchreiten einiger Imker 
Naturfreunde zur Freude der Spaziergänger von 
dieſer Verwüſtung bewahrt. Dieſe guten Leute 


verſtanden es nicht beſſer und glaubten, da ſſe : 


irgendwo die Akazienbäume alle drei bis vier 
Jahre fo verſtümmeln ſahen, es nachmachen zu 
müſſen. Iſt es da nicht an der Zeit, daß fich 
Imker⸗ und Verſchönerungsvereine zuſammen 
finden, um in einer Zeit, wo auch die Minor 
täten berückſichtigt werden müſſen, einen ver 
nünftigen Vertreter in die Gemeindeſtube zu 


geſtalten mit den herunterhängenden, vom Winde | jenden? 
zerbrochenen Sommerſchoſſen. Ein abſchreckendes Pichler. 
— | T] 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Bienenzuder. Seit den Verlautbarungen in der 
Nummer 12 des „Bienen-Bater* vom vorigen 
Jahre hat ſich die Sachlage des ausſtändigen 
Bienenzuckers wenig geändert, trotz wiederholter 
Vorſprache in der Zuckerzentrale, im Ernäh⸗ 
rungsamte und bei den Vertretungen der Zucker⸗ 
fabriken. Der Vereinspräſident war zuletzt am 
20. Dezember 1918 im Ernährungsamte, woſelbſt 
man ihm erörterte, daß derzeit wegen der großen 
Not an Nahrungsmitteln jede Freigabe des 
Bienenzuckers ausgeſchloſſen fei und erft in eini- 
gen Wochen auf beſſere Verhältniſſe gerechnet 
werden könne; wenn auch die tſchechiſche Regie- 
rung ſich bereit erklärt habe, den bereits im 
September 1918 vom Reichsvereine gekauften 
und bar bezahlten Zucker wieder frei zu geben, 
ſo würde derſelbe in Deutſchöſterreich — be— 
ſchlagnahmt werden. Das iſt ſehr traurig für uns 
notleidende Imker. Nur der Einwurf, daß durch 
das Maſſenſterben der Bienenvölker im tommen” 
den Jahre ein bedeutendes Zurückgehen der 
Obſt⸗ und Samenernte zur Folge haben müſſe und 
die Nahrungsnot des Volkes dadurch nur erhöht 
würde, ſcheint eine Umſtimmung hervorgerufen zu 
haben. Auf das weitere Verlangen, daß man 
wenigſtens allen Imkern, die bereits Honig zum 
billigen Preiſe von 16 Kronen per Kilogramm 
abgeliefert haben gegen das Verſprechen, Bienen- 
zucker zu erhalten, blieb man ſtumm. Hierin liegt 
eine große Ungerechtigkeit, die wir nicht ruhig 
hinnehmen können. 


Die größte Menge der Mitglieder hat die in 
der vorigen Nummer des „Bienen-Vater“ er- 
örterten Gründe anerkannt und ſich einſichtsvoll 
geduldig in diefe Verhältniſſe gefügt. Bloß ver- 
einzelt wird noch bedauerlicherweiſe geſchimpft 
und gedroht. Beſonders ein Schulleiter aus der 
Umgebung Neunkirchens leiſtet in fortgeſetzten 
Schreiben an Beſchimpfungen und Beleidigun— 
gen des Reichsvereines Großes. In ſeinen Brie— 
jen wimmelt es von Worten wie Schweinerei, 
Protektionswirtſchaft, die Wiener mäſten ſich uſw. 
Dieſer arme Mann ſcheint von der Revolution 
und den jammervollen politiſchen Verhältniſſen 
nichts zu wiſſen und nur ſein eigenes perſönliches 
Wohl im Auge zu haben. Auch einige Biveig- 


vereine haben wegen des „Zuckerſkandals“ ihren 
Austritt angemeldet. Wieder andere Zweige in 
deutſchen Sudetengegenden fragen an, wie fid die 


politiſchen Verhältniſſe im Jahre 1919 entwickeln! 


werden u. dgl. m. 


Darauf ſei folgendes entgegnet: Nur ein kleiner 
Teil der Imker Wiens und Umgebung hat zurüd- 


gebliebenen Zucker Ende November und anfangs 7 
Dezember 1918 zugewieſen erhalten. Der übrige 3 


Teil ſteht heute noch ohne Bienenzucker da und 
deren Bienen hungern geradeſo wie jene in der 
Provinz. Protektionen und Mißbwirtſchaften 
wurden ſtrenge vermieden und müſſen derlei Ror- 
würfe mit Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. 
Im Auguft und September waren alle 40 Wag- 
gons Zucker gleichmäßig und gerecht am Papiere 
ausgeteilt worden. Die einzeln anrollenden Zucker ⸗ 
mengen kamen ſogleich in der aufgeſtellten 
Reihenfolge zur Verteilung. Daß die ausſtehen⸗ 
den Zuckermengen nicht einlaufen, konnte niemand 
vorausſehen, geradeſo wie damals niemand das 
plötzliche Zuſammenbrechen der öſterreichiſch⸗ 


ungariſchen Armee und die nachfolgende Revo- 


lution vorausſagen konnte. Auch war es admini⸗ 
ſtrativ unmöglich, jede einlangende Zucker 
menge gleichmäßig an alle Mitglieder zu 
verteilen, wie es manche Zweigvereine meinen. 
Und die Frage, wie fid die politiſchen und damm 
die Vereinsverhältniſſe in den Sudetenländern 
geſtalten werden, wiſſen wir ebenſowenig wie die 
Herren der Regierung. Gewiß werden nachher 
wieder etliche „weiſe Mitglieder“ mit ihren Vor- 
würfen kommen: das und jenes hätte folen fo 
und fo gemacht werden! Aber wir im Reichs- 
vereine find keine Hellſeher, ſondern bloß etra- 
fache, wohl auch fehlerhafte Menſchen, die es 
aber gut und ehrlich mit der Bienenzucht und 
dem Reichsvereine meinen. Einige Zuckermengen, 
die nach der letzten Verlautbarung an Zweig- 
vereine verſendet wurden, wurden ganz oder teil- 
weiſe geſtohlen! 

Ferner diene zur Kenntnisnahme, daß der 
Reichsverein die noch in den Fabriken Hatichern, 
Göding und Schönprieſen liegenden Zudermen- 
gen, für die er mehr als % Million Kronen be 
zahlt hat, noch immer erhofft. Daher zieht er das 
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ausgelegte Geld nicht zurück, weil dies gleich 
zcdeutend wäre mit einem gänzlichen Verzicht auf 
den ſo notwendigen Zucker. 

Oßerr. Breitwabenftöde. Eine Maſſenbeſtellung 
don Breitwabenſtöcken iſt der Zentralleitung nicht 
zelungen, obwohl bereits über 500 ſolcher Stöcke 
„nehmer gefunden hätten. Die Firma Biber in 
Wien ſtellte 20 Stück ſolid gearbeitete Oſterr. 
Sreitwabenftöde her, welche ſofort verkäuflich 
nd. Sie koſten per Stück jedoch 110 Kronen. Der 
"erfauf geht koſtenlos durch die Kanzlei des 
Jereines. 

Schabermeißel, Bienenſchleier. In der Vereins- 
ınzlei oder in der Imkerſchule Pi ſchmale 
Schabermeißel A K 3.50 und breite à K 4.—, 
ier e ſchwarze Bienenſchleier a K 14.— erhält⸗ 

. Poſtverſand ausgeſchloſſen. 

Wachspreſſen. Einige hundert „Wiener Vereins⸗ 
meien” (für Mitglieder K 48.—, ſonſt K 52.—) 
erliegen fertig; bloß gegen Vorausbezahlung oder 
xien Nachnahme. Die nächſte Lieferung wird 
bieder im Preiſe um zirka K 10.— ſteigen. 

Die General⸗ und Delegiertenverſammlung 
dürfte wahrſcheinlich, wenn bis dahin beſſere 
Kerkehrsverhältniſſe eintreten, am 16. März ſtatt⸗ 
enden. Die Tagesordnung wird in der nächſten 
Kemmer verlautbart werden. 

Wer aus dem Reichsvereine austritt, ſoll dieſe 
.ummer des „Bienen⸗Vater“ mit dem Vermerk: 
Nicht angenommen, Unterſchrift, 
znrückſenden. Anſonſt ift er verpflichtet, den Pet- 
mag für das ganze Jahr 1919 zu erlegen. 

Jahresbericht von 1918. Infolge des Papier- 
mangels und der außerordentlich hohen Koſten 
des „Bienen⸗Vater“ wird in der März⸗Nummer 
moß ein ſehr kurzer Auszug des Jahresberichtes 
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erſcheinen. Dagegen wird ein ausführlicher Xah- 
resbericht in Broſchürenform aufgelegt und käuf⸗ 
lich abgegeben werden. Preis noch unbeſtimmt. 

Kumulative Verſicherung und Unterſtützungs⸗ 
fonds. Anſchließend an die entſprechende Ver- 
lautbarung in der vorigen Nummer wird auf- 
merkſam gemacht, daß bloß bis in den Monat 
März 1919 Anmeldungen, bezw. Beitritte ange- 
nommen werden können. Die bedeutend erhöhten 
Prämien geſtatten auch eine bedeutende Erhöhung 
der Schadenerſätze. 

Monatsverfammlung des Reichsvereines. Be⸗ 
hördliche Verfügungen verboten die Abhaltung 
von Verſammlungen, welche Licht und Heizung 
beanſpruchten. Daher follte die für den 11. De- 
zember 1918 anberaumte Monatsverſammlung 
nicht ſtattfinden. Deſſenungeachtet fanden ſich ſo 
zahlreiche Teilnehmer ein, daß der davon tele⸗ 
phoniſch verſtändigte Vereinspräſident, Oswald 
Muck, raſch herbeieilte und die Monatsverſamm⸗ 
lung durchführte. Er machte verſchiedene Mit⸗ 
teilungen über Bienenzucker, Lehrkurſe und über 
andere Vereinsdinge. Viele Anweſende beklagten 
ſich, daß ſie noch keinen Zucker erhalten haben. 
Sodann behandelte er mangels eines Vortragen- 
den „Das Leben der Bienen im Wine 
ter in den wichtigſten Stodformen“. 
Daran knüpfte ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion 
über verſchiedene Arten der Einwinterung und 
dergleichen mehr. Erſt um 748 Uhr abends 
wurde die anregende Verſammlung geſchloſſen. 

Spende für den Verein. Frau Anna en 
lechner, Gut Annahof. St. Kunigund K 5.— 
Herr Andreas Robatf i ler K 5.— 
Herr Jak. Jef d, Dux K Herr Sof 
Kotzmann, Schloß eben K 10.—. 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
"ir Bienenzucht findet Mittwoch, den 22. Jänner 
1919, nachmittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des 
x.d. Landeskulturrates, Wien, I., Stallburg- 
zaſſe 1, ſtatt. Bei derſelben wird Herr Ingenieur 
Franz Richter eine neue Honigſchleuder vor- 
ren, ferner findet eine Beſprechung bienenwirt⸗ 


ſchaftlicher Fragen ſtatt. Gäſte herzlich mwil- 
kommen. 


Zweigverein Yſper. Sonntag, den 19. Jänner 
1919 findet die Generalverſammlung des Pienen- 
züchter⸗Zweigvereines Piper im Gaſthauſe des 
Herrn Joſef Priechenfried um 3 Uhr nachmittags 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 

A. Mayr, Obmann. 


Pereinsuachrichten. 


| Birberöfterreid. 


Todesnachricht. Zweigverein Stronsdorf 
ibt hiemit Nachricht von dem Hinſcheiden ſeines 
rigen Obmannſtellvertreters Herrn Anton 
agner, Bienenwohnungenerzeuger, welcher 

ittwoch, den 4. Dezember 1918 nach län⸗ 
em a im 62. Jahre feines Lebens ge- 
orben iſt. Freitag, den 6. Dezember wurde 
er unter allgemeiner Beteiligung der 
mkerſchaft und der Bevölkerung zur ewigen 
uhe beſtattet. Wagner war feit langen Jahren 
inderat in Stronsdorf und Erzeuger von 

Bienenwohnungen, außerdem war er 
elbſt ein ganz hervorragender Imker. Sein An- 
en wollen wir jederzeit in Ehren halten. 


Joſef Futſchik, Schriftführer und Kaſſier. 


Steiermark. 


Todesnachricht. Am 11. Oktober 1918 verſchied 
ein eifriger Imker unſeres Zweigvereines, Herr 
Matthias Plank in Eibiswald. 1914 eingerückt, 
wurde er in den Septemberkämpfen 1914 ver- 
wundet und deshalb ſpäter als invalid entlaſſen. 
Seit der Zeit kränkelte er ſtets, war aber nichts⸗ 
deſtoweniger ein überall helfender Imker. Als 
treuer Imker wird er von uns ſtets in gutem 
Andenken behalten werden. 

Max Drofenig, Obmann. 


Piber. (Wanderverſammlung.) Sonn- 
tag, den 20. Oktober 1918 fand in Herrn Haas“ 
Gaſthaus in Piber eine ſehr zahlreich beſuchte 
Wanderverſammlung der Filiale Köflach des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines ſtatt. Wan- 
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Stenen⸗Bater. 


Nr. l. 


derlehrer Joſef Seemiller hielt einen Vortrag 
über den Nutzen und die Bedeutung der Bienen- 
zucht beſonders bei der bäuerlichen Bevölkerung 
und über den Zuſammenſchluß der ſteiriſchen 
Imker. Dem Vereine traten wieder 16 neue Mit⸗ 
glieder bei. Nach der Verſammlung wurde der 
Bienenſtand des Herrn Hofrats Rumpf in Piber 
beſucht und durch den Wanderlehrer die dort auf⸗ 
geſtellten Völker und Stockformen beſprochen. 
Herrn Hofrat Rumpf gebührt für die freundliche 
Erlaubnis zum Beſuche feines ſchönen Pienen- 
ſtandes der beſte Dank der Imker. 

Zweigverein Leutſchach. Sonntag, den 15. Sep⸗ 
tember fand in Leutſchach die Gründung eines 
Zweigvereines ſtatt. Bei derſelben hielt Herr 
Wanderlehrer Karl Treidl aus Graz einen Vor⸗ 
trag über Bienenzucht. Derſelbe zeigte auch prak⸗ 
tiſche Arbeiten am Bienenſtande des Herrn Pra⸗ 
weg, ſo auch das Abtrommeln eines Korbvolkes. 
In die Vereinsleitung wurden gewählt: Herr 
Johann Zach zum Obmann; Herr Georg Siwe 
zum Obmannſtellvertreter; Herr Gregor Zeleznid 


zum Schriftführer; Herr Franz Stelzl zum 
Kaſſier; Herr Anton Paulitſch zum Biene» 
meiſter; die Herren Joſef Pronretz und Johara 
Deutſchmann zu Ausſchüſſen. 

Der Obmann: Johann Zach. 


Bienenzuchtwerein Hartberg. Die p. t. Mitglie⸗ 
der werden erſucht, mittels des beiliegender 
Schecks den Mitgliederbeitrag pro 1919, evem 
tuell einen Rückſtand, eheſtens einzuzahlen. An · 
nahme des „Bienen⸗Vater“ verpflichtet zu 
Zahlung. A. Kratzer, Obmann. 


Mähren. 


—2— — * 


Todesfall. Der Kaſſier des Zweigvereines in | 


Hombok, Herr K. Zauzig, ift am 26. November 
1918, von der Grippe kaum genejen, einem Blut⸗ 
ſturze erlegen. Der Verblichene, ein Imker mit 
Leib und Seele, war auch an der Oſterr. Imker⸗ 
ſchule in Wien im Jahre 1914 als Hilfskraft: 
tätig. Möge ihm die Erde leicht ſein! 


Die Vereinsleitung. 


Vom Öfterreidiidıen Reicisperein für Bienenzudıt 


Wien, I., Helferitorferitraße 5 


können die nachstehend genannten bienenwirtschaftlichen Bücher und sonstige auf die Bienen- | i 
zucht bezügliche Drucksachen und Gegenstände bezogen werden. 


Nachstehende Preise verstehen sich ohne Porto und blos für den vorhandenen Vorrat 


Anleitung zur Bienenzucdt Landwirte 


von Dr. Paul Freiherr Beck v. Mannagetta, k. 
tionschef. 4. Aufl. Preis K 1.—. 


Zur Bekämpfung der Faulbrut 


von Osw. Muck. Mit schwarzen und farbigen Bildern. 
Preis K 1.50, für Mitglieder K 1.20. 


Die Handhabung des österr. Breit. 


wabensfockes fir Niehmiglieder K 1.20. 


Beschreibung des österr. Breif- 


wabenstockes Ahbilaungen, Preis 20 n. 


Die Bienenzucht die Poesie der Landwirtschaft 
7 


wie heute, so schon im grauen 
Altertume, Übersetzung aus „Virglls“ Georgica. Band 
IV, von Ivo Solterer. Preis 20 h. 


Geschichte der Bienenzudht in Oster- 


reidh und des Österreichischen Reichsvereines von 
Josef Prosser. Mit 262 Abbildungen, 2 Kunst- 
druckbeilagen, zahlreichen Tabellen und statistischem 
Materiale. Preis broschiert K 6.—, fein gebunden K7.—. 


Verordnung, betreffend die Abwehr 
und Tilgung der ansteckenden 
Brufkrankheiten der Bienen ann 


licher Belehrung und Auszügen aus dem Tierseuchen- 
gesetz. Preis 20 h, für Nichtmitglieder 30 h. 


e fl 
Vereins-Mitgliedsdiplom, te Farben 
künstlerisch ausgeführt, samt Packung aid Zusendung 
K 5.—. Die unausgefüllten Diplome eignen sich auch 
zu Prämierungen für Bienenzucht- und Honigaus- 
stellungen der "Zweig- und angeschlossenen Vereine. 


| Die Behandlung der Bienen im 


. Sek- | 


von Hans Peohaozek. In länd- 
licher Mundart gesc 


Vereinsständer eat 
Für Anfänger sehr zu empfehlen. 2. Aufl. 1904. Preis WR. 


| Das Bienengift im Dienste der 


Medizin von Dr. Rudoif Tertsob. Preis 60 h. 


Der Einfluß der Bienen auf die 


Befruditung der Pflanzen Pro.. 
Schiffner. Preis 60 h. 


Die Präparierung des Bienen- 
körpers von L. Arnhart. Preis K 1.80. 


Die moderne Vererbungslehre und 
die Bienenzudht “ Armhart. Preis 50e 


ildnis igten 
Dzierzon-Porträt, ea 2 
Lebenstagen, künstlerisch ausgeführt, mit eirn- 
händiger Unterschrift, 49 cm breit, 65 cm hoch. Zur 
äußerst billigen Preise von K 2.— für Mitglieder um: 
K 4.— für Nichtmitglieder. 
zum T 


Kleines Vereinsabzeidıen Kaa = 
Hutstecknadel oder als Manschettenknöpfe, Knop 
lochabzeichen, per Stück K 1.20. Krawattennzdeir 
per Stück K 1.25. Manschettenknöpfe per Paar K 250 

für Mitglieder d ester- 

Vereinsabzeihen feichischen kane an 

r nenne auch als Brosche verwendbar, per 
tück K 1 


Präcdhtige Imker - Ansichtskarten 


in Farbendruck, in Serien à 5 Stück, 1 Serie 50 a 
Imkermarken 


Prive echun markea) 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alsis Alfonſus, Wien, XVI., 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 


100 Stück K 
106. — 8 
5 za. 


Drud von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


1 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus tiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeu 

Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DE SEITE, oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-01 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


iederiage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
kisiger Erzeuger u. Lieferant d. Huntzs@-Zwillingsstödte 1. Biederästerrei, Oberösterrtich u. d. Mipenländern. Beschreibung des Stodies kostenlos. 


aden, Deutscher Bienenkalender 101) Peet: ar 


— Bienenwachs — cgienenwachs PE 


l rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
nne Ware, größeres Quantum zu kaufen in Königswald, D. B. B. 18-1. 
geſucht. Anbote mit Preis an aaa ee Eee nn 


K. Kuhl, chemiſche Fabrik Reinen Honig 
Maffersdorf, Nordböhmen. 112.1. für meinen Haushalt ſuche zu kaufen. Angebote 
ee eee eee eee eee und Preis erbittet Wilhelm Franzl, Oberleutens⸗ 


— dorf, Deutſch⸗Böhmen 113¹1 
(J B L . 0 
Bienenwachs ö ͤ IEBERE TNNEREEN SERIE EEK 
B 
garantiert echtes, kauft jedes Qnantum en 8 
Ei peasan, gam Verne Ole E | anig, Rachs, Himbeersaft und Tee 
F alles garantiert echt und von feinſter Qualität, 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Kari- 3 | bat eine größere Menge zu verkaufen Johann 
; 2 | Beihammer, Innsbruck, Goetheſtr. 11, ebenerdig. 


Nennen 


y 121-1. 


Öeiterreiilger Reidhswerein für Bienenzuct (Zemtraiverein für Bieneazadt in Deiterreih), Wien, I. Belferltorieritraße 5. 


Zeitritts- Erklärung 
sur kumulativen Verſicherung und zum Anterſtützungs fonds pro 1919. 


or: und Zunae sn AN illi! ⁵ĩðL⁴ĩ ĩ 
e ee . f e 
In welcher Ortſchaft befinden ſich die Bienen nennen 
inzahl der Völker am 1. Jänner 1919................. und deren Wert. K nn 
ert des Bienenhauſ . > 22er. o O 
dert der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichen am Bienenſtande e 
umme, Wert des ganzen Bienenſtandes. CF e 
Bird gewandert, und wohin nn. e 
den Mitgliedsbeitrag (Abonnementsbeitrag) ſowie die Gebühr per K K habe ich 
fü ĩ§ĩ—?ĩd / ĩͤ K (an wem?) ee VVT bezahlt. 

EE K Ur. Ir 

Für die wahrheitsgetreue Angabe haftet: 757CCCCCCCCCCTCCCCCCC E . 

unterſchrift. 


Dieſe Beitritts⸗Erklärung ift von den direkten Mitgliedern an die Zentrale, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5, von den 

de ens ütgliedern an ihre Vereinsleitung zu enden. Die Verſicherung beginnt mit dem Tage der Leiſtung der Mits 

tali ea cherungsbeiträge. Nach dem 31. März 1919 werden Verſicherungsanmeldungen nur von neu eintretenden 
dern entgegengenommen. 
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Rohwachs in Waben oder Knollen 


kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Kilo 
Lhstta, Gleichenberg. 70H. 


Die Landitraber Bolziraile-Werkitätte und Ulählerei 


©. m. b. H. 
Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 
Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie „ zu mäßigen 


Preifen. — Detailverkauf: „ Hanptſtra ſte 
Mofa bine - ONN 


Garantiert echtes gienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem el 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantumz erbeten. 


Bienenwachs 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan 
tum und zahlen die beſten Preiſe 
D. Hartmann & Co., Wien 
III., Jauptſtraße 139. 49. vn. 


LL 
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Bienen ⸗Bater. LI. 


Garantiert naturechten 


Renee 


kauft Rändig 

Gntsuerwaltung Guniramsdsi 
Zentralbürn Wien, I., Aunasaſſe! 

nur on: T 5 et 


Sarifilice 5 en an Sutor De 


Zirka 15 bis 20 Breity 
guter Arbeiter-Bau, kauft Ing. Franz N 
Hruschau (Schlesien), 


Kleiner Anzeige 


Jedes Quantum Honig kauft J. Lex 
Wr.⸗Neuſtabt, Gröhrmühlgaſſe 47. 


10 Bienenvölker in Vereinsſtändern, mit Bi 

futter verſehen, find zu verkaufen. Aufrasag 

Wilhelm eien e Grafenſulz, Poft t 
dorf, NiedersDfterr. 


tu 


G—„—L 2 


Poſt- Karte. 


An die Leitung des 


— U UPPP P!œ „t k ' ww — — 


51. Jahrgang. 1919. 


THTT 


en 


| LENS 
Ar G 2 


” 


Oelterreicniichen Reichsvereines für „ 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


lag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


für Blenenzucht der Landwirtichaftsgeiellfchaft Salzburg Auflage 2 10 
des Stelermärkiſchen Blenenzucitvereines = 

des Isandesvereines deutſcher Blenenwirte in Böhmen 

des liandesverbandes der Blenenzüditer und Bienenfreunde Miederdöiterreihs uno Kärntens 


kandesverbandes der deutihen Bienenzüchter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzucdtvereine Bukowinas. 


und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
lungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fich gefdlligſt auf den Bienen- Vater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


emol ie) Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckere! 
brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. Wilh. Wolf & Co. 
Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ Io N en i Wien, IX. Wez., Berggaſſe 13. 
onigſchleudermaſchinen, Bienen— 
. Email- und Blechhonig⸗ Telephon 14544. 3-1 
wohnungen und alle Geräte für age 
Bienen-Stöde, Kunſt⸗ Ponigglaſer : 
ern, Bienenzucht, desgleichen Kunſt-] C. Stölzle's Söhne Acetien— 
Brutapparate und alle 


waben. Seit 1859 in dieſem a ac 15 e 

N Beffünel, aaia 0 eg, Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
pesen- und Geflügel Geſchaftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien-Rudolfsheim, 
måte Siehe Inſerat 2- Inſcrat. in Budavpeſt und Prag. 4-11 


= nner Scaründet 1860 ee 
| A Wachsbleiche und Chemilch® Fabrik 
| A 
T 1 ann Löwy, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99356. Mr 
kauft garantiert reines gelbes Fienenwachs. e und 2 


m Pachspreßrückſtände (Wachstreſter). geg le. u 
| in an . STRASS TSF 


Gette 2: Stenen - Sater. LI. Jahre 


Achtung Bienenzä 


Massenfab Jon: 
Werkzeuge, Schleuä 
maschinen mit Ober- 
Unterantrieb. Schleu& 
maschinenf. Amerikaner Breitwabenstöckeg 
am Lager u. sämtl. Heidenreich- u. Gerstun 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirts 
Gagrändst 1898. Rudolf Skaritka 
Wien, I1/3,Obere Banaustr. 39, Ecke Rembrandtstr. 1, vis-à-vis der Aug 


INustriarte Preiskurante mit Menatsheiehrung werden gratie 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wache. 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME Zu 
4 — BETRIEBE SER 
BIENEN" uno a 

GEFLOGELZ 


oer ARTIKEL SD 


we — ta WOEN PREEN 8 
masae — > LUSTR. PREIS BUCHER 


ee — UMSOnST 
5 


ff. SIMM G I sense UHH 


NEUES VEREINSHONIGG 


A Ohne Verschluß zu 
Mit Schraubenverschiuß. 5 binden geeignet wie 


Nr. 11043. Nur für verelnsmitglleder gegen Einsendung der 
diesjähr. Mitgliedskarte eder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Bleaen-Vater“. 


Zu jedem Versinshonigglas kamat ja sine Versinsbanigetikatte gratis. 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


Ferner: Fattergetäße, Honig- 
Sarviardesen und blensawirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten; 


C; pery AEE- SÖHNE, r nen: 
WIEN. IV., Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


`A um 5 M 
FTA Pa 1605 


OLE AT: 
1 2 N - 2 


Kr 


Er 
P 522 


28 i e 
74. 82 f ` Pa So 27 78 
m N wo: 7 122278752275272 222570 

2% 0202020 7 ö k 555 . 2822282225252 0 
Si * Hi Tr 5 2 1 7 m WI 
IN 94 Ae — in ill“ 77 EI 1 
E. ai DY 
s be3 Öfterreihifhen Aa für N wo Zweigvereine in Oberöfterreich, 
. Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
Mchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher 
benwirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und 
Bukowina. 
n⸗ Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
ae I „ Ban: Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland K 5° für das übrige Auslant- 
Im shauptwerzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter Imeicher Nummer bei jedem Poſt⸗ 
"werben 0 e ern ſind zweifach einzuſenden. Schluß der Schri nen am 15. jeden 
Hriiten werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraze 5. 
zlei und Schriftleitung: Wien, I., Helſerſtorferſtraſſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfeuſus. 
Fernſprecher: Präfldent: 96894. Bereinstanzlei: Stelle 8 von 3654. 3 — 22602. 
Wien, am 1. Februar 1919. LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen⸗Vater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Einladung 
ral- und Delegiertenverſammlung 


des 
Pſterreichiſchen Reichsvereines für Bienemucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in öſterreich) 


Sonntag den 16. März 1919, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener Rathauſes, 
5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 


i o ; 
Die Generalverſamml ung“) 
beginnt pünktlich ½ 10 Uhr vormittags. 
Tagesordnung: 


1. Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung durch den Börfikenden. 
2. Bericht der Rechnungsreviſoren und Antrag auf Genehmigung des deaf 
1918 und des Voranſchlages pro 1919. 
3. Bericht des Unterſtützungskuratoriums. 
F Statutenänderung. 
5. Wahl der Stimmenzähler. 
6. Wahl eines Präfidenten, dreier Vizepräſidenten, von 7 Ausſchußräten und 6 Erſatz⸗ 
i 2 Mitgliedern des Unterſtützungskuratoriums und 2 Rechnungsreviſoren. 
7. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
8. en des Univerſitätsprofeſſors Herrn Dr. Viktor Schiffner: Die bonigerzengenden 
anze. 
9. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 
10. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 
Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds oder 


egiertenkarte, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bewilligung des Prä⸗ 
u. 


) Anträge für die Generalverſammlung find ſtatutengemäß ſpäteſtens 14 Tage vorher 
den Präfidenten zu überſenden. 
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Die Delegiertenverfamminng 
findet anſchließend pünktlich 12 Uhr mittags ſtatt. N 


Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und 3 
vereine werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die 7 


giertenlegitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung und Mitteilungen. 


2. Wahl von 3 Ausſchußräten und 3 Se und 3 Mitglieder des U 


kretör ms 


3. Bericht über die kumulative Verſicherung und den Unterſtützungsfonds (Referent 


Vizepräſident Trile ty). 


4. Zuckerfrage (Heferent Herr Präſident M n d). 
5. „Maßnahmen zur Förderung der heimischen Bienenzucht“ (Referent Herr A lfonfe 


6. Berfchiedenes Wahlergebnis). 


Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung 
E 


Ein ernstes Wort an die Zuckerzenkrale. 
Von Oberlehrer Guido Skleuak, Hauskirchen, N.-Oe. 


vereinsmäßigen Legitimation. 


Es ſind mir in den letzten Wochen ſo 
unendlich viele bittere Klagen ſeitens der 
Imker in der abſcheulichen Zuderfraae zu 
Ohren gekommen, daß ich zu all dem ein⸗ 
fach nicht mehr ſchweigen kann. Zum 
erſtenmale erging heuer an uns Imker 
von der Regierung der Ruf: „Imker, helft 
uns in den Ernährungsſchwierigkeiten, 
liefert uns billigen Honig für unſere 
braven Soldaten, für die Spitäler, für die 
Kranken; dafür erhält ihr von uns 
rechtzeitig den zur Herbſtfütterung 
der Bienen nötigen Zucker!“ Das war ein 
bindendes Verſprechen. Die Imkerſchaft 
hat auch nicht eine Minute gezögert, 
dieſem Notrufe Folge zu leiſten, ſie hat 
große Mengen billigen Honigs auf— 
gebracht, in der totſicheren Erwartung, 
daß ein gegebenes Wort für beide Teile 
gleich bindend iſt. Viele, viele Imker 
haben ihren Immlein das letzte Tröpfchen 
Honig entnommen, in der ſicheren Erwar— 
tung, daß ein gegebenes Regierungsver— 
ſprechen unter allen Umſtänden eingelöſt 
wird, daß alſo der Zucker rechtzeitig in 
ihre Hände gelangt. And heute am 
Jahresſchluß? Viele dieſer Imker, die 
vollauf ihre Pflicht erfüllt haben, ſtehen 
noch ohne Körnchen Zucker da, ihre des 
letzten Tröpfchens beraubten Bienen, ſie 
ſind tot, viele andere rüſten ſich zur letzten 
Fahrt. Unendliche Werte an Volksgut 
gehen da leichtſinnigſter Weiſe verloren, 
Werte an Volksvermögen, die kaum zum 


Werte werden da vernichtet; wie alu 


abſchätzen find. Und erft wieviel moralij 


fühlte ſich der Imker auf ſeinem Sta: 
wieviel Stunden haben ihn die Im 
vom Müßiggange, Wirtshausleben 
gehalten, wieviel Stunden reinſten 
milienglückes zauberten fie in ſein $ 
Und all das vorbei, vorbei? Iſt es; 
Faſſen? Seine kleinen Lieblinge find 8 
Das Herz krampft ihm vor bitterſten 
Der eine hochſtehende Herr liebt | 
Reitpferd, der andere ſein ſchönes Hei 
der Imker hat all dies nicht — fici 
ſeine Immlein tot, die Welt erſcheint iğ 
grau und düſter. Dazu noch das quälen 
Bewußtſein, daß er ja alles getan, 1 
das Verderben zu bannen, und doch 
es geſchah. Mußte es fo fein, wird ien 
gequältes Herz fragen. Nein und taukid 
mal nein! Er trägt keine Schuld, er der 
dient Lob für treue Pflichterfüllung. Du 
gleiche Lob gebührt der Organijation, den 
Reichsvereine, der Übermenſchliches! 
dieſer Sache geleiſtet hat. Wo aljo lite 
die Schuld? Nur in der mangelnden Cr 
ſicht der maßgebenden Faktoren in: 
Zuckerzentrale. Von dieſer Schuld t7 
fie kein Beichtvater mehr losſprechen. Oer 
ift es nicht ihre Schuld, wenn fie n 
langem, harten Kampſe dem Reichsdet:“ 
eine Fabrik zuweiſt, die keinen Zus.: 
liefern kann, weil fie — keinen hat. 
das nicht ſchon Frozzelei? Durft: 
etwas vorkommen, dadurch für uns 
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iel koſtbare Zeit verloren gehen, da doch 
ie Zentrale von jedem vorhandenen 
ekagramm Zucker in den Fabriken 
liſſenheit hat oder Wiſſenheit haben 
1? Mußten wir in der bewegten Zeit 
s Umſturzes Fabriken in Böhmen an- 
wieſen bekommen, da genügend Zucker 
nächſter Nähe, z. B. Hohenau an der 
ordbahn, lagernd war? Dazu der 
ider- in Hohenau, da doch an der Grenze 
legen, ſtets in Gefahr, von den Tſchecho⸗ 
owaken beſchlagnahmt zu werden? Es 
t leine Entſchuldigung für dies Ber- 
mni, da der Zucker in dieſer Fabrik 
ch heute lagernd ift. alfo nicht ander- 
tig dringend benötigt wurde. 


Ob aber nicht der Einwand der Zucker⸗ 
trafe unſeren Vertretern gegenüber: 
zit muß für die Menſchen geſorgt wer: 
an, dann erſt für die Tiere“, richtig iſt? 
i und wieder nein, wenn man in Er⸗ 
gung zieht, an wen und zu welchen 
hecken der Zucker abgegeben wird. Da 


meren in erſter Linie die Kunſthonig⸗ 


tikanten. Nun wollen wir unparteiiſch 
euchten, wo der Nutzen für die Allge⸗ 
inheit ein größerer iſt, ob bei dieſen 
brikanten oder beim Imker. Der 
brikant kann aus den ihm zugewieſenen 
Ailogramm eben nur 5 Kilogramm 
öſtoff erzeugen, unter ſeiner Hand 
m ſich dieſer Stoff nicht vermehren, das 
haffene Produkt ift aber ſchon oft ver- 
umt fragwürdiger Natur, einem Nähr⸗ 
d Heilwert wird fih wohl niemand er- 
nen, das Wort zu reden. 


Wie ſieht's nun mit den 5 Kilogramm 


3, die der Imker erhält? Dieſer legt fie 
m Immlein auf reiche Zinſen an, denn 
rettet dieſem das Leben, erhält aber 


n ihm im kommenden Jahre durch⸗ 


nittlich 10 Kilogramm Honig als 


ute. Ich jage durchſchnittlich, denn es 


t in normalen Jahren Orte mit 
eren, Orte mit niedrigerem Durch⸗ 
nittsertrag. Dabei ift der Honig ein 
n hohen Fachautoritäten anerkanntes 
lwertiges, ja das vollwertiaſte Nähr⸗ 
d Heilmittel für die Menſchheit. Wäh⸗ 
d aljo ſich beim Fabrikanten das Ber- 
mis 5:5 ſtellt, ergibt es beim Imker 
10 und dazu noch hochprima. Allerdings 
einem kann uns ein Fabrikant voran 
n. in der Ertragsfähigkeit des Gewer⸗ 


Bienen⸗Bater. 
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bes. So ſoll es einigen ſchon gelungen 
ſein, daß ſie ſich mit „ihrer Hände“ Arbeit 
einige Häuſer in Wien „erarbeitet“ 
haben. Auf das kann allerdings kein 
Imker hinweiſen. Und wollte man den 
indiſchen Wundergelehrten fragen, ob er 
ſchon gehört, daß ein Imker als Millionär 
geſtorben jei, da würde er erſtaunt jagen: 
„Das iſt wirklich noch nie dageweſen!“ 


Warum alſo verſchließen ſich gewiſſe 
Herren der Zuckerzentrale unſeren berech⸗ 
tiaten Wünſchen, die doch im Intereſſe der 
Allgemeinheit liegen? Weil ſie ſich noch 
nie der Mühe unterzogen haben, das 
Wirken des Imkers und der Biene richtig 
erfaſſen zu können. Immer und immer 
wieder kommt die Unvernunft in den 
Worten zutage: „Ach was, wegen dem 
bißchen Honig und Wachs ſteht es gar 
nicht dafür, Bienen zu unterſtützen!“ Iſt 
es denn den Herren ſo gar nicht bekannt, 
daß, wenn die Imker heute ſo boshaft 
wären, alle ihre Lieblinge zu töten, ſchon 
morgen alle Obſtgattungen, viele, viele 
Kultur⸗ und Heilpflanzen ihre Daſeins⸗ 
berechtigung verlieren, einfach ausſterben 
würden? Und wie würde es da mit der 
Menſchheit ausſehen, wieviel Millionen-, 
ja Milliardenwerte würden da zugrunde 
gehen? Warum ſich alſo ſtets juſtament 
auf den Hellerſtandpunkt von Honig und 
Wachs felen, warum nicht weitaus blicken 
auf die Millionen, die das Wirken der 
Immen, des Imkers ſchafft? Iſt unſere 
Zeit noch immer nicht groß genug, daß 
ſie nur Kleinliches gebären kann? 


Und iſt es den Herren weiter ſo gar 
nicht bekannt, daß es unter den Imkern 
viele gibt, die ſich mit Zuckerrübenbau 
befaſſen? Soll das für dieſe ein Anſporn 
ſein, ſich weiter der Sache zu widmen, 
wenn ſie ſehen, daß ihrer Mühe Preis 
ihren lieben Immlein, an denen ſie mit 
jeder Faſer ihres Herzens hängen, nichts 
bringt, als den ſicheren Tod? Der Kunſt⸗ 
honigfabrikant, der vielleicht nicht eine 
Rübe baut, erhält ihn waggonweiſe, der 
andere nicht ein Körnchen, trotzdem er 
nach allen Seiten hin ſeine Pflicht erfüllt 
hat? Darf man da noch von Gerechtigkeit 
reden? Vielleicht ihon mit einem Brud- 
teil der Menge des Zuckers, den ein ein— 
ziger Fabrikant zugewieſen erhält, wären 
ihon die Wünſche der ganzen Imkerſchaft 
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Deutſchöſterreichs befriedigt, Ruhe und 
Freude in ihre verzagten Herzen ein⸗ 
gezogen. Und man tut es nicht, will nicht 
den Verzweiflungsſchrei ſo vieler Tauſen⸗ 
der hören? Des einen zuliebe? Und dies, 
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ſprechen, das man den Imkern gegede 
auch zu halten? 

Tauſende Imker erwarten und ford 
hier eine ſofortige, aufrichtige Ar 
wort, damit ſie ihr Tun dieſer Ammer 


trotzdem der moraliſche Druck auf den | anpaſſen können. Heraus mit ee 
maßgebenden Kreiſen laſtet, das Ver⸗ Wahrheit! 
— — ) 


Arbeiten und Horgen des Imkers im Jänner. 
Von Hans Pechaczel, Euratsfeld. 


Ein milder Winter! Am 7. und 8. Jän⸗ 
ner ſommerliche Flugtage bei ſchönſtem 
Sonnenſchein. Sollen wir uns deſſen 
freuen oder in Beſorgnis ſein? Wie war 
es doch im Winter 1916/17? Auch damals 
hatten wir im Dezember ſchöne Flugtage. 
Die Haſelnußblüten ſtäubten um Weih⸗ 
nachten und erſt am 16. Jänner ſetzte die 
eigentliche Winterperiode ein. Wie war 
die Auswinterung? Schlecht! Und viele 
Verluſte brachte uns das Frühjahr 1917. 
Wer im Herbſte nicht rechtzeitig füttern 
konnte (Reizfütterung), verlor ſo viel Volk, 
daß die Stöcke im Mai volksärmer waren 
als im Februar beim erſten Reinigungs⸗ 
ausflug. Auch im Herbſt 1918 hatten viele 
Gegenden keine Tracht und die Zuckerſen⸗ 
dungen kamen ſpät oder blieben ganz aus; 
alſo viel altes Volk wurde cingewintert 
und ſchon bemerkt man einen großen 
Totenfall. Nun vergeuden die Bienen noch 
durch unnötige Ausflüge ihre Kräfte, 
zehren dabei verhältnismäßig viel von dem 
koſtbaren Innengut und machen ſo dem 
Imker Sorgen über Sorgen. Wie anders 
war es im vorigen Winter! Strenge Kälte 
um dieſe Zeit, die Bienen verhielten ſich 
ruhig und zehrten ungemein wenig. Daß 
ſtrenge Winter uns Futter ſparen, hat 
Frank v. Kleiſt, Solln, in den Jahren 
1909 bis 1911 durch Verſuche nachgewie⸗ 
ſen. So betrug die ſtärkſte Zehrung an 
einem Tage im Jänner 1909 bei + 9° 
60 Gramm, dagegen bei — 11° nur 
30 Gramm. Er ſagt ganz richtig: „Bei 
Kälte iſt die ganze Lebenstätigkeit auf das 
geringſte Maß herabgeſetzt, es wird alſo 
auch keine Nahrung aufgenommen, wäh⸗ 
rend bei ſteigender Temperatur ſofort 
wieder das Leben mit all ſeinen An⸗ 
ſprüchen ſich bei dieſen Wärme liebenden 
Geſchöpfchen zeigt.“ Wenn es ſo abnormal 
warm im Dezember und Jänner iſt, wie 


heuer, jo wäre es ganz angezeigt, die; 
ſorgfältige Winterverpackung ein wer: 
zu lüften, alfo die Bienen kühler zu hel- 
nicht jo gut zu verpacken. Gar man; 
Imker war der Meinung, dieje iti- 
Wintertage wären zum Füttern ret: e 
eignet und fütterten fleißig. Ich für: 
daß da in manchem Stock ein giem. ż 
Brutanſatz eingetreten, der dem Vo 
keineswegs von Vorteil ſein kann. 
dürfte doch bald der Winter mii a 
Strenge einſetzen und dann find ici 
Völker in großer Not. Wenn Februar a 
März das nachholen, was Dezember ı 
Jänner an Winterwetter verjäumt. $c 
heißt es die Völker nur recht ruhig be. 
und ift im Februar nach längerem Ir 
figen wieder ein Reinigungsaus 
möglich, jo muß man für alle Fälle `- 
rechnen, daß nach dieſem gewiß das F 
geſchäft wieder aufgenommen wird. 
muß der Imker bedenken, was das 1 
zur guten Brutpflege nötig hat: B: 
Futter, Wafer. Durch gute Berpa? 
der Stöcke in der Brutperiode erſpa: 
viel Heizmaterial, d. h. Futter, un! 
Bienen viel Arbeit. Futter hat Doh: ı 
Volk, oder man kann ihm im februa: 
März, wenn es Ausflüge gibt, ſolches 
Bedenken reichen. Zur Brutfutterbere 
brauchen die Bienen Waſſer; ſo lane 
Brutſtand klein ift, genügt jenes OC 
tum, das die offenen Honigzellen ent! 
und aus der Luft aufſaugen; ift ab: 
Brutſtand größer, jo holen die Biene 
Waſſer von draußen und dies auch an 
unfreundlichen Tagen, wobei gar ma 
Immlein fein Leben lafen muß. E 
deshalb das Tränken der Bienen im z 
für recht rauhe Vorfrühlingsta ge ein 
nützliche Beſchäftigung. Nun mu: 
Tränkglas recht warm verpackt w. 
denn eiskaltes Waller nehmen die * 
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ud im Stocke nicht. Ich bin der Mei- 
tung, daß wir ſpeziell heuer unſere ganze 
Sorgfalt der Frühjahrspflege unſerer Bie- 
len zuwenden müſſen, um jo große Ber- 
uite, wie fie das Frühjahr 1917 brachte, 
u vermeiden. Da auch heuer viel altes 
Rolf in den Winter kam, jo wird für 
nanchen Imker die Brutperiode im März 
usihlaggebend werden, ob ſeine Völker 
um Beginne der Haupttracht auf der 
ohe der vollen Entwicklung ſtehen und 
le Tracht ausnützen können. Es ift ein 
zablonenmäßiges Betreuen der Bienen 
xnjo unmöglich, wie die Vernichtung der 
ndwirtſchaftlichen Arbeiten nach dem 
datum. Wir müſſen uns vor Augen 
alten: die Noſemakrankheit hat in un⸗ 
tem deut ſchöſterreichiſchen Gebiete im 
ante 1917 nach einem milden Winter 
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und einem winterlichen Frühlinge unge⸗ 
heuren Schaden angerichtet. Ahnliche Zu⸗ 
ſtände ſcheinen ſich heuer wieder einzuſtel⸗ 
len. Damit nun nicht wieder ſo viele 
Stöcke eingehen, weil ein Erſatz an jungem 
Volke für die durch Krankheit und Alter 
abgehenden Bienen fehlte, iſt auf die 
Frühjahrsbrut und ihre Pflege ganz be⸗ 
ſondere Sorgfalt zu verwenden und durch 
Fütterung. gute Verpackung und Tränken 
im Stocke ihr Gedeihen zu fördern. Früh- 
zeitig ſtarke Völker zu beſitzen, iſt immer 
ein Vorteil in Frühtrachtgegenden. Wer 
ſeine Bienen der Laune des Wettergottes 
überläßt und die Brutentwicklung dem 
Zufall der erſten Frühlingstracht, kommt 
zu ſpät und erntet im beſten Falle nur 
Sommerhonig. 


Der Wert fremder Sienenraſſen. 


Von A. Hochegger, Leibnitz, Steiermark. 


Verſchiedene Bienenxvaſſen find, in der 
martung, daß fie größere Erträge an 
onig und Schwärme liefern werden, in 
m letzten 50 Jahren aus allen Ländern 
naeführt worden. Die Krainer⸗ und 
eidebienen ſollten hauptſächlich viel 
twärme, die übrigen Raſſen mehr 
onig geben. 

Um mit ſchlagenden Beweiſen höherer 
onigerträge fremder Raſſen auftreten zu 
innen, ſtellte man die Stöcke auf die 
zage. Das Ergebnis war anfänglich 
tlerorts überraſchend, doppelte, ja fogar 
z zehnfache Erträge (beſonders bei den 
igeblich langrüſſeligen Bienen) gab es 
denüber der einheimiſchen Raſſe. Und 
* denken heute wohl wenig erfahrene 
enenzüchter mehr daran, fremde Raſſen 
nzuführen. um höhere Erträge zu er⸗ 
clen, aus dem einfachen Grunde, weil die 
irklichen Erfolge gleich Null waren. 
Ganz anders verhält es ſich aber mit den 
ngeblich ſchwarmluſtigen Raſſen, nämlich 
r Heide- und der Krainer- oder Kärnt⸗ 
erbiene. Mit dem Bezug der Krainer⸗ 
der Kärntnerbiene (über die Heidebiene 


will ich kein Urteil abgeben, weil ich die 
Eigenſchaften derſelben aus eigener Er⸗ 
fahrung nicht kenne) konnten verſchiedene 
Erfahrungen gemacht werden. Manche 
Züchter haben von ihr die gewünſchten 
(oder auch mehr) Schwärme erhalten, 
andere ſind wieder leer ausgegangen und 
klagten über ſchlechte Bedienung von Seite 
der Verſender oder verurteilten die 
Krainerbiene überhaupt für ihre Witte⸗ 
rungs- und Trachtverhältuniſſe als un- 
geeignet. 

Die Urſachen der mit dem Bezug dieſer 
Raſſen verſchiedenartig gemachten Erfah⸗ 
rungen ſind (ausgenommen unreelle Be⸗ 
dienung der Verſender) bis heute den 
meiſten Imkern noch unbekannt. Ich be⸗ 
haupte auf Grund jahrelang gemachter Er⸗ 
fahrungen, daß die Kärntner- oder Krai- 
nerbiene an und für ſich gar keine aus⸗ 
geſprochene Schwarmbiene iſt. Sie kann 
je nach Umſtänden viel Schwärme oder 
auch gar keine geben, es kommt nur darauf 
an, von welcher Trachtgegend ſie kommt, 
ob mit ihr vor dem Verſand in beſſere 
Frühtrachten gewandert wurde, zu welcher 
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Jahreszeit der Verſand erfolgte (1 bis 2 


Wochen früher oder ſpäter können dabei 


eine große Rolle ſpielen) und nach welcher 
Trachtgegend ſie ausgeführt wird. 

In Krain und Kärnten gibt es infolge 
verſchiedener Höhenlagen auch ſehr ver- 
ſchiedene Trachtgegenden. In mancher be⸗ 
ginnt die Tracht, während in anderer die 
Völker um dieſe Zeit ſchon ſchwarmreif 
ſind. Es wird daher dort auch mehr als in 
anderen Ländern mit Bienen gewandert. 
Der Bezug von Völkern aus dieſen Län⸗ 
dern ſtellt jedenfalls eine abermalige 
Wanderung dar, nur mit dem Unterſchied, 
daß ſie nicht immer nach einer beſſeren 
oder wenigſtens gleich guten Tracht fom- 
men. Wenn daher Bienenzüchter einer 
Gegend, in der die Haupttracht nicht in 
die Monate Mai und Juni fällt. Völker, 
welche eine gute Tracht auch früher nicht 
ausgenützt haben, Ende April beziehen, 
werden die ſchlechteſten Erfolge erzielt, 
während umgekehrt Völker, mit welchen 
im April und Mai oder auch ſchon früher 
in ſehr gute Trachtgegenden gewandert 
wurde und beim Verſand abermals in 
eine Gegend kommen. wo im Juni die 
Haupttracht einſetzt, Schwärme in Hülle 
und Fülle geben werden. Häufig kommt es 
vor, daß Völker, welche ſchon vor dem 
Verſand ſchwarmreif werden, zum Verſand 
gelangen, wenn beim Empfänger die 
Tracht gerade zum Erlöſchen ift und den- 
noch viel Schwärme geben. In ſolchem 
Falle wird dann die Krainerbiene als 
Schwarmteufel bezeichnet. Nicht ſelten 
kommen aber Fälle vor, daß unreelle 
Händler einen Schund liefern, der jeder 
Beſchreibung ſpottet. Nur ein Beiſpiel ſei 
erwähnt. 
Kriege) von einem weitbekannten Bienen— 
züchter 100 ausgeſuchte Primavölker und 
gab freiwillig pro Volk um eine Krone 
mehr als verlangt wurde, um nur ſtarke 


Ich beſtellte einmal (vor dem 
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Völker zu erhalten. Der Verſand erfolgte 
um Mitte April, die erhaltenen Boll: 
waren jedoch trotz vorgeſchrittener Zeit 
mehr als ein Jammer. Starke Völker gab 
es überhaupt keine darunter, die meiſten 
hatten kaum eine Handvoll Bienen 
weniger als eine Handfläche, einige über; 
haupt gar keine Brut, ja fogar drohnen! 
brütige gab es darunter. Viele mußte ich 
ſogleich vereinigen, um fie überhaupt mË 
dem Leben weiter zu bringen. Wer muğ 
von ſolchen Völkern Schwärme erwarte 
wird mehr als enttäuſcht ſein. “ 
Aus vielen Gegenden Krains 
Kärntens bezogene Völker zeigten, wag 
es auch Sehr ſchöne waren, nicht die geg 
ringſte Schwarmluſt, wenn fie nicht zu 
richtigen Zeit nach einer guten Frühtrachtz 
gegend gebracht wurden. Intereſſant wag 
dabei, daß die ſchwarze Raſſe (ich traf fie 
in einigen Gegenden Kärntens an, dig 
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Königinnen und auch die Nachzuchten 


davon waren rabenſchwarz) bei mehr? 
maliger Wanderung in beſſere Frühtrach' 
ten fih ſehr ſchwarmluſtig zeigte, abermalä 
ein Beweis, daß nicht eine beſtimmte Rag 
als Schwarmbiene zu bezeichnen iſt, ſon 
dern daß die Vielſchwärmerei in A 
nützung guter Trachtgegenden gipfelt. 
Alle Bienenzüchter find darin einig. dad 
die eingeführte Krainerbiene im nächſt; 
folgenden Jahr die Schwarmluſt verliert! 
Es heißt dann, die Bienen haben ſich be⸗ 
reits an das neue Klima gewöhnt. Dieſeß 
Anſchauung iſt aber irrig; die Bienen 


würden gleich wie früher ſchwärmen, wenn 


gleich günſtige Frühtrachten gegeben 
wären. Eine Ausnahme iſt nur, wenn die 
Völker in ihrer gleichen Wohnung, de 
niedrigen Krainerkiſtl, verbleiben. Siz 
ſchwärmen dann auch in jeder Gegend 
lieber, als wenn fie in viel größeren Poh. 
nungen mit Rähmchenbau untergebrach: 
ſind. 


Unſere Veobachtungsſtationen. 


Im Dezember gab es auf den meiſten Ständen 
Ausflüge. In manchen Gegenden war ein Reini- 
gungsausflug ſchon dringend notwendig, da die 
Bienen ſeit Oktober keinen Ausflug hatten und 
auf Honig eingewintert waren. Der Dezember 


war heuer mild. Viele Berichte erwähnen einen. 


großen Totenfall. Auch die Mäuſeplage ift ziem- 
lich groß. In vielen Gegenden hängt das Leben 
der Bienenvölker von der Möglichkeit einer 
Zuckerſütterung im Frühjahr ab, da der zur 


Herbſtfütterung beſtimmte Zucker um Transport: 
geſtohlen wurde. Wird es möglich fein, Eria 
zu erhalten? Oder müſſen die Nienenzüchter ibre 
Lieblinge verhungern lafen, nachdem fir Me 
knappen Honigernten geopfert, um nur die Bie 
nen bis zum Eintreffen des Zuckers am Leder 
zu erhalten? Den Schaden, der dadurch entitebl. 
macht der hohe Honigpreis nicht aut. G3 wor 
1918 ein ſchlechtes _Honiaiahr. für manchen 
Stand wird es ein Unglücksjahr werden. 
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Menats-Heberficht im Dezember 1918. 


zE 
Minimum Maximum HE 8 2 2 nn 
Monatsdrittel EE = 
Due In ³· a 5 & — 
1. 2. | 3. 1.2. 3. [& S 
Euratsfeld (305 m) —6 3 -6| 012 7| 22315 3'221 s! 3lıs 
Deißenbach (357 m) —17 —6;—10 7 9 0:7 1 2110| 4/260 1| 4/2 
St. Pölten (265 mp) —2 3 —2 6| 9 3 1112 4/28| 2 1/10 
Imkerſchule, Wien (160m) —8 —1| —6 8 10 26 | 214 2123| 7| 1/18 
Mansbaogggge | „ 
Raabs (469 m )))))) —11 0 —1/—10| 6| 11 1] 7| 7124| 1| 6010 
Andlersdorf b. Franzensd. —111 0 —5 6| 10 11180 422 60 3114 
Gmünd (495 m)) —9 0 —9 710 19 527 3| 1115 
Micheldorf —4| —9 2| 4 114 3124| 5| 2020 
Neufirchen b. Lambach —5 —3| —9 2| 9 24100 422 6| 3| 9 
Fußwerk (74 m)) 40— 15 —3—10/ 710 2113| 520/100 1114 
Steinhaus (839 m) — —2 5 10 116824 5| 2| 6 
ruck a. d. Mur (500 m) —5 —4| —71 7; 9 15 7. aa 
Nabrhof b. Stainz 5 l. 3 sie l. 
Schloß Moosham (1180 m) —8| —8—200 6| 6 3711310 8| 6 
Thalgau (545 m) 50 —9 10 —6 5! 10 4018 7 2 7 3| 4 
Itzling (418 m ) 75—10) 1 —5 810 21110 2114| 4113| 6 
Steuerberrrr g —9 —4| —7 2| 4 3| 3| 4410/10110 6 
YanasBapvigl........ . 
Toren (706 m)) $ 


Wolfurt (434 mj 
Ueberdörfel (446 h) 


stobiß (192 m) ..... 
Roömerstadı (602 m)) 


Langenberg jb . E EE 
namig (561 m). 10 5| 15] 30 —6| —4| —8 1] 4 e| —1 | 1ft0] 9121/10] . 27| 


ogogo 
Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Aufragen richten.) 


age 10. Wo kann man bienenwirtſchaftliche faſt hermetiſch abgeſchloſſen. Die Fabrikanten 
te — Honigſchleuder uſw. — erhalten? Ich | können jetzt auch nicht auf Vorrat arbeiten, weil 
5 ihon an Defeife in Oberhollabrunn und | die Materialien zu hoch im Preiſe ſtehen, weg- 
mich in Jauernig, konnte aber dort wie hier | halb jie bei etwa folgendem Preisrückgang mit 
2 bekommen. Dieſe Firmen aunoncieren und | Schaden verkaufen müßten. 

1 ſchließlich keine Ware. Bitte um Auf- Frage 11. Iſt Rohzucker, wie er jetzt der Be- 


ing! O. L. in M. (Salzburg). völkerung gegen Zuckerkarten abgegeben wird, 
riwort. Da gibt es nur ein Mittel, | zur Bienenfütterung verwendbar? 

„D: recht viel Geduld haben. Die Geſchäfts⸗ H. K. in P. (N.⸗O.). 
würden gewiß gerne liefern, wenn ſie die Antwort. Wenn er qut aufgekocht und ab- 


ſchte Ware am Lager hätten, die Fabri- geſchäumt, auch durch Zuſatz von etwas Zitronen- 
er aber können nichts anfertigen, fo lange [oder eine andere Säure invertiert wird, dann 
r die hiezu nötigen Rohſtoffe fehlen. Dieſer dürfte er auf die Bienen keinen nachteiligen Ein- 
oſe Zuſtand wird vielleicht noch ein Jahr fluß üben, zumal jetzt, wo fie ſchon ab und zu 
in manchen Dingen fogar noch länger ane T Ausflüge machen können. In den Zeitungen ſtand 
zu, denn unſere Lande ſind durch den Krieg allerdings dieſer Tage, daß Säuglinge, deren 
merſchöpft worden und von außen, wo jetzt Milch damit verſüßt war, erkrankten; aber der 
i ala kein Überfluß herrſcht, find wir derzeit! Organismus von Kindern iſt zarter als der von 


Bienen-Bater. 


Zieren, zumal ben betreffenden Kindern wahr- 
l ſcheinlich 


nende Flüſſigkeiten geſchüttet; darin fanse y 
ſich automatifeh 

Frage 17. Wie kann man einem von la 
bienen überfallenen Stocke > (Sar 


B. W. in g. otariberg;, 
Antwort Völker, die von Naubbien r) 
W. J. (Wien). fallen werden, d gewõ 
Antwort. Sie denken wah 51 
Einſetzung eines Abſperrgitters in den Brut- 
raum? Notwendig iſt dieſes ũb i 
um 


Frage 13. Bitte um Mitteilung, ob für Neu⸗ 
fo r eines Bienenſtandes der Wie 
v 


z Voll | 
oder der Breitwabenſtoc vorzuziehen ift? weiſelrichtig und bloß wach, dann 112 3 
v. B. in S. (Steiermarf). Verengerun des Flugloches oder das Borg 
ji von Glasſch i ; 
egen müßte. Au i Nachanſchaffungen ſtelle 
ich Breitwabenſtöcke ein, d 
ſtellten. 


Frage 14. Man empfiehlt, zur Bertilgung der 
Dienenläu 


fe Kampfer über Nacht auf die Boden- 
bretter der Stöcke zu legen. Leiden die Bienen 
en nicht Schaden, oder 


zie ht nicht der 
onig von dem Geruche desſelben an? 


W. in F. (Vorarlberg). 
Antwort. Ich möchte icht i 
Stöcke bringen, obwohl derſelbe den B 


An mehrere Frageſteller. Schriftliche Ams 
dürfen Sie von mir nur dann erwarten, 
Sie eine Retourmarke beilegen. über 
bezug Pann ich keine A 


Bücher und Geräte durch Vermittlung der 5 


einskanzlei bezogen werden können, finder ; 
im - Bienen-Bater“ bon Bei 


3 Ae a- 
auch ich kann meine diesbezüglichen Rer- 
mur aus dieſer Quelle Ihöpfen, weil i 
Vereinskanzlei in keiner 


Frage 15. Wie ſchützt man Bienenhaus und 

ienenftöde am einfachſten gegen die laſtigen 
„W. in F. orarlberg). 

Antwort. Da gibt es kaum ein Univerſal⸗ 

mittel und wird ſich der Schutz je nach der 

des Bienenhauſes anders geſtalten. Aſche, Kreide, 

Urin, Karbolſäure uſw. ſind Mittel, ſi 

treiben. 

Frage 16. Wie kan 


Verbindung ftebe. 
n man die Bienen gegen bie 
Wefpenplage fügen? 


Herrn J. M. und andere. G 


welche diefen Winter wegen bez ſchlechten Oe 
P. W. in F. (Vorarlberg). i i 
Antwort. Dur uffuchen 


ch und Vernichten 
der Weſpenneſter, ſoweit man dazu gelangen 
kann, dann aber auch durch Aufhängen von eng- 
halſigen Fläſchchen, in wel 


man etwas Bier, 
Eſſig oder ähnliche den Weſpen als Köder die⸗ 


dann aber ſind die beſchm 
aben gründlich zu reini 


— 
Kundſchan. 


böher als den jährlichen Honig- 
tliche Nutzen, ertrag. Da letzterer mi illi 
den die Geſamtheit der Inſekten b ie Be⸗ i 


mit 22 Milli orten 
urch die B angegeben wird, erhalten wir als weitere Ce 
ſtäubung der Blüten ſchafft, mit rund 7 Milliar⸗ er Bienen 110 Millionen Dollars „ 
den Kronen bewertet. Unzählige Inſekten be⸗ lionen Kronen Geld. Unter Anwen Dung ol: 
ſtäuben die Blüten; die wichtigſte Rolle ſpielt Berechnung würden die Bienen 
abei die Biene, viel geringer iſt die der Fliegen 
Weſpen, i 


eo en! 
, r. E. Bander jährlich den er ` 
Schmetterlinge uſw. i Mi äbrlid chen 
e ® 


= 9510 Br Id sch 11175 0 eintragen. 333 

ei r. E. T. ilips war er erſte, welcher rei ie, eutſche Biene ucht irr TD. u 
verſuchte, den Nutzen der Bienen in Geldwert hat nun den wirtſchaftlich Nubert ber Rm 
anzugeben. Er ſchätzt ihn für Amerika fünfmal durch Beftäub 


h me 


ſonnigwarmer Flugtag kann Abhilfe br 


gen und mit war 
Waſſer abzuſpülen. 


ung zu ermitteln verf sucht tmr. 
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mächſt den Wert der Früchte von allen Kultur⸗ 
lanen ſeſtſtellte, die hauptſächlich von Bienen 
flogen werden. Dabei rechnet er (in Millionen 
tarf) für die Geſamtobſternte 160, Tür Raps 
z) Rübfen 12-7, für Buchweizen 7-7, für Qu- 
tuen zur Samengetsinnung 16, für Klee zur 
amengewinnung (außer otklee e) 165, für 
nen zur Körnergewinnung 34, für Miſchfutter 
J. für Senf zur Körnergewinrung 07, ſär 
n3, Fenchel, Koriander, Kümmel 2-5. für alles 
rige 20, und das ergibt für alle deutſchen, 
zonders durch Bienenbeſtäubung erzeugten 
zichte eine Geſamternte von 288 Millionen 
tar? (365 Millionen Kronen Geld) Wert. Eine 
che von Kulturpflanzen, die auch im größeren 
aße die Möglichkeit einer erfolgreichen Selbſt⸗ 
1 haben, wie beiſpielsweiſe Hülſen⸗ 
>te, find hierbei . geblieben. Bei 
1 1 yortführung der Rechnung nimmt Berner 
daß durch Bienen zwei Drittel aller Blüten 
achtet werden, bei denen überhaupt Inſekten 
1 Blütenſtaub übertragen. Dieſe Zahl ift 
derlich recht niedrig gegriffen, denn manche 
tobachier geben den Anteil der Bienen an der 
Jıaubung auf drei Viertel bis vier Fünftel an. 
m den Geſamtnutzen aller Inſekten als Pe- 
ber zu ermitteln, rechnet Berner zunächſt den 
ten der Hummeln hinzu, die den Rotklee 
äuben. Deſſen Samenertrag für Deutſchland 
tagt rund 26 Millionen Mark Wert. Der 
rramtnußen der Inſekten als Beſtäuber ſtellt 
h aljo in Deutſchland auf rund 300 Millionen 
ark. Setzt man für Rußland. Oſterreich-⸗Ungarn, 
onfreich und die übrigen europäiſchen Staaten 
esemoviel an, fo ergibt ſich für Europa eine 
imme von 1800 Millionen Mark, und wenn 
er. für die übrigen Erdteile nur das Doppelte 
zahlt, kommt man zu einem Geſamtnutzen 
1 Inſekten als Beſtäuber, der für die ganze 
de rund 5 Milliarden Mark beträgt. 
Das Bienenjahr 1918 erhält von der ſchweizeri⸗ 
en Imkerſchaft im allgemeinen eine gute Note. 


Aus 430 eingegangenen Imkerzenſuren nr 


die Durchſchnittsnote 4-2 (5 = fehr gut, 1 = 


gering). Die befte Note notieren die Zuger und 
Luzerner mit 5 reſp. 4-9, die geringſte Grau- 
bünden mit 2-4, Zürich erreicht die Note 4-5. 
Das abgelaufene Jahr 1918 iſt ſeit 21 Jahren, 
d. h. ſeit der Verein Schweiz. Bienenfreunde eine 
Honigkontrolle durchführt, das beſte Honigjahr, 
ein freudiges Ereignis nach ſechs Fehljahren. 
Die Frühjahrskontrolle, bei der ſich von 117 
Vereinen 54 mit 1405 Mitgliedern, d. h. 18 %, 
beteiligten, zeigt von 28.639 Völkern eine Ernte 
von 234.051 Kilogramm, d. h. durchſchnittlich 
per Volk 7-6 Kilogramm. Die Frühjahrsernte 
muß alſo unter mittel bezeichnet werden. Der 
Sommer holte dann reichlich nach, was der 
Frühling verſäumte. Der Durchſchnittsertrag der 
Jahresernte ſtieg auf 19-8 Kilogramm. Da aber 
bei der Kontrolle meiſt die Kleinimker mit 
weniger rationell geleiteten Betrieben fern 
bleiben, und zudem 18 Vereine aus Fehltracht⸗ 
gebieten gar nicht zur Kontrolle erſchienen, darf 
die tatſächliche heurige Durchſchnittsernte auf 
höchſtens 17 Kilogramm geſchätzt werden, in der 
Weſtſchweiz und im Teſſin fogar nur 10 Kilo- 
gramm. Aus der Völkerzahl und den veran- 
ſchlagten Durchſchnittszahlen ergibt ſich eine 
ſchweizeriſche Ernte von 31.200 Zentner Bienen- 
honig. Daraus läßt ſich (5 Franken ver Kilo- 
gramm en gros) ein Rohertrag von 17% Mil- 
lionen Franken berechnen, wovon etwa 5 Mil 
lionen Prodüktionskoſten (25 Franken per Volk) 
in Abzug zu bringen ſind. Die Bienenzucht ver⸗ 
mehrte mithin unſer Nationalvermögen um rund 
12% Millionen. Ziehen wir noch in Betracht, 
daß die Bedeutung der Biene als Blütenbefruch⸗ 
terin weit über den Wert als Honigſammlerin 
hinausragt, ſo wird man zugeben müſſen, daß 
die Förderung der Bienenzucht ins Pflich⸗ 
tenheft eines jeden Volkswirt⸗ 


ſchafters gehört. 
Neue Züricher Ztg. 


— — 


Ans Nah und Fern. 


Deutſchõſterreichiſche Poſtdirektion in Wien. 
Wien, am 15. Jänner 1919. 
D. Z. Va / 131/1919. 


An den 
ſtetreichiſchen Reichsverein für 
Bienenzucht 


in Wien I. 
Zur Eingabe an das d.⸗5. Staatsamt für Ge 
erbe, Induſtrie und Handel vom 28. Dezember 
18: 


Im Auftrage der b.-ö. Generalpoſtdirektion 
id Ihnen eröffnet, daß die im Vorjahre ge- 
achten Zugeſtändniſſe in betreff der Verſendung 


n Bienen in dringenden Paketen für den 


„Schöfterreichifchen Poſtverkehr auch auf das 
aht 1919 ausgedehnt werben. 

Degen allf. Ausdehnung auf den Wechſel⸗ 
stegt mit dem tſchecho⸗ſlowakiſchen Staate und 
m ſüdſlawiſchen Staate S. H. S. Laibach 
urden von der Generalpoſtdirektion Verhand⸗ 
ingen eingeleitet. 


Dulde keine alten Königinnen! Wer durch 
mehrere Jahre die Entwicklung der Völker, deren 
Leiſtungen und das Alter der Königinnen genau 
aufgezeichnet hat, wird durch den Unterſchied 
erſtaunt fein. Es gibt wie überall auch hier Aus- 
nahmen, auf die aber kein vernünftig denkender 
Imker rechnen kann. Schreiber dieſer Zeilen 
hatte ein gekauftes Volk von unbeſtimmtem Alter 
der Königin, das ſich im Jahre 1918 trotz ge⸗ 
nügenden Vorrates nicht entwickelte und zur Zeit 
der Buchweizentracht am Hunger zugrunde ging. 
Jeder Imker ſoll daher rechtzeitig ſeine alten 
Königinnen erneuern, allerdings möchte ich aus 
verſchiedenen Gründen die künſtliche Königinnen⸗ 
zucht nicht empfehlen. Man tut beſſer, ſich ſeine 
geringe Anzahl der Königinnen, die man braucht, 
bei einem reellen Großimker zu kaufen oder ſich 
ſolche ſchicken zu laffen, aber nicht erft dann, 
wenn ein Volk bereits ſchon weiſellos iſt. Jede 
reiſende Königin ſoll ſich vor dem Zuſetzen von 
den Strapazen der Reiſe erholen. 
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Mitteilungen der Jentralleitung. 


Herr Michael Nageler in Ried, 
Mitglied des Zweigvereines Stockenboi, 


iſt am 18. Juni 1918 auf dem ſüdlichen 
eA gefallen. 


Verſicherung und Unterſtützungsfonds. Wie 
bereits verlautbart worden iſt, wurde die Prämie 
für das Jahr 1919 auf eine neue Grundlage auf- 
geſtellt, und zwar nach dem Werte der Ber- 
ſicherungsſumme feſtgelegt. Um Unklarheiten in 
der Berechnung der Prämie zu beheben, diene 
Folgendes zur Kenntnisnahme: 

Für je K 500 Wert des geſamten Bienenſtandes 
find K 1-50 Prämie zu zahlen; jede begonnenen 
K 500 ſind voll zu rechnen. Zum Beiſpiel: 


8 bevölkerte Vereinsſtänder à K 150. K 1200 
4 bevölkerte Breitwabenſtöcke à K 300 „ 1200 
2 leere i à K 70. „ 140 
1 Bienenftelle . i a „ 170 
1 Bienenhaus . „ 800 
verſchiedene Geräte. „280 


Summe K 3790 
das ift 8X 500 Kronen, alfo beträgt die Prämie 
8 X 1:50 = 12 Kronen. 

Würde nun das Mitglied bloß 500 Kronen 
verſichern, alfo bloß K 1-50 an Prämie zahlen, 
und würden ihm 3 bevölkerte Vereinsſtänder ver⸗ 
brennen oder geſtohlen werden, ſo würde der 
Schaden 450 Kronen betragen; weil aber nicht 
die volle Prämie von 12 Kronen, ſondern nur 
der achte Teil, d. i. K 1-50 bezahlt wurden, fo 
würde an Schadenerſatz auch nur der achte Teil 
des Schadens vergütet werden, nämlich 450: 8 = 
K 56-25. Denn bei einem Geſamtwerte von 
K 3790 iſt doch die Möglichkeit eines Schadens⸗ 
falles achtmal größer als bei K 500! 

Wir empfehlen daher allen Mitgliedern, den 
ganzen Wert des Bienenſtandes zur Ver- 
ſicherung anzurechnen. Die Herren Obmänner und 
Kaſſiere der Zweigvereine wollen ihre Mitglieder 
darüber belehren. 

Es werden nur Schäden vergütet, welche ent⸗ 
ſtanden ſind durch geſetzliche Haftpflicht. Feuer, 
Sturm, Waſſer. Lawinen, Diebſtahl, boshafte 
Beſchädigung und Faulbrut. Nicht entſchädigt 
werden Schäden durch Transport, Krankheiten 
der erwachſenen Bienen, Verhungern, Weiſel⸗ 
loſigkeit u. dgl. Näheres enthält die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Unterſtützungsſonds. 

Schadensfälle, die vor der Zahlung des Mit- 
gliederbeitrages und der Prämie erfolgen, werden 
nicht anerkannt! 

Die Aufnahme in die Verſicherung und den 
Unterſtützungsfonds wird Ende März geſchloſſen. 


Eine erfreuliche Mitteilung. Am Beginne des 
Jahres 1918 
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zählte der Reichsverein 15.234 


Mitglieder, am Ende des Jahres 1918 jedoch 


19.802 Mitglieder und noch 558 Abonnenten des 
„Bienen⸗Vaters“. 


Bienenzucker. Der noch ausſtändige, von uns 
gekaufte, bezahlte und ſeinerzeit vun der öſter⸗ 


Die Zahl der direkten Mit⸗ 


glieder betrug im Dezember 1918 bereits 2247. kamen folgende Spenden zu: Zweigverein Köſfer 


18.500 Exemplaren und mit 16 Seiten Umfan 


reichiſchen Regierung zugewieſene Bienenzutenn 
ift in Mähren und Böhmen noch immer beſchla 
nahmt. Eine Reihe von Eingaben an das deutſchf 
öſterreichiſche Staatsamt, an den tſchechiſche 
Nationalrat, an die tſchechiſche Zuckerkommiſſio 
uſw. ſind noch immer unerledigt. Und ſo hoffe 
wir in dem traurigen Gefühl der Demũtign 
und in dem bitteren Schmerze um unſete 
gernden und teilweiſe fogar [hon verhunger 
Bienen auf eine beſſere Einſicht unſerer einfa 
Staatsbrüder, der Tſchechen; die bange und a 
regende Frage aller noch nicht mit Zucker beta 
Mitglieder: „Wann wird der Zucker kommen 
bedrängt uns tagtäglich und läßt uns nicht! 
Ruhe kommen. Die Zentralleitung ſteht di 
tiefbedauerlichen Zuſtänden ganz machtlos gege 
über und bittet vielmals, fortwährende Urgenze 
Anfragen und Androhungen mit dem Austin 
zu unterlaſſen ge inſicht und Geduld zu hak 
Die Vorwürfe, daß die direkten Mitglieder n 
die Wiener bevorzugt werden, find grundlos. 
heute konnten zwei Drittel der Wiener mb d | 
direkten Mitglieder noch kein Stäubchen Zuck 
erhalten! Wenn der Zucker freigegeben wird, ge 
ſogleich ein Rundſchreiben hinaus. 

Statutenänderung. Der Umſchwung der poli 
ſchen Verhältniſſe macht eine Statutenänderur 
notwendig. Tiefdurchdachte Vorſchläge möge ma 
an die Zentralleitung ſenden. 

Mitigliederbeiträge und Verſicherungs 
ſind eheſtens einzuſenden. 

Teuerung ohne Ende. Der „Dienen-Bai 
koſtete im Jänner 1918 in einer Auflage rog 


tpit 
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K 2243-73, im Monat November 1818 ril 
gleicher Seitenzahl und 21.300 Exemplaren 
reits K 4764-34, alfo mehr als das Doppelte. 
Ebenſo ſteigen fortwährend die Kanzleikoſten. 


Oſterr. Breitwabenſtöcke. Endlich konnte der 
Verein mehrere hundert Oſterr. Breitwabenſtöcke 
beſtellen. Sie dürften bis in den März lieferbar 
fein und kommen pro Stück auf bloß K 75 5.4 
K 80 lofo Bahnhof. Es liegen bereits zirka 50 
Beſtellungen vor. Verſand bloß gegen Vorau 
bezahlung oder per Nachnahme. Die Beſtelle: 
werden in der Reihenfolge des Anſuchens berts- 
ſichtigt werden. 


Die Geſchichte der Bienenzucht in Oſterreich 
und des Oſterr. Reichsvereines folte in keine: 


2 Imkerbibliothek fehlen und beſonders neu eis 


getretene Mitglieder und Zweigvereine müſſe⸗ 
fie beſitzen. Das ſchöne Werk ift ungemein reich 
an ſtatiſtiſchem Material und wertvollen Werlant- 
barungen; es koſtet loko Kanzlei gebunden K 8 
ungebunden K 7. 

Die Wachspreſſe des Reichsvereines. Der Lr- 
ferant hat endlich einige hundert Stück der 
„Wiener Vereinspreſſe“ vollendet, fo daß m: 
dem Verſand bereits begonnen werden konnte. 


Sinnreiche Spenden. Dem Kanzleiperſonale 


Butter; Zweigverein Prellenkirchen: Selchfleiſcz. 
Wurſt, Brot. 


—— H— 


Spende für den Neubau der Imkerſchule. Herr 
do Sklenar, Hauskirchen K 10.—, Herr 
zici Drexler, Pilſen K 5.80. ; 

Spenden für den Berein. Herr Andr. Krenn, 
an XI K 10.—, Herr Paul Kronik, Wien IX 


Dienen ⸗Sater. 
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K —.30, Frau Louiſe Schinko, Wien VII 
K 10.—, Herr Joſef Mayer, Groß⸗Engersdorf 
K 1.—, Herr Wilh. Palkl, Wien I K 200.—, 
Herr Joſef Suchy, Cilli K 2.—; zuſammen 
K 223.30. 


ED 
Vereins nachrichten. 


Nonatsverſammlung des Reichsvereines am 
. Jänner 1919. In Verhinderung des Herrn 
zandenten erklärte der Vizepräfident des Reichs⸗ 
eines Herr Dr. Erneſt Ritter Radda von 
bvekowſtein die Verſammlung unter Be- 
„zung der trotz des ſchlechten Wetters zahlreich 
-denenen für eröffnet. Unter den Anweſenden 
„anden ſich der Obmann des Landesverbandes 
1 Bienenzüchter in Mähren Herr W. Cydlik 
d Diitglieder der Zweigvereine in Korneuburg, 
endor) und Stammersdorf. Als Thema des 
trages wurde „Die neue Honigſchleuder“ des 
ein Ingenieurs Richter ausgeſchrieben. 
worhergeſehene Hinderniſſe hatten es unmöglich 
mat, die Honigſchleuder vorzuführen und be- 
nı Herr Ingenieur Richter den angekündigten 
tag ohne dieſelbe. Er erklärte die Zuſam⸗ 
ellung dieſer Honigſchleuder, ihre verſchie⸗ 
nen Vorteile und das Ausſchleudern der 
mawaben. Die Anweſenden folgten mit regem 
neteſſe den Ausführungen. Der Vortragende 
sta, den neuen Schleuderapparat in der 
hien Monatsverſammlung vorzuführen. Die 
rammlungsteilnehmer richteten noch verſchie⸗ 
ne diesbezügliche Anfragen, an welche ſich eine 
ere Wechſelrede ſchloß. Der ſpäter einge⸗ 
tene Präſident, Herr Dozent Muck, welcher 
rriehr den Vorſitz übernahm, verwies auf die 
gauche Honigſchleuder „Hungaria“ und auf die 
m Bienenmeiſter Stumvoll erfundene Honig- 
lender und beſprach beide. Er erwähnte, daß 
àr Schleuder erſt im Monate Juni in der 
erteichiſchen Imkerſchule erprobt und begut- 
e: werden könne. Der Vorſitzende berichtet 
t, daß die Angelegenheit den Bienenzucker 
criend bisher keine Anderung erfahren habe. 
wer über die Beſchaffung von Oſterr. Breit- 
derſtöcken, den Bezug von Kärntner Bienen 
d die Errichtung eines großen Bienenzucht- 
cums. Dann verlautbarte er die für den 
ara anberaumte General- und Delegierten- 
nmmlung und erſuchte, gute Vorſchläge über 
' Statutenänderung an den Verein gelangen 
lañen. Anſchließend meldete fich der Obmann 
Landesverbandes der Bienenzüchter Mäh- 
-3 Herr W. Cydlik zum Worte und ver- 
es darauf, daß ihm der Mitaktionär der 
Merfabrik in Grußbach, Herr Graf Khuen, mit 
‚gem ex perſönlich bekannt ift, verſprochen 
„e, daß der Zweigverein in Grußbach und die 
Betracht kommenden Zweigvereine in Dürn⸗ 
. Höflein und Waltrowitz den zugewieſenen 
zer zu Bienenfütterungszwecken aus dieſer 
abtik erhalten werden. Trotz der vielen per- 
riiden, ſchriftlichen, telephoniſchen und tele- 
uphiſchen Einſchreitungen des Herrn Grafen 
ar es nicht möglich, für die genannten Zweig⸗ 


vereine in den Beſitz des Zuckers zu gelangen. 
Herr Cydlik teilte noch ſeine verſchiedenen Be⸗ 
obachtungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
in Polen mit und kündigte einen Vortrag ge- 
legentlich ſeiner nächſten Anweſenheit in Wien 
an, wo er eingehend über die Bienenzucht in 
Polen berichten werde. Nach einem kurzen 
Meinungsaustauſch dankte der Vorſitzende und 
ſchloß die Verſammlung. Celar. 

Der Zweigverein Himberg hielt am 27. De⸗ 
zember 1918 in Joſef Stöckls Gaſthaus ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Obmann 
Herr Gattermayer eröffnete um 7 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die Erſchienenen au's 
herzlichſte. Der vom Schriftführer Herrn Iere 
haren und vom Kaſſier Herrn Hottowetz er⸗ 
ſtattete Rechenſchaftsbericht wurde dankend zur 
Kenntnis genommen und der Vereinsleitung cag 
Vertrauen ausgeſprochen. Bei der hierauf vor- 
genommenen Wahl wurde die bisherige Vereinz⸗ 
leitung einſtimmig wiedergewählt, und zwar: 
zum Obmann Herr Gattermayer Franz, zum 
Schriftführer Herr Terharen Auguft, zum £b- 
mannſtellvertreter Herr Pichl Ernſt, zum Kaſſier 
Herr Hottowetz Joſef, zu Ausſchußmitgliedern 
die Herren Teichmann et, Syrowatka 
Eduard, Pogats Johann. 

Der Zweigverein Weinzierl⸗Wieſelburg an der 
Erlauf hielt am 29. Dezember 1918 im Jugend- 
aſyle zu Weinzierl nach vierjähriger Pauſe ſeine 
Hauptverſammlung ab, bei welcher folgende 
Amtswalter gewählt wurden: Obmann: Leopold 
Wilhelm; Obmannſtellvertreter: Leopold Hohen- 
auer; Schriftführer: Leo Semper; Kaſſier: Franz 
Schrottmayer; Ausſchußmitglieder: Julie Scholz 
und Leopold Wurzer. Der Obmann hielt dem 
Gründer und geweſenen Obmann des Vereines 
Alois Allinger, der feit Ende Auguſt 1914 kriegs⸗ 
vermißt und leider wohl zu den Toten gezählt 
werden muß, einen warmen Nachruf. Der Mit- 
gliederbeitrag für 1919 wurde mit 5 Kronen 
ſeſtgeſezt. Ferner wurde beſchloſſen, 30 Stücke 
des Büchleins „Eriragreiche Bienenzucht“ von 
Coeleſtin Schachinger anzuſchafſen und an die 
Mitglieder abzugeben. Im September vorigen 
Jahres wurden an die Niederöſterreichiſche 
Molkerei 96 Kilogramm Honig abgeliefert; doch 
iſt der dafür in Ausſicht geſtellte Zucker zur 
Fütterung der Bienen noch immer ausſtändig. 
Mit den beſten Wünſchen für das neue Jahr 
ſchloß der Obmann die Verſammlung. 

Zweigverein für Bienenzucht Spitz a. d. Donau. 
Am 5. Jänner wurde in Spitz a. d. Donau ein 
neuer Zweigverein gegründet, welcher bereits 
25 Mitglieder zähen. In die Vereinsleitung 
wurde gewähll. Sbmann: Herr Hans Cihal in 
Spitz; Obmann-⸗Stellvertreter: Herr Mathäus 
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Strummer in Spitz; Kaſſier zugleich Schrift⸗ 
führer: Herr Robert Weiſer in Spitz; Beiräte: 
die Herren Franz Machherndl in Spitz, Alois 
Straſſer in Habruck, Johann Höfinger in Gut 
am Steg und Joh. Bergkirchner in Schwallenbach. 

Zweigverein für Bienenzucht Villach und Um⸗ 
gebung. Bericht über die am 12. Jänner 1919 
im Gaſthauſe Zwiſchenberger abgehaltene Gene- 
ralverſammlung des Zweigvereines Villach und 
und Umgebung. Der Obmann Fiſcher eröffnet 
um 143 Uhr die Verſammlung, begrüßt die An- 
weſenden und erteilt Herrn Wanderlehrer 
Weißenbach das Wort zur Zuckerfrage. Der Bor- 
tragende ſchildert in längerer Ausführung die 
Schwierigkeiten der Zuckerbeſchaffung für die 
Herbſtfütterung, erklärt alle Schritte, welche 
unternommen wurden, und betonte, daß vor 
allem die Kriegsereigniſſe die Hauptſchuld an der 
Verſpätung der Zuckerlieferung hätten. Er be⸗ 
tonte, daß ein feſtes Zuſammenhalten der Mit- 
glieder heute notwendiger ſei denn je, um die 
Schwierigkeiten der jetzigen Ubergangsperiode zu 
überwinden. Gleichzeitig weiſt er darauf hin, 
daß es ſowohl im Vereins- als auch im Bienen- 
zuchtintereſſe gelegen wäre, daß nur Mitglieder 
der Zweigvereine Zucker zur Fütterung vom 
Reichsvereine zugewieſen erhalten und wird ein 
vom Obmann diesbezüglich geſtellter Antrag ein- 
ſtimmig angenommen. Nach Schluß des Vor⸗ 
trages erſtattet der Obmann den Jahresbericht, 
nach welchem der Kaſſier den Kaſſabericht er⸗ 
ſtattet, welcher von den Reviſoren für richtig 
befunden wurde. Zum Punkt Einzahlungen des 
Jahresbeitrages und der Verſicherung macht der 
Obmann die Mitglieder auf die Erhöhung des 
Jahresbeitrages, welcher mit K 5.— feſtgeſetzt 
wurde, ſowie auf die neuen Verſicherungsprämien 
aufmerkſam und entſpinnt ſich über letztere eine 
längere Debatte. Nach Aufklärung des Herrn 
Wanderlehrers, daß feiner Anſicht nach Dieb- 
ſtähle in die Verſicherung nicht mit inbegriffen 
ſeien, wird ein Antrag angenommen, beim 
Reichsverein anzufragen, ob in der Verſicherung 


Bienen-Batee. 


Nr. 2 


Diebſtähle mit inbegriffen feien, und die Gn 
zahlung bis zur Erledigung zu vertagen. Selig; 
dies nicht der Fall fein, fo. fei der Prá k 
viel zu hoch und die Vereins mitglieder 
der Verſicherung nicht bei. Auch fei baraf 
zuwirken, den Prämienſatz zu ſpeziall 
überhaupt die Verſicherung pro Stock. und 
für Bauernſtöcke, Vereinsſtänder und Breite 
ſtöcke und nicht nach Wert des ganzen Bie 
ſtandes anzuſetzen. Bei der darauf folgend 
Wahl der Vereinsleitung wurde als Oben 
Herr Fiſcher, als Stellvertreter Herr Weiſch wii. 
dergewählt. Als Kaſſier wurde Herr Valentinißf 
als Schriftführer Herr Hois und als Ausſchan 
die Herren Stadler, Winkler, Kriſtan, Wil 
Kenzian, Auernig und Zimmer gewählt. 2 
Punkt Allgemeine Anträge und Anfragen wurf 
die Vereinsleitung erſucht, beim Landesverber 
dahin zu wirken, daß der noch immer nicht aj 
gelangte Zucker wenigſtens bis anfangs Febri 
geliefert würde, da ſonſt die Völker, welche . 
Winter überdauerten, jetzt noch ann gehe 
Der Schriftführer: r Obmam 
E. Hois. Fiſcher. 
Nachſchrift der Zentralleitun 
Die Diebſtahlsverſicherung gilt bloß in je 
Gegenden nicht, in denen noch Kriegsgebiet. 
(3. B. Kampf der Slowenen gegen die Deutſchen 
denn in ſolchen bedrohten Orten könnte ſelbſt E 
einer zehnmal höheren Prämie keine Verſicher 
gegen Einbruch und Diebſtahl eingegangen mE 
den. Unſere Verſicherung mit dem Unterſtützun 
fonds hat die denkbar niedrigſte Prämie; ji. . 
in Friedenszeiten hat die Geſellſchaft „Phörl - 
für die nackte Feuerverſicherung allein K 38 
Prämie pro K 1000.— Wert verlangt. Und 
uns hängt außerdem noch daran: Diebitc 
Waſſer, Sturm, Lawinen, boshafte Beſchädigug 
und Faulbrut! — Bloß einzelne, und yi 
gerade die einem Schaden am meiſten ausgeſez 
Gegenſtände des Bienenſtandes nerfichern, 
techniſch nicht durchführbar und würde eine 
deutend höhere Prämie vorausſetzen. 
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Verſammlungsanzeigen. | 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines | Daten für die gemeinſame Verſicherung 


findet Mittwoch, den 19. Februar 1919, nad- 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des n.⸗ö. Qan- 
deskulturrates ſtatt. Da die neue Honigſchleuder 
des Herrn Ing. Richter bei der letzten Monats- 
verſammlung nicht vorgezeigt werden konnte, ſo 
wird dieſelbe bei der Februarmonatsverſamm- 
lung vorgeführt werden. Gäſte herzlich will⸗ 
kommen! 

Der Zweigverein Thaya hält Sonntag, den 
23. Februar 1918 im Gaſthauſe Eisner in 
Thaya um ½2 Uhr nachmittags feine Jahres- 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 
1. Mitteilungen; 2. Geſchäfts⸗ und Kaſſabericht; 
3. Wahl der Vereinsleitung; 4. Angabe der 


Einzahlung des Jahresbeitrages und der 
ſicherungsgebühr; 5. Berichte der Teilnehm 
über das Bienenjahr 1918, Anfragen und As 
träge. Faſching. dzt. Obmann 
Der Zweigverein Ottenberg hält am Sonntag 
den 23. Februar l. J., um 3 Uhr nachmittag. 
im Haufe des Joſef Schnobel, Beſitzer in Otte” 
berg Nr. 30, feine diesjährige Vollverſammlxr: 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Berlejer: 
des letzten Sitzungsprotokolls. 2. NKaſſaberic 
über die Jahre 1917 und 1918. 3. Einzahlunc 
der Jahresbeiträge und Aufnahme neuer Nu 
glieder. 4. Wahl des Vorſtandes. 5. Alfäll: get 
und Anträge. Um pünktliches und vollzähli:et 
Erſcheinen wird erſucht. Die Vereinsleitung 
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I. Jahrgang. 


waben aus 


— 


13-0 


Ber schöner Bienenpavillon 

„ für 38 Wiener Vereinsſtänder, zu ver⸗ 
u Ferners 20 nene Wiener Vereinsſtänder, 
Be Vatentblechkübel mit Berſchluß, 1 große 
wermaſchine mit maſſivem Eichenholzkübel. 


Reth, Braz, Petersgasse 15%. u. 


Bbstzüchter Wiens und Umgebung 


$ aufmerkſam gemacht, daß ich wieder die 
p fowie Schnitt und Neuaupflanzungen von 
Obftbäumen übernehme. i 


HERMANN, n.-ö. Land.-Obstbau., WIEN 
XVII., Beheimgasse 12. X-il. 


Be öfter. Britwabenlüche 2 


woll), neu, und eine Ritſche⸗Wabenpreſſe 
(Alfonſus⸗Prägung) verkauft billig 
jedheler, Bergmann in henberg. Polt Prävali 


(Kärnten). 11-1. 


die „Okzak“ 


Gall) in Korneuburg, Mechllergaſſe, 
It Saatkuslen von Helianthy (Blüten als 
Ameide, Knollen als feines Gemüſe), Samen, 
Biedlinge und Pflanzen für Kleingärten. 

Die gegen 10 h-⸗Marke (Retourpoſtkarte). 
12-1. 


Krainer 
"Bienen 


liefert IV. 


M. Ambrožič 


in Mojstrana, Oberkrain. 


Bienen-Bater. 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
antiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeu 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhellabrunn bei Wien. 


\ Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Rago in Wien bei Heinrich Webernik, k. k. Heflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Körzenger u. Lieferant d. Kuutzs-Zwillingsstädie 1. Biederästerreiäg, Oberösterreiä 1. d. Ripenländern. BesAreiduug des Siodes kostenlos 


ae Bienenkalender 1919 


verlag Feſt, ceipꝛig 
Preis 2 Mark. zu. 


Verkaufe 


von meinem Bienenſtand 15—18 Völker à zu 
250 Kronen. Die Völker ſind in 3, 4 und 5 
Bauten untergebracht und können dieſelben in 
jedem Villengarten frei als Zierde aufgeſtellt 
werden. Futſchek, Grafenegg, N.⸗O. 
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GARTNER 


36 Jahre alt, verheiratet, ſucht Poſten in größerer 
Gärtnerei mit Bienenzucht. Gefällige Zuſchriften 
an Joſef Ries, Inzersdorf, Trieſterſtraße 87. 
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Nettes kinderloſes Förſterspaar ſucht zwecks 
baldiger Penſionierung 


nettes Häuschen mit Obſtgarten 


Bahnnähe, womöglich elektriſches Licht, zu kaufen. 
Verkäufer kann noch 3 Jahre dort wohnen. — 
Anträge ſind zu richten unter „Imkerin“ an die 
Adminiſtration des Blattes. 15-1. 


Zehn leere Bienenſtöcke 
Vereinsſtänder, find preiswert zu verkaufen. 
Gabriel Faſchingbaner n. 


Wien, XVI., Kirchſtetterngaſſe 42, Tür 3. 
Nur Sonntag zu beſichtigen. 


Wiener Vereinsständer | “Holzmassenartikei 
hehe u Ael erzeugt ulielen 

E 
Rakmchenteile nn | Tischlerei und 
Holzwarenfabrik 


AUGUST KAUDELA 


Unterstinkenbrunn-Laa, Niederösterreich. 
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Die Landitraber Bolziraile-Werkitätte und Cilalerei 
G. m. b. H. 
Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 
Ofterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 


Breifen. — Detailverkauf: III., Hauptſtraße 98 
(Roſa Hütner). 50-VIl. 


Garantiert echtes Bienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofſerte nebſt Angabe des Quantuns erbeten 


Wien, III., 


Garantiert naturechten 


Sienenſchlenderhonig 


kauft ſtändig 30-IV. 


Gutsvermaltung Guntramsdorf 
Bentralbüro Wien, I., Annagaſſe 3a 


qr Abgabe an direlte Verbraucher 
durch ihre zahlreichen Filialen. 
Pchriftliche Offerte an obige Adrellt. 


LLL 


Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum verbrauche. Ofterte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in 


edem Bezirk gegen gute P.ovision 
gesucht. Jul. 


Baumgartner, Linz a. D., Karl- 
wiserstrasse 11. '81—V. 


SH Bienenwads "PE 


rein und unrein, tauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-IV. 


1 Reinen Honig 

für meinen Haushalt ſuche zu kauſen. Angebote 

und Preis erbittet Wilhelm Franzl, Oberleutens⸗ 
dorf, Deutſch⸗Böhmen. 113-1. 


Honig, Wale, Himheersaft und Tee 


alles garantiert echt und von feinſter Qualität, 

hat eine größere' Menge zu verlaufen Johann 

Beihammer, Innsbruck, Goetheſtr. 11, ebenerdig. 
121-1. 


Fran; Richter 's Greitwabenſtock 
- mit öſterr. Breitwabenmaß. Ver: 
a blüffend einfache Be bandlung 
(ſiehe Zienenbuh von F. Richter 
„Biene und Breitwabenſtock“) 
l erzeugt 14-11. 
franz Möblang, Wien, l., Am Peter 7. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 
Verſendung: 


Alois Alfonſus, 


Bienen- Bater. 


Eſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


LI. 


Wer 
Bienenwae 


zu verkaufen he 


wende ſich am beſten an die 
chemiſche Fabrik Friedrich 5 
XVIII / 1. Gentzgaſſe 27. 


Jedes n ant u' 

garantiert reines ' 

Bierenwad 
wird gekauft. 


J. Weiß, Techniſche Großband 
Klosterneuburg bei Wien. 


4 Stück Breitwabenstöc 


ſamt Rahmen zu verkaufen. Joh. Wei 
i Wien, XIII., Feldkellergaſſe Objekt 7. 


Babe größeres Quantum reinfien mg 


abzugeben. Bitte um Preisanbietung Ni 
Sewotam in Rodau, l. 1.15 Mißlitz. Sũüdr x 
7-1 . 


Das Bienenbuch Jung Ki 
zu kaufen geſucht. Zuſchriften mit Pr isa 


erbeten an Friedrich Kainz bei Spenger 
hart, Poſt Edelſchrott, Steiermark. 
onigmarkt. . 
EL eas EN 
Prima-Schlenderhonig 
hat abzugeben F. Strobl, 


Bienenzüchter 
Poysdorf. Bitte um Preisanbot, 


Kleiner Anzeiger 


Jedes Quantum Honig kauft J. Lang 
„ Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. i, 


Tauſche 2 Mittelwände für Honig. F. 
aura, Wien, XV., 5 24. 


20 Kilo Bienenwachs verkauft mit 9 a 
Adalberta Kreihansl, Rodaun. Bal i 


gaſſe 5. 

18 bis 20 Kilo gelbes reines Wachs iſt pk 
kaufen bei Wilh. Czuchal, Wien, 
Linzerſtraße 206. 


Wien, XVI., Hafnerftraße 105. — Verlag 
Wien, I., Helſerſtorferſtraße 5. 
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— u des ~N 
Oetterreicnilchen Reichsvereines für Bienenzucht 


(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


liag und Berſand Wien, I., Belferkorferkrane 5. 


Offizielles Organ 


Sektion für Blenenzucht der Lkandwirtichaftsgefellihaft Salzburg Auflage 24.000. 
F des Steiermärkiihen Bienenzuditvereines — 
dies kiandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 

kandesverbandes der Bienenzüchter und Bienenfreunde Niederöiterreihs und Kärntens 


kandesverbandes der deutihhen Bienenzüdter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzuditvereine Bukowinas, 


und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
auf Grund naditehender Ankündigungen berufe man lic gefälligit auf den Bienen- Dater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


enwirtichaftliche Geräte, | Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 
5 brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. Wilh. Wolf & Co. 
„Jauernig, Oeſt.⸗ r en EN Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
en Honigſchleudermaſchinen, Bienen- T 

en. Gmail- und Blechhonig⸗ De elepbon 14544. 3. 

2 wohnungen und alle Geräte für Soniaaläfer 

dern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ p; . Dung. Ern 991d g 
ö | Bienenzucht, desgleichen Kunſt— C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in dieſem | aelellihaft für Glasfabrikation. 


N — i 3 zn, Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
m Bienen» und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien⸗Nudolfsheim 


ate. Siehe Inſerat. 2 in Inſerat. In 1 Budapeſt und Prag. 4-11 


— 


munen Corinei 1860 IEA 
mann Löwy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik g 
1 9 Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 


n Pachsprehrückſtände (Wachstreſter). 40-11-20. 2 
Unna HAARE 
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Achtung Bienenzückiel 
15 8 
<N Werkzeuge, Schlee 
> maschinen mit Ober- 
Unteranuieb. : 
maschinenf. Amerikaner, Breitw irren 
am Lager. Lager von Holzleisten füralleRähmchen 
Erste niederösterr. Versand-Bienenwirt 
begründet 1889. Rudolf Skaritka zu 
Mien, 4/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augar 
Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis ve 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 
eo BIENENSTOCKE ALLER SISTEME i | 
, OME MAL TERN E 
4 IR, BETRIEBE 82 
Dee BIENEN -unol 
3 GEFLOGELZUCHT | 
— NITWEN AATINE EB t 
nnn. 7 
— |LLUSTR. PHRFHI5 20 
A Ea UMSONST 
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di IMMIO Tee ER) 
mon ETABUSSEMENT. 
insbefond 
Dicnentoohnungen, . Sereinsftänder ı m 
Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 
und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswer lezeng 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführung aia 1755 . mit den höchſten Preiſen und Ante 
J. öſterreichiſche Zienenwohnungen- und Geräte-Fabrih 
Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Oberöſterreich. — Geſchäfts gründung 1877. J 
0.00 , 
Tischlerei und Holswvarenfads 
August Kaudela 
Herkules- Unterstinkeabrunn-Laa (Nieder&sterre 
erzeugt und liefert: 
oder Weedwaben. ee nd ds aava | 
äh wie Leder Turchſichtig wie Glas, leicht Sen und ohne! Rähmehen o. Sr - 3 
5 und nicht dehnbar, erzeugt aus U. Ui, Aab für fertig zugeschnitten ` 


garantiert reinem Naturbienenwachs -Breitw. . , 30 „ 
z nänincheninedben br zrähmchen mm, per ` 
A. J. Wagner, Wien tee 1m lang, 5:6 am. per 


X11/3, Altmaunsdorferſtraße Nr. 43. 


ing; ifierte Fabrik zſterreich 
Einzig aupeeſſer e gen dich nach den erreich. — allt gebraucht ſdladeln alan 
jeweiligen Wachspreiſe. 31-V. Gef. Zuſchriften an St. Roely, B5 
8 i Neugaſſe 258. 
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we ichiſchen e . ana feiner DS in Oberöſterreich, 

Kain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien 2c., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 

Er in Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchwereines, des Landesvereines deutſcher 

wirte in Böhmen und ber * in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und 
owina. 


Der Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
rührte Oeſterreich⸗ Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland K 5'20, für das übrige Ausland 
rein) 4 Mart. Im Bettun hauptverzeichniffe unter Rr. 662 eingetragen, Aue welcher Nummer bei jedem BoR- 

2  imexrben kann. Begutachtungsbücher find zwetfach einzuſenden. Schluß der 5 am 15. jeden 
chriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien. I., Helferſtorferſtraße 5. 


I malet und Schriftleitung: Wien, I., Gelferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Afonins. 
Fernſprecher: Wräflbent: 96894. Sereinstanzlet: telle 8 von 3654. Scbriftiener: 22662. 


Wien, am 1. Mürz 1919. DT LI. Jahrgang. 


Das Vereinsjahr 1918. 


Im Herzen eins, im Streben glei 

Heil dir, mein deutſches Oſterreich 
- Sn ben tiefbewegten Zeiten des Jahres 1918 blieb der Oſterreichiſche Reichs⸗ 
ein für Bienenzucht aufrecht und konnte am Ende des Jahres einen Zuwachs an 
itgliedern und Abonnenten von 4179 aufweiſen, jo daß er beiläufig 20.000 Mit- 
eder zählt. Die Wogen des politiſchen Getriebes ſchlagen noch heute an ſeine 
tehenden Statuten; es wird Aufgabe des kommenden Jahres ſein, ſie den 
sublifanifchen Formen und dem zerſtückelten Oſterreich fruchtbringend anzupaſſen. 
er Reichsverein fol in Deutſchöſterreich das Zentrum aller deutſchöſterreichiſchen 
nfer werden, damit er als Vorkämpfer für die deutſchöſterreichiſche Bienenwirt⸗ 
aft ſegensreich wirken kann! 
In dieſem Jahresberichte müſſen manche intereſſante und wertvolle Daten 
iben, weil die Papiernot und die unerſchwingliche Teuerung dies gebieteriſch 
rlangen. | 
Jedoch erſcheint ein ausführlicher Jahresbericht in Broſchüren⸗ 
, welcher käuflich erhältlich iſt. Der Preis kann erft jpäter e werden. 


O 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben: 


Dünſer Anton, Düns, Vorarlberg. Plank Matthias, Eibiswald, N. O. 

Forſthuber Johann, Gföhleramt, N.O. Schreitl Johann, Klein⸗Harras, N.-Ö. 
Leitner Johann, Bernſtein, N. „O. Schuſter Alois, Oberheinzendorf, Mähr. 
Mühl Wenzel, Lehrer, Ebergaſſing, N.⸗O. Tanhauſer Oswald, Wagendorf, Stmk. 


Im Hinterlande ſtarben: i 

Von den Ehrenmitgliedern ging der alte, verdienſtvolle Sehann Hoſtaſch 
Stoitzendorf ins beſſere Jenſeits; dann ſtarb der als vorzüglicher Erzeuger des 
ſterreichiſchen Breitwabenſtockes in weiten Gauen bekannte Anton Wagner in 
tronsdorf. , 
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Außerdem ftarben: 
Herr Auernik Franz. Oberlehrer, St. Florian | Herr Pable Mathäus, Weitersfeld, RA. | 
bei Rohitſch, Steiermark „ Scheiblehner Karl, Baden, No. 
Bačič Joſef, Pfarrer, Koſtell, Steiermark „ Schier Franz, Höbesbrunn, RO. 
Bernhard Ludwig, Graz, Steiermark 


„ Eltſchka Franz, Deutſch⸗Bielau, Böhmen É a en Werler SM 

„ Thüringen Lehrer a. D, Geebergen, | Schmid Yerbinand, Lehrer, Salthur 
„ Haider Franz, Piſching, N.⸗O. „ Wieſer Hans, Dobrava bei 

à PaA Ludwig, Baden, N.⸗O. | Kärnten 


ainz Auguſt, Gärtner, Kapfenberg. Stmk. F 1 05 K., Hombok, Mähren 
Mraſek Heinrich, Stationsleiter, Ravels- y 
bach, N.⸗O. 

Die Erde ſei ihnen leicht! 
Die Zuſammenſetzung des Reichsvereines 

war dieſelbe, wie die im Vorjahre veröffentlichte. Der Landesverband in der Bu 
wina konnte ſeine Tätigkeit eine Zettlang wieder aufnehmen. Ob er wird nach 
traurigen Zerſtückelung Oſterreichs weiterbeſtehen können, ift wohl fraglich. Så 
um dieſe treuen und arbeitſamen Bukowinaer! Desgleichen kann heute niemi. 
ſagen, wie es mit den hartbedrohten Deutſchen in den Sudetenländern ſein m 
Wir wünſchen dieſen ſchwergeprüften, wackeren deutſchen Imkerbrüdern, daß fie i 
natürliche Zugehörigkeit zu Deutſchöſterreich nicht verlieren mögen. 


Der Stand des Reichs vereines iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 
Zweig vereine des Reichs vereines: Mitglieder derſelber 
1914 ⁴ 1915 1916 1917 1918 1914 1915 1916 1917 


ivanovic Jovan, Profeſſor am fedi 
Gymnaſium Kaklowitz, Ungarn. 


— 


Niederöſterreich . 169 172 174 174 186 4369 4228 4885 5263 ( 
Oberöſterreich. . 15 14 13 13 17 520 470 334 49 
Steiermark 82 . 84 — — — 2336 2720 — — 
Kärnten 77 72 64 66 76 1557 1288 1396 1492 
Krain 1 1 1 1 1 15 16 16 19 
„ Tirol ..... 10 11 12 13 ° 12 196 185 211 261 
Küſtenland . 1 1 1 1 1 30 26 22 25 
Böhmen 1 1 1 1 1 13 12 15 18 
Mähren 41 39 38 38 39 1038 938 959 10% 
Schleſien 5 5 5 4 4 128 12¹ 12 1% 
Bukowina. . 10 10 4 2 7 539 97 99 2 
Galizien .... 2 2 — g= ER 33 — 2 > 
Vorarlberg. — — — — 1 — — — — 

Summe . 414 412 313 313 345 10774 9501 8069 8816 J 
Ehrenmitglieder. — ` — — 38 40 42 45 
Korreſp. Mitglieder — — — — — 3 3 3 3 
Direkte Mitglieder — — — — 924 745 881 9% 

Summe — — — — 11739 10289 8995 9840 11 

Selbſtändige Landes vereine: Mitglieder derſelbel 

: 1914 1915 1916 1917 1918 1914 1915 1916 197 k 

Salzburg. . 63 64. 66 66 68 1307 1189 1275 1359 0 
Böhmen . 20 20 20 20 20 331 252 282 311 
Steiermark. — — 126 126 128 — — 3439 3724 


Geſamtzahl . 497 496 525 525 561 13377 11730 13991 15234 18 


Das Vereinsorgan, der „Bienen-Vater“, hatte folgende Ahnchmi 
| 1914 1915 1916 1917 1% 


1. Mitglieder des, Reichsvereines.. 13377 11730 13991 15234 19 
2. Vorarlberger Imkerbund . . 1162 1046 1047 515 | 
3. Oſtſchleſiſcher Bienenzuchtverein . 14 15 15 18 


4. Vereinzelte Abonnenten 378 320 351 414 U 
Summe. . . 14931 13111 15404 16181 AÑ 
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Die Oſterreichiſche Imkerſchule 


batte das ganze Jahr hindurch volle Beſchäftigung und erfreute ſich eines regen 
Beſuches. Über die abgehaltenen Lehrkueſe wurde bereits berichtet. Dreimal fanden 
Imkerprüfungen ſtatt, in denen 4 Kandidaten teils als Bienenzuchtmeiſter, 
teils als Bienenzuchtlehrer entſprochen hatten. Nachſtehende Tabelle gibt über die 
Teilnahme an den Kurjen und Prüfungen Aufſchluß: 


Zahl der Kursteilnehmer und Prüflinge nach Wohnorten: 


3 2 E 8 
Art des Kurſes 8 R = 
= a 20 92 = 
v |R 8 t9 
A 
Theoretiſcher Anfängerkurs. 26 4 —— 3⁰ 


* 
© 
3 
| 


Präparationsfuin s 


Summe ei 3| af a| 6| 2| ifr 
Bon den korpo vativen Beſuchen feien erwähnt: 
n 26. Mai 1918 Deutſcher Schulverein, Orts-] am 16. Juni Verband der Schneider in Oſter⸗ 


N is ſtädt. Elektrizitätswerke, reich, 46 Teilnehmer; 

= nehmer; : 5 

Mal Urbeiter-Möftinensenbund in Oler |” in Mähren, ren Bmeigverein Brilfan 
808 i 24. Juni. Bürgerſchule für Knaben, II, 
7 nn aberaog  Beop aa Weintraubengaſſe 13, 29 Teilnehmer; 5 
1. Juni Bürgerſchule für Mädchen, V. | » 24. Juni Bürgerſchule für Mädchen, V., 
Caſtelligaſſe 25, 25 Teilnehmer; Caſtelligaſſe 25, 50 Teilnehmer; 

9. Juni Arbeiter⸗Abſtinentenbund in Oſter⸗ | „ 21. November Bienenzucht⸗ Zweigverein Gött⸗ 


reich, 45 Teilnehmer; weig, 15 Teilnehmer. 


Auch in biejem Jahre kamen zahlreiche Hörer der Tierärztlichen 
Hochſchule und der Hochſchule für Bodenkultur unter Führung ihres 
Dozenten Oswald Muck vom Mai bis Juni jeden Samstag in die Imkerſchule. 


Der Vereinsbienenſtand, welcher im Herbſt 1917 172 Völker 
zählte, ſtieg im Laufe des Jahres 1918 auf 196 Völker. Die Auswinterung ſowie 
die erſte Frühjahrsentwicklung waren ſelten gut; Ende April und anfangs Mai gab 
es bereits ſtarke Völker und viel Honig; leider ſtellte ſich nach dem 20. Mai kaltes 
und naſſes Wetter ein und der Honigvorrat verſchwand gänzlich. Im Juni gab es 
dann ſehr viele Schwärme, die jedoch gefüttert werden mußten. Von den 196 ein⸗ 
gewinterten Völkern waren 88 mit Breitwaben, 87 mit Hochwaben und 21 mit un⸗ 
beweglichem Bau; in Bezug auf die Behandlungsart entfielen auf. Hinterlader 40, 
auf ee 85, auf Seitenlader 2, auf Gravenhorſt 4 und auf Doppelbehandlung 
44 Stö 


Die Wanderung ins Buchweizenfeld hatte fo ſchlechten Erfolg, daß von 
91 Wandervölkern bloß 18 Kilogramm Buchweizenhonig geerntet werden konnte, 
während die Frühjahrstracht in Wien 195 Kilogramm Honig lieferte; daher kamen 
im ganzen Jahre im Durchſchnitte auf ein Volk nur 15 Kilogramm Honig. Der 
gewonnene Honig wurde mit dem geſetzlichen Preiſe, K 20.— per Kilogramm, ein⸗ 
zeln abgeſetzt, und zwar nur gegen Bezugsſcheine. 
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Die Wachsernte belief ſich auf 21 Kilogramm, alſo im Durchſchnitte auf 
ein Volk 0-12 Kilogramm. Das gewonnene Wachs wurde ſogleich zu Mittelwänden 
verarbeitet. 

Im ganzen wurden 500 Kilogramm Zucker verfüttert. 

über die Bewegung im Bienenſtande im Jahre 1918 gibt fol⸗ 
gende Tabelle Aufſchluß: | 


Bienenwohnungsipyfteme 


Wiener Vereinsmaß | Andere Maße 


S u m m e 


Š y |a u |u 5 288 — 8 a 2 — 
5 E S Felg 5 3 3 3 5,8 3 88 3 
Bess sleleige 3 88 3 
Are 212/123 |% 8 ES S 8 32 e 
Zeg > S & G & 8 u 


a 
| 


im Winter eingegang. | — 
im Frühjahr faffiert || 3 
Verkauf u. Spenden 3 — — 


0 


b. 
FE Spenden . . . .|—|—]—|— 


ps Findlinge — ——— 
[Ankauf ——— 


E8 f AEE T 
Umſchneiden— | — | — | — 
82] Kaſſieren. 3 * 
Stand v. d. Wanderung 60 | 37 
Ins Buchweizenfeld 
wanderten 8 
kaſſiertt 


ge Im im 1 


Durch Spende 
Eingewintert im Ok⸗ 
tober 1918. [59 36 6| 4| 1119 634 — 1 4| — Pape 


Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe lag in den Händen del 


Vercinspräſidenten. 
Lehrkurſe in der Provinz. 
Hern Alfonſus hielt einen Bienenzuchtlehrkurs in Oberſieben⸗ 
brunn für Kriegsbeſchädigte ab, und zwar ganztägig am 3., 10., 17., 24. Aprü 
und 23. Mai 1918, mit 50 Teilnehmern: ferner einen Lehrkurs an der Abteilung 
für Landwirtſchaft der k. k. Invalidenſchule ne Dr. Hans Spitzy), Wien X. 
Hebbelvlatz, an den Vormittagen am 14., 21., 28. Jänner, 4., 11., 18., 25. Februa: 
und 4. März 1918 mit 32 Teilnehmern. 
Spenden vom Reichsverein hinausgegeben. 
Bienen wohnungen und Geräte erhielten: Joſef Kirch⸗ 
berger, Hennersdorf bei Wien, und Zweigverein für Bienenzucht Lembach 
im Mühlkreis, Oberöſterreich . . . . K 10852 
Broſchüren erhielten: Franz Gegenbauer, Feldpoſt 432, Hans 
Gerl, Etappenpoſt 161, Albin Golker, Goldbrunn bei Völkermarkt, 
Kärnten, Joſef Haas, Feldpoſt 2200. 413.30 
K 121.82 


.. 
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Spenden an den Berein im Jahre 1918. 
An Spenden liefen ein: a) für Vereinszwecke K 734.60; b) für den Neubau 
er Imkerſchule K 184.50; c) für die Imkerſchule K 70.80. Allen edlen Spendern 


2i beſtens gedankt 
Apiſtiſche Beobachtung ſtationen. 

Im erſten Halbjahre waren 23 Stationen tätig; im zweiten Halbjahre 
eigerte ſich die Zahl auf 32. So fanden ſich die Berichterſtatter aus der Bukowina 
nd aus Kärnten wieder ein. Da kam der Zuſammenbruch des Reiches und eine 
:eide von Beobachtungsſtationen verſchwanden, jo in der Bukowina Czernowitz, 
impolung und Gurahumom, in Kärnten Kleblach, in Krain Stein und in Schleſien 
angenberg und Kamitze. Viele Stationsleiter klagten über das Ausbleiben des 
ffenenzuckers. Jedenfalls wird die große politiſche Umwälzung auch eine Um- 
mung des Syſtems unſerer Veobachtungsſtationen nach fi ziehen. 

z fiber 20 Jahre waren Stationsleiter die Herren: Hans Pechaczek und 
ertrand Weißenbach. 

fiber 10 Jahre die Herren: Ad. Horetzky, Ed. Kaiſer, Joſef Stum⸗ 

s II, A. Plappert, Fr. Baumgartner, Prof. Auguſt Winter, 

V. Heuberger, Dech. Joſef Fuchs, Hans Müller, Matthias Stocker, 
„Kaſpar, Wenzel Cydlik, H. Onderka und Adolf Sommer. 

| Shrren, ſowie allen anderen Stationsleitern ſei für die viele Arbeit beſtens 
dankt. Ebenſo dem Hauptleiter aller Stationen, dem Herrn Hans Pechaczek, 
x das ganze ſtatiſtiſche Material monatlich verarbeitete. 


Bekämpfung der Faulbrut. 
j Es liefen im Jahre 1918 im ganzen 7 Anzeigen von Faulbrut ein, die ſich 
gend verteilen: Niederöſterreich 3, Steiermark 3 und Ungarn 1. 
4 = Unterſuchungen der verdächtigen Brutwaben nahm in der Regel Herr 
Bf. Dr. W. Winkler vor, ſonſt der Vereinspräfident. 
Die im Vorjahre angekündigte Neuauflage der Faulbrutbroſchüre „Zur 

e kämpfung der Faulbrut“ wurde vom Vereinspräfidenten durchgeführt 
d wieder koſtenfrei dem Vereine gewidmet. 

Da durch die Kriegsverhältniſſe zahlreiche Bienenſtände nicht ſachgemäß 
reut wurden und viele fogar ganz zugrunde gingen, dürfte bei Wiederverwendung 
brauchter Bienenwohnungen die Faulbrut vorausſichtlich ſtärker auftreten als 
Sher. Es werden daher beſonders Anfänger gewarnt, alte Bienenkaſten unbekannter 
erfunft zu verwenden. Ferner ergeht an alle Mitglieder die Aufforderung, ab⸗ 
Abende Bienenbrut ohne Verzögerung dem Reichsvereine zur Begutachtung ein⸗ 
denden und ſich die ſtrengen Vorſchriften der ſogenannten „Faulbrutverordnung“ 
13 vor Augen zu halten. 

Bienenzuchtwanderlehrer, Vorträge, Sitzungen. 

Folgende Herren konnten Wanderreiſen unternehmen: Al. Alfonſus 2, 

. Cy dlik 3, Hochw. Guggenberger 3, Klemens Gutmann 1, Leopold 
e ger 4, Julius Herud 2, Hans Pechaczek 18, Karl v. Dornfeld 2, 
ertrand Weißenbach 12. 

Zuſammen 47 Verſammlungen mit 2019 Zuhörern. — Hervorgehoben ſei 
och, daß der Wanderlehrer Herr Bertrand Weißenbach im engeren Kriegs⸗ 
biete in Kärnten zweimal Reifen in das Gailtal, Kanaltal und Villacher Becken 
nternahm, um Kriegsſchäden feſtzuſtellen, Hilfe zu ſchaffen und die Wiederaufrich⸗ 
ing der Bienenzucht in Angriff zu nehmen. Herr Karl v. Dornfeld beſuchte 
rfa 20 Kriegerbienenſtände unentgeltlich. 

In Wien hielt die Zentralleitung 7 Monatsverſammlungen ab, und zwar 

im Saale des n.⸗ö. Landeskulturrates und 2 in der Oſterreichiſchen Imkerſchule; 
[3 5 waren tätig: Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, Ferdinand 
trener und Oswald Muck. Die | betrug durchſchnittlich 25. 
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Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Die allgemein herrſchende Papiernot und die enorm hohen Koſten des Drucks 
und der damit zuſammenhängenden adminiſtrativen Behelfe und Arbeiten drückten 
das Vereinsorgan, den „BBienen-⸗Vater“, in Umfang und Ausſtattung bede l 
tend herunter. Statt monatlich konnte er im Jahre bloß zehnmal erſcheinen; $ 
wurden die Nummern Juli und Auguft zuſammengezogen, ebenſo die Nummem 
Oktober und November. Im ganzen betrug die Seitenzahl des Textes 184 und jene 
des Umſchlages 48. 

Während die Auflage der Jänner⸗Nummer mit 16 Seiten auf K 2243-73 zu 
ſtehen kam, koſtete die Dezember⸗Nummer mit 20 Seiten bereits K 5313-27. JH 
geſamt koſtete das Vereinsorgan K 35.477-10, wobei die adminiſtrativen Arbeite 
der Kanzlei nicht eingerechnet ſind; es ſtieg daher der Preis des „Bienen⸗Vater“ un 
15 a der Jahresbeitrag der Zweigvereinsmitglieder bloß um etwa 42 % 
erhöht wurde. | 


Die Vereinsbibliothek wurde um 557 Bände vermehrt und ahi 
am Ende des Jahres 1266 Werke mit 2765 Bänden, und zwar: 1. deutſche Werke HÅ 
deutſche Zeitſchriften 843, fremdſprachige Werke 159, fremdſprachige Zeitſchriften 7 
und die ſogenannte Ausleihbücherei 860 Bände. Sie wurde durch eine eigens auf 
genommene Hilfskraft unter der Leitung des Herrn Ludwig Arnhart gänzü 
umgebildet und vollſtändig geordnet; für den neuen Bibliothekskatalog liegen di 
Handſchriften bereits vor. Daher wird die Bibliothek des Reichsvereines im kom 
menden Jahre 1919 den Mitgliedern wieder freigegeben werden. Unter welch 
neuen Bedingungen die Benützung der Bibliothek geſtattet ift, wird in der Blu 
theksordnung des Näheren angeführt fein. Im Jahre 1918 fanden 62 Entlehnung 
mit 131 Werken ſtatt. 


Die Verſicherung und der Unterſtützungsfonds. 
Aus bezahlte Schäden: 


Verſicherung: 3 Haftpflich eite. K —.— 
Unterſtützungsfonds: 283 Diebſtahls fälle r „ 10734.36 1 
10: Feuerialle = u. eek „ 2580.— } 
Fama... ee S „ 112.— a 


5 FaulbrutfällllC “uk „ 100.— 


13 diverſe Fall looo n —.— K 1355 


Reſervefonds: í 


T W 8— 


„Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale . . . . 
ee en ir Re l. öft. Kriegsanleihe, N. K 2000.— „ 

Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben AnſtallllWeelll 

. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſitenbank Nr. 157.566, 31. Dez. 1918. 

Summe 

. Einnahmen: . 

1. Übertrag aus dem Jahre 1917. .. 2 2 2: 2 2 2 2 ne. ee a are 
2. Eingezahlte Prämien pro 19hhy88seee . „ 
Summe . K 

Ausgaben: 

1. Prämie an die Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Kosmos“ . K 
2. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden a" 
3 an den Reichsverein für Kanzleiarbeit, Porti und ſonſtige Speſen . „ 
r a y ⁊ ns E H 


Summe 


Das Referat führte wieder der Vizepräſident Herr Joſef Trilety. dem r 
vielmals gedankt ſei. 
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Vereinskanzlei und Finanzen. 

Verzeichnet wurden 17.500 Einläufe, 4320 Ausgänge, zuſammen 21.820 
a dann 5260 Kaſſaeingänge und 684 Kaſſaausgänge, zuſammen 5944 Kaffa- 
duchungen. 

Da die Teuerungsverhältniſſe ſtets zunahmen, mußten die Bezahlungen der 
Kanzleikräfte mehrmals erhöht werden und betrugen per Monat über K 2000.—. 

Nur wenige Mitglieder wiſſen, wie außerordentlich umfangreich und mannig- 
faltig die Arbeiten des Vereines und damit der Kanzlei find. 

Kaſſagebarung. Die Geſamteinnahme jamt Zuckerkonto betrug 
K 408. 118-39. Die Zuckerverrechnung konnte nicht abgeſchloſſen werden; der Verein 
iſt bei der Zentralbank noch mit zirka K 325.309 belaſtet, wofür er den ausſtändigen 
Zucker verpfändet hat. 

Bei den bedeutend hohen Auslagen des Vereines und den verhältnismäßig 
jehr geringen Mitalieberbeiträgen konnte nur durch Aufwendung der größten Spar⸗ 
ſamkeit die Kaſſagebarung im Gleichgewichte gehalten werden. Sehr angenehm 
fühlbar machten ſich die Reingewinne aus der Vermittlung des Verkaufes einiger 
notwendiger bienenwirtſchaftlicher Gegenſtände: Bienenſtellagen, Wachspreſſen, 
Schabermeißel, Bücher u. dgl. Nachdem die Zuckerverteilung pro 1918 noch nicht 
erledigt iſt, läßt ſich der eigentliche Kaſſaüberſchuß derzeit noch nicht feſtſtellen. 

Als Reviſor amtierte Herr Hofkontrollor Alfred Kreibig, wofür 
ihm vielmals gedankt ſei. 


Perſonalſtand des Oſterr. Reichsvereines für Bienanzucht pro 1918. 
A. Präſidium: 
Ehrenpräſident Exzellenz Freih. Dr. Paul Beck v. Managetta und Lerchenau, 
wirkl. Geheimer Rat, Sektionschef i. R. uſw. nſw. 
Präſident: Herr Dozent Oswald Muck. 


I. Bizepräfident: s | en 18 III. Vizepräſident: 
f A öd. Herr Dr. Ernſt Radda ief Triletn. 
es R. v. Boskowſtein. petr Sal een) 
o B. Zentralausſchuß: 
ver Alfonſus Alois Herr Karlik Karl Dr. Herr Richter Franz 
„ Baier Adolf „ Kimmerl Georg „ Schiebl Franz 
„ Bo dirsky Dr. Guft. „ Klofat Michael „ Seipt Franz!) 
„ Bre yer Ferdinand „ Matzenauer Joſef „ Staudigl Herm.) 
„ Gatter Ernſt sen. „ Ohrfandl Zoff „ Völkl Guſtav 
„ Golda Otto, Pfarrer „ Radda Siegm. Dr., „ Weidinger Art.!) 


R. v. Boskowſtein 
Ferner die Obmänner der angegliederten Landesverbände, Landesvereinigungen: 


Herr Ad ametz Wilhelm | Herr Gründig Karl. Herr Schreyer Moritz 
„ Cydlik Wenzel „ Mayer Klemens i . 


š C. Bereinsfunttionäre : 
efretăr: Herr Breyer Ferd. Bibliothekar: Herr Kimmerl Georg und Herr 


ekretã : Dr. Radda R. v. Boskowſtein Siegmund. 
C A LU Adminiſtrator: Herr Matzenauer Joſef und 


after: Herr Völkl Guſtav. l Sermann i 
aſſterſtellvertreter: Herr Klo fa & Michael. en = Dr. Habba R. v. 
squifitenvderwalter und Bienenmeiſter: Herr Boskowſtein Siegm. u. Herr Dr. Karlik Karl. 
Gatter Emit sen. Redakteur: Herr Alfonſus Alois. 

E. saei 
'eiterin: Frl. Celar Hermine. Expeditor für das Vereinsorgan: Herr Red 


ugeteilt: Frl. Baroni Hedwig, Frau Cer meiſter Johann. 


V 8 eiere Kanzleidienerin: Frau Regina Touſek. 


F. Imkerſchule: 


Leiter: Herr Dozent Nu ck Oswald. een e Herr Stumvoll Joſef. 
G. Unterſtützungskuratorium: 


ben Kimmerl Georg Herr „ Joſef Herr Matzenauer Joſef 
„ Klofac Mihael „ Richter Franz ö 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehendſt geprüft und 


richtig befunden: 


Der Reviſor: 
Alfred Kreibig m. p. 


Seite 32. Bienen ⸗Bater. * 3 
Kaſſagebarnmz 
— ———.—. —ñ— . — ... — 
Post. / | K ja 
Einnahmen. | 
1 | An Salbo-Bortrag vom 31. Dezember 1917 19802 | 2 
2 | „ Spende des ehemaligen Kaiſers Karl I. Eo 200 |- 
3| „ Staatsſubvention pro 19179. 10600 | - ; 
4 | „ Landesſubvention 500 — 
5 | „ Subvention ber Gemeinde Bien pro 1917 u. 1918 je K 500.— 1000 — 
6 | „ Spenden von diverſen an den Verein 5 54 6 
7 | „ Mitgliedsbeiträge direkter Mitglieder pro 1917/1918 R 8146 |; 
8 5 Š 8 F „ 199 .. 776 8 
9 1 >» 5 der Zweigvereine „ 1917 4077 | * 
10 a z 5 = „ 1918 36867 | 10 
11 P Pr ù 5 „ 1919 277 | 4 
12 | „, Abonnements für den „Bienen-Bater" . . . . 217 85 
13 | „ JInſerate, Beilagengebühren und Portoerſätze 4751 | 55 
14 | „ Obſtbaubeilage 17 „ 
15 „ Amterfchule inkluſwe Honigverkauf iib Breitwabenflugblätter 9088 5 
16 | „ Spenden für die Öfterreichifche Imkerſchule N, Sr | 
läumöfpenden . . . 255 * 
17 | „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds 10805 |% 
18 | „ Feuerverſicherung beim „Oſterreichiſchen Phöͤni . . 691 7 
19 | „ Broſchüren, Lacher⸗ und Sartoritafeln, ö Seſchichte | 
der Bienenzucht 4137 | 1 | 
20 | „ Honigfarbtafeln, Honigbofenkartong, Plakate, Etiketten, Stod⸗ 
zetteln, Bienenzuchtplakate 390 5 
21 „ Einbanddecken, Diplome, Vereinsabzeichen, Wienand N 
Anſichtskarten und Imkermarken ; 381 14 
22 | „ Zucker für Bienen und Speſenerſätze, Sackerautionen D S ERS N 
23 | „ Vereins⸗Wanderbienenſtand Deutfih-Wagsam ; '21 5 
24 | „ Zinſen von Wertpapieren und . A 7% 5 
25 „ Spefenerſätze und Depofiten ; 5861 T 
26 | „ Wiener Vereinspreſſe 5936 7 
27 „ Verſchiedene Einnahmen 20383 | #8 
408118 £ 
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im Jahre 1918. 


| Ausgaben. | 
I | Ber Drudkoften des „Bienen-Bater“ . . 5 26077 46 
2 | „ Verſendung des „Bienen⸗Vater“ ſamt Beilogengebihr 8 Hi 8166 82 
3) „ Honorare, Schriftleitung und Mitarbeiter . . . de 1502 | — 
4 | „ Obſibaubeilage Er 1851 19 
5] „ Honorare für ganzleiperſonal ET 20931 97 
i 6| „ RNeiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge), Bertretinigen uſw. 218⁰ 8⁴ 
7 [„ Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchule) 313 70 
8 „ Inkerſchule, Pachtzins f. Imkerſchulgarten, Vereinsbienenſtand 12145 63 
9„ Bienenmeiſter und Hilfsarbeiter . . . 3500 26 
10] „ Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld und Telephongebiþren 1942 — 
11 [„ Porto und Stempel, Pauſchalien ufm. . . . 3383 28 
12| „ Ranzlei-Drudfachen ufm. . . N ee e 6705 83 
13 „ Medaillen und Etuis, Diplom-Ausfertigungen ae e A 118 30 
14 | „ Broſchüren, Bücher uw. 2662 52 
15 | „ Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, Bibtiotheten, Samen 
und dergleichen ; na . 368 72 
16 „ Anteile an Landesverbänden FFF 257 60 
| 17 „ Steuern und Gebühren, Poſtſparkaſſe 2... 534 23 
| 18 | „ Feuerverſicherung „Oſterreichiſcher Phonigß /. 318 46 
19) „ unterſtützungsfonds, Verſicherungsprämien u. bezahlte Schäben 13023 22 
20 | „ Bezirkskrankenkaſſe und Allgemeine Penſionsanſtalt 1577 12 
21 „ Ankauf des Zuckers für Bienen und F Säde | ` 
kautionen . 239402 74 
Ria Bereind-Wanderbienenftand e „ Bar 1120 40 
3| „ Wiener Vereinspreſſe n 4686 70 
24 | „ Verſchiedene Ausgaben en al 21073 34 
25 | „ Saldo vom 31. Dezember 1918, beſtehend aus: ' | 
Poftipartaffenamt . . . . ..... K 8026-94 
i Zentralbank der deutſchen Sparkaſſen .. „ 26.029 -60 
Bargeld Handkaſſſa „ 221752 34274 06 


408118 39 
Wien, am 28. Jänner 1919. 


Der Präſident: Der Kaſſier: 
Oswald Muck m. p. Guſtav Völkl m. p. 
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Vom Vereine erhielten Auszeichnungen: N 

In der Generalverſammlung am 17. März 1918 wurden zu Ehrenmit⸗ 
gliedern ernannt: Herr Prof. Karl Portele und Herr Miniſterialrat Anton 
Binder in Wien, dann der Landeskulturinſpektor Joſef Peter in Graz und 

Paul Groher in Salzburg. — Die große vergoldete ſilberne 

Ehrenmedaille erhielt Herr Andreas Bernhard in Schlins und Herr 

Franz Müllner in Retz. — Ein Begrüßungs⸗ und Dankdiplon i 

erhielt der Zweigverein Retz. l 


Zuderverteilung im Jahre 1918. : 
Daß alle jene Mitglieder, die durch die Vorenthaltung des Zuckers ſchwer 
geſchädigt worden waren, von Mißſtimmung, Gereiztheit und Erbitterung erfaßt 
wurden, iſt leicht begreiflich. Dadurch hatte noch die Zentralleitung ſchwere Zeiten 
mitzumachen. 
Über die Verteilung des Herbſtzuckers wurde bereits in den borigen Nummern 
des „Bienen⸗Vater“ ausführlich berichtet. | 


Daß bei der Verteilung der erſten Zuckerhälfte gerecht und objektiv vor 
gegangen wurde, zeigt untenſtehende Tabelle, für deren Richtigkeit das Kanzlei 
perſonale einſteht. Dieſe Tabelle zeigt auch, daß der Vorwurf einiger Zweigvereine, 
die Wiener Imker und die direkten Mitglieder in der Provinz ſeien bevorzugt 
worden, grundlos iſt. . . 

Herbſtzucker 1918. 


Wie viele q Wie viele q 
wurden bereits |follennoc geliefert 
geliefert werden 


Mitgliedſchaft 


Summe e a e e 
In der Fabrik Göding 
ſchein 


re n . a 


Schönprieſen „ 


re re r 


450-00 „ 
1845-45 q 


” 


2018:25 q 
lagerten noch Ende des Jahres 150 q 


Direkte Mitglieder in Wien 1178 q 65:07 q 

Direkte Mitglieder in N.⸗O. 412 „ 8973 „ 

Direkte Mitglieder außerhalb. 015 „ 21855 „ 
Niederöſterreic h 495°40 q 595.00 q 1090-40 q 
Oberöftrrid ..... 138-50 „ — 138-50 „” 
.. ri — 120-00 „ 12000 „ 
E Steiermat 97:00 „ 403˙00 „ 500-00 „ 
Mähren 98:00 „ 206°00 „ 304-00 „ 
>| Vorarlb eng 6°00 „ — 600, 
> TOL #2 u rar ar 74:00 , — 74-00 „ 
Kärnten )))0ʒ h.. 400-00 „ 45°00 „ 445-00 „ 
6 Schleſen 600 „ 22300 „ 22900 „ 
Böhmen 64:50 „ 6540 „ 


3863:70 q 


Summe ; 
1 Bi 3 ſelbſtändig ab Fabrik; Kärnten erhielt auch nur die Hälfte des Jsir 
Im Durchſchnitte kamen auf ein notleidendes Volk bloß 2 bis 4 Kilogramm 
Herbſtzucker. Durch Diebſtähle gingen etwa 2 bis 3 Waggons Zucker verloren; in 


don meilten Fällen erklärte die Rahn zum Griatke Sch heroit 
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Höchſtpreis für Honig und Honigbewirtſchaftung. 

Über Betreiben der Imkerſchaft (Wien und Pma) fand endlich am 28. Mai 
1918 in der amtlichen Preisprüfungsſtelle in Wien eine Sitzung ſtatt, in der nach 
0 der Richtpreis für Honig von K 8.—, bezw. K 10.— auf 

16.—, bezw. K 20.— feſtgelegt wurde. Den Imkern wurde, haupt ächlich durch 
das Einſchreiten des Vereinspräſidenten, geſtattet, ihren Honig im leinverkaufe 
ebenfalls zu K 20.— pro Kilogramm abzugeben. Dadurch war der Imkerſchaft ein 
drüdender Alp von der Bruſt genommen und den, zahlreichen Verurteilungen wegen 
Aberſchreitungen der Honigpreiſe (Preistreiberei) ein Damm entgegengeſetzt. 
Näheres darüber enthalten die Nummer des Bienen⸗Vater“ vom Jahre 1918. 

Da die Regierung darauf beſtehen blieb, daß Bienenzucker nur dann frei⸗ 
gegeben werden könne, wenn die Imker Honig ablieferten (1 Kilogramm 
ie Muttervolh, jo willigte der damals bereits beſtehende „Fachausſchuß für 

ienenzucht“ ein, in weitere Beratungen einzugehen. Dieſe Honigabgabe wurde 
zunächſt länderweiſe, dann bezirksweiſe geregelt und durch von der Imkerſchaft frei 
gewählte „Leiter“ durchgeführt. Über den Erfolg liegen derzeit noch keine ſtatiſtiſchen 
Daten vor. In Niederöſterreich lag das Zentrum der Sammelſtellen in der nieder⸗ 
öſterreichiſchen Molkerei in Wien. Von der Honigabgabe wurden wegen Mißernten 
von dem Amte für Volksernährung enthoben: Tirol, Kärnten, Salzburg und Wien. 


Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft. | 

Über die Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft (Wien und Prag) unter 
„ eines „Fachausſchuſſes für Bienenzucht in Osterreich wurde bereits 

richtet 

Dieſer Fachausſchuß hatte im ſelben Jahre mehrmals Gelegenheit, als Berater 
und Antragſteller der Regierung zu dienen (Zucker, Höchſtpreiſe, Honigbewirt⸗ 

ſchaftung, Kunſthonig). 

Daß durch die Revolution auch dieſe junge Körperſchaft geſtört wurde, dürfte 
einleuchten; denn die Tschechen, Polen und Slowenen dürften fih kaum mehr durch 
die Reichsvereinigung in Prag vertreten laſſen. Jedenfalls dürfte aber dieſer „Fach⸗ 

ausſchuß“ den Boden zur Einigung aller Imker in Deutſchöſterreiich 
bilden; in dieſem Sinne arbeitete auch die Zentralleitung. 


Verſchiedenes. 


Das Bereinähonignlos wurde im Berichtsjahre infolge des Stillſtandes der 
Glasproduktion wenig erzeugt und daher in geringer Menge durch die Firma 
Stölzles Söhne abgeſetzt; es kamen bloß 337 Exemplare zum Verkaufe. 


Die Preiſe waren: 


72 1/4 1 Kg. 
Bum Binden 22 30 40 Heller 


Mit Schraubenverſchluß 28 38 48 „ 

Dazu kam noch 150 % Teuerungszuſchlag. 

Die Wiener Vereinspreſſe wurde in 450 Stücken e wodurch die Wachs⸗ 
produktion bedeutend erleichtert und vermehrt werden konnte und wodurch der 
Vereinskaſſe ein namhafter Reinertrag zufloß. Nachdem noch weitere Beſtellungen 
einliefen, ſchloß der Reichsverein im Juli 1918 durch den Vereinspräſidenten einen 
weiteren Vertrag auf 500 Stück; diefe ſollten ſchon Ende September geliefert 
werden; ſie kamen jedoch erſt im Jänner 1919 zur Vollendung. Selbſt im Auslande 
fand die Wachspreſſe Anklang. Der Vereinspräſident ftellte feinen Muſterſchutz und 
ſeine Vermittlungsarbeit wieder koſtenlos dem Reichsvereine zur Verfügung. 

Beſorgung anderer bienenwirtſchaftlicher Artikel. Eine große Anzahl von Mit⸗ 
gliedern beklagte ſich wiederholt darüber, daß infolge der Kriegszeit nirgends gewiſſe 
notwendige Artikel zum Betriebe der Bienenzucht erhältlich feien. Daher ſuchte der 
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Verein zu Kernel So beſorgte er 530 Stück Schabermeißel zum Brig 
von K 350 und K 4.—, Bienenſchleier zum Preiſe von K 10.— hif 
K 14.—, Zwillingsgeſtelle für Breitwabenſtöcke zu K 150.— un! 
K 170.—. Zur Erzeugung von Oſterreichiſchen Breitwabenſtöcken 
konnte er im laufenden Jahre keine geeignete Erzeugungsſtätte ausfindig machen 
Erſt nach Jahreswechſel wurde dies ermöglicht. i 
: Jenen Imkern, die ihre Mittelwände ſelbſt erzeugten, verſchaffte der 
Reichsverein Spiritus für das Löſemittel; in dieſer Hinſicht war die Spirüus⸗ 
zentrale äußerſt entgegenkommend. | 
Schlußworte. Der Reichsverein dankt allen Behörden, die ihn unterftüßten 
dann der Gemeinde Wien, allen edlen Spendern und allen Vereinsfunktionären ik 
Wien und in der Provinz. 


Wien, am 18. Februar 1919. | 
Doz. Oswald Muck. 


Voranſchlag für das Jahr 1919. 


1 | Ag Spenden | 
2 | „ Subventionen 

3 | „ Mitgliedsbeiträgen 

4 | „ Abonnements . ; 

5 „ Broſchüren, Tafeln und ſonſtige Berlngsgegenflänbe i 

6 „ Inſerate und Beilagengebühren ; 

r a 9 er ! 
8| „ Binfen und Kommiffionseinkäufe s E ; 
9 | „ Kumulative Verſicherung mit Unterftügungsfonbs Ls 

10 | „ Qubiläumafpenden u. Bauſteine f. d e der Imterfehule | 
11 | „ Kanzleiarbeiten für Zuckerverkauf | 
13 „ Vereins⸗Wanderbienenſtand. 


Wiener Vereins- Wach breſſe 
14 | „ Diverſe : 


1 Per Druckkoſten des e 2 

Verſendung inkluſive Beilagengebüht 
Honorar für den Schriftleiter 

P „ die Mitarbeiter 

5 . 
5 „nn Lehrkurre i 

„ das Kanzleiperſonal i 
Miete für Kanzlei und Imterfehulgarten ~ f 
Kanzleiauslagen, Telephon un STE 
Imkerſchule . F 
Bereins-Wanberbienenftand . 
Wiener Vereins- Wachspreſſe 
Bienenwärter und Gehilfe 
Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds : 
Broſchüren, Honigplakate, Einbanddecken, Buchbinder . 
Unentgeltlich zu verteilende Bibtiothelen u De ie 
Anteile der Landesverbände : i 
Bibliothek 
Beobachtungsſtationen . A P 
Generalverſammlung und Saalmieten . i 
Porti, Stempel, Steuern und fonftige Gebühren ; 


A 


EET EELEE EGEE ERII 


8888888888888 888825 


Pauſchalien und Neujahrsgelder . en 200 - 
Poſtſparkaſſe, N m | Benfonsnerfierung . 2000 - 
Diverfe . . REINER OA 3000 | — 


— 171500 - 


Nr. 3. 
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Auszug aus dem Effekten-Kouto im Jahre 1919. 


Poſt | 


1 


„ 


re 


8 „ 


erliegende Ill. Kriegsanleihe, N 


=O OONO A W N = 


s pp 


Immobilien: Grundſtück in Deutſch⸗ Wagram 
ab Hypothek, Nom. K 


Oſterr. Imkerſchule: 
12 Sparkaſſebuch der Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 51 R 


13 5 ü 
14 ý 


Oſterr. Reichs verein: 
Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 13731. 
„ Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 5 0 


j 2: 

Zentralſparkaſſe der Gemeinde Wien Nr. 3375 
3 Stück 30% Bodenkreditloſe l. €m., Ankaufspreis ) 
Gewinſtſcheine von 3% Bodenkreditloſen Nom.) 
Bei der Anglo⸗öſterr. Bank gez. III. Kriegsanleihe, Nom. K 2000 . 


I. 3000 . 
Beim Vraterinipeitorat € als Kaution Pa ir Tahtgrund zur Imkerſchule 
2 Anteile der niederöſterr. Wen ee, 


= Wr. Kommunal: Sparkaſſe Döbling Nr. 250 


Unterſtützungsfond: 
15 1 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 157566 . 
16 Bei der Allg. Depoſitenbank depon. Rente u. I. Kriegsanl., per K 2000 || 4947 
17 ‚Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtalt 


Geſehen, geprüft und richtig befunden: 
Wien, am 28. Jänner 1919. 


S W T o „ +% 


936 


a er Alfred Kreibig, ber Präſident Oswald Much, der Kaſſier Guſtav Völkl. 


Loſe: u Nr. 90, S. 3637 E 
2212 13, S. 2 2 Nr. 65, S. 2486 Nr 30, S. 
8 1. Juni "und am a Date eines jeden Jahres fällig. 


„ S. 3923 Nr. 61; Gewinn 
3571 Nr. 61, S. 


cheine: S. 870 Nr. 58, S. 2165 Nr. 87 


3898 Nr. 6, S. 3818 Nr. 90. Die Kupons "Ab 


Tracht. . 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Eine ernſte Zeit iſt für uns angebrochen. | auch eine 


ton allen Seiten vernimmt man, daß nur 


ltbeit und Sparſamkeit unſer Wirtſchafts⸗ 


ben wieder in die Höhe bringen kann. 
zur Sparſamkeit gehört doch wohl auch, 
u vermeiden, daß unfer Geld ins Aus- 
ınd wandert. Wir Imker Deutſchöſter⸗ 
eichs find, wie uns der letzte Artikel über 
e Zuckerfrage belehrt, mit dem Bezuge 
on Bienenzucker ganz auf unſere lieben 
Rahbar, die Tſchecho⸗Slowaken, ange- 
dieſen. Mit welchen Schwierigkeiten, Hin⸗ 
erniflen und Geldausgaben dies für die 
zukunft verbunden ſein wird, wiſſen wir 
udt, und es wäre für die Imker ein 
Flück, wenn von einem Zuckerbezug aus 
em Auslande zu Futterzwecken abgeſehen 
und wenn dieſe Zuckerfütterung durch eine 
Tracht erſetzt werden könnte. Unſer Ziel 
it alfo; durch künſtliche Aufbeſſerung der 
Bienenweide die vaterländiſche Bienen⸗ 
zucht zu heben, zum Wohle des Einzelnen 
und zum Segen des Ganzen, jene Tracht⸗ 
derhältniſſe zu ſchaffen, welche den Bienen 


geſunde Überwinterung auf 
Honig garantieren und ſo die Bienenzucht 
von der Zuckerinduſtrie unabhängig 
machen. 

Eine mit Bienenpflanzen bebaute Fläche 
muß man von zwei Seiten betrachten. 
Erſtens, ob ſie an Honigertrag allein ſo 
viel abwirft, daß dieſer dem Ertrag einer 
anderen Ernte gleichkommt, oder zweitens, 
ob ſie außer dem Honigertrag noch den 
nötigen Bodenertrag abwirft, wie z. B. 
die ſogenannten Handelsgewächſe, wie 
Anis, Koriander, Raps, Rübſen, Mohn 
und ſo weiter. 


Bei ſolchen Gewächſen iſt es iicherlich 
kein großes Wagnis, wenn die zu einem 
Orte oder zu einem Fluakreis gehörigen 
Imker zuſammentreten und eine Fläche 
Landes pachten, um dieſe damit zu be⸗ 
bauen. Die Imker füttern ja doch Zucker, 
dieſer koſtet doch auch Geld; ſollte es da 
oftmals nicht zweckmäßiger ſein, ſtatt 
Zucker zu kaufen, eine künſtliche Tracht 
von Bienenpflanzen für die Bienen in 
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Bereitſchaft zu halten? Es gibt hier noch 
ein großes Arbeitsfeld für die Imker. Mit 
einem Schlage iſt ſo etwas nicht geſchehen. 
Sehr viel iſt zu beobachten, zu prüfen und 
nur die Arbeit aller auf ein gemeinſames 
Ziel gerichtet kann den Erfolg bringen. 
„Verbeſſerung der Bienenweide“ muß ein 
ſtändiges Kapital unſerer Zeitung heißen; 
dazu muß uns der Herr Schriftleiter vor 
allem anderen Platz im „Bienen-Vater“ 
geben. Damit nun die Idee des einen die 
Erfahrungen des anderen ergänzen und 
dieſe Sache aber dem viel beſchäftigten 
Schriftleiter nicht über den Kopf wächſt, 
bin ich gerne bereit, die Anſichten, Vor⸗ 
ſchläge und Berichte der ſich dafür inter⸗ 
eſſierenden Imker zu ſammeln und zu⸗ 
ſammenzufaſſen. 

Wenn man erſt einmal ſo weit iſt, daß 
man dauernd künſtliche Bienenweide an⸗ 
legt, ſo wird es auch nicht ſchwer ſein, ein 
Geſetz zu erlangen, welches diejenigen, 
welche die Arbeit hatten, ſchützt und jenen 
Imkern, die nicht dem Verein angehören 
wollen, Verpflichtungen auflegt, wenn ſie 
Bienen halten und an dem Nutzen der 
Weide teilnehmen wollen. 

Ein befreundeter Imker ſchreibt: „Eine 
Pflanze iſt es, deren Anbau ich allen 
Imkern raten möchte. Dieſe Pflanze blüht 
in der Zeit, da die Völker am ſtärkſten 
find, alfo die Tracht ausnützen können; 
ihre Blütezeit iſt 6—8 Wochen, ſie beginnt 
Ende Juli zu blühen, alſo nach der Linde, 
wo in den meiſten Gegenden die Tracht 
zu Ende iſt. Es iſt der Fenchel.“ 

In Deutſchland, wo Fenchel gebaut 
wird) ift dieje Tracht oft noch die Rettung, 
wenn im Frühjahr und Vorſommer 
ſchlechte Witterung und ſchlechte Tracht 
war. In guten Jahren iſt es wiederum der 
Fenchel, der erft recht die Honiqtöpfe füllt. 
Man wandert in dieſe Tracht, wie bei uns 
ins Buchweizenfeld. Über ſeinen Anbau 
habe ich folgendes ermittelt: 

Wenn man Fenchel bauen will, muß 
man das Jahr zuvor für aute, ſtarke 
Fenchelwurzeln ſorgen, falls man nicht 
vorzieht, ſolche zu kaufen. Am billigſten 
hat man ſie, wenn man ſie ſelbſt zieht. Zu 
dieſem Zwecke beſät man ein nicht zu 
kleines Beet im Frühjahre mit Fenchel⸗ 
ſamen, aber nicht zu dick, damit die Wur⸗ 
zeln nicht zu klein und ſchwach ausfallen. 
Die bald aufgehenden Pflänzchen bedürfen 
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feiner beſonderen Pflege, blühen gleich if 
erſten Jahre, liefern aber noch keine Fruck 
und werden auch nicht ſtark von de 
Bienen beflogen. Im Herbſt werden di 
Stengel mit der Senje abgemäht. di 
Wurzeln herausgegraben und ſchichter 
weiſe in eine trockene Grube gebracht, jed 
Schichte bedeckt man mit etwas Erde. D 
oberſte Erdſchichte muß jedoch Ziemli 
ſtark fein, damit der Froſt die Burze 
nicht ſchädigen kann. Manche laffen d 
Wurzeln am Beet ſtehen und bedecken j 
über Winter mit einer dicken Schicht 
Stalldünger und graben fie erſt im ruf 
jahr heraus. 

Im Frühjahr werden die Wurzeln | 
vorgeholt. Der Reit von dem vorjährige 
Stengel, der vertrocknet iſt, wird dun 
das Meſſer entfernt und die Wurzel H 
auf 7 Zentimeter durch einen Schnitt q 
kürzt. Sobald fidh im Frühjahr das Ad 
bearbeiten läßt, kann das Pflanzen ftad 
finden. Viele bringen den Fenchel in da 
Feld, wo im Vorjahr Kartoffeln ſtander 
ohne beſonders dazu zu düngen, mang 
jogar in die Haferſtoppeln. Am beiten $ 
es, wenn das Feld ſchon im Herbſt ı 
bereitet wird. Man ſteckt die Wurzeln t 
Reihen, die ungefähr 50 Zentimeter Ent 
fernung von einander haben müſſen. De 
Zwiſchenraum von einer Pflanze zur as 
deren kann 60 Zentimeter betragen. Di 
Wurzel wird bis zur Krone, an der fit 
ihon ein Keim befindet, in die Erde q 
ſteckt und dieſe etwas angedrückt. Soball 
ſich Gras zeigt, wird der Acker durch ein 
bis zweimaliges Hacken von demſelben p 
reinigt, worauf dann, wenn die Pfla 
25 bis 30 Zentimeter hoch find, gehänfenz 
wird (wie bei den Kartoffeln). Mituntzt 
tun im Frühjahr die Engerlinge einig 
Schaden. Wo dadurch Lücken entſtehen 
pflanzt man gewöhnlich Kopfkohl oden 
Kraut nach, um das Feld nicht unbenurt 
zu laffen. In der zweiten Hälfte des Mi 
beginnt die Blütezeit. Die erſten PIDE. 
werden von den Bienen nicht beflogen: 
fangen aber die Nebenzweige an zu blühen 
und es honigt, dann fieht man auf jeden 
Blütchen die Süßigkeit glänzen, die imm: 
wieder reichlich nachquillt, fo oft auch die 
Bienen daran ſchmauſen. Stundenlars 
kann man dann an einem Fenchelfeld 
ſtehen und den Bienenfleiß bewundere. 
Die Früchte der erſten Blüten reifen emal 
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zeitlicher. Wenn die Früchte graue 
Streifen zeigen, werden die Dolden ab- 
ıhnitten, auf den Trockenboden gebracht 
ind auf Hürden getrocknet. Würde man 
ie auf den Boden ſchütten, ſo würde der 
wndel leicht ſchwarz werden und dann 
ſt er weniger wert. Um durch das Aus⸗ 
allen Verluſte zu vermeiden, kann man 
inch einiger Zeit nochmals die reifen 
cken ausſchneiden und auf die ange⸗ 
Loene Weiſe trocknen. Endlich find alle 
rolden gereift. Der Fenchel wird nun mit 
er Sichel über der Erde abgeſchnitten 
der vielmehr durch Anhalten der Sichel 
ser Diele gebrochen, zuſammengebunden 
ind wie das Getreide gemandelt. Damit 
er Wind die Bunde nicht fortweht, bindet 
jan kreuzweiſe Strohſeile über die 
detſten. die man an die unterſten bindet. 
zo bleibt der Fenchel, bis er trocken ift, 
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auf dem Felde ſtehen. Heimgebracht, wird 
er dann mit dem Flegel gedroſchen. Die 
früher gereiften Dolden driſcht man eben⸗ 
falls mit, worauf die Reinigung mit der 
Maſchine wie beim Getreide erfolgt. Will 
man den gereinigten Fenchel nicht gleich 
verkaufen, ſo muß er öfters gewendet 
werden. 


Man erntet auf 1⁄4 Hektar 3 bis 3½ 
Meterzentner, in günſtigen Jahren ift der 
Ertrag auch ſchon das Doppelte geweſen. 
In Deutſchland zahlte man als Höchſtpreis 
für den Zentner 80 bis 90 Mark. Auch 
die Spreu und das Stroh wird verwertet.“ 


So füllt der Fenchel den Geldbeutel 
auch dann, wenn er bei ungünſtigen 
Trachtverhältniſſen die Honigtöpfe leer 
läßt. Er wächſt auf faſt allen Boden⸗ 
arten. Alſo probieren! 


Aus der Oſtſteiermark. 


Von Guſtav Schwikert, Kirchberg a. d. Raab, N.⸗Oe. 


Als ich den Aufſatz ſchrieb, der im Heft 12 
on 1918 veröffentlicht wurde, hatten wir 
och das alte Oſterreich, jetzt (im Dezem- 
er) herrſchen ſtellenweiſe chaotiſche Zu⸗ 
ande. Nicht daß ich dem morſchen Reiche 
ine Träne nachweinen würde, ich war im 
egenteil immer revolutionär, aber die 
idergangszeik hat auf die Bienenzucht des 
taabtales Schatten des Todes geſenkt, wie 
an fie noch nie erlebt hat. Jeder, der den 
richt der Vereinsleitung über den 
zienenzucker lieſt, jeder, der die Kopf- 
ofigkeit der Zentralen-, Raub- und Juden- 
rtichaft kennt (leider find noch keine An⸗ 
eichen ihres Abbaues bemerkbar), der 
ird willen, daß an all dem Unglück nicht 
nier Verein, ſondern die eben genannte 
Birtſchaft ſchuld ift. Heute könnte man auf 
en Zucker beinahe verzichten, da es bei⸗ 
abe feine Bienen mehr gibt. Ich laffe 
zuhlen ſprechen. 

Mein Bienenſtand war alles in allem 
1 Stöcke, jetzt 3, wovon einer ſcheinbar in 
lgonie ift. Ein Vereinsmitglied vereinigte 
2 Stöcke auf 2, ein Bahnwächter in Flad⸗ 
etz ift ruiniert, ein immer erfolgreicher 
züchter, der 24 Stöcke hatte, ſagte, er fei 
roh, wenn er 10 durchbringt, ein anderer 
Am von 14 auf 7 und ſo geht es fort, trotz 


fleißigen Vereinigens ſterben überall, auch 


bei den älteſten Züchtern, die Bienen in 


Maſſen. Nun erſt die armen, die nichts 
zum Vereinigen haben, die vielen Klein⸗ 
züchter mit 1 bis 3 Stöcken, die werden 
ausſterben. Da iſt mein Nachbar, der hatte 
2 Körbe. Ich redete ihm zu, wenigſtens 
dieſe beiden zuſammenzutun, ſeine Antwort 
war reſigniert: „J hab halt meine Freud’ 
an die Stöck' g'habt, ſoll's gehn wie's geht“ 
— und jetzt iſt mit den Stöcken ſeine 
Freude dahin. Nur unſer Obmann ver⸗ 
dankt es ſeiner Betriebsweiſe und ſeinem 
italieniſchen Volke, daß er doch etwas 
Honig geerntet hat und füttern konnte, er 
wird dank dem Katzelmacher der einzige 
ſein, der gut abſchneidet. 

So komme ich auf die Raſſenfrage. In 
Deutſchland wettert man jetzt gegen die 
fremden Raſſen und auch gegen die Ita⸗ 
lienerinnen. Das mag für Deutſchland 
ſtimmen, doch hier im Raabtale hat ſich 
der Stock, den unſer Obmann ſeit einigen 
Jahren beſitzt, trefflich bewährt. Er hat 
noch nie geſchwärmt, war immer volkreich, 
war immer der fleißigſte und hat, wie ge⸗ 
ſagt, ſogar heuer eine Ernte abgegeben. 
Es wäre intereſſant, auch anderweitige 
Erfahrungen mit dieſer Raſſe in verſchie⸗ 
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denen Gegenden zu hören. Eines ſchickt ſich 
nicht für alle, auch die Italienerin kann 
nicht überall befriedigen, ebenſo die 
Krainerin nicht. Es könnten ſich in dieſer 
Beziehung die Wanderlehrer ein großes 
Verdienſt erwerben, wenn ſie bei ihren 
Rundfahrten Erfahrungen über dieſe Frage 
ſammeln und veröffentlichen würden. Für 
jede Gegend entſprechend den klimatiſchen 
und den Trachtverhältniſſen die richtige 
Raſſe und innerhalb derſelben Wahlzucht 
tut unſerer Bienenzucht not, denn wir 
kommen bald in ſcharfe Konkurrenz mit 
dem Reiche, das auch in der Bienenzucht 
vorgeſchrittener iſt wie wir. 

Aber auch bei uns mangelt es nicht an 
fortſchrittlich denkenden Imkern, und was 
3. B. in Deutſchland im Buche „Jahrbuch 
für deutſche Reformbienenzüchter 1918” 
als Neuigkeit verzeichnet iſt, der Zander⸗ 
ſtock, der war ſchon vor vielen Jahren in 
Steiermark erfunden, nur nicht ſo fein zu⸗ 
ſammengetiſchlert. Der Breitwabenſtock 
unſeres Obmannes Chriſtandel hat die 
Rahmeninnenmaße 19 X 38, die Bander- 
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beute 20X 40, beide haben Brut- waf, 


Honigraum gleich groß und find im Prin, 


aipe völlig gleich. Die Erfahrungen mi; 


dieſem Stock find hier die beiten, und wing.. 
die Kataſtrophe nicht eingetreten, ſo hätten 


wir im Verein an die hundert ſolcher 


Beuten anfertigen laſſen. 


Bezugnehmend auf meinen eingangs erg: 


wähnten Aufſatz will ich über das Ve 

einigen noch Folgendes nachtragen: Ich 
bekam während meiner Arbeit Königin 
abſperrgitter und verwendete es ſtatt dei 


Drahtnetzes zwiſchen Brut- und leeren 


Honigraume meines Breitwabenſtockes 
Ich bemerkte nun, daß ſchon während des 
Abfegens der Bienen von den Steirer 
waben der Verkehr durch das Gitter von 
ſtatten ging, und als ich beiläufig eine 


dem Gitter die Königin des zugeſetzten 
Volkes mit wenigen Bienen verblieben. 
All dies mit wenig Rauch und ohne 
Honigwaſſer., Dies zeigt, daß das Ver. 
einigen unter Umſtänden ſehr leicht und 
ohne viel Vorſichtsmaßregeln vor fih gebt. 


r 


Bienen find Bimmelsvöglein. 


Von Karl Dallinger, Kleinmünchen. 


Drauß' weit am Berge, verwittert, grau, 

Steht ein Denkmal: der lieben Frau, 

Der ſüßen Mutter des Herrn, geweiht 

In längſt vergangener alter Zeit. (Karker.) 

Unvergeßlich iſt mir ein Spaziergang, 
den ich an einem ſchönen Maientag vor 
Jahren unternahm. Ich verließ die Land⸗ 
ſtraße und ging auf einem Feldwege der 


nahen Anhöhe entgegen. Am Bergesgipfel 


zweigte gegen Mittag ein Feldweg ab. 
Auf dieſem ſonnigen Luginsland hat 
frommer Glaube der Himmelsmutter ein 
Denkmal aus Sandſtein errichtet. 

Ein Kränzlein ſchmückt es, als Liebespfand 

Kunſtlos gewunden von frommer Hand. 

Und Blumen aus Wald und Flur und Feld 

Zu Füßen hat man ſie hingeſtellt. 

Da der Gipfel mit keinem Wald ver⸗ 
hüllt iſt, ſondern am Abhange rechts und 
links ſich Waldſtreifen hinziehen, ſo iſt 
dieſe Höhe einem Manneshaupte nicht un⸗ 
ähnlich, deſſen Scheitel kahl iſt, während 
die Schläfe und Hinterhaupt noch behaart 
id. Dieſe Höhe nennen die Bewohner den 


Wunderberg; denn hier iſt es auch 
wunderbar. 

Hier habe ich auch ein Naturwunder 
erlebt. Ich ging nämlich langſam und ge 
dankenvoll dem Gipfel des Wunderberges 
zu und atmete dabei ſtill und tief die tui. 
tende Luft ein. Alles war blauer Himmel 
und Sonnenſchein. 

„Mein Auge ſieht. wohin es blickt, 
Gott, Wunder deiner Werke.“ 


Es iſt auf dieſer Höhe ein köſtliches 
Verweilen. Als ich mich dem Mariendenk. 
male näherte, hörte ich ein Bienen: 
geſumme. Man meinte, die Sonnenkindet 
ſeien bezahlte Muſikanten, die hier große 
Chorprobe hielten. Ein Bienenſchwarm 
flog um die Madonna herum, es ſah aus. 
als flattree hinter der Menſchheitsmutter 
ein goldener Schleier. Wie gebannt fag ich 
dieſem herrlichen Naturſchauſpiel zu. 


Da mir ein Freuenkönnen gegeben ikt. 
ſo war ich ganz glücklich. Ich ſtand ſtill 


` 
— 


Stunde nach der Arbeit nachſah, war : 
i 


Ar. 3 Bienen-Bater. Seite 41 


ind betrachtete das wunderbare Bild, da3 | dem Beſitzer den eigenartigen Schwarm. 
staunen wuchs und Ehrfurcht erfaßte] Mit dem Vienenvater zogen alle Haus- 
neine Seele. Nach etwa 3 Minuten löfte bewohner auf die Höhe, um den Schwarm 
ich der goldene Schleier und der Schwarm zu ſehen. Für den Marienſchwarm ließ 
ee ſich zu den Füßen der Himmel- der Beſitzer das Denkmal renovieren. Noch 
önigin. heute erzählt man von den Bienen, die der 
Ich ainga zum nächſten Hauſe und da ich] Madonna ihre Huldigung darbrachten. 
inen Bienenſtand bemerkte, jo meldete ich | „Bienen find eben Himmelsvöglein!“ 
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Sorgen und Arbeiten des Imkers im März-April. 


Von Hans Pechaczel, Euratsfeld. 


Und das Winterwetter ift doch noch qe- ſparen und gleichzeitig das Gemüll, das 
emmen. Zur Stunde haben wir — 17° aus den abgeſchrotteten Honigdeckeln be- 
ind Schnee, ſehr viel Schnee. Welche Wir⸗ ſteht, herausſchaffen, um ſo der Wachs⸗ 
ung kann das auf unſere Bienenvölker mottenbrut, die ja auch durch die Wärme 
ben? Wo die Bienen durch das milde | im Frühjahr zur Entwicklung kommt, alle 
Jännerwetter und durch eine Fütterung! Exiſtenzmöglichkeit zu nehmen, um die 
wm Brutanſatz verleitet wurden, dürfte [Stöcke von dieſem Schädling frei zu 
ie Gefahr des Verhungerns, eigentlich halten. Bei der Unterſuchung des Stockes 
des Erfrierens, groß fein. Wenn Brut zu muß man möglichſt ruhig vorgehen. Jede 
pflegen ift, verlaſſen die Bienen ein ſolches | arößere Aufrequng des Volkes ift zu ver- 
Rähmchen nicht, wenn die Vorräte darauf meiden, da aufgeregte Bienen im Frühjahr 
ufgezehrt find, um dem Honig nad- nicht felten ihre Königin einſchließen, ein- 
zurücken. Die ſtrenge Kälte aber macht e3 knüllen, wobei fie oft zugrunde geht. Auch 
unmöglich, daß fie Honig herbeitragen und beachte man, daß ein unnötiges Heraus⸗ 
o findet man dann trotz reicher Vorräte | nehmen von Bruträhmchen zu vermeiden 
olde Völker verhungert. Es dürfte zur | ift und nur ſoweit die Brut aufgedeckt 
Zeit, als dieſe Zeilen in die Hände der | werden fol, um zu konſtatieren, daß es 
Imfer kommen, bereits ſchönes Früh- friſche, normale Arbeiterbrut ift, daß aljo 
ingswetter eingetreten fein und der Imker ! der Stock weiſelrichtig ift. An den Bor- 
ereitd fih volle Gewißheit über Leben £ die noch vorgefunden werden, kann 


ind Tod ſeiner Völker verſchafft haben. man erſehen, ob das Volk eine Notfütte⸗ 
Vas erhalten geblieben, muß durch treue rung braucht. Diesbezüalich aber beachte 
Pflege zur vollen Entwicklung gebracht man, daß ein Vorrat von 5 Kilogramm 
verden. Vorerſt muß durch eine kleine Futter anfangs April unbedingt notwen⸗ 
Fütterung das Volk ein wenig angeregt dia ift, wenn fih das Volk entſprechend 
verden. Sobald das Wetter ſo günſtig iſt, entwickeln ſoll. In der Brutperiode, die 
ak man ohne Gefahr für die Bienen den nun beginnt, ift qute, warmhältige Ver⸗ 
Stock öffnen kann, muß der Imker die packung, das Tränken im Stocke und 
saenannte Frühjahrsreviſton vornehmen. möalichſt wenig Störung wichtig. Wer 
s ift das eine Unterſuchung des | feiner Trachtverhältniſſe wegen zu einer 
Stockes, ob die Bienen einen entſprechen⸗ Spekulationsfütterung greift, kann dieſe 
en Brutanſatz und genügend Futter im zweiten Drittel April ohne Sorge be⸗ 
‘oben, dabei kann alles unnötige oder | ginnen. Wer ſeinen Bienen eine Tränke 
cplechtgewordene Wabenmaterial entfernt vor dem Stande errichten will, muß dieje 
und der Stock gereinigt werden. Schon | foba als möglich inſtand ſetzen, damit 
nach dem erſten Ausfluge wird man mit die Bienen ſich an den Ort von den erſten 
der Putzkrücke alle Toten entfernen, um Ausflügen an gewöhnen. Zur Tränke lockt 
den Bienen dieſe mühevolle Arbeit zu er- | man fie anfangs mit etwas Honig. 


| 
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Wanderreiſen des Schriftleiters Alfonſus. 


Herr Schriftleiter Alo is Alfonſus 
wird auch in Zukunft, wie bisher, Wander⸗ 
reiſen ausführen und Lehrkurſe ab⸗ 
halten. 

Wenn ein Verein den Beſuch desſelben 
wünſcht, jo hat derſelbe an das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Staatsamt für Landwirt⸗ 
ſchaft eine Eingabe um deſſen Entſendung 
zu richten. Herr Schriftleiter A If o nfus 
ſteht nach Maßgabe ſeiner freien Zeit allen 
Vereinen, welche ſeinen Beſuch Wachen 
zur Verfügung. 


Die Anſuchen ſind wie folgt Ge 
Ort und Datum. 

An das deutſchöſterreichiſche Staatsem 

flüür Landwirtſchaft. 

Die gefertigte Leitung des Bienenzu tt 

vereines in erſucht um Em 

ſendung des Fachreferenten Alois Alior 

ſus zum Zwecke der Abhaltung cne 

Vortrages (Lehrkurſes) über Bienenzuf 
Der Bienenzuchtverein 


e W „ 6 . % „ „% 


Der Obmann. 


Zu adreſſieren iſt die Eingabe an Herrn Alois Alfonſus, Fachreferent in 


Staatsamte für 


deutſchöſterreichiſchen 


Landwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Hauptverſammlung des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines 

wurde am 2. Februar in Graz im Großgaſthofe 

„Schimmel“ um 11 Uhr vormittags abgehalten. 

Den Vorſitz führte der Präſident Herr Landes- 


kulturinſpektor J. Peter., Er begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Vertreter der Zweigvereine 
und eröffnete die Verſammlung mit dem Hin- 
weiſe auf die politiſchen Veränderungen und 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der neue Staat 
ſich von den Kriegsſchäden erhole und ſich wirt⸗ 
ſchaftlich kräftige und daß auch der Steiermär⸗ 
kiſche Bienenzuchtverein zu neuer Blüte gelange. 
Dann gedenkt er des verſtorbenen Mitgliedes 
des Herrn Max Egger. 

Es gelangt der Kaſſa- und Tätigkeitsbericht 
zur Mitteilung. Zu Rechnungsprüfern werden 
Herr Rat Fürböck und Herr Oberlehrer 
Müller gewählt. 

Der Direktor der Landesverſicherungsanſtalt 
referiert über die obligatoriſche Verſicherung; er 
ſchlägt vor: 

A. Feuerverſicherung. Verſicherungs⸗ 
wert von K 1000.— eine Prämie von K 4.50 
bei Einlaß eines Sonderrabattes und 10 % 
Einlaß bei mindeſtens 10jährigem Abſchluß. 

B. Die Einbruch- und Diebſtahlver⸗ 
ſicherung übernimmt die Geſellſchaft zum 
Prämienſatze von K 4.— für einen Wert von 
K 1000.— und 10 / Einlaß bei mindeſtens 
10jährigem Abſchluß. Auch die Wanderbienen 
ſind in die Verſicherung eingeſchloſſen, wenn der 
Standort der Verſicherungsgeſellſchaft bekannt⸗ 
gegeben iſt. Derſelbe ſei in die Polizze auf⸗ 
zunehmen. 

C. Haftpflichtverſicherung. Als 
Prämie wird für jedes Volk bei Verſicherung 
von 27.000 Völkern eine Grudprämie von 18 h 
berechnet. Bei Abſchluß für 10 Jahre wird ein 
20 % iger und außerdem noch 33½% iger Qol- 

ettivrabatt gewährt, ſo daß ſchließlich die 


Durchſchnittsprämie per Volk 9-6 h beträgt. 7: 
Verſicherung ift obligatoriſch für alle Mitglied 

Da von einigen Zweigvereinsvertretern ges. 
die Höhe der Prämien und gegen den Ben: 
rungszwang Bedenken geäußert werden, fo > 
ſchließt die Hauptverſammlung, den in Bere: 
ſtehenden ya zu vertagen, die Zw. 
vereine zu erſuchen, die Berfihderungsangele: 
heit zu beraten und zur endgiltigen Pejt.. 
faſſung eine außerordentliche Hauptverſamm in 
abzuhalten. 

Die ſatzungsgemäß aus dem Zentral. 
ſchuſſe ſcheidenden Mitglieder, Vizepräſident O. 
F. Jenko, Vizepräſident Herr Peter Paterne. 
die Ausſchüſſe die Herren H. Grimm, F. Ka. 
K. Pötſcher und F. Wurdinger werden wier 


gewählt. 
Ausgezeichnet werden: Leonhard Tre 
Grundbeſitzer, Obmann des Zweigvere 


Stainz; Johann Roßmann, Obmann des Zwe 
vereines St. Peter a. O.; Max Maier, Fe 
lehrer in Graz, Obmann des Zweigverr⸗ = 
St. Johann; Hans Gießauf, Realitätenben. 
in Mariatroſt; Johann Greimel, Obmann 
Zweigvereines Fladnitz; Paul Fianoch, Gärr- 
in Leibnitz; Adam Fürſtner, Beſitzer in Tres 
Oberort; Adolf Heuberger. Oberlehrer in G. 
werk; Ludwig Stecher, Lehrer in D.⸗Feiſt : 
Alois Jahrbacher, Beſitzer in Wagendorf; Jo 
Seemiller, Bergbeamter und Wanderlehrer 
Lankowitz; Franz Bwana, Mühlſteinerzenger 
Hieflau; Karl Waldegger, Obmann des €` 
vereines Fürſtenfeld; Alfred Bayer, Fürſrenſe 
Joſef Langhaus, Fürſtenfeld; Johann Jar 
Oberlehrer i. R. in Leibnitz; Franz Zehn. 
Obmann des Zweigvereines Wildon; J. 
Entinger, Schriftführer des Zweigverer * 
Wildon; Matthias Krizanec, Kaſſier des Bme 
vereines Wildon. 

Nachdem noch Herr Vizepräſident Jenko > 
Verdienſte des Obmannes des Zweigverrr 


. 3. Bienen: Bater. 


Beter a. O., des Herrn Schmiedemeiſters 
Roßmann, hervorhob, welcher Verein 
ften Jahre feines Beſtandes auf 123 Mit- 
r feg und außer feinen Mitgliederbeiträgen 
K 143-— als Spende abführte, ſchloß der 
zende die Verſammlung mit dem Danke an 
rſchienenen und mit der Aufforderung, zum 


der ſteiriſchen Bienenzucht fleißig 
iten. ö 
Kaſſagebarung für das Jahr 1918. 
Einnahmen. 
itgliederbeiträge K 9.942-80 
bven tionen „ 6.640.— 
denden P 5 r 210-— 
für Mittelwände Kun 164-— 
h ſenzuſchreibung 9 71.— 
chiedene Einnahmen 2 174-77 
rfänglicher Kaſſareſt . 2.12552 
Zuſammen . K 19. 328-09 
Ausgaben. 
anzleiauslagen K 2.772-96 
Banderlehrer . „ 1.996-85 
gitation „ 39172 
tüte $ 518-50 
Bienen-Bater” „ 6.379-35 
inlage beim Allgem. Grazer 
elbſthilfsverein „ 5.000 — 
achsankauf für Mittelwände N 155.— 
e von e 
e 450-— 
ee "Ausgaben . . . . „ 47993 
chließlicher Kaſſareſtte „ 883-78 
Zuſammen i K 19.328-09 
Bilang mit 31. Dezember 1918. 
Aktiva. 
den des Vereines bei der 
parkaſſe K 88378 
den des Vereines bei der 
term. Eskomptebank „ 5458. — 
insabzeichen zu 80h .. „ 1-60 
uchenmüller, „Betriebsweiſen 
enoe Bienenzudt“ ; * 24.— 
er, „Die Bienen- 
185 „ihre wirtſchaftliche 
ützun 160.— 
Henn 1 „Die Imkerpraxis 
rößten Bienenzüchter“ š 12-50 
Í tmabenpreffen und verfchie 
kleine Geräte 40-— 
eie Inventar K 180-— 
usbibliothek > 150-— 
um des Vereines bei den ö 
vereinen: 
Peei Ehrbücher K 120 — 
Bienenwohnungen „ 150 — 
Schleudermaſchinen „ 1000-— 
- und Son- 
wachsſchmelzer „ 160-— 
Wabenpreſſen „ 360.— 
Bienenwage (De⸗ 
1. malwa e) 10— 
ges e eine 
3 — 80— a 1.880-— 
a „ 1000— 
age Been Grazer Selbſthilfs⸗ 
e E 6.000 — 
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Anteil bei der Genoſſenſchaft de 


Verwertung landwirtſchaftlicher 

Produkte 20.— 

Außenſtehende Mitgliederbeiträge.. k 298-25 
Bufammen . K 16.108-13 
Paſſiva. 

Oſterreichiſcher Reichsverein für 

Bienenzucht an Bezugsgebühr 

des „Bienen⸗Vater“ und Obſt⸗ 

baubeilagen K 5.796 ·60 

Aktives Vereinsvermögen mit | 

31. Dezember 1918 K 10.311-53 

Anſchließend wollen wir den Kaſſabericht 


einer Beſprechung unterziehen und zu einigen 
Punkten die erforderlichen Aufklärungen geben. 

An Mitgliederbeiträgen find K 9942-80 ein- 
gegangen, ein Betrag, der ſeit dem Beſtande des 
Vereines wohl nicht zu verzeichnen war. Grund 
dieſer hohen Einnahmen iſt der erhöhte Mit- 
gliederſtand, ſowie die verhältnismäßig pünkt⸗ 
liche Einzahlung der Beiträge. Im Vorjahre 
erreichte der Mitgliederbeitrag die Höhe von 
K 7923-95, ſomit heuer um rund K 2000 mehr. 


Die Verſicherungsbeiträge wurden an den 
Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht in 
Wien von den Mitgliedern direkt eingezahlt, 
bezw. vom Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereine 
fallweiſe überwieſen und erſcheinen daher nicht 
als Einnahmepoſt. 

An Subventionen erhielten wir K 6640.—, 


und zwar vom Staate, bezw. der Statthalterei 


als außerordentlichen Beitrag K 5000. — und 
die zweite Rate der normalen Subvention mit 
K 650-—, während die erſte Rate des Verwal- 
tungsjahres 1918/19 bereits ausgeblieben iſt. 
Ferner die Landesſubvention mit K 400.—, 
Bezirk Umgebung Graz K 300 —, Bezirk Leoben 
K 100-—, der Reſt entfällt auf andere Bezirke 
und Gemeinden. Dieſen edlen Gönnern ſei hie⸗ 
mit der verbindlichſte Dank ausgeſprochen. 

Von den ausgewieſenen Spenden widmete der 
erſt Ende 1917 gegründete Zweigverein St. Peter 
am Ottersbach K 190.—, und fei dieſem Ber- 
eine, insbeſondere dem eifrigen Obmanne des⸗ 
ſelben, Herrn Schmiedmeiſter Johann Roßmann, 
der Dank des Vereines ausgeſprochen. 

Dem Erlöfe für Mittelwände von K 164.— 
ſteht die Ausgabepoſt für Ankauf von Wachs 
mit K 155.— gegenüber. 

Die Kanzleiauslagen mit K 2772-96 betreffen 
die Beſoldung des Vereinsſekretärs, Kanzlei⸗ 
miete, Beheizung und Beleuchtung derſelben, 
forte Poſtſpeſen und Druckſorten. Die Mehr- 
uslagen gegenüber dem Vorjahre find Haupt- 
ſächlich auf die erhöhten Poſtgebühren und die 
geſteigerten Preiſe des Heizmaterials und der 
Druckſorten zurückzuführen. 

Für Wanderreiſen wurden K 1996-85 und für 
Agitation K 691-72, ſomit zuſammen K 2688-57 
ausgegeben. Dieſer Mehrbetrag gegenüber dem 
Vorjahre hat feinen Grund im vermehrten An- 
ſpruche der Zweigvereine um Entſendung von 
Wanderlehrern, ſowie in der um 50 erhöhten 
Vergütung für Wanderreiſen. 

Für Geräte wurden K 518:50 ausgegeben, und 
zwar meiſt im Baren, da die Beſchaffung von 
Geräten durch den Verein nicht möglich war. 


— v e è 
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Der Betrag für das Fachblatt betrifft die! Unter den verſchiedenen Auslagen | 
Reſtzahlung für das Jahr 1917 mit K 2379-25, | fich die Reiſevergütungen an die Herren War 
während für das Jahr 1918 nur eine Teil- lehrer anläßlich der Hauptverſammlung fs 
zahlung von K 4000°— geleiftet wurde. der Refit Reiſevergütungen anläßlich der Vorſprache 
für” 1918 mit dem unter den Paſſiven aus- | Minifterium in Wien und anderen Stellen 
gewieſenen Betrage von K 5796-60 noch zu be- Zwecke des Zuckerbezuges und endlich Auil 
gleichen ift. Bezogen wurden 4008 „Bienen⸗ für Steuern. Proviſions- und Manipulats 
Vater“ für das ganze, 268 für das halbe Jahr gebühren für die Poſtſparkaſſe und beraleid 
und 355 Obſt⸗ und Gartenbaubeilagen. Der | Aus dem vorliegenden Kaſſaberichte ara 
ganzjährige Bezug des „Bienen⸗Vater“ betrug | fehen werden, daß die Vereinsleitung ak 
K 2-40, der halbjährige K ahl jener der Obft- Sparſamkeit walten ließ, um mit den voch 
und Gartenbaubeilage ganzjährig 50 h. Die Be- | denen Mitteln das Auslangen zu finden 
ſamtkoſten betragen ſomit K 10.118 ·30. I durchzuhalten. 


| 
1 
f 
i 
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Sektion für Bienenzucht der k.k. Landwirtichafts-Gefellichaft Salzbut 


Die Generalverſammlung wird am 19. März f „Geftaltung der heimiſchen Bienenzucht in 
(Joſefitag) um 1 Uhr mittags im Mödlhamer⸗ Zukunft“; 5. Neuwahlen der Sektionsleite 
faale in Salzburg mit folgender Tagesordnung a) des Obmannes, b) von 14 Ausſchuß 
abgehalten: 1. Begrüßung und Eröffnung ber- | gliedern, e) von 2 Kaſſaprüfern: 6. Wün 
ſelben durch den Vorſitzenden; 2. Verleſung des und Anträge. Anträge zu dieſer Haupwerſe n.. 

Protokolls über die letzte Generalverſammlung; | lung müſſen 14 Tage vorher an die Selis 
3. Vortrag des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes vorſtehung eingeſendet werden. 
für das Jahr 1918; 4. Vortrag des Bienen- Moritz Schreyer m. p., Obmann. 
zuchtwanderlehrers Herrn Georg Rendl über Paul Groher m. p., Geſchäftsſührer. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgstall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 18. Mein Bienenſtand hat fi während | als Gewerbe, bin deshalb zu einer Srwerbfnd 
der letzten 4 Jahre auf 80 Völker vermehrt und | aus dieſem Titel nicht verpflichtet.” Wenn 
mich in die Lage geſetzt, einige hundert Kilo⸗ mit dem betreffenden Steuerreferenten perfönl 
gramm Honig verkaufen zu können. Dies fcheint | zuſammenkommen, fo fragen Sie ihn, wie ri 
den Neid meines Nachbarn wachgerufen zu haben Bienenvölker man auf je ein Joch Adedard 
und die Steuerbehörde wurde auf diefe meine halten darf, er folle Ihnen auch die Geſetzesßſen 
neue Einnahmsquelle aufmerkſam gemacht. Ob⸗ zeigen, wo dies feſtgeſetzt ift. Das Patent dr: 
wohl ich in den letzten Jahren das Erträgnis des Kaiſerin Maria Thereſia vom 8. April 177 
Bienenſtandes auch in der Einkommenfaſſion an: welches die Bienenzucht von Abgaben 
führte und verſteuerte, erhielt ich dieſer Tage Steuern befreit, beſteht en heute zu Recht. Tr 
eine Aufforderung zur Zahlung von „Erwerb: betreffenden Paragraphe lauten: „11. Werder 
ftener”, weil eine fo große Zahl von Bienen: die Untertanen mit der landesfürſtlichen Br 
völkern mit meiner kleinen Keuſchlerwirtſchaft in | ficherung begnadigt, daß die Bienenzucht niemalt 
keinem Verhältniſſe ſtehe und ſomit als gewerbs- mit einer beſonderen Anlage beleget, ſonderr 
mäßiger Betrieb aufzufaſſen fei. Bitte um Mit- vielmehr bei vollkommener Freiheit 
teilung, wie ich mich hierin verhalten fol? werden werden.“ „13. Iſt Jedermann die Fro 
J. P. in M. (Kärnten, Mölltal). heit, Bienen in beliebiger Nuzot: 
Antw ort. Bienenzucht ift ein Zweig der zu pflegen, zugeſtanden, auch Herrſchaſte⸗ 
Landwirtſchaft. Zu einem Gewerbe würde Ihre und Beamten anbefohlen, den Untertan weder - 
Bienenwirtſchaft nur dann werden, wenn Sie | dem Gewerbe der Pflege als im Handel un: 
regelmäßig Völker oder Honig kaufen und wieder Wandel mit Honig und Wachs, noch in der 
verkaufen würden. Daß Sie bloß wenig Grund- daraus gezogenen Nutzen, im mindeſten zu Bòr: 
beſitz haben, ſtempelt Ihre Bienenzucht noch | Oder zu beſchränken.“ 
nicht zu einem Gewerbe, denn die Biene holt Frage 19. Da die Kunſtwaben von den al- 
ihre Nahrungsmittel nicht von den Feldern ihres J kern mit älterer Königin regelmäßig zu Drolatr 
Beſitzers, ſondern aus der ganzen Flur der Um- | waben ansgebant . ſo frage on wie n 
gegend. Ich würde die Aufforderung an bdie dies verhüten fof? E. P. in B. ( 
Steuerbehörde zurückſenden mit dem Vermerk: Antwort. Ihre Frage iſt mir 5 
„Ich treibe Bienenzucht als Landwirt und nicht J Richtig hergeſtellte Mi 


= 


par 


Rr. 4 


Bienen-Bater. 
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ſienenwachſe werben von den Bienen ſtets nur 
ı Arbeiterwaben ausgebaut. Vielleicht benützen 
ie Mittelwände aus ſogenanntem Kompofitions⸗ 
Achs, das ift ein Gemengſel von Cereſin, Ter- 
mtin oder dergleichen mit etwas Bienenwachs; 
«ic pflegen ſich beim Ausbauen in die Länge 
ziehen, wodurch allerdings möglich wird, daß 
iche lange Zellen auch zur Drohnenbrut ver- 
endet werden. i 


Frage 20. In welcher Gegend Deutſchöſterreichs 
arte man einen größeren Bienenſtand mit Ers 
da anlegen in Bezug auf die Natur: und Tracht⸗ 
rbältuiſſe? H. F. (Wien). 
Antwort. Selbſt wenn ich unfere From 
nder weit beffer kennen würde als dies der 
al! ift, könnte ich Ihre Frage nicht beantworten, 
un die Verhältniſſe ſind ſehr wandelbar, ſo 
N; Gegenden, die ſonſt für Bienenzucht ſehr aut 
eignet find, manches Jahr Mißernten - auf- 
eiſen, während anderwärts Rieſenmengen von 
onig eingebracht werden. 


Frage 21. Beſteht zwiſchen Richters und 
umvells Breitwabenſtock ein weſentlicher 
nterſchied? F. M. in M. (Steiermark). 
Antwort. Nein. 


Frage 22. Sind Trompeten baum und Schnee⸗ 
terſtrauch als Honigpflanzen ebenſo zu empfeh⸗ 
n wie als Zierpflanzen? 
F. M. in M. (Steiermark). 
Antwort. Erſterer ſcheint beides zu ſein, 
entlich aber ift er ein prächtiger Bierbaum; 
terer ift die befte Honiglieferantin unſerer 
a als Zierſtrauch zwar lieb, aber be 
n. 


Arge 23. Wie muß die Wachsmiſchung für 
kanſtwaben zuſammengeſetzt fein, daß die Waben 
icht zu ſyrẽ de werden? 

A. B. in K. (Steiermark). 


Antwort. Reines Bienenwachs gibt die 
eften Mittelwände; alle Beimengungen find ver- 
derflich und werden von den Fabrikanten nur 
ſemacht, um das teure Bienenwachs durch 
tinderwertige Stoffe zu erſetzen und höheren 
gewinn aus dem Verkaufe herauszuſchlagen. 
daß ſelbe ausgebaut werden, darf nicht wunder⸗ 


nehmen; die Bienen bauen ja ſelbſt die auf Blech 


oder Holz gepreßten: Zellenanfänge zu fertigen 
Raben aus. Am ficherfien geht man, wenn man 
sch ſeinen Bedarf an Mittelwänden aus ſelbſt⸗ 


Rwonnenem Wachſe erzeugt. Eine Wabenmittel⸗ 


wandpreffe ſollte jeder Zweigverein beſitzen. Die 
Sprödigkeit der Mittelwände aus reinem Bienen⸗ 
wachs verſchwindet, wenn man mit denſelben in 
einem warmen Raume arbeitet. 


Frage 24. Meine am Dachboden aufbewahrten 
Beben find ſchimmelig geworden. Wie könnte 
ich fie vom Schimmel befreien, um fie wieder 
verwendbar zu machen? 

J. K. in T. (Ungarn). 

Antwort., Iſt der Schimmel bloß ober- 
flächlich der Waben, fo wird er verſchwinden, 
wenn ſelbe einige Zeit den Sonnenſtrahlen aus- 


e werden. Sind aber auch die Innenflächen 


Blen ſchimmelig, fo wird nichts übrig 
bleiben, als die Zellen mit Hilfe eines 
Neſſers ſoweit n 155 ss A ie 


heit. 
ſteckungskeime) 


kräftig, daß ſie 


reicht. Auch alte, ſchwarzgewordene Waben kann 
man auf dieſe Weiſe wieder erneuern, wenn man 
ſie bis zur Mittelwand abraſiert. 


Frage 25. Exiſtiert ein Buch, welches alle auf 


Bienenzucht bezünlichen Geſetze zuſammenfaſſend 
enthält, und wo iſt ie zu bekommen? 


R. in H. (Steiermark). 
Antwort. Das im Jahre 1883 bei Manz 


in Wien, I., Kohlmarkt 7. erſchienene Büchlein 


„Bienenrecht in Oſterreich“ von Dr. P. Alex. 


Beck enthält alle bis zu jener Zeit erſchienenen 
Geſetze über Bienenzucht. 
Niederöſterreich im Jahre 1910 vermehrt durch 
ein „Niederöſterreichiſches Landes ⸗Bienenzucht⸗ 
geſetz“, welches im „Bienen ⸗Vater“ Nr. 3 vom 
Jahre 1910 abgedruckt iſt. 


Dieſe wurden für 


Frage 26. Sind Kunſtwaben, die aus dem 


Wacıfe ruhrbeſchmutzter Waben gefertigt ſind, 
ohne Gefahr, daß die Bienen neuerdings ruhr⸗ 
krank werden, verwendbar? 


F. H. in S. (N.⸗O.). 
Antwort. Ruhr iſt keine anſteckende Krank⸗ 
Sollten wirklich auch Bazillen (An- 
die Erreger dieſer Krankheit 
ſelbe gewiß nicht derart lebeng- 
die Hitze des ſchmelzenden 
Wachſes überdauern könnten. 


Frage 27. Welchen Einfluß hat das Schießen 
mit Pöllern im Winter in der Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes bei etwa 15 Meter Entfernung auf die 
Bienen? Können Völker infolge davon eingehen? 

A. R. in D. (Salzburg). 

Antwort. Die Biene dürfte für den Schall 
ſolch tiefer Töne unempfindſam ſein. Mehr wird 
ſie die Erſchütterung des Erdbodens und der 
Luft empfinden. Aber auch dieſe können auf ihr 
Befinden keinen derartigen Einfluß üben, daß 
ſie darunter leiden oder gar die Völker eingehen 
würden. Bienenſtände, welche nahe von Eiſen⸗ 
bahndämmen oder Hammerwerken liegen, ge⸗ 
deihen, wie die Erfahrung lehrt, ganz gut trotz 
der häufigen Erſchütterungen der Luft und des 
Bodens. 

Frage 28. Welche Gattung Geſträuches eignet 
ſich am beſten für einen lebenden Zaun, die auch 
den Bienen Nahrung bietet? 

O. F. in T. (Steiermark). 

Antwort. Der empfehlenswerteſte Strauch 
ift unſtreitig die Schneebeere (Symphori car pus 
racemosa). Sie ift auch leicht durch Stecklinge 


fein, fo find 


„zu vermehren und blüht im Herbſte zu einer 


Zeit, wo es ſonſt wenig zu ſammeln gibt. Ferner 
der Stachelbeerſtrauch; dieſer gibt nicht bloß 
einen ziemlich dichten Zaun, ſondern ſichert auch 
ausgiebige Frühjahrstracht; im Sommer aber 
bringt er Früchte, die ſich für Kompotte und 
Marmeladen vortrefflich eignen, was heutzutage 
nicht zu unterſchätzen iſt. 

Frage 29. Wo kann ich Samen oder Setzlinge 
der Goldrute bekommen? J. G. in G. (N.⸗O.). 

Antwort. Oberlehrer G. Sklenak in Haus⸗ 
kirchen, N.⸗O., hat vor einigen Jahren vielen 
Imkern ſolche Setzlinge geſandt. 

Frage 30. Beſteht für Bienen, welche in der 
Nähe einer Saline aufgeſtellt find, eine Gefahr 
aus dem infolge Verdunſtung entſtehenden Salz 
niederſchlag? M. A. in A. (Steiermark). 
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Antwort. Ich glaube, daß dieſe Nieder- 
ſchläge den Bienen keinen Schaden zufügen. Er⸗ 
fahrung habe ich hierin nicht. ` 


Frage 31. Eine halbe Stunde von meinem 
Bienenſtande entfernt befindet ſich ein Wald, der 
zeitweilig ſtark honigt. Wäre es ratſam, mit 
einigen Stöcken des Morgens dorthin zu ziehen 
und fie abends wieder zurückzubringen ? 

M. Z. (Wien). 

Antwort. Sie würden hiedurch die Völker 
mehr ſchädigen als Sie ihnen nützen könnten. 
Wenn die Völker nicht während der ganzen 
Trachtperiode neben oder in dem Walde ſtehen 
können, ſo verlieren ſie zu viel Zeit. Übrigens 
bis zu einer halben Stunde Entfernung fliegen 
die Bienen auch ſonſt auf Tracht. 


Frage 32. Darf man ein Bienenhaus derart 
einrichten, daß ein Trakt ſenkrecht auf den 
andern ſteht, ſo daß die ausfliegendne Bienen 
ſich kreuzen? F. P. in P. (Steiermark). 

Antwort. Ohne Bedenken! Die großen 
„Lagden“ der Hannoverſchen Bienenzüchter, in 
welchen hundert und mehr Völker aufgeſtellt ſind, 
ſind im Viereck gebaut und fliegen alle Völker 
nach dem Innern des eingeſchloſſenen Raumes. 


Frage 33. In wie viel Tagen wird die Köni⸗ 
gin des Mutterſtockes nach Abgang des Schwar⸗ 


mes befruchtet, und wann die eines Nach ⸗ 


ſchwarmes ? F. P. in P. (Steiermark). 

Antwort. Das hängt in beiden Fällen 
größtenteils vom Wetter ab und kann ſchon am 
folgenden Tage. vielleicht aber auch erſt nach 
einigen Wochen geſchehen. 


Frage 34. Iſt die junge Königin eines Rade 


ſchwarmes befruchtet d 


F. P. in P. (Steiermark). 
Antwort. Nein. 


Frage 35. Wer befaßt ſich in Südſteiermark 


mit Umarbeitung von Wachs in Mittel wänden 7 


Wir find vom Norden durch die Poſtſperre ab⸗ 
geſchnitten. . P. in P. (Steiermark). 

Antwort Bis Sie Mittelwände benötigen, 
wird hoffentlich der troſtloſe Zuſtand unſeres 
Reiches ſich gebeſſert haben. Auf Ihre Frage 
weiß ich keine Antwort. : 


Frage 36. Als Vor⸗ und Nachläufer in Breit- 
wabenſtöcken verwende ich ſtatt der dünnen 
Bretteln ſtarken Holzſtoffpappendeckel. Ich will 
num ſelben mit einem Wachsanſtriche verſehen. 
Wie ſoll ich das Wachs behandeln, daß es ſtreich⸗ 
fähig wird? Gibt es eine Flüſſigkeit, in welcher 
man Wachs auflöfen kann d N 

F. K. in H. (Steiermark). 

Antwort. Ein Rezept für Fußbodenglanz⸗ 
lack, welcher Ihrem Zwecke dienen dürfte, lautet: 
10 Deka Hirſchhornſalz. 1 Kilo Wachs, 
2 Liter Waſſer, ½ Liter Spiritus. Dies gekocht 
gibt einen gut ſtreichbaren Brei Einfacher ſcheint 
mir folgende Zubereitung ſtreichfähigen Wachſes: 
Man kocht Waſſer mit Wachs, ſetzt Soda zu und 
rührt es bis zum teilweiſen Erkalten. Für Fuß⸗ 


Bienen ⸗Bater. 


N. 3 


bodenanſtrich miſcht man gerne eine t. 
Farbe, etwa lichten oder dunklen Ocker. 
Dieſe beiden Löſungen erhalten durch S. 
einen ſchönen, dauerhaften Glanz. 


Frage 37. Wie erzeugt man Wach skeryen ı 
hell brennen, nicht rauchen und uicht abirepi., 
F. P. in R. (Steiermer. 
Antwort. Eine wichtige Rolle fpiel: 5r 
der Docht; ſelber fol, ob er aus Baumpwod r: 
aus Flachs⸗ oder Hanfgarn beſteht und die 
zelnen Fäden desſelben untereinander gel~. 
oder bloß zuſammengedreht find, fo beis 
fein, daß er, wenn angezündet, ohne Rüti. 
zu laſſen, verbrennt; namentlich dürfen '- 
Knoten bhrin fein. Vor der Berwendun: r 
er imprägniert werden. Dies kann geide::- 
einer Löſung von Chlorkalium und Eys- 
(auf 5 Liter Waſſer 70 Gramm des erher - 
90 Gramm des letzteren). Die Stärke des T>- 
richtet fih nach der Dicke, welche der g- 
gegeben werden foll. Dieſe letzteren werden 
los ausfallen, wenn Sie reines Bienen 
ohne alle Beimengung von Cerefin, vegez- 
fhem Wachs oder Talg hiezu nehmen 
Beimengung fremder Stoffe pflegt zu ben: 
daß die Kerzen abrinnen, ſchlechter Docht 
bewirkt das Rauchen derſelben. Wollen S. 
näher hierüber belehren, fo laffen Sie ñt - 
dem Verlage von A. Hartleben in Wien 
Buch von Ludwig Sedna „Das Wachs und i: 
techniſche Verwendung“ bringen. 


Frage 38. Ich habe vorigen Herbſt bak u 
für Zucker eingeſandt, aber bis hente nsch ken 
bekommen. Inzwiſchen find mir alle Bälhr » 
hungert, obwohl ich ihnen voriges Jahr fri 
Tropfen Honig entnommen habe. Bitte 
„Bienen⸗Vater“ mitzuteilen, ob ich da Scher 
erſatz beanſpruchen kann. 

A. K. in H. (Mike: 


Antwort. Ich ſtelle die Gegenfrage: 
ſoll dieſen Erſatz leiſten? Vielleicht wenden 
ſich an Maſaryk oder an Zahradnik? 


E. E. in Hr. (Slawonien). In dem aejo 


Wabenſtück war keine Faulbrut. Brief und $ 


kamen trotz behördlicher Eröffnung gläcklic 
mir an. 


J. Sch. in K. (N.⸗O.). Der Preis - 
Bienenvolkes ſchwankt jetzt zwiſchen K *: 
und K 300.—, der einer leeren Mob: 
zwiſchen K 50.— und K 150.—. 


J. H. in H. bei Wien. Da ift ſchwer zu «7 
Der Mann iſt entweder ein Maulheld oder 
Schwindler oder beides zugleich. 


Herrn F. P. in P. (Steiermark) und anrr: 
Die Beantwortung ſolcher Fragen in der Ze. 
würde zu viel Raum wegnehmen. Anfänger 
beffer, fidh mein Büchlein „Ertragreiche Bie 
zucht“ zu kaufen, das ich gegen Einſendun⸗ 
K 1-60 franko liefere. Auch von der Veri 
handlung (Enders in Neutitſchein) farne 
bezogen werden. 


Bienen-Bater. 


Anſere geobachtungsſtationen. 


m 7. und 8. Jänner gab es an vielen 

Ausflüge. Von der Station Probitz wird 
det, daß am Z. blühende Haſelnußſträucher 
den wurden und die Bienen bereits Brut 


n. Verhungerte Völker werden überall ge⸗ 


kldet. Wo genügender Futtervorrat, dort ift 
e Stand der Völker günftia, Die Ruhrgefahr 


hofft man durch dieſe Jännerausflüge über- 
ſtanden. Wo noch immer kein Zucker eingetroffen, 
ſieht man mit Sorgen dem Frühling entgegen. 
Es dürften noch große Verluſte bis zum Eintritt 
der Tracht zu verzeichnen ſein. 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-UHeberſicht im Jänner 1919. 
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CACA 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Vermeidung des Abſperrgitters. Es iſt eine 
:eiene Tatſache, daß die Königin, wenn fich 
wıhatb des Brutneſtes eine größere Menge 
akelter Honigzellen befinden, den Honigraum, 


2 ˙ Ä . . 


aufſucht, ſobald an der unteren Peripherie einer 
der Brutwaben genügend Drohnenzellen vor- 


ſelbſt wenn kein Abſperrgitter vorhanden iſt, nicht 
| handen ſind. Dieſes erreicht man dadurch, wenn 
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man einen der zehn Rahmen mit balber 
Kunſtwabe verſieht. In den leeren Raum bauen 
die Bienen ausſchließlich Drohnenzellen, welche 
die Königin abhalten, in den Hongiraum aus- 
zuwandern, nebenbei erreicht man noch, daß die 
Bienen auf ſämtlichen anderen Mittelwänden 
nur reine Arbeiterinnenzellen bauen. Bei Ein⸗ 
engung des Brutneſtes wendet man das Ab⸗ 
ſperrgitter in ſenkrechter Form an. Das dürfte. 
ſagt Gerſtung, den durchſchlüpfenden Bienen eine 
noch größere Qual ſein als das zwiſchen Honig⸗ 
raum und Brutraum eingelegte Abſperrgitter. 
Die Amerikaner wenden daher anſtatt Abſperr⸗ 
gitter Schiedbretter an, welche den Bienen oben 
an den Tragſchenkeln einen 12 bis 15 Milli- 
meter breiten Schlitz (ſiehe Richterſtock) als 
Durchgang laſſen, alſo an der Stelle, wo auf den 
Brutwaben fih keine Brut mehr, ſondern be 
deckelte Honigzellen befinden. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß die Königinnen diefe Offnun⸗ 
15 En zum Durchſchlüpfen benutzen, da dieſe 

) 
finden, wo ihr Wirkungskreis nicht mehr bin- 
reicht. Es wäre ſehr wichtig, zu erforſchen, auf 
welche natürliche Weiſe man die Königin ohne 
Abſperrgitter vom Honigraum fern halten könnte. 

Siebolds Reflexen.) Ein Bienenzüchter be⸗ 
richtet in der „Bienenzeitung aus Schleswig⸗ 
Holſtein“ über eine Beobachtung, die er betreffs 
Befruchlung des Bieneneies gemacht hat: „Wenn 
man im Mai oder Juni ein kräftiges Korbvolk 
herausnimmt, ſo ſieht man am unteren Rande 
der Wabe Anſätze von Weiſelzellen, welche meiſt 
die halbe Länge der verdeckelten Weiſelzellen 
haben. Es ſind noch keine Eier darin. Beſieht 
man ſie jeden folgenden Tag, ſo wird man eines 
Tages bemerken, daß der obere. Rand dieſer 
halblangen Zellen nach innen eingezogen iſt 


— m 


Ans Rah 1 Fern. 


Aus der Praxis. In der Broſchüre Die Hand- 
habung des öſterreichiſchen Breitwabenſtockes“ 


empfiehlt der Verfaſſer, beim Einſchlagen des 


Schwarmes in den Breitwabenſtock den Honig⸗ 
aufſatz zu Hilfe zu nehmen, an den Innenwänden 
des Honigraumes herauflaufende Bienen mit 
einer naſſen Feder abzuſtreifen und die Bienen 
mit Rauch abwärts zu treiben. Es kommt vor, 
daß man bei ſtarken Schwärmen recht viel Rauch 
anwenden muß. Dies iſt nicht jedermanns ar 
und auch den Bienen nicht zuträglich. Ich habe 
beim Hinunterdrücken des Schwarmes mich mit 
Erfolg einer genau in den Honigraum paſſenden, 
3 Millimeter ſtarken, kreuzverleimten Fournier⸗ 
platte bedient, welche auf einer Seite, links und 
rechts, entgegen der Faſerrichtung, mit Ver⸗ 
ſteifungsleiſten und auf der anderen Seite an 
allen vier Ecken mit 10 Millimeter weit vor 
ſtehenden Breitkopfſtiften verſehen iſt. (Die Stiften 
ſollen das flache Aufſitzen der Platte auf die 
Rähmchen verhüten.) Nach dem raſchen Ein⸗ 
ſtoßen des Schwarmes wird die Fournierplatte, 
mit den Stiften nach abwärts, auf den Schwarm 
aufgeſetzt und in ganz kurzer Zeit ſind die Bienen 
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hon in der Gegend des Brutraumes be⸗ 


und eine runde Offnung zeigt, kaum ſo groß. 
die Offnung einer Arbeiterzelle. Dann wird ı 
in dieſer verengten Zelle ein Ei ſchon jetzt o 
in den nächſten Tagen finden. Iſt die 
ſtiftung erfolgt, ſo wird der ob 
Rand wieder erweitert und 
Zelle verlängert zur Aus deh nr 
einer normalen verdeckelten Kd 
ginzelle.“ 
Anmerkung des Rundſchaue 
Jeder Imker kennt die Anfänge der Königin 
zellen, die ſogenannten Weiſelnäpfe, mit 
innen eingezogenem Rand, die ſpäter zu 
kommenen Weiſelzellen ausgebaut werden. 
die Beobachtung unzweifelhaft auf Tatſa 
beruht, fo ift damit die Theorie Siebolds, 
durch den Druck, den die enge Arbeiterinnen 
oder hier das eingezogene Weiſelnäpfchen 
den Unterleib der, Königin beim Einführen 
die Zelle ausübt, einen Samenfaden aus 
Samenblaſe drückt und dieſer in das durch 
Eileiter gleitende Ei eindringt und es befruc 
was bei der weiter gebauten Drohnenzelle 
der Fall ift, zu vollkommener Anerkem 
gelangt. Es ſei hier jedoch bemerkt, daß d 
Druck nur auf den unterſten Teil des Le 
ausgeübt werden kann, da die Königin ſche 
den kaum begonnenen Zellen die Eier al 
) Anmerkung der Schriftleitr 
Hiezu fei bemerkt, daß dieſe Theorie tatſäc 
nur eine Theorie iſt. Schon Baron v. Be 
ſetzte Nachſchwärme auf reinen Drohneubau 
erzwang dadurch, daß die Königinnen in 
Drohnenzellen Eier legten, aus denen 
Arbeitsbienen entwickelten. Solche Drohnen 
ſind flach verdeckelt. Der Schriftleiter 
„Bienen⸗Vater“ hat dieſen Verſuch ſelbſt 
gleichem Erfolge wiederholt ausgeführt. 


ohne Behelligung durch Rauchſchwaden im B 
raum. Anderntags früh am beſten nimmt 
die Platte und den Honigraum weg. Die P 
kann jeder Tiſchler beſorgen. 
A. Ulm, Außerfelden, Salzbur 
Schreibe alle Vorkommniſſe bei deinen Bi 
auf! Der Unterſchied der verſchiedenen Bel 
lungsarten, Klima, Tracht und Ortsverhö 
iſt beſonders wichtig, ebenſo die Beurteilung 
Zuchtſtämme. Einen ungeheuren Wert hätten 
mich ſolche durch 10 Jahre meiner Imker 
bahn gemachte Notizen! Habe ſchon verſch 
Stockzettel⸗Tafeln und Tabellen in Gebr 
gehabt, und da mich dieſelben nicht voll be 
digten, bediene ich mich jetzt des Merkbuc 
welches ich meinem Betriebe entſprechend 
ſelbſt herſtelle. Jedes Volk bekommt aun 
Seite. Die erſte oder letzte aber den zum fame 
Auffinden nötigen Index. Auf diefe Weiſe F 
ich mit einem Griff die Geſchichte eines St 
und Jahres vor Augen und brauche mich 
dem Suchen wie bei aufbewahrten Zetteln 
zu ärgern. 
M. Schmiebhofer, Homberg, Kärnte 


m 


Hr. 3 


Die Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, an- 
aliedert an die dortige Univerſität, erreicht 
ur nach erfolgreichem Wirken den zehn⸗ 
zrigen Beſtand unter der Leitung des Herrn 
roſeſſors Dr. Enoch Zander. 

Pflanze honigende Gewächſe! Die intenſive Be⸗ 
itſchaftung des Bodens ſeitens der Landwirte 
ste die Schmälerung der Bienentracht zur 
olge und da auf einen Nutzen in anderer Hin⸗ 
dt von den zur Ausbeſſerung der Bienentracht 
Nlanzten Gewächſen, beſonders der Kleearten, 
dt gerechnet werden kann, möchte ich den 
ren Imkerkollegen von den vielen Bier- 
auchern und Bäumen nur einige in Erinne⸗ 
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rung bringen. Es iſt dies die Weide, die unſeren 
Bienen im Frühjahr reichlich Pollen zu liefern 
pflegt, der Rieſenhonigklee, der in Bezug auf 
den Boden nicht wähleriſch iſt und leicht ver⸗ 
wildert; die Goldrute, die erſt im Spätherbſt 
honigt und nur wie die vorerwähnten ein ein⸗ 
maliges Pflanzen erfordert, da ſie ſich ſelbſt raſch 
vermehrt. Die einzelnen Imker können zur Ver⸗ 
beſſerung jelbitverftandlich nicht viel beitragen, 
aber ſo mancher Tropfen Honig würde unſeren 
Bienen zufließen, wenn ſich der Verbeſſerung der 
Bienenweide die Zweigvereine annehmen würden. 


M. Schmiedhofer, Homberg, Kärnten. 


CACA 
Vereins nachrichten. 


die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
120. Februar 1919 war außerordentlich ſtark 
ſucht. Herr Dr. Erneſt Ritter Radda 
Boskowſtein, welcher für den wegen 
ies Krankheitsfalles in der Familie abweſen⸗ 
a Präſidenten den Vorſitz übernommen hatte, 
nete die Verſammlung und brachte zunächft 
: Mitteilung, daß aus dem tſchecho⸗ſlowakiſchen 
aate der erfehnte Bienenzucker, jedoch Roh- 
der, in Bälde eintreffen werde. Den Gegenſtand 
t Monatsverſammlung bildete eine Beſpre⸗ 
ung der Erfindung des Herrn Ingenieurs 
ichter, welcher ſich mit ſeiner neuen Honig⸗ 
zeuder befaßte und dann ein Vortrag des 
hriftleiters Herrn Alfonſus. Aber Erſuchen 
ò Vorſitzenden begann Herr Richter die Vor- 
ung ſeiner neuen Honigſchleuder, 
eiche er in der Jänner⸗Monatsverſammlung 
reits „angehen, jedoch ohne Hebel und Zeich⸗ 
ing arte. 


zende dankte für die intereſſanten Ausführungen 
ad erklärte die Verſammlung für File 


. elar. 
der Zweigverein Zauchtel und Umgebung 
telt am Sonntag, den 5. Jänner d. J. feine 


9. Hauptverſammlung im Gaſthauſe des Herrn 


zamarius ab, welche von 28 Mitgliedern beſucht 
a. Obmannſtellvertreter Herr Lehrer Bittner 
egrüßte die Anweſenden, ſpeziell Herrn Reſſel 
9 Oderfurt. Herrn und Frau Heikenwälder 
us D.-Jaßnik aufs herzlichſte. Sodann ſchritt 
t zum Tätigkeitsbericht. Im erſten Punkt verlas 
er Schriftführer die letzte Verhandlungsſchrift, 
slde ohne Einwendung genehmigt wurde. 
denn verlas der Obmann den Tätigkeits- 


Pflanzen (Gewächſe), 


bericht, aus dem zu entnehmen war, daß der 
Verein netto 1059 Kilogramm Zucker zum Auf⸗ 
füttern der notleidenden Völker erhielt. Der 
Verein zählte mit Schluß des Jahres 60 Mit- 
glieder mit 500 Bienenvölkern. Der Kaſſaſtand 
1918 betrug 84 Kronen. Der Jahresbeitrag 
wurde mit 5 Kronen feſtgeſetzt ohne Verſiche⸗ 
rungsprämie, welche 1 Krone 50 Heller für 
500 Kronen Verſicherung beträgt. Die Wahlen 
wurden, nachdem Herr Obmann Dav. Manns- 
bart ſeine Tätigkeit als ſolcher niederlegen 
wollte, auf Verlangen mittels Stimmzettel 
durchgeführt und wurde als Obmann Herr 
Lehrer Bittner, als Stellvertreter Heinr. Mickſch, 
Schneidermeiſter, als Kaſſier Leop. Wagner, 
Bindermeiſter, als Schriftführer Rof. Gröger, 
Landwirt, als Beiräte die Herren Vinz. Böhm, 
Förſter, Eduard Siegel, Okonomieverwalter, 
Ludwig Böniſch, Landwirt. Friedr. Böniſch, 
Tiſcher in Zauchtel und Joſef Kriſchke, Privatier 
in Stauding⸗Bahnhof, gewählt. Hierauf dankte 
der neugewählte Obmann Herrn Mannsbart für 
ſeine langjährige Tätigkeit und auch dafür, daß 
er den Verein ins Leben gerufen hat. Zum 
Zeichen der Dankbarkeit forderte der Obmann 
ſämtliche Mitglieder auf, ſich von ihren 1 
zu erheben. Unter Allfälligem erlaubte ſich der 
Obmann zu erläutern, daß das Honigjahr 1918 
ein minder gutes war und daß wir ohne Not- 
fütterung wenig Völker durch den Winter ge⸗ 
bracht hätten. Freilich kam der Zucker fchon 
etwas ſpät. Er verwies auch auf diejenigen 
welche unſeren Bienen 
den ſüßen Nektar ſpenden, für welche Er⸗ 
örterung er von allen Anweſenden reichen Beifall 
erntete, worauf die Verſammlung geſchloſſen 
wurde. 5 er Schriftführer. 

Der Zweigverein Gansbach hielt am 12. Jän⸗ 
ner 1919 in Herrn Zeilingers Gaſthaus die 
Generalverſammlung ab, die erfreulicherweiſe 
ſehr gut beſucht war. Auch einige neue Mit⸗ 
glieder ſind beigetreten. Gewählt wurden die 
Herren: Hochw. P. Erembert Beichl als Db- 
mann, Franz Gamböck als Obmannſtellvertreter, 
Joſef Eder als Schriftführer und Kaſſier; als 
Vorſtandsmitglieder die Herren: Franz Pammer, 
Karl Fiſcher und Florian Barzer. 

Die Vereinsleitung. 
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Zweigverein e Bei der Vollver⸗ 
ſammlung am 15 zember 1918 wurden fol- 
gende Herren in die Vereinsleitung des Zweig⸗ 
vereines Kirchſchlag gewählt: Zags Anton, Db- 
mann; Bieler Joh., Obmann ⸗Stellvertreter; 
Kaltenegger Johann, Schriftführer; Menzel 
Mathias, Kaſſier; Ungerbock Michael, Bleier 
Math., Glatz Alois, Ausſchuß. Zags Johann 
wird als Delegierter für die Hauptverſammlung 
des Reichsvereines gewählt. 

Zweigverein Göpfritz. Der N Obmann 
des Zweigvereines Göpfritz a. Wild, Herr 
Dominik Dangl, wurde am Ti Jänner 1919 
unter ſehr großer Beteiligung der Bevölkerung 
zu Grabe getragen. Der Zweigverein Göpfritz 
verlor dadurch ſeinen langjährigen, verdienſt⸗ 
vollen Obmann. Ehre ſeinem Andenken! 

Karl Dafernbr. 

Filiale Ligiſt. Am 1. Jänner 1919 ift in Ligiſt 
der langjährige Obmann der Filiale Ligiſt des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, Herr 
Franz Wanggo, Hausbeſitzer und Drechſler⸗ 
meiſter, nach kurzer Krankheit verſchieden. Der 
Verſtorbene hat ſich durch viele Jahre um die 
Bienenzucht hervorragende Verdienſte erworben 


— — 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Die p. t. Mitglieder und Abonnenten werden 
erſucht, den Mitgliederbeitrag, reſp. die Abonne⸗ 
mentgebühr pro 1919 eheſtens einzuzahlen. Die 
Mitglieder haben für das laufende Jahr einen 
Beitrag von K 6.— (Lehrperſonen K 5.—, 
Eiſenbahnbedienſtete K 4.20) zu entrichten. Das 
Vereinsorgan wird an die Mitglieder koſtenlos 
zugeſtellt. Die Abonnenten des „Bienen-Vaters“ 
n als Bezugsgebühr pro 1919 K 5.20 zu 
zahlen. 


Die General: und Delegierten⸗Verſammlung 
findet am 16. März d. J. ſtatt. Näheres in 
voriger Nummer. 


Mikroſkopiſcher Präparationskurs am 16., 17. 
und 18. April d. J. an der Imkerſchule. An⸗ 
meldungen übernimmt die Vereinskanzlei. 

Erklärung. Über Wunſch des Herrn Konrad 
Zimmer, Schulleiter in Mollram bei Neun⸗ 


kirchen, erklären wir, daß derſelbe nicht jener 


Briefſchreiber iſt, der den Reichsverein in einigen 
Schreiben wegen Ausbleibens des Bienenzuckers 
wiederholt beleidigte und daß er nie derlei 
Briefe an den Reichsverein gerichtet hat. Wir 
ſtehen nicht an, den Namen des unüberlegten 
Beleidigers auf Anfragen mitzuteilen (Retour⸗ 
marke !). 

Bienenzucker. Während die tſchechiſche Regie⸗ 
rung daran geht, für Böhmen und Mähren 
ſogar Frühjahrszucker zu bewilligen, hat ſie den 
Reſt unſeres Herbſtzuckers noch nicht über die 
Grenze gelaſſen, wohl aber die Freigabe zu- 


Bienen-Bater. 


W. 4 


und auch im öffentlichen Leben als Mitglied de 
Gemeindevertretung, Hauptmannſtellvertretex a 
freiw. Feuerwehr ꝛc. verdienſtvoll gemir 
treues Gedenken bleibt ihm wagen , 
eemi 


Filiale Leibnitz. Die Mitglieder der! 
Leibnitz werden erſucht, den Jahresbeitr 
1919, welcher mit K 3.50 feſtgeſetzt wurden 
längſtens Ende März beim Kaſſier 9 
Eßler, Leibnitz, einzuzahlen. 

Der Obmann: Anton Kortſchal 


Todesnachricht. Der Zweigverein Große 
dorf gibt hiemit Nachrichk von dem Hinſche 
ſeiner langjährigen tüchtigen Mitglieder 2 
Herren Franz Zeitlberger und Ark 
Weiſer.—Beide waren febr beliebt und bei 
während der Kriegszeit überall helfend d 
gegriffen. Die Erde ſei ihnen leicht! 

Franz Schwarz, Obm 

Kirchberg a. d. Raab. Am 2. Jänner 
ſtarb Herr Hans Sittſam, ein eifriges ! ʃ 
glied unſeres Vereines. Als ſolches wird £ 
uns ſtets ein gutes Andenken behalten. 

Alois Chriſtandl, Ob 


` 


— 


geſagt. Tag für Tag erwarten wir mit 
ſchreiblicher Sehnſucht auf das Abrolle 
Zuckers aus Schönprieſen in Böhmen 
Hatſchein in Mähren. Sollen auch jene we 
übrig gebliebenen ungefütterten Bienenvöfi . 
die mit Not den Winter überſtanden haben, a 
noch verhungern? Wohin ſoll es kommen, w 
in dieſen jammervollen Zeiten die Erzeng 
von Obſt, Samen und Honig auch noch 
hindert wird? — Imker Saanen 
Wendet euch an eure neugeimfhlten Abges 
neten, damit fie Einfluß nemen, dieſe wid 
ſchaftliche Not zu beſeitigen! 


Kumulative Verſicherung und Unterſtüt un! 
fonds. Anmeldungen werden bis 31. März æ 
gegengenommen. Nach dieſer Zeit können zs 
mehr neu eintretende Mitglieder 55 I 
treten. Der Beitritt ift unter Benützung der te 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 1 (1919) auf der 
Umſchlagſeite befindlichen Karte von den di 
Mitgliedern dem Reichsvereine und von d 
Zweigvereinsmitgliedern dem Zweigverein 
zuzeigen. Die Verſicherungsprämie beträgt ti 
je K 500.— Geſamtwert 1 Vienenſtanbel 
K 1.50. Die Verſicherung tritt erft in Ari, 
wenn ſowohl der Mitgliederbeitrag, als auch du 
Verſicherungsprämie entrichtet ſind. 

Spenden für den Neubau der Inkerſchale 
Herr Hans Platzer, Wr.⸗Neuſtadt K 3.—. Ber 
Ludwig Blaha in Mauer bei Wien K 5.— 

Spende für den Berein. Santhaler Ist 
Waltersdorf K 4.—. 


I 
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Papierwarenfabrik ALOIS PAUL 


13 EULAU (Böhmen) 


liefert gegen Einsendung von nur K 10.— 1 Post- 
paket (ab Eulau) mit 12 Blatt 


WABENPAPIER 


Format 48X33 cm, sowie 500 Stück 


Befestigungsklammern 


. womit jeder Imker sich auf kinderleichte Art 
* bei Verwendung seiner eigenen faulbrutsicheren 
AS en Wachsprodukte seine Waben selbst herstellen 
vn. kann, und womit sich 10—15 geräumige Beuten 
ERS ausreichend bestücken lassen und nur eine ein- 
malige Anschaffung bedingt. 


Ein Verziehen oder Herabfallen 
der Wabe ausgeschlossen. 


Man schneide das Wabenpapier in beliebig 
breite Streifen, versieht die Ecken derselben 
mit je einer Klammer, taucht das Ganze dann 
in flüssiges Wachs, so daß es einen dünnen Über- 
zug erhält. 


Alsdann zieht man einen Draht durch das 
Klammeröhr und spanne die Wabenstreifen fest 
wie einen Riemen in die Mitte des Rähmchens. 


Um den Baubetrieb der Biene nicht ganz zu 
unterbinden, verwende ‚man nur 5—6 cm breite 
Streifen. Zwischen den Streifen kann man auch 
den beliebten Scheibenhonig leichterdings heraus- 
schneiden. Die so hergestellie Wabe gewährt ab- 
solute Festigkeit beim Schleudern. 


Schon angebaute Wabe. 


Ja das umständliche Drahten durch die“ 
ler Wabe überflüssig, ist die Eierlage der 
durch keinerlei Hindernis auf der glatten 
Wache unterbrochen, was große Brutkreise 
2 arke Völker zur Folge hat. Auch wird 
Biene nicht mehr an den ihr sonst im 
befindlichen hinderlichen Drähten die 
erkzeuge abnützen können. Es empfiehlt 
d Herstellung von Waben schon jetzt 
mgrif => nehmen, da es in der Haupttracht 
A 20 ort fie Zeit nicht immer 
c — Wird, sofort liefern zu können. 
ehschrift der Vereinsleitung: Der 
m steht der Idee dieser einfachen 
Kkelwanderzeugung sympathisch gegenüber. 
Tabschließendes Urteil über diese Papier- 
eiwand läßt sich jedoch erst abgeben, wenn 
Id zahlreicher Versuche Nachrichten 2 
auien sind. Solche Versuche werden auch in der Österreichischen Imkerschule vorgenommen werden. 


: 


s T 
-5 


Langjährig benutzte Wabe. 


ss" 


— e-s m 
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Karl Krah 


pe rein echter, unverfälſchter Bienenwachs⸗ 
nftwaben. Grein a. d. Donau, Oberöſterreich. 


Empfehle meine garantiert rein echten unver⸗ 

fälſchten 
gienenwachs-Kunſtwaben 

Die vielen und ſteten Anfragen veranlaſſen 
mich, hier mitzuteilen, daß ich auch heuer wieder 
gerne jederzeit bereit bin, aus dem mir ein- 
eſandten eigenen Wachs (nur echtes) jedem 
mker Kunſtwaben ganz nach unſch, nach jeder 
Größe, jedem Schnitt uſw. gegen geringen Lohn 
unter gegenſeitiger Garantie anzufertigen. Jeder 
Sendung wird Garantieſchein beigegeben. Miſch⸗ 
waben führe ich nicht und fertige ſolche auch auf 
Verlangen nicht an. 36-V. 


BEBEBEBBEEBBEBBEEN 
Bienenhaus 


ſamt Schlenderkammer zu verpachten, ſowie 
mehrere Bienenvölker in Bereinſtänder zu ver- 
kaufen bei 


Joh. Bruckberger, Wien 
XIII/5, Hüttelbergſtraße 80. 47-11. 


Wiener Dereinspreile 


Geſetzlich geſchützt. 


Bienen ⸗Vater. 


Zu kaufeu geſucht 


bevölkerte Strohks 


oder 


Krainer —— 


Zuſchriften mit Preis an à 
Müller, Wien, XVIII., Gentzgaſſe 


Ernest Gatter sen. 


Oberlehrer d. R., Hausbesitzer u. Biesen. 
in Wien. Xi/l, Simmeringer Hauptstraße 1. 


möchte sich in einem Orte, wo man noch — t 
nun auch Milch zu kaufen bekommt, vort 
auf einige Wochen einmieten. Derselbe bittet 

kollegen um zweckdienliche Antwort. 


Zu verkaufen! 


12 Stück zweietagige, gut überwinterte Dien 
ſtöcke mit reichlichem Vorrat ſamt verſpe 
Bienenhaus zu verkaufen. 
Anzufragen: 


Auguft Lang, Zeltweg 58, Steie 
10 leere gienenſtsche : 


Bereinsſtänder), ſchön ausgebaute Toa 
onigſchleuder zu verkaufen. Johann Nig 
Reicherbauer, St. Veit, Pongan, Salzb 


u 


Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wahsgewinunug des Zleinisscher 


Preis ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48.— 
für Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poſt K 1.5 


I., Helferſtorferſtraße 5. — 


— HBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, 


Li. Jahrgang. 


Bienen-Bater. 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, . Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehonde u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


DESEIFE, Oberhellabrunn bei Wien. 
Preisliste, feich illustriert, auf Verlangen umsonst. - 

Eigene Werkstätten für Metali- und Heizbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 

120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


weriage in Wien bei Meinrioh Webernik, k. k. Heflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
um Erzenger u. Cieferant d. Ruutzsä-Zwillingssähäse t. Biederästerreig, Oberösterteih 1. d. Hipenländern. Bescareibung des Stokes kostenlos 


fran) Richters Breitwabenftork 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 


erblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 

uch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

engt die mit Naſchinenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Karl Morbitzer in Arieglach (Steiermark). 21-vin. 
nn 


rtaufe garantiert reines Bienenwachs, boden⸗ 
irei. Preisanbot an Johann Vogler, Bienen- 
bter, „Naria-Lanzendorf. Nehme auch ſtatt 
WD Bettzeug, Damenwäſche nder Leinen. 
> 421ll. 


welcher edle Imkerfreund 


kauft oder vermittelt mir gegen Belohnung 
in guterhaltenes preiswertes Harmonium? 
erten erbittet unter Regiſterzahl, Oktavbreite 
d Preisangabe Albert Eichert, Bienenzüchter 
n Brieſau bei Fulnek, Oſterr.⸗Schleſien. 
38-IIL 


Phaelia-Samen 


beſte Bienennährpflanze, hat abzugeben 
ger Wurf, Wartberg, Poft Eggenburg, N.⸗O. 
5 , 41-Ill. 


ir Export nach Schweden 


ridt Unterzeichneter mit erſtklaſſigen Liefe⸗ 
nen in kräftigen echten Krainer Bienen in 
tting zu treten. Lieferung im Frühjahr 
et Garantie. Briefangebote mit Referenzen an 


nders Hilfen, Bor 7, Lomma. 
o NM 


OR. Lreitwabenſtöcke 
em Stumpoll, erzeugt mit guter Arbeit 
Johann {ingl 


Tiſchler und Bienenzüchter, 
Vol Rettenegg, Steiermark. 35111. 


Bienen-Bater 


1913—1918 zu kaufen geſucht. Joſef Schneider 
Staatsförſter in Alland bei den, N-D.. 
l 33-111. 


Bienenvölker 


in öſterr. Breitwabenſtöcken oder Wiener Ver- 
einsſtändern, event. auch leer ſamt ausgebauten 
Rähmchen und diverſe Bienenwirtſchaftsgeräte 
zu kaufen, event. gegen Jagdtrophäen zu tauſchen 
geſucht. Joſef Schneider, Staatsförſter, Alland 

bei Baden, N.-Ö 34 -ll. 


Schwärme 
40 bis 50 Stück, kauft von Anfang Mai bis 
Ende Juni und erbittet Angebote 


Jok. Thür 


Bärndorf 94, Poft Bruck a. d. M., Steiermark. 


Wabenpreſſe 


(Wr. Vereinsmaß) zu kaufen geſucht. Karl Selka, 
Wien, V., Rampersdorfergaſſe 43. 29-1. 


6 Wiener Vereinsständer 


einfach- und doppelwandig, gut erhalten, mit 
Rähmchen, abzugeben. Angebote erbeten an 


Prof. Dr. Jof. Schiller 
Wien, XII., Tivoligaſſe 55. 
Rietſche⸗Gußform (Kunſtwabenpreſſe) 


geſucht. Krauſz Mozes, Lehrer, Boldogasſzony, 
Komitat Moſon, Ungarn. 26-10. 


& 


28-111. 


s kum 


liefert o-i. 


I. Ambrožič 


in Mojstrana, Oberkrain. 


— — 
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Die Landitraßer Bolztraife-Werkftätte und Lifdlerei 


G. m. b. H. 
Wien, III., Schnirchgaſſe 111 Telephon 4927) 
erzeugt 
Oſterrei Breitwabenſtacke (S Stum- 
9, 5 55 5 1 mäßigen 
Preiſen. — Detailverkauf: III., Hauptſtraße 98 
(Roſa Hütner). 50-VII. 


Garantiert echtes gienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe Des Quantums erbeten. 


Garantiert naturechten 


Lienenſchleuderhouig 


i kauft Rändig NV. 
Guts verwaltung Guntramsdorf 
Zeutralbüro Wien, I., Annagaſſe 3a 

Abgabe direkte PBerbraudrer 
en pued ihee jahleeichen ITtilialen. 
Schriftli Offerte an vbige Adreſſe. 


Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in jedem Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Karl- . 
wiserstrasse 11. 81—V. 


Fgienenwachs -PE 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. 8. 18- W. 
50 Stück ſchön ausgebaute 
Wiener Vereinsrähmchen 
kauft F. Braun, Wien, I., Franz Jgſefs⸗Kai. 45, 
J. Stock, Tür 5. 22-11. 


Franz Richfer's 


Breitwabenftock 


mit öſterr. Breitwabenmaß, Verblüffend 
einfache Behandlung (ſiehe Bienenbuch von 
F. Richter „Biene und Breitwabenſtock“) 
erzeugt 
Iranı Müßlang, Wien 


XIII., Linzerſtraße 89 l., Petersplatz 7 
gel. 81063. cel. 19108. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag 
Verſendung: Eſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße & % 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 
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Bienenwach 
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LI. Jahrgang 


m verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an die 
chemiſche Fabrik Friedrich Teanz 
: XVIII /I. Gentgafe 27. 
es Anantnag 
garantiert reine z 


Bienen wal 


wird gekauft. 


J. Weiß, Technilche Grobbandii 
Klosterneuburg bei Wien. 18 


Zuchttiere 
von Belg. Niefen-, Franz. Widder⸗; d ec 
Rieſen⸗Kaninchen à K 50.—. Jur 
Monat K 6.— ſowie Zuchtſchafe "T 
Gebirgsziegen gibt ab Otto Pauly, Rr- 

Steiermark. 


2 Bienenhütten 

auf 36 Vereinsſtänder mit 32 Völkern und E 
lichen Gerãtſchaften ſind zu verkaufe 
Emil Witſchar 

Hagendorf, Poft Loosdorf⸗Miſtelbach, N. 


Sehr gute ſtarke Kürs 
— Bauernſtöcke 


Hat abzugeben 
J. Lögl, St. Andrä, Lavanttal, Rärnte 
Preis nach Übereinkommen. 


Einen deutſchen 


TS F 
Törſter-Zwillingsſtos 
mit Volk, zweiter Brutraum und Honigau 
ausgebaute Waben und Anleitung hiezu, fef 
zirka 13 Kilo echtes, reines, in Laibe gen 
Bienenwachs hat abzugeben K. Fiſcher, Lal 
Poft Taufkirchen, Oberöſterreich. 


Sevölkerte 


Wiener Vereinsſtän i 


hat abzugeben Rudolf Holl, Deutſch⸗Wa 


Fd 


Nummer 4. 51. Jahrgang. 1919. 
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Segen 
des 
 Oelterreicniichen Reichsvereines für Bienenzucht ” 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


r 
ua b N 1f L ig 
1 ach | * 
* W * t 
aana YA : 


Berlag ı und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


E 

E Offizielles Organ 

der Sektion für Blenenzucht der Lkandwirticdiaftsgelellichaft Salzburg Auflage 2 5 24. 000. 
E. > des Stelermărkiihen Bienenzuditvereines — 


des kandesvereines deuiſcher Bienenwirte in Böhmen 
; kandesverbandes der Blenenzüciter und Bienenireunde Niederöiterreihs und Kärntens 


| erbandes der deutichen Blenenzüchter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 
Be - verbandes der Bienenzuctvereine Bukowinas. 


und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
en auf Grund naditehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen-Vater» 


2 Geſchäftlicher Wegweiſer. 


mon Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 
ae) E - Wi $ F 
. Eimic, Send Dee , eange e dunn, Wien. pes Mez, Len 18 
gſchleudermaſchinen, Bienen- Telephon 14544. am 
leten. Gmail und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für HBioniqaldler 5 
Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt-] C. Stölzle s Söhne Actien⸗ 
en, Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in dieſem geſellſchaft für Glasfabrikation. 


ne i vs Wien, IV., Rechte Wienzeile 29, 
deren Bienen- und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien-Rudolfsheim, 


Sate. Siehe Inſerat. m Inſerat. 2-1 1Budapeſt und Prag. 1-111 


ALLITTTTETLLETT Gegründet 1860 anna ie 
ermann Löw Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 
"7> V, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. 

5 kauft garantiert reines gelbes gienen wachs, Wachswaben und — 


W Wachsprefrückſtände (Wachstreſter). 40-11-20. 
F 


4 FRSIMMIOTST- ET RE 


—— 


Bienen⸗ Bates. 


maschinenf. Amerikaner ‚Breitwabenstöcken 4 
um Lager. Lager von Holzleisten füralleRähmchenmaßg 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwi 
Gegründet 1889, 
Wien, 11/3,Obare Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der du 


Illustrierte Preiskurante mit Menatsbalehrung werden gratis N 
Kaufe jedes Quantum Honig und Waohs. 


insbefondere 
öſterr. 


Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur gienenucht gehörigen Geräte und Dilfswerk; 


Achtung bienesis 


F 
Werkzeuge, sS 

ee maschinen mit Ober- 
* Unterantrieb. Schle 


Rudolf Skaritka tr 


Bu 


D (4; SISTEME = 


SORE MAL ANGER LUM 


BETRIEBE der? 


BIENEN “uno = 
GEFLOGELZUCHT 


NOTION ARTIKEL SB 
20 BLLIGEN PREISEN a 


maD ILLUSTR. PREISBOCHER 


UMEB ONST 
k nn nn o 


Vereinsſtänder und 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höͤchſten FINIR und Ausse 


nungen pr 


l. öſterreichiſche Lienenwohnungen- und Gerãte- Fabrik 
. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 


rämiierte 


Gberöſterreich. — Geſchäſts gründung 1877. E 


A SL LLC SS SC DL LS I © 
Herkules- 
oder Weedwaben. 


Zäh wie Leder, durchſichtig wie Clas, leicht, 
unzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt aus 
garantiert reinem Naturbienenwachs 


A. J. Wagner, Wien 
XII/ 3, Altmannsdorferſtraße Ur. 48. 


Einzig autoriſierte Fabrik in „ 
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zun des Oſterreichiſchen Reichsvereines für > re ſeiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 


Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien 2c., 


der Sektion für Bienenzucht der 


Landwirtſchafts⸗ 


ſefchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereineß, des Landesvereines beuffcher 
enenwirte in Böhmen und ber e in Niederöſterreich, Kärnten, e und 
ukowina. 


Bienen Sater- erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern rag a n 5 Bezugspreis 
3 


pi für Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und 8 und für Deutschland 
Mart. Im Beltungshauptverzeichniffe unter Rr. 662 
15 Begu achtungsbücher find zweifach einzuſenden. chluß 


i ae e kann. 


ten werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung u 


20, für das übrige Ausland 
eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſt⸗ 
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Wien, am 1. April 1919. 


LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen⸗Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


richt über die General- und Delegiertenverſamm- 
ung des Dfterr. Reichsvereines für Bienenzucht. 


L Geueralverſammlung. 

untf 1. Begrüßung, Eröffnung 
) Berichterſtattung durch den 
sfipenden. Der Vorſitzende Präſident 
m Oswald Muck eröffnet um 1410 Uhr 
itinga die Verſammlung und begrüßt die 
= ſchlechten Verkehrsverhältniſſe zahlreich 
enenen Imker und Vertreter der Behörden. 
ie ver vertreten find: das d.-ö. Staatsamt für 
jal yeri durch Sektionschef Dr. Anton 
hinder und Fachreferenten Alois Alf on- 
; das d.⸗ö. Staatsamt für Volksernährung 
| Ninißerialvizeſekrelär Dr. Richard Freiherr 
Störck; die n.-ö. Landesregierung durch 
desobfibauinſpektor Joſef Löſchnig; der 
Landeskulturrat durch Adjunkt Liepert; 
. zo. Zuckerſtelle durch Sekretär Güttl; die 
ſchule für Bodenkultur durch deren Rektor 
ot Dr. Willibald Winkler; die tier⸗ 
Hochſchule durch Prof. Dr. S h nü t- 
; die landwirtſchaftlich⸗chemiſche Verſuchs⸗ 
in durch Regierungsrat Dr. Eduard Hoppe. 
erdem ni erſchienen das Ehrenmitglied Sek⸗ 
idej Ritter v. Zimmerauer. Von den 
Agvereinen find vertreten: Baden (Anton 
nhaler); Berndorf (Ernſt Galutſchek, 
ner und Karl Pitra); Böhmiſchkrut 
en Groll); 25 riglegg (Matthias N : 
uda. d. L. (Karl Sellner); Chriſtofen 
mz Häupl, Johann Brenner, Joſef Weg⸗ 

. und Jakob Vorſager); Deutſch⸗ 
gram (Eduard Cap); Donaufeld 


wald Muck jun.); Fiſchau (Joh. Steurer 


Oskar Rieger); Groß⸗Enzersdorf 
nard Kramer und Ignaz Gaſſner); Hain- 
d (Franz Happe ofen) ; Hausleiten 

sn Jandl): Hof a. L. (Frau Roſa Ernſt); 
allen (Johann Zags); Korneu⸗ 


burg (Franz Waſinger, 
Franz Riederer); Ladendorf (Richard 
Leutner und Hochw. Johann Dorſch); Miftel- 
bach (Johann gamo Prepbaum- Tull 
nerbach (Julius Dehring, Andreas Knas⸗ 
müller und Anton Maller); Prottes (Joſef 
Köberler); Raasdorf (Friedrich Staudinger); 
Schwe ch at (Johann Mikſch, Georg Kimmerl, 
Frz. Weber und Ant. Strudhof); Stammers- 
dorf (Stefan Straſſer); Stockerau (Ban 
Appel und Rudolf Kubeſch); Villach (Jak 
Willenig); Waidhofen a d. Y. (Karl 
Puffler); Weikendorf (Paul „ ; 
Weiten (Johann Nowak); Wr.⸗Neuſtadt 
(Ferdinand Breyer und Sigismund Eckſtein) und 
Ziſtersdorf (Eduard Berger). Überdies 
waren eine Reihe von Zweigvereinen durch 
direkte Mitglieder vertreten; auch direkte Mit⸗ 
glieder ohne Delegierung fanden ſich ein. Vom 
Vizepräſidenten Direktor Ing. Joſef Anz böck 
iſt ein Begrüßungstelegramm eingelangt, mit 
welchem derſelbe eine Wiederwahl ablehnt. Ent⸗ 
ſchuldigt haben fih Abgeordneter Rudolf G ru- 
ber, Präfekt Franz Schiebel und die 
Zweigvereine Kirchberg a. Wagram und 
Wolfsberg. Die Gemeinde Wien hat den 
Gemeinderat Karl Rummelhart als Ver⸗ 
treter beſtimmt, derſelbe iſt jedoch nicht erſchienen. 
Der Vorfitzende. Präſident Oswald Muck, 
wirft einen Rückblick auf diejenigen Schäden, 
welche der Krieg der heimiſchen Bienenzucht und 
dem Reichsverein zugefügt hat, weiſt auf die 
am gleichen Tage ſtattfindende Kundgebung für 
die deutſchen Brüder in dem ſogenannten Ge⸗ 
biete der Tſchecho⸗Slowakei hin und ladet die 
Verſammelten ein, ſich dieſer Kundgebung an⸗ 
zuſchließen, was durch Erheben von den Sitzen 
zum Ausdrucke gebracht wird. Der Präſident 


Ernſt Newald und 
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betont darauf, daß der Oſterreichiſche Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht ein deutſcher Verein 
ſei und demnach zu beſtehen das Recht hat; nur 


weiß man derzeit noch nicht. ob die Angliederung 


der in den ſüdlichen Alpenländern und in den 
deutſchen Gebieten der Tſchecho⸗Slowakei befind- 
lichen Zweigvereine und Mitglieder möglich ſein 

werde. Sodann verweiſt der Vorſitzende auf die 
Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre, 
worüber der in Druck gelegte ausführliche Jah⸗ 
resbericht Aufſchluß gibt, und berichtet in 
gedrängter Kürze über die für die Fütterungs⸗ 
periode 1918/1919 ſeitens des Ernährungsamtes 
erfolgte Zuweiſung von Zucker und die bei der 
Beſchaffung desſelben vielfach aufgetretenen und 
leider noch nicht behobenen Schwierigkeiten, 
ſowie über die mit der Zuckerzuweiſung verbun- 
dene Honigabgabe. 


Punkt 2. Bericht der Rechnungs⸗ 
reviſoren und Antrag auf Genep- 
migung des Rechnungsabſchluſſes 
pro 1918 und des Voranſchlages pro 
1919. Der Rechnungsreviſor Ing. Alfred 
Kreibig, welcher perſönlich nicht erſchienen 
ift, hat, da die Rechnungsreviſion ordnungs- 
pemäB vor fih gegangen ift, beantragt, die Ent 
aſtung zu erteilen. Der Rechnungsabſchluß pro 
1918 ſowie der Voranſchlag pro 1919 wird von 
der Verſammlung angenommen. 


Punkt 3. Bericht des Unter⸗ 
ſtützungskuratoriums. Der Referent 
Vizepräſident Joſef Trilety beſpricht bei 
feinen Ausführungen die Tätigkeit des Unter- 
ſtützungsfonds im Jahr 1918 und die große Zahl 
der vorkommenden Schadensfälle auf den Bie⸗ 
nenſtänden, von denen allein 90 durch Dieb- 
ſtahl erfolgte. Nachdem die ausbezahlten Scha⸗ 
densvergütungen die Einnahmen weit über⸗ 
ſchritten, mußte der Reſervefonds in Anſpruch 
genommen werden. 


Punkt 4. Statutenänderung. Über 
Antrag des Zentralausſchuſſes werden nachſtehend 
angeführte, vom Vereinspräſidenten entworfene 
Grundzüge der Statutenänderung angenommen: 

I. Der ſogenannte R in 
Wien“, d. i. die Zuſammenziehung aller 
direkten Mitglieder hat zu entfallen. 

Die Beſtimmungen dieſes Haupftkapitels 

„II. Der Zentralverein in Wien“ haben ſich auf 
den ganzen Reichs verein zu beziehen. 


II. Der „Oſterreichiſche Reichsverein für Bie⸗ 
nenzucht“ befteht demnach aus: 

1. direkten Mitgliedern, 

2. Zweigvereinen, 

3. Landesverbänden, 

4. ſelbſtändigen Vereinen, 

5. Ehrenmitgliedern. 

III. Der geſamte Ausſchuß (Bentral- 
ausſchuß) wird von der Delegiertenverſammlung 
. jedes Jahr ſcheidet ein Drittel aus. 

V. Das Unterſtützungskuratorium wird ins⸗ 
1 von der Delgiertenverſammlung gewählt. 

Das Präſidium und die zwei Rechnungs- 
reviſoren und deren Stellvertreter werden von 
der Generalverſammlung gewählt. 

VI. In der Delegiertenverſammlung wählen 
die Delegierten der Zweigvereine und angeglie⸗ 
Ri Vereine ſowie die Ausſchußräte. 


Bienen-Bater. 


Rr. 4 


VII. Als Delegierte können nur Bereindri» 
glieder beſtimmt werden. 

VIII. In den Monatsverſammlungen u 
Wanderverſammlungen find auch Zweigverein! 
mitglieder ſtimmberechtigt. 

IX. Der Zentralausſchuß beſteht aus 18 2 
wählten Ausſchußräten und kann im Bedarſzſal 
noch bis drei neue Ausſchußräte für das laufe 
Vereinsjahr ernennen. 

X. Die einzelnen Zweigvereine find berech 
fidh zu Rreiz- oder Bezirksvereinen zuſamme 
zuſchließen, um dadurch die Hebung der Biene 
zucht und die Förderung der einzelnen a 
glieder kräftiger zu geftalten. 

Wenn dieſer Zuſammenſchluß ſtatutenför 
ſtattfinden ſoll, fo unterliegt der Statutenentn 
der Genehmigung des Zentralausſchuſſes. 

XI. Größere ſelbſtändige Bienenzuchtverer 
welche eine eigene Fachzeitſchrift als Bern 
organ beſitzen, können fih dem Reichsvereine sh 
ſchließen, ohne deſſen Vereinszeitſchrift „Biene 
Vater“ obligatoriſch beziehen zu müſſen. 

Über die Höhe des Mitgliederbeitrages m 
die Mitgliederrechte entſcheidet der Zeniralm 
ſchuß des Reichsvereines. 

XII. Die Fermdwörter find nach Tunlichtch 
in dem Statut durch deutſche Ausdrücke 
erſetzen. 

Die Durchführung der Statutenänderung n wil 
einem erſt zu beſtimmenden Komitee überttog 
und werden die geänderten Statuten der a enr 
ſpäteren Zeitpunkte ſtattfindenden außerorden 
lichen Generalverſammlung zur Genehmigm 
vorgelegt werden. 

Wahl 


Punkt 5. der Stimme 
zäh ler. Als Stimmenzähler melden ſich u 
werden gewählt: Johann Hermann, ĝa 
Stobitzer (Wien) und Anton Malle 
(Preßbaum). Zu dieſem Punkte ftellt der Seh 
treter des Zweigvereines Miſtelbach den Antra 
den Oberlehrer und Obmann des dweig eum 
Böhmiſchkrut, Guido Sklenak, in den Ausſcha 
des Hauptvereines zu wählen, worauf der BA 
ſitzende es den Anweſenden anheimſtellt, auf de 
Stimmzettel die Namen nach Belieben are 
führen. 

Punkt 6. Wahl eines Präſidentel 
3 Vizepräfidenten 3 Ausſchußrätz 
3 Erſatzmänner, 2 Mitglieder da 
Unterſtützungskuratoriums un 
2 Rechnungsreviſoren. Zur Einser Fu 
lung der Stimmzettel werden die Berhan 
gen auf 5 Minuten unterbrochen. t 

Punkt 7. Ernennung von Erer, 
mitgliedern. Dieſer Punkt wird in der 
außerordentlichen Generalverſammlung 
werden. 

Punkt 8. Vortrag des Univerſr 
tätsprofeſſors Dr. Viktor Schi“ 
ner über „Die . Organe br: 
Pflanzen“, in welchem er auch den Zwech N: 
Blumen hervorhebt. Er erklärt mit Bubilfeneier 
zahlreicher Bildertafeln und Handzeichuung‘? 
das Entſtehen des Nektars in der Blüte und n 
derſelbe den Bienen zugänglich gemacht win 
(Lauter 18 50 .) 

Punkt 9. Bekanntgabe bes Bal: 
ergebniſſes. Von den 121 abgegebene? 
Stimmen erhielten und erſcheinen gewählt: hen 


Nr. 4. Bienen ⸗Bater. Seite 55. 


äſi denten: Dozent Oswald Muck (121); Punkt 3. Bericht über die kum u⸗ 
Vizeprä ſidenten: Dr. Erneſt Ritter | Latine Verſicherung und den Unter 
cda v. Boskowſtein (120), Joſef [ſtützungsfonds. (Referent Vizepräſident 
rlety (118) und Dr. Siegmund Ritter [Trilety.) Dieſer Punkt erſcheint durch die 
Dda v. Boskowſtein (113); zu Red- | Ausführungen des Referenten in der Generalver- 
a 28reviſoren: Alfred Kreibig (121) | ſammlung und durch Punkt 1 erledigt. N 
Alphons Lemmel Ritter v. Seedorf Punkt 4. Zuckerfrage. (Referent Pcä⸗ 
); zu Ausſchußräten für 3 Jahre: | dent Muck.) Der Referent weiſt auf feinen dieg- 
3 Alfonſus (66), Joſef Matzenauer bezüglichen ausführlichen Bericht in der General-- - 
und Joſef Ohrfandl (67); zu Erſatz⸗ verſammlung hin und ſtellt die Anfrage, ob der 
rnern auf 1 Jahr: Sultan Eder (69), | Wunfch beſtehe, daß dieſer Punkt nochmals be 
lieb Jar a (69) Sr Ignaz ne ſprochen werde. Wird abgelehnt. 
: in das nterſtützungskura⸗ Punkt 5. „Maßnahmen zur För⸗ 
rum auf 3 Jahre: Franz Kichter (69) [derung der heimiſchen Bienen 
Michael Kloſac (69). zucht.“ (Referent Alois Alfonſus.) Der 
unkt 10. Anträge, Anfragen und Referent macht als Berufener in das Staatsamt 
sihiedenes. Frau Profeſſor Preißler für Landwirtſchaft die Mitteilung, was in Bu- 
: die Berfammelten, fich der Kriegerwitwen kunft zum Zwecke der Förderung der et 
‚nehmen und ihnen mit Rat und Tat zur Bienenzucht zur Durchführung gelangen fol. Es 
r zu ſtehen. — Das Mitglied Röll dankt fol dies durch Abhalten von Vorträgen und 
ens der Anweſenden dem Präſidenten für | Kurſen ermöglicht werden. Es wird feine Auf- 
: Tätigkeit. f gabe fein, durch Unterricht die Bienenzucht zu 
chluß der Generalverſammlung um 71 Uhr. nn a eine anang Abgabe beg 
ierten-Berfammlune. uckers jol geſorgt werden. Die Invaliden folen 
un 8 13 Ba 15 u a 3 Mit, zur Bienenzucht herangebildet und durch Spenden 
lungen. Anſchließend an die General- | von Bienenwohnungen uſw. unterſtützt werden. 
ſammlung eröffnet der Vorſitzende um 1 Uhr Von beſonderer Wichtigkeit hält er die Aus 
ngë die Delegierten⸗Verſammlung. Als Mit- geſtaltung der Oſterreichiſchen Imkerſchule. Dem 
ra wird zur Kenntnis gebracht, daß der Bienenhonig ſoll in Zukunft voller Schutz ge 
dluß der vorjährigen Delegierten⸗Verſamm⸗ währt und die Erzeugung des Kunſthonigs 
ein neues Prinzip für den Unterſtützungs⸗ bekämpft werden. (Beifall) 
4 zu ſaſſen, zur Ausführung gebracht und Der Obmann des Zweigvereines Wr. Neu- 
‚Sienen-Bater” rechtzeitig verlautbart wurde. [ſtadt fügt zu den Ausführungen bei, daß das 
dem laut eingelangter Zuſchriften keine [Staatsamt für Landwirtſchaft auch die Volts- 
seit über die derzeitigen Verficherungsver⸗ ſchulgärten mit je einem Bienenſtande belegen 
fe beſteht, erläutert der Vorſitzende bie- ſoll. — Der Vorfitzende empfiehlt dem Referen- 
in Kürze und verſpricht, daß auch im ten, ſein Augenmerk auch auf die Bienenweide 
nen-Bater” noch Aufklärungen gegeben zu richten. 
sen müſſen. — Der Obmann des Zweiqver⸗ Punkt 6. Verſchiedenes (Wahl 
+ Wr.⸗Neuſtabt, Sigismund Eckſtein, be- ergebnis) Der Entſandte des Zweigvereines 
cat, damit den Verſicherten nahezu volle Ent- Ladendorf, Richard Leutner, ſtellt den An- 
digung gewährt werden könne, zur Erhöhung | trag, der Reichsverein möge im „Bienen⸗Vater“ 
Keſerwefonds von jedem verſicherten Mit- | der Imkerſchaft Aufklärung geben, wohin der 
x einen ſeparaten Beitrag ein- von den Mitgliedern an die n.⸗ö. Molkerei ab- 
ten. Darüber entſtand eine längere Beratung, gegebene Honig geliefert wurde und zu welchen 
der ſich der Referent, der Antragſteller und | Preiſen. Das Mitglied Karl Stobitzer bringt 
Mitalied Karl Stobitzer beteiligten. | in Vorſchlag, künftig bei den Hauptverſammlun⸗ 
eließend ſtellt der Vertreter des Zweigver⸗ gen den wiſſenſchaftlichen Vortrag wegzulaſſen. 
> Waidhofen a. d. Y., Karl Puffler, den | damit den Imkern, welche nur einmal im Jahre 
ng, die Verſicherung fo wie die auf dem | verfammelt find, mehr Gelegenheit zur Aug- 
de übliche Viehverſicherung, die fallweiſe | Iprache geboten werde. Auch empfiehlt er die 
zebung der Schadensſumme von den einzel⸗ Einführung einer gewiſſen Geſchäftsordnung. 
Verſicherten einzuführen. Der Antrag wird Mit einer Stimme dagegen angenommen. 
beißen, doch läßt fich dies wegen der großen Der Vorſitzende gibt das Wahlergebnis 
debnung des Vereines nicht durchführen. bekannt. Es wurden 89 Stimmen abgegeben und 
Lorſitzende bringt den Antrag des Zweig⸗ | find gewählt: zu Ausſchußräten auf 3 Jahre: 
res Wr.⸗Neufladt zur Abſtimmung: „Die [Georg Kimmerl (84), Hermann Staudigl 
zerten-Verſammlung beſchließt, von jedem | (87) und Guſtav Völkl (88); zum Ausſchußrat 
derten Mitgliede zur Stärkung des Re- auf 2 Jahre: Ludwig Arnhart (89) und zum 
-efonb3 ab 1919 einen Beitrag von | Ausſchußrat auf 1 Jahr: Alois Herglotz (86); 
— einzuheben.“ (Gegen 3 Stimmen an- zu Erſatzmännern auf 3 Jahre: Ernſt Newald 
mmen.) (89), Karl Spitſchka (89) und Rudolf 
unkt 2. Wahl von 5 Ausſchuß⸗ Koppenſteiner (89); in das Unter 
en und 3 Erſatzmännern und ſtützungskuratorium: Joſef Trilety (88), 
ditgliedern des Unterſtützungs⸗ | Georg Kimmerl (88) und Joſef Matzen⸗ 
atoriums. Als Stimmenzähler melden auer (87). 
Karl Stobitzer und Anton Waſtl und Nachdem ſich niemand mehr zum Worte 
den einſtimmig 3 Zum Zwecke der meldet, dankt der Vorſitzende für die lange Aug- 
isemfenn der Stimmzettel wird die Ner- dauer und ſchlient die Verſammlung um 
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Der Zweigverein Grafenegg betrauert 
das Ableben ſeines Altmeiſters, des Herrn 
Franz Haberfellner, Wirtſchaftsbeſitzers 
und Tiſchlermeiſters in Haizendorf. 

Geboren 1851 in Krems, wo ſein 


Vater ein Fleiſchhauergeſchäft betrieb, ver⸗ 


lor er in ſeinem vierten Lebensjahre beide 
Eltern. Eine Tante in . im Felde 
nahm ihn auf. Dort 
lernte er bei ſeinem 
Ziehvater das Tiſchler⸗ 
handwerk, In ſeinem 
25. Lebensjahre machte 
er ſich in Haizendorf 
ſelbſtändig. 

Seit langer Zeit 
packte ihn jedes 8 
eine tückiſche Krank⸗ 
heit, die ihn wochen⸗ 
lang ſeinen vielfachen 
Berufen fernhielt. Die⸗ 
ſer Krankheit erlag 
er im 69. Lebens⸗ 
jahre nach langem, 
nn Leiden am 

5. März. An ſeiner 
Bahre legte der Ob⸗ 
mann des Zweig⸗ 
vereines Grafenegg 
ſeinem getreuen Altmeiſter einen ſchönen 
Kranz nieder. 

Seine Bedeutung als Imker iſt in der 
ganzen Umgebung, auch vom Reichs⸗ 
verein anerkannt. Das erſte Volk erhielt er 
in ſeinem 25. Lebensjahre von unſerem 
rührigen Mitalied Herrn Zillner in Jetts⸗ 
dorf, als er ſich in Haizendorf niederließ. 
Seine Vorliebe für die Bienen, ſeine 
feine Beobachtungsgabe der Natur und des 
Lebens der Bienen brachte es mit ſich, daß 


|D 
Fran Richters Turbinenhonigſchleuder. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Die Turbinenhonigſchleuder hat die 
Form eines Schleifſteins und beſteht aus 
einer zweiteiligen Trommel, deren obere 
Hälfte den Lagerdeckel trägt und ſich um 
ein Gelenk hochklappen läßt; die untere, 
feſtgehalten in einem vierbeinigen Bock, 
trägt die Lagerſchale und den Auslauf. 


er in der Imkerei von Erfolg aie 
ſtieg und fi bald einen Namen 
gutem Klang machte. Er war Grunde, 
Zweigvereines Grafenegg und lange Je 
beffen tüchtiger Obmann. Seiner Anrıg 
iſt es zu danken, daß Mitglieder 
Zweigvereines Grafenegg im Nnr 
Wanderungen mit den Blfnen zur 1 
nützung insbeſen 
der Weidentracht 
„die Auen unternche 

wodurch zum 1 

deſten durchgehn 

das Brutgeſche 
mächtig geförden: 
und in eu 

Fällen ſchon von 

fang April an 9 

geerntet wurde. 

Oft erhielt 

Haberfellner 

Plappart⸗Preis 

kannt. In den l 

Jahren brach 

ſtets 80 Völker 

den Winter. i 

noch viel mehr. 

imkerte ausſchſ 

in Wiener Va 
ſtändern und war kein Freund 
anderen Wohnung, die er ſtets als 2 
ſache bezeichnete. Sein Standpunkt 
Nicht die Stockform bedingt Č 
ſondern der tüchtige Imker. 

Herr Haberfellner war, obwob 
Meiſter der Bienenzucht, nie aufdri 
mit ſeinem Wiſſen. Er gab nur Am 
über beſonderes Befragen. Wir al 
wir feine Schüler find, werden ih 


treues, dankbares Andenken bewabte 
Die Zweiguereindlcu 


Im Innern der Trommel befin 
der mittelſt einer Kurbel um eine 
tale Achſe drehbare Schleuder⸗ ode 
rahmen (Sch.), welcher in gwe 
großen Abteilungen zwei Brut. o 
Honigbreitwaben aufnimmt. J 
der beiden Abteilungen (L und 
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leuder⸗ oder Drehrahmens Sch. Die Waben werden, wie aus der Ab— 
ig. 2) ift je eine um einen Zapfen dreh- bildung (Fig. 2) erſichtlich, in der Richtung 
e Taſche W. T. zur Aufnahme der des Pfeiles in die Taſchen eingeführt und 
en angebracht. darin durch die Einkerbungen und die vor— 


de : \ 


Fig. 1. Franz Richters Turbinenſchleuder. 
Totalanſicht. Orig. 


Fig. 2. Schleuderrahmen, zeigt das Einführen der Waben in die Taſche und das Wenden der 
s e drehbaren Taſche. Orig. i 1 
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ſpringenden Leiſten derſelben feſtgehalten. 

Sind die beiderſeits entdeckelten Waben 
in den Taſchen untergebracht, ſo dreht man 
ſie in die Ebene des Schleuderrahmens und 
ſetzt den Schleuderrahmen durch die 
Kurbel in raſche drehende Bewegung, wo⸗ 
durch die Zellen der Wabe raſch entleert 
werden. 

Der Unterſchied zwiſchen der Turbinen⸗ 
ſchleuder und der gebräuchlichen Schleuder 
beſteht darin, daß in dieſen die Waben 


einer horizontalen Drehung ausgeſetzt 


werden, während ſie in jener ſich vertikal 
drehen. 

Der weſentliche, jedem Imker gleich ins 
Auge ſpringende Vorteil iſt, daß der Honig 


Bienen-Bater. 


Nr. 4 


gleichmäßig aus beiden Häl j, 
ten zu gleicher Zeit herang 
fliegt, jo daß ein Durchbauchen 
oder Brechen der Mittelwand 
ſelbſt bei ganz jungen Waben auis 
geſchloſſen iſt. B 

Ferner zeichnet fie fidh durch leichte uu 
ruhige Gangart aus, ift leicht handlich 
und nimmt viel weniger Raum ein als bi - 
gebräuchlichen, für Breitwaben geraden; 
unförmlich großen Schleuderapparate. 


Nachſchrift der Zentralleitung: In der Oſterg h 
Imkerſchule in Wien wird im heurigen Some ` 
dieſe Schleuder erprobt werden, um über dag 


neue Form ein abſchließendes Urteil abge 


zu können. 


—— — 


Pr und Arbeiten des Imkers im avril 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


In dieſem Monate und im nächſten 
iſt die Sorge des Imkers auf die un⸗ 
geſtörte Brutentwicklung, auf die Erſtar⸗ 
kung der Völker gerichtet. Das launen⸗ 
hafte Aprilwetter kann uns viel Schaden 
machen. Es iſt alſo auf die warmhaltende 
Verpackung zu ſehen und wer Reizfütte⸗ 
rung vornimmt, muß bis zum Eintritt 
der Tracht ſie fortſetzen. Ja, wenn im Mai 
in der Zeit der Eismänner ein kalter 
Wetterumſchlag eintritt und die Bienen 
vorher eine Tracht hatten, die dadurch ab⸗ 
gebrochen wurde, muß man mit einer 
kleinen Fütterung die Bienen über dieſe 
Zeit hinweg tröſten, ſonſt reißen ſie un⸗ 
barmherzig Brut heraus und mit allen 
ſchönen Hoffnungen auf Schwärmen iſt es 
vorbei. Schwärme werden heuer wieder 
ſehr begehrt werden, und nach den großen 
Verluſten, die uns die Kriegsjahre gebracht 
hatten, 
Völkerzahl erhöhen; es werden ſich aber 
auch viele neue Imker finden; ſo wie ſich 
der Gartenbetrieb hebt, die Städter ſich 
aljo mehr für Gemüfe- und Obſtbau inter- 
eſſieren als in früheren Jahren, ſo bringt 
die Zuckerknappheit das Intereſſe für die 
Bienenzucht. Nicht nur der Beamte, auch 
der Arbeiter richtet ſein Augenmerk auf 
dieſen Nebenerwerb. Der „Achtſtundentag“ 
und die „Sommerzeit“ geben ihm hin⸗ 
reichend Zeit dafür. Solcher Anfänger 


iſt es notwendig, daß wir die. 


ſollen ſich die Vereine beſonders b men 

ſie ſind Honigproduzenten nur für 90 | 
eigene Familie. Es wird desbalb ui. 
manchem Imker ein Schwarm ſehr erf 
wünſcht kommen und die richtige Betreung 
ung und Führung des Schwarmes bis zun 
vollſtändigen Ausbau des Brutraumes ik 
eine wichtige Arbeit des Imkers. Es if 
nicht genug, daß man den Schwarm nu 
in eine entſprechend vorbereitete Wohnung 
bringt und dieſen fidh ſelbſt überläßt; wtf 
müſſen ſehen, daß er rajh und richtig 
baut. Der Wachspreis und damit den 
Preis der Kunſtwaben iſt ſo ſehr geſtiegen 
daß auch hier eine weile Sparſamkeit einet 
treten muß. Es werden den meiſten 
Schwärmen alſo nur Leitwachsſtreifen in 
die Rähmchen geklebt und die Bienen 
werden, wenn gute Tracht iſt, gewiß flott 

bauen. Nur darf der Imker dem Schwarm 
nicht zu viel zumuten. Er muß den Brut 
raum der Größe des Schwarmes ent · 

ſprechend freigeben, damit die nötige Tem 
peratur, die ein bauendes Volk im Stocke 
haben muß, leicht hergeſtellt und erhalten 
werden kann. Es iſt alſo on die richtige 
warme Verpackung bei Maiſchwärmen 
wichtig. Daß das Bauen durch eine Fütte ⸗ 
rung beſchleunigt wird, iſt gewiß, wenn der 
Imker nur über Zucker verfügen könnte 
wie früher! Da die Ausſichten gering find, 
jo wird er wohl das zweite ihm zur Ber 


fügung ſtehende Mittel, um raſch zum 
dollen Bau zu gelangen, wählen müſſen, 
das iſt die ganze Tafel Kunſtwabe. Sobald 
tie Bienen eine Anzahl von Rähmchen 
ausgebaut haben und der Schwarm eine 
Vergrößerung ſeines Raumes nötig hat, 
muß man mit der ganzen Kunſtwabe, die 
milden zwei ausgebaute Rähmchen ein- 
gehängt wird, den raſchen Ausbau des 
grutraumes fördern. Der Vorteil, der uns 
dadurch erwächſt, iſt immer noch größer 
als die vermehrte Geldausgabe für Kunſt⸗ 
paben. Mit der ganzen Kunſtwabe muß 
ber der Imker auch dann ſofort ein⸗ 
reifen, wenn er beobachtet, daß der 
Schwarm Drohnenzellen zu bauen be⸗ 
innt. Um den Brutraum von großen 
Flächen Drohnenbaues frei zu halten, 
gaben wir in der Verwendung der Kunſt⸗ 
wabe das einzige und beſte Mittel. Be⸗ 
onde Vorſchwärme bauen gern Droh- 
zenwachs; es ift jomit beſonders auf dieſe 
us Augenmerk. zu richten. Es ift ja richtig, 
nan ſoll bauende Schwärme nicht unnötig 
toren, aber um zu konſtatieren, wie der 
Schwarm baut, iſt es notwendig, ihn nach 
icht Tagen zu unterſuchen. Tritt kalte, 
caneriiche Zeit ein, dann muß gefüttert 
verden, ob mit Zuckerwaſſer, Honig oder 
uch Zuhängen einer Honigwabe eines 
inderen Stockes, iſt gleich. Nur vertröſte 
ich der Imker nicht damit, „die Bienen 
ben ja ſchon etwas eingetragen“. Es find 
chon oft Schwärme verhungert und ein 
roßer Schaden ift es auch, daß folde 
Bienen untätig im Stocke hocken, die Zeit 
erfaumen und die Bauluſt verlieren. Alſo 
zutter und Kunſtwaben müſſen bei der 


Schwarmbehandlung in Bereitſchaft ſtehen. 
— Die horrenden Preiſe für Bienenwoh⸗ 
nungen werden wohl manchen Imker 
zwingen, zu ſelbſtgefertigten Erſatzſtöcken 
zu greifen, wenn nur die Rähmchengröße 
die richtige iſt. Die Schwärme bauen und 
entwickeln ſich über den Sommer in jeder 
paſſenden Kiſte; im Herbſt kann man dann 
ſeine Auswahl treffen und durch Vereini⸗ 
gen ſchöne Standvölker in den Winter 
nehmen. Oft hilft ſolch ein Schwarm, ein 
weiſellos gewordenes Volk in Ordnung 
zu bringen. Jeder Schwarm bezahlt mit 
Bau und Vorrat feine Eigenaufſtellung. 
Ich bin alſo gegen das Zurückgeben von 
Schwärmen, wenigſtens empfehle ich es 
dem Anfänger niemals. 


In der Betreuung der Mutterſtöcke im 
April muß noch immer auf die Reinhal⸗ 
tung der Bodenbretter geachtet werden, da 
die Wachsmottenbrut hier günſtige Ent⸗ 
wicklungsbedingungen vorfindet und dabei 


ſehr überhand nimmt. Aber auch der Bau⸗ 


trieb der Stöcke iſt auszunützen durch Zu⸗ 
hängen des ſogenannten Baurähmchens. 
Dasſelbe beſteht aus einem Rähmchen mit 
ganzer Kunſtwabe, das nicht als letztes, 
ſondern zwiſchen die zwei letzten Waben 
des Stockes gehängt wird. Man kann da⸗ 
durch einige ſchön ausgebaute Waben faſt 
koſtenlos fidh herſtellen laſſen, die man für 
die ſpäten Schwärme gut brauchen kann. 
So ein Baurähmchen ift in 3—4 Tagen 
gewiß ausgebaut und die Zeit vor Beginn 
der Haupttracht wird ſo wertvoll aus⸗ 
genützt, ohne der Entwicklung des Mutter⸗ 
volkes zu ſchaden. 


Die Sienenzucht im Strvhkorbr. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Wenn in folgenden Ausführungen dem 
S trohkorbe das Wort geredet wird, Io 
ze ſchieht das nicht deshalb, weil die ber- 
chiedenen Kaſtenwohnungen mit beweg⸗ 
chem Bau als minder gut betrachtet 
petden. Immer wird der Kalten mit 


Mobilbau für den verſtändigen vorgeſchrit— 
tenen Imker das Beſſere, Empfehlens⸗ 
wertere ſein. Aber es gilt die Bienenzucht 
zu verallgemeinern. Sie ſoll. ſich auch in 


den entlegenen Tälern und Bergen aus⸗ 


breiten, wo eine reiche Tracht eine loh⸗ 


Seite 60. 


nende Bienenzucht ermöglicht, wo aber die 
Bewohnerſchaft, ans Einfache und Billige 
gewöhnt, ſich ſcheut, größere Ausgaben bei 
der Einführung der Bienenzucht zu machen 
und auch nicht dafür zu haben iſt, viel Zeit 
"und Mühe für die Bienenzucht aufzuwen⸗ 
den. Einem ſchlichten Alpler zuzureden, ſich 
mit der Bienenzucht zu befaſſen, und ihm 
dann einen Breitwabenſtock oder gar einen 
Kuntzſchſtock im Preiſe von 100 Kronen 
und darüber, der noch dazu ſchwer zu be⸗ 
ſchaffen iſt, zu empfehlen, iſt verlorene 


Mühe. Wohl aber wird ſich der eine oder 


andere dazu entſchließen, wenn ihm der 
Strohkorb als Bienenwohnung angeraten 
wird. Dieſer iſt billig und in den meiſten 
Fällen leicht zu bekommen. Es wird kaum 
ein Dorf geben, wo nicht als Winterarbeit 
Körbe für den wirtſchaftlichen Gebrauch 
geflochten werden. Warum nicht auch 
Bienenkörbe? Von dem modernen Imker 
iſt der Strohkorb gar ein verachtet Ding. 
Aber mit Unrecht. Es laſſen ſich mit ihm, 
wie aus den folgenden Zeilen zu erſehen 
iſt, alle notwendigen Arbeiten 
durchführen. Daß man im Brutraume nicht 
herumſtören und daß man dem Honig, der 
im Brutraume aufgeſpeichert ift, nicht bei- 
kommen kann, iſt entſchieden ein Vorteil 
des Strohkorbes gegenüber dem Kaſten. 
Viele Imker, welche, ſo lange ſie Stroh⸗ 
körbe hatten, infolge der auten Trachtver⸗ 
hältniſſe ihrer Gegend den Stand voller 
Völker hatten, kamen damit herunter, als 
ſie nur mehr in Kaſten imkerten, bei 
welchen ſie durch ſchädliche Eingriffe im 
Brutneſt oder übermäßige Honigentnahme 
die Entwicklung der Bienen ſtörten. 


Dieſe Erwägungen haben den Zentral⸗ 
ausſchuß des Steiermärkiſchen Pienen- 


zuchtvereines veranlaßt, für die bäuerlichen 


Imker den Strohkorb zu empfehlen und 
eine einfache Betriebsweiſe der Bienenzucht 
mit demſelben zu veröffentlichen. 


Ich ſuche nun dieſer Aufgabe gerecht zu 
werden und beginne mit der Beſchreibung 
des Strohkorbes, wie er bei einer 
zweckmäßigen Bienenzucht ſein muß. 


Wohl iſt in einigen Gegenden der 
Steiermark von altersher der Strohkorb 


Bienen-Bater. 
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bei den bäuerlichen Bienenzüchtern ir 
Gebrauche. Aber feine Form und Größ: 
entſprechen felten. Auch war er in dei 
Regel zu dünnwandig. Er foll die Jom 
eines Zylinders mit leicht gewölbter Tet: 
haben. Die Wände folen 4 bis 5 Zenn. 
meter dick fein. In der Decke jol ſich via 
Offnung, das Spundloch, befinden, dez 
einen Durchmeſſer von 10 Zentimeter ar. 
weiſen muß. Das Spundloch ift mit eint n 
Spunde aus Stroh oder Holz verſchloſſt / 
und wird nur bei Bedarf geöffnet. Di 
Korb ſelbſt fol eine innere Weite vr 
35 Zentimeter und eine Höhe von 40 Fi 
50 Zentimeter beſitzen. Beſonders for: 
fältig muß der unterſte und der oberſt⸗ 
Ring hergeſtellt werden. Der unterj: 
Ring enthält auch die Flugöffnung, em: 
8 Zentimeter lang und % Zentimel. 
hoch. Am beiten eignet fidh zur Herftellur; 
Roagenſtroh, welches durch Hecheln vor 
Unkraut und von den Ahren befreit wur? 
Zum Nähen benützt man Weiden. Stu: 
rohr, verzinkten Draht oder mit Bar 
getränkten Hanfſpagat. Leider find di⸗ 
Dinge jetzt noch ſchwer und nur tener; 
bekommen. Hoffentlich wird das auch bo. 
beſſer werden. 


Der Steiermärkiſche Bienenzuchtver⸗ 
hat ſchon verſchiedene Schritte getan. r: 
derartige Bienenkörbe im Lande im grot: 
zu erzeugen, um dann auch Muiterfar 
hinausgeben zu können. 


Nach Fertiaſtellung des Korbes werd 
hervorſtehende Strohteile mit ein: 
Strohfeuer entfernt. 


Damit der künftige Wachsbau gefeft 
und geſtützt fci, müſſen durch den St. 
Holzſtäbe geſteckt werden. Die Rab 
werden in der Regel in der Richtung fer 
recht oder etwas ſchief zum Flugilo! 
gebaut. Deshalb müſſen die etwa fing 
dicken Stäbe, drei im oberen Drittel, dc 
im unteren Drittel des Korbes, gle:. 
laufend mit der Länge des Flualocd 
geſteckt werden. 


Zu jedem Strohkorbe gehört auch r 
n Bodenbrett und ein Aufl: 
often. 


(JFortſetzung folgt.) 


Fragekaſten. 
Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Aufragen richten.) 


39. Im 7. Heft des „Bienen ⸗Bater“ von 
7 telt ein Artikel über Kunſtwaben aus Blech. 
nen Ew. Hochw. davon? Wo find fie zu 
Fr. L. in G. (R-©.). 
1 Meines Erachtens gehört Blech 
auch andere fremdartige Stoffe nicht in den 
des Bienenvolkes. Ich verſpreche mir des⸗ 
b m 8 von den in letzter Nummer des 
8 ater” angekündigten Papierwaben, die 
e Zweifel bald wieder herausgenagt werden, 
verſchiedene derartige Verſuche gezeigt haben. 
40. Ich beabſichtige. Wiener Bereins⸗ 
in Zwillingsform machen zu laffen, teils 
Holz zu ſparen, teils daß die Bienen im 
warm fiten. Iſt y Phe arias 
3 K. (Kärnten). 
ae Die ange beulen Vorzüge ſind 
idia, aber fie wägen die Nachteile nicht auf, 
reiche den fet miteinander verbunderen Stöcken 
haften, als da find: ſchwerere Handhabung 
rim Transporte. Unzuläſſigkeit des Verſtellens, 

Inherheit bei Beſtimmung des Gewichtes der 
ırzeinen Völker, ſchließlich Undichtigkeit der 
zwiſchenwand, welche gar leicht entſteht und be- 
rittt, daß ſchließlich bloß ein Volk vorhanden 
A wo man zwei vermutet hat. 

Frage 41. Bitte im „Bienen⸗Vater“ mitzuteilen, 
dun bie günftigfte r iſt zum Überſtellen eines 
Zienenhanſes. L. R. in S. (Steiermark). 

Antwort. Dann. wenn die Bienen den 
ten allgemeinen Reinigungsausflug gemacht 
ben oder eben daran find, ihn zu machen. Die 
fr'mort kommt jetzt wohl fon zu fpät, aber es 
t nicht meine Schuld, daß der „Bienen⸗Vater“ 
att am Erſten jedes Monats. wie auf feinem 
copfe ſteht, erit gegen Mitte des Monats aus— 
»zeben wird. Ich ſchließe den Fragekaſten ſtets 
n 16. 

Arege 42. Iſt das Steiſeln am FNlualoche ein 
ſcherrs Zeichen, daß ein .. weiſelrichtig ift? 

B. H. in A. (Salzburg). 

Antwort Bloß als Zeichen großer Wahr- 
deinlichkeit kann es gelten. denn die Bienen 
eißeln auch dann. wenn eine Afterkönigin zur 
verrſchaft gelangt ift, ähnlich wie z. B. in einer 
epub? dem Präſidenten verſchiedene königliche 
bren zuteil werden und vor ihm gleichſam 
IimBeft wird. 

Frage 43. Bit e um Mitteilung, ob der Breit- 
a benſtock dem Bereinsſtänder und anderen 
ie nennshunungen BS vorzuziehen ift. 

M. B. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Im Vergleich mit dem Vereins- 
änder, den ich feit 45 Jahren als gute Bienen- 
ohnung kennen gelernt habe, muß ich dem 
reinvabenftod, den ich erft feit 8 Jahren am 
tonde habe, inſoferne den Vorzug geben, als 
kterer regelmäßig eine weſentlich höhere Honia⸗ 


ente geliefert hat. Betreffs anderer Stockformen 


eben mir zu wenig Erfahrungen zur Verfügung. 
44. Eines meiner Völker ift weiſelles 
e ee Meie 
T 1 er 
L. R. in 6. (N. B.). 


Antwort. Retourmarke lag nicht bei! Bis 
Sie diefe Antwort im „Bienen⸗Vater“ erhalten, 
iſt das Volk längſt dahin. Um dieſe Zeit ſind 
Königinnen kaum zu erhalten. In den Annoncen 
der Zeitungen find ſolche nirgends angeboten. 
Eine andere Auskunſtsauelle ſteht auch mir nicht 
zu Gebote. 

Frage 42. Gibt es ein Buch, welches den Laien 
in der Bienenzucht ſachlich derart belehrt, daß er 
ſich ohne Lehrmeiſter oder Lehrkurs der Bienen⸗ 
zucht widmen und ein tüchtiger Imker werden 
kaun? a E. in T. (N.⸗O.). 

Antwort. Das von A. Alfonſus verfaßte 
und bei Mor. Perles in Wien erſchienene Buch 
„Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht“ bringt 
auf 660 e alles Wiſſenswerte über 
Bienenzucht. Auf dem engen Raume von 
67 Kleinoktapſeiten finden Sie das Wichtiaſte 
über Bienenzucht auch in dem von mir verfaßten 
und im Verlage von L. Enders in Neutiiſchein 
erſchienenen Büchlein „Ertragreiche Bienen- 
zucht“. Ein tüchtiger Meiſter der Bienenzucht 
wird man indes nicht durch Leſen von Büchern, 
ſondern durch aufmerkſame Beobachtung am 
Bienenſtande. „Das beſte Lehrbuch der Bicnen- 
zucht iſt und bleibt ein Volk in beweglichem 
Wabenbau“ heißt es in oben genannten Bächlein 

S. 83845 43. Im Ich en Heft des „Bienen⸗Vater“ 

38 wird der Anbau von Fenchel empfohlen. 
Bo für eine Pflanzenar: ift dies? Welchen 
Wert hat Fe in der Wirtſchaft als . für die 
Haustiere? J. B. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Fenchel iff eine eon oari 
ähnlich dem Anis und dem Kümmel. aber feiner 
und ſtärker an Geſchmack Man miſcht ihn gerne 
unter den Brotteig, auch erzeugt man Ol daraus. 
Zur Fütterung für das Vieh wäre er zu wert- 
voll. Der Anbqu desſelben dürfte heutzutage mit 
Schwierigkeiten verbunden fein. weil Samen 
ſchwer erhältlich und ſehr teuer ift. 

Frage 44. Wo könnte ich das Buch Richters 
„Ter Breitwabenſtoch 5 ſeine Behandlung“ 
bekommen? in G. (Steiermark). 

Antwort. Wahrſcheinlich bei Franz Mög- 
lang. Wien, I, Am Peter 7. wo auch dieſe 
Stöcke und die dazu gehörigen Werkzeuge beſtellt 
werden können. 

Frage 45. Ich beabſichtige, meine Breitwaben⸗ 
ſtöcke einzeln im Freien aufzuſtellen. Muß ich Re 
im Winter gegen Kälte ſchützeen und wie? Wir 
haben hier nicht ſelten wochenlang 200 Kälte. 

K. H. in S. (Kärnten). 

Antwort. Je gleichmäßiger die Temperatur 
im Stocke, deſto beffer die Überminterung. Gleich⸗ 
mäßigkeit läßt ſich aber nur durch gute Um⸗ 


hüllung ſicherſtellen. Freiherr v. Ehrenfels ver- 


grub ſeine Strohkörbe völlig in Häckſel. Wenn 
ſtrenge Kälte längere Zeit andauert, lähmt fe 
die Bienen derart, daß fie dem Honig nicht nad- 
rücken können und neben oder unter den vollen 


Waben = ungern. 
Frage Welche 5 einen fi am 
beſten Baunata? 


RB h Ye. (Ruten). 
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Antwort. Wenn ich Ihre Frage recht auf- 
faſſe, ſo lautet die Antwort: Je ſtärker ein 
Schwarm, deſto beſſer. Da Breitwabenſtöcke viel 
Raum haben, beanſpruchen ſie auch ſtarke 
Schwärme. 

Zu Frage 29. Herr G. Sflenaf in Haus⸗ 
kirchen teilt mir mit, daß er vorderhand nicht 
mehr in der Lage iſt, Pflanzen der Goldrute zu 
verſenden. — Aus Kirchberg a. d. Raab in 
Steiermark wird mir geſchrieben, daß dort viel 
Goldruten wachſen und der Obmann des dor⸗ 
tigen Zweigvereines, Herr Alois Chriſtandel, 
bereit ſein dürfte, ſolche zu beſorgen. 


Rundſchan. 


Dienen Bater. 


Rr. 4 


Herrn F. Br. in Wien XIII. Sie ksöcar 
Schwärme in Breitwabenſtöcke ſchöpfen 
ohne ganze Waben von Mittelwänden zu gebes 
Streifen von 3 Zentimeter Breite genügen vn 
kommen. Das Alter einer Königin iſt 
bloßem Augenſchein nicht zu erkennen, höchſtes 
unter Umſtänden zu ſchätzen. . 

Herrn B. H. in A. (Salzburg). 1 Volk meh - 
weiſellos oder der Weiſel, den ; 


ad wollen, nicht mehr zuchttauglich; Daher y 
rohnenbrut und Beraubung des Volkes 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Siebolds Reflexe. Zu der in der Rundſchau des 
„Bienen⸗Vater“ Heft 3, Seite 48, gebrachten 
Notiz über Siebolds Reflexe bemerkt die Schrift⸗ 
leitung in der Anmerkung, daß dieſe Theorie 
latſächlich nur eine Theorie ſei. „Schon Baron 
v. Berlepſch ſetzte Nachſchwärme auf reinen 
Drohnenbau und erzwang dadurch, daß die 
Königinnen in die Drohnenzellen Eier legten, 
aus denen fich Arbeitsbienen enwickelten. Solche 

Drohnenzellen ſind flach verdeckelt. Der Schrift⸗ 
leiter des „Bienen⸗Vater“ hat dieſen Verſuch 
ſelbſt mit gleichem Erfolg wiederholt ausgeführt.“ 


Dieſe von Baron v. Berlepſch angeführte Tat⸗ 


ſache iſt vollkommen richtig, nur 1 die ver⸗ 
ehrliche Schriftleitung, daß die Entdeckungen 
über das Bienenleben ſeit. Berlepſch bedeutend 
zugenommen und feſtgeſtellt haben, daß jede 
junge Königin nicht eher ein befruchtetes Ei 
in die Drohnenzelle oder deren Anfänge 
ablegt, als bis die Arbeiterinnen den Rand der 
Drohnenzelle ſo verdickt haben, daß die 
Offnung derſelben auf den Umfang der 
Arbeiterinnenzellen reduziert 
wurde. Dieſe verkleinerte Offnung übt Ban den 
Druck auf den Unterleib der Königin wie eine 
gewöhnliche Arbeiterinnenzelle aus. — Es blieb 
nur noch zu erklären, auf welche Weiſe die junge 
Königin nach Siebolds Theorie ein befruchtetes 
Ei in die Königinnen 1 5 ablegt. Durch die Be⸗ 
obachtung der im ienen⸗Vater“ Heft 3 an- 
geführten Tatſache — an deren Richtigkeit kaum 
zu zweifeln ift — ift das Rätſel gelöſt, der letzte 
Beweis für die Richtigkeit der Anſicht Siebolds 
über die Geſchlechtsbeſtimmung der Bienennach⸗ 
kommen ee Ich ſtimme der Anſicht „Jung⸗ 


Klauſen“ vollkommen bei, daß die alte Theor 
von Siebolds Reflexen, welche durch die Hell 
formen ausgelöſt werden und die Königin wo .. 
gen, befruchtete Eier in Arbeiterzellen und ı 
befruchtete in Drohnenzellen abzulegen 
Ehren gekommen ſei. (In der Notiz der 3 
ſchau Heft 3 hat ſich ein finnftörender D 
eingeſchlichen; ſtatt „wenn man im Mai of 
Juni ein kräftiges Korbvolk herausnimmt“ 
es richtig heißen: „herumnimmt“.) Da man ui 
zugeben kann, daß die Beſtimmung des d 
ſchlechtes der Eier einzig von dem freien Wil 
der Königin 1 denn ſie wäre u J 
Natur das einzige Weſen, welches dieſe Ei 
ſchaft beſäße, hat man noch andere Thes 
darüber aufgeſtellt, die aber weniger waheſches 
lich find als die Siebolds. So behaupten and 
Imker, daß ſich die Königin beim Eierlegen . 
den Hinterbeinen an den Wandungen der Dre 
nenzellen feſthält, durch das Auseinanderſpreitzs 
der Beine wird die Tätigkeit der Musta 
welche den Spermenſack öffnen fol, verhin 
und das Ei gelangt unbefruchtet in die Zelle; 
gegen geſtattet die geringere Entfernung 
Wände der Arbeiterzellen beim Eierlegen d 
volle Muskeltätigkeit. Es kommt auch öfters vo 
daß ſeht fruchtbare Königinnen unfruchtbare Ei 
in Arbeiterzellen legen. Mit Recht oder Unrecht 
ſchrieb man dieſe Anomalie der Ermüdung der 
Königin nach einer übermäßigen Eiablage zu. 
Dieſe Ermüdung iſt leicht erklärlich, wenn man 
bedenkt, daß die Königin die Muskel des 
Spermenſackes oft bis zu 3000mal in 24 Stunben 
in Bewegung fept. 


— 


Auſere Beobachtungsſtationen. 


Im Februar kam die eigentliche Winterkälte, 
aber auch die ſchönſten Flugtage. Die tiber- 
winterung war gut, felten Ruhr. Wohl melden 
die Berichte von verhungerten Stöcken, doch find 
es meiſtens Schwärme, die nicht mehr aufgeſüt⸗ 
tert werden konnten. Ich fürchte nur, daß die 
kommende Periode bis zur erſten Seien 
noch mehr Opfer fordern wird als die Ruhezeit. 
Bezüglich der trockenen 5 verweiſt 
Herr Kaifer, Weißenbach a. d. Trieſting, darauf, 


daß Stöcke, die nach oben genügenden Luftabis; 
hatten, gut und trocken ausgewintert wurter. 
während die gut verpackten, oben vollſtändig 0 
ſchloſſenen Stöcke viele Tote und auf dem Bode 
eine förmliche Waſſerlache hatten. Um der 
20. Februar gab es auf vielen Stationen bernd 
Pollentracht. Die 1 DA ſcheint begsmr 


zu haben, man hofft das 
Imkergruß! Hans Pechacze l. 


i 
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Monats-UHeberfcht im Febrnar 1919. 
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A 


Aus Nah und Fern. 


Vanderreijen des Schriftleiters Alfouſus. Herr Deutſchöſterreichiſche Poſtdirektion in Wien. 


echreferent Alfonſus ift nun in der Lage, Zahl: Va/818/1919. 
malen Sonn- und Feiertagen, eventuell auch 


Wien, am 7. März 1919. 


i l An den 
| Wochentagen Bienenzuchwereine zu befuchen, | Oſterreichiſchen Reichs verein für 
elbft Vorträge, Lehrkurſe oder Ständeſchauen Bienenzucht 
‚halten, praktiſche Arbeiten an Bienenſtänden in Wien 1. 


Anzeigen uſw., und iſt es im Intereſſe unſerer 


Zum h. Beſcheide vom 15. I. 1919, 8. Va / 131: 
Im Auftrage der d.⸗6 Generaldirektion für 


eindereine gelegen, zum Zwecke der Belebung | Poft-, Telegraphen- und Fernſprechweſen in Wien 
: Vereinstätigkeit hievon Gebrauch zu machen. | wird Ihnen eröffnet, daß die für die Verſendung 
geſtempelte Anſuchen um Entſendung des | von Bienenvölkern in dringenden Paketen ein- 


geräumten Begünſtigungen für das Jahr 1919 


m Fachreferenten Alfonſus find wie in. 

f 5 auch im nn mit dem ſüdſlawiſchen 
i des ⸗Bienen-Vater angegeben an das | Staate S. H. S. Laibach und nach Wiedereröff⸗ 
utſchöſterreichiſche Staatsamt für Qand- und | nung des Poſtverkehres auch mit Lem tſchecho⸗ 


orſtwirtſchaft, Wien, I., 


bien. 


Liebiggaſſe 5, zu | Nowalifchen Staate gelten. 


(Unterſchrift) 
Vizepräſident. 


Gete 64 


Bienen-Bates. 


wi 


Mitteilungen der Zeutralleitung. | 


Kumulative Verſicherung und Unterſtützungs⸗ 
fonds. Die am 16. März 1919 ſtattgefundene 
Delegierten⸗Verſammlung des Reichsvereines hat 
beſchloſſen, zur Stärkung des Reſervefonds der 
kumulativen Verſicherung von jedem zur Verſiche⸗ 
rung angemeldeten Mitgliede ab 1919 einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von derzeit 2 Kronen einzuheben. 
Die geehrten Mitglieder, welche der kumulativen 
Verſicherung pro 1919 beigetreten find, werden 
erſucht, obigen Betrag gütigft nachzahlen zu 
wollen. Die Nachzahlung hat von den direkten 
Mitgliedern an den Reichsverein und von den 
Mitgliedern der Zweigvereine an die Zweig⸗ 
vereinsleitungen zu erfolgen. 

Die geehrten Zweigvereinsleitun⸗ 
gen werden unter Hinweis auf vorſtehenden 
Artikel, betreffend die Entrichtung eines jähr⸗ 
lichen Beitrages zur Hebung des Reſervefonds 
der kumulativen Verſicherung, höflich erſucht, 
dieſen Beitrag von jedem zur Verſicherung an- 
gemeldeten Mitgliede gütigſt einſammeln und an 
den Reichsverein abführen zu wollen. 


Der Mikroſkopiſche Präparationskurs an. der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule in Wien findet in 
der Oſterwoche am 16., 17. und 18. April ganz- 
tägig ſtatt. Anmeldungen übernimmt die Vereins- 
kanzlei. Näheres ſiehe Nr. 1 des „Bienen⸗Vater“. 


Bienenzucker. Endlich, endlich wird nach 
monatlangen Kämpfen und komplizierten Arbeiten 
ein großer Teil des noch ausſtändigen Bienen- 
zuckers ins Rollen kommen. Im ganzen wurden 
von der tſchechiſchen Regierung über 8 Waggons, 
als verfallen erklärt, und zwar jene 5 Waggons, 
welche im Oktober 1918 in Prag beſchlagnahmt, 
und zirka 3 Waggons, welche anfangs für 
Schleſien und nach erfolgtem dortigen Verzicht 
für einige mähriſche Zweigvereine beſtimmt 
waren. Dagegen wurde den mähriſchen Zweig⸗ 
vereinen mit den Bezugsſtellen Domſtadtl, 
Brüſau. Grußbach und Nikolsburg und 
drei niederöſterreichiſchen Zweigvereinen mit der 
Bezugsſtelle Oberhollabrunn das volle ihnen im 
Herbſte zugeteilte Quantum bewilligt und dürfte 
bei Erſcheinen dieſer Nachricht bereits in die 
Hände der Imker gelangt ſein. Ferner dürfen 
nach Deutſchöſterreich abgehen 5 Waggons aus 


Schönprieſen und 4 Waggons aus Hatſchein, 


womit die noch unverſorgten Zweigvereine und 
direkten Mitglieder verſorgt werden können. Wie 
unſere Mitglieder aus den Tagesblättern er- 
fahren haben, wurde eine neuerliche Erhöhung 
verfügt, und zwar um nahezu 1 Krone. — Wir 
haben die erfreuliche Nachricht über die Freigabe 
des Zuckers erſt am 25. März erfahren und 
ſogleich die Zweigvereine davon in Kenntnis 
geſetzt. Die Imker Deutſchöſterreichs können in⸗ 
folge der obenerwähnten Beſchlagnahmen und 
gänzlichen Stornierung nicht mehr die volle zu⸗ 
geſprochene Zuckermenge erhalten, ſondern müſſen 
ſich mit einem entſprechenden Abzuge zufrieden 
geben. Doch werden fie auch dies mit Dank ent- 
gegennehmen, und zwar um ſo mehr, als nicht 
Rohzucker, ſondern Kriſtallzucker abgegeben wird. 
Nun wäre nur zu wünſchen, daß der Zucker un- 
verſehrt anlange und die Verrechnungen eheſtens 


abgeſchloſſen werden können. — Den in Böbmet! 
und Mähren liegenden Zweigvereinen werder 
laut einer uns zugegangenen Nachricht zur 
Frühjahrsfütterung per Stock 2 Kilo Butet 
von der tichecho-flomwalifchen Zuckerkommiſpot 
in Ausſicht geſtellt. Auch darüber e 

hielten dieſe Zweigvereine eine Verſtändigm 

durch uns. — Sehr entgegenkommend hat 

in dieſer Zuckerfrage der Direktor der Hatjchert 
Zuckerfabrik, Herr Neugebauer, gear 

wofür wir ihm auch hier danken. 

Oſterreichiſche Breitwabenftöde. Die Beſtellu 
gen auf die durch uns beſorgten Oſterr. Brei 
wabenſtöcke laufen fo zahlreich ein, daß wir 
reits 1000 Stöcke vorgemerkt haben. X 
konnten bloß 500 Stöcke vertragsmößig beſog 
werden. Abgegeben wird nur gegen Voran 
bezahlung von 85 Kronen pro Stock loto Bang 
hof. Die Abſendung erfolgt in der Reihenſe 
der Einzahlung an den Verein. Wir werden ne 
einige hundert Stöcke in Arbeit geben; jede 
können dieſe wahrſcheinlich erft im Monat N 
geliefert werden. 

Abſperrgitter für Breitwabenſtöcke, 44:46 
können unſere Mitglieder in der Vereins kale 
das Stück zu 7 Kronen, beheben. Auch Schale 
meißel ſind noch vorhanden. 

Strohdecken für Breilwabenſtöcke. Der Keich 
verein benötigt für feine Mitglieder 500 % 
1000 Stück Strohdecken mit Spundloch und Hal 
ftöpfel und erſucht um Bekanntmachung von it 
ſchlägigen Arbeitsſtätten, bezw. um Offerte. 

Schwärme und Muttervölker werden viele 
verlangt. Wer ſolche abzugeben hat, möge de 
ae Vereinskanzlei mit Preisangabe 
geben. 


Vereinsfunktionäre. Der neue, ergänzte 3: 
tralausſchuß wählte am 20. März 1919 folgen 
Vereinsfunktionäre: Sekretär: Ferdmat 
Breyer aus Wr.⸗Neuſtadt; Stellvertwi: 
Franz Seipt aus Brunn a Geb. Kaſſie 
Alois Herglotz aus Wien; Stellverttete 
Michael Klofac aus Langenzersdorf. Rear 
ſitenver wahrer: Crt Gatter W. 
Wien. Bibliothekar: Ludwig Arnberg 
aus Wien; Stellvertreter: Georg imme 
aus Schwechat. Adminiſtratoren: In 
Matzenauer aus Stammersdorf und de 
mann Staudigl aus Wien. Nedaktior 
komitee: Dr. Karl Karlik aus Mauer 4 
Wien und Artur Weidinger aus Wien 


Bienenzuchtwanderlehrer⸗Ernenunng. Der 
tralausſchuß hat in feinen Sitzungen am & du 
1918 Herrn Joſef Matze nauer, Xi 
Stammersdorf, und am 15. Jänner 1919 VET 
-Emft Newal d. Lehrer, Langenzersdorf. 
Vienenzuchtwanderlehrern ernannt. 


Vereinsauszeichnungen. Der Zentralanlſc⸗ 
hat in feiner Sitzung am 6. Mai 1918 den t 
manne des Zweigvereines Retz, Herrn F. Nii 
ner, anläßlich feiner 25jährigen eripi eg 
Tätigkeit als Obmann und Gründer des Jet 
vereines die ſilberne vergoldete Ehrenmeden 
zuerkannt, dem Zweigverein Reg anläßlich le" 
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Msjährinen Beſtandes ein Begrüßungs⸗ und Bruck a. d. Leitha K 4.—; Herr Johann Jeſch, 

Dankdiplom. — Dem Obmann des Bienenzucht⸗ | Diex K 12.—; Herr Bernard Straka, Bliſowa 

ines in Schlins. Herrn Andreas Bern- K 5.20; Herr Karl Zelenka, Münchendorf K 4.—. 

ard, wurde gleichfalls die ſilberne vergoldete Spende. Vizepräſident Herr Franz Jenk o 

renmedaille als Dank für feine raſtloſe Mühe ſpendete für ſteiriſche Invaliden⸗Bienenzüchter 

die Bienenzucht verliehen. den Betrag von 50 Kronen, wofür ihm herzlichſt 
für den Berein. Herr Karl Wykopal, gedankt wird. : 


2 
Vereins nachrichten. 


Todesfall. Herr Johann Waſſertheurer ] Beitrag K 5.—, Verſicherung für 500 Kronen 
„Mitglied des Zweigvereines Stockenboi, | K 1.50. für 1000 Kronen K 3.— uſw.; wer alfo 
am 22. Oktober 1918 zu Polina in Italien | feine Bienen mit 3000 Kronen verfichert, hat 
en Heldentod. 8 K -m a 1 — 
; ` ; In die Vereinsleitung wurden folgende Herren 
N Di 5 8 15 gewählt: Obmann: Anton Taborsly; Obmann. 
griechenfrieds Gasthaus in Altenmarkt feine ſtellvertreter: Adolf Fritſche; Schriftführer: Joſef 
Feneralverſammlung ab. Nach Eröffnung und Schalleck; Kaſſier: Andreas Knasmüller: Aus⸗ 
Begrüßung der erſchienenen Mitglieder erſtattete Ihüffe: Franz Poppenreiter⸗ Julius Oehring, 
det Obmann den Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht. Gabe . Ant. a el 
dei der nun folgenden Neuwahl wurde der big- | riet Nirſcht. eng 
herige Vereinsvorſtand wiedergewählt. Nach Bienenzüchter⸗Verein Fulnek und Umgebung. 
mehreren Anregungen und Anträgen und Pe- Die diesjährige Hauptverſammlung fand am 
ſprechungen wurde die gut beſuchte Verſammlung | 16. Februar 1919 im Bräuhauſe um 2 Uhr nad- 
vom Obmanne mit dem Wunſche auf ein gutes mittags ſtatt. Die Tagesordnung war: 1. Jahres- 
Honigfahr geſchloſſen. . bericht pro 1917 und 1918; 2. Kaſſabericht; 
Anton Mayr, Obmann. 3. Wahlen; 4. Bienenwirtſchaftliche Beſprechun⸗ 
gen. Anweſend waren 30 Mitglieder. 1. Der 


Der Bienenzächterverein Biberbach hielt am aberi 
Bi e des ae den dre n e Madh tm 


ab. Nach Erſtattung der Rechenſchaftsberichte kern, mit Ende 1918: 58 Mitali x 
: | 2 ; nlieder mit 443 Böl- 
nn 5 Her 5 kern. Die Mitgliederzahl hat ſich erheblich ver- 
Oömannſtellv „ $ err Leopold 8 chör hub ar arößert. 2. Der Kaſſabericht für 1917 und 1918 
zum Schriftführer u 15 i Be 8 = Ins⸗ wird von den Anweſenden mit Befriedigung zur 
bruder: nn Ausſch uimit lieber: die en Kenntnis genommen. 3. Das Mitglied Herr Karl 
oſef gir chweger, Igna Bacher. Fran Rame Staffe aus Klantendorf ſtellt den Antrag, die 
auer Mi cha aa Josef Pfaffenbi cht 9 bisherigen Funktionäre wiederzuwählen, nämlich 
Frau E uli B 'A Jahresb itr ito Herrn Joſef Koſtron, Brauereibeſitzer in Fulnek, 
i milie Wagner. Ber Jahresbeitrag wurde] als Obmann; Herrn Direktor Domitius Stratil 


mit K 4. — per Mitglied feſtgeſetzt. in Fulnek als Obmannſtellvertreter; Herrn Karl 
n A a SE Dem Demel, Hausbeſitzer in Fulnek, als Kaſſier und 
eee au Schriftführer. Die genannten 15 ſind damit 

Der Zweigverein Preßbaum⸗ Tullnerbach hielt | einverſtanden und nehmen die Wahl an. 4. Die 


am 9. Februar 1919 feine Vollverſammlung ab. | Mitglieder erlegen die Vereins- und Verſiche⸗ 
Nachdem an dieſem Tage ſchlechtes Wetter war | rungsbeiträge pro 1919 für ſich und teilweiſe auch 
und auch die Bahnverbindung eine ſchlechte war, | für die Abweſenden. Die Verſicherung wird dieg- 
fo konnten viele Mitglieder nicht erſcheinen und | mal auf Verlangen der Anweſenden für alle 
die Beiträge ſowie die Verſicherungsprämie nicht | Imker beim Reichsverein in Wien genommen. 
einzahlen. Es ergeht daher an alle Abweſenden 5. Die Imker beſprechen noch Verſchiedenes über 
det Ruf, ſelbe im eigenen Intereſſe fo bald als | die Behandlung und Pflege der Bienen, ſodann 
möglich an den Kaflier Andreas Knasmüller in | wird die Verſammlung geſchloſſen. 

Tullnerbach II die Beträge zu ſenden, und zwar J. Koſtron, Obmann. 


om 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines ı gaffe 2, ſtatt. Vortrag des Vereinspräſidenten 
für Bienenzucht findet Mittwoch, den 22. April, | Osw. Muck über Frühjahrsarbeiten am Breit⸗ 
nachmittags um 5 Uhr, im Sitzungsſaale des] wabenſtock. — Gäſte herzlich willkommen! 
nd, Landeskulturrates, Wien, I., Stallburg⸗ 

— —— 
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Pnkündigungen gelte 


Strohlkörbe 


neu oder gebraucht 
zu kaufen gesucht 
von 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, Sr 
XVI., Hasnerstraße 105. Fam Richter, Wien, I. Rol 


Meuerfcheinung! "RUE WE Origi K. , 


Die Grundlagen der Vienenzucht. 


Von Bodenkultur Ingenieur Joſef Lüftenegger, Forſtmeiſter, Prutz in Tirol. l 

Gr. 80, 288 Seiten mit 130 Abbildungen und Figuren, zumeiſt nach Zeichnungen und Aufnali 
des Verfaſſers, elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 

Preis 12 Kronen, bei portofreier Zuſendung 92 Heller mehr. 

Herr Alois Alfonſus — Wien, surteilt über das Buch: 

Vorliegendes Werk wird in den Imkerkreiſen berechtigtes Aufſehen erregen. Der Verfatieg 
durchgebildeter Imkermeiſter, hat auf Grund vergleichender Verſuche im großen Stile und nach 
Erfahrungen feiner reichen Praxis Leitſätze für den Bienenzuchtbetrieb geichafien, deren l 
gung einen ſicher en Gewinn aus der Bienenzucht verbürgt und die dieſen Zuchtzweig volkswirt 
lich zu heben geeignet ſind. — Das Studium des Buches iſt ein Hochgenuß; jeder Imker wir 
großem Nutzen die darin enthaltenen Lehren am eigenen Bienenſtande zur Anwendung bringen kö 
Das Bud foll im Beſitze eines jeden ernten Imkers fein! 

Der Bezug kann auch beim Verfaſſer ohne; Buchhandelsaufſchlag erfolgen. 554V. 


Geſetzlich geſchützt. i 


Franz Rihters „Die Biene und der Breitwaheen 

| Lehrbuch der Bienenzucht enth 
= ausführliche Beſchreibung der d 
folgreichſten Betriebsweiſe de 
Breitwabenſtöcke. SHE 

Preis per Nachnahme Kronen II 


EN 
2 


N 
8 


„ be 


"Ei 


Einfadftes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät ur Wachsgewinnuung des Rieinimksre. 
Preis ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48.—. 
für Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poft K 1.50. 
— GBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
— 
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Papierwarenfabrik PAUL B Pomp. 


13 EULAU (Böhmen) 


liefert gegen Einsendung von nur K 13.50 1 Post- 
paket (franko ohne Zoll) mit 12 Blatt 


WABENPAPIER 
Format 48X33 cm, sowie 500 Stück 
Befestigungsklammern 


wornit jeder Imker sich auf kinderleichte Art 
bei Verwendung seiner eigenen faulbrutsicheren 
Wachsprodukte seine Waben selbst herstelien 
kann, und womit sich 10—15 geräumige Beuten 


ausreichend bestücken lassen und nur eine ein- 
malige Anschaffung bedingt. 


Ein Verziehen oder Herabfallen 
der Wabe ausgeschlossen. — 


Mən schneide das Wabenpapier in beliebig 
breite Streifen, versieht die Ecken derselben 
mit je einer Klammer, taucht das Ganze dann 
in flüssiges Wachs, so daß es einen dünnen Über- 
zug erhält. 

Alsdann zieht man einen Draht durch das 
Klämmeröhr und spanne die Wabenstreifen fest 
wie elnen Rlemen in dle Mitte des Rähmchens. 


Um den Baubetrieb der Biene nicht ganz zu 
unterbinden, verwende man nur 5—6 cm breite 
Streifen. Zwischen den Streifen kann man auch 
den beliebten Scheibenhonig leichterdings heraus- 
schneiden. Die so hergestellte Wabe gewährt ab- 
solute Festigkeit beim Schleudern. 


h b. Schon angebaute Wabe. 


Andliche Drahten durch die 
berfiüssig, ist die Eierlage der 
derlei Hindernis auf der glatten 
en, was große Brutkreise 
zur Folge hat. Auch wird 
mehr an den ihr sonst im 
hinderlichen Drähten die 
n können. Es empfiehlt 


A de Mer ag von Waben schon jetzt 
Angri zu. en, da es in der Haupttracht 
d in der: igen Zeit nicht immer 
Nich ein WAN, sofort liefern zu können. 


? Nachseielft der Vereinsleitung: Der 

ichsverein steht der Idee dieser einfachen 

Bteiwanderzengung sympathisch gegenüber. 

nee er se 
e erst abgeben, wenn i f 

! Gruss zahlreicher Versuche Nachrichten Langjährig benutzte Wabe. 

erlaufem sind, Solche Versuche werden auch in der Österreichischen Imkerschule vorgenommen werden. 


Scite 08. 


BEE” Achtung, Bienenzüchter! "ya 


Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben⸗ 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab⸗ 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl⸗ 
weggaſſe 25. 63. VI. 


Vertausche 9 fast neue ütrohkörbe 


gegen entſprechende Aufzahlung für 2 Mutter- 
völker oder Schwärme. 


J. Rappel, Bienenzuchflehrer sw. 
Krems a. d. Donau, Alauntalſtra ße 16. 


10 leere Bienenstöcke 


Bereinsftänder, 
einfach und doppelwandig, find preiswert zu 
verkaufen. 72-vl. 


Leopold Riederer, Herzogenburg 119, N.-De. 
= Kanitzkörbe —— 


gut gearbeitet, für Aufſatzbetrieb praktiſch ein- 
gerichtet. Preis 30 Kronen. Zu beziehen von 


Jolet Bittermann, Imker in Bollenbad Nr. 7 
Poſt Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 73-IV 


Bienenwärter 


für einen im Anſchluſſe an eine Landwirtſchaft 
in der Nähe von Wien beſtehenden größeren 
Bienenſtand geſucht. Event. auch Kriegsinvalide. 


Zuſchriften erbeten an die Redaktion unter 
„Z. 2222“. 71-IV. 
sr Sreitmabenfiscke ma 


(Stumvoll), wenig gebraucht, rein, à 50 Kronen 
komplett, Vereinsſtänder, neu, à 60 Kronen. 
Sende Muſter. Große Honigfchleuder 70 Kronen 
verkauft 75-IV. 
Sepp Mayr, Werfen, Salzburg. 


Bienenwohnungen mit Mobilbau 


liefert in ſolideſter Ausführung aus garantiert nur 
gut ausgetrocknetem Holze zu mäßigen Preiſen 


JOSEF HAU, Tischlermeister 
Salzburg. Laſſerſtraße 20. 80-IV. 


Kaufe Bienenvölker 


jedes Maß, auch ganzen Bienenſtand. 


Jet. Buchner, Wien 


XIX., Iglaseegasse 12. w. 


Bienen ⸗Bater. 


ku 


Zur W ber Bienenanlagen und weren 
Nichtſchwärmen der eigenen Bienen | 


kaufen wir jedes Quantum 


und Wachs zu den Zagespzeilen. d m Austen 
für Bienenſchwärme, Wachs und * 
Waben ſenden wir in e | 
Original Schweizer Patent - Befruchtungstäßs 
Raſſenköniginnen heimiſcher eder Raer 
oder importierter Schweizer Naſſen „Ried 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Berrucktumgk 
käſtchen ift eine gedruckte Anleitung beigeleg 
mit demſelben umzugehen iſt und weitere 
ginnen leicht zu züchten find. 


gienenfarm Podmshlitz — 


TLELI] 
Grazer Breitwabenstock 


geſetzl. geſchützt, mit Erſparnis des oberen Si» 
ſperrgitters; Bruteinſchränkung und fouke 
praktiſche Vorteile. Einfache Handhabung. Oden 
überwinterung. Alle ſonſtigen Bienenzuchtger en 
Nundstäbchen- Absperrgitter v.. 
für jede Stockgröße und Stockart erzeugt 
fried Höfler, Tiſchlerei, Graz, Grabenſtraſe 1. 
„EL... ͤ 


Kaufe Naturſchwärme 


gebe eigene Schwarm⸗Kiſteln. Fr. Mazura, N 


XV., Sechs hauſerſtra ſe 2 N. 
Von Mai an fenden wir in Benton⸗Käfigen 
in Greyenbühls Zuſetzapparaten N 


4 1 „6 


Ba ſſenkäniginnen 


gezeichnet, von den beſten 


heimiſchen ſchwarzen Rafen, 
ferner von ben importierten 5 
ſchweizeriſchen Raſſen „Nigra“. „Fahre“ 
„Flora- und norwegiſchen⸗ ſchwarzen Wald 
„Polare; und „Stella“. Die fremden 1 — 
find direkt von renommierten Züchtern and de 
Schweiz und Norwegen importiert. | 


Biruenfarm Podmohlitz (licence 
Hein Durcblegen oder Breiten der Wader mehr. 


Franz Räte Cardinenbonielälender 


für Breitwabenſtöcke erzeugt | 

I. Frömmel, lender. Ferdinandsitraße 8, Tdeten Be. 30007 
Zur Beſichtigung ausgeſtellt bei: -N. 
mu Möblang, Dien. I., Peiersplatz J. NE _ 


Kleiner Anzeiger. 


6 1 Stüd nes De r 
alten, zu verkaufen. Franz a ä 
bach, Ob. oft. 
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lane alt- Genu mi Gidle | U 2 E 211 En = Eang 
* 6. 1. b. ö. Karl Kra 
MM, Säuirägafie 111 (Telephon 4927) ik rein echter, u Bienenwachs⸗ 
; rang uſtwaben. Grein a. d. Donan, Oberöſterreich. 


wiſche Breitwabenfiöde (Syſtem Stum- 
Jawie Bienenſtodbeſtanbteile zu mäßigen 
— Detailverkauf: III., Hauytſtraße 98 
(Rofa Hütner). 


Empfehle meine garantiert rein echten unver⸗ 

fälſchten ' 
Sienenwachs-Kunſtwaben 

Die vielen und ſteten Anfragen veranlaſſen 
mich, hier mitzuteilen, daß ich auch heuer wieder 
gerne jederzeit bereit bin, aus dem mir ein⸗ 
geſandten eigenen Wachs (nur echtes) jedem 
Imker Kunſtwaben ganz nach Wunſch, nach jeder 
Größe, jedem Schnitt uſw. gegen geringen Lohn 
unter gegenſeitiger Garantie anzufertigen. Jeder 
Sendung wird Garantieſchein beigegeben. iid- 
waben führe ich nicht und fertige folde auch auf 
Verlangen nicht an. 36-V. 


|BBRBBREBRBBERSEREEBNE 
F mn el 


50-VII. 


liefert o-i. 


M. Ambrožič 


M Mojstrana, Oberkrain. 


Schwärme 
50 Stück, kauft von Anfang Mai bis 

de Juni und erbittet Angebote 

Joh. Thür 

., Bo Brud a. d. M., Steiermark. 

D -v. 

Fantiert echtes Bienenwachs 

des Quantum zu beſtem Tagespreiſe 


P Zadjauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
ferte nebſt Angabe 8785 Quantums erbeten. 


i Wer 
Bienenwachs 
zn verkaufen hat, 


Ehewifhe Fabrik Friedrich Traub, Wien, 
XVIII / 1. Gentzgaſſe 27. 52-11-%0 


Jedes Anantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 


wird gekauft. 


J. Weitz, Technilehe Grobhandiung 
Klosterneuburg bei Wien. 18. v.20. 


Zuchttiere N 
von Belg. Rieſen⸗, Franz. Widder. Lothringer 
Rieſen⸗Kaninchen à K 50.—. In igtiere per 
Monat K 6.— ſowie Zuchtſchafe und ſteiriſche 
Gebirgsziegen gibt > Otto Pauly, Köflach 90, 
9 a re een 


f F Garantiert uaturechten 
jenen ſchleuderhonig 


: 1 kauft fändig -I. 
bserwaltung Guntramsdorf 
Bisalbürc Wien, I., Aunagaſſe Ba 
Abgabe an direkte Berbraudger 
i ee lreichen Filialen. 


an obige Adreſſe. 
SESSBREESESBEBEBEBBBEBBERBBENEBER 


: e 
Bienenwachs 
ı „ iermark. 21-V. 
niert echtes, kauft jedes Qnantum gegen Ä 
bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 
fé Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
erden in jedem Bezirk gegen gute Provision 
acht. jul. Baumgartner, Linz a. D., Karl- 
wiserstrasse 11. 81V. 


Einen deutſchen 


E 
Lörſter-Zwillingsſtock 
mit Volk, zweiter Brutraum und Hontgauffaß, 
ausgebaute Waben und Anleitung Riezu, ferner 
zirka 13 Kilo echtes, reines, in Laibe gegoſſenes 
Bienenwachs hat abzugeben K. Fiſcher, Kalling, 

Poſt Taufkirchen, Oberöſterreich. 4. 


gevölkerte .. 


Wiener Bereinsftänder 
hat abzugeben Rudolf Holl, Deutſch⸗Wagram. 


f k Richters  Breitwabenfiock 
1 mit öſterr. Breitwabenmaß. 


kerblüfßend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 

uach von F. Nichter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

Prust die mit Maſchmerbetrieb elektriſch eingerichtete 
chreinerwerrſtütte des 


€ e be 
Rari Worbitzer in Rrieglad (Steiermark). zı-vnı. 


Seite 4. 
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Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Ouan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmaun & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 49. uu. 


D gran; Richters 


$ oder 10 Rahmen - Dreitoabenftod 


die erfolgreichſte Bienenwohnung der Neuzeit 
erzeugt 19-11-1920 


Fran Müßlang, Wien i 


XIII., Linzerſtraße 89 I., Petersplatz 7 
gel. 81068. gel. 19108. 
Die Anwendung der 8 Rahmenſtöcke empfiehlt 
ſich für ſchwache . Obſt⸗ 
züchter, Gebirgsgegenden, Wabenhonig⸗Erzeu⸗ 
gung und megen ihres geringen Gewichtes 
für uns 6 
Preis K 


2 bis 3 gut überwinterte 
Strohkorbvölker . 


zu kaufen geſucht. Anträge mit Preisangabe an 
A Klaus 
Eggenberg bei Graz, Bauernfeldgefle 30 


5 Wiener Vereins-Doppelſtänder 
komplett, mit teilweiſe ausgebauten Rähmchen, 
doppelwandig, und ein ſchöner Pavillon für ſechs 
Völker, auch mit teilweiſe ausgebauten Rähm⸗ 
chen, gegen Muttervölker oder ſtarke Mai- 
Schwärme zu vertauſchen. Anfragen an 102-IV. 


B. Her beck, poſtlagernd Straß, Steiermark. 


Derkanfe Bienenpölker in Jereinstiändern 


Nur im Haufe abzuholen. 
Joh. Viertelböck, Bienenzüchter, Inzersdorf bei 
Wien, Trieſterſtraße 65. 54. IV. 


4+ 
24 Breitwabenſtöcke 
Syſtem Stumvoll, und 18 Stück Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, auch mit Ganzrähmchen zum Gerſtung⸗ 
betrieb, mehrere Königinzuchtkäſten abzugeben bei 
53- E 


NEKHAM, 
Herrnleis, Poſt und Bahnſtat. Ladendorf, N 


Schwärme zu kaufen > 


Franz Bartal, Pottenſtein a. d. Tr., yerdan: 
Niederöſterreich. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alesis 5 nn XVI, 


Verſendung: Oſterreichiſcher 55 für Bi 


enen 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſfe 11. 


Sienen⸗Sater. LI. Jahr 


2 Vienenhüt 


ſamt 25 Bereinsſtändern und 15 
alles bevölkert, zu verkaufen. Zu = 
Sonntagen. 


Schlemmer Jolef, Oberlaa t 


Verkaufe eine Schleudei 


für Vereinsſtäuder. Auch gegen E 
eine Stockwage. 


Hans Zeug, Raasdorf 59 a. l. K 


5 Öst. Breitwaben 
Syſtem Stumvoll, mit lebenden Bienen 


pelwandige Wiener Vereinsmaß a 
Rahmerl, eine Schleudermaſchine 2 
Syſteme und ein Bienenhaus für 40 W 


verkaufen. -i 
Wien, XIII., Linzerſtraße 271, Sam 


LLL 
Zu verkaufen! 


4 ſtarke Bienenvölker in Strohkörben. 
nach Übereinkommen. 
R. Sonntag, Atzelsdorf, Poft Neuban, Ki 
LLLLLLLLLL 


Imker 


ſucht, da er ih momentan wegen der polii 
Lage nicht ſelbſtändig machen will, saa : 
eventuell Beteiligung in einer Groß 
(Mobilbau). Anträge an die Nebaftiog‘ 

Blattes unter „11117. 5 


brößere Bienenwirts 


an der F. J.⸗B. mit kompletter modernet 
richtung verkauft fefert 


Rari Berger in sellsrndarf. - 
Diener Dereinsifänder, Breitwabt 


(Syſtem Richter und Stumvoll), ſowie ale 
gen Holzmaſſenartikel liefert in bekannt tal 
Qualität : 


Rari Bene, Tilhlerei und Foiron FA i 


Waidhofen a. d. Ybbs. 


Za kaufen gesucht 
Bienenvölker und Bienenwirtſch + 
nen⸗Bater“ 1912 bis 1918. gart K 
XIX / 4, Kobenzlga ſſe 12 
1 105. — Bern 
„ Gelferorferke 


d 


51. Jahrgang. 


ER 
RE 


ro — 1 g FF ` — t 
FE = 1 Be RE 


Dias 

~ra - | değ j 
| 2 Oetterreicnitchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentraiverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


ktion für Blenenzucht der kandwirtichaftsgefellihakt Salzburg Aufla age 2 4. 00 00. 
des Steiermärkikhen Blenenzuchitvereines 

s kandesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen 

— der Blenenzüchter und Blenenfreunde Miederölterreihs und Kärntens 
Br verbandes der deutihen Blenenzüchter und Bienenfreunde Mährens und des Landes- 


verbandes der Bienenzudtvereine Bukowinas. 


K Juhal ze Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bellei agen n auf Grund nachitehender Ankändigungen berufe man fich gefälligit auf den Bienen- Vater», 


2 Geſchäftlicher Wegweiſer. 


nenwirtkhaftliche Serdte. Heinrich Defeife, Oberholla⸗ Buchdruckerel 


brunn, erzeugt als Spezialität: | Alex. Wilh. Wolf & Co., 


r. Sümmich, Jauernig, Oeſt.⸗ Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 


„ Honigſchleudermaſchinen, Bienen» Telephon 14544. In 
en. Email» und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für | — Boniggläler 
übern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ Stölzle's Söhne Actien⸗ 


in, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem a für Glasfabrikation. 
ren Bi nd Geflügel e 3 f V., Rechte Wienzeile 29. 
ee eflügel⸗ Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien - Rubolisheim, 


geräte. Siehe Inſerat. 3m Inſerat. 2-m U Budapeſt und Prag. n 


LL Scrinc 1860 AAA g 
Hermann Löw Wachsbleiche und Chemilche Fabrik g 

V, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. K 
E i kauft garantiert reines gelbes gieneuwachs, Wachswaben und ~ 


Mahspreßrüdkftände (Wachstreſter). 40-11-20. 
—̃ ee 


Massenfabrikation: 
Werkzeuge, Schlet 
— maschinen mit Obera 

| Unterantrieb. Schleudei 
maschinenf.Amerikaner,Breitwabenstöcket 
am Lager. Lager von Holzleisten füralleRähmchen 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsäi 
 Cogrûndet 1889. Rudolf Skaritka ca 
Wian,Il/3,0bara Donaustr, 41, Ecke Rambrandtstr. 2, vis-à-vis der Augart 


Illustrierte Praiskuranta mit Monatsbelshrung werden gratis versand 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. Le? 


BETRIEBE der 


BIENEN "uno zu: 
GEFLOGELZUCHT 


WITIGEN ARTIKEL EM 
20 MUGEN PRESENS | 


ILLUSTR. PREISBOCHE 
UUM ESOnNnNST 


Se —— ARMS, 


—. 


Bienenwohnnngen, 12 Bereinsftänder m 
Breitwabenſtö de, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Sienemucht gehörigen Geräte und Pilfswer hen 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführnng prompt vom e er die vielfach mit den höchſten Preiſen und 
nungen 


I. öſterreichiſche gienenwohnungen⸗ und -Geräte-$abrik 
ih lb han Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Gberöſterreich. — Geſchäfts gründung 1877. 


f 


000000000000000000000 | Tischlerei und Holswarenfen 
Von Mai an fenden wir in Benton⸗Käfigen ober August Kaudela 
in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78. Vill. Unterstinkenbrunn-Las (Niederöste: 


Raſſenköniginnen | wine yes srueimsae 


Österr. a Pe a p EA Àn- | | 


gezeichnet, von ben beſten strich und ohne Rüähm chen. „1 
heimiſchen ſchwarzen Baflen, Wr. Vr. Mab für, @Harähmehen. - —— — | 
ferner von den importierten weltbekannten Breitw. , 30 OCanzrühmchen 2 
ſchweizeriſchen Waffen „Nigra“, „Sahra und | mahmchenstäbe, 1 m Lang, 25:6 mm; ber 1 
„Flora“ und norwegiſchen ſchwarzen Raſſen 100 m . „ „ „„ „ nune 
„Polare“ und „Stella“. Die fremden Zuchtſtämme . 


d direkt von renommiert t us b 7 = 
.. mente | Oferzeichifde Breitwabenf 
Sienenfarm Wodnchlikg ſnzame. durch den Oßerreichiſchen Reiches Biel 
0000000000000 | menzuct, Wien, I/. Heiferk erte 


Da SE SE SE SE M ST T NAi 


EN 


* 3 22255 2. 


Au ARZT M 
N 


SH: 
2326 


dan des Sſterreichiſchen Reichsvereines für eee 5 Zweigvereine in Oberöſterreich, 
ol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schlefien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
Aeliceft in Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landes vereines deutſcher 


kenenwirte in Böhmen und der Landesverbände in 


in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und 


Bukowina. 


Eat D te 


— = EF 


ein 
Ar 
Antündigu 


Jat 
SEE 2 


AER und Schriftleitung: ien. I., Gelferkorferkirafe B. — Schriftleiter: Neis Ufenius. 


Fernſpyrecher: 
Rr. ö. 


Fräfdent: 96894. Bereinslanzieis Stelle 8 von 3654. Sqhriftletter: 22602. 
Wien, am 1. Mai 1919, 


LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


An unfere Pereinsmilglieder! 


der unglückliche Krieg hat uns fünf 
hre wirtſchaftlichen Stillſtandes und 
alles gebracht. Leere Bienenhäuſer 
Bienenſtöcke ſieht man allerorten und 
[reihe Bienenzuchtvereine ſtellten ihre 
igkeit während des Krieges ein. 

3 gilt nun nicht nur dieſe Vereine 
der zu beleben und zu erſprießlicher 
eit zu veranlaſſen, ſondern auch neue 
eine zu gründen an Orten, wo bisher 
Bienenzuchtverein exiſtierte, und es 
ht nun an alle Imker die Bitte, den 
ein bei dieſer Werbearbeit zu unter⸗ 
en. Insbeſondere an die vielen direkten 
glieder, welche oft abſeits von Zweig⸗ 
inen ſtehen und oft Gelegenheit zur 
ndung eines Bienenzuchtvereines 
N. 

ur Gründung eines Bienenzuchtver⸗ 
s ift die Beitrittserklärung von zehn 
ern und Bienenfreunden erforderlich. 


Die Einreichung der Satzungen erfolgt 
durch die Zentrale in Wien, welche auch 
für die Entſendung eines Wanderlehrers 
zur gründenden Verſammlung Sorge 
tragen wird. — 

Heute, wo unſer Staat Deutſchöſterreich 
durch die lange Dauer des Krieges verarmt 
ift, hat jeder Einzelne die Pflicht, mitzu⸗ 
wirken an dem Wiederaufbau desſelben, in 
welchem in Hinkunft die Bienenzucht zu 
ganz beſonderer Bedeutung gelangen ſoll 
und wird. f 

Drum friſch ans Werk! Das geſteckte 
Ziel iſt ein ſchönes und edles. Trage jeder 
einzelne zur Erreichung desſelben bei. 
Gemeinſame Arbeit möge uns zur Er⸗ 
reichung desſelben zuſammenſchließen zum 
Zwecke der Hebung und Förderung der 
heimiſchen Bienenzucht. 

Wien, Oſtern 1919. 

Die Zentralleitung. 


Wodernſte Bienenzuchtbetriebsweiſen. 


Bon Inſpektor Wilhelm Ratzer, Stationsvorſtand in Olmütz. 


Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt 


praktiſche Stümper euer Leben lang“, 
Baron Berlepſch in dem Geleitworte 
ſeinem auch heute noch als das her⸗ 
aendre Bienenbuch geltenden Werke. 


das Sprichwort 


. 


„Stillſtand bedeutet 


Rückſchritt“ ſollte den Herren Schrift⸗ 
leitern der diverſen altöſterreichiſchen Fach⸗ 
ſchriften für Bienenzucht Veranlaſſung 
geben, ein beſonderes Augenmerk auf die 
Weiterentwicklung der Bienenzucht im 
Auslande zu richten. Revolutionäre Um- 
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wälzungen haben aus dem ſtillſtehenden, 
alſo zurückbleibenden Altöſterreich neue 
Staatengebilde geſchaffen. Revolutionäre 
Umwälzungen bei Auswahl der Ver⸗ 
öffentlichungen ſind nötig, um zu verhin⸗ 
dern, daß altehrwürdige Theorien allein 
ausſchlaggebend dafür bleiben, wie in den 
neugebildeten Staaten weiterhin die Bie- 
i betrieben und verbreitet werden 
oll. 

Wer die neueſte bienenwirtſchaftliche 
Literatur beherrſcht, wer die Werke Ran- 
ders, Buttel⸗Reepens, Kuntzſchs u. a., 
ſowie die Unzahl neueſter Reklameſchriften 
von Lambert, Rothe, Förſter Weidemann, 
Göritz u. a. geleſen, endlich die ausländi⸗ 
ſchen, insbeſondere deutſchen und Schweizer 
Zeitſchriften verfolgt hat, wird ſich wun⸗ 
dern, wie wenig unſere altöſterreichiſchen 
Fachblätter über die, eine Revolution im 
Bienenbetriebe darſtellenden neueren Be⸗ 
triebsweiſen geſchrieben haben. Nicht jede 
auftauchende neue Idee iſt gut, nicht jede 
neue Theorie praktiſch verwertbar, aber ſo 
ganz totgeſchwiegen ſollten umwälzende 
Neuerungen und Neuerungsbeſtrebungen 
doch nicht werden, ſelbſt wenn ſie praktiſch 
noch wenig erprobt ſind, denn gerade durch 
die weiteſte Verbreitung dieſer Ideen wird 
deren praktiſche Erprobung beſchleunigt 
und die Sonderung des Weizens vom 
Spreu raſcher herbeigeführt und erzielt, 
daß wirklich Beſſeres an Stelle des alten 
Guten trete. 

Während gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts der Kampf zwiſchen Stabil— 
beute und Mobilbeute zugunſten der letz⸗ 
teren entſchieden wurde, zur ſelben Zeit 
auch der Streit zwiſchen Wahlzucht und 
Raſſenreinzucht zum Vorteile der erſteren 
gelöſt erſcheint, hat in dieſem Jahrhundert 
die Fachliteratur die Entſcheidung im 
Kampfe zwiſchen Hinterlader⸗Kleinrähm⸗ 
chenbetrieb einerſeits und Blätterſtock 
ſowie Amerikaner-Breitwabenbetrieb an⸗ 
dererſeits zugunſten der letztgenannten 
Syſteme gebracht. Heute ſtehen zwei neue 
Fragen zur Diskuſſion. 

Einerſeits die Schwarmverhinderunas⸗ 
methoden, andererſeits die Wiederver⸗ 
einigungsmethoden. 

Die Schwarmverhinderungsmethoden 
beſtehen weſentlich darin, daß im Früh⸗ 
jahre ſtarke Völker gebildet, deren Brut⸗ 
waben in einen anderen Raum der Beute 


Bienen-Bater. 


Rr. 3. 


umgehängt oder abgeſtoßen werden 
(Preuß von unten nach oben, Kunz 
von oben nach unten umſtellend, Witte 
hold von oben nach unten abftoßens) a 
worauf die Königin in dem leerwerdendei 
Raume ein neues, kleineres und ſpätez 
durch Abſperrung eingeſchränktes B 
am Ausſchwärmen behindert wird. Daß 
mächtige Flugvolk jol in aleicher Weise 
wie dies ſeinerzeit Dzierzon, Bere - 
und Ludwig Huber als diamantene Re 
bezeichnete, vom Abſchwärmen abgehalleg 
von der Ernährung allzu vieler jun 
Brut entlaftet und ausſchließlich 
Honigeintragen hingelenkt werden. 9 z 
dies oft mißlingt, zeigt bereits Beriak 
(„Die Biene und ihre Zucht“, Seite 53 
und 513), ebenſo ſagt Wiederhold, da 
man durch das Abſperren der Königin $ 
beſondere abgeſchloſſene Räume wohl d 
Ausflug der Königin, nicht aber jenen  - 
immerhin ſchwarmluſtig bleibend! 
Schwarmbienen verhindern könne, 
dann durch wiederholte Abſchwärmverſun 
ihre Zeit vertrödeln, ſtatt Honig 
ſammeln. 

Bei dieſer Art des Betriebes wird 9 
Erneuerung der Königinnen leiden Bd 
lepſch, Seite 513), die Nachzucht erfa 
zu ſpät, die Völker kommen ſchließg 
ſchwach in den Herbſt und haben de 1 
wenig junge Überwinterungsbienen. W 
die Methoden Preuß, Kuntzſch und Wied 
hold anwendet, muß von vorneherein | 
die erwieſenen Vorteile des Arbeitens t 
größeren Brutwaben verzichten. aß! $ 
wohl der Kuntzſch⸗Zwilling als Wie⸗ 
holds Siegerbeute moderne Beuten ii 
welche dem intelligenten, genau arbeite 
den Imker manche Vorteile gegenüber ge 
alten Beuten bieten, ſoll nicht unerwüß 
bleiben. Für modernen Großbetrieb. 
beſondere für leicht durchführbaren e 
derbetrieb dürften fie kaum mit Amer 
kanerſyſtem (Breitwabenſtöcken) auch t 
annähernd konkurrieren können, wend e 
ſich um einfache, wenig zeitraubende & 
handlung auf entfernten, öfters medido 
den Außenſtänden handelt, wie es! 
moderne Bienenzucht mehr und mehr e 
fordert. f 
Seit kurzem wurde nun insbeſonden 
durch J. Elſäſſer in Zell⸗Eßlingen e 
neuer Weg gezeigt, um bei freier Ent 
lung der Vienenvöltetr bis zur Schwann 
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reife und ohne ſie in unnatürlicher Weiſe 
zu ſtören, den Honigertrag in intenfivfter 
Bee dadurch zu ſteigern, daß im Dto- 
mente der Schwarmbildung eine Teilung 
des Bienenvolkes in einen alle Flug⸗ 
dienen enthaltenden Flugling mit alter 
Königin und einen nur Brut, Brutbienen 
und Weiſelzellen enthaltenden Ableger 
ſelbſttätig dadurch vorgenommen wird, 
daß je nach den verſchiedenen Beute⸗ 
itemen das übliche Flugloch dazu benützt 
wird, um mittels verſchiedenartiger Um⸗ 
ſchalter die einfliegenden Flugbienen zu 
tinem Beutenabteil zu leiten, welches als 
Bruer Brutraum für den Flugling dient. 
In dieſem mit Leerwaben und der alten 
königin ausgeſtatteten Raume wird ſich 
der Flugling zu einem neuen Volke frei 
guwickeln, während im nunmehr abge⸗ 
iedenen Nebenabteile der Brutableger 
nach wenigen Tagen durch ein eigenes, 
teugeöffnetes Flugloch einfliegt, aus 
Schwarmweiſelzellen eine neue Königin 
heranzieht und ſchließlich im ſelben Honig⸗ 
raume zuſammen mit dem (gleichen Stock⸗ 
geruch aufweiſenden) nachbarlichen Flug⸗ 
king an der Honigaufſpeicherung teil- 
zunehmen. Im Herbſte wird nach even⸗ 
weller Kaſſierung der älteren Königin 
das ganze Volk durch neuerliche Um⸗ 
ſchaltung des Flugloches zu einem ſtarken 
Volke vereinigt und mit dieſem Rieſen⸗ 
dolke noch eine eventuelle Spättracht durch 
erung ausgenützt oder doch ein 
ſtarkes Volk mit reichen Vorräten in den 
Winter gebracht. 

Es wird alſo ohne Schwarmverhinde⸗ 
rung der Sammeleifer des Schwarmes 
ausgenützt und gleichzeitig alljährlich ohne 
diele Umſtände eine Königinzucht betrie⸗ 
Zen, ſowie ein ſtarkes Volk zur Wanderung 
und Überwinterung herangezogen. 

Dieſe neue Betriebsweiſe der Wieder⸗ 
drreinigung läßt fih für die meilten 
Beutenſyſteme anwenden, hat aber bereits 
ißt eine ganze Reihe neuer Stockformen 
zeſchaffen, wie den Förſterſtock (des 
Herrn Weidemann), den Lambert⸗Zwil⸗ 
ing, den Hexenſtock (des Herrn Göritz), 
cen Meiſter⸗Zwilling (des Herrn Rothe) 
und andere. 

Ganz beſonders einfach iſt eine ſolche 
von mir erdachte, für Breitwabenſyſteme 
Aller Art paſſende Konſtruktion, über die 
ch nach praktiſcher Erprobung näher be⸗ 
richten werde. 
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Bei den meiften modernen Syſtemen 
wird die insbeſondere durch Kuntzſch ge⸗ 
förderte Obenüberwinterung geſichert, 
welche ſich auch bei Breitwabenſtöcken 
leicht durchführen läßt und ſich ſtets 
beſtens bewährt hat. 5 


Der Trachtmangel in der Nähe größerer 
Städte, der intenſive Feldbau, der kein 
Unkraut duldet, zwingt den modernen 
Imker immer mehr, auswärtige günſtige 
Trachtverhältniſſe durch Wanderung aug- 
zunützen. Ich habe die Wanderung falt . 
mit allen Hauptarten von Beuten vrat- 
tiſch erprobt, jedoch gefunden, daß keine 
Beute hiezu ſo gut geeignet iſt als der 
Breitwabenſtock und beſonders der Rich⸗ 
terſtock, wenn für die Anbringung leicht 
lösbarer Verbindungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Beuteteilen geſorgt wird. 

Unter allen Verhältniſſen hat ſich die 
öſterreichiſche Breitwabe allen anderen 
Wabengrößen weitaus überlegen gezeigt 
und konnte ich bei Verwendung 27 bis 
28 Millimeter breiter Oberrahmen, ſelbſt 
wenn ich ausnahmsweiſe die Brutwaben 
gar nicht drahten konnte, nicht einen ein⸗ 
zigen Bruch der vielen auf die Wanderung 
mitgeführten Waben verzeichnen, trotzdem 
ich den Transport auf ſchlechten Feld⸗ 
wegen, Eiſenbahnen, mittels ungefederter 
Fuhrwerke durchführen mußte. 

Ich faſſe folgende Betriebsweiſe als die 
modernſte auf: | 

Frühzeitige kräftige Brutentwicklung; 
bei Schwarmreife Bildung eines ſich ſelbſt⸗ 
tätig fangenden Fluglings unter Umſchal⸗ 
tung der Flugbienen in einen Beuten⸗ 
nebenraum mit der alten Königin. Bil⸗ 
dung eines Brutablegers mit junger 
Königin im bisherigen Brutraume; ge⸗ 
meinſame Arbeit aller Bienen im Honig⸗ 
raume. 

Vor der Wanderung iſt die Vereinigung 
aller Bienen wieder durchzuführen und 
zur Überwinterung das Brutneſt hoch⸗ 
zuſtellen. Die öſterreichiſche Breitwabe iſt 
mit breiten Oberrahmen auszuführen und 
der Wanderbetrieb im weiteſten Ausmaße 
durchzuführen. Bei der Vereinigung iſt 
auf Auswechslung der Königin zu achten, 
wobei ich jedoch nicht unter allen Umſtän⸗ 
den zur Abſchaffung der älteren Königin 
rate, wenn ſelbe ſich als vorzüglich er⸗ 
wieſen hat und ſelbe nicht älter als zwei 
Jahre iſt. 
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Eine wichtige Angelegenheit für jeden 
Bienenſtand iſt die Bereitſtellung einer 
oder mehrerer junger Reſerveköniginnen, 
um ſie im Augenblicke der Weiſelloſigkeit 
eines Volkes oder zur geeigneten Zeit zum 
Austauſch mit einer anderen, alten Köni- 
gin zur Verfügung zu haben. Das wid- 
tigſte Gerät dazu iſt das Befruchtungs— 
käſtchen. An ſolchen Befruchtungskäſtchen 
iſt weſentlich: ein Futterraum und 
eine Ventilationsöffnung. Die beiläufige 
Größe iſt die einer Zigarrenkiſte, am 
Boden iſt ein großes Loch, das von 
innen mit einem bienendichten Drahtnetz 
übernagelt iſt. Hat man das Bodenloch, 
das rund oder eckig ſein kann, mit einer 
Laubſäge ausgeſchnitten, ſo dient das aus⸗ 
geſchnittene Stück gleich als Verſchluß— 
ſtück, das man mit einem Stückchen Leder 
als Scharnier zum Offnen und Schließen 
einrichtet. Da dieſe Offnung am Boden⸗ 
brett iſt und das Käſtchen darauf ſteht, ſo 
iſt kein beſonderer Verſchlußriegel nötig; 
ein dünnes Papier mit eingeklemmt, ver⸗ 
ſchließt bei Nichtgebrauch der Ventilations— 
öffnung dieſe genügend. Im Käſtchen 
ſelbſt iſt auf der ſchmalen Seite ein beiläu⸗ 
fig 6 Zentimeter breiter Raum durch ein 
Brettchen abgeteilt; dieſes Brettchen iſt um 
gut 1 Zentimeter niedriger als die Seiten⸗ 
wand; das iſt der Futterkaſten; dieſer wird 
mit Zuckerhonigteig, wie ich ihn in Nr. 1, 
Seite 3, beſchrieben, gefüllt. Dadurch, daß 
die innere Seite dieſes Futterraumes um 
1 Zentimeter kürzer iſt, können die Bienen 
bei geſchloſſenem Deckel in den Futter- 
kaſten kriechen. Der Deckel muß gut auf- 
liegen und kann durch Holzleiſten oder 
Pappendcckelſtreifen wie ein Schachteldeckel 
hergerichtet werden. Auf der Innenſeite 
des Deckels bringt man drei Längsſtriche, 
die 35 Millimeter von einander abſtehen, 
an. Auf dieſe Striche klebt man 2 Benti- 
meter breite Kunſtwabenſtreifen an, die 
bis zum Futterkaſten reichen. In den 
Deckel kommt noch ein Loch von 2 Zenti— 
meter Durchmeſſer, das ſo angebracht wird, 
daß es zwiſchen zwei Kunſtwabenſtreifen 
zu ſtehen kommt. Dieſer kleine Bienenſtock 
erhält nun an der Schmalſeite noch ein 
kleines Flugloch, das mit einem paſſenden 
Keil oder verſchiebbarem Brettchen ver— 
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Königinzucht am kleinen Bienenflande. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


ſchloſſen werden kann. Das iſt das prim 
tivſte und billigſte Befruchtungskäſtchen 
das vollkommen entſpricht und das f 
jeder ſelbſt zuſammennageln kann. & 
wird dann leicht möglich Jein, mehre 
ſolcher Käſtchen in Bereitſchaft zu halte 
ai i der Schwarmzeit von großem Vol 
teile iſt. 


Findet man bei einem Nachſchwars 
mehrere junge Königinnen, jo wird eint 
ein großer Suppenſchöpfer voll Bienen $ 
das Käſtchen, das mit Futter 1 i 
geworfen. Die junge, überzählige Köny 
kommt dazu. Das Flugloch wird gi 
ſchloſſen, am Boden die Ventilation 
öffnung aufgemacht und das Käſtchen f 
Bienenhauſe auf der Bank auf ein le 


Rähmchen geſtellt oder zwei Klötze 


unterlegt, damit von unten viel Luft 
ſtrömen kann, und ſo läßt man die Bien 
bis zum nächſten Tag abends im Dunkel 
ſtehen. Am nächſten Tag bringt man e3 g 
einen geeigneten, abſeits vom Biene Inn 
gelegenen Platz, von welchem die Biene! 
königin ihren Begattungsausflug hatt 
und wo der kleine Kalten länger ftg 
kann, vor Regen und Wind geichk 
Dieſes winzige Schwärmchen entwich 
bald einen regen Flug und innerhe 
8 Tagen ift die Königin befruchtet w 
beginnt die Eiablage. Dann muß mé 
trachten, fie bald zu verwenden oder $ 
in einen kleinen proviſoriſchen Stocker 
richtigen Rähmchen unterzubringen. 


Dieſes Befruchtungskäſtchen dient ak 
vorzüglich dazu, um die in jedem af 
ſchwärmten Stocke vorhandenen, 
ligen Weiſelzellen nutzbringend zu 
werten und fie vor dem Abſtechen u 
Aufbeißen der eigenen Stockbienen 
ſchützen. Unterſucht man nach einig 
Tagen einen abgeſchwärmten Stock. 
findet man eine ganze Anzahl Weil 
zellen in verſchiedenen Stadien. 
reifſten, vollſtändig geſchloſſenen Zen 
kann man nun ausſchneiden und in job 
Befruchtungskäſtchen bringen, um fte 1 
zum Ausſchlüpfen zu bringen und bis 
Begattung zu bewahren. 

Das mit Futter und den Leitwaiß 
ſtreifen, verſehene Befruchtungskäſte 


N 


zutecht geſtellt; von einem Rähmchen 
man einen fauſtgroßen Klumpen 

en in dasſelbe und ſchließt es, nach⸗ 
die Ventilationsöffnung aufgemacht 

e. Nun ſchneidet man vorſichtig eine 

e Weiſelzelle heraus, öffnet das durch 
Korkſtöpſel verſchloſſene Loch im 
Mel, verſenkt die Königinzelle durch das 
ch in den Befruchtungskaſten und De- 
tigt die Zelle in geeigneter Weile, daß 
nicht he runterfällt. Nun überdeckt man 
Käſtchen mit einer Wattetafel oder 
um weichen Tuche, um es von oben 
dt warm zu halten und ſtellt es mit ge- 
eſſenem Flugloche im Bienenhauſe ins 
zakle. So bleibt es drei Tage ſtehen; 
Abend des dritten Tages ſtellt man 
e Befruchtungskäſtchen auf feinen defini- 
n Standort, öffnet das Flugloch und 
neßt unten die Ventilation. So bleibt 
` big 10 Tage ungeſtört ſtehen und erft 
-n hält man Nachſchau, wie es mit dem 
wen Haushalt ſteht, ob die junge Kö⸗ 
` n bereits Eier gelegt hat. Beim Offnen 
man vorſichtig umgehen, den Deckel 
et die Schmalſeite umkehren, denn die 
nen haben mit dem vorhandenen Fut⸗ 
den Wabenbau begonnen und die drei 
wachsſtreifen zu kleinen Wäbchen aus⸗ 
aut, die teilweiſe mit Honig gefüllt 
Findet man bereits Brut, fo muß 
n trachten, die Königin bald zu ver- 
„den, da es vorkommt, daß jo ein 


kleines Bienenvolk, wenn es den Raum 
vollſtändig ausgebaut hat, ausſchwärmt. 
Wenn es aber wünſchenswert iſt, die 
Königin für einen ſpäteren Zeitpunkt auf⸗ 
zubewahren, ſo kann man das Befruch⸗ 


tungskäſtchen dadurch vergrößern, daß 
man ein gleich großes Käſtchen ohne 
Bodenbrett und Deckel, alſo nur die vier 
Seitenwände, auf das alte ſtellt, nachdem 
der Deckel mit dem Wabenbau vorſichtig 
gehoben wurde. Dann verſenkt man den 
Bienenbau langſam in das nun doppelt 
ſo große Käſtchen, bis der Deckel wieder 
gut aufliegt. In dieſem Käſtchen haben die 
Bienen Raum genug, um wochenlang in 
Bereitſchaft gehalten zu werden. Muß ſo 
ein Käſtchen bei Wetterſturz gefüttert 
werden, ſo kann man es durch das obere 
Loch leicht bewerkſtelligen, indem man 
einen 1 Zentimeter hohen Bled- oder 
Holzring über das Loch legt und auf 
dieſen erſt das Futterglas ſtellt. Durch 
dieſe kleine Mühe und geringe Auslage iſt 
ſelbſt der Beſitzer eines kleinen Bienen⸗ 
ſtandes in der Lage, junge, rüſtige Köni⸗ 
ginnen beſtändig am Stande zu führen 
und ſo ſeinen Stand leiſtungsfähig zu er⸗ 
halten. Schließlich iſt die Königinzucht 
doch eine recht angenehme Abwechslung 
im Imkerleben, die viel Vergnügen macht 
und nicht ſelten eine kleine Einnahme 
bringt, da oft Nachfragen um Königinnen 
ſind. „Probieren geht über ſtudieren.“ 


Der öfkerreichiſche Breitwabenſtock. 


s Joſef Pichler, n.⸗ö. Eds.⸗W.⸗Adjunkt, Obmann des Bienenzüchtervereines Eggenburg, N.⸗Oe. 


Inter dieſer Aufſchrift hat Herr Prä⸗ 
rt Muck in Nr. 61 ex 1918 des „Bie⸗ 
Vater“ uneingeſchränkt dem öſterrei⸗ 
zen Breitwabenſtock (Syſtem Stum- 
das Wort geſprochen. Es ift nun hoch 
zuli, daß endlich dieſe leidige Stod- 
re einer endgiltigen Löſung entgegen- 
t Wie oft wurde noch in letzter Zeit 
‘angen geantwortet: Nicht von der 
sdtorm, ſondern vom Bienenvolk und 
dahinter ſtehenden Bienenvater hängt 
Erfolg ab. Unſchlüſſig ob ſolcher Ant⸗ 
:. greift der Anfänger oft zu jener 
form, die er am leichteſten erreichen 
n. Wie viel Unheil ift damit wohl an- 
achtet worden. Alte Praktiker, die jhon 
allen bewährten Stockformen, beſonders 
Hauch durch viele Jahre mit einer 


größeren Anzahl Breitwabenſtöcke imker⸗ 
ten, müſſen zu Worte kommen und vor⸗ 
urteilslos ihr Urteil abgeben. Ich bin 
überzeugt, daß die Antwort lautet: „Den 
Breitwabenſtock und keinen anderen!“ — 
Ich höre ſchon ſagen: „Meine Vereins⸗ 
ſtänder oder dergleichen ſind mindeſtens 
ebenſo gut.“ Haſt du deinen Stand kom⸗ 
plett und du denkſt nicht an eine Verbeſſe⸗ 
rung, ſo bleibe dabei. Mir kommſt du vor 
wie ein mir bekannter Gutsbeſitzer, der 
heute noch eine Handſäemaſchine in Ver⸗ 
wendung hat und ſagt, ihm genügt die auch. 
Ein anderer: „Ich werde doch nicht meine 
Stöcke alle umſchneiden.“ Auch das 
brauchſt du nicht. Höre, wie's ich machte: 
Mit dem erſten Auftauchen des Breit- 
wabenſtockes ſchenkte auch ich demſelben 
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nicht viel Vertrauen. Ließ mir doch ſogleich 
zwei Stumvoll⸗ und bald darauf zwei 
Richterſtöcke kommen. Mit ſtarken Schwär⸗ 
men wurden die neuen Wohnungen bevöl⸗ 
kert. Die Erfolge waren in den nächſten 
Jahren mideſtens gleich gut den anderen 
Stockformen. Die Handhabung jedoch um 
50 % erleichtert. Dies veranlaßte mich, 
da ich meinen ſeinerzeitigen Stand von 
20 Völkern bedeutend erhöhen wollte, ich 
aber durch meine Berufspflichten zu ſehr 
in Anſpruch genommen bin, alle kommen⸗ 
den Schwärme nur mehr in Breitwaben⸗ 
ſtöcke zu geben. Ich hatte dortmals ver⸗ 
ſchiedene Stockformen, größtenteils jedoch 
Wiener Vereinsſtänder am Stande. Wurd 
eine dieſer Wohnungen durch Vereinigung | Zunft der Imker jo häufig vorfea 
oder ſonſt leer, fo wurde dieſelbe nicht mehr ! Lebhaft erinnere ich mich noch, wie $ - 
bevölkert. Heute habe ich ſchon den größten [anfangs tüchtige Imker (davon e 
Teil der Völker auf Breitwaben fiken und diplomierter Bienenmeiſter, der an 
die anderen nur mehr als Schulbeiſpiel am Wanderlehrer des Zentralvereines) | 
Platze. Von den beiden Breitwabenſyſtemen] meinem Vorhaben, nach und nach mei 
räume ich der bequemeren, ſolideren Cin- | ganzen Stand auf Breitwaben zu eg- 
richtung halber entſchieden dem Stumvoll⸗ trotz Defter Erfolge abhalten wollten. IS 
ſtock den erſten Platz ein. — Der dritte | von dieſen ſonſt wirklich ſehr tücht f 
wendet vielleicht ein, daß er eine größere] Imkern hatte ſeine eigene Stockform $ 
Schleuder braucht, die wieder viel Geld | jah darin das Beſte. Über den Breitwa 
koſtet. Da hat nun ein äußerſt praftifcher [ſtock aber wurde der Stab gebrochen, 
Imker meiner Nachbarſchaft fiH zu helfen | wohl keiner noch mit demſelben einen 1 
gewußt. Derſelbe hat ſich auf den Brut⸗ ſuch gemacht hatte. Durch Zufall fam 
raum des Breitwabenſtockes einen Rahmen | nun in den Beſitz oberwähnter Stodi 
machen laffen mit erhöhten Randleiſten.] und kann heute mit ruhigem Gew 
In dieſem Rahmen paffen genau zwei ab- | fagen, daß dieſelbe mindeſtens in! 
nehmbare Honigräume für je 10 Vereins⸗ leichten und ſchnellen Ausführung 
rähmchen. In dieſer kombinierten Stod- | Arbeiten, wie Unterſuchung. Honig 
form ift ſomit die Breitwabe im Brutraum | nahme, Einwinterung u. f. f. weit 
und das Vereinsrähmchen im Honigraum. Breitwabenſtocke nachſtehen. 


Beobachtungen über die Blattnektarausſcheid 


bei Catalpa syringaefolia im Sommer 1918. 
Von Prof. Dr. J. Schiller, Wien. 


Während des Sommers 1917 beobach-] Anfragen, die mir daraufhin begå 
tete ich an den Blättern der aus dem qe- Beſchaffung von jungen Bäumchen 
mäßigten Klima Nordamerikas ſtammen⸗ der Lebensbedingungen augingen, bemei 
den Catalpa syringaefolia reichliche] das Intereſſe an dem Baume in | 
Abſonderung ſüßen Saftes auf der Unter- | Kreijen der Imkerſchaft. | 
leite der Blätter in den Eden, welche die Es ijt klar, daß über den Wet 
Seitennerven mit dem Blattnerv bilden. [Baumes als Nektarlieferanten nur mi 
Ich habe darüber in dieſer Zeitſchrift“) | jährige Beobachtungen entſcheiden köm 
kurz berichtet, desgleichen im „Deutſchen [[Ich habe daher im Laufe des veraunarg 
Imker aus Böhmen“ **). Die zahlreichen [Jahres an vier mir hier in Wien ! 
— zugänglichen Bäumen meine Beobochti 

e) Jahrgang 50, Seite 85, 1918. gen über die Menge des abgeſond 

) Jahrgang 31, Seite 88, 1918. | Blattnektars fortgeſetzt. Dieſe ergaben, X 


Es wird ſich dies beſonders während 
Übergangszeit dort empfehlen, wo 
über eine größere Anzahl Vereinsrähm 
verfügt. 5 
Nach vieljähriger gewiſſenhafter Vi. 
achtung bin ich zu der Überzeugung gel 
daß außer der großen Erleichterum ia in i 
Handhabung des Breitwabenftode d 
noch die durchſchnittliche Ertragsfählg 
größer iſt. Beſonders in Gegenden : 
Frühtracht wird letzteres in die An 
fallen, bedingt durch die ungemein idni 
Entwicklung der Völker auf der Breit 
Man darf aber bei Beurteilung ſolch u 
tiger Verſuche wirklich nicht voreingen 
men ſein, wie es leider Gottes unter — 
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- Abſonderung der Blattnektarien 1918 
er einſetzte als im Vorjahre. Denn 
F beſuchten in dem heißen Juni die 
sen ſchon von Anfang dieſes Monats 
in qroßen Mengen die Unterſeite der 
ner, als Diele kaum noch voll ent- 
elt waren. Hingegen trat 1918 erſt 
ang Juli, aljo 14 Tage nach der 
Meperiode des Juni, die Abſonderung 
Tallein bei weitem nicht in der Menge 
Boriahres. Es ift dies zweifellos auf 
Schädigung der Blätter während 
Wachstums durch die auffallende 
bei Tag und die Nachtfröſte im 
zurückzuführen. Den Beweis dafür 
æ ich darin, daß die Blütenſträuße, 
während der Kälte eben ſichtbar wur- 
bis au einem Drittel abgeſtorbene 
enknoſpen aufwieſen. 


ntlich mußten die Imker, um von der 
ng Zucker zur Bienenfütterung zu erhal⸗ 

Muttervolk 1 Kilo Honig abliefern zu 
iſe von 16 Kronen pro Kilo. Die Ab⸗ 
geſchah bezirksweiſe. Die Imkerſchaft 
jeden Bezirkes wählte einen Leiter ber 
aktion; dieſer hatte gegen eine geringe 
igung die Honigablieferung zu leiten 
zuführen. Einige Provinzen, wie Salz 
Vorarlberg, Tirol, Kärnten und Wien, 
n auf Grund der totalen Honigmißernte von 
t Abgabepflicht enthoben. Und fo kam im 
; des heutigen Deutſchöſterreich eigentlich 
Niederöſterreich in erſter Linie in 
bdt. Daſelbſt wurde als Hauptſammelſtelle 

3. Molkerei beſtimmt, was einige große 
Ente für die raſche und verläßliche Durch⸗ 
ung der Honigablieferung und auch für die 
er aufweiſen konnte ; fie beſaß das nötige 
d. um Den Honig fogleich zu bezahlen und 


$ auch 4 jo notwendigen Blechgefäße 


na unſerer diesjährigen Delegiertenverſamm⸗ 
3 wurde beſchloſſen, nachzuforſchen und zu ver- 
silichen, wie viel Honig in Niederöſterreich 
Krſammelt, wohin der Honig abgegeben wurde 
zu welchem Preiſe. 

ine diesbezügliche Eingabe des Reichsver⸗ 


s vom 19. März 1919 beantwortete die 
Molkerei in entgegenkommender Weiſe am 
März 1919 mit den nebenſtehenden Auf⸗ 


Men. 
23 dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß 
Riedberöſterreich von 14.472 Muttervölkern 
zig abgeliefert wurde, und zwar in der 
: von der Regierung rechtzeitig 
sar zur Winterfütterung der Bienen zu er- 
zn. Leider Hat Rh dieſe Erwartung nicht er- 
Und ſo iſt es begreiflich, daß die Imker 
den Reichsverein das energiſche Verlangen 
ten, ihnen wenigſtens den billig abgelieferten 
. — -, . 
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Im Juli und an den nicht ſehr zahl⸗ 
reichen heißen Tagen im Auguſt trat die 
Nektarbildung ſtets auf, jedoch war Tröpf⸗ 
chenbildung ſelten und die Nektarien ver⸗ 
rieten ſich nur durch einen naſſen Fleck, 
an dem Bienen und verſchiedene Fliegen, 
einige Male auch Weſpen ſogen. 


Die Beobachtungen in den zwei Jahren 
1917 und 1918 ergaben alſo, daß die Ab⸗ 
ſonderung des Blattnektars an den Blät⸗ 
tern der Catalpa abhängig iſt von den 
klimatiſchen Verhältniſſen, wie dies ja 
auch vielfach beim Blütennektar, beim 
Blattlaushonig und den Ausſcheidungen 
der Koniferen der Fall iſt. 


Nicht unerwähnt darf bleiben, daß in 
beiden Beobachtungsjahren die Blüten 
gleich ſtark honigten. 


Abgelieferter Bonig. 


Honig wieder zu verſchaffen, damit ſie wenigſtens 
einen Teil ihrer Völker vor dem Hungertode 
retten können. Jedoch konnte der Reichsverein 
bloß an das Ernährungsamt eine ſolche Eingabe 
richten, die bis heute ohne Erfolg, überhaupt 
ohne Erledigung geblieben iſt. 


In Niederöſterreich abgelieferter Honig: 


Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft 


Amſtetten 


Baden. . . Karl Spitſchka, Baden 371 
Bruck a. d. L.. Karl Selluer, Bruck a. L. 379 
Floridsdorf Umg. Karl Zajecek, Hautzenddrf[ 1041 
Gänferndorf . . P. Ramsdorfer, Gänſerndf.] 1338 
Gmünd . . . Joſef Fiby, Schrems 516 
Hietzing Umgeb. . AdolfFritſche, Tullnerbachh 60 

orn Wilh. Baumgartl, Horn 365 

orneuburg . Frz. Waſinger, Korneuburg 774 

ems . . . Heinrich Dübon, Krems 430 
Lilienleld . Anton Pichler, Hainfeld | 165 
Melk A. Preinreicher, Kl.⸗Pöchl.] 405 
Miſtelbach. . . F. Fuchswans, Miſtelbach 1597 


Mödling... A. Wohlrab, M.⸗Enzersdf.“ 98 


Neunkirchen .J. Malitſchek, Neunkirchen] 158 
Oberhollabrunn H. Deſeife, O.⸗ Hollabrunn 1640 
Pöggſtall . Heinr. Kammleitner, Iſper, 210 
St. Pölten .. A. Wiedemann, St. Pölten 1058 
Scheibbs MW. Kreipl, Scheibbs 401 
Tullnln Alex. Haupt, Tulln 728 
Waidhofen a. Th. W. Ruth, Waidhofen a. Th.“ — 

Wiener⸗Neuſtadt S. Eckſtein, Wr.⸗Neuſtadt 201 


Zwettl. . . M. Neugebauer, Zwettl 100 


Summe 14472 


Die n.-ö. Molkerei verteilte im Auftrage der 
Landesregierung den geſammelten Honig zu dem 
von der n.⸗ö. Landesregierung feſtgeſetzten Preiſe 
wie folgt: 
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Einkaufſtelle der Wiener i 

Stefanieſtiftung, Biedermannsdorf, 

Landesausſchuß 5 T Wohlfahrts-Angel.), 

St. Annen⸗Kinderſpital 

Rudolfinerhaus, 

Privat⸗Krankeninſtitut für Handlungskommis, 

Krankenhaus für Weltprieſter, 

Kloſterſpital des hl. Franz von Aſſiſi, 

Krankenanſtalt evangeliſcher Diakoniſſinnen, 

Karolinen⸗Kinderſpital, 

Leopoldſtädter Kinderſpital, 

Kaiſer Jubiläums⸗Spital der Gemeinde Wien, 

Verband der Lebensmittel⸗Magazine für Be⸗ 
dienſtete der d.⸗ö. Eiſenbahnen, 

N.-⸗5. Landes⸗Zentral⸗Kinderheim, 

Rotes Kreuz- Spital, 

Kloſterſpital der barmherzigen Brüder, 


Sorgen und Arbeiten des Imkers im Wai-IJun 


Maria Thereſien⸗Hoſpital, 
Steinhof. 1 
In welcher Menge und zu welchen Preje  . 

Verteilung ſtattgefunden hat, wurde nigi J 

kanntgegeben. Doch erfuhr ich auf meine pesi 
liche Anfrage, daß das Rudolfinerſpital in ui - 
XIX., Billrothſtraße, zirka 12 q „geliefedii - 
Honig zum Preiſe von 24 K per Fils _ 
erhalten hat, d. i. um 50 % teurer, als gr m 
kern bezahlt worden ift. Der gefehliche | 5 
„im kleinen“ ift von der Regierung im Bor E 
mit 20 K feſtgeſetzt worden. Wie man fiet: $. 
Produzent wenig, der Händler alles! 
Es wäre wünſchenswert, wenn auch aus: 
deren Provinzen ſtatiſtiſche Daten über $` 
Honigablieferung eingeſendet werden würd 
Osw. Mu - 


Von Hans Pechaczel, Euratsfeld. 


Die Entwicklung der Bienenvölker iſt im Mai 
ſo geſtiegen, daß der Imker die Honigräume 
öffnen muß oder die Honigaufſatzkäſten auf die 
Bruträume aufſetzt. Von vielen wird die Frage 
aufgeworfen: „Iſt das Abſperrgitter nötig oder 
nicht?“ Eines iſt gewiß: daß ein Abſperrgitter, 
über den ganzen Brutraum gelegt, den Bienen in 
keiner Weiſe hinderlich oder läſtig wird und den 
Honigertrag keinesfalls beeinträchtigt. Ich habe 
Verſuche gemacht und einen Unterſchied nicht 
gefunden. Eines hat mir aber das Abſperrgitter 
erleichtert: das Abheben der gefüllten Honig⸗ 
räume bei ſehr guter Tracht. Wer bei den Breit⸗ 
wabenſtöcken, welchen Syſtems immer, viele 
Honigräume abheben muß, ſindet, daß die 
Honig- und Bruträhmchen durch einen Zwiſchen⸗ 
bau, der nicht ſelten mit Honig gefüllt iſt, ver⸗ 
bunden ſind und das Abheben eine große Störung 
und nicht ſelten Schmiererei in ſich ſchließt. Die 
Sache wird aber noch unangenehmer, wenn Brut 
im Honigraume vorhanden iſt. Deshalb habe ich 
auf allen meinen Sträulikäſten ein Abſperrgitter 
über den ganzen Brutraum. Dadurch behalte ich 
in den Honigräumen reine, unbebrütete Waben, 
die vor der Wachsmotte ſicherer ſind als durch 
das Ausſchwefeln die bebrüteten Waben. Zu ver⸗ 
werfen iſt nur, wenn in Ständerſtöcken das kleine 
Durchgangsloch im Schiedbrett mit einem Ab- 
ſperrgitter noch winziger gemacht wird. Wer in 
Ständerſtöcken, wie der Wiener Vereinsſtock, für 
den Honigraum keine ausgebauten Rähmchen 
zur Verfügung hat, der tut gut daran, ſich ganze 
Tafeln Kunſtwabe im Brutraume ausbauen zu 
laſſen und die ausgebauten Waben in den Honig⸗ 
raum zu hängen. Im Honigraum ſelbſt bauen die 
Bienen nur bei ausgezeichneter Tracht gern, 
dann aber iſt die Zeit zum Sammeln und Ein- 


tragen und nicht zum Bauen da. Es gehören 
in die Honigräume der Ständerſtöcke nur 
gebaute Rähmchen. In den niedrigen Honig 
ſätzen der Breitwabenſtöcke wird der Imker, 
keine ausgebauten Rähmchen hat, nur 
Tafeln Kunſtwaben zum Ausbauen hängen. $ 
Drahten der Waben ift zu empfehlen. Die $ 
ernte muß bald gehalten werden. Es iſt Tofi 
daß die Bienen umſo eifriger find, wenn fie 
Vorräte ſchwinden ſehen. Ich habe die Beni 
tung gemacht, daß bei Stöcken mit * 
Honigaufſätzen der Ertrag zurückbleibt gegen 
ſolchen Stöcken, denen die Aufſätze öfter en! 
wurden. Es ift deshalb kein Vorteil, wenn 
Breitwabenſtocke mehr als zwei Aufſätze. 
wendet werden. Bei den Ständerſtöcken wird . 
Honigernte halten, ſobald am Morgen 
einem guten Trachttage im letzten R 
Honig glänzt. Natürlich werden nur 
Rähmchen, die ganz oder dis zur Hälfte 
deckelten Honig enthalten, geſchleudert. alle 
deren kommen in den Stock zurück, ohne date 
die Bienen davon herunterwiſcht. Die 
ernte fol man an einem ſchönen Flugtage Bei 
und den Honigraum mit Erſatzrähmchen 
füllen, wenn man die Honigwaben entnes 
hat und erſt dann die Bienen von den 
Honigrähmchen in den Stock zurückkehren. 
einzelne Feder, die vorerſt naß gemacht u 
eignet ſich zum Abkehren oder Abwiſchen ; 
Bienen beſſer, als ein Borſtenbeſen oder 
flügel. Honigrähmchen kann man auch ab 
oder durch einen Schlag auf die Fauſt, Nr 
Rähmchen hält, abſchlagen. | 
Bei allen Stöcken, die abnehmbare 
räume haben, iſt die Verwendung der T 
flucht ganz beſonders zu empfehlen. Ruf 
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zan ein oder mehrere Reſervedeckbretter dafür 
N HBereitſchaft haben, fo daß der eigentliche Stod- 
"edel nicht abgehoben werden braucht. Das macht 
r Arbeit einfacher, leichter, regt die Bienen 
nt auf und bewirkt eine raſchere Entleerung 
E Honigräume, da etwas Fremdes zwiſchen 
ige und Brutraum eingeſchoben wird. Solch 
Deckbrett für die Bienenflucht kann man ſich 
Mießlich ſelbſt anfertigen. Bei der Bienenflucht 
it Klappen von Heidenreich ift es notwendig, 
BB man nach jeder Verwendung die Klappen 
einigt, da die Bienen gern Kittharz anbringen 
d dadurch oft eine Klappe offen ſtehen bleibt; 
an if natürlich die Entleerung keine ſchnelle 
nd keine vollſtändige. In 24 Stunden ift der 
onigraum ſicher leer, wenn die Bienenflucht 
Incktioniert. Es ift ein Vergnügen, die vollen 
donigräume abheben zu können, ohne von den 
Pienen beläſtigt zu werden, ohne fie aufzuregen. 
Lie ausgeſchleuderten Honigräume fegt man am 
Abend wieder auf. Es regt die Bienen immer 
auf, wenn fie honignaſſe Rähmchen fpüren. Am 
Abend aber beruhigen ſie ſich bald und über 
Nacht haben fie fih in die neue Situation ge- 
fanden. Wer aber feine Honigrähmchen aus be- 
meglichen Honigräumen einzeln heraushebt und 
nabkehrt, beraubt fidh eines großen Vorteiles 
jener Bienenwohnung, verliert Zeit und macht 
ſeine Bienen ſtichluſtig. Beim Ausſchleudern der 
Sonigwaben verſäume man nicht, wenn das 
Nähmchen zum größten Teil ausgeſchleudert iſt, 
zach entgegengeſetzter Richtung zu drehen; da⸗ 
durch wird die Wabe vollſtändig entleert. Xft 
der Honig zähe und läßt ſich ſchwer ſchleudern, 
nie es bei Koniferenhonig der Fall iſt, fo muß 
man nur Geduld haben. Anfangs langſam 
drehen, öfter wenden und erſt zum Schluſſe 
ſchneller, ſonſt zerbrechen die Waben. Ich habe 
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oft ſolche Rähmchen an zwei Tagen geſchleudert, 
d. h. nachdem ein großer Teil des Honigs ent- 
leert war, wurden die Rähmchen im Honigkaſten 
in dem Schleuderraum über Nacht ſtehen gelaſſen 
und am nächſten Tage wieder in die Schleuder 
getan und nun ging der Honig, der aus der 
Luft Feuchtigkeit aufgeſogen, leicht und voll⸗ 
ſtändig aus den Zellen. Wer nie mit ſolch 
zähem, pechigen Honig zu tun hatte, kennt das 
Honigſchleudern nur von der angenehmen Seite. 
Der aus der Schleuder fließende Honig muß 
geſiebt werden. Um nicht unnötig Zeit zu ver⸗ 
lieren, iſt es gut, wenn der aus der Schleuder 
fließende Honig in einem größeren Gefäße auf⸗ 
gefangen wird; über Nacht ſammeln ſich alle 
Wachsteilchen oben, dieſe werden abgeſchöpft, der 
Honig nun durch's Sieb geſchüttet und zum 
Schluſſe kommt erſt das Abgeſchöpfte zum Durch⸗ 
ſieben. Bei zähem Honig kann man den Honig 
vor dem Durchſieben etwas erwärmen. Es ift 
ſchwer, in dieſen Zeiten Ratſchläge über das 
Aufbewahren des Honigs zu geben; da man 
Honiggefäße ſchwer und nur zu hohen Preiſen 
erhält, wird jeder Gefäße zur Aufbewahrung 
wählen, die er gerade zur Verfügung hat. Nur 
beachte man, daß der Honig in nicht zu langer 
Zeit feft wird und beim Herausſtechen aus Glag- 
und Tongefäßen dieſe leicht zerſpringen, ja oft 
vom Honig beim Kandieren zerſprengt werden. 
Honig darf nur in trockenen Räumen aufbewahrt 
werden, da er in feuchten Räumen Waſſer aus 
der Luft aufſaugt und dann ſauer wird. Alſo 
Honigkannen ſoll man lieber am Heuboden als 
im Keller aufbewahren. Von der erſten Ernte 
halte man ein Quantum für alle Fälle für ſeine 
Bienen zurück und verkaufe nicht allen Honig 
gleich von der Schleuder weg, da man doch nicht 
weiß, ob eine zweite Ernte möglich ſein wird. 


Sektion für Bienenzucht der k.k. Landwirtichafts-&efellfchaft Salzburg. 


Die am 19. März unter Teilnahme von etwa 
200 Mitgliedern abgehaltene Hauptverſammlung 
wurde vom Obmanne, M. Schreyer, mit einer 
berzlichen Begrüßung der Mitglieder und des als 
Vertreter der Landwirtſchaftsgeſellſchaft erſchie⸗ 
nenen Präſidenten⸗ Stellvertreters, J. Lindner, 
eröffnet. Der vom Geſchäftsführer P. Groher vor- 
getragene Bericht über die Tätigkeit der Sektion 
zun Jahre 1918 verzeichnet eine neuerliche Bu- 
nahme der Mitgliederzahl auf 1815, welche in 
58 Ortsgruppen über alle Gaue des Landes ver- 
te:lt find. Der Wanderlehrdienſt konnte durch die 
Banderlehrerr G. Rend! (Itzling), Winner 
Kleinarl) und Müller (Moosham) nicht in 
Früher geübtem Umfange betätigt werden, weil 
sie ungünſtigen Zugsverbindungen und für Herrn 


Müller deſſen Kriegsdienſtleiſtung dies ſtark be⸗ 
hinderten. Es konnte aber Herr Rendl, gleich dem 
Vorjahre, zwei Lehrkurſe für Kriegsbeſchädigte 
abhalten, die von Erfolg begleitet waren. Die 
vorhandenen Subventionen geſtatteten die Ab- 
gabe von 43 Bienenvölkern, 14 Bienenwohnun- 
gen, 2 Honigſchleudermaſchinen, 2 Mittelwände⸗ 
gußformen und 2 Wachspreſſen zum ermäßigten 
Preiſe. Einen erheblichen Teil der Sketions- 
tätigkeit bildete wieder die Zuckerbeſchaffung zur 
Bienenfütterung, indem es gelang, zur Früh⸗ 
jahrsfütterung 130 Meterzentner und für die 
Herbſtauffütterung 450 Meterzentner beizuſtellen. 
Die vorgeſchriebene Honigablieferung wurde 
über Einſchreiten der Sektion für das Land 
Salzburg aufgehoben, da die ungünſtige Witte⸗ 
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rung eine ſolche nicht geſtattete oder nur zum 
Verhängnis der Bienenzucht geworden wäre. Die 
Sektionsbücherei wurde vermehrt, Lehrmittel an 
die Ortsgruppen gegeben uſw. 

Der Kaſſabericht zeigt bei der Abrechnung über 
die Staats- und Landesſubventionen K 2326-91 
Einnahmen und K 1984-78 Ausgaben einen 
Saldo von K 342.13, während die Sektionskaſſe 
bei K 15.650-63 Einnahmen und K 10.474 18 
Ausgaben einen Kaſſareſt von K 5176-45 auf- 
weiſt. Die von der Sektion in eigener Verwal- 
tung geführte Bienenſtandverſicherung, die Erjai 
5 PEKER, die durch ben Bienenfti 

Menſchen, Tieren und Sachen entſtehen und 
Den Bienenbeſitzer zur Laft fallen können, ferner 
Unterſtützungen bei Eigentum3- und Elementar- 
ſchäden am Bienenſtande gewährt, zahlte für 
53 Schadenfälle K 1200-— aus. 

Wanderlehrer Rendl ſprach in 1 ½ſtündigem 
Vortrage über die Geſtaltung der heimiſchen 
Bienenzucht in der Zukunft, über die Wichtigkeit 
ſoviel als möglich Honig und Wachs zu er⸗ 
zeugen. Zu dieſem ſei notwendig, die Betriebs 
lehren der Neuzeit, wie ſie die Meiſter Preuß, 
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Kuntzſch und zuletzt unfer Landsmann Lüften 
egger darlegen, zu beachten, die Anwendung de 
Baurähmchens und des Abſperrgitters f 
pflegen, um das übermäßige Schwärmen mi 
lichſt hintanzuhalten. Der reiche Beifall, der d 
ner nach Schluß dieſes zeitgemäßen md 

feſſelnder Form gehaltenen Vortrages zu 
wurde, ſowie der von mehreren Seiten geäuf 
Wunſch, dieſe Darſtellungen in Form ei 
kleinen Druckſchrift ene e 5 
können, beweiſen, daß er den wichtigſten 9 
in der Bienenzucht, die Nutzungsfrage, voll A 
men richtig gebracht hatte 

Bei den Neuwahlen wurden mit e 
Wirkſamkeit gewählt: zum Obmann: M. Schreye 
(Salzburg); zu Ausſchußmitgliedern: M. 5 
ſchlager Sande. P. Groher (Salzburg); 
.HHochwimmer (St. Johann), €. Kube 
(Salzburg), F. Lehrl (Steindorf), H. Me 
(Köſtendorf), F. Niedermann (Salsbur 
G. Rend! (Itzling), N. Schneeberger (Eſch 
F. Sompek (Altenmarkt), F. Steindl (Salsburg i 
J. Vogel (Salzburg), O. Wegmayr (St. Georgen 
i. Pinzgau) und J. Zinnreich (Kleingmain). 
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Die Bienemucht im Strulkorbe. 


Von Franz Daliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 
(Fortſetzung.) 


Der Aufſatzkaſten. 

Iſt eine leiſtungsfähige Königin im 
Stocke und gute, andauernde Tracht, ſo 
entwickzlt ſich das Volk und es beſetzt die 
Waben bis zum Bodenbrett herab. Jetzt 
iſt der Zeitpunkt gekommen, das Aufſatz⸗ 
käſtchen dem Strohkorbe aufzuſetzen. Da 
dieſes Käſtchen nicht den Bienen zur Über: 
winterung dient, ſo kann es aus einfachen 


Brettchen hergeſtellt ſein. Es ſoll nicht ſehr 


hoch ſein, da die Bienen einen niedrigen 
Aufſatz lieber beziehen. Weiters ſoll es 
7—10 Rähmchen entweder mit ausgebau⸗ 
ten Waben oder doch mit Richtwachs ent⸗ 
halten. Das Aufſatzkäſtchen hat in ſeinem 
Bodenbrette eine ebenſo große Offnung als 
die Spundöffnung im Strohkorbe iſt und 
wird ſo auf den Strohkorb geſtellt, daß die 
Offnungen genau übereinander ſtehen. 
Damit der Kaſten nicht wackelt oder 
ſchief zu ſtehen kommt, legt man oben auf 
den Korb um die Spundöffnung einen 


) 
Lehmring, auf welchen man ihn feft am 
drückt. Manchmal ſind die oberſten Tei 
der Waben faſt ganz zuſammengebaut, $ 
daß die Wabengaſſen jo enge find und d 
Bienen den Durchgang ſehr erſchweren. Da 
muß man die Wabengaſſen erweitern. Da 
das Bienenvolk den vorhandenen Wache 
bau immer in dem Maße beſetzt, als e 
feiner Stärke entſpricht, bezw. nur danti 
neuen Bau aufführt, wenn es desſelben 
bedarf, jo werden ſelbſtverſtändlich unt 
ſolche Völker von dem Aufſatzkaſten Befitz 
ergreifen, welchen der im Strohkorbe vor 

handene Bau zu ihrer Entwicklung nich 
mehr genügt. Da ferner die Bienen den 
Honig naturgemäß über dem Brutnefe 
aufſtapeln, ſo haben wir bei anhaltender 
Tracht den Aufſatzkaſten bald, d. i. in 8 bè 
10 Tagen ausgebaut und mit Honig ge- 
füllt. Die Waben können nun heran“ 
genommen werden und, nachdem die Bie- 
nen abgeſchüttelt und abgekehrt worder 
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nd, in der Schleudermaſchine entleert 
den. Oder man kann auch einen zweiten 
ufſatzkaſten benützen, und zwar in der 
Zeiſe, daz man den erſten, [hon gefüllten, 
bebt, den zweiten, noch leeren, nur mit 
Mben oder Rähmchen mit Richtwachs 
sègejtatteten, auf den Strohkorb gibt 
W den anderen dann oben aufitellt. In 
iegneten Honigjahren muß man noch 
sen dritten Raften zu Hilfe nehmen. 
Nach Beendigung der Tracht muß man 
e Rähmchen mit den gefüllten Waben 
rausnehmen, denn ſonſt übertragen die 
nen den Honig aus den entfernten 
ben in den Honigaufſätzen in die 
ben des Strohkorbes unmittelbar über 
5s Brutneſt und der Imker hat's Nachſehen. 


Bei der Einwinterung muß man natür⸗ 
lich darauf achten, ob der Strohkorb das 
nötige Winterfutter enthält. Es kann vor⸗ 
kommen, daß im Strohkorbe hauptſächlich 
nur Brut und nur ſehr wenig Honig war, 
weil die Bienen faſt den geſamten Honig⸗ 
vorrat in den Aufſatz getragen haben. 
Würde nun der Imker dieſen Honig ganz 
für ſich beanſpruchen, ſo müßten die Bie⸗ 
nen verhungern. Es muß ihnen ein ent⸗ 
ſprechender Teil überlaſſen werden. Man 
läßt ihnen die unverdeckelten Honigwaben 
oder reißt die ſchon verdeckelten auf, damit 
die Bienen den Honig in den Strohkorb 
übertragen. Dann wird das Käſtchen ent⸗ 
fernt und der Korb wieder mit dem 
Spund geſchloſſen. 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 47. Der hieſige Zweigverein beabſichtigt 
ae bienenwirtſchaftliche Bibliothek zu gründen 
d hiefür etwa 300 bis 400 Kronen 5 
ide Bücher — vorzugsweiſe für Anfänger 
schmet — follen wir zunächſt aufchaffen? 

H. N. in J. (Steiermark). 
irtwort. Im Laufe der letzten 40 Jahre 
eine ſolche Unzahl von Lehrbüchern der Bie- 
raucht erſchienen, und gehen dieſe Bücher je 
ıh der Stockform, die die meiſten derſelben be- 
ders empfehlen, derart auseinander, daß eine 
wahl recht ſchwer fällt. Als beſonders emp- 
zendwert nenne ich bloß das noch immer 
zublegende klaſſiſche Werk des Freiherrn von 
Nepih „Die Biene und ihre Zucht mit beweg⸗ 
den Waben”, für deutſchöſterreichiſche Verhält⸗ 
te „Alfonfus’ Allgemeines Lehrbuch der Bie- 
zucht“ und „Jung⸗Klaus Lehr⸗ und Volks- 
ó der Bienenzucht“ von Fr. Tobiſch; für An- 
ner gefällt mir ſehr gut Jul. Herters „Weg⸗ 
‚ir für neuzeitige Bienenzucht“ Mehrere 
ıypereine haben mein Büchlein „Ertragrei 
rienzucht“ für alle ihre Mitglieder beſtellt, 
zarte haben es bei Lehrkurſen als Leitfaden 
"gt und an alle Teilnehmer abgegeben. 
Frage 48. Bon welcher Buchhandlung und zu 
nchen Preiſe iſt das Buch „Der Bau des 
erenhanſes“ von Theodor Weippl erhältlich? 
. L. in T. (Kärnten). 
Int w de Fri Pfen ae ag pals e er 
eren i orff, Berlin W. 57, 
koſtet Mk. 2-50. 
Frage 49. Ich bante voriges Jahr Heidekorn⸗ 
nen in den Furchen eines Burgunderackers. 
ir Pflanzen blühten reichlich, aber Bienen habe 
werf ben Blüten felten geſehen, obwohl ich 
ters des Tages forgfältig Nachſchau hielt. Was 
2% die Schuld fein, da diefe Pflanze, die all- 
mein als vorzügliche Honigſpenderin gerühmt 
11d, Mer nicht beflogen wird? 

R. Z. in T. (N.⸗O.). 


* 


Antwort. Wie die Erfahrung auch in 
Ihrem Falle zeigte, honigt Heidekorn nicht auf 
jedem Grunde und in jeder Lage. Je magerer 
der Boden, deſto mehr Honig ſcheinen die Blüten 
abzuſondern. Auch bei manchen anderen Pflan- 
zenarten läßt ſich dies feſiſtellen. 

Frage 50. Wo iſt die Güntheriſche Wachs⸗ 
yreſſe zu erhalten ? J. H. in H. (Mähren). 

Antwort. Selbe iſt mir völlig unbekannt, 
dürfte nur in Deutſchland erzeugt werden und 
würde demnach eine Einfuhr derſelben nach 
Mähren unter den herrſchenden Verhältniſſen 
ohne Zweifel mit Schwierigkeiten verbunden ſein. 

Frage 51. Ich beſitze ein Volk, bei dem etwa 
ein Drittel 2 oder 3 hellbraune Hinterleibsringe 
hat. Es war ſtark, lieferte aber wenig Honig. 
Iſt dieſes Volk etwa krank? 

Antwort. Die lichten Ringe deuten auf 
Abſtammung von einem italienifchen Volke. 
Solche „Rückſchläge“ kommen oft in ſpäteren 
Generationen noch zum Vorſchein. Daß das Volk 
trotz ſeiner Stärke wenig Honig lieferte, war 
voriges Jahr eine Erſcheinung, die auch bei 
zahlloſen anderen Völkern vorkam. Auf Krank⸗ 
heit läßt ſich daraus nicht ſchließen. 

Frage 52. Der Breitwabenſtock iſt in der oberen 
Etage ſchwer zu behandeln. Ich plane deshalb 
die Einführung eines ſolchen Stockes, der von 
oben und von rückwärts zu behandeln iſt und 
gleiches Rähmchenmaß hat. Welches Syſtem 
würden Sie mir dazu empfehlen? 

A. P. in K. (Steiermark). 

Antwort. Wenden Sie ſich an eine Firma, 
welche ſich mit der Erzeugung von Bienenſtöcken 
befaßt. Ich will die Zahl der Stockformen nicht 
vermehren. 

Frage 53. Wie hat ſich das Wabenpapier, 
welches in Nr. 3 des „Bienen⸗Vater“ angekün⸗ 
digt iſt, bewährt? W. N. in M. (Ungarn). 

Antwort. Bevor ſich hierüber ein Urteil 
abgeben läßt, muß ein ganzer Sommer und 
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Herbſt vorübergehen, während welcher Beit diefe 
Papiere an vielen Orten erprobt werden. Ich 
bitte jene Herren, welche Verſuche damit vor⸗ 
nahmen, mir Ende des Jahres zu berichten, wie 
dieſelben ausgefallen find, namentlich ob die 
Bienen nicht die Papiereinlagen nachträglich 
herausgenagt haben. Ich ſelbſt habe keine Luſt 
mehr, derartige Verſuche zu machen. 


Frage 54. Wie viel darf man heuer für einen 
Schwarm verlangen? J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Das kann ſchwanken zwiſchen 
100 Kronen und 10 Kronen, je nach der Zeit, 
wann der Schwarm gefallen iſt und nach deſſen 
Stärke. In der Schweiz berechnet man jetzt einen 
Schwarm von 2 Kilo Gewicht mit 25 Franken, 
was bei dem heutigen Kurſe unſerer Währung 
etwa 100 Kronen entſpricht. Nachſchwärme pflegt 
man billiger zu geben, Schwärme, die erſt im 
Juli fallen, find nahezu wertlos, weil fie in den 
wenigſten Fällen ihren Wintervorat zuſammen⸗ 
bringen, an Zucker zur Auffütterung es aber der⸗ 
zeit mangelt. 


Frage 55. Wo und zu welchem Preiſe könnte 
ich jetzt eine Königin bekommen? 
J. S. in K. (N. 00). 
Antwort. Ich erhielt Ihre Frage am 
10. April, alſo zu einer Zeit, da Königinnen 
ſchwer zu bekommen ſind. Iſt eine ſolche gut, ſo 
behält ſie der Eigentümer für ſich, iſt ſie ſchlecht, 
ſo iſt ſie geſchenkt zu teuer. Nebenbei ſei bemerkt, 
daß ich mich mit der Vermittlung von Völkern, 
Königinnen uſw. nicht befaſſe; für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr iſt der Annoncenteil beſtimmt. 


Frage 56. Meine Wachsgießel bekommen ſtets 
oben Riſſe, was deren Anſehen verunſtaltet. Wie 
kann ich dies verhüten? J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Laſſen Sie das Wachs, nachdem 
Sie es, um etwaige Fremdſtoffe aus demſelben 
zu entfernen, in heißem Zuſtande durch grob- 
maſchigen Stoff geſeiht haben, ſo lange ſtehen, 


Rundſchan. ` 
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bis es beginnt, oben eine feine Kruſte zu bild 
In dieſem Zuſtande gießen Sie die 8 
in eine andere Form und werden nach völlige 
Erkalten derſelben, das iſt nach etwa 8 bi 
10 Stunden, ein gleichmäßiges Gießel ohne Niſe 
und Sprünge erhalten. Den beim Umgießen duwa 
ih bildenden Schaum beſeitigt man ſofort nag 
dem Umgießen. 

Zu Frage 30 wird mir geſchrieben: „Neun 
Freundin betreibt mit Erfolg Bienenzucht anf de 
Inſel Veglia unmittelbar am Meere, wo die 
das ſalzige Waſſer peitſcht und zerſtäubt, fo def 
zeitweilig Haus, Bäume und Sträucher mit Reer 
ſalz überzogen erſcheinen. Die mir im Jahr 
1916 übergebene Honigkoſtprobe von dort m 
ſtark ſalzſchmeckend; dieſer ſalzhältige Gong 
dient als Heilmittel für Erkrankungen der Lu 
wege und wird fehr gefucht, auch mir brachte! 
große Erleichterung. Bekanntlich werden Sch 
Inhalationen bei Katarrhen erfolgreich angere 
det, und find die Salinen und Gradierwerke s 


naler 


Reichenhall in dieſer Beziehung weltberün 


A. Helblin | 

Herrn J. F. in P. (Ob.⸗Oſterr.). Sie frage 
mit welchen Auslagen ein Beſuch bei de 
Schriftleiter Herrn Alfonſus verbunden fei? I 
müſſen Sie in einem Kursbuch über die Tagi 
der Bahnfahrt oder des Poſtſchiffes nach 
Treffen Sie den genannten Herrn eben ! 
Haufe, fo wird er Ihnen ohne Zweifel fef 
Audienz erteilen. Vergeſſen Sie nicht, ſich wg 
der Abfahrt mit den zur Reife nötigen Leben 
mitteln zu verſehen! 

An viele Beſteller meines Büchleins „ 
reiche Bienenzucht“. Bitte um Geduld, ti 2 
derzeit nicht ſenden, weil ich die langt beiteli 
Exemplare ſelbſt nicht erhalten kann. Das B84 
lein ift nämlich in Neutitſchein (Mähren) s 
druckt, die Paketpoſt aus Tſchecho⸗Slowart 
aber jetzt geſperrt. Sobald die Sperre aufgchob 
ift, folgt die Abſendung meinerſeits ſofort 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Ein Impfſtoff gegen die Faulbrut. „L Api- 
culteur Alsacien Lorrain“ veröffentlicht ein 
von dem Chemiker der Zentralgeſellſchaft der 
Bienenzucht in Paris, Herrn Alain Caillas, 
unterm 31. Jänner 1919 an ihn gerichtetes 
Schreiben, welches in “deutſcher Überſetzung 
lautet: „In Frankreich ſind gewiſſe Gegenden 
durch die Faulbrut ſehr heimgeſucht und man 
forſcht ſchon lange nach einem Heilmittel. Wir 
hoffen es nun gefunden zu haben. Ein gelehrter 
Biolog aus Nizza, Herr Prudhomme, hat einen 
bemerkenswerten Impfſtoff entdeckt, welcher gute 
Erfolge zu gewähren ſcheint. Es wäre wünſchens⸗ 


wert, daß Bienenzüchter Verſuche mit demſelben 


machen würden. Der Gelehrte ſtellt ſich ganz zu 
ihrer Verfügung „und bietet ihnen den Impfſtoff 
unentgeltlich an.“ 

Anmerkung des Rundſchauers. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß es ſich hier um die 
Impfung der Waben mit erkrankter Brut Han- 
delt, ſowie man heutzutage viele Joch unfrucht⸗ 
baren Bodens mit Bakterien impft, um ein An- 


reichern von Stickſtoff in der Adererbe 


erzielen. 
Das Herz und der Honig. Bis heute Tl 
das eigentliche Material nicht bekannt, welch 


das Herz vom Morgen bis zum Abend, 
Abend bis zum Morgen und fo Tag für 2 
durch Wochen und durch Monate, durch J 
und durch ein ganzes Leben bis zu 70, Br 3 
ja zu 100 Jahren und darüber hinaus umns 
brochen mit derjenigen Kraft verfieht, ioei i 
in den Stand fekt, die Blutwelle unau: 
durch den ganzen Körper, durch alle feine * 
gane und Gewebe, durch feine großen, durch tea 
kleinen und feinſten Gefäße zu pumpen und denn 
ihn nicht nur zu erhalten, ſondern gleicher 
auch noch zu der Rieſenarbeit feiner Funf geen 
zu befähigen, zur Rieſenarbeit feiner & 
lebensleiſtung. Die Arbeitsleiſtung der lee 
Herzkammer allein entſpricht der Leiſtung ern 
Mannes, der bei einem Körpergewichte r. 
75 Kilogramm einen Berg von 2400 In te 
ſteigt! Menſchen, die Tag für iger und jeh 
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rein eine ſolche Arbeit leiſten, gibt es aber 
cht. Prof. Adamkiewicz, Wien (Über die Be⸗ 
des Zuckers als Quelle der Kraft und 
Khytmus des Herzens), indem er fich auf die 
ilierung und Ausſcheidung des Aſſimilier⸗ 
beim Menſchen ſtützt, zeigt uns unwiderleg⸗ 
ch. daß das Herz feine Kraft aus dem Zucker 
Nahrungsmittel ſchöpft und daß, ähnlich der 
chine, die ihre bewegende Kraft aus der 
enden Kohle bezieht, findet er die feine in 
Verbrennung des Zuckers im Blute. Sinkt 
leer Gehalt an Zucker im Blute unter ein ge 
me Minimum, fo beginnt das Herz Einbuße 
an ſeiner normalen Funktionsfähigkeit zu er- 
leiden. Dieſe Einbuße äußert ſich darin, daß das 
Herz die Energie verliert, die nor 
male Schlagfolge einzuhalten und 
den Rhythmus ſeiner Pulſe zu 
wahren. Es erinnert dieſer Umſtand an das 
galoppierende Pferd, das aus dem Galopptempo 
fellt, ſobald es ermüdet, und an die Maſchine, 
die unregelmäßig arbeitet, ſchlottert, wenn die 
treibende Kraft nachläßt. Das Herz verliert ſeine 
Energie zunächſt in Anfällen, welche bei 
ihrer Zunahme ſchließlich in eine organiſche 
Erkrankung des Herzfleiſches ausarten kann. 
Dieſe Störung der Herztätigkeit, die ſich in lep- 
wrer Zeit im Kreiſe meiner Bekannten, vollkom⸗ 
men geſunde Menſchen, häufig zeigten, ſind un⸗ 
zweifelhaft nur die Folgen des Zuckermangels 
in der Kriegsnahrung. Denn wenn dieſen Per- 
ſonen durch kurze Zeit genügend Honig gereicht 
wird, fo werden die Anfälle immer jeltener, um 
ſchließlich ganz zu verſchwinden. — Weil aber 
der Zucker dem Herzen die Quelle der Kraft und 
ſo dem Körper die Quelle des Lebens erſchließt, 
deshalb hat die Natur dem Körper nicht nur in 
ſeinen Mund- und Bauchſpeicheldrüſen Organe 
detliehen, die die Fähigkeit beſitzen, die Stärke 
der Nahrung in Zucker zu verwandeln, ſie hat 
außerdem noch in der Leber ein mächtiges Organ 
geſchenkt, in dem ſich der im Darm enthaltene 
und gebildete Zuckervorrat aufſpeichert und in 
dem noch der von den Zufällen der Ernährung, 
ſpeziell des Zuckergenuſſes, ganz unabhängige 
Leberzucker. das Glykogen, fogar noch aus 
fuickſtoffhaltigen Beſtandteilen der Nahrung ſich 
bibet Aus der Leber gelangt das Glykogen 
Traubenzucker) durch das Herz in die Lungen⸗ 
dabn und miſcht fih mit der Blutflüſſigkeit. Die 
in den Lungen mit friſchem Sauerſtoff beladenen 
ten Blutkörperchen geben in der Zucker⸗Blut⸗ 
Löſung, in der fie frei ſchwimmen, ihren 
Sauerſtoff an den Zucker ab und 
gilden fo durch „ 
ſchließlich dasjenige Element, wel⸗ 
ches die Motoren des Herzens mit 
Energie und Triebkraft ladet. Es 
it ein auf gewöhnlichem Chemismus beruhender 
Vorgang, der die vollkommenſte, die kunſtvollſte 


und dabei die gewaltigſte Maſchine treibt, die 
das Weltall aufweiſt — das Menſchen⸗ 
herz. Es iſt daher, wie ſchon oben erwähnt, 
für ein muskelſchwaches Herz vom größten Vor⸗ 
teil, wenn ihm eine Nahrung zugeführt wird, 
wodurch das Glykogendepot raſch in reichlichſter 
Weiſe gefüllt werden kann. Als ſolches verarbei- 
teten Zucker enthaltendes Nahrungsmittel dürfte 
vor allem der Honig anzuſehen ſein. Weiteres 
daüber fehe Rundſchau im „Bienen⸗Vater“ 1916, 
S. 164: „Der Honig als Herzſtärkung“. 

Die Förderung der Volksvermehrung. Doktor 
Enoch Zander ſchreibt in feiner Borſchüre „Zeit- 
gemäße Bienenzucht“: „Die derzeitige Früh- 
jahrsbehandlung der Bienenvölker zielt lediglich 
auf Schwarmverhinderung und Honigertrag. Die 
wirkſamſten Mittel dazu ſind junge Königinnen 
aus ſchwarmträgen Völkern, ſowie Platz und 
Arbeit für die Arbeiterinnen. Zu dem Ende ſetzt 
man von Ausgang April an die Honigräume auf, 
wenn am frühen Morgen die äußer⸗ 
ten Wabengaſſen bis hinten mit 
Bienen gefüllt find“ — „Bar 
das Volk zum Aufſetzen des Honigraumes 
reif, ſo baut es beſonders bei gemiſchtem Bau 
die Kunſtwaben in einer Nacht größtenteils auf. 
Sobald es geſchehen iſt, werden in Abſtänden 
von etwa 8 Tagen je 2 bis 3 angebaute Kunſt⸗ 
waben mit ebenſoviel gedeckelten Brutwaben des 
Brutraumes vertauſcht.“ — „Die Brutwaben 
kommen in die Mitte des Honigraumes. — Das 
Umhängen ſoll ſpäteſtens 4 Wochen vor Beginn 
der Tracht, alſo Mitte Mai erledigt ſein, damit 
die Zellen der umgehängten Waben leer werden 
und ihre Inſaſſen ſich am Sammelgeſchäfte be⸗ 
teiligen können. Dieſer Eingriff hat eine auber- 
ordentlich ſtarke Vermehrung der Arbeitsbienen 
zur Folge. Denn während im Honigraum in den 
nächſten 14 Tagen nach dem Umhängen Tauſende 
von neuen Arbeitskräften ausſchlüpfen, findet 
gleichzeitig die Königin auf den im Brutraum 
hängenden Kunſtwaben viel Platz für ihre Eier.“ 
— Dieſes Umhängen wurde vom Rundſchauer 
und einigen befreundeten Imkern im Vorjahr 
im Vereinsſtänder mit beſtem Erfolg verſucht. 
Soll aber diefe Betriebsweiſe im Breitwaben⸗ 
ſtock verwendet werden, ſo darf nach Profeſſor 
Dr. Zander der Rauminhalt des Stockes (Brut- 
und Honigraum zuſammen) 64.000 Kubikzenti⸗ 
meter, d. i. 64 Liter, nicht überſchreiten. Brut- 
und Honigraum müſſen gleich groß ſein und ſich 
durch geringe Höhe auszeichnen. Dieſe Bedin⸗ 
gungen werden vollauf erfüllt werden, wenn man 
zwei Bruträume mit 8 öſterreichiſchen Breitwaben 
(425 X 255 Außenmaß) der bei uns gebräuch⸗ 
lichen Richter⸗ oder Stumvollſtöcke übereinander⸗ 
ſetzt. Wie in der Form, ſo ſchließt ſich dieſer 
8. Wabenftod auch in der Betriebsweiſe der 
Dr. Zanderſchen Auffaſſung an und mutet dem 
Imker kein Umlernen und Probieren zu. 


Anſere Veobachtungsſtationen. 


Der März war teilweiſe winterlich, Ausflüge 
waren aber in hinreichender Menge möglich, fo 
daß von Ruhr nichts zu hören ift; auch Pollen- 


tracht wird gemeldet. Es ſtünde um die heimiſche 


Dienenzucht ganz gut, wenn nicht jo viele, viele 


Völker bereits verhungert wären und die Auz- 
ſichtsloſigkeit, Zucker zu erhalten oder eigentlich 
ihn rechtzeitig zu erhalten, noch Hunderte von 
Völkern vernichten möchte. Trotz des guten 
Schwarmjahres 1918 dürfte die Zahl der Völker 
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heuer bedeutend aurldgegangen fein. Die Nach⸗ 
frage nach Völkern und Schwärmen ift fo groß, 
daß ſie auf die Preisbildung ungeheuren Einfluß 
nimmt. Jetzt ſchon werden kommende Schwärme 
mit 200 Kronen gehandelt. Im vorigen Jahre 
batten wir die Zuckerlieferung faſt ſicher in Aug- 
ſicht, darum freute ſich jeder, einen Schwarm zu 
bekommen, heuer aber wird man jede Schwarm⸗ 
luſt ſo viel als möglich zurückhalten, um nicht 
wieder verhungerte Völker beklagen zu müſſen. 


Es iſt deshalb keine nu für die vielen Reu- 
imker, ihre teuren ſchönen Wohnungen raſch be⸗ 
völkert zu ſehen. Eine Förderung der ſchwachen 
überwinterten Völker im Ausbau der Wohnungen 
durch Kunſtwaben wird auch immer ſchwieriger, 
da Kunſtwaben ſchwer zu haben find; fo 
die Firma Wagner (Wien) Kunſtwaben mit 
gegen Lebensmittel um; wo aber ſoll der Imker 
ſolche rave Tauſchware hernehmen? 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Aeberſicht im März 1919. 
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Hatte Zunahme aus der frühblühenden Erika. 


Aus Nah 


Wachsfälſchungen. Der Reichsverein hatte 
einige Tauſend Kilogramm Wachs von einem 
Militärdepot erwerben können und beabſichtigte, 
damit für ſeine Mitglieder billige und gute 
Mittelwände erſtellen zu laſſen. Vorſichtshalber 
ließ er jedoch zwei Proben in der chemiſchen 
Unterſuchungsanſtalt (Dr. Mansfeld) unterſuchen 
und erfuhr, daß die eine Probe mit zirka 60 % 
und die andere mit zirka 70 Paraffin vetr- 
fälſcht war. Wahrſcheinlich mußte das Militär⸗ 
ärar ſeinerzeit dieſe großen Wachsmengen für 
echtes Bienenwachs teuer bezahlen. Daher 
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er wir bei Ankauf von Wachs die größte 
Vo 

Anban von Tabak. Mehrere Leſer fragen an, 

ob Tabak für Imkerzwecke angebaut Decken 
kann. Nach den bisherigen Vorſchriften tR der 
Anbau folgender Tabakgattungen geſtattet: 
Nicotina alata, Nicotina Sanddere, Pur- 
purian und Roser, ferner Nicotina colossen. 
Es find dies Sorten, welche ſich für Pfeitentabaf 
ganz gut eignen. Samen find in den größeren 
Samenhandlungen zu beziehen. Dies zur Art 
wort auf mehrere Anfragen. Die Schriftleitung. 
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XVI. mikrsſkapiſcher Präparatienskurs. In 
der Oſterwoche wurde von Herrn Direktor Lud- 
wig Arnhart am 16., 17. und 18. April 1919 
in der bisher vorzüglich bewährten Einteilung 
und Methode der diesjährige Präparationskurs 
abgehalten. Die Erfolge können als ausgezeich⸗ 
net bezeichnet werden. Der Kurs wurde vom 
Vizepräſidenten Herrn Dr. Siegmund 
Radda eröffnet und vom Kursleiter Oswald 
Muck geſchloſſen. Um Zulaſſung zum Kurſe 
lieſen 31 Anſuchen ein; 14 Perſonen abſolvierten 
ihn. über Wohnort und Beruf der Teilnehmer 
gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


12 z 
z 8 8 — a 
2 — = 
Wohnort 53 ĝ 3 E E 
RB s&s V & OV 
Beamte 1 — 1 1 3 
Lehrperſonen 8 — 2 — — 2 
Tierärzte 2 — — — 2 
ftaufleute . — 2 — — 2 
Hochſchüler 2 — — — 2 
Private . — 1 — — 1 
I rauen . 2 — — — 2 
Summe 5 7 5 1 1 14 

Osw. Muck. 


Herzliche Bitte an die Zweigvereine. Die un⸗ 
geheure Teuerung der Herſtellungskoſten unſeres 
Vereinsblattes zwingen uns, an die Zweigver⸗ 
eine die Bitte zu richten, von der Veröffentlichung 
von Berichten über abgehaltene Verſammlungen 
dis zu einer Beſſerung der Verhältniſſe möglichſt 
abzufeben. Viel koſtbarer Raum im Blatte geht 
dadurch verloren und wertvolle Fachartikel 
könnten der Allgemeinheit geboten werden. — 
Dir bitten alfo dringend, in dieſer kritiſchen Zeit 
von der Veröffentlichung von Vereinsberichten 
Abſtand nehmen zu wollen. Verſammlungsanzei⸗ 
gen erbitten wir in gedrängter Kürze. 

Die Schriftleitung. 

Bienenzucker in — Deutſchland. Das Reichs⸗ 
ernührungsamt in Berlin hat für das Jahr 1919 
bereits im Jänner 1919 (1! für jedes über- 
winterte Bienenvolk 15 Pfund = 7½ Kilogramm 
Zucker beſtimmt. In Bayern erhalten die Imker 
davon im Frühjahre pro Volk 6 Pfund und im 
Auguft für jedes Kaſtenvolk 10 Pfund und für 
jedes Korbvolk 4 Pfund Zucker. — Und wie ſteht 
es bei uns, in dem armen, wirtſchaftlich tief dar- 
niederliegenden Deutſchöſterreich! Nicht einmal 
die geringe Menge von 1—2½ kg per Volk für 
die Herbſtfütterung im Jahre 1918 konnte bis 
beute ausgeliefert werden und Tauſende von 
Bienenvölkern mußten zum bedeutenden Schaden 
des Volkes verhungern. Die Erzeugung von 
Schwärmen, Honig und Wachs, von Obſt und 
derſchiedenem Samen wird auffallend zurückgehen 
und dafür werden enorme Summen ins Ausland 
Wandern müſſen, um dieſe Lücken zu erſetzen. 
rann bei ſolchen Verhältniſſen die deutſchöſter⸗ 
ccichiſche Valutg gebeſſert werden? Gewiß 
nicht. — Am Pgyflere ſtand wohl die Zuweiſung 
des Bienenzuckers für notleidende Bienenvölker, 
aber „in der Tat“ blieb der Zucker in den 
Fabriken ruhig liegen, und zwar zu einer Zeit 
noch, als keine Auflöſung des alten Oſterreich 
vor ſich gegangen war. „In der Tat“ wurde der 
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vom Reichsverein gekaufte und bar bezahlte 
Zucker mehrmals teurer; und erſt nach 7 Monaten 
kam der Zucker ins Rollen, nachdem er auf den 
vierfachen Preis geſtiegen war und 
nachdem etliche Waggons Zucker gänzlich ver⸗ 
fallen waren. Wem dieſer ungemein hohe Mehr⸗ 
ertrag des Zuckerpreiſes zugute kommen ſoll, das 
will man verſchleiern. Oder ſollen gerade die 
deutſchen Imker den tſchechiſchen Staat oder die 
deutſchöſterreichiſche Republik retten? — Unter 
dieſen Verhältniſſen iſt es leicht begreiflich, wenn 
in der deutſchöſterreichiſchen Imkerſchaft Unzu⸗ 
friedenheit, Erregung, Empörung um ſich greifen! 
Kann denn der kurzſichtige öſterreichiſche Amts⸗ 
ſchimmel nicht verſchwinden? —a—. 
Ein Wort zur Wanderung ins Buchweizenfeld 
Deutſch⸗Wagram im Jahre 1918. Ich wanderte 
mit 24 Völkern in Wiener Vereinsſtändern. Alle 
Völker haben ein größeres Bruttogewicht nach 
Hauſe gebracht mit Ausnahme von vier. Dieſe 
ſind teilweiſe ſchwach in die Wanderung gekom⸗ 
men. Eines hat bei der Wanderung ins Buch 
weizenfeld gelitten, iſt teilweiſe verbrauſt und 
weiſellos geworden. Es hat um 6-70 kg abge- 
nommen. Die übrigen drei leichter gewordenen 
Völker haben je um 2 kg herum abgenommen; 
zwei davon waren weiſellos und honigleer, das 
dritte, noch lebensfähig, war ſchwach und hatte 
noch 5 kg Honig. Nach Durchſchauen aller Völker 
zeigte Rh, daß nicht nur Honig das Bruttoüber⸗ 
gewicht, ſondern auch der Verluſt an Bienen, 
Brut und Pollen Honig war. Siehe viertes Volk, 
welches abgenommen, ſchwach war und noch bei 
5 kg Honig hatte. Der Abgang an Bienen betrug 
drei Viertel, an Brut vier Viertel und an Pollen 
auch vier Viertel, in Kilogramm umgeſetzt bei 
2, 3 und 1 kg ſchätzungsweiſe und noch mehr. 
Zugenommen haben die geſunden Völker nach der 
Stärke um 2 bis 4 kg, dazugerechnet den Verluſt 
an Bienen, Brut und Pollen — 6 kg — macht 
zuſammen bis 10 kg Honig und Pollen. Der 
Pollen wird bei den Heidenvölkern in Honig qe- 
bettet, was ich beim Schleudern gefunden. Ich 
ſchleuderte nur bei 8 kg, um echten Heidenhonig 
zu bekommen. Beim Schleudern lernte ich die 
Völker nach der Wanderung kennen. Sie kamen 
alle ſanfter zurück, d. h. ſie waren nicht ſo ſtech⸗ 
luſtig wie vor der Wanderung. Der Hauptgrund 
hiefür mag wohl’ fein, daß fie dem Winter 
ruhiger entgegenſehen konnten. Der Honig ſitzt 
bei den gewanderten Völkern im Brutraum in der 
oberen Etage, die Bienen unterhalb. Durch den 
aufſteigenden Dunſt wird der Heidenhonig flüſſig 
gehalten oder wenigſtens, wenn feſt geworden, 
aufgeweicht. Nach dem Geſchilderten find die ge- 
funden Völker durch die Wanderung ins Buch⸗ 
weizenfeld im verfloſſenen Sommer winterfeſt 
geworden und haben dem Geizigen mehr und dem 
Bienenvater doch Heidenhonig zum Verkoſten 
gebracht. Wie die Bienenvölker in die Wanderung 
gebracht werden ſollen, dazu ein andermal. Eines 
erübrigt mir noch: dem Bienenwärter auf dem 
Wanderbienenfelde Deutſch-Wagram, Herrn 
Stumvoll, sfür fein wirklich ſchweres Amt und 
pflichteifriges Wirken meinen beſten Dank zu 
ſagen. Bienenvölker in Privatpflege geben, mag 
auch gut fein. Mit vereinten Kräften wirken kann 
das Schwerſte leicht vollbracht werden. Das iſt 
Demokratie. Florian Schörg, Weinſteig. 
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Das Kartoffelwaſſer als Lösmittel beim 
Wabengießen. Dieſes Mittel hat Großimker 
K. Kronjäger in der „Deutſchen Illuſtrierten 
Bienenzeitung“ in Nummer 3 vom heurigen 
Jahre beſtens empfohlen. Neugierig auf den 
Erſolg, machte ich gleich einen Verſuch damit 
und war über das ſehr gute Ergebnis freudig 
überraſcht. Es gelang mir dabei auch, ein Groß⸗ 
teil der Nahrungsſtoffe, beftehend in Zellgewebe 
und Stärke, auszuſondern und für die Ernäh- 
rung zu retten. Ich nahm 3½ fauſtgroße Erd⸗ 
äpfel und rieb ſie auf einem Küchen⸗Reibeiſen zu 
einem Brei herunter. Zu dieſem gop ich 34 Liter 
Waſſer von 40— 500 C. und knetete die Maiſche 
nach einer Weile mit den Händen, um die Stärke 
vom Zellgewebe auszuſchwemmen. Im heißen 
Waſſer, das die beſagte Wärme nicht überſteigt, 
quillt ein Teil der Stärke ſo ſtark, daß ſie wie 
gelöſt erſcheint. Das Gereibſel preßte ich dann 
mit den Händen aus und ließ die Flüſſigkeit 
1, Stunde ſich ſetzen. Weil die Erdäpfel febr 
rein gewaſchen werden, ſo iſt das Gereibſel ein 
appetitliches Futter für Hühner. Alsdann wurde 
die Flüſſigkeit über ein ſehr feines Sieb langſam 
abgegoſſen und ich bekam hier Erdäpfelwaſſer, 
dort die unlösliche Stärke von weißer Farbe. 
Noch eine Nacht blieb das Erdäpfelwaſſer ſtehen 
und am nächſten Tag wurde es nochmals geſiebt 
und lauwarm gemacht. Jetzt bürſtete ich die 
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Wabenpreſſe damit ab und ſchwemmte ſie vor 
dem Guß jedesmal fo, wie man es mit dem < 
Spiritus⸗Lösmittel tut. Die Waben löſen ſich 
prächtig von dem Oberteil der Preſſe und eð f 
haftet ihnen kein fremder Geruch an, wie es bein; 
Spiritus⸗Lösmittel der Fall ift. Wer darum 
Erdäpfel leichter bekommen kann als Weingeiſt 
und Honig, der verſuche es mit dem Erdäpfel⸗ 
waſſer. Die Erdäpfel müſſen recht rein in war 
mem Waſſer abgewaſchen werden un | 
famt Schale zerrieben. à 
- Hermann Laufer. 
Honigklee ift, wie ſchon der Name jagt, eine 

vorzügliche Honigpflanze, die den ganzen Sor 
mer bis zum Winteranfang von den Bienen: 
beflogen wird. Der Honig erhält ein ungemein 
zartes Aroma. Der weiße Honigklee wird t 
unſerer Gegend ſtärker beflogen als der gelbe 
Die Pflanze eignet fidh vorzüglich zur Feſtigung 
von Aufſchüttungen, zur Beraſung von Ableer 
plätzen. Die abgeſtreiften Blüten dienen ax 
„Verlängerung“ des ſpärlichen Rauchtabaks. Tief 
Stengel liefern, nach den erſten Winteriröfien 
geerntet, eine ungemein zähe, dem Manill 
nichts nachgebende Baſtfaſer. Schon aus 
Grunde, daß die Pflanze gar keiner Pflege & 
darf und das Odland belebt, ſollte fie übere 
Verbreitung finden. 

Alois Lux, Oberlehrer in Veitſch. 
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Mitteilnugen der Zeutralleitung. 


Jedes Mitglied fol es als feine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich N 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! | 


Teuerung ohne Ende. Die Druckerei des „Bie⸗ 
nen⸗Vaters“ fah fih genötigt, neuerdings eine 
Preiserhöhung von 25 J feſtzuſetzen. Desgleichen 
mußten dem ganzen Perſonale der Vereinskanzlei 
die Bezüge um 14 bis 16 erhöht werden. Daß 
auch alle anderen Kanzleiartikel fortwährend im 
Preiſe ſteigen, iſt ja bekannt; nur die niedrigen 
Mitgliederbeiträge bleiben das ganze Jahr þin- 
durch auf gleicher Höhe. 


Verhungerte Bienenvölker. Um endlich einmal 
ein verläßliches ſtatiſtiſches Material über den 
bedeutenden Verluſt an Bienen infolge Verhun⸗ 
gerus zu erreichen, ergeht an alle Mitglieder das 
Erſuchen um nachſtehende Angaben: a) Zahl der 
Bienenvölker im Herbſte 1918; b) Zahl der bis 
Ende April 1919 verhungerten Völker; c) Zahl 
der Ende April noch vorhandenen Völker; d) Hat 
Zucker 1918/19 erhalten, kg; e) Hat Honig ab- 
geliefert, kg. — Wir verweiſen auf die auf 
0 3 und 4 des Umſchlages befindliche ſtatiſt.ſche 

arte. 


Breitwabenftöde zu 85 Kronen per Stück ſamt 
Verpackung, ab Bahnhof Wr.⸗Neuſtadt, kann der 
Reichsverein vermitteln gegen Voreinſendung des 
Geldes an die Vereinskanzlei, und zwar in der 
Reihenfolge der Einzahlungen. 


Wachspreſſen, Wiener Vereinspreſſe, ſiehe Xn- 
ſerat. Es erliegen noch einige Stück A 48 Kronen 
zum Verſand bereit; nur gegen Nachnabme oder 
Vorausbezahlung. Die folgende Auflage wird 
wieder bedeutend höhere Preiſe aufweiſen. 


Nebenlehrkurs. Der praktiſche Bienenzuchtlehrz 
gang für Laien und Anfänger beginnt au 
17. Mai d. J. um 4 Uhr nachmittags in beg 
Oſterreichiſchen Imkerſchule und wird am 24. m 
31. Mai und 7., 11., 14., 21. und 28. Juni fen 
geſetzt. Teilnahme nur gegen Zulaſſungsſchein 

Der Königinnenzucht⸗Lehrkurs. Am 8. und! 


9. Juni, Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag. Bez 


ginn 10 Uhr vormittags. Anmeldungen 
nimmt die Kanzlei. 

Verſpätetes Erſcheinen des „Bienen ⸗Baters $ 
Infolge Droſſelung des Leucht⸗ und Nutzgaſe⸗ 
und der elektriſchen Kraft und infolge der Kah. 
lennot benötigte die Druckerei in den 
Monaten 12—15 Tage zur Fertigſtellung del 
Vereinsorganes. Daher erſchienen die letzten 
Nummern um 1 bis 2 Wochen ſpäter. Nun 
ſcheinen dieſe Übelftände allmählig zu ſchwinden 
und dürfte der „Bienen⸗Vater“ wieder rechtzeitig 
erſcheinen können. Es wird dringendſt geben 


jedweden Artikel, ebenſo Inſerate, welche in d 


folgenden Nummer erſcheinen folen, bis ya! 
ſtens am 15. des Monats einzuſenden. 
Erhöhung der Inſeratenpreiſe. Bei der ar! 
gemein hohen Auflage unſeres „Bienen-Batert“ 
(22.500 Stück eine Nummer) kommt dem Reichs 
vereine eine Seite Inſerat auf weit mehr a | 
200 Kronen zu Stehen. Daher kann mit den Ib 
herigen billigen Inſeratenpreiſen nicht mehr daß 
Auslangen gefunden werden; der Verein wi 
bei jedem Inſerate nahezu 100 darauj | 
und die Buchhaltungsarbeiten umſonſt 
führen. Um dieſem Mißverhältniſſe ein Ende 12 


Nr. 5. Bienen-Bater. Seite 85. 


chen, beschloß der Zenkenlausſchuß, vom 


Juni 1919 an die Interatenpreiſe entſprechend 


erhöhen. Der „Kleine Anzeiger“ bleibt 
ehen; er iſt bloß für Mitglieder zum Kaufe 
id Verkauſe von bienenwirtſchaftlichen Gegen- 
enden benüßbar. Ankündigungen für berufs- 
‚ige Käufe und Verkäufe werden im „Kleinen 
reiger? nicht mehr aufgenommen, Sondern auf 
r Inſeratenplatz verwieſen. Für jedes Wort 
erden im „Kleinen Anzeiger“ 20. Heller ge- 
net. Bezahlung im vorhinein. 
Verteilung unſeres Herbſtzuckers. Nach lang⸗ 
erigen Verhandlungen und einer Unmenge von 
‚Seit rollten endlich, nachdem bereits viele 
arſende von Bienenvölkern verhungert waren, 
dangs und Mitte April d. J. nacheinander in 
zen acht Waggons Bienenzucker an; der 
„unte und letzte Waggon fol heute, am 
April, auch ſchon am Wege fein. Das ganze 
:rsleiperjonale arbeitete mit vielen Überjtunden 
fleißig, daß bereits der ganze eingelangte 


Zucker verteilt iſt. Es iſt reiner Kriſtallzucker, 
jedoch zum hohen „Induſtriezuckerpreis“, von 
dem die Regierung trotz wohlbegründeter Bitten 
bis heute nicht abging. Beim Transporte von 
etlichen Meterzentnern Zucker nach Graz war 
ein Imker als eigene Begleitperſon im Waggon 
und erlebte dabei 4 Diebſtahlsverſuche. Die vom 
Herbſtzucker noch fehlenden acht Waggons ſind 
nicht mehr erhältlich! 

Spenden für den Verein. Trautwaſchl Franz, 
Sulz, Steiermark K 1.—, Seidl Anton, Böhm. 
Trübau K 1.—, Kubiſta Joſef, Wien K 2.—, 
Spanichberger Franz, Wien K —.80, Fiſcher 
Adalbert, St. Valentin K 1.80, Adlaßnig Tho- 
mas, Klagenfurt K 4.—. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Redl Georg, Rutzendorf K 12.—, Janſſen Hein- 
rich. Wien K 1.30. 

Spenden für die Imkerſchule. Sammer, Wien 
K 17.50, Rofe Johann, Mariahilf K 3.—, 
Platzer Hans, Wr.⸗Neuſtadt K 6.80. N 


Vereinsnachrichten. 


Herr Johann Graf, E 8 


glied des Zweigvereines 
am 22. November 1917 am Brentatal 
Italien) den Heldentod geſtorben. 


Widmung. Herr Vizepräſident Franz Jenk o 
: für einen kriegsbeſchädigten, hilfsbedürſtigen 
inſchen Bienenzüchter deutſcher Abkunft den 
“tag von 50 Kronen ſamt laufenden Zinſen 
ıdmet. Anſuchen um Erlangung dieſer Wid- 
ing find an den Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
tzin, Graz, Grazbachgaſſe 62, zu richten. 
Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
„23. April war ſehr gut beſucht. Der Bor- 
ende, Herr Präſident Dozent Oswald Muck, 
"inete nach Begrüßung der Anweſenden die 
rijammlung und machte Mitteilung über die 
etliche Erhöhung der Druckkoſten des Ver- 
"sorgane3 um weitere 25 , die Buderver- 
zung und die durch den Reichsverein erhält- 
a-n Oſterr. Breitwabenſtöcke. Weiters, daß 
dangs Mai der Nebenkurs für Vienenzucht 
int. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 
Y Einſchreibungen zu demſelben vorgenommen 
den. Darnah übergab Herr Präſident den 
cih dem anweſenden ehemaligen Rechnungs- 
qor Herrn Theodor Rainer und begann 
nen Vortrag über „Frühjahrsarbeiten am 
itwabenſtocke“. Seine Ausführungen wurden 
2 großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Der Bor- 
gende übernahm nach Vollendung feiner Aus- 
e dungen wieder den Vorſitz und ſchloß nach 
-4er Wechſelrede um 148 Uhr die Verſammlung. 
Celar. 
Der BZweigverein Böslau⸗Gainfarn hielt am 
. »rebmar im Hotel Jägerhorn feine dies- 
Snge Hauptverſammlung bei äußerft geringer 
. nahme ab. Da die frühere Vereinsleitung 
12 Wiederwahl entſchieden ablehnte, der Verein 
z der Auflöfung ſtand, übernahmen die an- 


weſenden Mitglieder aus Gainfarn die Leitung, 
und zwar: Herr Jul. Partſch, Uhrmacher, 
Obmann; Herr Al. Hoffmann, Lehrer, 
Schriftführer; Herr Ant. Reich, Schloſſermeiſter, 
Kaſſier. Nach kurzer Unterbrechung iſt die 
Leitung des Vereines ſomit wieder nach Gain- 
farn gelangt, von dem Orte auch die Anregung 
und Werbung behufs Vereinsbildung aus— 
gegangen iſt. 

Bienenzuchtverein Eibiswald. Am 23. Februar 
1919 hielt der hieſige Zweigverein eine überaus 
gut beſuchte Jahres- und Werbeverſammlung im 
Gaſthofe Genſinger in Eibiswald ab. Herr Wan- 
derlehrer J. Krenn aus St. Joſef bei Stainz 
ſprach in trefflicher Weiſe über rationelle Bienen- 
zucht, ſpeziell über die Behandlung der Breit- 
wabenſtöcke, und erntete reichlichen Beifall. Herr 
Roman Filatſch aus Aibl erläuterte das Gießen 
der Kunſtwaben. Obmann Herr Lehrer Drofenig 
beſprach die wichtigſten Frühjahrsarbeiten und 
die Vorteile „die jedem Imker als Vereinsmit— 
glied zuteil werden. Der Jahresbeitrag wurde 
mit 5 Kronen feſtgeſetzt. Die Vereinsmitglieder 
wünſchen einſtimig den baldigſten Abſchluß mit 
der ſteiermärkiſchen Landesregierung betreffs 
einer obligatoriſchen Verſicherung. 

Max Drofenig, Obmann. 


Zweigverein Brixlegg und Umgebung. Am 
9. März 1919 hielt der Zweigverein für Brixlegg 
und Umgebung im Gaſthofe „Bad Mehrn“ feine 
diesjährige, zahlreiche bejuchte- Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der auf Grund der Statuten einſtimmig 
neugewählte Vereinsvorſtand fegt ſich nun, nach- 
dem der bisherige Obmann und Begründer des 
Zweigvereines Herr Ludwig Pinter, Bahnmeiſter 
der Südbahn, infolge dienſtlicher Verſetzung nicht 
mehr in Betracht kommt, aus nachſtehenden 
Herren zuſammen: Hans Weinold, Oberlehrer in 
Brixlegg, Obmann; Simon Moſer, Grundbeſitzer 
in Hagau, Obmannſtellvertreter; David Rupp- 
rechter, Grundbeſitzersſohn in Mehrn, Schrift- 
führer, und Johann Rupprechter, Grundbeſitzers— 
ſohn in Mehrn, Kaſſier. Der Vereinsvorſtand. 


2 


— — 
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Verſammlungsanzeigen. 


Die Monaisverſammlung des Reichsvereines 
findet Mittwoch, den 21. Mai um 5 Uhr nach⸗ 
mittags in der Oſterreichiſchen Imkerſchule, 
Wien, II., k. k. Prater, nächſt dem Nordportale 
der Rotunde, ſtatt. Tagesordnung: Mitteilungen 
des Vorſitzenden; Vorführung praktiſcher Arbeiten 
am Bienenſtande. 

Der Zweigverein Maria Troſt hält am Pfingſt⸗ 
montag, den 9. Juni d. J., um 4 Uhr nachmit- 
tags, beim Gutsbeſitzer Hans Hiedl in Schaftal 
Nr. 24, nächſt dem vulgo Griesbauer, eine 
Bienenſchau, verbunden mit einem bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Vortrage ab. Mitglieder und Imker⸗ 
freunde ſind hiezu freundlichſt eingeladen. 

Der Bezirksimkertag des Ybbsgau findet am 
6. Juli in Euratsfeld ſtatt. Wichtige Imkerfragen 


Zur Vergrößerung der Bienenanlagen und wegen 
Nichtſchwärmen der eigenen Bienen 


” kaufen wir jedes Quantum scvärne 


und Wachs zu den Tagespreiſen. Zum Austauſch 
für Bienenſchwärme, Wachs und nichtgepreßte 
Waben ſenden wir in Bienenſchwärmchen in 
Original Schweizer Patent- Befruchtungskäſtchen 
Raſſenköniginnen heimiſcher ſchwarzer Raſſen 
oder importierter Schweizer Raſſen „Nigra“, 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Befruchtungs⸗ 


käſtchen iſt eine gedruckte Anleitung beigelegt, wie 


mit dehfelben umzugehen ift und weitere Köni⸗ 
ginnen leicht zu züchten find. T. Il. 


Bienenfarm Podmohlitz (Rielengebirge). 


wiener Dereinspreiie 


Geſetzlich geſchützt. 


8 — — 


È ` 
Cpe 24m Dr 
Is 


Einfachſtes, billiges und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des Aleintiatr 
= ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48- 
ür Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder 

— Beltellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Bienen⸗ Vater. N. 


kommen zur Verhandlung, jo auch die Bei 
rungsangelegenheit. Wer Anträge oder Vom 
für dieſe Tagung bereit hat, melde es I 
möglichſt dem unterzeichneten Geichäftafukg 
Eingeladen find dringend alle Zweigve ren 
Bezirke Amſtetten und Waidhofen a. . 
Willkommen alle Imker! Programm in A 
Nummer. Hans Pechaczen 

Der Zweigverein Römerſtadt und Um 
hält am 25. Mai 1919 um 9 Uhr vormiteh 
der Bränhausreſtauration in Römerſtabt I 
ordentliche Generalverſammlung ab und wë 
die Mitglieder desſelben erſucht, vollzählig 
pünktlich zu erſcheinen. Tagesordnung: Tätigiag 
bericht. Kaſſabericht. Neuwahl. Freie Anträge. 
Der Obmann: Alfred Zuppinger. 


Herkules- | 
oder Weedwabef 


Zäh wie Leder, durchſichtig wie Glek, 
unzerbrechlich und nicht dehnbar, 
garantiert reinem Naturbienenwachs 


A. J. Waguer, Win 
XII/3, Altmanns dorferſtraße Nr. SE’ 
Einzig autorifierte Fabrik in Deutſchöſtere 


Preiſe richten ſich nach dem 
jeweiligen Wachspreiſe. 


d 


— = — 
ru ne) IV ee 
8 
< 


r O āë 


Poſt K 14 


Bienen-Bater. 
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vertanſche 


ch gut erhaltene Bereinsſtänder mit 30 Rähm⸗ 
1 gegen Schwärme, lieferbar bis 15. Juni. 
Anträge an 


K. Wanderer 
Wetzleinsdorf, Poſt Karnabrunn, RD. 


Bienenköniginnen 


traſſige Kärtnerinnen, nur diesjährig be⸗ 
dtte, aus den allerbeſten Völkern gezüchtete 
shtegemplare, mit Begleitbienen 22 K. Bei 
musahlung I Bei Anfragen Retour- 


N-V. 


de erwünſcht. Sebaſtian Luxbacher, St. Mi- 
hael bei Wolfsberg, Kärnten. 101-Vn. 
92-V. 


Zu verkaufen: 


eiegbare Hütte 3 4 m, 2 Breit wa benſtöcke 
gem Stumvoll), 3 Breitwabenftöde (Syſtem 
Richter), 1 Honigſchleuder 1 F. Rid- 
„ 2 Grabenhorſtſtöcke mit aufgeſetztem Honig- 
m. alle Stöcke zum Teil mit Wachsbau, und 
mið anderes. Näheres A. Cernys Buch⸗ und 
nethanblung, XVI., Wil helminenſtraße 85. 


t Landitraßer Jelxraile⸗Aerkhiätte und Cilalere 
©. m. b. &. 
m, III., Schrirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 

reife Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 

J. ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 

ten. — Detail verkauf: III., Hauptſtraße 98 
- (Rofa Hütuer). 


Schwärme 


ns 50 Stück, kauft von Anfang Mai bis 
Ende Juni und erbittet Angebote 


Joh. Thür -V. 
dert 94, Pok Bruck a. d. N., Steiermark. 


nrantiert echtes gienenwachs 


jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
old Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
loffette nebſt Angabe b bes Duantums erbeten. 


50-VU. 


Bienenwachs 


es, kauft jedes Qnantum gegen 

e Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 

RL erg u.ä > Bezirk gegen qui SE: 

verden m gegen gute Provision 
sr. Jal Bann 5 * a. D. 5 


ram Richters greitwabenſtoch 
mit öfterr. Breitwabenmaß. 


rblüffend einfache N (ſiehe Bienen⸗ 

n von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

rt die mi Raf Naſchmenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Echreinerw des 


Kart eine in Rrieglad (Steiermark). 21-vm. 


Karl Krah ? 


gor rein echter, he Bienenwach8- 
uſtwaben. Grein a. d onan, Oberöſterreich. 

Empfehle meine garantiert rein echten unver⸗ 
fälſchten 

Lienenwachs-Kunſtwaben 

Die vielen und ſteten Anfragen veranlaſſen 
mich, hier mitzuteilen, daß ich auch heuer wieder 
gerne jederzeit bereit bin. aus dem mir ein- 
geſandten eigenen Wachs (nur echtes) jedem 
un Kunſtwaben ganz nach unſch, nach jeder 

röße, jedem Schnitt uſw. gegen neringen Lohn 
unter gegenſeitiger Garantie anzufertigen. a 
Sendung wird Garantieſchein beigegeben. Miſch⸗ 
waben führe ich nicht und fertige ſolche auch auf 
Verlangen nicht an. 36-V. 


— w̃— — —— ä—ᷣ — — — — — —— E 


Wer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an die 


cteriſche Fabrik Friebrich Traub, Wien 
XVIII / 1. Gent gaſſe 27. 52-111-20 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwads 
wird gekauft. 

J. Weiß, Cechnifche Grobbandlung 

Rlosterneuburg bel Wien. ı13.1-20. 


Zuchttiere 
von Belg. Rieſen⸗, ‚Sans. Widder. Lothringer 
Rieſen⸗Kaninchen à 50.—. In igtiere per 
Monat K 6.— ſowie uche uno on 
Gebirgsziegen gibt ab Otto Pauly, e 
Steiermark. 


Schleswig - Holl. 
Bienenbüchlein. 


Pehe Anleitung für Anfänger! 

2. Aufl., preisgekrönt v. d. Landwirtſch. , 
pfohlen v. Preuß. Landwirtſch⸗Miniſt. 
1.60 M. zu beziehen von 


em⸗ 
Für 


%-Vill. 


J. Möller, Faulück-b. Rabenkirchen. 
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„Bienenwachs — 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Ouan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
| III., Jauptſtraße 139. dun. 


Em giang Mößlang, Wien 


Xill., Singerfiraße 89 l., I., Peter 7 


aen 5 


Original ee | 


l. Saal mit 10 Waben im Bruts und 10 garp 
Waben in jedem Honigraum; 19-11-1920 
2. Stöcke mit 8 Waben im Brut- und 8 Halb⸗ 
Waben in jed. Honigraum, geeignet f. ſchwache 
Trachtverhältniſſe, bſtzüchter, Gebirgsgegen⸗ 
den, Wabenhonig⸗Erzeugun und wegen ihres 

an Gewichtes für weibliche Imker. 
Stöcke mit 8 Waben im Brut⸗ und Honig⸗ 

raum, gleich groß, für Dr. E. Zanders Betriebs⸗ 

| weile, zum Umhängen der Waben eingerichtet. 


24 Freitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, und 18 Stück Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, auch mit Ganzrähmchen zum Gerſtung⸗ 
betrieb, mehrere g abzugeben bei 


53-V. . 


NE 
Herrnleis, Poſt und re Ladendorf, N. -O. 


Schwärme zu kaufen gelucht! 


Franz Bartak, Pottenſtein a. d. Tr., Sofelönafle. 
Niederöſterreich. 


5 Öst. Breitwabenstöcke 


Syſtem Stumvoll, mit lebenden Bienen, 27 dop⸗ 
pelwandige Wiener Vereinsmaßkaſtel fami 
Rahmerl, eine Schleudermaſchine für alle 
Syſteme und ein Bienenhaus für 40 Völker zu 
verkaufen. 58-V. 


Wien, XIII., Linzerſtraße 271, Sammerhof. 


Diener Dereinsitänder, Breitwabenliöce 


(Syſtem Richter und Stumvoll), ſowie alle ſonſti⸗ 
gen N a 15 in bekannt mans 


Karl Bene, Cal 11 1 Fabrik. 
Waidhofen a. d. Ybbs. 


> * i d E. > 

Jwe komplette Lanbert-Zuilinge 3 
neu, ungebraucht, unbeſetzt, Front mit weißer 
Lackfarbe geſtrichen, ſamt Verſchlägen um 
400 Kronen (Anſchaffungspreis 500 Kronen) 
wegen Abreiſe zu verkaufen. Fritz Hoffmann, 
Rohr, Poſt St. Georgen a. Stiefing, Mittelſteierm. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Al 8 Wien, XVI., 105. — 
an riftle o fonſu ien 91. ein, . Sen Beriag 


, Berfenbung: Öfterreichi jes Reichsverein für 


Bienen-Bater. 


Brvölkerter öfterreihiliper Breitwa 


ruck von Koch & Werner, Wien, VII. Dalbgaffe 1 


— z 
+"! 


50 Stück leere — 
à 10 Kronen zu un | 
Jakob A Ruprecht bei 


ärnten. 


zu verkaufen. 

Bäckermeiſter Knaus, Wolfstal b. Hatul⸗ 
Kaufe Sienen Shwärmet 
10—15 Stück, von Mai bis Ende Juni. $ 


angebote an richten an: Johann Sanfter, \ 
wirt und Imker in Palfan, Steier 


Sauber gearbeitete 
1 


jedes Quantum ſofort lieferbar, 1 m. | 
25 4 6 mm, per 100 m 12 Kronen. 
zu 50 m6. 50 Kronen ab Bahnſtation St. | 
in Tirol. Joh. Scharnagl, Drechſlerei und 
warenerzeugung, Köſſen, Tirol. 
Honig- und Wachsverm 
vormals 3. Langer, Wr. Ver 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wag 


in jedem Quantum. 


Mittelwände „reinem Wal 


hat abzugeben 

Ferd. Breyer, Wien, III., Ayangfraße ! e 
— Verkaufe 20 Kilo unenthülſten ar 
Rieſen-Honigklee-Samen 


per Kilo 10 Kronen. Joſef Sleifhmenn, Bien 
züchter, . Bok Hol zdi 


— 
var 
* 


Kein Buróbiegen oder Breken der Waben . 


Franz Richters Curbinenboniglàlegi 


für Breitwabenſtöcke erzeugt pr 

J. Frömmel, Tazersdort, Ferdinandsiizaße 3, Teen BY. 
Zur Beſichtigung e bei: - 
mu Möhlang, Wien, I., Petersplatz 7. 


Kleiner Anzeiger: 
Verkaufe 2 Breitwabenftäde (Stumvoll), $ 
plett, faſt neu, teilweiſe ausgebaut, ſau G 
220 K. Wien, XVIII., Eckpergaſſe 17. 


A 


EN 


LI. Jahrgang. Bienen-Bater. Seite 3. 


Aung guete 


Franz Richter, Wien, I., Kotumbusgaffe 1 
übernimmt Befteltunge en auf: 
i 
| Entdecklungshobel 99-V. 
[s ALFONSULS, WIEN, | Schuber p Kadm. K K A 
| XVI., Hasnerstraße 105. — 
em Aluminium (Rietſche), Stockwage „ 1 3 10 aa 1 
tiert echten Bienen- euderhonig ſowie ne 
ere Schwärme mit jungen Königinnen zu vereinbar— 


Franz Richters „Die Biene u 
Wachsſchmelzer Honig- u. Schwärmeverkauf 
fnb auch einzeln zu verkaufen oder gegen ten Preiſen. Zufchriften an obige Adreſſe. 100-V. 


| frrohkörbe 
* 2 neu oder gebraucht 


zu kaufen gesucht 
von 


der Breitwabenſtock“ K 3.50 
Syſtem (Rietſche), Breitwaben⸗ Franz Reiſchl, Bienenzüchter in Obritz Nr. 43, 


* * een . . 

. „„ | Papier-Verschluß „Ef“ (Pafent) 
Karl Caufal iſt der beſte, ſauberſte und billigſte Verſchluß 
A — 1011. Telephon 52319. für alle Arten 


Honig-, Senf-, Marmeladegläser und Tiegel 
Vollkommener Erſatz für Blech oder Kork. 
22 Br eitwabenstock Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
S tum woll). Amerik. Breitwabenftod Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 
Langſtroth), Wr. Vereinsſtänder erzeugt Papierverarbeitungsinduſtrie 103-11.-20 


Karl Kaudela du. BRUDER OSTERSETZ ER 
Weißenbach a. d. Trieſting, Rd. Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88. 
IE á 


bl der Zar 
Zahl er | Ba! r 
| gun ber bis Ende 9 Hat 
ienen— April 1919 Ende April Zucker Honig 
Völker berhun⸗ 1919 1918/1919 1918/1919 
im Herbſt noch vor- erhalten abgeliefert 
Ins handenen kg kg 
Völker Völker 


w Adreſſe des Mitgliedes 
S. und | 
Stan standort der Bienen 
— 


FFC 8 P. 8 
Unterſchrift. 


Einſendetermin bis 30. Mai 1919. 


* a 
1. | 
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Achtung, Bienenzüchter! 2 
Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben⸗ 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab- 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl⸗ 

weggaſſe 25. 63- vl. 


10 leere Bienenstöcke 


Vereinsſtänder, 
einfach und doppelwandig, ſind preiswert zu 
verkaufen. T2-VI. 


Leopold Riederer, Herzogendurg 119, N.-De. 


4 bis 6 
Wiener Vereinsſtänder 


doppelwandig, mit Rähmchen, gut erhalten, ab- 

zugeben oder gegen 2 geſunde Völker zu tauſchen 
geſucht. 

Dir. W. Blind, Wien, XIII /5, Linzerſtraße 472. 


LLL 
Grazer Breitwabenstock 


geſetzl. geſchützt, mit Erſparnis des oberen Ab- 
ſperrgitters; Bruteinſchränkung und ſonſtige 
praktiſche Vorteile. Einfache Handhabung. Oben⸗ 
überwinterung. Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. 
Rundstäbchen-Absperrgitter 19-vı. 
für jebe e. ich und Stockart erzeugt Gott- 
fried Höfler, Tiſchlered Graz, Grabenſtraße 21. 
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Bekimmungen L 


Hienen- Bater. 
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LI. Sh 


Starke Schwär 


* 
4—5 Stück, kauft bis Mitte Juni in Wen 
Umgebung 


Joſef Haunich 
Wien, V., Bräuhansgaſſe 6. Tel. 50344 
Kaufe gut überwinterte 


Bienenväll 


K ` 
ganze Stände, ſpäter auch Schrein 
ſchriften mit Preisangabe an A. Beis 

XIII., Hollergaſſe 29. | 


Kaninchenzuch 


Die VII. Sektion der Landwirtſchafts⸗Geſe 
in Wien, I., Schauflergaſſe 6, 
erteilt Auskünfte und verſendet die ausſühr 


Jluſtrierte Anleitun 
zur Kaninchenzucht 


Alfred Ruffo 


(25.— 30. Tauſend) gegen K 380. 


F. 


| 


dhi]  Henigmarkt. 
| l Schlenderhontg 


at abzugeben Lambert Schmidl, Bienen 
5 i p Unterſtinkenbrunn Nr. 123. 


na 
— 


für die ſtatiſtiſche Karte. | 


er — 


1. Die ftatiftifche Karte ift auszuſchneiden, vollſtändig auszufüllen und 
pünktlich an die Zweigvereinsleitung bis 30. Mai 1919 zu ſenden; 
nur direkte Mitglieder ſenden ſie an den Reichsverein in Wien. 


2. Die Zweigvereinsleitungen haben diefe Karten zu ſammeln, in die 
vom Reichsverein zukommende Lifte einzutragen und letztere bin 
8. Inni 1919 an den Reichsverein einzuſenden. 


51. Jahrgang. 


e — — ꝛQ 


Ahlen, 


Oelterreicyiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Aentralverein für Bienenzucht in Oefterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ Was 
| r ‚tür Blenenzucht der handwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg Auflane 24.000 
des Steiermärkiichen Blenenzucitvereines „ 


4 Isandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
5 kandesverbandes der Bienenzüchter und Bienenfreunde Niederöiterreidis und Kärntens 


verbandes der deutichen Bienenzüdter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzuditvereine Bukowinas. 


nb un und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Hungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den Bienen- Pater. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


wirtichaftlidie Serdte. Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 

. brunn, erzeugt als Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & Co. 
a Sauernig, Det „ at aS Seien: Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
ue Honigſchleudermaſchinen, Bienen- 15 

| Gmail- und Blechhonig⸗ Telephon 14544. 4-1 
cy > 9 wohnungen und alle Geräte für Soniggläler rn 
zu, Bienen-Stöde, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
5 Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem geſellſchaft für Glasfabrikation. 
an n P i = L Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Bienen⸗ und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien ⸗Nudolfsheim. 


1 | ; 
zäte. Siehe Inſerat. 3-1 Juſerat. 2 In 1 Budapeſt und Prag. 1-11 


> 


BEER Seine 180% unn n= 
Art TA Wachsbleiche und Chemilche Fabrik g 

4 11 ann LOWY, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. 1 
4 kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 


u Br. MWahsprehrükftäude (Wachstreſter). 40-11-20. 
NSBRSRBBRRmA nn mE nn ARTNA A A mD 


— 


RT Amerikaner, Breitwabe 
am Lager. Lager von Holzleisten füralleRähm 


Erste niederösterr. Versand- Bienema 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka tyi 
Wien, 11/3, Oer Banaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2, vie-k-vis der 


Illustrierte Preiskurante mit Menatsbeishrung werden gratis 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wache. 


Par 


nale = EWO 


BETRIEBE der! 
BIENEN " uno i 


— — ernten Tae 
Breitwabenſtöckt, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerk; 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführnng prompt vom La js. pa er die vielfach mit den höchſten Preiſen und Ane 


a 


I. öſterreichiſche n en und Geräte- Fabrik 
. Ennusbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Gberöſterreich. — Geſchäſts gründung 1877. 


A 5 
„%%% %%% | Tirehlerei und Hoizwarenfe 
Von Mai an fenden wir in Benton⸗Käfigen oder August Kaudels 

in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78-VIN. Unterstinkenbrunn-Laa (Niedersseerrees 


kö i i erzeugt und liefert: 
Raſſenköniginnen z 


sterr. RBreitwabenstöcke. ohne An- 


gezeichnet, von den beten strich und ohne Rahmehen „ buten 1 
heimiſchen ſchwarzen Naſſen. . U. dd fu en migeen 
ferner von den importierten weltbekannten! Breitw . 40 Ganzrihmcnen r: 
5 1 en 8 Rähmchenstäbe, 1 m lang, 3:6 mm, pr 
„Flora“ un norwe arzen aſſen „%%% er a er ee ne 
„Polare“ und „Stella“. Die fremden Zuchiſtämme 77. eure. 


find direkt von renommierten Züchtern aus der Gterreichiſche greitwabenſt⸗ 


Schweiz und Norwegen importiert. 
Sienen farm Podmohlitz (Rieleagebirge). U Kronen. Zu bei 
099999 9999999999999 


nenzucht, Wien, 1/1, Seife 3 


l 


PN m | m 
\ aA 2255 Be 


MA . N 100 
239925 essen 


2 2122 


722 ER: L 


A 232 (x N 223 
8 2 è: 42 235 
225 Siasa EHE 23282328282 


ir er EN 


T 2757525 | 
52 
9 2722 ‘ M 


222722222828 he: 
al 


f N 
n bed Oſterreichiſchen Reichänerei 8 für Bienengu — weigvereine in Oberdſterreich, 
, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſten ꝛc., ba — I — Ser age 

Achaft 5 Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenguchtvereines, des Landesvereines deutſcher 

mr in Böhmen und ber ne Rieberöfterreich, Kärnten, Mähren und 

’ ow 


3 erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern toft tu Der Bezugspretß 
muäßbrig tir Oeſterreich⸗Ungarn. Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 225. fr b für das übrige Ausland 
r) $ Marl. Im Zettungshauptvereichntſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bet edem Voſt⸗ 
werden kann. Begutachtungsbücher find zwetfach einzuſenden. Schluß der eo nn am 15. ne 
ichriiten werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme „ Helferſtorferſtraße 5. 


Anzlei und Schriftlettung: Wien, I., GellerRorferfirefe 5. — Ganhe: Alois Ulfeufus. 
Fernſprecher: Präfldent: 96894. Bereinstanziei: Stelle 8 von 284. Gihriftleiter: 22602. 


Wien, am 1. Juni 1919. 


II. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen-Bater‘ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Unler „Bienen-Dater“, 
Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Ich habe auch Gelegenheit, Ihren 
men⸗Vater“ zu leſen; es ift ja wahr, 
id öfter beachtenswerte Artikel darin- 
zu leſen, aber einen Fehler hat er: er 
u viel Vereinsblatt, bringt wenig 
von allgemeinem Intereſſe, iſt 
m unſere deutſchen Zeitſchriften zu 
iq umfangreich.“ 
innen Sie es nicht durchſetzen, daß 
Bienen⸗Vater“ eine ſtändige Rubrik 
& die vielen jetzt auftauchenden Neu- 
ben geführt wird, die fih kurz mit dem 
zen der einzelnen befaßt? Uns Jung- 
m wäre damit viel geholfen, denn wir 
bei Neuanſchaffungen ratlos da.“ 
m inſerieren ſo wenig Fabrikan⸗ 
| Peieferanten im „Bienen⸗Vater“?“ 
In Anfrage 1. Hat der Mann recht? 
"glaube ja. Da eben der Umfang zu 
ig ift, muß ſich das Blatt gezwun⸗ 
rwe iſe faſt nur mit Vereinsangelegen⸗ 
n befaſſen. Steigt der Umfang des 
hes, kann viel mehr von allgemeinem 
k effe gebracht werden. Ich leſe ziem- 
piel ausländiſche Zeitungen über Bie⸗ 
nacht. Es gefällt mir außerordentlich, 
Die meiſten gute Artikel aus anderen 
en wenigſtens im Auszug bringen. 
zit es für uns keine Schande, daß 
u oft der „Wiener Bienen- 


» 
al 


2 

— 6 
—5 
„or 


"Fr. 


Vater“, wie er genannt wird, zitiert wird. 
Wie wäre nun dem Übelftande des gerin- 
gen Umfanges abzuhelfen? Der einfachſte 
und ſicherſte Weg: Jeder organiſierte 
Imker bringt für dieſe Sache ein kleines 
finanzielles Opfer. Ich komme auf den 
Ständeſchauen viel herum. Ich weiß, daß 
das Blatt gern, ſehr gern geleſen wird. 
Jeder denkende Imker wird gern für ſein 
Leibblatt, an dem er hängt, ½ Kilo Honig 
pro Jahr opfern, wenn er weiß, daß dieſes 
nun ſo reichhaltig wird, daß er ſeinen 
Wiſſensdurſt nach allen Seiten hin befrie- 
digen kann. Dieſe kleine Honigmenge 
macht in Geldwert umgeſetzt derzeit K 10 
aus. Mit dieſem Betrage wird die Zentral. 
leitung gewiß unſeren Wünſchen entſpre⸗ 
chen können. Wohl, dieſer Honigpreis wird 
ſich ja nicht für immer halten; fällt er, 
nun, dann fallen eben auch mit ihm alle 
anderen hohen Preiſe, unter ihnen auch die 
jetzigen hohen Druckkoſten, ſo daß auch in 
der Zukunft das ½ Kilo Honig für dieſen 
Zweck genügen dürfte. Nur nicht fürchten 
und zagen bei der Zentralleitung,*) es gehe 
nicht. Es wird gehen. Ich weiß, daß in 
meinem Vereine nicht ein einziges Mit⸗ 
alied ſich ausſchließen wird, dies kleine 
Opfer der Sache, die noch viele andere 
Vorteile der Feſtigung der Organiſation 
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in ſich birgt, zu bringen. Und fo wird's in 
den meiſten Vereinen fein. Sollen ſchlimm— 
ſten Falles ein Drittel der Mitglieder aus— 
ſpringen, was aber nie der Fall ſein wird, 
ſo iſt ihr Abgang durch die Höhe des 
Beitrages im vorhinein gedeckt. Wie der 
Arbeiter für ſeine Organiſation ſchwere 
Opfer bringt, aber auch ſiegreich aus allen 
Kämpfen um die Sicherſtellung ſeiner 
Zukunft hervorgeht, ebenſo opferfreudig, 
opferwillig muß der Imker der Zukunft 
werden. Ohne größere Beiträge kann auch 
die Zentrale nichts Großzügiges leiſten. 
Ich erſuche, meinen Vorſchlag in einer der 
nächſten Sitzungen des Ausſchuſſes in Be— 
ratung zu nehmen und die Sachen dann 
an die Zweigvereine zur Abſtimmung 
herauszugeben. Da haben wir dann ſofort 
Klarheit, welcher Impuls in der heutigen 
Imkerſchaft ſteckt, ob ſie den Aufgaben der 
Zukunft gewachſen erſcheint, ob ſie aber 
auch deſſen würdig iſt, daß die Zentrale 
ſo mit aller Hingebung ſich ihrer in allen 
ſchwierigen Lagen annimmt. 

Nun zu Frage 2. Die Löſung würde 
eine gewaltige Mehrbelaſtung des Schrift- 
leiters bedeuten. Dem will ich vor- 
beugen. Sowie Kollege Pechaczek erklärte, 


Die Breitwabenbeute in Zwillingsform. 


Von Ludwig Krapſch, Stationsmeiſter der Südbahn, Neuhaus a. Semmering. 


Wärme iſt ein Lebenselement der Biene. 
Die Streitfrage, ob der Bien kalt oder 
warm einzuwintern iſt, iſt zugunſten der 
warmen Einwinterung längſt entſchieden 
worden. 

In früheren Jahren habe ich es mit der 
warmen Einwinterung auch nicht ſo genau 
genommen. Obzwar ich keine Volksverluſte 
zu beklagen hatte, haben mich doch andere 
Umſtände dazu veranlaßt, der Einwinte⸗ 
rung ein erhöhtes Augenmerk zu ſchenken. 

Die längere Einwirkung einer Tempe⸗ 
ratur von unter 10˙ C. bedeutet für die 
Bienen den ſicheren Tod. Es darf daher 
dieſelbe auch bei ſtrengſter Kälte unter 
dieſen geringſten Temperaturgrad im 
Innern des Stockes, ſoweit die Bienen 
figen, nicht finken. 

Dünnwandige, kalte Stöcke hindern die 
Bienen bei großer Kälte, den Futtervor⸗ 
räten nachzurücken, ſo daß fie bei vollen 
Vorräten dem Hungertode verfallen ſind. 
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daß er gerne das Referat über die Ver 
beſſerung der Bienenweide übernehme, | 
erkläre auch ich, daß ich ſehr gerne de 
ſtändige Referat über alle Neuheiten i 
Imkerbetriebe übernehme. Ich habe au 

ihon Verbindungen mit Fabrikanten ug 
Schriftſtellern des Auslandes angeknüp 

die mir ſtets ſehr gern das notwendi 
Material zur Verfügung ſtellen. Alle 
dings würde ich ſtets nur in gedräng 
Kürze das Weſen jeder Neuheit erläutert 
mich überall eines Urteiles dort enthalte 
was ich nicht ſelber erprobt oder logische 
weile für empfehlenswert finde. Je 
Nummer könnte da eine Notiz über Në 
heiten bringen und mancher gute Geda 
würde zum Allgemeingut werden. Ein 
Manne allein, hier dem Herrn S 
leiter, kann man nicht alle Arbeit a 
halſen, da wirkt Arbeitsteilung der Se 
förderlich. 


Heil unſerer Zukunft! 


*) Anmerkung der Zentralleitung: Die a 
gliederten Landesvereine werden gebeten, uns 
längſtens Ende Auguſt zu berichten, ob fie 
einer ausgiebigen, ſo wünſchenswerten Erho - 
der Beiträge einverſtanden find. 


Auch fehlt dem Bien im Frühjahre 
zur Bruterzeugung fo notwendige Wars 
Ein derartiges Volk bleibt in ſeiner & 
wicklung zurück. b 

Weiters ift der Bien durch die ld” 
Einwinterung gezwungen, durch grö | 
Zehrung die nötige Wärme zu eraeun 

Je größer die Zehrung, deſto grö 
find auch die Rückſtände, die ſich in ih 
Körper häufen, was bei längerem Einfi 
die Ruhr zur Folge hat. 

Daß Waben und Beute durch das 
Näſſen leiden, ſei nur nebſtbei bemerkt. 

Die Vorteile der warmen Einwi 
gegenüber der kalten ſind: weniger 
rung, verminderter Totenfall, frühere 
wicklung des Volkes, trockene Benten. 

Es wird vielleicht die Einwendung 
hoben, daß durch die warme Einwi 
ein vorzeitiger Bruteinſchlag zu befü 
wäre. Dem gegenüber kann bemerkt 
den, daß derſelbe erft mit der Í 


Rr. 6. 


ugmöglichkeit und Trachtergiebigkeit im 
ſammenhange ſteht. 

Tine zu warme Einwinterung kann nie 
olgen, da der Bien die Beute nicht mehr 
armt, als zu feinem Wohlbefinden 
wendig iſt. u | 


die vorerwähnten Umſtände haben mich 
mlaßt, den Breitwabenzwilling derart 
mhältig zu konſtruieren, daß das Zu⸗ 
menhalten der von dem Bien erzeugten 
rme gewährleiſtet erſcheint. Größte 
te, wie auch direkte Beſonnung im 
hiommer können dem Bien in feinem 
blbefinden keinen Abbruch tun. 


erden im Hochſommer dünnwandige 
ten den vollen Sonnenſtrahlen aus⸗ 
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l Semmerausrüstung. 

bt, ſo ift ein ÜUberhitzen des Stockinnern 
leicht möglich. 

ich übergehe nun zur eigentlichen Be- 

bung des Breitwabenzwilling, bemerke 


Rienen⸗Bater. 
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aber auch gleichzeitig, daß ich damit nichts 
Neues bringe. Unterſatz und Vorraum 
wurden ſchon des öfteren in bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften empfohlen. 

So wie alles auf der Welt ſeine Vor⸗ 
und Nachteile beſttzt, jo hat auch diefe 
Beute ihren Nachteil, welcher in Form. von 
hohen Geſtehungskoſten zum Ausdruck 
kommt. | | 

Wer aber alüdliher Beſitzer von Ma⸗ 
terial zum Baue folder Benten ift und 
außerdem mit Hobel und Säge umzugehen 
verſteht, der verſäume nicht, ſich einen 
derartigen Zwilling für Verſuchszwecke an⸗ 
zufertigen. | 

Raſches und ſicheres Arbeiten gibt 
dieſem Stockſyſtem den Vorrang vor allen 
anderen. = 


Vinteransrustun g. 


Sowohl der Bor- wie auch der Unter- 
raum verhüten im Winter das direkte Ein⸗ 
ſtrömen der kalten Luft in das Stockinnere. 


Mit Beginn der kalten Jahreszeit wird 
die Flugöffnung im Vorraume licht⸗ und 
luftdicht abgeſchloſſen. Die im Vor⸗ und 
Unterraum vorhandene Luft genügt voll⸗ 
kommen zur Erhaltung des Biens. 

Eine hermetiſche Abſchließung der Luft⸗ 
zirkulation mit der Außenwelt iſt jedoch 
nicht zu befürchten. 

Ebenſo wird auch das Sommerflugloch 
geſchloſſen und die Verbindung mit dem 
Vorraum durch den Unterraum hergeſtellt. 
So ausgerüſtet werden die Bienen nicht 
jeden Wetter⸗ und Temperaturſturz ſo ſehr 
empfinden. | 
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Um eine Reinigung des Unterraumes 
zu ermöglichen, wurde die Rückwand des 
Unterraumes zum Abheben eingerichtet. 
Auf der Skizze iſt ſie infolgedeſſen nicht 
erſichtlich gemacht worden. 


Die Rahmen ſtehen in Kaltbauſtellung. 


Ausgerüſtet find die Beuten mit ſenk⸗ 


rechtem Absperrgitter für Bruteinſchrän⸗ 
kung und wagrechtem Abſperrgitter zur 
Abhaltung der Königin vom Honigraum, 
ſowie aus einem zuſammenlegbaren Deck⸗ 
brett, einem Deckel und einem dicken Filz, 
5 zwiſchen Deckbrett und Deckel zu liegen 
ommt 


Die Pruckthevrie oder willkürliche £ 


Bienen-Bater. 
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Die Bodeneinlage aus Ruberoid wid 
durch die rückwärtige Putzöffnung in de 
Stockinnere eingeführt. 

Der Unterraum kann auch zur Au 
bewahrung von diverſen Gebrauchsgegeg 
ſtänden dienen. 

Ausgefüllt find die Zwiſchenwände 1 
Sägeſpänen in einer Dicke von 10 cm. 

Ich glaube, daß ich mich keiner Übe 
hebung ſchuldig mache, wenn ich die Y 
hauptung aufſtelle, daß derartig kg 
ſtruierte und ausgerüſtete Beuten ß 
das Vollkommenſte und Zweckmäßig 
darſtellen, was auf dieſem Gebiete übe 
haupt geboten werden kann. 1 


Geſchlechtsbeſtimmung. 


Von Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Okd. 


Es wird mir die Nummer 4 des „Bie⸗ 
nen⸗Vater“ zugeſandt, mit dem Wunſche, 
mich über den Artikel des Herrn Franz 
Richter über „Siebolds Reflexe“ zu 
äußern, da ich mich in meiner Arbeit 
„Leben und Weſen der Bienen“ (Braun⸗ 
ſchweig 1915), alſo erſt ganz neuerdings, 
gegen die Drucktheorie ausgeſprochen 
hätte. Wenngleich ich glaube, daß es wenig 
Zweck hat, in dieſer Frage Zuſtimmung 
oder Ablehnung zu äußern, da eine lang⸗ 
jährige Erfahrung und die Kenntnis der 
Imkerliteratur der letzten 80 bis 100 
Jahre den Beweis geliefert hat, daß die 
Erörterung derartiger Fragen gerne, ich 
möchte beinahe ſagen, ſportmäßig von den 
Imkern, abgeſondert von den tatſächlichen 
Beobachtungen, ſpekulativ betrieben wird, 
ſo will ich der Aufforderung nachkommen, 
um meinen Standpunkt als einen nicht 
unbegründeten zu erweiſen. 

Zuvörderſt darf ich wohl erwähnen, daß 
der Ausdruck „Siebolds Reflexe“ meines 
Erachtens nicht ſachgemäß ſein dürfte, da 
Prof. v. Siebold durchaus Anhänger 
der willkürlichen Geſchlechtsbeſtim⸗ 


mung war, wenn er auch die Drucktheorie, 


alſo die Beeinfluſſung der Königin bei der 
Eiablage durch die Zellweiten, akzeptiert, 
wie das deutlich aus ſeiner Schrift „Wahre 
Parthogeneſis“ (1856) hervorgeht, wäh⸗ 
rend Prof. Leuckart gegen dieſe Auf⸗ 
faſſung die Reflextheorie ins Feld führt 


(Zur Kenntnis d. Gen. u. d. Parthed 
1858). Wil man aljo einen derartig 
Ausdruck gebrauchen, jo würde die $- 
zeichnung „Leuckarts Reflexe“ richti 
ſein. Doch dieſes nur nebenbei. | 

Dieſe Zellendrucktheorie ſtammt ag 
weder von den ebengenannten Forſche 
ab, noch von Buſch oder dem Medizim 
rat Küchenmeiſter, die gewöhnd 
als die Urheber dieſer Idee genannt w 
den, ſondern von Ludwig Huber. de 
bekannten Bienenzüchter, der bereits 
Jahre 1851 in der „Bienenzeitun 
(Nr. 8, S. 60) feine Anſicht dahin fus 
gibt, daß durch die Zellwände ein Daß 
auf den Leib der Königin ausgeübt n 
dadurch die Befruchtung reguliert wü 
„In der weiten Drohnenzelle bekomm 
aber das Bläschen keinen Druck und d 
Ei bleibt alſo unbefruchtet.“ 

Nun ift aber die Drucktheorie feit į 
Zeit durch eine Anzahl ſcharfer Beoba 
unter den Imkern, wie z. B. Dzier zo 
und v. Berlepſch, denen bis heute a 
Imkerkreiſen kein Ebenbürtiger erſta 
ijt, was Weite der Beobachtung, Kennir: 
der Literatur und Schärfe der kritischen 
Auffaſſung anbetrifft, beſeitigt word 
und ich glaube, daß fih die Schriftlettun: 
dieſes Blattes mit Recht auch heutzuto:: 
noch auf die Experimente von v. Ber 
lepſch, die gegen dieſe Theorie Ipredr 
berufen kann. Aber Herr Franz Richte 
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at: „Diefe von Baron v. Berlepſch 
geführte Tatſache (daß die Königin 
ich befruchtete Eier in Drohnenzellen 
at, wenn ihr nur Drohnenwaben zur 
erfügung ſtehen), iſt vollkommen richtig, 
ir vergißt die verehrliche Schriftleitung, 
5 die Entdeckungen über das Bienen- 
den ſeit Berlepſch bedeutend zugenom⸗ 
en haben und feſtgeſtellt haben, daß jede 
nae Königin nicht eher ein befruchtetes 
min die Drohnenzelle oder deren An⸗ 
inge ablegt, als bis die Arbeiterinnen 
n Rand der Drohnenzelle ſo verdickt 
aben, daß die Öffnung derſelben auf 
en Umfang der Arbeiterin⸗ 
en zellen reduziert wurde. Dieſe 
rfleinerte Offnung übt dann den Druck 
-J den Unterleib der Königin wie eine 
wöhnliche Arbeiterinnenzelle aus. Es 
eb nur noch zu erklären, auf welche 
eiie die junge Königin nach Siebolds 
deorie ein befruchtetes Ei in die Königin⸗ 
melle ablegt. Durch die Beobachtung 
r im „Bienen⸗Vater“, Heft 3, angeführ- 
n Tatſache — an deren Richtigkeit kaum 
zweifeln iſt — iſt das Rätſel gelöſt“ 
b. Dieſe „ Tatſache “ ſoll ergeben haben, 
ß die Königin nicht weite Weiſelzellen 
ttet, ſondern die Weiſelnäpfchen, die 
ne ſtark verengerte Offnung aufweiſen, 
te das deutlich z. B. auch bei der Ori⸗ 
nalphotographie erſichtlich iſt, wie ich ſie 
Seite 92 meiner angeführten Schrift 
tiude, die fünf Wabenkanten eines 
rumge nommenen Stülpkorbes mit etwa 
` Weiſelnäpfchen zeigt. Die Angabe des 
enenzüchters aus Schleswig⸗Holſtein, 
u die ſich Herr Richter bezieht, daß 
ihe Weiſelzellenanfänge „meiſt die 
dbe Länge der verdeckelten Weiſelzellen 
Den“, wird durch diefe Photographie 
dt bewahrheitet, die Näpfchen ſind 
eiſtens viel niedriger, wie das ja auch 
e Erfahrung lehrt, doch das ift ein neben- 
micher Punkt. Dann lehrt aber weiter- 
n die Betrachtung von Weiſelnäpfchen, 
is ihre Offnungen, nachdem dieſe ver- 
wert wurden, recht ungleiche Weiten 
wen, die aber meiſtens die Weite einer 
teiterinnenzelle übertreffen und mehr 
Weite der Drohnenzellen entſprechen. 
um Beweiſe beziehe ich mich wieder auf 
ie erwähnte Abbildung als eines Natur- 
okumentes. Nun folen die Weiſelnäpf⸗ 
en. nach Angabe jenes holſteiniſchen 
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Bienenzüchters, erſt beſtiftet werden, wenn 


die Offnungen bis auf die Weite der Ar⸗ 


beiterzellen zuſammengezogen ſind. Das 
deckt ſich aber nicht mit meinen Erfahrun⸗ 
gen. Wir können aber alle dieſe Punkte 
völlig vernachläſſigen, da ſie die Beweis⸗ 
führung im Sinne des Herrn Richter 
nicht ſchließen, denn ſeine Angabe, die 
Drohnenzellen würden ebenfalls in der 
Weiſe verengert (ſiehe oben), entſpricht 
nicht den Tatſachen. 

Zahlreiche Beobachter — ich nenne nur 
die folgenden: Francois Huber, 
Gundelach, Beſſels, Berlepfſch, 
Thormann, Grünhagen, Drory, 
Felsmann, Dickel, Buttel⸗ 
Reepen, Breßlau — haben Völker 
auf nur Drohnenwaben geſetzt, aber keiner 
dieſer Berichterſtatter, deren Verſuche bis 
in die neueſte Zeit (Breßlau 1908) fort⸗ 
gehen, haben irgend etwas Derartiges be⸗ 
merkt und die Verſuchsergebniſſe ſchließen 
zum Teil die angeblichen Mündungsver⸗ 
engerungen (Zeitmangel) aus. Nur einen 
einzigen Bericht des Ruffen Martinov 
könnte Herr Richter bei oberflächlicher 
Betrachtung für ſich in Anſpruch nehmen, 
aber die keinen beſonders zuverläſſigen 
Eindruck machende Schilderung kündet 
von „Wändeverdickungen“, „Zwiſchen⸗ 
bauen kleiner Zellen“ uſw. und die Be⸗ 
weiskraft im Richter ſchen Sinne ift 
hinfällig, da auch aus den angeblich ver⸗ 
engerten Zellen meiſtens Drohnen (!) aus⸗ 
geſchlüpft ſein ſollen. Wenn die Schrift⸗ 
leitung (Alfonſus) daher das rein 
Theoretiſche der Drucktheorie auch auf 
Grund eigener Verſuche betont, ſo iſt ihr 
darin auch auf Grund der ſeit Ber- 
lepſch erfolgten Fortſchritte recht zu 
geben. 

Doch auch alle dieſe Drohnenwaben⸗ 
experimente können wir beiſeite ſchieben, 
denn die Drucktheorie kommt auch über 
Folgendes zu Fall: Einmal beſtiften die 
Königinnen eben begonnene Ar⸗ 
beiterzellen, bei denen von einer Druck— 
wirkung keine Rede ſein kann, 
und ſetzen doch befruchtete Eier hinein und 
in dergleichen Drohnenzellenanfänge un⸗ 
befruchtete Eier. Dann finden ſich in Völ⸗ 
kern, die keine Drohnenzellen zur Ver⸗ 
fügung haben, die Drohnen in Arbeiter- 
zellen erzeugt! Ferner wäre die Königin 
wirklich eine Reflexmaſchine, die nur auf 
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den Zellendruck reagierte, jo würde man 
keinerlei Kenntnis der Zellenunterſchiede 
bei ihr vorausſetzen dürfen, und doch ſehen 
wir, daß die Königin die Zellen wohl zu 
unterſcheiden weiß und in einer Zeit, da 
keine Drohnenerzeugung am Platze iſt, 


Zukunft. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Im Laufe der Jahrhunderte Kat die 
Bienenzucht verſchiedene Wandlungen 
durchgemacht. War der Honig in den 
früheſten Zeiten als eine Art Jagdbeute 
auf den Tiſch gekommen, ſo wurde er im 
Mittelalter ein Produkt des zünftigen 
Berufes der Zeidler und damals ein deut⸗ 
ſcher Handelsartikel mit dem Auslande. 

Is Rohr- und Rübenzucker den Honig 
entwerteten, fand die Bienenzucht immer 
noch im Bauernhofe ihre liebevolle Pflege. 
Durch die Beſchränkung der Tracht, welche 
eine Folge des geänderten Wirtſchafts⸗ 
betriebes war, konnte ſich die Bienenzucht, 
betrieben nach der alten Methode, nicht als 
eine einträgliche Nebenbeſchäftigung Gel⸗ 
tung verſchaffen. Nun wurde vor zirka 
80 Jahren der bewegliche Bienenbau er⸗ 
funden und damit der Bienenzucht ein 
neuer Weg empor gewieſen. Man ſollte 
nun meinen, dieſe lange Zeit hätte doch 
genügt, der Bienenzucht eine ungeahnte 
Verbreitung und Würdigung zu bringen. 
Was aber iſt bis heute erreicht worden? 
Wenn wir das wiſſenſchaftliche Ergebnis 
weglaſſen, ſo finden wir eine faſt unheim⸗ 
liche Menge verſchiedener Bienenwohnun⸗ 
gen, Bienenbücher und Geräte, aber Honig 
ſo wenig, daß er nur zu Phantaſiepreiſen 
in Delikateſſenhandlungen zu haben iſt. 
Das iſt wohl ein ſehr ſchwacher Erfolg. 
Wenn man ſich noch vor Augen hält, daß 
der Wert der Bienenzucht für die Land⸗ 
wirtſchaft, beſonders für die Obſtzucht, ein 
unendlicher iſt, ſo drängt es uns, dahin zu 
ſtreben, daß die Bienenzucht eine größere 
Verbreitung und größere Ertragfähigkeit 
erfährt, da doch ſonſt Millionen unbeho⸗ 
bener Werte jährlich durch Nichtausnützung 
der Tracht, des Blütenflors von Feld, 
Wieſe und Wald verloren gehen. Die kom⸗ 
mende Zeit aber fordert von uns die 
ſtraffeſte Anſpannung aller Kräfte, die 
volle Ausnützung jedes Wirtſchaftszweiges. 
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die männlichen Zellen bei der Beſtiftungt 
übergeht uſw. uſw. a 

Die Drucktheorie ift daher ſchon dor 
langen Jahrzehnten mit Recht abgelehn 
worden, da fie keine Erklärung der da 
gänge gibt und geben kann. 


Den richtigen Weg dafür zu finden $ 
unſere nächſte Aufgabe, und ift der g 
funden — dann mit vereinten Kräften del . 
Ziele entgegen! Wo wir die Hilfe w 
Staates benötigen, dort wird ſie uns gew 
gewährt; denn eine demokratiſche Ren 
rung wird dieſen alten, nützlichen und ed 
Zweig der Landwirtſchaft nicht weiter be 
kümmern laſſen. An den Imkern liegt 
nun, zu beraten. Dabei aber nicht mu @ 
den engen Kreis ihres Vereines, ihrer X 
ganiſation zu denken, das Ganze muß u 
Auge gefaßt werden, beſonders jene Gege 
den, wo alles darnieder liegt, wo jelbft $ 
Organiſation fehlt. Wenn Lüftenegger va 
ſchlägt, beſondere Trachtkreiſe zu idan 
und dieſe nur an eine Art zünftiger J 
zur Ausnützung zu übergeben. die dam 
ausgerüſtet mit den nötigen ar 


+ 


und Einrichtungen, ihren Trachtrayon 
und ganz ausnützen können. ſo iſt 
wohl ſchön gedacht, aber ſchwer d 
geführt, da eine ſolche Induſtriebienen 
zucht ein großes Anlagekapital ra 
und nur wenige Trachtagegenden fo bei 
fen find, daß fih Mühe, Arbeit und & 
pital bezahlt. Fragen wir unſere Handels 
bienenzüchter, die doch gewiß alles Enn 
ſchlägige in den Kreis ihrer Verwertung 
ziehen, ob dieſe Idee allgemein durd 
führbar iſt. Wenn fie eben nicht allar 
mein durchführbar wäre, dann it Mr 
Weg kein Heil fürs Vaterland. Wenn y 
Handelsbeziehungen der ganzen Del 
wieder aufgenommen werden. ſo tomv: 
die Konkurrenz auf den Honigmarkt u 
der Berufsimker hat einen ſchweren Etan- 
Daß ſolche Betriebe nur als Nebenenxt- 
durchführbar wären, ift wohl faum mõt 
es wäre denn, daß der Imker Pennor: 
ift. Wer nun ein arbeitsreiches Leben bin““ 
fih hat, der will Ruhe und nicht ar! 
reibende Tätigkeit. ö 
In Deutſchland ſchlägt Wankler vor d“ 
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Bienenzucht ertragreicher zu machen, mehr | der Kleinbienenzucht am Bauernhofe die 


Honig auf den Markt zu bringen, indem 
eigene Wanderzüge eingerichtet werden, die 
die Bienenſtände raſch aus einer Tracht⸗ 
gegend in die andere ſchaffen. So könnte 
die beſondere und reiche Haupttracht einer 
Gegend, die die heimiſchen Imker un- 
möglich ausnützen können, wirklich aus⸗ 
genützt werden; es gäbe dann Honig genug 
und wenn dieſe Wanderzüge ordentlich or⸗ 
zaniſtert wären. könnte jeder Imker daran 
Anteil haben. Dieſe Idee iſt ebenfalls viel⸗ 
derſprechend. Denken wir nur an die reiche 
Eſparſettentracht, die Waldtracht, die Nud- 
weizentracht, und dieſe fallen fo nad- 
einander, daß ein Imker fie alle drei aus⸗ 
nützen könnte, wenn die Sache zweckmäßig 
eingerichtet wäre, natürlich das Entgegen⸗ 
kommen der Regierung vorausgeſetzt. Aber 
auch diefe ſchöne Sache kann nur von ein- 
jelnen Imkern durchgeführt werden. Un- 
ere bäuerlichen Imker werden wohl kaum 
daran Anteil nehmen. 

Unbeſtritten iſt die Bienenzucht ein 
Zweig der Landwirtſchaft. Daß die in 
manchen Gegenden ziemlich zerſtreut lie— 
zenden Bauernhöfe der Bienenzucht ent- 
taten ſollten, weil fie fih nicht zu Grok- 
Ktrieben aufſchwingen können, wäre un⸗ 
sereht und wirtſchaftlich von keinem Vor- 
teil. So ſchön es ift, daß in einer Brot- 
fabrik ſo viele tauſend Brote in kürzeſter 
Xit hergeſtellt werden, dabei fo und fo 
diel Arbeitskräfte Zeit und Feuerung er- 
hart wird, fo wird unſere Bäuerin am 
entlegenen Hofe auch noch weiterhin das 
Brot ſelbſt backen. Desgleichen müſſen wir 


Exiſtenzberechtigung nicht abſprechen. 
Unſere Aufgabe iſt, aus dem Wuſt von 
neuen Bienenwohnungen eine den Orts⸗ 
und Trachtverhältniſſen entſprechende 
Stockform herauszuſuchen, dieſe in einem 
Großbetriebe in größerer Menge herſtellen 
zu laſſen, um ſo jedem Käufer eine gute, 
genau gearbeitete Bienenwohnung um ent⸗ 
ſprechenden Preis zu bieten, Kurſe abzu⸗ 
halten, in denen nebſt dem Wichtigſten aus 
der Theorie der Bienenzucht die Betreuung 
dieſer Stockform gelehrt wird. Im Laufe 
des Jahres haben beſondere Kreisbienen— 
zuchtslehrer die einzelnen Orte zu beſuchen 
und Mängel und Fehler abzuſtellen. Junge 
Leute ſind zu Bienenmeiſtern heranzubil⸗ 
den, die auf Ständen, wo der Beſitzer durch 
Krankheit, Alter u. dal. nicht alles ver- 
richten kann, Ordnung zu ſchaffen haben, 
für welche Mühe der Beſitzer ſie entlohnt. 


So ſchaffen wir die Dilettantenarbeit in 
Bienenwohnungen ab, entfernen die un⸗ 
brauchbaren, oft ganz ſonderbaren Stod- 
formen, geben der Bienenzucht mehr Ein— 
heitlichkeit, ſchaffen die Möalichkeit des 
leichten Verkaufes beſetzter Stöcke. Mit der 
geordneten Wirtſchaft werden ſich auch die 
Erträge einſtellen, das Intereſſe und da⸗ 
durch die Ausbreitung der Bienenzucht und 
die Ausnützung der Tracht. 


Vielleicht ſteuert man ſo auch der Er— 
finderwut. An Stelle der Ausſtellungen 
treten dann Prämien für gut geführte 
Stände und ſo wird auch dem Ehrgeiz 
Rechnung getragen. 


Sorgen und Arbeiten des Imkers im Juni-Juli. 
Von Hans Pechaczel, Euratsfeld. 


Es iſt bei den heurigen, ganz abnormalen 
Nitterungsverhältniſſen ſchwer, Ratſchläge vier 
Roden voraus zu geben. Der Juni ift gewöhn⸗ 
lich die trachtreichſte Zeit und die Entwicklung 
der Bienenvölker ſteht auf der höchſten Stufe. 
Der noch im Auguft auf Tracht rechnen kann, 
der kann die Winterentwicklung ſeiner Stöcke un⸗ 
hindert geſchehen laffen, wer aber keine Herbſt— 
nacht hat, tut gut, fünf Wochen vor Trachtſchluß 
leiner Bienenkönigin das ungehinderte Eierlegen 
zu verwehren, indem er die Königin auf 2 bis 
3 Waben abſperrt und fo einem unnützen Er- 
brüten von viel Bienenvolk. das in trachtloſer 
Zeit doch dem Bienenzüchter keinen Nutzen 
ſchaffen kann, Einhalt gebietet. Er erſpart da⸗ 
durch allen Honig, der für die Aufzucht dieſer 


Brut verwendet werden müßte, für ſich und gibt 
den vielen Bienen, die ſonſt zur Pflege der Brut 
notwendig wären, Zeit, fih mit dem Honig- 
geſchäfte zu beſchäftigen. Der Vorteil, der daraus 
entſpringt, lohnt die Mühe ſelbſt dann, wenn die 
Königin nur 14 Tage abgeſperrt wurde. 

Wie die Brutabſperrung durchzuführen iſt, 
richtet ſich nach der Stockform, immer geſchieht 
ſie durch ein Schiedbrett. das ganz oder teilweiſe 
aus Abſperrgitterblech beſteht. Nur im Stränli- 
kaſten verwendet man zwei Schiedbvetter nach 
jeder Seite, die nur aus Rähmchen, die mit 
einem Brett ausgefüllt ſind, beſtehen, ſo daß den 
Bienen wie bei jedem anderen Rähmchen der 
Durchgang unten, oben, vorn und rückwärts ge- 
ſtattet iſt. Nur der Umſtand, daß bei Kaltbau⸗ 


Seite 96. 


ſtellung die Königin nicht über zwei ſolcher 
Rähmchen ſteigt, ſchließt fie alfo ab. Schon 
Gravenhorſt hat dieſe Tatſache beobachtet und 
ſtatt Brettern nur friſche Kunſtwaben in Rähm⸗ 
chen eingefügt verwendet. Von den zu verwen- 
denden Abſperrgittern ſind die aus Rundſtäben 
hergeſtellten beſſer als die geſtanzten; alle müſſen 
42 Millimeter breite Spalten haben; auch zieht 
man die aus Holz hergeſtellten denen aus Metall 
vor. Bei Ständerſtöcken kommt die Königin vorn 
gegen das Flugloch; es wird alſo nach hinten 
hin in dieſen Stöcken ein zweiter Honigraum ge- 
ſchaſſen. Das ſenkrechte Abſperrgitter muß den 
ganzen Brutraum von oben bis unten ausfüllen, 
um einen innigen Zuſammenhang zwiſchen den 
Bienen vor und hinter dem Gitter herzuſtellen. 
Es kann ein Fenſterrahmen, der an Stelle der 
Glasſcheiben Abſperrgitter hat, ſein; doch tut 
man gut, ſich ſür immer einen eigenen Rahmen 
mit Abſperrgitter herzuſtellen, der genau in den 
Stock paßt. Die Nutenöffnungen der Stockwand 
verlegt man mit Holzkeilen; damit die auf den 
hinteren Waben ausfallenden Drohnen einen Aus- 
weg nach dem Flugloch erhalten, empfiehlt 
Lüftenegger eine Brücke (einen Roſt) im vorderen 
Teil. des Ständers, in dem die Königin ab- 
geſperrt iſt, am Boden einzulegen, ſo daß Bienen 
und Drohnen aus dem Flugloch gelangen können. 
Dieſe Brücke wird in der Weiſe angefertigt, daß 
auf zwei bis drei ungefähr 15 Zentimeter langen 
Holzleiſten etwa drei bis vier 4 Zentimeter breite 
Holzbrettchen querüber aufgenagelt werden, die 
ſo lange ſind, als die Breite des Stockes. Die 
einzelnen Belagbrettchen haben Ritze von 
42 Millimeter frei gelaſſen. Das vordere Ende 
der Holzleiſtchen wird nach unten abgeſchrägt. 
Es ift ſelbſtverſtändlich. daß, wenn in Ständer⸗ 
ftöden das ſenkrechte Abſperrgitter zur Anwen- 
dung kommt, der obere Honigraum auch durch 
Abfperrgitter geſchützt werden muß. Bei Breit- 
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wabenftöden, die nur von oben zu behandelr 
ſind, hat man gewöhnlich ein nach allen Seiter 
hin gut abſchließendes Schiedbrett mit entſpre 
chendem Abſperrgilter, das links oder rechts im 
Stocke ſo plaziert wird, daß die Königin zwiſchen 
Stockwand und dem S Schiedbrett auf 2—3 Waben 
abgeſperrt wird. Im Sträulikaſten wird durch 
das Einſtellen von je zwei Schiedbrettern noc 
drei Waben der Brutraum in drei Teile von je 
drei Waben geteilt. Es ift alfo gleichgültig, in 
welchem Drittel die Königin fith gerade bei der 
Vornahme der Abſperrung beſindet. Nur durch 
ſolche Maßnahmen kann man auch in mageren. 
Jahren Honigernten machen und ijt der Gewinz 
an Honigernten ein gewaltiger, oft um die Hate 
mehr als bei nicht abgejperrien Völkern. 
richtigen Zeitpunkt muß jeder Imker durch 
Erfahrung, wann ſeine Haupttracht endigt, ſe. 
ermitteln. Gewöhnlich wird es Anfang bis Mit 
Juni zu geſchehen haben. 

Eine ſehr wichtige Sorge des Imkers iſt in 
heißen Zeit auch eine entſprechende Lüftung dag 
Stöcke. Beſonders auf Südſtänden treibt die heiß 
Juliſonne oft das ganze Volk vor das Flugloch 
in großen Schwarmklumpen hängen die Biene 
am Flugbrett und verbrämen das Flugloch ı 
eine merkliche Untätigkeit ift zu beobachten. 34 
diefe Lüftung durchzuführen ift, hängt von de 
Stockform ab. Bei Ständerſtöcken läßt man ur! 
den Keil weg, erſetzt das Glasfenſter dur 
Fliegengitternetze, beſonders in den ig 
räumen. Die Stodtüren haben mitunter bees 
dere Lüftungslöcher. Bei Breilwaben⸗ ur 
Sträulikäſten verſchließt man das Spundlo! 
anſtatt mit einem Spund mit einem Drahtqitt 


und kann ſelbſt unten beim Putzkeil dieſen 


laffen und durch ein Gitter verſchließen, 
beſonders heiße Zeiten eintreten. Eine ſol 
Lüftung führt man auch durch, um das vie 
Nachſchwärmen der Bienen zu verhüten. 


Die Bienenzucht im Skruhkurbe. 
Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 
(Fortſetzung.) 


Schwärmen. 


Es iſt bekannt, daß Völker in Stroh— 
körben lieber ſchwärmen als Kaſtenvölker. 
Das mag ſeine Urſache in der ungeſtörten 
Entwicklung, in der ungehemmten Anlage 
der Drohnenbrut haben, vielleicht auch in 
der Rundform des Korbes und in dem 
Material der Wohnung. Hat das Volk 


einen Schwarm abgegeben und will man 


verhindern, daß noch weitere Schwärm. 
folgen, fo ſtellt man ihn an Stelle dx 
Muttervolkes. Alle Trachtbienen flieger 
dann dem Schwarm zu. Für das Muttc: 
volk erliſcht damit auf einige Tage je 
Tracht. Es vergehen ihm die weiterer 
Schwarmgedanken, reißt die noch vorbar. 
denen Weiſelwiegen auf und teit die 


Ar. 6. 


Drohnen ab. Stellt man aber den 
Schwarm nicht an die Stelle des Mutter⸗ 
bolkes, jo gibt dieſes bei anhaltender guter 
Tracht in der Regel noch einen oder meh⸗ 
ere Nachſchwärme ab. Sei es nun, daß 
m Trubel des Nachſchwarmes alle 
ſungen Königinnen mit hinausſtürmten 
der daß die letzte, einzige junge Königin 
eim Befruchtungsfluge verloren ging, 
Latſache ift, daß ſehr häufig die Mutter- 
tide nach Abgabe mehrerer Schwärme 
vielos werden. Wenn der Imker nicht 
tehtzeitig hilft, ift ein ſolches Volk ver⸗ 
den; denn im Stocke ift keine taugliche 
dut, aus welcher fih die Bienen eine 
stiopfönigin ziehen könnten. Die noch 
vorhandene Brut ſtammt ja von der alten 
königin, welche mit dem Vorſchwarm mit 
usog und bis zum Abgange des letzten 
tachſchwarmes ift fie jhon verdeckelt. So 
die man bei Völkern mit Mobilbau eine 
Rabe mit offener Brut einhängt, kann 
ran auch beim Strohkorbe dieſes Mittel 
uwenden, um der Gefahr der Weiſelloſig⸗ 
tit zu begegnen. Man ſchneidet aus einem 
strohkorbe, nachdem man die Bienen 
urch Rauch etwas zurückgeſcheucht, mittels 
weier Schnitte ein dreieckiges Stück Wabe 
nit offener Brut heraus und fügt es dem 
er Weiſelloſigkeit verdächtigen Volke, 
ahem man dort ein gleich großes 
Labenſtück entnommen, an deſſen Stelle 
in und befeſtigt es mit einigen Hölzchen, 
ne man durch die Waben ſteckt. 

Der Schwarm ſelbſt wird ohneweiters 


u einen reinen, mit Speilen richtig aus⸗ 


kſtatteten Korb geſchüttelt und auf feinen 
Blag geſtellt. 

Bei der Korbbienenzucht kommt es ſehr 
rar an, daß der Korb vom Schwarm 
n einem Zuge ausgebaut wird. Dann 
tat man ſchöne, regelmäßige Waben 
ind nur am Rande ein wenig Drohnen⸗ 
au. Müſſen die Bienen im nächſten Jahre 
in Bau fortſetzen, ſo kommt zu viel 
Lronenbau hinein. Der Schwarm muß 


usgiebiges Füttern nachgeholfen werden, 
denn während der Bauzeit trachtloſe Zeit 
tritt. 

Das Füttern geſchieht durch den 
-dund mit einem Thüringer Ballon oder 


tenen ⸗ Dates. 


gewieſen. 
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durch ein Einſiedeglas. Dieſes wird, nach⸗ 
dem es mit einem leichten Leinentuch zu⸗ 
gebunden worden, mit der Offnung nach 
unten auf den Spund geſtellt. Das 
Füttern darf auch in dieſem Falle nur 
über Nacht geſchehen. | 


Hier jei nochmals auf das Verſtellen des 
Schwarmes mit dem Muttervolke hin⸗ 
Er wird dadurch ſo verſtärkt, 
daß er ſeinen Bau in 10 bis 14 Tagen 
vollendet hat. 

Auch Kunſtſchwärme können aus 
Strohkorbvölkern hergeſtellt werden. Wie 
bei Kaſtenvölkern gilt auch hier als erſtes 
Geſetz, daß man einen Kunſtſchwarm nur 
von einem ſchwarmreifen Volke machen 
darf, alſo von einem Volke, bei dem ſchon 
ſeit längerer Zeit Drohnen fliegen und 
das ſo ſtark iſt, daß die Bienen auch bei 
kühlem Wetter vorliegen. Man hebt den 
Korb von ſeinem Bodenbrette, ſtellt ihn 
mit der Offnung nach oben auf ein ſchon 
vorbereitetes Tiſchchen und gibt einen 
leeren Korb ſo darauf, daß die Ränder der 
beiden Körbe zuſammenpaſſen. Um nicht 
von den abfliegenden Bienen beläſtigt zu 
werden, wickelt man an der Berührungs⸗ 
ſtelle der Körbe ein Tuch herum und be⸗ 
feſtigt es durch eine Schnur oder durch 
einige Stifte. Hierauf klopft man etwa 
5 Minuten lang mit zwei Holzſtäben an 
dem unteren Korbe. Gut die Hälfte der 
Bienen, mit ihnen die Königin, iſt in den 
oberen Korb geflüchtet und befindet ſich 
jetzt in demſelben Zuſtande wie ein Vor⸗ 
ſchwarm. Nur würden die Flugbienen, die 
ja auch dabei ſind, nicht ſo wie die Bienen 
eines Naturſchwarmes einen neuen Flug 
lernen, ſondern ſie würden alle dem 
Muttervolke wieder zufliegen. Deswegen 
muß man den Trommelſchwarm unbe⸗ 
dingt an die Stelle des Volkes geben, von 
dem er genommen wurde. Dieſes erholt 
ſich bald wieder, da ja mit jedem Tage 


eine große hahi junger en ln 
Ä und au ie Zahl der Flugbienen fi 
eshalb ſtark genug fein, ferner muß durch | 0 Bah stug po 


täglich vergrößert. Zu lange darf das 


Trommeln nicht dauern, da ſonſt zu viele 


Bienen hinauf laufen und das Muttervolk 
zu ſehr geſchwächt würde, ſo daß es nicht 
einmal die vorhandenen Brutwaben be- 
legen könnte. 
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„Im Zeichen des Wiederauf baues.“ 
Von Hans Halber, Graz. 


Überall erſchallt der Ruf: „Zurück zur 
Scholle!“ Zu klein wird die verfügbare 
Ackerfläche für die Vielen daheim im 
Vaterlande, Auswanderungsvereine wer⸗ 
den gegründet, Braſilien und Argentinien 
ſind das Sehnſuchtsziel jener, die fern der 
von Not heimgeſuchten Vätererde ſich eine 
neue Heimat gründen wollen. Allüberall 
kommt die Landwirtſchaft wieder zu ge⸗ 
bührenden Ehren, mit ihr aber auch die 
Bienenzucht. 

Vor dem Kriege waren es zumeiſt Nicht⸗ 
bauern, welche ſich mit der Imkerei bo- 
faßten; die wenigen Landwirte, die ſich 
auch mit Bienenzucht abgaben, beſaßen 
zumeiſt unanſehnliche Stände und waren 
vom Stabilbau nicht loszubringen, wenn 
auch der Wanderlehrer mit Engelszungen 
geſprochen hätte. Die Erträge waren auch 
dementſprechend und ich kenne genug 
Bauern, die jahrelang überhaupt nichts 
ernteten, weil ſie ſich an ihre Stabilvölker 
nicht herantrauten. 

Vor dem Kriege war die Zahl i jener, die 
die Imkerei nicht als Erwerb, ſondern als mo⸗ 
derne Art, die Zeit totzuſchlagen, als eine 
Beſchäftigung für Penſioniſten anſahen, 
auch durch eifrigſtes Bemühen nicht zu ver⸗ 
ringern. Ein großer Teil der Schuld, daß 
ſolche Anſchauungen ſich einwurzeln 
konnten, belaſten aber auch jene Imker, 
welche die Erfolge unſerer Meiſter Dzier— 
zon, Hruſchka und Mehring nicht ruhig 
ſchlafen ließen, die unbedingt auch etwas 
erfinden mußten, ſei es nun eine neue Be— 
triebsweiſe — ſelbſtverſtändlich mit dazu— 
gehörigem patentierten Wunderſtock — 
` jei es ein neuer Rauchapparat, aber min- 
deſtens doch ein neuer Tränkapparat. Dieſe 
Neuerungswut erſtreckte ſich aber auch auf 
die Bienen ſelbſt und die Zeiten der Rot⸗ 
kleeköniginnen mit langem Rüſſel gehören 
erſt der jüngſten Vergangenheit an und es 
iſt zu verwundern, daß man noch nicht 
den Verſuch einer Kreuzung unſerer 
Honigbiene mit dem Glühwürmchen an⸗ 
geſtellt hat! Wie herrlich wäre es, wenn 
die Leuchtkraft die durch ſolche Kreuzung 
entſtandenen Arbeitsbienen befähigen 
würde, auch die Nacht zum Honigſammeln 
auszunützen, wie prächtig müßte ſich in 


der Maiennacht ein ausziehender Leuch! 
ſchwarm ausnehmen! 

Leider war die Zahl der Vertrauen: 
ſeligen, welche auf derartige Wunder 
inſerate hineinfielen und für jdmere 
Geld die unübertrefflichen Neuerungen er 
warben, ſehr groß. Die alte Betriebäweiit 
die erprobte Bienenwohnung wurde auf. 
gegeben, das von gewiſſenloſen Dilettan. 
ten und einer profitgierigen Induſtrie an, 
geprieſene Neue eingeführt. Bald ſtander 
die Leichtgläubigen ohne Bienen, ohn 
Honig und ohne Luſt, ſich weiter mit * 
Poeſie der Landwirtſchaft abzugeben, & 
und waren froh, ein Opfer zu finden, d 
für wenig Geld die Dangergaben erwach 
um damit ebenfalls kläglich Shift: 
zu leiden. So kam es, daß die Bienenzur 
von weiten Kreijen als „Sport“ bezeichr! 
wurde. 

Der Krieg war auch auf dieſem Fer 
ein großer Lehrmeiſter. Glücklich derjems: 
der in guter Trachtgegend einen große 
tadellos geführten Bienenſtand beſaß un 
der Gelegenheit hatte, auch während d. 
Kriegszeit ih perſönlich dort zu betätigt: 
Der geldliche Erfolg war ein alle Erm: 
tungen übertreffender und auch jene, : 
nur den Eigenbedarf erzielten, find alis 
lich zu nennen, da ihnen der alub 
herrſchende Überfluß an Zuckermare 
keine Sorgen bereitet. 

Leider hat das ſchlechte Honigjahr 10. 
ſtrichweiſe ſehr enttäuſcht und das Ar 
bleiben des angeſprochenen Bienenzuc.. 
die Stände vielerorts geradezu verheeten 
betroffen. Nun gilt es, die verſchüt:. 
Quellen der Volksernährung und 8 
Wohlſtandes wieder zu öffnen und? 
zahlloſen Kleinbeſitzern, den Kriegsbeig: 
digten lohnenden Nebenerwerb zu ſchaſi 
Hier öffnet ſich den Vereinen, vor ul. 
den Wanderlehrern ein reiches Arden 
feld; doch auch hier muß jede Überftürz:: 
vermieden werden. 

Der Anfänger von geſtern kann 1. 
ſchon heute mit dem Kuntzſch⸗ Zwilling 
beiten; der Stabilbetrieb ijt nicht m. 
aufrecht zu erhalten. Er ift ein verftece.. 
Buch; der Anfänger kann bei ihm 
ſolut nichts lernen. Sehr zu empfehlen 


Rr. 6. 
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ir den Anfänger der Strohkorb mit bem ſcherzte; damals bereitete mir der große 


ufſatzkaſten, der beweglichen Bau enthält. 
wle Gründe ſprechen dafür, ihn zum 
A ungspunkt für alle jene zu erwählen, 
elche ſich mit Ernſt und in der Abſicht, 
zen Nebenerwerb zu finden, der Bienen- 
icht zuwenden. Der Strohkorb iſt billig; 
der kann ſich ihn nach einiger Anleitung 
it herſtellen; die Völker überwintern 
tadezu ideal, Volksverluſte find alfo fait 
Zdeſchloſſen; in guten Jahren bleibt auch 
t Aufſatz nicht leer. Geht der Strohkorb⸗ 
tr nach zweijähriger Lehrzeit zum 
lobilbetrieb über, wird ihm fein Stroh- 
ib, der jetzt keinen Aufſatzkaſten mehr 
galt, die nötigen Schwärme liefern. Für 


r Wanderimker ift der Strohkorb nie 
n Ding der Verlegenheit. Er ift einfach 


berfrachten, kommt unbeſchädigt ins 
uchweizenfeld und unbverſehrt 
tande zurück. Aus allen dieſen Gründen 
nofehle ich für den Anfänger und alle 
ne. welche vom reinen Stabil⸗ zum 
N übergehen, den gemiſchten 
strieb. 

Auch ein gutes Buch gehört in die 
and des Anfängers. Wer kennt nicht 
die neue, nützliche Bienenzucht“ von 
Wwig Huber! Es lieſt ſich wie ein felleln- 
t Roman und doch empfängt man aus 
m eine Fülle der Belehrung! Ich war 
xr dem Büchlein eine Zeitlang gram, 
nich ſeinetwegen im Jahre 1905 bei der 
»nenzuchtlehrerprüfung in der Imker⸗ 
zule in Wien mir die Auszeichnung ver- 


zum 


„Alfonſus“ ſo große Sorgen, daß ich auf 
den „kleinen“ Huber ganz vergaß. Heute 
empfehle ich beide wärmſtens! 

Die entſetzlichen Winterverluſte an Böl- 
kern, die möglichſt ausgeglichen werden 
ſollen, und die große Zahl der Neuimker 
laſſen es begreiflich erſcheinen, daß die 
Nachfrage nach Völkern und Schwärmen 
in dieſem Jahre beſonders groß iſt. Die 
Krainiſchen Handelsimker kommen für 
uns nie mehr in Betracht. Schade um 
jeden Heller, der dieſen jugoſlawiſchen N 
Fanatikern zufließt, die den Gipfelpunkt 
nationaler Wolluſt darin empfinden, in 
den Straßen der deutſchen Stadt Mar⸗ 
burg auf unſere Stammesbrüder Jagd zu 
machen. Wir haben es auch gottlob nicht 
nötig, nach Jugoſlawien zu wandern, um 
Bienen einzukaufen. Im ſchönen, treu⸗ 
deutſchen Kärntnerlande finden wir eine 
Biene, die ſich den jeweiligen Verhältniſſen 
willig anſchmiegt. Sie ſchwärmt gern in 
engen Wohnungen, vergißt ſchnell auf das 
Schwärmen, wenn ihr genügend Raum 
gegeben wird, und iſt dann eine fleißige, 
ſanftmütige Honigſammlerin, die ſich 
leicht baſtardiſiert und in wenigen Jahren 
ihr etwas helleres Kleid gegen das 
ſchwärzliche deutſche vertauſcht. Hoffen 
wir, daß die Kärntner Bienenzüchter 
ihren Vorteil erkennen und genügend ver⸗ 
kaufsfähige Völker und Schwärme all⸗ 
jährlich bereit halten. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 57. Bitte um Bekauntgabe eines Löſe⸗ 
ittels für Herſtellung der gegoſſenen Mittel- 
ande. Spiritus ift jetzt ſchwer zu bekommen, 
ranntwein, mit dem ich es verſuchte, taugte 
ht und ich bekam löcherige Kunſtwaben. 

J. H. in B. (N.⸗O.). 
Antwort. Das Waſſer von geriebenen Kar⸗ 
eln, durch ein Sieb geſeiht, fol ſich für dieſen 
deck vortrefflich eignen. Natürlich muß die 
orm frũher vollſtändig rein geputzt werden, ſonſt 
nbt das Wachs an den unreinen Stellen ſtets 
weder haften. 
Frage 58. Welchen Preis notiert jetzt reines 
ie neu wachs? Was koſtet 1 Kilogramm Mittel: 
ande aus ſolchem? Wie viel kaun für das 
chen Arbellslohn gerechnet werden d. 

F. M. in M. (N.⸗O.). 


Antwort. Reines Bienenwachs wird jetzt 
allgemein mit 40 Kronen per Kilogramm bezahlt. 
Für das Gießen der Mittelwände mögen je nach 
dem Preiſe des Feuerungsmaterials ungefähr 
10 Kronen berechnet werden, der Geſchäftsmann 
wird mehr rechnen müſſen; ein Kilogramm biirite 
ih demnach auf 50 bis 60 Kronen ſtellen. 5.3 
Sie dieſe Nummer erhalten, wird ſich dieſer 
Preis vielleicht ſchon erhöht haben, keinesfalls 
wird er geſunken ſein. 

Frage 59. Was für eine Beſtimmung len 
die Büſchel⸗ oder Schöpfelbienen, die hier b. n⸗ 
ders um die Schwarmzeit ſo auffallend auf⸗ 
treten? Auch ſolche 8 ich ſchon öfters 
geſangen. G. M. in N. (O.⸗O.). 

Antwort. Das iſt keine beſondere Bienen- 
gattung. Die Büſchel auf ihrem Rücken bilden 
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ſich mechaniſch aus den klebrigen Stoffen, die 
auf ihnen haften bleiben, wenn ſte mit ihrem 
Kopfe die Blütenkelche gewiſſer Pflanzenarten 
durchſuchen, um Honig daraus zu ſaugen. Be⸗ 
ſonders beim Beſuche der Gurken und Kürbis⸗ 
blüten wachſen dieſe Schöpfe raſch in die Höhe, 
fallen aber, wenn ausgetrocknet, von ſelbſt 
wieder ab. Kud ſolche Drohnen wollen Sie 
geſehen haben?? 

Frage 60. Mit welchen Mitteln können 
Ameiſen am Bienenſtande aufs wirkſamſte bes 
kämpft werden? Etwa durch Anſtreichen der 
Stöcke mit Petroleum? A. B. in F. (N.⸗O.). 

Antwort. Dieſe zudri Aa Schmaroger 
treten in fo verſchiedener Weiſe auf, daß eine 
allgemeine Richtſchnur für deren Bekämpfu 

nicht gegeben werden kann. Bald haben fte ſich 
Agel zwiſchen dem Boden der Bienenſtöcke 
und deſſen Unterlage, dann wieder auf der 
warmen Umhüllung, die vom Winter her noch 
über den Stöcken belaſſen wurde, oder ſie haben 
ihren Sitz zwiſchen den Doppelwänden der 
Stöcke, wo ihnen gar nicht beizukommen ift. Auch 
in der Erde neben dem Bienenhauſe oder — wie 
auf meinem Stande — am Dache desſelben, 
zwiſchen den Brettern und den darüber gedeckten 
Eternitplatten hauſen ſie wie in einer unbezwing⸗ 
baren Burg. Ich kann doch die Platten nicht 
aufreißen und muß es ſchon ſeit Jahren dulden, 
daß ſie dort ihre Brutſtätte haben und täglich 
Tauſende von Arbeitsameiſen an den Pfeilern 
und Wänden auf- und abeilen, um die Geſchäfte 
der oben wohnenden Familie zu beſorgen. Die 
Bekämpfung iſt ebenſo mannigfach als deren 
Siedlungsart, in manchen Fällen, wie der an- 
gedeutete, aber geradezu unmöglich. Sie ift umſo 
ſchwieriger, als diefe Tierchen hauptſächlich zur 
Nachtzeit auf Diebſtahl ausgehen und auch bei 
Tage fih den Blicken des Menſchen möglichſt 
zu entziehen trachten. Oftere Reviſion der Stöde 
und ihrer Umgebung, Aufſuchen der Neſter und 
Verbrühen derſelben durch heißes Waſſer, Aus- 
gießen von Urin, Auſſtreuen von Holzaſche, ge- 
ſchabter Kreide oder Tabakpulver, Auslegen von 
Paradeisäpfelkraut werden empfohlen und mit 
mehr oder weniger Erfolg angewendet. Durch 
Auflegen von Flaſchen, in denen ſich etwas 
Honigwaſſer befindet, kann man ſie anlocken und 
maſſenhaft töten. Das Anſtreichen der Bienen⸗ 
wohnung mit Petroleum wird, abgeſehen von den 
derzeitigen hohen Koſten, keinen dauernde! Cre 
ſolg haben. Die Ameiſen ſind indes nicht als 
eigentliche Bienenfeinde, ſondern vielmehe als 
lüſtige Schmarotzer zu bezeichnen, denen es nur 
um den ſüßen Honig der Bienen zu tun tjt. und 
die ſich für ihr Brutgeſchäft beſonders zur kühlen 
Jahreszeit die vom Bienenſtocke ausſtrömende 
Wärme zunutze machen. 

Frage 61. Welches iſt der botaniſche Name für 


Vuſperkraut? Wie blüht dasſelbe? Wäre deffen 


Ausſaat empſehlenswert? 
. D. in L. (Steiermark). 

Antwort. Vuſperkraut, auch Zieſt genannt, 
kommt in der Botanik unter dem Namen 
Stachys recta vor. Abarten desſelben ſind 
Stachys silvatica (Waldzieſt), Stachys 
palustris (Sumpfzieſt) 2c. Er wächſt als Un- 
kraut gerne auf Brachfeldern, gehört zu den 
Lippenblütlern, welche als Nektarſpender bekannt 


fmd, blüht von Mai bis Oktober, die meiſten 
Arten purpur- oder auch blaßrot, i aber ala 
Kulturpflanze wertlos. 

Frage 62. Wie tener kaun man heuer da 
Honig verkaufen? J. S. in K. (N. C.). 

Antwort. Heutzutage laſſen ſich Preiſe tanz 
auf eine Woche vorher beſtzmmen, willen wir 
im Augenblicke noch nicht einmal Reyer, 
Geldform oder Währung wir in Zukunft 
werden. Nur das eine erfahren wir täglich. 
unſere Papierzettel, die wir noch immer Frost 
nennen, faſt wertlos geworden find, weshalb må 
9 lieber Tauſchgeſchäſte macht 

gen Geld zu verkaufen. Reiner Honi 
it gewöhnlich mit 30 bis 40 Kronen 
ogenannte Hamſterer bieten auch 50 Kronen a 
darüber, doch ſind die Vorräte größtenteils 
gezehrt. Die Ernte dieſes Jahres verſpricht 
viel, denn bis heute (16. Mai) haben 
Völker noch nichts zugenommen, weshalb 
Honigpreife in abſehbarer Zeit nicht wei 
herabgehen dürften, zumal eine Zufuhr 
Ungarn, das früher Va für 
geweſen, wenigſtens in dieſem Jahre nich 
erwarten ift; dort erſchien nämlich dieſer È 
die Verordnung, alle vorhandenen Honigvo 
anzumelden und bei ſtrenger Strafe unter S 
zu halten; bloß 5 Kilogramm bürfen für 
häuslichen Bedarf zurückbehalten werden. 
auch bei uns werden viele Bienenzüchter 
ziehen, ihren Honig bei Hauſe zu v 
ſtatt ihn in unſicheres Geld umzuſetzen. 

Frage 63. Bei Reviſion meiner Stöcke bem 
ich, wie die Königin eines ſtarken Volkes p 
Arbeitsbienen eingeknäuelt wurde. Nur 
Mühe konnte ich die allſeits umſchloſſene deins 
Was mag die Urſache dieſer Einſchließung feia 
Soll ich die Königin in en Weiſeſteß 
bringen? . B. in T. (O.⸗C.). 

Antmwort. Urſache dieſes Vorfalles ta 
eine „Balaft-Revolution“ geweſen fein, wie jå 
auch in der menſchlichen Geſellſchaft bisweil 
vorkommen und je nach der Durchführung de 
oder Unheil ſtiften. Oder aber — und de 
kommt gar nicht felten vor — die Bienen bad 
bei Offnung des Stockes ihre Königin, die f 

gefährdet glaubten, enge umſchloſſen, um fie 
ſchüten, ähnlich den Affen, von welchen a- 
ſagt, daß fie ihre Jungen bei drohender Gar: 
derart umklammern und an ſich drücken 
ſelbe hiebei erſticken. Zeitweiliges Einſperten > 
Königin in einen Käfig würde nicht viel hei: 
Hat ſich die Aufregung gelegt, dann wird 
Herrſcherin, bezw. Mutter wieder freigegeben. 
fie nun in ſeindlicher oder freundlicher Aty: 
umſchloſſen wurde. Für die Pr raxis ergibt 
hieraus die Lehre: Durchſuche nie den Bau e:n 
Bienenvolkes zum bloßen Vergnügen. 

Frage 64. Wann ift die befte Zeit zur WiDr 
von Kunſtſchwärmen? J. S. in K. (N.⸗C. 
Antwort. Dann, wenn die Völker. 
denen man Kunſtſchwärme bilden will, idg- 
reif find, d. h. den Bau vollkommen belag: 
reichlich Vörräte und natürlich auch viel 2 
haben. Aber wer wird denn heutzutage 2 
ſchwärme machen, wo uns ſelbſt ein Narr 
ſchwarmſegen in die größten Veuegerbe 
ſtürzen Tann? Bedenken Sie doch, daß die § 2: 
lingstracht bisher ſehr ſchwach geweſen, daß e 


Rr. 6. 


echte Sommer- und Herbſttracht nicht aus- 
‘hloffen ift und daß Sie — falls dieſe Be, 
«cumga eintritt — vorausſichtlich keinen Zucker 
kommen werden, um den notleidenden Völkern 
Mutterſtöcken und KNunſt⸗ oder Naturſchwär⸗ 
r! — durch Fütterung nachzuhelfen und fie 
nerftänbig zu machen. Ihre „Kunſt“ könnte 
= leicht die von derſelben betroffenen Völker 
1 Verderben ſtürzen. 

frage 65. Ich überſiedle im Juli von Mähren 
ich Deutſchöſterreich und will meine Bienen 
lar Iſt hiezu eine Ausführungsbewilli⸗ 
ag notwendig? Ferner: Können Bienenvölker 
geſchloſſenen Patenimöbelwagen eine mehr» 
pae Reife überſtehen, ohne erheblich Schaden 
tiden 7 Wie wären fie zu verpacken? 

E. M. in K. (Mähren). 

Antwort. Den erſten Teil Ihrer Frage 
sen Sie an die dortige politiſche Behörde 
sten, die wahrſcheinlich ja fagen wird. Wenn 
t Möbelmagen durch die Bahn befördert wird, 
m ift für die Bienen wenig Gefahr, aber 
eufala müſſen Sie vor der Reife den Stöcken 
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alle erreichbaren Honigwaben entnehmen und 
dieſe ſeparat verpacken, den Völkern viel Raum 
in den Stöcken geben und ſtatt der Verſchlußtüre 
Drahtgitter einſetzen. Sollte der Transport durch 
Fuhrwerk geſchehen, ſo wäre in heißer Zeit nur 
während der Nacht zu fahren. Nicht zu vergeſſen, 
den Bienen in entſprechender Weiſe Waſſer zu 
reichen! 


Zu Frage 52 ſchreibt mir Herr H. Pechaczek: 
Sträulikaſten mit Breitwabenmaß, die dem 
Frageſteller entſprechen, erzeugt Rudolf Greiner, 
Tiſchlermeiſter in Amſtetten; koſten komplett 
90 K und haben ſich ſeit Jahren bewährt. 


Herrn J. S. in T. (Mähren). Über Zucker⸗ 
angelegenheiten weiß ich keinerlei Auskunft zu 
geben. Ob und wann das Geld, das im Herbſte 
für den Zucker eingezahlt wurde, zurückgezahlt 
oder nachträglich Zucker geliefert wird, weiß ich 
nicht. Sie drohen, ſich der Prager Sektion an- 
zuſchließen; wie mir bekannt iſt, leidet dieſe in 
gleicher Weiſe an der „Zuckerkrankheit“ wie der 
Reichsverein, ja wie halb Europa! 


Rund ſch an. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


zb oder Sypyättracht. Durch praktiſche Er⸗ 
tungen wurde ſattſam dargetan, daß ſowohl 
Betriebsweiſe als auch die Stockform für 
penden mit Früh- oder Spättracht grund- 
ſchieden fein ſollten. So wird jedem Anfänger 
der Bienenzucht und in faſt jedem Lehrbuch 
Spruch: | 
‚Ein Schwarm im Mai: ein Fuder Heu; 
Ein Schwarm im Jun': ein fettes Huhn; 
Ein Schwarm im Jul': ein Federſpul“ 
allgemein giltig vorgeleiert und dennoch gibt 
fir Frühtrachtimker nichts Schädlicheres, als 
nan die Lehren dieſes Spruches zu halten. 
r den Frühtrachtimker lautet der Spruch: 
‚Ein Schwarm im Mai: ein Sperlingsei, 
Ein Schwarm im Jun': ein fettes Huhn, 
dech erft Johanni, ſagt unſere Fanny.“ 
t den Spättrachtimker gilt hingegen der erſte 
tud, der febr wahrſcheinlich in Gegenden mit 


utracht, Buchweizen oder Heide, entſtanden 


Der Heideimker iſt unzweifelhaft der ziel- 
dußteſte Imker aller Zeiten. Er hat feine 
triebsweiſe, feine Beute, den Lüneburger 
Alder, der Natur und den Trachtverhältniſſen 
mu angepaßt, er tut alles, um die Bienen 
glichſt ſchnell auf Schwarmhöhe zu treiben und 
Schwarm und Muttervolk durch ſpekulative 
übjahrsfütterung. Stampfhonig, für die 
achten flugkräftig zu machen. Auch feine 
er enwohnung, der Stülper, der fih von 
drten Bienenkörben durch fein hochangebrach⸗ 
Flugloch unterſcheidet, eignet ſich dadurch 
ſenders gut für Schwarmbienenzucht. — Über 
1 Warum konnte ich in der ganzen Bienen- 
etatur keine genügende Erkläru finden. 
à durch den Ausſpruch Dr. Philleps, daß 
er Schwarm, beſonders aber die Königin und 
? jungen Bienen, durch eine Offnung im Dber- 


teil des Stockes zu entweichen ſuchen, wurde mir 
klar, daß durch das Anbringen des Flugloches 
in der Wölbung des Stockes kräftige, bauluſtige 
Schwärme, welchen niemals die Königin fehlt, 
erzielt werden. Die Richtigkeit der Tatſache, 
welche der praktiſche Imker in altersgrauer Zeit 
gefunden, beſtätigt der Urenkel durch die Theorie. 
Kurz und bündig geſagt: der Mobilimker in 
Spättrachtgegenden treibe Schwarmbienenzucht 
und ziehe ſchwarmluſtige Völker heran. Der 
Imker in Frühtrachtgegenden bringe die Völker 
auf Flughöhe bis zum Beginn der Tracht und 
laſſe ſie aber in dieſer Zeit nicht zum Schwärmen 
kommen. Ziehe ſchwarmfaule Volker heran und 
nehme Schwärme erſt zu Johanni. 

Aberglaube und Bienen. In vielen Gegenden 
Frankreichs war der Glaube verbreitet, daß 
Bienen, wenn ihr Eigentümer ſtarb, dieſes 
wußten, und man legte einen Trauerflor um ihre 
Wohnung. um fie zu beruhigen; ohne diefe Bor- 
ſicht, ſagte man, könnten die Bienen nicht ge⸗ 
deihen. Man hat oft behauptet, daß ſie vom 
Schmerz oft ſo überwältigt wurden, daß ſie ſich 
auf den Sarg in großer Anzahl niederließen, 
als dieſer ausgeſtellt wurde. — Ein Prieſter, 
ſchreibt Ch. Dadant, erzählte uns, eines Tages, 
an welchem er die Einſegnung einer Berftor- 
benen vornahm, ſetzten ſich die Bienen in 
großer Zahl auf den Sarg, ſobald man ihn im 
Freien niedergeſtellt hatte, und folgten dem 
Leichenzug. Einige Jahre ſpäter lackierte dieſer 
ſelbe Prieſter einen Tiſch und ſah, wie eine 
Anzahl Bienen den Tiſch belagerten. Er ſchloß 
daraus, daß es nicht die Ehrfurcht vor den 
Toten war. der fie zu Bealeitern des Leichen⸗ 
zuges machte, ſondern ihr Geſchmack am friſchen 
Lack. — Wie viel ſolcher Aberglaube könnte leicht 
aufgeklärt werden, wenn man die Tatſache, welche 
ſeine Entſtehung veranlaßt hatte, kennen würde. 
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Unſere Beobachtungsſtationen. 


Der April war in allen Gauen unſeres Ver⸗ 
einsgebietes winterlich kalt und rauh; wie ſchon 
lange nicht. So ſchreibt Herr Stumvoll: „Das 
zwanzigſte Jahr bin ich an der Imkerſchule, aber 
ein ſo ſchlechtes Fürhjahr wie das heurige habe 
ich hier noch nicht mitgemacht.“ Herr Kaiſer in 
Weißenbach a. d. Trieſting ſchreibt: „Einen fo 
ſchlechten April habe ich in 45 Jahren noch nicht 
erlebt.“ In Südmähren begannen am 12. April 
die Aprikoſen und der ſpitzblätterige Ahorn zu 
blühen, am 23. der Winterraps; dieſer erwies 
ſich als wahrer Bienenmörder. Die Bienen ließen 
ſich trotz der rauhen Witterung von den Ausflügen 
ins Rapsfeld nicht zurückhalten und erſtarrten 
maſſenhaft außerhalb der Bienenſtöcke. In Steier- 
mark waren die Kirſchbäume und Birnbäume in 
Blüte, in einer Zeit, wo Kälte und ſcharfe Winde 
bis zum Schneetveiben herrſchte, und viele Bie- 


der rauhen Witterung die Entwicklung de: 
Pflanzenwelt um gut 14 Tage zurückblieb. T 
Wintervorrat war aufgezehrt, Zucker war ter- 
zu bekommen, und fo mußte der Imker r 
müſſigen Händen zuſehen, wie feine Völker e. 
hungerten. Es iſt einfach ein Jammer und 
ſcheint, daß ſich alles verſchworen hat, das le 
Deutſchöſterreich ganz zugrunde zu richten. z 
Illuſtration des Wertes unſeres gegenwärtig 
Konſumzucker verabreichten Rohzuckers führe - 
den Bericht der Station Steinhaus an: 
16 ausgewinterten Völkern bin ich glücklich a 
6 Völker heruntergekommen. Fünf meiner bh 
Völker wurden mit vier Fünftel weißen Zul 
gemiſcht mit einem Fünftel Rohzucker qefin 
Reſultat: den nächſten Tag alle fünf Völker 
vor dem Flugloch.“ Was fo ein Menſchenmaß 
muß alles vertragen! 


nen gingen bei dieſen Ausflügen zugrunde. In Imkergruß! 


anderen Gegenden gab's keine Tracht, da infolge 


Monats-Heberfidit im April 1919. 


Hans BPehaczel 
1) i 


Seifung des Volkes in dkg |Eempe-| 2 as 
Zunahme Abnahme 2 2 — 5 g Ehe 
1.] 2. 3.1. 2. 3. © | 8 = 8 = 
Euratsfeld (305 m) 190 . | —4 |20| 4·4 1614017 10 
K I[Weißenbach (357 m) . —5 | . —6 17/42] 71 8178 
È St. Pölten (265 m. 30 30 40 — 100 —2 18 61311ʃ14 
— Ankerſchule, Wien 2). —390 —2 118168] 18 [17/1327 
5 [Raabs (469 m )) 50 90100 — 240 —4 171 6 15 7:11 
= |Undlersdorfb. 5 —300| . —4 187911918 713 

(Gmünd (495 m)) — 330 —4 15/551 7 12 19 
Ober: ee EEE — 130 —5 181351011018. 7 
ölterr, eu b. Lambach. —150 —4 15 4111 13 2 A 
2 [Gußwerk (746 m) —70 —8 185•11 9 614 13, 
5 as (839 m) NE —72 1 14711413019 5 
= [Bruck a. d. Mur (500 m) — 240 —2 18173] 4]12:15 11 
= (Mahrbof b. Stainz 33 

Schloß Moosham (1180 m) 70 — 160 — 1314168 8] 6,1314 
aht.) Thalgau (545m) — 170 —4 14561141140 521: 
burg ung (418 m) )))) —190 —3 |22| 56124116] 5 
Großarl : : e 
e b. Feldkirchen. —130 a 12 
falba (588 m) i 
ar Stein (380m) ....... elle g 5 l 
lire! Lana⸗Paviggl 15, —37 pir 
u. Bregenʒ kz 5 
arldrg Doren (706 m) ee . . . . 

(Wolfurt (434m 15 40 65 — 120 9.13.10 
Böhm. Ueberdörfel (446 m)) .. 40 en 50, — 158 PER 4 
un soit (192 )))) .. % 801100 —280 7. 71¹ 

Römerſtadee 8 * 
sålts „ e ; 40 6 18 z. 

Kamitz (561 m) 4 5 13 TZ“ 


Buko. [Caernowitz (250 m) . i 
pi Kimpolung (720 m) 


Gurahumora (480 m) 


1) In der ſſu brik Temperatur bedeutet d Be ; d 
dus Würhegrabe ab Zeichen „—” Kältegrade; ſtehl kein Betchen vor der Baht. tə 
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Aus Nah und Fern. 


Separaffurs für Anfänger. Nachdem fidh mehr 
3 20 Perſonen für einen Anfängerkurs gegen 
zahlung an die Imkerſchule von 20 Kronen 
er Teilnehmer gemeldet hatten, wurde ein 
cher Lehrgang am 12. April 1919 nachmittags 

uhr eröffnet. Jedoch fanden ſich bloß 11 Teil 
czmer ein, über die untenſtehende Tabelle Auf- 
Nuß gibt. Der Kurs fand an den Nachmittagen 

m 12., 18., 26., 30. April und 7. Mai 1919 von 
| bis 147 Uhr ſtatt. Als Lehrer wirkten der 
ursleiter und Herr Matßenauer. Leider 
1 wegen des kalten Regenwetters bloß zwei⸗ 
al ſehr kurze Zeit am Bienenftande unterrichtet 

N mußte hauptſächlich im Lehrzimmer vor⸗ 
tragen werden. — Es nahmen teil: 


0 | 
bo w v z > v v 
SZ 3 5 2 233 8 5 
Tohnort 2 2 8 2 æ 8 3 Z 
= m o D = pe r = 
„* G * S S S * 8 
e 
hen. . — — 3 2 1 — 7 
:eheröfterr. 1 1 — 1 — — 1 4 
mme 1 1 3 3 1 1 1 il 


Osw. Muck, Kursleiter. 


Abgabe von Setzlingen und Stecklingen des 
lap. Der Qſop iſt bekanntlich eine ſehr gute 
riapflanze. Abzugeben wären 4000 bis 6000 
klinge, welche erft im nächſten Jahre blühen, 
m Preiſe von 15 h pro Stück, ferner 1500 
22 Stecklinge zum Preiſe von 50 h pro Stück. 
e Stecklinge blühen fon heuer. Auskunft 
ar die Abgabe dieſer Pflanzen erteilt das 
mitee der ſtaatlichen Förderung der Kultur 
n Arzneipflanzen in Oſterreich. Wien, II., 
cx. ttelſtraße 71 (Telephon 40373). Sprech⸗ 
mæn von 149 bis 4 Uhr. Bei Beſtellung ift 
rderige Anfrage notwendig. 

Deruung. Ich habe in früheren Zeiten immer 
e Grundſatz gepredigt, der Jungimker möge 
e mit ein bis zwei Völkern die Imkerei begin- 
n, ſondern gleich in etwas größerem Maßſtabe, 
kr die Imkerei fol nicht Spielerei, ſondern 
werb fein. Ehe ſich aber ein Imker von ein 
zwei Völkern aus eigener Kraft zu einem 
kenlihen Stande emporarbeitet, vergehen 
wre und ſchade ift es um dieſe, fie find für den 
werb verloren, kehren nie, nie wieder zurück. 
me hat ſich die Sachlage für uns Imker un- 
enger geſtaltet. Alle Geräte, Völker, Schwärme 
wahnſinnig teuer, Holz hat faſt unerſchwing⸗ 
Preis. Jetzt hat der Honig noch einen guten 
18. Wie wird's in zwei bis drei Jahren fein? 
er ficherſter Troſt für die Zukunſt war, daß 
uns durch hohe Zölle vor dem überſeeiſchen 


n die Sieger ſich von uns die Zölle vor⸗ 
eiben laſſen — ich denke hier an den Ameri- 
der Honig in ſchweren Mengen produziert 
eder aber werden fie bei den Friedensverhand⸗ 
Zollfreiheit beanſpruchen? Das iſt die 


Honigpreis rapid ſinken, wir werden ſchwer 
der Konkurrenz zu leiden haben. Darum, 


e der Zukunft. Tritt letzterer Fall ein. wird 


Jungimker, warte ein Weilchen geduldig ſtill, bis 


ſich die Sachlage geklärt hat, wirf nicht Kapital 


hinein, Kapital bei 


Kriegspreiſen, das dir 
möglicherweiſe nie Zinſen bringen könnte. Be⸗ 
denke weiter, daß auch der Staat in ſeiner jetzigen 
Bedrängnis für uns Imker nicht viel, vielleicht 
gar nichts wird tun können. Mir tun nur die 
Invaliden herzlich leid, die vielleicht in der 
Imkerei einen Rettungsanker geſehen haben. 
Darum aber den Kopf hängen laſſen? Nein, nein, 
nur umſatteln. Vor Ausgaben nach Tunlichkeit 
ſich ſchützen, den unrationellen Betrieb, wie er 


noch vielfach gehandhabt wird, ausſchalten, am 


Aufbau der Imkerorganiſation unermüdlich mit⸗ 
arbeiten. Ein großer Imkerverband wird die 
früheren Aufgaben des Staates übernehmen 
müſſen. Uns Einzelimkern aber erwächſt die 
Pflicht, den Kampf mit der -Kberfeeifchen Kon⸗ 
kurrenz in der Weiſe aufzunehmen, daß wir der 
peinlichſt ſauberſten Honiggewinnung unſer 
Augenmerk zuwenden. Der Konſument wird nicht 
aus Patriotismus uns höhere Preiſe als für 
den Auslandshonig bezahlen. Verlocken können 
wir ihn aber doch hiezu, wenn wir ihm reinſten 
Honig anbieten können, denn in der Aufmachung 
läßt zu unſerem Glücke der Auslandshonig viel 
zu wünſchen übrig. Augen, Ohren offen, Beutel 
zu, ſoll jetzt unſere Loſung im Betriebe ſein. 
Guido Stlenaf. 


Die Trachtverbeſſerung iſt für die Imkerei 
Deutſchöſterreichs eine Exiſtenzfrage und verdient 
die Beachtung der Regierung, da durch die Ab⸗ 
nahme der Bienenzucht ungeheure Werte verloren 
gehen und die Landwirtſchaft und der Obſtbau 
es auch zu fühlen bekommen werden. Meine An- 
regung hat viel Beifall gefunden und viele Imker 
wollen Verſuche machen, an Samen wird es ja 
nicht fehlen, nur wäre notwendig, daß alle, welche 
Samen oder Trachtpflanzen abzugeben haben, es 
melden, damit man Intereſſenten an fie weiſen 
könnte. Es wäre auch gar keine ſchlechte Ein- 
nahmsquelle für manchen Imker, wenn er 
ſpeziell ſolche Pflanzen zur Samengewinnung 
anbauen würde und den Samen dann zu ent- 
ſprechendem Preiſe anbieten würde. So ſchlägt 
Herr Sklenak, Hauskirchen, vor, die Goldrute als 
ausgezeichnete Trachtpflanze noch mehr zu ver- 
breiten und nach ſeinen Erfahrungen garantiert 
er demjenigen. der ſich mit dem Verkauf und 
Verſand von Wurzelſtöcken befaſſen möchte, ein 
einträgliches Geſchäft. Bis nun wurden als fpät- 
blühende Trachtpflanzen, die als Erſatz für eine 
Zuckerfütterung anzubauen wären, empfohlen: 
Bokharaklee, Zweiſchärige Eſparſette, Sommer 
Raps, Boretich, Iſop, Edelwicke. Phazelia, In⸗ 
karnatklee, Weberkarde. Hans Pechaczek. 


Kunſthonig. In der „Chemiker Zeitung“, 
Cöthen, 29. März 1919, erſchien ein Artikel, 
welcher auf die beſſere Herſtellung des Kunſt⸗ 
honigs abzielt und in welchem zugegeben wird, 
daß der aus reinem Zucker (Rohrzucker) mittelſt 
Zuſatz von Säuren (Salz-, Schwefel- oder 
Ameiſenſäure), dann von künſtlichen Farb- und 
Aromaſtoffen hergeſtellte Kunſthonig „bei vielen 
Perſonen geſundheitlich ungünſtig“ wirken kann, 
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und zwar wenn er zu viel Säure enthält. Sonſt 


wird er als vorzügliches Nahrungsmittel für die 
minderbemittelten Bevölkerungsſchichten 
geprieſen. Wir Imker ſind anderer Meinung, 
nämlich derjenigen, daß gerade die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerungsſchichte, die doch 
font auch durch viele Erſatznahrungs mittel 
unterernährt ift, vor Schäden an ihrer Geſund⸗ 
heit und vor Ausbeutung geſchützt werde; ſie 
ſollte durch Aufklärung zur Kenntnis kommen, 
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daß geſundheitlich minderwertige oder gar * 
liche Nahrungsmittel ſelbſt bei ſcheinbar nie:-- 
gen Preiſen immer zu hoch bezahlt find. — E 
erſreulicher Punkt kommt in dieſem Artikel vr: 
die Kunſthonigerzeuger verlangen jetzt febi er 
ſolche Beimengung von Stoffen, die den &-:+- 
honig als ſolchen leicht erkennen laſſen. Tes 
wäre nach unſerer Meinung ein gutes Nr 
um das Volk vor Schaden zu bewahren. 
Osw. Muc 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied fol es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen einer jeden Nummer giciá 
nach Erſcheinen des Blattes genan zu leſen und zu beachten! 


Auszeichnung. Der Hauptausſchuß hat mit dem 
Beſchluſſe vom 6. Mai 1918 dem Sektionsrat 
Karl Bourguignon, ſeinerzeit im Ackerbau⸗ 
miniſterium, die große filberne Ehrenmedaille 
zuerkannt. 


Der Schriftleiter des „Bienen⸗Bater“, Fach⸗ 
referent Albis Alfonſus, iſt jeden Vormittag 
im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für Qand- 
und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Ebendorfer⸗ 
ſtraße 7, II. Stock, Zimmer 152, für Bienen- 
züchter zu ſprechen. 


Alle Poſtſendungen an den Schriftleiter find 
10 deſſen Amtsadreſſe, Wien, I., Liebiggaſſe 5, zu 
richten. 


Oſterr. Breitwabenſtöcke, Vereinswachspreſſen 
können von Vereinsmitgliedern noch bezogen 
werden. Der jetzige Vorrat iſt noch zum alten 
Preiſe von 85, bezw. 48 Kronen zu haben. Eine 
neue Anfertigung wird Rh beſtimmt um 50 % 
erhöhen. : 


Kriſtallzucker zur Bienenfütterung im Jahre 
1919. Der Reichsverein hat am 13. Februar d. J. 
dem d.-ö. Staatsamte für Volksernährung das 
Anſuchen um Zuweiſung von 60 Waggons 
Kriſtallzucker zu Bienenfütterungszwecken vor⸗ 
gelegt und erhielt eine vom genannten Amte an 
das Staatsamt für Land- und Forſtwirtſchaft 
gerichtete Note abſchriftlich zur Kenntnisnahme, 
welche beſagt, daß die d.-ö. Zuckerſtelle beauftragt 
wurde, 60 Waggons Kriſtallzucker in das Prä⸗ 
liminare einzubeziehen. Für die Zuweiſung 
könne das Staatsamt jedoch keine Garantie 
übernehmen. — Der Reichsverein wird alles 
daranſetzen, den Zucker rechtzeitig zu er- 
halten und werden die Zweigvereine gebeten, 
ihre Zuckererſorderniſſe zuverläßlich bis Ende 
Juli an die Kanzlei zu ſenden. Die nächſte 
Nummer des „Bienen- Vater“ wird erft 
Mitte Juli erſcheinen und den ſogenannten 
„Zuckererfordernisſchein“ für die ein- 
zelnen Mitglieder ſamt Aufklärung enthalten. 


Bienenzucker für 1918/1919. Bis 29. April 
liefen in Wien die dem Vereine freigegebenen 
Zuckermengen, und zwar 9 Waggons, nach und 
nach ein. Ihre Verteilung wurde ſofort 
in Angriff genommen. Leider mußten infolge des 
Umſtandes, daß 8 Waggons Zucker dem Reichs- 
vereine gänzlich vorenthalten worden waren, bei 


jeder Sendung Abſtriche von der zugeſprocberr 
Menge gemacht werden. Dazu trug auch not >r 
daß abermals mehrere tauſend Kilogramm 5,34 
durch Diebſtahl verloren gingen. Der Au 
mußte als Induſtriezucker mit dem hoben Tr 
von weit über 7 Kronen, loto Fabrik gend: 
bezahlt werden und blieben die Schritte * 
Vereines, den im Herbſte gekauften und beic:.tr 
Bienenzucker wenigſtens um den Konſum pz 
zu erlangen, erfolglos. Infolge der hohen X? 
ſpeſen der Eiſenbahn und der daran ſchließe r 
Fuhrwerksſpeſen und ſonſtigen Auslagen, ior- 
im Hinblick auf das außerordentlich bobe SR 
mußte der Reichsverein die letzte Zuckern 
mit dem Preiſe von weit über 8 Kronen 
Kilogramm an die Mitglieder abgeben. 


Kehrzucker zur Bienenfütterung. Im Mora 
5 übernahm der Verein über Antrag: 

uderzentrale von einigen Wiener Lagerbd ~ 
ſogenannten Kehrzucker. Obwohl derſelbe 2: 
verunreinigt war, griffen die Bienenzüch re: 
ihrer Not zu dieſem, um den normalen x 
gerechneten Kehrzucker. Bedauerliche rc. 
machten einige Imker ſchlechte Erfahrunger. 
der teer- und aſphalthältige Kehrzucker fich 
ſchädliches Nahrungsimttel für die Bienen : 
wieſen hat. 


Gewallſames Vorgehen der tſchechs⸗ſlomafijs 
Regierung gegen den Reichsverein. Aus Erri 
wurde uns am 22. Mai berichtet, daß der Bay 
tſchecho⸗ſlowakiſche Regierungskommiſſär ver. 
bart habe, daß jene Zweigvereine in Olmütr. 
ihre Zentrale im Auslande haben, bis 31. 
laufenden Jahres entweder ſich ſelbſtändig 
ſtituieren müſſen oder der Auflöſung veri 
Wir bedauern dieſes gewaltſame Vorgeben > 
unfere treuen deutſchen Imkerbrüder in Mz 
und hoffen noch immer, daß bald beſſere > 
für das deutſche Volk kommen werden. B: 
ſuchen ſolche betroffenen Zweigvereine. die 
Austritte gezwungen werden, wenigſtens 
„Bienen-Vater“ als Vereinsorgan Weiter 
beziehen. 

Spende für den Berein. Herr Hanuſch 
Krhova K 5.20. 

Spende für die kumulative Berſiche rung. 
Arzberger Emft, Unterfeiſtritz, Stmk. K 1.— 


Spende für den Neubau der Imkerſchule. 
Wanjek Franz, Freiſchling K 2.50. 


Bienen-Bater. Seite 105. 


Vereinsuachrichten. 


Todesfall. Der Zweigverein Römerſtadt und ] ift. Genannter war Schriftführer feit 1911 und 
Umgebung betrauert das Ableben ſeines Schrift? war in jeder Beziehung gewiſſenhaft. Die Erde 
ührers Herrn Joſef Melzer, Oberlehrer i. P., | fei ihm leicht! 
der am 10. Opril im 84. Lebensjahre verſchieden 


Verſammlungsauzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
k Bienenzucht findet Mittwoch, den 18. Juni, 
uchmittags um 5 Uhr in der Lſterreichiſchen 
zukerſchule, Wien, II., Prater. nächſt dem Nord- 
ertale der Rotunde, ſtatt. Bei derſelben wird 
tt Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“, Fad- 
derent Alois Alfonſ us, einen Vortrag über 
Strohkorbbienenzucht“ verbunden mit 
uftiſchen Demonſtrationen halten. Gäſte herzlich 
ilkommen. 

Etandeſchan Hanskirchen. Der Zweigverein 
ſhmiſchrrut und Umgebung Hält Sonntag, den 
Juni (Peter und Paul) eine Ständeſchau in 
auskirchen ab, bei welcher auch Herr Fady 
ferent Alois Alfonſus einen Vortrag halten 
ird. Zugleich wird für Intereſſenten eine ein- 
che Weiſelzucht vorgeführt. Nachbarvereine 
b Säfte herzlich willkommen. 

Der Obmann: Guido Sklenaf. 
Bezirksverſammlung in Euratsfeld. Am Sonn- 
g. den 6. Juli d. J. findet in Euratsſeld die 
ezirksverſammlung des „Ybbsgaues“ verbun- 
m mit dem fünfundzwanzigjährigen Grün. 
mosfet des Zweigvereines Euratsfeld ſtatt. 
amit ſich die ernſten Verhandlungen und die 
eſtlichkeit nicht gegenſeitig ſtören, findet um 
Uhr vormittags die Abgeordnetenverſammlung 


der Zweigvereine und ſelbſtändigen Vereine mit 
dem Verhandlungspunkte „Unſer Verſiche⸗ 
rungsweſen“ ſtatt. Anſchließend daran die 
Frage eines Landes imkertages, der ab- 
wechſelnd in jedem Viertel Niederöſterreichs ab- 
gehalten werden könnte. Die Verhandlungen 
werden eventuell um 142 Uhr fortgeſetzt und bis 
3 Uhr Anträge und Anfragen erledigt, auch das 
Thema „Förderung der Bienenzucht 
durch den Staat“ eingehend für eine Ge⸗ 
denkſchrift an das Staatsſekretariat für Qand- 
wirtſchaft beraten. Um 3 Uhr Beginn der 
Feſtverſammlung des Zbeigvereines 
Euratsfeld mit muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen; abends Tanzkränzchen. — Eingeladen 
ſind alle! Dringend gebeten werden zu erſcheinen 
die Vertretungen der Vereine in den Bezirken 
Amſtetten und Waidhofen a. d. Ybbs. Wir 
rechnen beſtimmt damit, daß der Reichsverein 
entſprechend vertreten ſein wird und freuen uns, 
auch unſer Ehrenmitglied Herrn Präſidenten 
Muck hier begrüßen zu können. 


Ignaz Schauer, 
Obmann des Zweigvereines Euratsfeld. 


Hans Pechaczek. 
Geſchäftsführer des „Ybbsgau“. 


Büchertiſch. 


v. Buttel⸗Reepen, Leben und Weſen der 
Bienen. 


Beſprochen von Lubwig Arnhart. 


Das im Jahre 1915 erſchienene Buch hat 
b Abbildungen, eine geologiſche Tabelle und 
00 Seiten Text. N 

Was das Buch beſonders auszeichnet, ift, 
aß es die Lebensweiſe der Bienen in allen 
xen Teilen und Beziehungen zum erſten Male 
aſammenhängend und wiſſenſchaftlich 
arſtellt. Betrachten wir den Inhalt etwas 
enauer. 

Zuerſt wird die Syſtematik der Bienen be⸗ 
andelt. Verfaſſer iſt bei unſerer Biene für den 
amen Apis mellifica. Eingehender wird 
erani die Abſtammung derſelben erörtert. Es 
elt ſich heraus, daß die in den vielen Bienen- 
idem erwähnte foſſile Apis adamifica 
eine Apisart ift. Im Bernſtein fand Verfaſſer 
ine Bienenart Electropés meliponoides, 
ne ſowohl mit Melipona als auch mit der 
Hummel, o mbus, Beziehungen aufweiſt. 
die blütenbefruchtenden Bienenfamilien zweigten 
ich bei der Entſtehung der blühenden Pflanzen 
n der unteren Kreide von den Grabweſpen ab. 


Während der Eiszeit wurden die im Norden 
Europas lebenden Bienen ſüdwärts gedrängt. 
Nach derſelben kamen ſie wieder zurück. 

Im zweiten Kapitel wird die geographiſche 
Verbreitung unſerer Biene, die in hiſtoriſcher 
Zeit in Amerika und Aſien fehlte, in der 
Gegenwart erörtert. Nachdem im dritten 
Kapital der Pilzmorphismus und die Cnt- 
wicklung der Bienen vom Ei an kurz ſkizziert 
wird, beſpricht das vierte die Parthogeneſe. Die 
Zahl der Spermien im Rezeptakulum wird mit 
200, 000.000 (Petrunkewitſch) berechnet. 

Sehr intereſſant iſt das fünfte Kapitel von 
der ſtammesgeſchichtlichen Entſtehung des Bic- 
nenſtaates und ſeiner Geſchichtsphiloſophie. Der 
Bienenſtaat läßt ſich mit dem Menſchenſtaate 
nicht vergleichen, letzterer beſteht aus unzähli⸗ 
gen Familien, erſterer nur aus einer einzigen! 
Die Lebensgewohnheiten der lebenden Bienen 
werden mit denen unſerer Bienen verglichen und 
in eine genetiſche Reihe geſtellt: biologiſcher 
Stammbaum. Sehr intereſſant ſind dabei die 
Erörterungen über das Schwärmen. 

Im ſechſten Kapital wird für den Bienen- 
züchter Bekanntes, Wabenbau und Wohnungen 
der Biene, behandelt. Insbeſondere die Frage 


Seite 10 „ Bienen⸗Vater. Nr. 6 


nach dem Erfinder der beweglichen Wabe findet nauer berichten. Überall werden die neuefen 
eingehende Berückſichtigung. Francois Huber ] Arbeiten berückſichtigt und durch des 3 
war der erſte, der die Waben behufs Durch- eigene Beobachtungen ergänzt und verbefle 
forſchung des Bienenlebens einrahmte und dann [Die Biene bewegt beim Sitzen den Kopf, 
vereinigte. durch erhält ſie wechſelnde Bilder von 
Was mir im ganzen Buche am beiten gefiel, | Gegenftänden ihrer Betrachtung. Die 
ijt das ſiebente Kapitel, die Biologie: Das | augen dürften Dämmerungsaugen fein. St 
Leben der Bienen im Stocke wird zuſammen⸗ | man mit dem naſſen Finger über die Glast 
hängend vom erſten Frühjahr bis in den Späte | im Stocke, fo bleiben die Bienen beim Ertöß 
herbſt eingehend beſchrieben. Insbeſondere dieſes | derſelben ganz ruhig. Verfaſſer fand bei d 
Kapitel fer jedem Bienenzüchter, der feine [Puppen aller drei Bienenweſen an den Hinte 
Tätigkeit verſtehen will, beſtens empfohlen. beinen die bei den ausgebildeten Bienen feh 
Über das Pollenſammeln im achten Kapital | den Sporen. | 
und über die Wachsabſcheidung im neunten Das letzte Kapitel des Buches beſchäftigt ËA 
Kapitel beſprochen wurde in dieſer Zeitſchrift | mit der Pſychologie der Bienen; fie haben neben 
ſchon eingehend berichtet (1918). Reflexen auch mit pſychiſchen Fähigkeiten ver 
Mit dem zehnten Kapitel beginnt die Be- bundene Inſtinkte. | 
ſprechung des Weſens der Biene. Die Sinne und Aus dem Angeführten mag der Leſer sd 
nſtinkte der Biene werden eingehend betrachtet.] Wert des Buches, das beſtens empfohlen wi 
ber den Geruchſinn werden wir demnächſt gee ermeſſen. 


80 Stück tadellofe lichte Waben Kaufe gut überwinterte 


Wr. Vereinsmaß, abzugeben, per Stück K 2.50. 2 i 
Leopold Fröhlich, Moosbierbaum, Poft Heiligen- Bienen ei 
eich, Niederöjterreich. 119-VI. 
— m | ganze Stände, ſpäter auch Schwärme. Suid f 
FRANZ RICHTERS mit Preisangabe an A. Berecz, Wien, XIII.! 


Deue Boniglälendermaldine für Breitwaben, a — 


Vortelle dieser Neuheit: 2 
1. Schleudert 4 ungedrahtete und frische Honig- K f 3 l k y h | 
waben auf beiden Seiten gleichmäßig zu gleicher Zeit, al E N af e orse war | 
ae 155 ein Durohblegen oder Brechen derselben ſtelle Stöcke bei, nur im Bezirk Miſteld 
unmöglio : fa ; 
2. Bedeutende Kraft- und Zeitersparnis beim Weinmayer, Ebendorf 58, Poft Miftelbadh, N. 
9 dern. e 
. In Gang gesetzt, läuft der Schleuderrahmen 


ll in 
"e RETR N wenig Raum bei garan- LILDUULULTTLLL LLL 
iert s t 
Trommel und Schleuderrahmen verzinnt. WA C H S 
Erzeuger : A. Frömmel, Inzersdorf, Telephon 50087. kauft jedes Quantum zu höchſten Preiſen 
Zur Besichtigung ausgestellt bei 1I7-VIII. Johann Schwarzl 
Franz Mößlang, Wien, I., Petersplatz 7. Graz, Hans Sachsgaſſe 3. me: 


jede Bestellung wird sofort versendet. 


UCD 


2 29969988 © 94 2 IE IE TEN ISITITERE 


JOSEF MÜLLER, WIEN? 


KI., simmeringer Hauptstrasse Er 


zwischen dem Haupttor und dem dritten Friedhofstor 
Reichhaltigstes 


bruft- und brabmonumenten-Lager 
und brabstein-Erzeugung 


Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. 
Eigene Erzeugnisse. 


IIIC ICICI, 


teala e ze ze ze deze aa 
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Papierfabrik PAUL B Comp. 


-i EULAU (Böhmen) 


liefert gegen Nachnahme von 12 Cechoslovakischen 
Kronen I Postpaket portofrei, enthaltend 12 Blatt 


WABENPAPIER 


Format 48X33 cm, sowie 500 Stück 


Befestigungsklammern 
womit jeder Imker sich auf kinderleichte Art 


— 
bei Verwendung seiner eigenen faulbrutsicheren 
í! Pai tn w] Wachsprodukte seine Waben selbst herstellen 
` i 2; * * syg- k; { p it si } 10—15 3AF 10 Be te 
i nr ann und womit sich 5 geräumige Beuten 
l Patarei E33 ausreichend bestücken lassen und nur eine ein- 
An, malige Anschaffung bedingt Bei einer einmaligen 


Bestellung von 2 oder mehreren Paketen gewähren 
wir entsprechende Portovergütung. 


* -> ~ = n a Å‘ 
3 . 
Fiy r F> n » 


Tauchen in flüssiges Wachs, 


Ein Verziehen oder Herabfallen 
der Wabe ausgeschlossen. 


Mən schneide das Wabenpapier in beliebig 
breite Streifen, versieht die Ecken derselben 
mit je einer Klammer, taucht das Ganze dann 
in fiüssiges Wachs, so dab es einen dünnen Uber- 
zug erhält. 

Alsdann zieht man einen Draht durch das 
Klammeröhr und spanne die Wabenstreifen fest 
wie einen Riemen in die Mitte des Rähmchens. 

Um den Baubetrieb der Biene nicht ganz zu 
unterbinden, verwende man nur 5—6 em breite 
Streifen. Zwischen den Streifen kann man auch 
den beliebten Scheibenhonig leichterdings heraus- 
schneiden. Die so hergestellte Wabe gewährt ab- 
solute Festigkeit beim Schleucern. 


Schon angebaute Wabe. 


Ja das umständliche Drahten durch die 
f der Wabe überflüssig, ist die Eierlage der 
in durch keinerlei Hindernis auf der glatten 
Asche unterbrochen, was große Brutkreise 
Starke Völker zur Folge hat. Auch wird 
ie Biene nicht mehr an den ıhr sonst im 

st befindlichen hinderlichen Drähten die 

rkzeuge abnützen können. Es empfiehlt 
"die Herstellung von Waben schon jetzt 
ariff zu nehmen, da es in der Haupttracht 
in der gegenwärtigen Zeit nicht immer 
i sein wird, sofort liefern zu können. 


achschrift der Vereinsleitung: Der 

zerein steht der Idee dieser einfachen 

aderzeugung sympathisch gegenüber., a or ac 
Ze Urteil über Se Papier- n 

wand sich jedoch erst abgeben, wenn Aire nern labe 

Srund —— Versuche Nachrichten $ Langjährig benutzte Wabe. 

ufea sind. Solche Versuche werden auch in der ÖsterreichischerDIntkerschhler tIrgehdnimen werden. 


* 


— — — 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dar 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzuch 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnunge 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billi 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Ge 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem & 
115-V.-20 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


#iederlage in Wien bei Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
Alleiniger Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzsh-Zwillingsstöde f. Diederösterreid, Pberösterreich u. d. Aipenländern. Besareibung des Stodkes 


Maschinelle Tischlerei | syetsststzstsshststsghet TE: da 


Ing. LUDWIG BIBER 
coa Rue f 


Breitwabenstöcke vom Mai und Juni. 


| Gefällige Angebote an 
nach Angabe des Österr. Reichsvereines 


Zwillinesgesteite Pall Bengo, Potsch 


für Breitwabenstöcke. — 


DIET IL IOEITITICIHTTT 
r f 


— - . — ~a 


Wiener Dereinsprii 


Geſetzlich geſchützt. 


Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des 1 
ee ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder it: 
ür Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Pot 
— Beitellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, la Helferſtorferſtraße & 


LI. Jahrgang. 


— Bienenwachs 


Ab, nur garantiert reines, kaufen jedes Nuan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Banptſtraße 189. 49-v1. 


Nur Franz Mößlang, Wien 
XIII. ‚Lingerroße 89 l., „en ion. t? 
allein en 0 teem Bibi 


Original- veitivabenjtöde. 


l. Stöcke mit 10 Waben im Brut- und 10 Halb- 
Waben in jedem Honigraum 19-11-1920. 
. mit 8 Waben im m Brut⸗ und 8 Halb⸗ 

2 . in jed yong raum, geeignet f. ſchwache 


tver hältniſſe, Obſtzüchter, Gebirgsgegen⸗ 
Wabenhonig⸗Erze Be, und wegen ihres 
ange Gewichtes für weibliche Imker. 
1 Stöcke mit 8 Waben im Brut- und Honig: 
raum, gleich groß, für Dr. E. Zanders Betriebs⸗ 
weiſe, zum Umhängen der Waben eingerichtet. 


Dereinsitänder, breitwabenltöde 


k Richter und Stumvoll), ſowie alle fonfti- 
4 Holzmaſſenartikel u in befannt ne 


Dual 
Karl Bene, Ulchlerei 111 1 fur 
Waidhofen a. d. Ybbs. 


snig- und Wachsverwertung 
ormals 3. Langer, Wr. Nenſtadt 
Gröhrmühlgaſſe 47 


mit Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-1V-20 


'sterr. Breitwabenstock 


aitem Stumvoll), Amerik. Breitwabenftod 
mtem Langſtroth), Wr. Bereinsſtänder erzeugt 


Karl Kaudela ww. 


Weißenbach a. d. Triefting, RD. 


apier-Verschluß „BEF“ (Patent) 


der befte, ſauberſte und billigfte Verſchluß 
für alle Arten 


mig-, Senf-, Marmeladegläser und -Tlegel 
Bolltommener Erſatz für Blech oder Kork. 
illionenſach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Slänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 
Papierverarbeitungsinduſtrie 103-11.-20 
BRÜDER OSTERSETZ ER 


Wien, XIII., Hüttelderferſtraße 88 


Bienen- Bates. 


Seite 3, 


BEE" Milchnot Tg 


fann Durch richtige Haltung ber Biegen am 
raſcheſten behoben werden. Kein Ziegenhalter 
ſoll es verabſäumen, ſich das neue Buch 


„ZJiegenzuchtlehre“ 
aus Selbſtbeobachtung und 20jähriger Praxis 
geſchrieben von Auguft Piſch, rationelle Siegen 
zucht und Großimkerei in Leoben, Steiermark, 
zu beſorgen. Preis 2 Kronen nebſt Porto. 
Daſelbſt werden auch kräftige Schwärme und 
Zuchtwvölker abgegeben. 110- vin. 


Imker 


ſucht Poſten auf großen Bienenſtand oder Betei⸗ 
ligung an einer zu errichtenden Imkerei. Anträge 
unter „Nr. 90“ an Kienreichs Annoncen⸗Expe⸗ 

dition, Graz, Sackſtraße 4—6. 113-V1. 


+, ++ 
Rähmchenſtäbe 
aus glattem Lindenholz, 1 m lang, 25:6 mm, 
liefert prompt die Kloſterneuburger Holzverwer⸗ 
tung, Kloſterneuburg, Kierlingerſtraße 27. Poft- 
ſendung zu 5 kg (50 Stück) K 9.—, 10 kg 
(100 Stück) K 18.— per Nachnahme. 105-Vnl. 


Völker in Breitwabenstöcken 


zu kaufen geſucht. Oskar Laimer, Laſſing b. Selz⸗ 
tal, Steiermark. 109-V1II. 


Schleuderhonig 


kauft Mazura Franz, Wien, XV., Sechshauſer⸗ 
ſtraße 24. 107-XI. 


— 


Bu Bienenwachs RE 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 116-V.-20. 


pedalharmonium 


(Mannborg) zu verkaufen. Für einen Teil des 
Kaufpreiſes würde gut bevölkerte Bienenſtöcke 
in Zahlung. nehmen. 108-Vl. 


FRANZ WERNER 
Krems a. d. Donau, Obere Landſtraße 7. 


Kleiner Anzeiger. 


80 bis 100 ausgebaute Halbrähmchen, Wiener 


Vereinsſtänder, verkauft mit Preisanbot 
Valentin Plachy, Kirchſtetten, Poſt Neudorf 
bei Staatz, NO, 7-V1. 
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Zur Vergrößerung der Bienenanlagen und wegen 


Nichtſchwärmen der eigenen Bienen 


kaufen wir jedes Quantum Shwärme 


und Wachs zu den Tagespreiſen. Zum Austauſch 
für Bienenſchwärme, Wachs und nichtgepreßte 
Waben ſenden wir in Bienenſchwärmchen in 
Original Schweizer Patent- Befruchtungskäſichen 
Raſſenköniginnen heimiſcher ſchwarzer Raſſen 
oder importierter Schweizer Raſſen „Nigra“, 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Befruchtungs⸗ 
käſtchen ift eine gedruckte Anleitung beigelegt, wie 
mit demſelben umzugehen iſt und weitere Köni⸗ 

ginnen leicht zu züchten find. N. ul. 


Sienenfarm Podmohlitz [Rieimgebirge). 


Bienenköniginnen 


reinraſſige Kärtnerinnen, nur diesjährig be- 
fruchtete, aus den allerbeſten Völkern gezüchtete 
Prachtexemplare, mit Begleitbienen 22 K. Bei 
Vorauszahlung franko. Bei Anfragen Retour- 
marke erwünſcht. Sebaſtian Luxbacher, St. Mi- 

chael bei Wolfsberg, Kärnten. 101-Vll. 


Die Landitrazer Beiziraile-Werkftätte und Cldhlerei 
G. m. d. ©. 
Wien, III., Schuirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 


erzeugt 
Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 
Breiſen. — Detailverkanf: III., Hauptſtraſte 
(Rofa Hütuer). 50-VII. 

Achtung, Bienen züchter! 4 
Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben⸗ 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab- 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
Ferdinand Sabee, Spenglerei, Wien, III., Hohl⸗ 


weggaſſe 26. 63. VI. 
10 leere Bienenstöcke 
Vereinsftänder, 
einfach und doppelwandig, find preiswert zu 
verkaufen. 72-Vl. 


Leopold Riederer, Herzogenburg 119, N.-De. 
BBRRBRBBRSBBEBBBBEBEE 


Grazer Breitwabenstock 


geſetzl. geſchützt, mit Erſparnis des oberen Ab- 
ſperrgitters; Brutetaſchränkung und ſonſtige 
praktiſche Vorteile. Einfache Handhabung. Oben- 
überwinterung. Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. 


Rundstäbchen-Absperrgitter 12. v.. 


für jede Siockgröße und Stockart erzeugt Gott- 
fried Höfler, Tiſchlerei, Graz, Grabeuſtra e 21. 


— ——— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alsis Alfonſus, Wien, Pe 


Berfendung: Oſterreichiſcher Neichsverein für 


Bienen-Bater. 


Garantiert echtes Bieneuwah 

des Quantum b Tagesprtt 
Beepeib Taganer, Wien, 118. Bd. Denai d 
Preisofferte nebſt We des Quantum echem 


LI. Jabrgan 


Franz Richters grritwakentei 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 


Verblüffend einfache Sa (ſiehe Diener 1 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſwc E: 
erzeugt die mit Seltene en. eingeriäuk 


Rari Boni i 155 bien a- 


Wer 
Bienenwach 


sn verkaufen hat, 


wende Ach am beſten an bie i 


ctemiſche Fabrik Trans, ba 


Friedrich 
XVIII / 1. Geuggafle 27. 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienen wach! 


wird getouft. 


J. Weiz, Techniſche Großhandl 
Klosterneuburg bei Wien. r 


BF- Erfe Anleitung für Anfänger: 1 


Schleswig - Holl. 
Bienenbüchlein. 


2. Aufl., preisgefrönt v. d Landwirtſch.⸗K., 2 
pfohlen v. T Landwirtſch.⸗Miniſt. — 
O M. zu beziehen von iM 


J. möuer, Faulück b.Rabenkischtt. 


Strohkörbe 
neu oder gebraucht 
zu kaufen gesucht 
von 


ALOIS ALFONSUS, WIEN 
XVI., Hasnerstraĝe i03. 


afnerfrape 105. — Sale = 
Helferftorfugtrabe 5. 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Sabale 11. 


51. Jahrgang. 
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NIEREN 
Lin . | 


(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Herlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


2 Offizielles Organ 
K Sektion für Blenenzucht der kandwirtichaftsgeiellichaft Salzburg Aufl age 24.00 0 
des Steiermärkikhen Bienenzuditvereines Z KK 


des kandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
des Isandesverbandes der Bienenzühter und Blenenfreunde Miederditerreidis und Kärntens 


des Landesverbandes der deutihen Bienenzüchter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzuctvereine Bukowinas, 


Inhalt und Form der Ankündigungen hnd Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Beitellungen auf Grund nadıitehender Ankündigungen berufe man fich gefdlligſt auf den Blenen - Pater. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


liche Serdte. Heinrich Deſeife, e Buchdruckerei 


. 5 f brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. Wilh. Wolf & Co., 
Simmich, Jauernig, Deit.- | | [Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
Email- und Blechhoni Honigſchleudermaſchinen, Bie- Telephon 14544. A 
chleſten. Email- un echhonig⸗ 6 r — a 
nenwohnungen und alle Geräte Boniggläſer 


Neubern, Bienen -Stöcke, Kunſt⸗ für Bienenzucht, desgleichen C. Stölzle's Söhne Actien— 


ben, Brutapparate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in bdie- geſellſchaft für Glasfabrikation, 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 


deren Bienen- und Geflügel- ſem Geſchäftszweige tätig. — Filialen: Wien-Ruzolfsheim, 
chtgeräte. Siehe Inſerat. 3-11." Siehe Inſerat. 2-11. [Budapeſt und Prag. 1-M. 


1 Gegründet 1860 nnen 
Lo Wachsbleiche und Chemiſche Fabrik 

| Herm ann oy. Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. A 
| kauft garantiert reines gelbes Lienenwachs, Wachswaben und M 
| Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). g | 40-1. 20 
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Die nächſte Nummer erſcheint anfangs September. 


l 
/ 
7 
/ 
0 
I 


1 Ai 
p 
lif 


1 
i 
\ 

v 


* 


ee an leg rg * Vereinsſtünder u 
Breitwabenſtöckt, Sonigihfendermafchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und 9 tif werkzeuge 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführnng prompt vom Lager 
nungen prämtierte 


J. 8 gienenwohnungen- und Geräte- Fabrik 5 
. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Oberöferreich. — Geſchäſts gründung 1877. 


—— — — 
Von Mai an ſenden wir in Benton⸗Käfigen oder 
in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78- ul. 


Naſſenköniginnen 


gezeichnet, von den beſten 


heimiſchen Schwarzen Raſſen, 


ferner von den importierten weltbekannten 
ſchweizeriſchen Raſſen „Nigra“, „Fahra“ und 
„Flora“ und norwegiſchen ſchwarzen Raſſen 
„Polare“ und „Stella“. Die fiemden Zuchtſtämme 
find direkt von renommierten Züchtern aus der 
Schweiz und Norwegen importiert. 


„ n (Rielengebirge). 


. . — 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchens 


Erste niederösterr. Versand-Bienenw 
Gegründet 1889. 


Wien, 11/3, Obere Denanstr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2 r- der Augertunke 
Illustrierte Preiskurante mit Menatsbelsbrung werden pratis verammat 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs, 
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Rudolf Skaritka wund 


15 08 mit den höchſten Preifen und Ansgar 


“un i 


Tischlerei und Holswareskfi 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Las (Niederösterresehl 
erzeugt und llefert: 


Wiener Vereinsständer, 5 


„ohne Anstrich und ohne Nhmchen K &- 

österr. Brei twabenstöcke, ohne An- 

strich und ohne Rbm chen „ I0 - 
Rähmchenteile, ferti Egg 

Wr. Vr. Maß für 60 Halbrähmchen - X- 

Breitw. o „ 0000 „%ũœ 22 


30 Ganzrähmchen . - 2- 
0 Im lang, 35:6 mm, per 


Spezialität: Massenartikel. 1 
Öfterreicjifche Sreitwabenfsc: 
komplett, neu, per Stück 85 Kronen. Zu begieta 


durch den Oſterreichiſchen Neichsverein für Die 
nenzucht, Wien, I/1, Helferſtorferſttaße 3. 
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rgan des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Steer gg, . W in Oberöſterreich, 
irol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der VV. 
ſellſchaft in Salzburg, des Steierm. Bienenzuchwvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen⸗ 
te in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


er „Bienen-Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfret 
ıgefenbet Der 7 beträgt ganzjährig für Ofterreich-Ungarn, Bosnien und Herzegowina 
nd für Deutſchland 20, für das übrige Ausland (Weltpoftverein) 4 Mark. Im Zeitungs- 
auptverzeichniſſe a Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
erden fann. Begutachtungsbücher find zweifach an Schluß bet Schriftenaufnahme am 
5. feden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — n und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraſße 5. 
dereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtra ße 5. — Schriftleiter: Alais Alfonſus. 
Fernfprecher: Präſtdent: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 
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Rr. 7/8. Wien, Juli / Auguſt 1919. LI. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Bienen-Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Karl v. Krisch: Der Harbenfinn und Formenfinn 


der Biene. 


ı 12 Abbildungen im Text und 5 Tafeln. Sonderabdruck aus „Zoologiſche i Abteilung 
für allg. Zoologie und Phyſiologie, Band 35, Jena, G. Fiſcher, 19 


Beſprochen von L. Arnhart, Wien, XVIII. 


Daß die Farben nur Licht ſind, lernt 1.. Die Fähigkeit, Farben wahrzuneh⸗ 
hl jeder ſchon in der Volksſchule. Cin- men, kann dem Auge vollſtändig fehlen: 
he Farben, aljo Farbenelemente, totale Farbenblindheit. Weiß, 
nicht weiter zerlegt werden können, ſchwarz und grau ſind hiebei nicht zu den 
d die Regenbogenfarben rot, orange, Farben gerechnet; fie werden als verſchie⸗ 
lb, grün, blau und violett. Weißes Licht [dene Stufen der Helligkeit betrachtet. 


eine Miſchung aller dieſer Regen. 2. Die total Farbenblinden ſehen trog- 
genfarben. Weniger allgemein bekannt dem alle Körper aber nur in ſchwarz, 
es, daß die Farben der Körper, die weiß und den verſchiedenen Tönen des 


igmentfarben, äußerſt felten ein- | Grau; fie ſehen alfo fo wie der Normal- 
be Farben f en. A. B. el äugige in der Dämmerung; die Bilder, 
lt wohl hauptſächlich rot, dabei auch noch die die total Farbenblinden von der Welt 


ün, ein anderes wieder gelb, wieder ein 
deres grün und gelb uſw. Davon kann 11 iind den Photographien derſelben 


an ſich leicht überzeugen, wenn man das 

If ein Prisma fallende Licht vorerſt Daraus ergibt ſich, daß zwei gleich 
uh farbige Gläſer gehen läßt und die | graue Körper vom Auge in der Helligkeit 
weiligen Spektra vergleicht. Durch der⸗ nicht unterſchieden werden können. Die 
tige Miſchungen entſtehen eben die un- | Farben dieſer Körper können aber für den 
Yhligen Farbenunterſchiede der Körper. Farben wahrnehmbaren Menſchen ſehr 
Intereſſant iſt nun die Frage: Wie ver⸗ verſchieden, etwa gelb bei dem einen, blau 
alt ſich unſer Auge zum Licht? Und dies⸗ bei dem andern ſein. Durch die Farben⸗ 
züglich hat die bei einzelnen Menſchen | wahrnehmung werden demnach die Bilder, 
zobachtete Farbenblindheit fol⸗ die unſere Augen von der Welt erhalten, 
ende Verhältniſſe aufgedeckt: bereichert. 
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Daraus ergibt fih aber auch noch 
weiters, daß jeder Körper in unſerem 
Auge zweierlei verſchiedene Empfindungs— 
arten veranlaſſen kann: Helligkeit und 
Farbe. 

Die totale Farbenblindheit iſt eine 
ſeltene Krankheit. Häufiger iſt die Rot— 
grünblindheit; rot kann nicht von 
ſchwarz und grün nicht von grau unter— 
ſchieden werden; es wird gelb und blau in 
unvermiſchtem Zuſtande wahrgenommen; 
die übrigen Farben werden verändert 
wahrgenommen, und zwar als Miſchungen 
von dem Geld oder Blau, das ſie enthal— 
ten, mit grau. In der Rotgrünblindheit 


werden wieder zwei verſchiedene Arten. 


unterſchieden. Ä 2 


1. Die grauen Papiere v. F 


Fig. 
Bienen beim Uhrſchälchen ſitzen, trägt ſtatt des 


Außer den ſchon genannten Farben⸗ 
blindheiten gibt es noch eine Blaugelb— 
blindheit. 

Das Vorſtehende ſei zum Verſtändnis 
des Nachfolgenden vorausgeſchickt. 

Plateau, der zuerſt (1876) der 
Frage nach dem Farbenſinn der Bienen 
nachging, benützte künſtliche Blumen und 
Spiegelbilder natürlicher. Nach ſeinen 
Verſuchen ſtützen ſich die Bienen ausſchließ— 
lich auf den Blumenduft und nicht auf 
Farbe und Form. Lubbock (1883) und 
H. Müller (1882—1883) kamen zu 
anderen Ergebniſſen, indem ſie Bienen 
auf Unterlagen von verſchiedener Farbe 
mit Honig fütterten; ſie fanden bei den 
Bienen nicht nur Farbenwahrnehmung, 
ſondern auch Bevorzugung einzelner Far— 
ben durch dieſelben. F o r eT (1910) dachte 


Bienen⸗Vater. 


bei ſeinen Verſuchen ſchon an die 


riſchs in einer Interſitätsreihe. 


keit, daß die Bienen farbenbli 
könnten und vielleicht die Gegenſtände ni 
an ihrer verſchiedenen Helligkeit u 
ſcheiden. 

Nahezu gleichzeitig erſchienen (191 
Unterſuchungen über den Farbenſinn ME 
Biene von v. Heß und K. v. Fri 
erſterer fand die Bienen total farbenblin 
letzterer fand ſie nur rotgrünblind. 

v. Friſch berückſichtigt bei feinen Ve 
ſuchen: 1. den ausgebildeten Gerudi 
der Biene, indem er den Geruch jei 
Verſuchskörper gänzlich ausſchaltet; 2. d 
ebenſo ausgebildeten Ortsſinn der Bie 
den er ebenfalls ausſcheidet; 3. den Na 
ahmungstrieb der Biene, ſich dorthin 


. 


Die Stelle, an der die 
hier eingereihten grauen Blattes ein blaues i 


ſetzen, wo ſchon Bienen figen; 4. alle om 
tiſchen Eigenſchaften der Verſuchskörper; 
Farbe, Helligkeit, Glanz. 

v. Friſch unterſuchte zuerſt die Frage: 
Haben die Bienen überhaupt einen wur 
benſinn? Wenn ja, dann müſſen ſie eine 
Farbe, die mit einem beſtimmten Grau 
gleiche Helligkeit hat, alfo von einem e 
benblinden von dieſem nicht untericieden 
werden kann, unterſcheiden. Aus Verſucher 
früherer Forſcher war zu vermuten, dei 
die Bienen gelb wahrnehmen könnten 
v. Friſch wählte ein mattes gelbes 
Papier zur Unterſuchung. Da nicht fer 
ßuſtellen ift, welches Grau die glei 
Helligkeit wie dieſes hat — das Auge ds 
farbenblinden Menſchen, der hiebei 
Frage kommt, könnte ja die Abſtufungen 
des Grau anders ſehen als die Biene — 


Rr. 7/8. 


urden matte graue Papiere in 30 Ab⸗ 
ufungen von weiß bis ſchwarz hergeſtellt. 
Ste Fig. 1, eine Photographie, die eine 
Imählig zunehmende Helligkeitsreihe 
:ejer Papiere zeigt, ift es für das menſch⸗ 
de Auge ſehr ſchwer, die Helligkeits⸗ 
nahme zweier nebeneinanderliegenden 
rau feſtzuſtellen. Es ift demnach anzu⸗ 
:hmen, daß die Biene kein feineres Un- 
ticheidungsvermögen für Helligkeiten 
eſitzt und daß fid in den grauen Papieren 
nes mit der Helligkeit des gelben Pa- 


Bienen: Bater. 
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Der Verſuch wurde nun in der Weiſe 
durchgeführt: 

1. Alle Papiere waren matt, gleich 
groß und rechteckig. 

2. Alle Papiere erhielten genau auf 


ihre Mitte ein gleich großes Uhrſchälchen 


zur Aufnahme des Futters aufgeſetzt. 
3. Die Papiere wurden in mehreren 


aneinanderliegenden Reihen aneinander- 


gelegt, ſo daß ſie miteinander ei ne Fläche 
bildeten. Wenn ſchon die Papiere verwech⸗ 


Fig. 2. Den Bienen wird ein blaues Blatt (fie ſitzen darauf!) in der aus 15 Nummern beſtehen⸗ 


den Grauſerie vorgelegt; ſämtliche Papiere ſind mit einer großen Glasplatte bedeckt; 
Glasplatte ſind reine leere Uhrſchälchen geſetzt. 


jeres vorfindet. Alles Vorausſetzungen, 
te ſich bei Kontrollverſuchen als gegeben 
erausſtellten. | 

Wie follen nun die Bienen befragt 
berden? v. Friſch wählte die Drej- 
ur: die Bienen jolen ihre Nahrung 
ingere Zeit vom gelben Papier holen. 
zind fie daran gewöhnt, die Futterſtelle 
cher aufzufinden, jo werden die vorher 
ngeführten Ausſchaltungen, der Geruch⸗ 
nn, Ortsfinn, der Nachahmungstrieb und 
lle anderen optiſchen Eigenſchaften der 
Sapiere mit einziger Ausnahme der Farbe 
rfüllt. Beſuchen jetzt noch die Bienen das 
Farbblatt, auf dem fie gefüttert wurden, fo 
nüſſen ſie die Farbe und nicht allein 
ie Helligkeit wahrnehmen, ſie 
nüſſen Farbenſinn haben. 


auf die 


ſelt wurden, blieb während eines Verſuches 
die Fläche immer dieſelbe. 

4. Zuerſt wurde den Bienen der rie— 

chende Honig vorgeſetzt, um ſie anzulocken, 
dann wurde dieſer durch eine geruchloſe 
Zuckerlöſung erſetzt. 
5. Um den Geruch, der durch die die 
Papiere beſuchenden Bienen auf dieſen 
etwa hervorgebracht worden war, zu be— 
ſeitigen, wurden, ehe die Bienen die Frage 
beantworten ſollten, alle Papiere und 
Schälchen, die Bienen berührt hatten, 
durch neue erſetzt. 

6. Um den etwa vorhandenen b efo n= 
deren Geruch der Dreſſurfarbe aus— 
zuſchalten und um 

7. allen Papieren das gleiche außer⸗ 
farbige optiſche Anſehen zu geben, wurden 
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ſämtliche Papiere mit einer großen 
Glasplatte bedeckt. 

8. Um den Ortsſinn der Biene aus⸗ 
zuſchalten, wurden von Zeit zu Zeit, jedes⸗ 
mal aber unmittelbar vor der Fragebeant⸗ 
wortung durch die Bienen, das Papier mit 
der Dreſſurfarbe vertauſcht. 

9. Um den Nachahmungstrieb der 
Bienen auszuſchalten, wurden die dreſſier⸗ 
ten, fih auf das von ihnen gewählte Pa⸗ 
pier ſetzenden Bienen ſofort nach dem Nie⸗ 
derſetzen abgefangen und gezählt. 

10. Um auch etwaigen Geruch des 
Zuckerwaſſers zu beſeitigen, wurden vor 
der Frageſtellung ſtets reine leere Uhr⸗ 
ſchälchen aufgeſetzt. 


Fig. 
belegt (Farbe der Blätter). Um das Flugloch 


1. und 3. Saftmal ein weißer Strahlenkranz, um 3. und 4. ein gelbgrüner von berfelben 


Bienen-Bater. 


3. Dreſſur auf einen weißen Strahlenkranz. Vorderſeite mit gelbgrünen Kartons 12X12 cm 
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Der Verſuch ergibt aljo: die Bienen 
unterſcheiden blau von grau 
derſelben Helligkeit; fie 
haben Farbenſinn. Hätten fe 
dieſen Unterſchied nicht gemacht, ſo Sg 
fie bei der Fragebeantwortung nicht 
auf das Blau, ſondern auch auf das Graj 
gleicher Helligkeit geflogen; fie hätten 
auf beide verteilt. 

Nun ſtellte ſich v. Friſch die weite 
Frage: Welche Farben nehmen die 
nen wahr? Behufs deffen wurde der v 
her beſchriebene Verſuch mit ſämtlich 
Farben des Spektrums (natürlich in Bu 


pieren) gemacht. 
Das Ergebnis war: die Biene iſt ro 


| 
| 


Saftınal!). Us 


in 
9 ( es 


ein 1 cm breiter gelber 


wie vorher. 


Fig. 2 zeigt den durchgeführten Verſuch, 
alſo in dem Augenblicke, in dem die Bie⸗ 
nen die Frage beantwortet hatten. Um zu 
zeigen, welches Papier die Bienen gewählt 

hatten, wurden ſie behufs photographiſcher 

Aufnahme nicht abgefangen, ſondern be⸗ 
laſſen. Das Papier, auf dem ſie in einem 
Klumpen ſitzen, war das, auf das ſie dreſ⸗ 
ſiert wurden, in unſerm Falle das blaue. 
Zu bemerken iſt, daß dieſer Verſuch von 
v. Friſch angeſtellt wurde, nachdem er 
durch Vorverſuche, in denen er die Bienen 
auf ein beſtimmtes Grau ſeine 30er Reihe 
zu dreſſieren verſuchte, mit Sicherheit 
nachgewieſen hatte, daß die Bienen die 
Helligkeitsunterſchiede in dieſer Reihe 
nicht wahrnehmen, d. h. ſich bei der Frage⸗ 
beantwortung auf mehrere in der Hellig⸗ 
keitsreihe nebeneinanderliegende Grau ver⸗ 
teilen. Deshalb wurden in dem abgebil⸗ 
deten Verſuche nur 15 gleiche Stufen 
zwiſchen weiß und ſchwarz gewählt. 


grünblind; ſie vewechſelt rot mit Id 
blaugrün mit grau, gelb mit grün 
orange, blau mit violett und p 
gelb und blau find ihre Kontraſtfarben 
(Orange und grün enthalten nämlich geld. 
violett und purpur dagegen blau). 

Mit dieſem Ergebnis im Zuſammen 
hange ſteht, daß faſt ſämtliche Blumen. dit 
von den Bienen beſucht werden, den For 
ben angehören, die die Bienen gut feka. 
Da nun das Farbenunterſcheidungsder 
mögen der Bienen nicht ausreicht, um d'r 
Blumen allein an den Farben zu unter 
ſcheiden, war die Frage nach weiteren n 
tiiden Unterſcheidungsmerkmalen getel 
Die verſchiedene Geſtalt aleichaefärtt:: 
Blüten, jowie die Saftmale auf der 
Blüten, die den Bienen ſofort die Sri: 
zeigen, wo der Nektar ſitzt, weiſen au 
Formenſinn und Warbenfombinatien: 
wahrnehmung von ſeiten der Bienen. 

v. Friſch ſtellte auch diesbe zugl.“ 


- Re. 7/8 


Verſuche an. Fig. 3 zeigt uns einen 
ſolchen. Das Futter wurde behufs Dreſſur 
in Käſtchen gereicht. Auf der Flugſeite 
wurden die Flächen mit gleich großen Pa⸗ 
pieren bedeckt, die das Flugloch freiließen. 
Die Papiere ſelbſt waren gelbgrün. Um 
das Flugloch hatten alle Käſtchen einen 
1 Zentimeter breiten gelben Ring auf das 
Papier geklebt. Bei einigen Käſtchen war 
um den Ring ein weißer Strahlenkranz, 
dei den anderen ein gelbgrüner (Farbe wie 
früher). Die Bienen wurden auf den 
weißen Strahlenkranz dreſſiert. Zur 
Durchführung wurden vier Käſtchen, zwei 
von jeder Art, abwechſelnd nebeneinander⸗ 
geſtellt. Sonſt alles wie beim erſten geſchil⸗ 
derten Verſuch. Die Fragebeantwortung 


iſt in Fig. 3 wiedergegeben und zeigt, daß 
wir die ſehr klare, überſichtliche und um⸗ 
| faffende Arbeit beſtens empfehlen. 


die Bienen Formenſinn und Far⸗ 
benkombinationswahrneh⸗ 
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mung beſitzen, beſonders, wie fih aus 
weiteren Verſuchen ergab, wenn es ſich 


hiebei um in den Blumen gegebene Nach⸗ 


ahmungen handelt. 


Die Reſultate dieſer Verſuche haben für 
den Imker eine praktiſche Bedeutung. Hat 
er die Stöcke in einem Bienenhauſe oder 
dergleichen nebeneinanderſtehen und will 
er ein Einfliegen in fremde Stöcke verhin- 
dern, ſo kann er dies erreichen, wenn er 
abwechſelnd die Farben der Stöcke mit den 
Farben ſchwarz, weiß, gelb, blau und mit 
Formen⸗ und Farbenkombinationen, letz⸗ 
tere in den genannten Farben, verſieht. 

v. Friſch hat auch diesbezüglich be- 
ſtätigende Verſuche durchgeführt. 


Wer Genaueres wiſſen will, dem können 


Tinden. 


Von Edmund Semanek, Profeſſor, Oberhollabrunn. 


Ofters hörte ich die Klage von Imkern, 
ne hätten genug Linden, bekämen aber 
keinen Honig; höchſtens Pollen trugen die 
Bienen ein. In den meiſten Fällen iſt der 
Grund dafür der, daß dort nicht die rich⸗ 
tige Lindenart gepflanzt wird. Denn nicht 
jede Lindenart honigt in jedem Boden. Es 
jt eine faſt allgemein geltende Tatſache, 
daß jede Pflanze nur dort Honig gibt, wo 
ñe bodenſtändig ift, oder dort, wo fie 
gleiche Lebensbedingungen vorfindet, wie 
in der Heimat, oder beſſere (ſo die Akazie, 
robinia), Man wird alfo nur dann 
ſicher honigende Linden ziehen, wenn 
man beim Anpflanzen nur die besen fol 

Arten nimmt. Doch auch unter dieſen ſoll 
man wählen. Zur Aufzucht ſoll man nur 
Samen von Bäumen nehmen, die er⸗ 
wieſenermaßen den meiſten Honig lie⸗ 


ferten. Doch komme ich noch darauf zurück. 


Heimiſche Lindenarten gebt es bei uns, 
mit Ausnahme der Karpathenländer, nur 
zwei: die Gommer- und die Winterlinde. 
Speziell in Oſterreich und Süddeutſchland 
iſt die letztere, in Norddeutſchland und 
Frankreich die erſtere heimiſch, d. h. ſie iſt 
hier am häufigſten wildwachſend vorgekom⸗ 
men. 

Es wird ſich alſo bei uns empfehlen, 
in erſter Linie Winterlinden zu pflanzen. 
Für jeden Imker dürfte es von Intereſſe 


ſein, die Unterſcheidungsmerkmale der 
beiden Arten zu kennen. 

Der Stamm der Winterlinde iſt unver⸗ 
zweigt und läßt ſich bis zum Gipfel ver⸗ 
folgen. Die Aſte zweigen rechtwinklig ab, 
die unteren ſind länger als die oberen, ſo 
daß die Form der Krone der einer Tanne 
ähnelt. Die Zweige ſind dünn und mehr⸗ 
fach verzweigt. Die Sommerlinde führt 
den Stamm nur bis zur Krone, dann ver⸗ 
zweigt er ſich in mehrere gleich ſtarke Aſte. 
Die Zweige ſind kurz und dick, die Form 
der Krone iſt der der Kaſtanie ſehr. ahulich 
alſo rund. 

Manchmal wird dem Bäumchen beim 
Setzen die Spitze abgeſchnitten, weil es 
dann angeblich beſſer Wurzel faſſen ſoll. 
Dadurch kann es vorkommen, daß auch bei 
der Winterlinde mehrere Aſte gleich ſtark 
abzweigen. Erſt in ſpäterem Alter über⸗ 
nimmt dann ein Aſt die Rolle des Stam⸗ 
mes, kann natürlich die anderen nicht 
kleiner machen, und ſõentſtehen dann jene 
charakterloſen Kronenformen, die viele un⸗ 
ſerer Alleen ſo unſchön machen. Man kann 
und ſoll dieſe Verſtümmelung vermeiden, 
denn das Beſchneiden der Krone iſt nicht 
notwendig, ſogar ſchädlich. Das Märchen 
von deren Nützlichkeit iſt ähnlich dem, 
welches erzählt, daß beim häufigen Schnei⸗ 
den der Haare dieſe beſſer wachſen. Denn 
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von einer geſtutzten Linde, welche gedeiht, 
kann man nicht ſagen, ob ſie ungeſtutzt ein⸗ 


gegangen wäre und umgekehrt. Beſſer wird 


es wohl ſein, wenn man beim Pflanzen 
folgendes beachtet: 

Man pflanze nur junge, höchſtens zwei 
Finger dicke Bäumchen. Je jünger, deſto 
größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß ſie 
beſſer gedeihen. Ein jünger gepflanzter 
Baum lohnt auch durch beſſeres Wachstum. 
Weiter iſt die Linde beim Einſetzen ſehr 
empfindlich gegen die Höhe der Ein— 
ſenkung. Man darf das Bäumchen nicht 
tiefer einſezen, noch es höher aus dem 
Boden ragen laſſen, als es an ſeinem 
erſten Standorte war. Der Baum muß 
aber auch nach den Windrichtungen genau 
orientiert werden. Die Seite, die nach 
Süden gerichtet war, muß wieder genau 
nach Süden zeigen. Man erſuche alſo die 
Baumſchule, von der man die Linden be⸗ 
zieht, um genaue Angabe des Punktes, 
bis zu welchem das Bäumchen im Boden 
ſtak, und des Aſtes, der nach Norden 
zeigte. Und genau ſo wird man es ſetzen; 
den Wurzelballen feſt aufſetzen, daß er ſich 
nicht mehr ſenken kann; wenn man noch 
die Vorſicht gebraucht, das Loch, in welches 
der Baum kommt, im Herbſte zu machen, 
daß die Erde ordentlich auslüftet und ſich 
mit Stickſtoff ſättigt, ſo werden auch, ohne 


die Kronen zu ſtutzen, die meiſten Bäum⸗ 


chen in 
ſchlagen. 

Im Sommer iſt die Unterſcheidung 
zwiſchen Gommer- und Winterlinde leicht. 
Dieſe iſt aber nicht immer die kleinblättrige 
und jene die großblättrige. Die Breite der 
Blätter bewegt ſich bei der erſten zwiſchen 
11 und 3 Zentimeter, bei der zweiten 
zwiſchen 6 und 4 Zentimeter. Man muß 
ſich alſo um ein anderes Unterſcheidungs⸗ 
zeichen umſehen, und das gibt uns die 
Rückſeite der Blätter. Bei der Sommer⸗ 
linde ſind die Blattnerven mit weißen 
Haaren beſetzt, die der Winterlinde ſind 
kahl, doch ſitzen zwiſchen den einzelnen an 
den Winkeln braune Haare; dieſe ſind 
nichts anderes als Geſpinſte von ſehr 
ziehen deren Oberſeite mit einem lackartig 
nach der Blüte noch in manchen Jahren 
Honigtau geben. Ihre zuckerreichen Sekrete 
fallen auf die unteren Blätter und über⸗ 
ziehen deren Blattſeite mit einem lackartig 
glänzenden Überzug. Nach einem kurzen 


ihrer neuen Heimat Wurzel 


dauert die Abſonderung oft zwei bis dr 


Wochen mit ziemlicher Ergiebigkeit a 
Die Sommerlinde zeigt keine ſolche Er 
ſcheinung. 

Die Blüten können auch als Unte 
ſcheidungszeichen gelten; auch für de 
Nichtbotaniker; die der Sommerlinde fir. 
größer und in Sträußen von 2 bis 5, di 
der Winterlinde in ſolchen von 5 bis! 
vereinigt. Die Samen find auch verſchie 
den. Dieſe hat kleine weichſchalige, die i 
Herbſte abfallen, jene große hartſchaligs 
die den ganzen Winter am Baume bleiben; 


Aus all dem iſt wohl zu erſehen, daß di 


form viel dichter gepflanzt werden (eine“ 
Winterlinde von 1 Meter Stammdurch. 
meller- hat kaum 15 Meter Kronen 

durchmeſſer), gibt nicht jo tiefen Schatten. 

ift aljo zur Bepflanzung von Gaſſen une 

Straßen beſſer geeignet, gibt feſteres Hel; 
und ſchließlich mehr oder weniger Honig 

tau. Doch fol man auch einige Sommer 

linden dazwiſchenpflanzen, denn die. 

blühen 14 Tage früher. Der Zwiſchenraun 
zwiſchn unſeren Haupttrachtpflanzen und 
der Winterlinde iſt dann nicht ſo groß. 


Man ſoll Linden auch aus Steck Klinge: 
ziehen können — es kommen da nur d 
Wurzelſproſſen in Betracht — doch has. 
ich darüber feine Erfahrung. 


Für die richtige Wahl der Bäume mir! 
es wohl von ausſchlaggebender Bedeutur: 
ſein, wenn ſich jeder Bienenzüchterverein 
Einfluß in der Gemeindevertretung jeine: 
Ortes ſichert. Es kommen da natürlich nu: 
größere Orte in Betracht, die in der Lage 
ſind, größere Wege zu bepflanzen. Doch 
auch in Dörfern, bei Anlage von Fried 
höfen u. dgl. wird einmalige Einfluß 
nahme von großem Vorteil für ſpäter ſein 
Es müſſen natürlich einwandfreie Bäum 
chen zu haben fein. Und da könnte de! 
Reichsverein dieſer Aufgabe „nähertreien“ 
Ich denke es mir ſo: In jedem Gaue un 
ſeres Landes wird es erwieſenermaßen qui 
honigende Linden geben. Jeder älter: 
Bienenzüchter wird darüber Aufſchluß 
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eben können. Aus jedem Teil des Landes 
ollen nun von dem am beiten honigenden 
zaum im Herbſte die Samen geſammelt 
erden, jeder Bienenwirt wird es mit 
euden machen, und ein paar hundert 
ser tauſend dem Reichsverein eingeſchickt 
erden. Dieſer nun fol, vielleicht durch 
ermittlung des Landeskulturrates, mit 
ner oder einigen Baumſchulen in Ver⸗ 


a | 
bindung treten, welche unter feiner Aufſicht 
die Samen zur Ausſaat benützen. Dann 
möchten wohl auch jene fremdländiſchen 
Zierpuppen verſchwinden, die uns keinen 
Nutzen bringen und in unſer Landſchafts— 
bild auch gar nicht hineinpaſſen. Unſere 
echte deutſche Linde wäre dann auf dem 
Platze, der ihr gebührt, und unſerer edlen 
Bienenzucht wäre ein wenig geholfen. 


- Runfiichwäarme. 5, 


Von Hang Pechaczek, Euratsfeld. 


Viele Bienenſtände weiſen Lücken auf. 
it Neubeſchaffung von Bienenvölkern ift 
großen Ausgaben und oft mit Schwie⸗ 
leiten verbunden. Ein Verſand von 
cnvärmen iſt riskant, da an eine ſchnelle 
ot- oder Eiſenbahnbeförderung in dieſer 
tit der allgemeinen Kohlennot kaum zu 
auben iſt. Im vorigen Jahre gab es 
nen großen Schwarmſegen, ob auch heuer 
(Bienen in dieſer Hinſicht die Wünſche 
Imker erfüllen werden, ift abzuwarten. 
enn nun kein Schwarm kommt, der 
mlet aber doch auf eine Vermehrung 
ner Völker nicht verzichten will, ſo 
eibt ihm noch die Kunſtſchwarmbildung. 
anſtſchwärme kann der praktiſche, erfah— 
ne Imker auf mancherlei Art herſtellen. 
ach haben wir ſo viele Anfänger, die ſich 
ich gerne an diefe Sache wagen möchten, 
enn ſie nicht fürchten müßten, dabei 
les zu verderben. Nun, dieſen gilt mein 
al. Die erſte Bedingung ift der richtige 
Atpunkt. Das Volk muß ſchwarmreif, 
h. in feiner größten Entwicklung fein. 
t Tracht muß noch ergiebig fein. Es foll 
n jchöner Flugtag gewählt werden. Um 
e Flugbienen, die die ärgſten Stecher 
nd, idh fern zu halten, trägt man den 
tock abſeits, aus dem gewohnten Fluge 
1 Bienen heraus; an ſeine Stelle wird 
n leerer Stock geſtellt. Nach einigen 
muten wird £3 am Flugloche des ab- 
is ſtehenden Mutterſtockes ruhig. Nun 
"net man ihn mit Ruhe, benützt wenig 
nuh, um die Königin nicht unnötig zu 
riheuchen, und ſucht das Rähmchen auf, 
uf welchem die Königin ſitzt. 
:tüden, die von rückwärts zu behandeln 
nd, werden die Rähmchen auf einen 
Labenbock gehängt. Trifft man endlich die 
-onigin, fo wird diefe Wabe beiſeite qe- 
mat und durch zwei leere Waben oder 


Bei den 


* 
* 


ganze Kunſtwaben gedeckt. Nun wird der 
ganze Stock raſch entleert. Sodann kommt 
bei den Stöcken, die von rückwärts zu be— 
handeln ſind, wie der Wiener Vereins— 
ſtänder, oben in der zweiten Etage des 
Brutraumes eine Honigwabe aus dem 
Mutterſtocke und hierauf das Bruträhm— 
chen mit der darauf ſitzenden Königin; der 
andere Raum wird mit Rähmchen, die nur 
Leitwachsſtreifen haben, in der Zahl aus- 
gefüllt, wie man ſie einem Schwarm geben 
würde. Bei Stockſyſtemen mit Kaltbau⸗ 
ſtellung kommt das Rähmchen mit der 
Königin in die Mitte. Nun ſtellt man den 
Stock auf ſeinen alten Platz im Bienen- 
hauſe. Die ängſtlich um den dort ſtehenden 
neuen Stock herumſchwärmenden Flug— 
bienen erkennen ſofort ihren alten Stock 
und ziehen freudig ein. Sie bilden nun mit 
der alten Königin im alten Stocke den 
Schwarm, den man „Fluglina, nennt, 


da er von den Flugbienen a:bildet wird. 


Alle Brut⸗ und Honigwaben mit den 
vielen darauf ſitzenden jungen Bienen 
kommen in eine neue Wohnung, in der— 
ſelben Reihenfolge, wie ſie im alten Stocke 
waren, und der Stock auf einen neuen 
Platz. Dieſer weiſelloſe Stock mit vielen 
Brutwaben und lauter jungen Bienen muß 
einige Tage hindurch mit Waſſer verſorgt 
werden, da er alle Fluabienen verloren 
hat. Doch iſt er ſonſt mit allem reichlich 
verſorgt und beginnt ſofort, nachdem er 
fich der Weiſelloſigkcit bewußt geworden. 
mit der Herſtellung von Weiſelzellen. Ich 
habe beobachtet, daß ſolche Stöcke, die keine 
Flugbienen haben, viel weniger aufgeregt 
fich geberden und ihre Nachſchaffungszellen 
über jüngeren Larven anlegen, als ein ent— 
weiſeltes Muttervolk mit Fluabienen. Es 
iſt deshalb nicht zu fürchten, daß aus den 
Nachſchaffungszellen minderwertige Köni⸗ 
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ginnen hervorkommen. Solche 
kommen ſicher in Ordnung, wenn nicht 
beim Begattungsausflug die junge Kö— 
nigin ein Unalück trifft. 


Viele Imker haben ſich neue Stöcke an⸗ 
geſchafft, die in Bezug auf die Größe der 
Rähmchen von den Stöcken, die ſie am 
Stande haben, verſchieden ſind; da läßt 
ſich nun ein „Flugling“ zur Bevölkerung 
der neuen Stöcke nicht herſtellen. Um nun 
auch dieſen Imkern zu einem Kunſt— 
ſchwarm zu verhelfen, empfehle ich die 
Bildung eines „Feglings“ oder Kehr— 
ſchwarms. Auch hier iſt es gut, mit der 
Arbeit vom Stande weg zu gehen. Sind 
die meiſten Flugbienen abgeflogen, ſo 
itelt man fih die neue Bienenwohnung, 
z. B. ein neuer Breitwabenſtock, den man 
mit den Bienen eines Vereinsſtänders be— 
ſiedeln will, auf die Erde, während der 
Vereinsſtänder auf einem Tiſche ſteht. Der 
neue Stock iſt mit Kunſtwaben wie für 
einen Schwarm ausgeſtattet. Nun wird 
der Deckel des Stockes etwas zur Seite 
geſchoben, fo daß ein Raum zum Hinein— 
kehren der Bienen entſteht, oder man hat 
ſich einen großen Papier- oder Blech— 
trichter, der in das Futterloch des Deckels 
paßt, hergeſtellt und entnimmt nun dem 
Mutterſtocke ein Rähmchen nach dem an- 


Zur Förderung 


Mehr als irgend ein anderer Zweig 
der. Landwirtſchaft hat die Bienenzucht 
Deutſchöſterreichs durch den Krieg gelitten. 
Tauſende und abertauſende unſerer Imker— 
brüder ſind in den Krieg gezogen und ihre 
verwaiſten Bienenſtände ſind vielfach zu— 
grunde gegangen. Die ſchlechten Honig— 
jahre 1916 und 1918 haben außerdem 
noch Hunderttauſende von Bienenvölkern 
vernichtet, da der von der Regierung be— 
willigte Bienenzucker zum Teile nicht 
rechtzeitig eintraf oder anderſeits die 
Zuckerſendungen beſchlagnahmt oder aus— 
geraubt wurden. 5 


Im Frühjahr 1919 bemühten ſich ver- 
schiedene Imkerkorporationen vergebens 
um die Erlangung eines geringen Quan- 
tums von Futterzucker, um die am Hunger⸗ 
tuche nagenden Bienenvölker vor dem 
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dern und wiſcht mit einer einzelnen Gans 
feder, die etwas naß gemacht wird, t: 
Bienen von den Rähmchen in den new: 
Stock. Einem Rähmchen mit junger Breu 
belaſſe ich die darauf ſitzenden Bienen 
wenn ich ſicher bin, daß die Königin ee: 
im neuen Stock ift. Der alte Stock erbat. 
jo feine abgekehrten Waben wieder zur:: 
und kommt auf feinen alten Platz. Er mr 
fih nun eine neue Königin nachſchaffen 
hat Brut und Vorräte genug und ſämtlick 
Flugbienen. Dieſen Stock fonteolliere ie 
aber am dritten Tage und vernichte alı 
bereits verdeckelten Weiſelzellen. De. 
neue Stock mit den vielen jungen Bien! 
und der alten Königin muß aut gefünet 
werden, damit das Bauen der Waben tie: 
vorwärts geht und die Legetätigkeit de 
Königin keine Unterbrechung erfah 
Wichtig ift bei allen Schwärmen, die ban 
müſſen, daß fie möglichſt warm gehalt 
werden. Dieſe beiden Arten Kun 
ſchwärme mißlingen nie, wenn fie nd 
ſchwarmreifen Stöcken ausgeführt 115 
Einen ſchwachen Stock teilen, heißt X nd 
in Maſſen morden. Solchen Maſſenm 
an der Brut begehen viele Anfänger, dW 
als Kunſtſchwarm einen „Brutableger 
machen. Das wollte ich als a 8 
geſagt haben. 


der Bienenzucht. 


ſicheren Tode zu erretten. Leider ve: 
gebens! 

Nun erfahren wir aber, daß das d.“ 
Staatsamt für Volksernährung noch en 
mer Zucker zur Likörerzeugung ſowie ze 
Kunſthonigerzeugung abgibt. Die Kunſt 
honigfabrikanten erhalten jetzt noch more’ 
lich 3 Waggons Zucker zugewieſen. Hätte 
die Imker Deutſchöſterreichs heuer 1 
Frühjahre zur Notfütterung der Bien 
10 Waggons Zucker zugewieſen erhaltet. 
jo wäre es möglich geweſen, tauſende d.: 
Bienenvölkern, welche mittlerweile Lu- 
gers geſtorben find, zu erhalten unt 
Deutſchöſterreich wäre ſicherlich das sur’ 
fache des verfütterten Zuckers an De- 
mehr geerntet werden. 


Die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
Bienenzucht ſcheint ebenſo wie die ande! 
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andwirtſchaftlicher Zweige den Herren des 
mährungsdienſtes ziemlich unbekannt zu 
en, ſonſt müßten fie willen, daß wir 
nier Obſt nur der Befruchtungstätigkeit 
er Bienen verdanken. Die Verminderung 
er Bienenſtände macht ſich durch den ver- 
ınderten Obſtertrag in manchen Gegen⸗ 
n ſicherlich bemerkbar. 

Wozu dient aber der Kunſthonig? 

Als Brotaufſtrich kaum. Derjenige, wel⸗ 
er das Glück hat, ſolchen zu erlangen, 
ird denſelben bei der heutigen Zuckernot 
ol als Erſfatz für den Zucker verwen- 
n, was aber anderſeits einfach eine Um⸗ 
zung des Zuckerkartenſyſtems bedeutet. 
Des ferneren ſcheint dem Ernährungs⸗ 
it kaum bekannt zu ſein, daß die in Wien 
gebotenen Honige nicht nur im 
einverſchleiße mit K 44.— pro Kilo- 
amm verkauft werden, ſondenn daß 
ie Honige zu 50 % verfälſcht find, und 
ar mit Kunſthonigl! 

Das Ernährungsamt ſcheint auch dar⸗ 
er nicht informiert zu ſein, daß große 
nerbliche Unternehmungen oder Kon⸗ 
norganiſationen ungeheure Mengen von 
bhonig während des Krieges und auch 
ter importiert haben, und zwar um 
res Geld aus Ruſſiſch⸗Polen und aus 
goſlawien und daß dieſes wenig appetit- 
? Produkt aus Honig, Wachs, Bienen- 
t und toten Bienen beſteht und nach 
olgter Läuterung und womöglich Ver⸗ 


Bienen⸗Bater. 
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mengung mit Kunſthonig dann in den 
Verkehr kommt. Der Preis dieſes „feinen“ 
Produktes beträgt dann nach der „Ver⸗ 
edlung“ mindeſtens K 40.— pro Kilo⸗ 
gramm. 

Und nun erſt die „Zuckerlfabrikation“! 
In allen Delikateſſenhandlungen, Greis— 
lereien, bei Zuckerbäckern, Hauſierern uſw. 
kann der Kriegsgewinner um teures Geld 
Zuckerl in unbegrenzter Menge erhalten, 
das Kilogramm zu K 27.— bis K 35.—. 
Natürlich verſchlingt dieſer Wucher in 
Zuckerl eine große Zahl von Waggons 
Kriſtallzucker, während Tauſende von Bie⸗ 
nenvölkern zugrunde gehen müſſen. Die 
e erhalten den edlen Kriſtall⸗ 
zucker zu 720 per Kilogramm und 
ſtreichen beim Wiedewerkauf weit über 
K 20.— per Kilogramm ein. Und dag foll 
im Intereſſe des armen ausgehungerten 
Volkes ſein? Können die Enterbten des 
Krieges für ein einziges kleines Zuckerl 
gleich 30 bis 70 h zahlen? — Man ſieht, 
alles geſchieht nur zum Wohle der Kriegs- 
gewinner. 

Auch die Einfuhr ausländiſchen Roh⸗ 
honigs wäre zu verbieten, ſie ſchädigt un⸗ 
ſere Valuta und iſt durchaus unerwünſcht. 
Der Verkauf des geläuterten Rohhonigs 
iſt geradezu ein Betrug. Hat man je ge— 
hört, daß das Kriegswucheramt gegen 
dieſen Schwindel aufgetreten iſt? . . .. 

— —. 


Papiermittelwände. 


Von Louis Wolff, Verwalter, 


ls ich die Anzeige der Papierfabrik 
al & Co. in Eulau im „Bienen-Bater“ 
erſchien mir die Sache ſehr ſympathiſch 
hoffte ich mir Mittelwände aus Wachs 
‘triparen und beſtellte mir ein Poſtpaket 
K 10.—, welches mir von Wien aus 
‚Jundt wurde. Prüfet alles und behaltet 
Beſte, dieſem Grundſatz getreu prä— 
terte ich die Mittelwände aus Papier 
zu nach Vorſchrift und hing die Rähm⸗ 
mit den fertigen Papiermittelwänden 
ſchönem Wachsüberzug in 14 meiner 


nen, und zwar in 5 Preußſche Ständer 


in 5 Amerikaner in den Brutraum 
in 4 Amerikaner in den Honigtaum 


wartete der Dinge, die da werden 


en. Heute iſt kein Rähmchen mehr in 


Margarethen am Moos, N.⸗O. 


den Beuten, alle ohne Ausnahme wurden 
abgeſchrotet, einige mit Wirrbau verſehen, 
aber kein einziges angenommen. Ich ver⸗ 
ſuchte verſchiedene Kombinationen, und 
zwar ganze und halbe Mittelwände, 
Längsſtreifen nebeneinander, Querſtreifen 
untereinander und nur Anfänge, aber 
überall dasſelbe Reſultat. Die Immlein 
haben eben trotz des Weltkrieges noch 
immer nicht gelernt, ſich mit „Erſatz“ zu 
behelfen und weiſen jeden Verſuch kon— 
ſequent zurück, nur wir armen Menſchen 
ſind gezwungen, uns mit allem möglichen 
und unmöglichen Erſatz zu behelfen. Viel— 
leicht werden andere Bienenzüchter beſſere 
Ergebniſſe erzielt haben, woran ich aber 
zweifle. 


Seite 118. 
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Arbeiten und Sorgen des Imkers im Juli-Augul 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


In vielen Gegenden ſchließt mit Juli alle 
Tracht. Und der Imker muß an die Einmwinte- 
rung denken. Wenn es Waldtracht gibt oder 
dieſe bis Auguſt anhält, ſo wird der Imker eine 
ungehoffte Vermehrung feiner Honigernte er- 
fahren und feine wichtigſte Beſchäftigung ift das 
Schleudern der vollen Waben. Dort, wo aber 
mit Juli die Tracht zu Ende ging und der 
Bienenzüchter Brutbeſchränkung geübt hat, heißt 
es jetzt die Königin wieder freigeben, damit 
neues junges Volk für die Überwinterung er- 
ſtehe. In der zweiten Hälfte Auguſt ſoll ge⸗ 
füttert werden, damit die Bienen das Futter 
entſprechend auftragen und durch dieſe Fütterung 
auch die Königin zu etwas vermehrter Prut- 
ablage gereizt wird. Alſo gleichzeitig eine Herbſt⸗ 
reizfütterung. Vor allem aber wird der Imker 
eine genaue Muſterung ſeiner Stöcke vornehmen. 
Wer großen Schwarmtſegen hatte und wenn die 
Ausſichten auf Erlangung des nötigen Futter— 
zuckers nicht groß ſind, wird ſich entſchließen 
müſſen, einige Schwärme zu vereinigen, um nicht 
alles nur notdürftig einzuwintern und dann 
alles zu verlieren, wie es heuer vielen gegangen 
iſt. Bei jeder Vereinigung muß vor allem die 
Königin nach Alter und Qualität berückſichtigt 
werden. Dann muß man bedenken, daß die eigent- 


lichen Flugbienen doch meiſt verloren gehen, und 


ſo wird ſich folgende Methode der Vereinigung 
als vorteilhaft empfehlen: Wenn zwei Schwärme 
zu vereinigen find, ein Vorſchwarm mit alter 
Königin und ein ſchwacher Nachſchwarm mit 
wenig Bau, aber ſchöner Brut, ſo wird man 
wohl, um die junge Königin zu erhalten, den 
größeren Vorſchwarm zum Nachſchwarm geben. 
Da keine Tracht mehr zu Hoffen ift, fo iſt alles 
Flugvolk unnötiger Ballaſt, der noch vor Beginn 
des Winters abſtirbt. Somit iſt eigentlich nur die 
Brut von Wert. Um nun nicht dem Nachſchwarm 
zu viel Arbeit damit zu ſchaffen, verfahre ich ſo: 
Dem Vorſchwarm entnehme ich Mitte Auguſt alle 
zugedeckelten Brutwaben und kehre die Bienen 
von den Waben in den Stock zurück, die ab- 
gekehrten Brutwaben aber hänge ich dem Nad- 


ſchwarm an die Brut anſchließend ein. Der 
hat damit keine Arbeit. Wärme iſt ja um d. 
Zeit genug vorhanden und etwas Honig ent 
jede Brutwabe; es werden zwei bis drei i:i: 
Waben einzuhängen fein. Nach zirka 8 la 
entnehme ich dem Vorſchwarm wieder al: 
viel zugedeckelter Brut beſetzten Waben, Ie 
auch diesmal die Bienen in den Stock zurück 
die Waben kommen im Nachſchwarm anſchlierr 
an die letzten Brutwaben. So kann ich . 
zweimal verfahren und ſchließlich alle Bruno:“ 
Honigwaben und Pollenwaben zur Ausite 
des Nachſchwarmes benützen. So erhält ve 
fchöne Bau eine Menge junger Bienen, die i 
erſten Ausflug im neuen Stocke halten, ſich c! 
ganz heimiſch fühlen werden und mit dem ec.: 
lichen Volke des Nachſchwarmes zu einen 
ſchloſſenen Bien fih vereinigen werden I 
nun im Vorſchwarm zurückbleibt. ift alte? è. 
und eine alte Königin; diefe wird getötet. ` 
weiſelloſe Volk kann man füttern oder 
Zuckerwaſſer beſpritzen und dann vor den 7 
abkehren, fie mögen fidh einbetten wo he wol 
Die alte Wohnung des Vorſchwarmes läßt: 
am Platze, aber ohne Bau, mit offenem Flur. 
ſtehen. Anſangs ſammelt ſich in der leeren . 
nung noch ein Klumpen Bienen. der abe: : 
einigen Tagen ganz verſchwindet. Es ü : 
viel beſſer, als wenn das Flugloch eich 
wird und die Bienen maſſenhaſt fidh dann v 
Nachbarſtock drängen. Man kann natürſick r 
drei Völker vereinigen. Der übrig bleibende $ 
und Vorrat ift dann immer noch ein Erttaz. 
das Aufſtellen ſelbſt eines ſpäten Schwer 
lohnt. In Gegenden. wo die Wanderune 
Buchweizenfeld möglich ift, find natürlic 
Vorbereitungen für diefe zu treffen und der 
fänger wird hier nur dem Rate eine d 
renen Wanderimkers ſeiner Gegend torgen 


Steiermärkicher Bienenzuchfverein. 


Die Bienenzucht im Strohkorbe. 


Von Franz Naliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Verſtärken ſchwacher Völker 
durch Verſtellen. 

Schwache, aber weiſelrichtige Völker ver- 
ſtärkt man einfach dadurch, daß man ſie 
auf, den Platz eines volkreichen Stockes 
ſtellt, deſſen Flugbienen dann dem 
ſchwachen Volke zufliegen. Das Volk, das 
ſeind Flugbienen verliert, erholt fih nach 
einigen Tagen wieder, da ja täglich neue 


J 


(Shit 
Trachtbienen zuwachſen. Dem Schwag 
iſt aber durch die große Vermehrung ſe 
Flugbienen ſehr geholfen. Nicht mur. 
er jetzt auch die Tracht ausnützen und 
Honigwaben füllen kann. dutch die ! 
Tracht wird auch die Brut enpr 
vermehrt und es ift aus dem Sams 
ein gutes Volk geworden. 

In trachtloſen Zeiten hat aber das 


Rr. UM 0 ———— üūü Oea BienenBater, Seite 119. 


ſtärkung keinen Sinn. Da muß man zur | unter welchen ein Bienenvolk überhaupt 
Vereinigung zweier oder meh⸗ durch den Winter kommt, vorhanden ſein. 
terer Völker ſchreiten. Ganz ſchwache Völker werden vereinigt. 


Das ſchwache Volk wird e Es muß genügend Futtervorrat vorhanden 
Dies geſchieht auf dieſelbe Weiſe wie es ſein. Soll das Strohkorbvolk bis zur 
dei Herſtellung eines Kunſtſchwarmes qe- „Frühjahrstracht ausreichen, muß es ein 


hildert wurde, nur muß jetzt das Trom- Gewicht von 12 bis 15 Kilogramm auf- 
meln etwas länger dabei da ja alle weiſen. Es kommt wohl mit wenigerem 


Bienen in den leeren Korb hinauflaufen | durch den Winter. Aber verſagt die Früh- 
ſollen. Iſt dies erreicht, ſo teli — 5 jahrstracht, ſo iſt die Gefahr des Verhun⸗ 
Korb mit den abgetrommelten Bienen auf | TS da, zumindeſt ſchreitet die Bolts- 
dieſelbe Stelle, wo der abgetrommelte entwicklung im Frühjahr nicht wünſchens. 
Stock früher geſtanden iſt. Bis zum Abend wert vor. Deshalb müſſen Völker, welche 


haben uch di eff Bi oben angegebenes Gewicht nicht beſitzen, 
„ a 915 eee Flug mit Honig oder Zucker aufgefüttert wer⸗ 


eingeſtellt haben, hebt man behutſam die den. Dies geſchieht, wie ſchon beim Füttern 
abgetrommelten Bienen auf und ſtößt ſie der Schwärme angegeben wurde, mittelſt 

ganz in der Nähe des Stockes, mit dem des Thüringer Ballons oder mit einem 
ie vereinigt werden jollen; auf das Stand- Einſiedeglaſe durch den Spund über Nacht 


brett. Die fo heimatlos gemachten Bienen und in großen Portionen. Füttert man in 
ziehen 0 bei dem Flugloche des an kleinen Mengen, ſo wird zu viel Brut an⸗ 
nächſten befindlichen Stockes ein und geſetzt und das aufgewendete Futter wieder 
werden auch ganz freundlich aufgenommen.] verbraucht. 


11 kühler das Wetter, um ſo raſcher Sit der Strohkorb dickwandig genug, jo 
nd ſicherer vollzieht fih eine derartige kann er ohneweiters ſo ſtehen bleiben, wie 
W Die Königin des abgetrom- er im Sommer ſtand. Bei ſehr kaltem, an⸗ 
melten Volkes darf natürlich nicht mit | haltenden Winde deckt man ihn mit alten 
hinein. Sie wird von den Bienen des | Deden, Kleidern, Säcken oder dergleichen 
fremden Stockes getötet. Au. 1 1 Ee 4 90 0 
we gern abſeits ſtehende Bienen- 

c bee, geren ben me: | len eg dene. 
acken. Fluglochſchieber müſſen das Ein⸗ 

1 mit weiſelrichtigen e dringen der Mäuſe verhindern. Da dieje 
werben. Nager auch durch die Stockwände ein⸗ 
Transport der Strohtars, zudringen ſuchen, ſtelle man Fallen auf. 
völke Beim Flugloch muß von Zeit zu Zeit nach— 

Müſſen 1 verſendet wer⸗ 


geſehen werden, ob es ſich nicht durch 
den oder will man mit ihnen Wander- Bienenleichen verstopft hat. 

bienenzucht betreiben, ſo hebt man ſie vom Wir ſehen alfo, daß fidh bei der Bienen- 
Bodenbrette, wendet fie um und verbindet zucht im Strohkorbe alle notwendigen Ein- 
die ganze Stocköffnung mit einem Tuche, 


griffe leicht ausführen laſſen. Wir können 
in welchem ein bienendichtes Gitter ein⸗ 


notleidende Völker füttern, ſchwache oder 
genäht ift. Da haben die Bienen Luft genug weiſelloſe vereinigen, von karfen Völkern 
und können nicht fo leicht verbrauſen, was [Kunſtſchwärme machen, den überſchüſſigen 
onſt auf der Reiſe ſo leicht geſchieht. 


Honig des Aufſatzkäſtchens entnehmen und 
Damit die Körbe nicht umfallen und 


leichter getragen werden können, umgibt | legen, wandern. Was wir nicht können, im 
man ſie, immer mit der Offnung nach] Brutneſte herumſtören und Honig aus dem 


‘fellen der Völker zum Zwecke ihrer Ver⸗ Nur müſſen auch hier die Bedingungen, 


oben, mit einem Lattengeſtelle. 1 „ 1 5 a, 

ER | große Billigkeit und leichte Herſtellung 

Die Überwinterung. dazugerechnet, kann alſo der Strohkorb für 

In Strohkörben überwintern die Bie- den bäuerlichen Imker beſonders empfohlen 
nen ſicherer als in Kaſtenſtöcken. werden. 


1 


ſchleudern, Weiſel und Brutwaben zu⸗ 


Sele 120. Bienen-Baker. Re. 78 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 66. Ein Schwarm aus meinen Stöcken 
hat ſich im Garten des Nachbars angelegt. Dieſer 
aber hat mir verbeten, ſeinen Garten zu betreten. 
Ein anderer Mann war bereit, den Schwarm ein⸗ 
zufangen, aber nur dann, wenn derſelbe ſein 
Eigentum wird. Kann ich vom Nachbar Schaden⸗ 
erſatz verlangen? J. B. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. 8 384 des a. b. Geſetzbuches 
lautet: „Häusliche Bienenſchwärme ... find kein 
Gegenſtand des freien Tierfanges, vielmehr hat 
der Eigentümer das Recht, ſie auf fremdem 
Grunde zu verfolgen, doch foll er dem Grund- 
beſitzer den ihm etwa verurſachten Schaden er- 
ſetzen.“ Wenn Sie der Nachbar verhindert hat, 
den auf ſeinen Grund geflogenen Schwarm ein- 
zufangen, ſo können Sie von ihm den Wert des 
dadurch für Sie verloren gegangenen Schwarmes 
verlangen, ob nun der Schwarm von irgend 
jemand anderen geſchöpft wurde oder das Weite 
ſuchte. Dieſer Wert wäre durch einen Sachver- 
ſtändigen in Bienenzuchtsangelegenheiten zu be- 
ſtimmen. In unſeren Tagen dürfte für einen im 
Mai geſallenen Schwarm (um einen ſolchen 
handelt es ſich, wie ich aus dem Datum Ihres 
Briefes ſehe) von mittelmäßiger Stärke 100 K 
verlangt werden können, obwohl deſſen wirt- 
licher Wert angeſichts der beſtehenden Verhältniſſe 
gewiß viel höher iſt. Wenn ſich der Nachbar auf 
gütiges Verlangen weigert, den geſorderten 
Schadenerſatz zu leiſten, ſo werden Sie gewiß 
Erfolg haben, wenn Sie gerichtliche Schritte 
einleiten. , 

Frage 67. Nachdem laut vorletzter Nummer 
des „Bienen⸗Vater“ die Stockfrage endgiltig zu⸗ 
gunſten des Breitwabenſtockes entſchieden iſt, 
bitte ich um Aufklärung folgender Einwände: 
a) Iſt nicht Gefahr vorhanden, daß bei Oben⸗ 
behandlung der Stöcke die Wärme raſch entweicht 
und die Brut verkühlt wird, auch der für die 
Orientierung der Bienen fo wichtige Stockgeruch 
ſich verflüchtigt? b) Iſt es nicht von Nachteil, 
daß diefe Art Stöcke eine Aufſtellung im gefchlof: 
ſenen Bienenhauſe ſchlecht vertragen, im Freien 
aber ſchwer gegen Winterskälte und gegen Dieb⸗ 
ſtahl zu [hüten find? c) Wie unterſcheidet fich 
der Grazer Breitwa benſtock vom Richterſtocl? 

| J. D. in Gl. (Steiermark). 
Antwort. Gar fo endgiltig, wie Sie glau- 
ben, ift die Stockfrage noch keineswegs entſchie⸗ 
den, wird und kann es auch nicht werden. Seit 
nahezu 50 Jahren verſolge ich in der bienenwirt— 
ſchaftlichen Literatur auch De Stockfrage, und ich 
gehe nicht fehl, wenn ich fage, daß mindeſtens 
50 verſchiedene Stockformen ſeit dieſer Zeit als 
die „endailtig richtigen“ empfohlen und geprieſen 
wurden. Ihre Befürchtungen betreffs a) und b) 
ſind grundlos; die Wärme und der Neſtgeruch 
haften am ganzen Wachsbau und fliegen nicht 
jo ſchnell davon, wie etwa ein Vogel bei qe- 
öffneter Tür entwiſcht. Die Aufſtellung im ge- 
ſchloſſenen Bienenhauſe verträgt der Breitwaben— 
ſtock ebenſogut wie etwa der Vereinsſtänder, wenn 
nur das Bienenhaus entſprechend eingerichtet ift. 


[ Wie der in der Umgegend von Graz geb 


liche Bveitwabenſtock ausſieht, ift mir unbe 
aber jedenfalls tun Sie gut, wenn Sie auch Ih 
Stand nach dem gleichen Muſter einrichten. 
Frage 68. Wo ſind Samen oder Stecklinge 
Schneebeere (Symphoricarpus recemesa) 
befommen? . H. in D. (Steiermarf). 
Antwort. Je Handelsgärtnergeſ 
wird Ihnen bewurzelte Stecklinge beſorgen. J 
ſelbſt bezog vor etlichen Jahren für den hi 
Verſchönerungsverein zur Anlage eines 
gartens eine größere Partie von der Firn 
G. Rütgers in Ybbs a. d. Donau. Der Strauch 
blüht von Mitte Juni bis in den Spätherbſt und‘ 


+ê” 


wird von den Bienen ſehr eifrig beflogen. 


Frage 69. Auf welche Weife find Holzgeſchirt 

mit Wachs einzulaſſen? 
J. M. in W. (Vorarlberg). 

Antwort. Vielleicht eignet fih das in Br 
antwortung der Frage 36 angegebene Rees 
hiefür; doch glaube ich, daß ein Anſtrich de 
Holzes mit heißem Firnis denſelben. Zweck, nin 
lich Verſchließung der Poren des Holzes, ertet: 

Frage 70. Iſt Meſſiugdraht zum Eindtahten 
der Mittelwände verwendbar? Wird nicht etss 
Grünſpan entſtehen, der den Bienen ſchädlia 
wäre? | A. L. in Sp. (N.⸗O.). 

Antwort. Meines Erachtens wird der D 
von den Bienen derart eingebaut und mit Bat: 
überzogen, daß ein Oxidieren desſelben fo zien, 
lich ausgeſchloſſen ift. Erfahrung habe ich hier 
nicht. i 


ch 

Frage 71. Darf man Honig Kindern im Alter 
von 14 Jahren verabreichen, fei es rein, fei et 
mit Milch oder Waſſer vermifcht? 

J. Bl. in. W. (N. ⸗O.). 

Antwort. In Hinblick auf die leicht ve: 
daulichen Beſtandteile des Honigs dürfte er der 
Kindern ſelbſt zarteſten Alters in was immr: 
für einer Form höchſt zuträglich ſein. Sollte del 
Kind aber krank fein, dann müßten Sie Ibr. 
Frage dem Arzte vorlegen. , 

Frage 72. In den Löchern einer hohen Ber! 
von Sandſtein niſten hunderte von Uferſchwalben 
Sind diefe den Bienen ſchädlich? 

Antwort. Seit undenklichen Zeiten čt: 
der Streit, ob die Schwalben als Bienenfeintr 
zu betrachten find. Viele behaupten, daß fe bloß 
Drohnen abfangen, andere wieder halten Re tr: 
den größten Bienenmörder. Der römiſche Tick: 
Virgilius bezeichnet vor 2000 Jahren dir 
Schwalbe mit der roten Kehle als Biene“ 
freſſerin. Ich ſelbſt habe noch nie beobachte 
können, daß ſelbe fih am Bienenſtande hers- 
treiben, obwohl eben jetzt wieder ein ſolch 39- 
trauliches Paar in meinem Viehſtalle Neſt bat: 
Keinesſalls möchte ich ſelbe verfolgen, auch mn: 
fie fih ab und zu eine Biene holen ſollten. Ar 
Haufe tun fie dies gewiß nicht, es müßte der. 
geſchehen bei ihren Streifungen über die biaber 
den Felder. Nach Brehms Tierleben brächte hr 
der Bienenſtachel Lebensgefahr. 


Rr. 7/8. 


Frage 73. Wie fol man ben gelben Rohzuder | gleichfalls verneinend. 


zubereiten, daß er für die Bienen genieß bar wird? 
H. N. in M. (N. -O. ). 
Antwort. In Waſſer auflöſen (1: 1) und 
mad kochen. Leſen Sie die Antwort auf 
Frage 11 dieſes Jahres. 
Frage 74. Welche uchergattungen könnten 
a einem ziemlich großen Wildbachgebiet ange: 
nlanzt werden, die auch den Bienen gute Weide 
sieten ? H. L. in T. (Kärnten). 
Antwort. Himbeeren breiten ſich durch 
Zurzelſchößlinge taſch aus und liefern den 
menen viel Honig und Blütenſtaub; ſelbſt an 
en reifen Früchten naſchen ſie noch gerne; 
Weiden, bekannt als vortreffliche Blüten⸗ 
:aubfpender ſchon im erſten Frühjahr; 3. Sta⸗ 
delbeeren, Frühtracht und gut verwendbare 
frucht; 4. Akazie, die befte Honigſpenderin 
wter den Bäumen; 5. Bocksdorn und 
zhneebeere, Herbſtblütler; 6. Schlehe. 
Ueichzeitig können Sie Samen ausſtreuen von 
dieſenhonigklee (Melilotus alba abtis- 
imna). Iſt die Fläche groß genug, fo kann durch 
inpflanzun 
xale Tracht geſchaffen werden, die vom erſten 
ftühjahr bis in den Herbſt hinein beflogen wird. 
Frage 75. Honigt die rotblühende Akazie 
beufo wie die weiß blühende? 
„E. St. in H. (N.⸗O.). 
Antwort. Mir iſt die rotblühende nicht 
äher bekannt. Eigene Beobachtung dürfte Ihnen 
ie Frage am ſicherſten beantworten. Da die 
otblühende wenig Geruch verbreitet, dürfte ſie 
m den Bienen auch weniger beflogen werden. 
Frage 76. Mir iſt am 9. Juni ein Schwarm 
urchgegangen, den ich nicht verfolgen konnte. 
th machte ſofort Anzeige bei der Gendarmerie 
mb Orts polizei, welch letztere alle Hausbefitzer 
tö Ortes verftändigte. Etwa 8 Tage ſpäter er: 
uhr ich, daß ein Schwarm in den Vereinsſtänder, 
er affen in dem jetzt unbevölkerten Bienenhauſe 
ines Bier wohnenden Fabrikanten ſtand, cin- 
sgen fei. Bitte um Antwort auf folgende 
gen: 1. Habe ich ein Recht, den Schwarm für 
nich zu beaunſpruchen? 2. Hätte der betreffende 
derr nicht die Pflicht gehabt, das Zuſte hen des 
Sch S beim Gemeindeamt anzuzeigen? 
4 Da leerſtehende Bienenwohnungen zur 
Shwarmzeit mit offenem Flugloche am Stande 
ein? 4. Kann ich den Schwarm, der in der Luft⸗ 
unie 500 Meter von meinem Bienenſtande ent⸗ 
ierat ift, jetzt auf denſelben übertragen? 5. Wie 
viel kzunte ich als Entſchädigung in Geld für 
den Schwarm verlangen? f 
E. P. in R. (N.⸗O.). 


Antwort. Sie haben die Verfolgung des 
Schwarmes ſelbſt aufgegeben, die genannten be- 
dordlichen Organe haben ihn auch nicht verfolgt, 
* mM demnach keineswegs erwieſen. daß jener 
Schwarm derſelbe ſei, der von Ihrem Bienen⸗ 
ande durchgebrannt ift. Eine Verpflichtung, zu⸗ 


neflogene Schwärme bei dem Gemeindeamte an- 
zuzeigen, gibt es nicht. Der 8 384 des a. b. G.-B. 
at: „Im Falle, daß der Eigentümer des Mut- 
ietſtockes den Schwarm durch 2 Tage nicht ver- 


‘olat hat, kann ihn auf feinem Grunde der 


Vrundeigentümer für ſich nehmen und behalten.“ 
Ste haben demnach kein Anrecht auf den frag⸗ 


ichen Schwarm. Auf Punkt 3 lautet die Antwort 
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Beſſer, der durchgegan⸗ 
gene Schwarm findet fidh eine leerſtehende Woh⸗ 


nung, in der er ſich häuslich einrichten kann, als 


er geht in der unzulänglichen u eines 
Baumes, einer Mauerkluſt oder Felsſpalte zu⸗ 
grunde. ad 4. Sollte Ihnen der Beſitzer jenes 
Bienenhauſes den Schwarm freiwillig übeflaffen 
— wofür Sie ihm ohne Zweifel ein paar ſchöne 
Honigwaben zum Präſente machen würden! — 
ſo könnten Sie denſelben erſt im Spätherbſt auf 
Ihren Stand bringen, weil ſonſt ſehr viele 
Bienen ſich verfliegen würden. Punkt 5 entfällt 
demnach, es könnte ſich nur um eine gütliche Ber- 
einbarung im angedeuteten Sinne handeln. 
Frage 77. Bei wie hochgradiger Hitze werden 
die im Wachs befindlichen Keime der Faulbrut 
getötet? St. R. in St. (Weſt⸗Ungarn). 
Antwort. Ich glaube, daß der Schmelz- 
punkt des Wachſes (630 C.) hinreicht, die Faul- 
brut bewirkenden Bakterien zu töten. Gelehrte 
aber behaupten, daß ſie ſelbſt bei einer Hitze von 
150° C. noch keinen Schaden erleiden. Nady- 
prüfen kann dies unſereins nicht! Es fehlen die 
Apparate zum Meſſen der Temperatur und zur 
Erprobung haben wir auch keine Luſt. 
Frage 78. Wäre in unmittelbarer Nähe von 
Krems die Anlage eines Bienenſtandes für einen 
Penſioniſten rentabel? A. H. (Wien). 
Antwort. Vom Krems donauabwärts gibt 
es mehrere Ortſchaften, in deren Nähe ſich Auen 
befinden, welche den Bienen gewöhnlich reiche 


„Tracht bieten, ich nenne nur Theiß, Haitzendorf 


und Grafenwört. wo ſich überall größere Bienen- 
wirtſchaften befinden und vortrefflich gedeihen. 

Frage 79. Am 20. Juni wurde aus einem 
meiner Stöcke eine Menge junger, teils toter, 
teils noch zuckender Bienen herausgezerrt und 
ſelbſt ſpät abends herrſchte dort keine Ruhe. Was 
mag die Urſache hievon geweſen fein? 

F. B. in SM. (N.⸗O.). 

Antwort. Es kann ein irgendwo abgegan- 
genes Schwärmchen bei dem Volke eingezogen 
ſein, wurde aber von dieſem nicht geduldet und 
gewaltſam entfernt. Aber auch der Fall iſt denk⸗ 
bar, daß eine Spinnenameiſe (Mutilla euro- 
paen) in den Stock eingedrungen iſt. Dieſes nur 
in manchen Gebirgsgegenden vorkommende Tier- 
chen iſt einer der ärgſten Bienenmörder. Seine 
Opfer pflegen noch ſtundenlang zu zappeln, bevor 
ſie vollends abfterben; hundert und darüber liegen 
bisweilen am Bodenbrette und werden von den 
Bienen hinausgezerrt. Schwächere Völker bringt 
es an den Rand des Verderbens. Das Tierchen 
iſt dicht behaart, flügellos, zirka 15 Millimeter 
lang. hat die Form einer großen Ameiſe. das 
Bruſtſtück glänzend ſchwarz. der Hinterleib durch 
2 rote und 2 weiße Flecken gebändert und ſo 
feft gepanzert, daß man ihn mit dem Nagel des 
Daumens nicht zerdrücken kann. Gegen Mittag 
pflegt die Mutilla den Stock auf einige Zeit zu 
verlaſſen. Das Weibchen bringt durch Reibung 
zweier Hinterleibsringe einen eigenartig ſchrillen⸗ 
den Ton hervor. Es hat einen langen Stachel, 
den es geſchickt zu verwenden weiß. Die Bienen 
können dem ſeſten Panzer nichts anhaben, büßen 
aber im Kampfe gegen das Tierchen ihr Leben 
ein. Die Mutilla erſcheint in den Bienenſtöcken 
bloß von Mitte Mai bis Ende Juni und verſucht 
mutmaßlich dort ihre Eier in die Larven der 
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Bienen abzuſetzen, denn fie iſt keine Selbft- 
brüterin, ſondern läßt ihre Jungen — ähnlich 
dem Kuckuck — von ſtammverwandten Tieren 
ausbrüten. Die Hummeln beſorgen dies ohne An- 
ſtand, weshalb man in Hummelbauten bisweilen 
mehr als ein Dutzend junge Mutillen, teils 
Mänitdien, teils Weibchen. findet. Das Männchen 
ijt ſlahlblau glänzend. hat Flügel, aber keinen 
Stachel; in Bienenſtöcken habe ich, ein ſolches 
noch nie gefunden, wohl aber auf Blüten. 
Während der 12 Jahre, da ich meinen Bienen- 
ſtand in Gutenſtein hatte, habe ich viel gegen 
dieſes Tierchen zu kämpfen gehabt. Es kommt 
glücklicherweiſe nur in Gebirgsgegenden vor, wo 
das Weibchen ſtets vereinzelt lebt und an ſon— 
nigen Waldrändern zu treffen iſt. 

Zu Frage 47 wird mir geſchrieben, daß 
Hübmers „Schwärmen und Honigertrag“, 
Fiſchers „Die Tracht“, beide im Verlag von 
C. F. Feſt in Leipzig; ferner Lüfteneggers 
„Grundlagen der Bienenzucht“, Zanders ‚Zeit- 
gemäße Bienenzucht“. Kuntzſch's „Imkerfragen“ 
und Fehlhammers Deutſche Reformbiener zucht“ 
in keiner Imkerbibliothek fehlen ſollten. 

Zu Fraae 49. Haiden oder Wälſchkorn honigt 
nur auf Kieſelboden, nicht auf Kalkboden. 
Eduard Kaiſer. 

Zu Fraae 57. Ein ſehr gutes und billiges 
Lösmittel beim Mittelwandgießen ift Topfen- 
waſſer. Friedr. Mayer. 


Zu Frage 60. Ameiſen vertreibe ich feit Jahren 
mit Naphtalin das am Bienenſtande nie fehlen 
ſoll. Friedr. Mayer. 

Herrn P. D. in H. (Falzburg). Laſſen Sie 
Ihre Bienen in Ruhe. Was kümmert Sie das 
Alter der Königin, wenn nur das Volk ſtark iſt! 
Wahrſcheinlich hat es ſtill umgeweiſelt. Jedes 
Auseinanderreißen des Brutneſtes ſchadet und 
kann unter Umſtänden auch We ſelloſigkeit herbei- 
führen. 

Herrn K. L. in A. L. (N.⸗O.). Heutzutage darf 
man ſich über derlei kleine Praktiken nicht wun⸗ 
dern. „Wer ſchmiert, der fährt“ ſagt ein altes 
Sprichwort beſonders wenn er mit — Butter 
ſchmiert! Laſſen Sie die vorhandenen Drohnen 
ruhig weiterleben, fie verzehren als ausgewachſene 
Inſekten nicht mehr viel, bloß die heranwachſen⸗ 


den Larven derſelben ſchädigen das Intereſſe dei 
Bienenzüchters. . 

Herrn V. H. in Str. (Steiermark). Sie mufi? 
Ihren Vorſchlag betreffs rechtzeitigen Erſcheim er; 
des „Bienen-Vaters“ direkt an das Präfidium des 
Reichsvereines in Wien richten. Gewiß gebt der 
Wert vieler Fachartikel und Ratſchläge verlorer 
wenn das Blatt verſpätet in die Hände der Lör 
kommt Ob dann ein Preisaufſchlag notwend: 
ijt müßte der Vereinsausſchuß entſcheiden. 

Anfrage. Wer wäre geneigt, mir im Tart. 
wege für das höchſt intereſſante, im Buchhand⸗ 
längſt vergriffene Buch des Pfarrers Ottl „Bol! 
mann von Immenheim“ einen Schwarm 
geben? Jul. Blauenfteiner, Tiſchlermeiſter n 
Wienerbruck, N.⸗O. , 

Nach Edelſchrott und anderwärts. Fragen ofr: 
Namensfertiaung beantworte ich nicht, Ichriitlih 
Antworten nur gegen Retourmarken. 

Frühjahrsbericht aus Purgſtall. Verzweiflung! 
voll ſtand es mit unſeren Bienen im verfloſſene 
April und Mai: Froſt. Schnee und Wind met 
felten ab mit Sonnenſchein, von Tag zu Ta: 
wurden die Stöcke ärmer an Honig und an Vol! 
vielerorts hörte man von verhungerten Völker 
weil es auch an Zucker gebrach, um den N. 
leidenden aufhelfen zu können. Während ſe⸗ 
der Monat Mai eine Gewichtszunahme von r 
gefähr 7 Kilogramm aufzuweiſen pflegt. mus 
ich dieſes Jahr bei meinem Wagvolke eine 3: 
nahme von 2 Kilogarmm verzeichnen. Gri 3 
8. Juni (Pfinaſtſonntaa) trat eine weſentlich⸗ 
Beſſerung ein, die 14 Tage anhielt und täali 
1 bis 2 gra Zunahme brachte. fo tr 
die Wage am 30. Juni um 10 Kilogramm m: 
zeigte als zu Anfang des Monats. Aber im £ 
blick darauf. daß die Völker völlig geleert a 
dem Winter kamen — fte glichen hierin aui i- 
Haar unſeren Vorratskammern! — dürfen r` 
noch keineswegs auf eine reiche Ernte reim” 
Wir find zufrieden, daß zumindeſt jene Valle 
die nicht geſchwärmt haben. ſchon jetzt ibm 
Winterbedarf geſichert haben. Vielleicht bare 
uns auch heuer der Hochſommer reichen Her 
ſegen aus der Fichte unſerer Wälder, wie es 
den Jahren 1911 und 1917 der Fall war. 

Purgftdl, am 1. Juli 1919. o 

i Coeleſtin Schachinger 


Anſere Beobachtungsſtationen. 


Der Mai war ſchlecht; eine herrliche Obſtblüte 
und die armen Bienen mußten hungern. Der Mai 
war ſchlechter als der April. Viele Stöcke gingen 
im Mai noch ein, ſogar noch Ende Mai. So ver- 
lor der Zweigverein Gmünd 561 Stöcke. das iſt 
mehr als 50 % feines Beſitzes. Stöde, die aus- 
aiebig gefüttert werden konnten, entwickelten ſich 
ſchön, die anderen blieben ſchwach und wenn 
auch die Vegetation viel fpäter als in anderen 
Jahren ſich entwickelt. fo kommen doch nur 
wenige Völker auf die Höhe. um die Tracht 
ganz auszunützen. Mit den frühen Schwärmen 
hat der Imker recht viele Sorgen. Es gibt 
keinen Zucker. um fie bei ſchlechtem Wetter unter- 
tigen zu können, und fo werden Mutterſtöcke 


geplündert, um die Schwärme nicht verbunac 
zu laffen. Es wäre eine Wohltat. jett Id’ 
Zucker für fie bereit zu haben. wie fol man t 
Schwärme zum Ausbau ihrer Wohnung brisar ' 
So müſſen die armen Bienen auch das Eir’ 
des Vaterlandes fühlen. Wo die Bienen * 
Tracht nur halbwegs ausnützen konnten. de 
begannen fie idh gegen Ende Mai zu entwedct 
und ſo dürfte der Juni noch einiges aut macher 
wenn das Wetter warm bleibt. Mangel 
leeren Honiggefäßen wie 1911 wird wohl bir” 
kein Imker haben. Doch wir find ja recht > 
ſcheiden und aenünlam geworden und freuen v! 
auch kleiner Erfolge. 

Imkergruß! Hans Vechaeze! 


r. 7,8. 
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NKonats-MHeberſicht im Mai 1919.9 
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Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


if gegen die Faulbrut. Die Faulbrut ift 
furchtbare Krankheit, die, wie allgemein 
*:, die Bienenbrut befällt und in manchen 
nden ſolche Dimenſionen annimmt, daß die 
zetung dieſer Landplage, welche in tür- 
Jeit die volkreichſten und beſtgepflegteſten 
et zerſtört. das Betreiben der Bienenzucht 
wau unmöglich macht. Sie ift feit langem 
mt, und mehreren Gelehrten ijt es gelungen, 
hwahl verſchiedener Pilze zu iſolieren: den Bacil- 
vae, den Bacillus alvei, den Bacillus pluton 

Streptococcus apis. Unter dieſen aus⸗ 

n Formen greifen die Mikroben die 

ad und zerſetzen fie in einigen Tagen, halten 


ſo die Entwicklung des Bienenvolkes auf, was 
endlich zum Ruin des ganzen Bienenſtandes 
führt. Dank den Arbeiten von Cheſhire (1885), 
Maaſen (1907), White und Zander kennen wir 
die Entwicklung und Lebensweiſe dieſer Mitro- 
ben, aber leider iſt es bis jetzt noch nicht gelun⸗ 
gen, ein Heilmittel gegen dieſes Übel zu finden. 
Bei uns, berichtet Alin Caillas im „L’Api- 
culteur Alsacien-Lorrain“, wurden in dieſer 
Richtung Verſuche angeſtellt. deren Ergebniſſe zu 
den ſchönſten Hoffnungen berechtigen. Ein ge⸗ 
lehrter Biologe, Herr Prudhomme der Univer- 
ſität von Paris und Straßburg, hat auf An- 


ſuchen des auch in Oſterreich bekannten orien- 
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taliſchen Bienenzüchters Ph. J. Baldenſperger 
den Verſuch unternommen, die Mikroben der 
Faulbrut ſozuſagen wie jene des Typhus zu 
behandeln (assimiler). Denn in Wirklichkeit 
entwickeln ſich auch all dieſe unendlich kleinen 
Weſen in dem Darm der Larve und führen zu 
deſſen unvermeidlichem Abſterben. Nachdem es 
Prudhomme gelungen iſt, die obgenannten drei 
Mikroben zu iſolieren, zu züchten und zu 
fixieren, erzeugte er einen mehrwertigen Impf⸗ 
ſtoff, der durch das Verdauungs organ eingeführt 
wird und für die drei gewöhnlichen Formen der 
Faulbrut gleich wirkſam iſt. Dieſer Impfſtoff 
wird dem Futterhonig oder der Zuckerlöſung Se 
gemifcht und dem befallenen Volk gereicht. Der 
Erfolg läßt nicht lange auf ſich warten: die 
Weiterentwicklung und Fortpflanzung der Krank⸗ 
heit werden dadurch in kurzer Zeit zum Stil 
ſtand gebracht. Obwohl die bis jetzt gemachten 
Verſuche die Wirkſamkeit des Impfſtoffes be⸗ 
wieſen haben, wünſcht der Erfinder dennoch, daß 


die Verſuche damit unter verſchiedenen Bedin⸗ 


gungen und Orltichkeiten gemacht werden ſollen 
und iſt bereit, Proben des Impfſtoffes an Imker 
und Gelehrte, die ſich verpflichten, genau die ge⸗ 
gebenen Vorſchriften zu befolgen und die erreich⸗ 
ten Reſultate zu berichten, abzugeben. — Alin 
Caillas, Ingenieur apicole, Hôtel des Sociétés 
Savantes, Rue Serpente à Paris. 


Modernfte Bienenzuchtbetriebsweiſen. In 
ſeinem intereſſanten und ſehr leſenswerten 


Artikel „Modernſte Bienenzuchtbetriebsweiſen“ 
im „Bienen⸗Vater“ 1919, Seite 69, beklagt ſich 
Herr Wilhelm Ratzer, daß unſere altöfterreichi- 
ſchen Fachblätter über die eine Revolution im 
Bienenbetriebe darſtellende neue Betriebsweiſen 
nichts geſchrieben habe. Dieſer Vorwurf kann 
ſich nicht auf den „Bienen⸗Vater“ beziehen, d 

ſchon im Jahre 1910 brachte unſere Zeitſchrift 
dieſe ſogenannten modernſten Betriebsweiſen 
unter den Namen der eigentlichen Erfinder 
Hands, Hedden, Wells ꝛc.; fòn zu jener Zeit 
waren ſie in England und Amerika erfunden, 
erprobt und verworfen worden. Die Betriebs- 
weile von J. Elſäſſer, welche dem Verfaſſer be⸗ 
ſonders empfehlenswert ſcheint, da ſie einen 
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neuen Weg anzeigen fol, um bei freier C- 
wicklung der Bienenvölker bis zur Schwarme 
und ohne fie in unnatürlicher Weiſe zu ſtörer. 

Honigertrag in intenfivfter Weiſe dadurch 

ſteigern, daß im Moment der Schwaruid: d. 
eine Teilung des Bienenvolkes in ere: : 
Flugbienen enthaltenden Flugling mit «u 
Königin und einen nur Brut, Brutbienen 


Weiſelzellen enthaltenden Ableger ſelbſnätie 


durch vorgenommen wird, daß das übliche f. 
loch dazu benützt wird, um mi:telft verschiede 
Umſchalter die einfliegenden Flugbienes 

einem Beuteabteil zu leiten, elbet alè ır 


‚Beuteraum für den Flugling dient. Dieſes d 


fahren wurde von dem amerikaniſchen Die 
züchter Hands im Jahre 1909 erfunden ur 
„Bienen⸗Vater“ 1911, Seite 55. an der ©: 
einer Abbildung ausführlich beſprochen, de, 
Betriebsweiſe Hands' unter den Imkern ?: 
rikas zu jener Zeit ebenſo großes Aufjebe: 
regte wie bei uns die Begeiſterung für Kunr 
Betriebsweiſe, die derzeit aus den vom Ve- 
angegebenen Gründen ſtark im Abflauen bear 
iſt, die europäifchen Imker erfaßte. Die ar. 
lichen Erfolge Hands verwandelten ſich bal 
Mißerfolge und ſämtliche Imker Amer 
kehrten wieder zur gebräuchlichen einfade: 
triebsweiſe der Breitwabenſtöcke mit £ 
behandlung zurück. Hands' Betriebsweiſe d 
trotz Wiedererweckung durch J. un 
klungen und vergeſſen fein. — Da verſchr 
Umftände den modernen. Imker zwinge 
Trachtverhältniſſe durch Wanderung auszure 
ſcheint mir die Bemerkung des Verfaſſers 
die öſterreichiſche Breitwabe bejondert > 
zigenswert: „Unter allen Umſtänden hat f: 
öſterreichiſche Breitwabe allen anderen £: 
größen weitaus überlegen gezeigt und! 
ich bei Verwendung 27 bis 28 mm breiten 
rahmen (wie ſie im Richterſtock gebräuchlich 
bei ungedrahteten Brutwaben keinen rir: 
Bruch der mitgeführten Waben auf den T- 
rungen verzeichnen, trotzdem ich den Trur” 
auf ſchlechten Feldwegen, Eifenbahnen, = 
ungefederter Fuhrwerke durchführen mußte 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied lie es als feine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Rummer giri 
nach Erſcheinen des Blattes genan zu leſen und zu beachten! 


Kriſtallzucker zur Herbſtfütterung von notleiden⸗ 
den Vienenvölkern im Jahre 1919. 


Unter Hinweis auf den Artikel in der Nr. 6, 
Seite 104, gibt der Reichsverein den P. T. Mit⸗ 
gliedern bekannt, daß bis zum heutigen Tage 
ſeitens des Staatsamtes noch keine Zucker⸗ 
zuweiſung erfolgt iſt. Es iſt daher noch ganz 
unbeſtimmt, ob eine ſolche überhaupt erfolgen 
wird. Deſſenungeachtet follen jedoch die notwen⸗ 
digen Vorarbeiten gemacht werden, um im Falle 
einer verſpäteten Erledigung ſeitens des Staats- 
amtes für die Zuckerverſendung bereits vor- 
bereitet zu ſein. 


Die P. T. Mitglieder in Deutſch⸗ 


öſterreich werden gebeten, die auf der Um⸗ 


ſchlagſeite dieſer Nummer befindliche 3 
erforderniskarte genau ausgefüllt ihrer :- 
digen Stelle bis zum 28. Juli 1919 ers“. 
den, und zwar die direkten Witglſtieder 
Reichsvereines an dieſen in Wien ur: 
Zweigvereinsmitglieder an die Leitung 
Zweigvereines. Die Zweigvereine baber 
Zuckererforderniskarten ihrer Mitglieder in 
vom Reichsvereine zukommenden Zucker-. 
Liſte aufzunehmen. Dieſe Lifte ift im z: 
pauſeverfahren anzufertigen und beibe? 
(Original und Kopie) dem Reichs vereine ber 
4. Auguft 1919 vorzulegen. 

Die Zweigvereine in Steiert 
und Kärnten haben nach der Balz: 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines ir 


Rr. 7/8. 


“p, des Landesverbandes der Bienenzüchter 
ärntens in Klagenfurt und die Due 
en in Salzburg haben nach der Weiſung 
rer Sektionsleitung vorzugehen. 

Für die P. T. itglieder 
ſchecho⸗Iowakiſchen taate gelten 
tſelben Beſtimmungen, doch hat die Vorlage 
2 Zuckererforderniſſe ſeitens der direkten Mit- 
der und Zweigvereine ſowie des Landes- 
reines in Brüx nicht an den Reichsverein in 
nen, ſondern an den Landesverband 


e: Bienenzüchter Mährens zu 
anden des Obmannes Herrn 
engel TCydlik in Probitz, Poft 


tiſchau in Mähren, zu erfolgen, 

Der Neichsverein bemerkt, daß nur Mit 
leder zum Zuckerbezuge berech⸗ 
at find, und zwar müſſen dieſelben auch 
ten Verpflichtungen nachgekommen fein und 
ven von keinem anderen Verein Zucker 
anipruchen. 

Rer zwei oder mehrere Bienenſtände an ver- 
ebenen Orten beſitzt, kann nur von einer 
elle aus Bienenzucker beanſpruchen. i 
Inſuchen, die nach der feftgefe 
p Şrift einlangen, können nur na 
aßgabe der eventuell vorhandenen Zucker⸗ 
nge Berückſichtigung finden. 
Lerſicherungsangelegenheit. In der Ausſchu 
ung am 28. März l. J. kam die obligatoriſche 
nherung zur Beratung. Von den Zweigver⸗ 
en langten 50 Zuſchriſten ein. 6 find für und 
gegen diefe Verſicherungsart. Als Grund für 
Ablehnung derſelben wird hauptſächlich der 
Tiherungazwang, die Höhe der Prämie und 


Aus Nah 


Bekämpfung ber Faulbrut in Ungarn. Im 
kier Lloyd“, Budapeſt, wurde am 27. Juni 
fes Jahres folgendes verlautbart: (Bienen- 
ctſper. re.) Der Volksrat für Wirtſchafts⸗ 
ſen hat angeordnet, daß jeder Imker ver⸗ 
ihtet ift, die Erkrankung einer Bienenfamilie 
Brutfäulnis dem Komitats⸗Produktionskom⸗ 
für für Bienenzucht telegraphiſch anzumelden. 


Bienen ⸗Bater. 
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die Verſicherungsdauer von 10 Jahren angegeben. 
Es muß alſo von der obligatoriſchen Verſicherung 
Abſtand genommen werden und die bei der letzten 
Hauptverſammlung in Ausſicht genommene 
neuerliche Hauptverfammlung fallen gelaſſen 
werden. 

Anton Pfalz t. Aus Deutſch⸗Wagram erhalten 
wir die traurige Kunde von dem Hinſcheiden des 
Herrn Anton Pfalz, welcher am 16. April 1919 
verſtorben iſt. Mit Rückſicht auf die hervorragen⸗ 
den Verdienſte, welche ſich der Verſtorbene um 
die heimiſche Bienenzucht erworben hat, werden 
wir in der nächſten Nummer des „Bienen⸗Vater“ 
dieſelben in entſprechender Weiſe würdigen. 

Spende für die Imkerſchule. Dr. Franz Joſef 
Mahl⸗Schedl, Seebenſtein K 20.—; von 
Teilnehmern des dritten Offizierskurſes K 21.—. 

Spenden für den Verein. Hanſel Peter, Geras⸗ 
dorf, N.⸗O. K 1.—; Hochw. Klaushofer F., 
Seekirchen K 4.50; Amtmann Joſef, Cilli, 
Steiermark K 4.—. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Zweigverein Schwechat K 30.—; Godai Leo, 
Wien K 10.—; Seitz Reinhold, Gaaden b. Möd⸗ 
ling K 8.—. 

Spende. Herr Franz Jenko, Vizepräſident 
des Steierm. Bienenzuchtvereines, ſpendete 
außer einer größeren Anzahl von bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften 32 Bienenzuchtlehr⸗ 
bücher für die Vereinsbücherei, woſür ihm in der 
Zentralausſchußſitzung am 21. Mai l. J. der 
Dank ausgeſprochen wurde. 

Spenden für den deutſchen Schulverein in 
Deutſchöſterreich werden von der Vereinskanzlei 
mit Dank entgegengenommen und weitergeleitet. 


und fern, 


Der Produktionskommiſſär für Bienenzucht ver⸗ 
hängt die Sperre über die Gemeinde und ſchafft 
eine von ihrer Grenze 10 Kilometer breite Zone 
um die Gemeinde. Von dem abgeſperrten Gebiet 
darf weder eine Bienenfamilie noch ein Bienen- 
ſchwarm, noch ein zur Bienenzucht notwendiges 
n noch ein Imkereiprodukt ausgeführt 
werden. . 


Verſammlungsanzeigen. 


Zweigverein für Bienenzucht Wiener⸗Neuſtadt 
d Umgebung. Sonntag, den 20. Juli findet in 
chenwörth dei Wr.⸗Neuſtadt in Halbwax Gaft- 
3 um 2 Uhr nachmittags eine Wanderver⸗ 
umlung ſtatt. Vortrag über Breitwabenſtöcke, 
minterung der Bienen und fachlich Wiſſen⸗ 
uftliches Am 27. Juli findet in Stollhof bei 
lazendorf am Bienenſtande des Herrn Fuchs 


gleichfalls um 2 Uhr nachmittags eine Wander- 
verſammlung ſtatt, bei welcher die Vorteile der 
einzelnen Stodformen, deren Behandlung und 
bienenwirtſchaftliche Angelegenheiten zum Bore 
trage gelangen. Mitglieder ſowie Freunde der 
Bienenzucht erſcheint alle pünktlich und bringt 
alle Frauen mit! Ihr könnt vieles lernen und 
für euch verwerten. 


| Vereins nachrichten. 


wersdoerf. Am 31. Mai l. J. ſtarb nach 
„ſchweren Leiden Herr Franz Holicke, 
drechslermeiſter, im Alter von 81 Jahren. 
Franz Holicke war gründendes Mitglied 
mehrjähriger Obmann des Zweigvereines 
ersdorf. Über 44 Jahre feines, Lebens 
ete er mit beſten Erfolgen der ihm ſo über⸗ 


* 


aus lieb gewordenen Bienenzucht und verliert der 
Verein in ihm einen tüchtigen, fürſorglichen 
Imker. Außer dem Veteranenverein aus Pittarn, 
der freiwilligen Feuerwehr, der gemiſchten Ge- 
werbegenoſſenſchaft und ſeiner Imkerkollegen aus 
Röwersdorf folgte eine große Menge Volkes 
ſeinem Leichenbegängniſſe, was am beſten ſeine 


.n 
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Beliebtheit und Wertſchätzung bei der Bevölke⸗ 
rung zeigte, und wird ihm ſtets ein dankbares 
Andenken e bleiben. Möge ihm die Erde 
leicht ſein. Die Vereinsleitung. 


Neubera a. d. Mürz. Sonntag, den 27. April 
1. J. fand im Gaſthofe „Zum goldenen Hirſchen“ 
unter Beiſein des Herrn Wanderlehrers Alois 
Kopesky aus Pernegg die Gründung eines 
Zweigvereines ſtatt und wurden als Funktionäre 


folgende Herren gewählt: Obmann: Peter Leo- 
dolter; Stellvertreter: Joh. Schögal; Schrift- 
führer: Karl Paner; Kaſſier: Joh. Dutter. f 


Pet. Leodolter, Obmann. 


"EP 
Gründung des Zweigvereines 
Straßengel. Sonntag, den 1. Juni l. J. are | 
Straßengel bei Graz die Gründung eines 
vereins ſtatt. Herr Wanderlehter B. bg 84 
Graz hatte die Liebenswürdigkeit, den Adee 
den theoretiſche und praktiſche Vorträge über I 
Grundlagen der Bienenzucht zu halten, weiäg 
der Zweigverein auf dieſem Wege nochmals ig 
herzlichſten Dank ausſpricht. Gewählt mives 
Zum Obmann: Herr Franz Loboreßz; 24 


f 


mann-Stellvertreter: Herr Oberlehrer 
zum Kaſſier: Herr Peter Glanz; zum 
Herr Hans Karner. 

Der Obmann: Franz Lobo rtf 


führer: 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauytſtraße 139. 49. un. 


Nm Franz Mößlang, Wien 


XIII., Linzerſtraße 89 1., Petersplat 7 
Tel. 81068. el. 19108. 
allein erzeugt Frang Richters  19-11.-20 


Original⸗Breitwabenſtöcke 


mitt 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben. 
neuheit: Doolittles Futtertaichen 


für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, 

aus einem Stück gefräst. Beſtes und bequem⸗ 

ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 

Nähe des Brutneſtes. . ſelbſt 
bei Kältegraden. — — Preis K 12.— 


Wiener Dereinsitänder, Breitwabenttöde 


(Syitem Richter und Stumvoll), ſowie alle ſonſti⸗ 
gen R Ren in befannt tadelloſer 
61-Vn. 


Rari Bene, dale mi ‘Folman: Fabrik 
Waidhofen a. d. Ybbs. 


Bonig- und Wachsverwertung 


vormals 3. Langer, Wr. Neuſtadt 


Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-IV-20 


Rähmchenſtäbe 


aus glattem Lindenholz, 1 m lang, 25:6 mm, 
liefert prompt die Kloſterneuburger Holzverwer⸗ 
tung, Kloſterneuburtz, Kierlingerſtraße 27. Poft- 
ſendung zu 5 kg (50 Stück) K 9.—, 10 kg 

(100 Stück) K 18.— per Nachnahme. 105-VIll. 


ka 


BER Milchnot "I. 


kann durch richtige Haltung der Ziegen g 
raſcheſten behoben werden. Kein Zieg 
foll es verabſäumen, fih das neue Buch 


„Ziegenzuchtlehre“ 


aus Selbſtbeobachtung und 20 jähriger Sag 
gefchrieben von Auguft Piſch, rationelle 
zucht und Großimkerei in Leoben, Ste 
zu beſorgen. Preis 2 Kronen nebh Bern 
Dafelbft werden auch kräftige Schwärnt g 
Zuchwölker abgegeben. ES | 


Schleuderhonig 
kauft Mazura Franz, Wien, XV., — 
ſtraße 24. 
Sienenwachs Ta 
m e Rinim B. F. g. rent 
Papier-Verschluß „BEF“ (Patu 


ift der befte, . und billigſie ve 
t alle Arten 


Honig-, Senf -, Marmeladegläser ni -Ti 
Vollkommener Erſatz für Blech oder Rez 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Fan 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeugen 
Bapierverarbeitungsinduftrie 10-14 


BRÜDER OSTERSETZER 
Wien, 


XIII., Hütteldorferſtraße d 
FRANZ RICHTERS 


Deue.Douiglälendermaldine für Brati 


VorteiledieserNeubeit: 


. Schleudert 4 ungedrahtete und frische Hri 
1 auf beiden Seiten gleichmäßig zu Be Te 
daher ist ein Durchblegen oder Broches denen 
unmöglich. 

2. Bedeutende Kraft- und Zeitersparas * 
Schleudern. 
ia = In Gang gesetzt, läuft der Schleuder! 
a 
4. Aufstellung erfordert wenig Raum bei gri 
tiert solider Konstruktion. 
Trommel und Schleudertahmen verrinn: 


Erzeuger : A. Frümmel, Inzersdori, Telentes SO 


Zur Besichtigung ausgestellt bei 11. 


Franz Mößlang, Wien, l., Patersglatz 7. 


BEE” jede Bestellung wird sofort versendet 3 


Kr. 7,8. 


Bienen-Bater. 
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pelcher Bienenwirt | ® 


Pteiermark, Kärnten oder Tirol würde Dame 
fängerin, die großes Intereſſe an der Bienen- 
hat) in die Bienenwirtſchaft einführen? 
Rgſte Antwort erbeten an H. Guſſenbauer, 
Obervellach (Kärnten). 125-V1I. 


pads und Wadstreber 


kauft ſtändig 129-XII. 


Walch in Treibach (Kärnten). 


ines Bienenwachs 
zu höͤchſten Preiſen M. Hofbauers Wwe. 
zin Wien, I., Wipplingerſtraße 13. 128-VIl. 


7 Lagerstöcke "BE 


nen: Rähmchen Wiener Vereinsmaß 
aufen oder gegen Schwärme zu tauſchen. 
Otto Siumtsberger, Mauerbach. 130-VIl. 


Rr fer dauernde era | 
ür reines unverfälſ 
tes Bienenwachs 
in um Angebot ſelbſt kleinerer Mengen. 
er Glockengießerei A. 6. 
Berndorf, Riederöfterreih. 128-IxX. 


dem Eiſenblech gepreßte, nach jedem 
Maß angefertigte 137-IX. 
 Königinnen-Absperrgitter Da 
Preis K 8.— per Stück; ferner aus 
Eiſenblech verſertigte aufſteckbare 
Abstandklammern "e 

K 5-— per 100 Stück. Zu beziehen von 
e RNeſcheneder, Graz, Jakominigaſſe 76. 


|) s è + e$ 


— 


= Schleuderhonig z m 
a | kauft en gros 127VIl. — : 


a Jakob Glücks Sohn a 


g Honig und Bienenwachs en gros $ 


m Wien, IX/1. Schlickgasse 3 m 
Tel. 17336 Gegr. 1830. W 
NENBEBBENUBENEEN 


Bienenhonig⸗Salbe 


allerbeſtes, garantiert ſicher und ſchnell 
wirkendes, bis jetzt noch unübertroffenes 
AMatur- Heilmittel, 
welches, ohne zu eitern und ohne ſich an— 
zukleben, alle Wunden verblüffend ſchnell 
und gänzlich ſchmerzlos zuheilt. — Preis 
1 Heinen Doſe 5 K, 1 großen Doſe 10 K. 
Zu beziehen per Nachnahme u. franko durch 


Honig- und Wachs-Export, 
Wien, 10/1. Eugengaſſe 20. 


Kleiner Anzeiger. 


Eine Bienenhütte, neu, für 22 Vereinsſtänder 
eingerichtet, 10 Vereinsſtänder und 100 ans- 
gebaute reine Arbeiterwaben ſind preiswert 
abzugeben bei Wokurek Karl, Alt⸗Ruppers⸗ 
dorf, Station Enzersdorf bei Staatz. 8-VII. 


5 Stück Wiener Vereinsſtänder mit 10 aus- 


gebauten und 20 Holzrähmchen ſamt . 
ſchieber und Glasfenſter 1 bei A. Kra⸗ 
toch will, Scheibbs, N 9- vn. 


eee. 


JOSEF MÜLLER, WIEN 


KI., simmeringer Hauptstrasse "368 


zwischen dem Haupttor und dem dritten Friedhofstor 
Relchhaltigstes 


y Gruft- und brabmonumenten-Lager 
und brabstein-Erzeugung 


Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. 
‚Eigene Erzeugnisse. 


8 saaa aa asas KANKKKKENNERERK 


122-X1l. 
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Zur aun dene der Bienenanlagen und wegen 
Nichtſchwärmen der eigenen Bienen 


-kanfen wir jedes Quantum SADATIN. 


und Wachs zu den . Zum Aus tauſch 
für Bienenſchwärme, Wachs und nichtgepreßte 
Waben ſenden wir in Bi chwärmchen in 
Original Schweizer Patent ⸗Befruchtungskäſtchen 
»Raſſenköniginnen heimiſcher ſchwarzer Raſſen 
oder importierter Schweizer Raſſen „Nigra“, 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Befruchtungs⸗ 
kästchen iſt eine gedruckte Anleitung beigelegt, wie 
mit demſelben umzugehen iſt und weitere Köni⸗ 
ginnen leicht zu züchten find, 7. VIII. 


Bienenfarm Podmoklitz (Rielengebirge). 


Bienenköniginnen 


reinraſſige Kärtnerinnen, nur diesjährig De- 
- fruchtete, aus den allerbeſten Völkern gezüchtete 
Prachtexemplare, mit Begleitbienen 22 K. Bei 
Vorauszahlung franko. Bei Anfragen Retour⸗ 
marke erwünſcht. Sebaſtian Luxbacher, St. Mi- 

chael bei Wolfsberg, Kärnten. 101-VIl. 


Die Landitraher polztraile Berk und Tilhlerei 
Wien, III., Schuirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 


erzeugt 
Oſterreichiſche nenn (Sytem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtock hen zu mäßigen 
Breif en. — Detailverkauf: „ Hauptſtraſte 
(Rofa Sitar. 50-VIl. 
Achtung, Bienenzüchter! JE 
Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben⸗ 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab- 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
N Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl⸗ 
weggaſſe 25. 133-1X. 


Maschinelle Tischlerei 


Ing. LUDWIGBIBER 
Wien, X., Steudelgasse 27 
Telephon 54430 _106-v.-20 


Breitwabenstöcke - 


nach Angabe des Österr. Reichsvereines 
für Bienenzucht, sowie auch 


Zwillingsgestelle 


für Breitwabenstöcke. 


=— Bienenhäuser. = 


nn — 


Rr. TR. 


Garantiert echtes Sie nenne k 

uantum b Tagen 
e Be Bien, 118, Di Dona 
Preisofferte nebft Angabe be den re 4 


Frau Richters Breitwabenkeh 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend 1 Behandlung 1 


buch von F. Richter „Biene u. Breitwab 


erzeugt die mit Naſchin ſnenbetrirb elertriſch eingeriäiek, 
1 des 


u verkaufen hat, 


l wende ſich am beſtene an bie 

Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, 
XVII / i, Gentgaſſe 87. = 
Jedes Quantum, 
garantiert reines i 


Bienen wach! 


wird gekouft. 


J. Weiß, Technilche Grobbandief 
Klosterneuburg bei Wien 


nun 
BF- Grefe Anleitung für Aufanger! T 


Schleswig - Hollt 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekröni v. d. Landwirtſch.⸗K. 
pfohlen v. Breuk, Qandwirtidh.-Minif. — 7 
60 M. zu beziehen von ak 


J. Möller, Faulück b.Rabenkirchts 
‚strohkörbe 


neu oder gebraucht 
zu kaufen gesucht 
von 
ALOIS ALFONSUS, WIEN 
XVI., Hasnerstraße 105. 


Sr han en een er eu 
Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag w: 


Verſendung: Sfterreichifcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 


Helferſtorferſtraße 3 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


LI. Jahrgang. Bienen⸗Vater. l Seite 3. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht a 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
geit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, oberhollabrunn bei Wion. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschineliem Betrieb. 
115-V.-20 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bei Heinrioh Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


iget Erzeugen u. Dieferant d. Runtzsc-Zwillingsstödte 1. Riederësterreid, Oberästerreiäg u. d. Hipenländern. Beshreibung des Stokes kostenlos. 
a a a 


3 f GUTSBEAMTER 
sehr gute Geige samt Etui or | ny De, SE arten 


w neuer feiner Reiſeregenſchirm zu verkaufen.] zu kaufen od. zu pachten. Alf. Waſizek, Wien, VII., 


mäge unter Chiffre „150“ an die Abm. d. Bl. | Kirchengaſſe 9„/Il. 138-VII. 
Nenköniginnen ans 1919, befruchtet, von beften ODOOOOOOHOO 
yiammlern entnommen, mit Begleitbienen, | 

x Porto 16 K. Murgg, Frojach a. d. Mur Jedes Quantum 

trmart) 141- Vl. 


Honig t!i Mins bienwads 
hieudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 5 . a 
atuell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ⸗ und erbittet bemuſterte Offerte 


liche Offerte erbitte an 1. Eduard Thum, Wien 
nigspezialgeschäft F. Zwifter H Ty., Schaumburgergafte. 16. 
Graz, Zinzendorfgasse 20. OOOCCOOOOHOGDOOOHOOGOTTOG 


- . ne nm hir ͤ —[bů b Kĩͤ [ LTE ET K Q Æ G—[ↄP— TEE ET LTE TE TREE TUT TT  E T  E T EEE hh) 6 


BREEBRERERRERUEmEEE TEE EEE U U N m 
+ 


Beſfimmungen für das Zuckererfordernls. 


1. Nur Mitglieder, für welche der Mitgliedsbeitrag geleiſtet wurde, find Dered- 
tigt, pro notleidendes Volk für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung zuſammen 
bis 5 Kilogramm Zucker zu beziehen. 3 

2. Das „Zuckererfordernis“ iſt auszuſchneiden, vollſtändig wahrheitsgetreu 
auszufüllen und pünktlich an die Zweigvereinsleitung bis 28. Juli zu ſenden; 
nur direkte Mitglieder ſenden es an den Reichsverein in Wien. Später ein⸗ 
langende Erforderniſſe können ebenſo wenig berückſichtigt werden, als die 
Erforderniſſe von ſäumigen Mitgliedern. | 

3. Die Zweigvereinsleitungen haben das Geſamterfordernis mit Angabe des 
Empfängers, der Poft- und Bahnſtation bis 4. Auguſt 1919 an die Kanzlei 
mit etwaigen Bemerkungen bekanntzugeben. 

I. Für Zeit und Quantum der Zuckerſendung übernimmt der Reichsverein 
keine Verantwortung. u 

3. Wer zwei oder mehrere Bienenſtände an verſchiedenen Orten beſitzt, kann 
nur von einer Stelle aus Bienenzucker beziehen. 


* 
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Völker in Breitwabenstöcken 
zu kaufen e ee Laſſing £ 5 Ho nig und An 


Suche eine Dezimalwage ohne Gewichte zu kaufen 


oder einzutauſchen gegen Honig. Offerte ſind zu kauft jedes 8 26% 
richten an Frau Marie Gruber, Förſters⸗ — 
gattin in Niederwallſee a. d. Donau. 136-Vul.— Binder, Biene zucht 
= Kanitzkörbe — Grödig bei Salz 


gut gearbeitet, für Aufſatzbetrieb praktiſch ein⸗ 
gerichtet. Preis 30 Kronen. Zu beziehen von 


Jolet Bitermann, Inder in Bellabah Dr. 7 | U Schwärme 
Poft Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. ı35-vi. bis zu 20 Stück ſucht zu kaufen und er 
999 8 Angebote Zweigverein Neuberg a. 
Fertige Bienenrähmchen | $e- Lee Lelter Sbmenn. 


liefert per Poft prompt _ 144-VIl. 


Tischlerei Ferd. Leitgeb, Amstetten mm welde die henne Zeit erig 


Wiener Vereinsmaß per Stück 50 Heller. . Š 
Breitwaben⸗Halbrähmchen per Stück 80 Heller. 5 ne en * u 
Breitwaben⸗Ganzrähmchen per Stück 95 Heller. m. 1.50. Wie werde ich Ve Aut 0 R 

2 2 a 8 i i i 60 Pf. 
Größere, modernst eingerichtete ale wir am behea Diet een 

° 3 z. Ziegen- u. Mi zucht. II. Au | 
Bienenwirtschaft N Illuſtr. Bücherkatalog über Kleintierzuch 


mit Schlafkabinett, event. möbliertes Zimmer, tenbau und Volksgheilk. 5 
ſofort zu vermieten und mehrfach Vorhaudenes Alfr. Michaelis“ Verlag, Leipzig oder ! 
abzugeben. Villa Gatter, Halteſtelle en öſterr. Buchhandlungen. 


Pfalzauerſtraße 3 a. 


Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht in Wien, I., Helferſtorferſtraß 


Zucker - Erfordernis. 


— —— — e — — — 


— ER A 2 | 2 A — 2 E- 
Name und Adreſſe des Mitgliedes | FLS | ES S 1222 | 258 | EE 
und EE E SS 5j 
S8 $ a ERA 12831: 
Standort der Bienen SER sg — 53 [S S8 5 
BO | QF = 88 |5 
| 
4 
| 
Gehört zu dem Zweigvereine „ NEE 
Gehört direkt zum Reichsvereine: Ja, nein. i 
Hat den Mitgliedsbeitrag bereits bezahlt; an wen? .. — 
rn 
ff ERRESIVE DERSIREN Doll 777 EN I 
Unterſchrift. 


Anmerkung: Nähere Beſtimmungen für das A een wollen der bezughabenden Mitteilung auf See i 
Nummer entnommen werden. | 
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Nummer 9. 51. Jahrgang. 1919. 
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Oelterreichilchen l für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
7 und ſeiner Zweigvereine. 


gerlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


| Offizielles Organ 
er Sektion für Bienenzuht der kandwirtichaitsgeielilchait Salzburg Auflage 24.000 
| des Steiermärkiichen Bienenzudtvereines Siebe art, —— 
des Landesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 

 kandesverbandes der Bienenzüdtter und Bienenfreunde Niederöiterreihs und Kärntens 


Landesverbandes der deutichen Bienenzüdter und Bienenfreunde Mährens und des Landes- 
derbandes der Bienenzudtvereine Bukowinas. 


Juhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
— auf Grund nachiſtehender Ankündigungen berufe man fidh gefälligit auf den Blenen - Dater». 


HGr.eſchäftlicher Wegweiſer. 


enneirtkhaftlitieGeräte. den dais Oved) Buchdruckerei 

E e b t als lität: Alex. Wilh. Wolf & Co., 

Simmich, Jauernig, Deft.- FFV Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
n Blechhonig Honigſchleudermaſchinen, Bie Telephon 14544. 4- 


nenwohnungen und alle Geräte] Honiggläſer 

fubern, Bienen -Stöcke, Kunſt⸗ fur Bienenzucht, desgleichen C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 

en. Brutapparate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in die- geſellſchaft für Glasfabrikation, 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 

eten Bienen- und Geflügel- ſem Geſchäftszweige tätig. — 


Filialen: Wien-Rudolfsheim, 

tgerũte. Siehe Inſerat. 3-1. Siehe Inſerat. 2-11. Budapeſt und Prag. 1-111. 
mmm Gegründet 1860 nam, 
Fermann Lowy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik B 
9 Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. gI 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 

Wachspreßrückſtände (Wa: Ystrefter). 40-11.-20. 

BEZ BBEERBRHERBZERB RB EB BEBBERNERZERAEBRNZEEE 
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Achtung — 
Massenfabrikstiessin 
Werkzeuge, Schleuder 
maschinen mit Ober- um 
Zr Unterantrieb, Schleuder 
maschinen f. Amerikaner,Breitwabenstöckestd 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchenmaßt 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtscdt) 


gegründet 1889. Rudolf Skaritka zan f 


Wien, 11/3, Obara Donaustr. 41, Ecks Rembrandtstr. 2 vis-A-vis der Augartanırid 
Ilustriarta Preiskurante mit Monatsbelshrung werden gratis varssadıl. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. H4 


SOME ALLE LUN 


BETRIEBE der! 


BIENEN = um 5 
GEFLOGELZUCHT 


ne ARTIıREL SD 
to enen PREISENE \ 


= ILLUSTR.PREISBOCHER į 
u Ey UMSONST 


FR SIMMI T ee ERICH 


Bienenwohnungen, "sr Vereinsſtänder m 
Breitwabenſtöcke, Honigſchlendermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerk 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den hoͤchſten Preiſen und 
nungen prämtierte 


I. öſterreichiſche gienenwohnungen- und -Geräte-Fabrik g 
. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Oberöſterrrich. — Geſchafts gründung 1877. 


b 
Ao 5 
E 22 


eee Tischlerei und Holswarenf4# 
Von Mat an fenden wir in Benton⸗Käfigen oder August Kaudela 


in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78. VIu. Unterstinkenbrunn-Laa (I 
erzeugt und liefert: 


Raſſenköniginnen a füge e. 


österr. Breit wabenstöcke. ohne An- 


gezeichnet, von den beſten „strich und ohne Rähmehen ehe” 1 
mehen $ 
heimiſchen ſchwarzen Naſſen, "Wr Vr. Mas für e0 Haorahmehen. - n z 
ferner von den importierten weltbekannten BEE u Dee = 
ſchweizeriſchen Raſſen „Nigra“, Fabra” und | Rähmchenstäbe, I m lang, 5:6 mm, per 
„Flora“ und norwegiſchen ſchwarzen Raſſen 100 mMm.. 0.0 0.00. ff ee o m 
„Polare“ und „Stella“. Die fremden Zuchtſtämme Spezialität: Mnesenertikel 7 


V Öferreici A 
gienenfarm podmohlitz (Rirlagelin). bice den 8 ce Reihäverein für E 
40% %%% %%% %%% %%% nenzucht, Wien, 1/1, Helferferferfreie 3 
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des Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
el, rain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
Ael haft in Salzburg, des Steierm. Bienenzuchtvereines, des Lanbdesvereineg deutſcher Hienen- 
tuirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der „Bienen- Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
zungeſendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina 
und für Deutſchland K 5-20, für das übrige Auskand (Weltpoſtverein) 4 Mark. Im Zeitungs- 
hauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
verden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats, Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. 
Vereins kanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraßſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfouſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 9. Wien, September 1919. LI. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Bienen-Bater” ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Das Kriegsende und der Reichsverein. 


Unſere geehrten Mitglieder haben bereits aus der Tagespreſſe entnommen, 
elhe erniedrigende und ſchmachvolle Friedensbedingungen unſerem armen Deutſch⸗ 
Merreich aufgezwungen werden. Millionen deutſcher Brüder follen nicht mehr zu uns 
:bören dürfen und dabei find einige Tauſende treuer deutſcher Mitglieder des 
eichspereines! Der größte Teil derer ift in Deutſchmähren, einige Hundert in 
zöhmen, Südtirol, in Südſteiermark, in Kärnten u. f. w. Es krampft uns das Herz 
fammen, wenn wir daran denken, daß jene deutſchen Männer und Frauen, welche 
it uns fo viele Jahre gedacht, gefühlt und gearbeitet haben, nun gewaltſam, ja 
roher Weiſe losgeriſſen werden follen! Nur deshalb, weil fie deutſch find, weil 
e das Machtgefühl der uns ſo feindlich geſinnten Slaven erhöhen ſollen d 

Doch, liebe Imkerbrüder, tröſtet Euch und verzaget nicht; es werden die Seiten 
bieder andere, menſchliche, gerechte Verhältniſſe bringen, in denen Ihr wieder frei und 
ol; fagen könnt: Wir gehören zum Deutſchöſterreichiſchen Reichsverein für Bienen⸗ 
ucht und halten an ihm feft. 

Bis dahin bitten wir unſere betreffenden P. T. Sweigvereine fich nur im 
wangsfalle auf Grund behoͤrdlicher Anordnungen aufzulöſen, jedoch den 
Bienen-Dater“ auf jeden Fall als Vereinsorgan beizubehalten. 


Doz. Oswald Muck, 


dz. Präfident. 
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Bienen-Bater. 


Anton Pfalz t. 


Am 16. April 1919 ſtarb nach kurzem 


ſchmerzhaften Leiden Herr Anton. 
Pfalz in Deutſch⸗Wagram. 
Eine Reihe von Jahren hindurch 


wirkte Pfalz in ganz hervorragender Weiſe 
E 5 Hebung der Bienenzucht in Oſter⸗ 
reich. | 
Er rief den Berein der Bienenzüchter 
im Marchfelde ins Leben und reorganifierte 
die Wanderung ins Buchweizenfeld. 

Er gab den „Imkerbote⸗Kalender“ im 
Jahre 1889 heraus und übernahm auch 
die Schriftleitung des „Bienen⸗Vater“. 

Sein „Imkergedenkbuch“ erwarb ſich 
viele Freunde, desgleichen ſeine „Spur⸗ 
bienen“, welche ſeinen köſtlichen Humor 
zum Ausdruck brachten und in ſatiriſcher 
Weiſe die kleinen Schwächen unſerer 
Imkergrößen geißelten. 

Als Geſchichtsforſcher und Volksſchrift⸗ 
ſteller hat ſich Pfalz hervorragende Ver⸗ 
dienſte erworben. 


Der Raum unſeres Blattes gete: 
uns nicht, all feine Schöpfungen angui. 


Ten, namentlich das, was Pfalz 
Deutſch⸗Wagram getan! 


In feiner „Entwicklungsgeſchichte 
Bienenzucht in Niederöſterreich“, c 
preisgekrönten Schrift, hat Pfalz en 
Reichsverein ein prächtiges Andenk⸗ 
hinterlaſſen. 


Ein Denkmal, das er fidh jelbit ax. 


niſſe erhielten wir die Nachricht von e 
Tode des verehrten Freundes zu ſpaät. :: 
dem Begräbniſſe beiwohnen zu können 


In ſtiller Trauer gedachten wir 
teuren Freundes mit dem goldenen Het: 


Anton Pfalz lebe wohl! 
Wir werden dich nie vergeſſen, mie: 


Alfonſu: 


Die Obenüberwinterung des Bienenvolkes im 


Wiener Dereinsſtänder. 
Von Hermann Laufer, landw. Fach⸗ und Bienenzuchtlehrer, Ackerbauſchule Edelhof bei 3m:::: 


Die Obenüberwinterung der Bienen 
über einem lufthaltigen Abteil des Stockes 
hat verſchiedene Vorteile: a) Schutz vor 
kalten Winden und vor den Einflüſſen 
plötzlich einfallender Kälte; b) Schutz vor 
den lockenden Strahlen der Winterſonne 
und vor unzeitigen Ausflügen; c) Schutz 
vor der Näſſe der Nebelſchwaden und vor 
Luftnot. Es werden in dem lufthaltigen 
Vorraume alle extremen Witterungs⸗ 
einflüſſe abgehalten, bevor ſie der Bien zu 
ſpüren bekommt. P 

Beim öſterreichiſchen Breitwabenſtock 
wird die Obenüberwinterung ſchon ſeit 
längerem angewendet, indem am Schluſſe 
der Tracht ein Honigraum-Aufſatz zwiſchen 
Brutraum und Bodenbrett eingeſchaltet 
wird. Hierüber belehrt uns die ſehr 
empfehlenswerte Schrift des Herrn Ver⸗ 
einspräſidenten O. Muck über die Hand⸗ 
habung des öſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
ſtockes. M. Kuntzſch wendet ſie in ſeinem 
Breitwabenzwillina auch an. Darum 
machte ich den Verſuch, die Obenüber⸗ 
winterung auch in dem volkstümlichen 


Wiener Vereinsſtänder in Anwendun: 
bringen. 

Ich verlegte den Brutraum in die r 
oberen Stockfächer und das untere 
ließ ich als Luftſpeicher, dazwiſchen e. 
ich den Schied. Dieſe Umgruppierung r. 
langt dann eine eigene Behandlung. `:: 
ſpielt der Luftſpeicher während der Ser 
merszeit die Rolle des Abſperraumes 
Bruteinſchränkung, ähnlich wie der 2 
ſperrkaſten des Imkers Luis Kuntze 
Leipzig⸗Gehlis. (Veraleiche „Allgeme 
Lehrbuch der Bienenzucht“ von Alfor 
Kap. Honigſtockbehandlung.) 

Wie richtet man den Wiener Were: 
ſtänder für dieſen Zweck her? Das Br. 
raumfenſter wird knapp an die obere D. 
des Stockes angeſchloſſen, der Schied m. 
vorher heraus. Xecht ſieht man, wo 
Nuten geändert werden müſſen. Die v 
brauchbaren werden vermacht. Am Grun. 
des Brutraumfenſters ſamt Keilholz. 
jammen 457 Zentimeter hoch, komm 
die Nute für den Schied und die N 
für die unterſte Rähmchenreihe. I 
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died, 1 Zentimeter dick, hat an der ſenkrecht ſtehenden Abſperrgitter, das 
rirnfeite vorne einen Durchgang, | 1 Zentimeter von der Stirnwand abſteht, 
Zentimeter lang und 1 Zentimeter | b) mit 6 Halbrähmchen. Nun Fenſter 
eit, und das Spundloch wird vergrößert geſchloſſen und warm vermacht. Die 
20 Zentimeter Länge bei 10 Zenti-⸗ Bienen bereiten hier das Sommerbrut- 
eter Breite. Unterhalb wird das Abiperr- | neft vor. . 
‚ser glatt angenagelt und obendrauf paßt | 3. Im Mai werden die Bienen das 
un ein Deckbrettchen glatt und eben Baurähmchen bald bis zur Hälfte herun- 
liegend ein. Jetzt wird noch für den Ab- tergebaut haben, da wird die Königin- 
traum ein Abſperrgitter mit Rahmen | wabe jamt Anhang hinab ins Zentrum 
fertigt: Rahmen 1 Zentimeter dick] des Sommerbrutneſtes, d. i. in den Ab- 
genau allſeits an die Wandungen ſperraum gehängt. Auch das genannte 
d wie der Fenſterrahmen und jtatt [Baurähmchen kommt dazu. An ſiebenter 
Glaſes eine Abſperrgittereinlage. Mit Stelle ift ein friſches Baurähmchen. Das 
— LT Deckbrettchen wird entfernt, es entſteht ein 


7 neuer Durchgong zwar für die Arbeiter, 
95 4 aber die Königin ift auf 6 Brutwaben 
— = — = Au abgeſperrt. 

6 f 4. Im jelben Momente, da dies ge- 
ai ſchehen, ift der obere Brutraum zum 
i Honigmagazin geworden und es gibt Volk 
717. genug, um es mit Honig zu füllen. Es 
a wird nach drei Wochen geſchleudert und 
% bis zum Trachtſchluß noch öfters. Die 
Honigbögen beim letzten Schleudern ver— 

bleiben im Stock. 
5. Im Abſperraum wird jeden fünften 


„% Tag das Baurähmchen beim Fenſter ein- 
| 7 gekürzt, das im Zentrum befindliche 
57 kommt nach zehn Tagen nach oben in den 


f 
l] 
jj; 


| Honigraum, wo die Drohnen entweichen 
können. Jeden zehnten Tag wird auf 
Weiſelanſatz unterſucht, angeweiſelte 
Waben können bis zur Verdeckelung in 
5 za den Honigraum gehängt werden, anderen- 
-ida enden Umhängen nach vorne zum falls find dieje Zellen zu zerdrücken. Durch 
och a a IENEN 1 fortwährendes Bauen- und Beſtiftenlaſſen 
2 u Schied i 5 5 ſperraum and wird der Sammeleifer ſehr angeſpornt 
Sup IT ted in den Honigraum. VET | und durh Entfernen der Weiſelzellen der 
gang an der Stirnſeite bleibt ſtets Schwarmtrieb beſeitigt D 
u, e 6. Nach Schluß der Tracht kommt das 
eecang g W ſich Ny 5 untere Brutneſt zurück in den Winterſitz. 
bon unten nach Wegnahme des Keil. Die Waben werden bienengemäß geord— 
* N 2 | net: 2 Baar Honigbögen an die Stirn- 

ya: dlung des Volkes in dieſem ſeite, dann 1 Pollenwabe, dann 2 Paar 


I} 
di 


| A i * 1 
al, | 


en und Abſtandsklammern verſehen, 
dieſes Königin-Abſperrgitter beim 


— — 


Br. 
noer: Brutwaben. dann wieder Pollenwaben, 
Nach dem Reinigungsausfluge im endlich 2 Paar Honigbögen und zuletzt 
er leere Dedwaben, zuſammen 8 Paar 
Rähmchen. Das fehlende Futter wird im 
September eingefüttert. Wenn die Deck— 


1a b sibt das Volk eingeengt und warm 
waben von Honig erglänzen, iſt Futter 


Per erweitert: davon ift das letzte] genug im Stocke. 
ze ein Baurähmchen. Jetzt wird auch Das ſenkrechte Abſperrgitter wird nach 
untere Fach beſchickt: a) mit dem! Trachtſchluß weggenommen und an deſſen 


Bei Eintritt der Frühtracht wird 
Naum zu klein, es wird um 2 Paar 
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Stelle ein Halbrähmchen als Kletterwabe 
gehängt. Das Deckbrettchen wird im 
Schied wieder eingelegt. Das kleine 
Fenſter bleibt an der hinteren Stockſeite 
er und wird im Winter mit Kiffen 
gede 


Die Verjüngung des Volkes geſchieht 
durch Weiſelumtauſch, es muß alſo Weiſel⸗ 
zucht betrieben werden. 


7. Im Oktober werden oben auf den 
Stock Strohdecken gelegt und im Novem- 


Bienen ⸗Gater. 


Rr. 9. 


ber zwiſchen Fenſter und Türen Mije 
aus Spreu oder Bettfedern. 
„Die Honigzehrung und Überwintenn 


des Biens iſt hier für Imker und Biene 
vorteilhaft. Seit Winter 1914/15 habe it 


dieſe Stockform in der Probe und es 
mir noch kein Volk eingegangen, fei 
nicht im ſtrengſten Winter 1916/17, x 
ich von zwölf gewöhnlichen Verein 
ſtändern ſechs Stück verloren habe, da! 
krankheitshalber den ganzen Winter bir 
durch nie nachſehen konnte. 


Durchgehungert. 


Von Jof. Trojan, 


Das vergangene Jahr 1918 war in 
unſerer Gegend das ſchlechteſte Bienenjahr, 
welches ich ſeit meiner 25jährigen Imker⸗ 
tätigkeit kenne. 


Die Akazien, die bei uns die Haupt⸗ 
tracht bilden, haben gänzlich verſagt und die 
Lindentracht hat es vollſtändig verregnet. 
In honigarmen Jahren ſchwärmen die Bie⸗ 
nen am meiſten; ſo war es auch im vori⸗ 
gen Jahre der Fall. -Ich habe 50 Schwärme 
aufgeſtellt und da waren oft 2 bis 3 bei⸗ 
ſammen. Man hatte noch immer mit der 
Herbſttracht gerechnet, da aber auch dieſe 
verregnet war, ſo blieb nur die einzige 
Hoffnung der Kriſtallzucker. Als aber dieſer 
ebenfalls ausgeblieben war, ſo wurde guter 
Rat teuer. Von 150 Stöcken waren 100 
notleidend. Es mußten 15 der ſchwerſten 
Strohkörbe kaſſiert werden und der daraus 
gewonnene Honig in die Mobilftöde ein- 
gefüttert werden; ſo war vorläufig für den 
Winter halbwegs geſorgt. Außerdem war 
noch immer die Hoffnung vorhanden, daß 
der im tſchecho⸗ſlowakiſchen Staate in Be. 
ſchlag genommene Zucker endlich doch frei⸗ | 
gegeben wird und die Völker im zeitlichen 
Frühjahr aufgefüttert werden können. 
Dieſe Hoffnung hat aber auch fehlgeſchla⸗ 
gen, und mit bangem Herzen wurde das 
Frühjahr erwartet. Anfangs Februar ſind | 
die eriten Völker verhungert. Nun mußte 
energiſch geholfen werden. Alle Völker 
wurden unterſucht, den ſtarken eine bis 
zwei Honigwaben entnommen und den 
honigarmen gegeben; nun war alles wieder 
in Ordnung. Im Februar und März 
hatten ſich die Völker infolge der warmen 


Witterung mächtig entwickelt, aber leider 


Deutſch⸗Altenburg. 


auch die Honigvorräte verzehrt, fo X 
anfangs April neuerdings die Völker zu. 
ſterben anfingen, und zwar dieſesmal 
ſtärkeren, denen ich den Honig entnom: 
habe. Es war nun die große Gefahr, x 
alle Völker verhungern, wenn nicht i- 
giebig gefüttert wird; Schwächlinge T: 
den alle vereinigt. Im Schleichhandel wr 
den 35 Kilogramm Zucker gekauft und:. 
einem bekannten Imker aus Um 
15 Kilogramm Honig. Es war mit fi: 
daß dieſes Futter für den graßen Hur: 
zu wenig ift. Ich konnte mir aber fa 
Zucker mehr verſchaffen. Da bin ich auf 
Idee verfallen, Zuckerrüben zu kaufen. 
wurden 500 Kilogramm Zuckerrüben! 
kauft, auf der Maſchine klein gelhni: 
und in zwei großen Kelem gekocht.! 
Rübenſaft wurde, damit ſich derſelbe r: 
anbrennt, in weiten Reindeln ſchnelle 
gedampft. Ich gewann daher zirka 50 t 
Rübenſaft, den ich mit 35 Kilogror 
Kriſtallzucker und 15 Kilogramm pe 
gemiſcht und aufgekocht habe. 


Daß die Fütterung mit Sirup ist. 
ift, war mir bekannt; ich dachte aber. 
einer Zeit, wo die Bienen khon tig 
ausfliegen, kann die Ruhrgefahr nicht 
groß jein, und fütterte die Breitwabenſc 
von oben, die Ständer von unten ein. 
Fütterung blieb ohne jeden Ida 
Einfluß. Von Ruhr keine Spur. 
leider war die Fütterung noch zu 
ausgiebig. Gegen Ende April war die 


werden müſſe. Ich ſagte zu meiner 
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nilie: „Kinder, an dem Sprichwort ift doch 
was daran: Wenn die Not am größten, 
t Gottes Hilfe am nächſten!“. Der Zucker 
s urde geholt und die noch am Leben ge⸗ 
ſiebenen 102 Stöcke ausgiebig gefüttert. 
eider war der Monat Mai jo kalt, daß 
te Bienen nichts eintragen konnten und, 


durch die Fütterung angeregt, täglich Aus⸗ 
flüge machten, wobei das ganze Flugvolk 
verloren ging und die Völker in die Haupt⸗ 
tracht zu ſchwach gekommen ſind, ſo daß 
heuer, wenn nicht die Herbſttracht ausgibt, 
von Honigertrag keine Rede fein kann. 


Zur Wanderung. 


Von Oberlehrer Guido Stlenaf, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Kürzlich war ich ſeit langer Zeit wieder 
nmal in Wien. Auf der Fahrt bemerkte 
n vom Waggon aus knapp vor Wien 
ne Menge ſchadhafter Waggons, Erinne⸗ 
ingen an den ſchrecklichen Weltkrieg, die 
tlleid nie mehr ihrem Zwecke zugeführt 
erden können. Da kam mir ſo unvermutet 
Gedanke: Das wäre jo etwas Brauch⸗ 
se für uns Imker! Uns blüht ja, wir 
chlen's alle genau, keine allzu roſige Bu- 
mfi. Der Auslandshonig wird uns den 
ettelſtab in die Hand drücken. Der Staat 
ird uns keine oder wenig Hilfe gewähren 
munen. Selbſthilfe nur kann uns retten. 
in wichtiger Faktor iſt da die Wanderung 
u vollen Ausnützung jeder ſich bietenden 
zachtquelle. Hunderte von Leuten haben 
tt nach dem Kriege mit der Bienenzucht 
gonnen, ſehr viele ältere Imker haben ſich 
if den Großbetrieb eingerichtet. Sie alle 
ollen ſich durch vermehrte Einnahmen das 
ute Leben, den Exiſtenzkampf erträglicher 
aachen. Die Folge davon aber ift, daß in 
wilen Gegenden eine Übervölkerung an 
jenen eintritt, die den Betrieb geradezu 
unrentabel macht. Dieſer Schadensfaktor 
ird vielfach noch nicht erkannt, trotzdem 
don ſehr oft von ernſten Imkern dies⸗ 
zügliche unumſtößliche Erfahrungen und 
eobachtungen veröffentlicht wurden. Dem 
belſtande ift nur durch die Wanderung 
srzubeugen, denn wir haben Gott fei Dank 
1 Deutſchöſterreich noch Trachtgebiete, die 
gentlich durch keine Anzahl von Bienen⸗ 
ölkern voll auszunützen find, fo ergiebig 
guten Jahren. Was ſchreckt nun viele 
mker, und auch ich gehöre dazu, vor der 
ganderung ab? Die vielen mißlichen Um- 
ande, die fidh aus ihr ergeben. Wie finder- 
icht aber wäre die Wanderung, wenn 
der größere Imker ſeinen eigenen Wan⸗ 
erwagen hätte, in dem eine gewiſſe An⸗ 


zahl von Völkern das ganze Jahr hindurch 


ihr Heim hätte! Ein Stündchen Arbeit — 
und dieſe Völker ſind jederzeit zur Wan⸗ 
derung bereit. Ja, dann wäre fie gewiß ein 
Vergnügen, wird mancher jetzt mit mir 
denken. Aber auch den kleineren Imkern 
wäre durch ſolche Wanderwagen geholfen. 
Es kauft z. B. ein Zweigverein ſolch einen 
Wagen an und ſtellt ihn gegen Entrichtung 


einer gewiſſen Gebühr nach der Stockanzahl 


ſeinen Mitgliedern zur Verfügung. Gewiß 
läßt ſich das machen, nur nicht immer ſchon 
vor der kleinſten Schwierigkeit bangen; ſie 
muß weggeräumt werden. Die Zukunft 
wird uns zwingen, immer und allüberall 
großzügig zu handeln. Die Durchführung 
dieſer Aktion ſtelle ich mir ſo vor: Der 
Zentralverein tritt ſofort mit einem An⸗ 
ſuchen um Überlaſſung von wieder her⸗ 
geſtellten, gebrauchsfähigen ausrangierten 
Eiſenbahnwaggons an die Regierung 
heran, begründet das Anſuchen mit der 
wichtigen Rolle, die die Bienenzucht im 
Haushalte der Natur ſpielt, und erſucht 
zugleich um beiläufige Preisangabe eines 
ſolchen Waggons. Hat er die Zuſage in 
Händen, ſo haben ſich dann die Intereſſen⸗ 
ten bei ihm nach einer diesbezüglichen Be⸗ 
kanntgabe im „Bienen⸗Vater“ zu melden. 
Das weitere ergibt ſich von ſelbſt. Schüttelt 
auch heute noch vielleicht mancher Imker 
zu meiner Idee den Kopf, ſie iſt rotzdem 
gut und großzügig gedacht, und was die 
Hauptſache ilt, kein Phantom, ſondern 
durchführbar und voll praktiſchem Werte, 


wenn — — nun wenn es nicht an dem 


guten Willen der Regierung fehlt. Doch 
auch hier würde gegebenenfalls ein macht⸗ 
volles, einiges Auftreten Wandel ſchaffen. 
Darum auf zur Tat, Zentralleitung, wir 
harren auf deine Antwort und hoffen auf 
deine Tatkraft! Heil! 
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Wanderbienenzucht. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


In dieſem Jahre hatte ich wieder Ge- 
legenheit, meinen Freund Hochegger bei 
ſeiner Wanderbienenzucht zu beobachten. 


Drei Bienwagen ſtanden am Fuße der 


Rax, nahezu 900 Meter hoch. Überwintert 
hatten die Bienen in Leibnitz, anfangs Mai 
kamen ſie in die Nähe der Stadt Bruck 
a. d. Mur und ſeit Beginn des Juli ſtehen 
ſie im Raxental. Jeder Wagen enthält 
Platz für 40 Völker und jede Wohnung 
beſteht aus Brut⸗ und Honigraum, welche 
je 9 Rähmchen nach dem Albertiſchen 
Blätterſyſtem faſſen. Die Rähmchen ent- 
ſprechen der Größe der Wiener Ganz⸗ 
rähmchen. Außerdem ſind unter den Bie⸗ 
nenwohnungen längs des ganzen Wagens 
beiderſeits Laden, in welche verſchiedene 
Geräte und Behelfe, wie leere und aus⸗ 
gebaute Rähmchen, Mittelwände u. dgl. 
bequem Platz finden. Oberhalb der Bie⸗ 
nenfächer iſt ebenfalls Raum zur Auf⸗ 
bewahrung verſchiedener Gegenſtände. 
Zwiſchen den beiden Reihen iſt genügend 
Platz zu den verſchiedenen Arbeiten, auch 
geſchleudert wird im Wagen, wobei Frau 
Hochegger ihrem Manne eine unverdroſſene 
und geſchickte Gehilfin iſt. Die Waben des 
Brutraumes werden vor der Haupttracht in 
den Honigraum gehängt, die Königin 
ſelbſtverſtändlich durch ein Abſperrgitter 
im unteren Raum feſtgehalten. Schwärme 
werden durch Entfernen der Weiſelzellen 
verhindert. | 

Der Transport der Wagen geſchieht auf 
der Eiſenbahn und von der Station weg 
zum Aufſtellungsorte mit Pferden. 

So einfach geht die Sache aber nicht. Die 
Völker müſſen eingeſperrt werden. Die 
rückwärtige Tür wird bei jedem einzelnen 
Volke abgenommen und es bleibt nur das 
Drahtgitter. Das Flugloch wird yver- 
ſchloſſen. 

So lange die Fahrt in der Nacht und bei 
kühlem, trüben Wetter vor ſich geht, iſt 
weiters keine Gefahr. Die Bienen bleiben 
ziemlich ruhig. Aber gibt es Stockungen 


auf der Eiſenbahn, müſſen die Wagen lang 
in der Sonne fahren oder ſtehen, dann gen 
der Rumor los. Welche Hitze entwicel 
ſchon ein einzelnes Bienenvolk, welches 4 
brauſen beginnt! Und nun erft 40 wimind. 
bar neben- und übereinander! Die Hill 
im Wagen übertrifft die einer Backſtabe 
Durch fortwährendes Beſpritzen mit Es 
waſſer ſucht man die Bienen zu beruhen 
— zu retten. Aber wenn ſie nicht bald ihn 


Freiheit erlangen, hilft alles nichts. 


Da Hochegger das Schwärmen nal 
Möglichkeit verhindert, werden die Lücke 
in ſeinen Bienenſtänden durch Ankauf 1 
Kärntner Bienen, welche er an Ort 
Stelle ausſucht und übernimmt, mide 
aufgefüllt. . 

Da diefe Art, Bienenzucht zu betreiben 
ſelbſtverſtändlich mit großen Ausgaben ter. 
bunden ift, jo müſſen auch die Einnahme; 
große fein, um die Ausgaben zu decken un 


auch noch einen Nutzen für alle damit be: 


bundenen Sorgen, Mühen und Plagen i- 
haben. 

Da Hochegger zur gewiſſen Zeit r: 
ſeinen Bienen nur ſolche Gegenden aufſfruck! 
welche erfahrungsgemäß au eben diefer 3. 
reichlich Tracht fpenden, fo erntet er au: 
Honig ſelbſt dann, wenn die in diee 
Gegenden heimiſchen Imker keinen e. 
keinen nennenswerten Ertrag aufweil 
Dieſer Umſtand erklärt fih wohl daru: 
daß die an Ort und Stelle ſtehenden Tr 
nenvölker erft durch die gute Tracht x- 
zur Entwicklung kommen, dann aber au 
die Tracht ſchon wieder ihr Ende gefunde: 
hat, während der Wanderbienenzüct” 
ihon zu Beginn der reichen Tracht r 
N Völkern dieſelbe ganz aus nud 
ann. 

Und nicht unbeträchlich ift die Menge d 
ſüßen, jetzt jo ſehr geſuchten Honiaſ 
die Hocheggers Bienen aus den entlegen 
Tälern und Berghängen jo emſig qwar 
mentragen. 2500 Kilogramm feinfek 
Alpenblütenhonig waren es im Rorjat:t 
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In dieſem Jahre iſt der Ertrag wohl durch 
> ewige Regenwetter ſehr beeinträchtigt.) 
Dieſe Honigmenge wäre ganz gewiß der 


enſchheit nicht gewonnen worden, wen 


echeager mit feinen Bienen nicht in die 
gend gekommen wäre, denn Bienen- 
unde ſieht man in dieſen Gräben nur 
4 felten. Und wie klein ift die Fläche, 
Ihe Hocheggers Bienen abſuchen konn⸗ 


ten, im Vergleiche zu den ausgedehnten 
Tälern und Alpenhängen Steiermarks! 
Welche große Mengen bleiben ungehoben! 

Jetzt, wo es heißt, alle Kräfte anſpan⸗ 
nen, um unfer armes, fo ſehr verſchuldetes 
Deutſchöſterreich möglichſt produktiv zu 
machen, um es wieder emporzubringen, ſei 
Hocheggers Wanderbienenzucht zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen. 


Arbeiten und Surgen des Imkers im 
Buguf-September, 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Licht nur für die gute Überwinterung, auch für 

nächſtjährige Frühlingsentwicklung find 
qufr-September von großer Bedeutung Ein 
des Volk überfleht die Winterung gut, bringt 
Norfrühling noch fo viel Arbeitskraft und 
dicklungsfähigkeit auf, daß der Stock nie durch 
andere Volksarmut auffällt. Ob nun vorher 
ubeſchränkung geübt wurde oder nicht, ift 
met im Anguſt ein neuer Brutanſatz notwendig, 
rut viel junge Bienen in den Winter genom- 
+ werden können. Um nun dies zu erreichen, 
$ eine Reizfütterung einſetzen. Gewöhnlich 
s Mefe durch die Einfütterung der Buder- 
und. für eine ruhrfreie Überwinterung. mit er- 
AM. Es ift deshalb von weittragender Bedeu⸗ 
w für den Imker, den Zucker bald zu erhalten, 
tine ſpäte Reizſütterung nachteilige Folgen 
den fann, wenn fih der Winter zu bald ein- 
L: Es beweiſt aber auch, daß für Gegenden 
nur Frühfahrstracht das gewöhnliche 
ntum von 5 Kilogramm Zucker zur Herbſt⸗ 
erang nicht genug ift, da ja nicht alles Winter- 
ier wird, ſondern ein nicht unbedeutender Teil 
5 für die Herbſibrut verbraucht wird. In den 
'tdensjahren hat man in Deutſchland den 
nern bereits 7 Kilogramm Futterzucker fteuer- 
uberlaſſen. Es ift deshalb von uns deutſch⸗ 
ttreichiſchen Imkern keine Unbeſcheidenheit. 
un wir ſagen, mit 5 Kilogramm Zucker per 
koͤnnen wir nicht vollen Erfolg erzielen und 
en Immer eine Frühjahrslieferung noch ver- 
‚sen. Jeder Imker weiß es. daß ein im Herbſt 
nettes volles Quantum wertvoller und ſpar⸗ 
er ausgenützt wird als eine Teilfütterung im 
AR und Frühjahr. Daher muß unſer Berlan- 
ı per Volk 7 Kiloaramm als Normalquantum 
deanſpruchen, als kein übertriebenes bezeichnet 
rden Dabei ift zu bedenken. daß die neuen 
formen, wie der Breitwabenſtock und 
nzulikaſten. fo große Völker beherbergen, daß 
m mit Rückſicht darauf mehr eingefüttert wer- 
o muß. Heuer nun haben wir beſonders viel 


zum Zwecke der Errichtung 
ines großen Lehrbienenſtandes 


Honigtauhonia in den Bruträumen und dieſe 
Honigſorte ift abſolut kein Überwinterungsſutter, 
ſie muß durch Zuckerlöſung erſetzt werden. Was 
nun die Zuckerfütterung betrifft, fo kann nicht oft 
genug gewarnt werden vor einer Fütterung mit 
Rohzucker oder einer Fütterung mit Zuckerſyrup. 
Nur Kriſtallzucker oder Hutzucker kann für unſere 
Bienen in Betracht kommen. Iſt er gebläut, ſo 
muß er auch gekocht werden, um das giftige 
Ultramarin zu entfernen. Nicht gebläuter Zucker 
kann auch kalt aufgelöſt und gefüttert werden. 
Die Löſung mache man immer 1:1. d. h. ein 
Kilogramm Zucker wird in einem Liter Waſſer 
gelöſt. Auch empfehle ich nicht das künſtliche In⸗ 
vertieren durch Beigabe von Weinfteinfäure. Ich 
glaube, die Bienen beſorgen das ſelbſt und beffer: 
ſte haben ja in den Bluͤten auch keinen Invert⸗ 
zucker und bereiten ſich daraus das allerbeſte 
Winterfutter. Auch bin ich dagegen, wenn Futter⸗ 
gefäße mit großem Inhalt, wie die Zeppelin⸗ 
Ballone u. dgl., empfohlen werden. Ein Liter 
Zuckerlöſung auf einmal aufgeſetzt wird von den 
Bienen in 24 Stunden gut verarbeitet und ent- 
ſprechend plaziert. Die Witterung iſt bis in die 


zweite Hälfte September immer ſo günſtia daß 


keine Unterbrechung eintreten muß Nachdem 
alles Futter verabreicht iſt, darf man nicht gleich 
bie Winterdecken uſw. auflegen. man ſoll den 
Stock fo belaffen. bis im November rauhe Witte 
rung ein endgültiges Verpacken fordert. Im übri⸗ 
gen bin ich für die kühle Aberwinterung. aber 
für die warme Verpackung nach dem erten Reini- 
gungsausflug, wenn das Frühfſahrsbrutgeſchäft 
beginnt. Beim Füttern iſt Vorſicht betreffend der 
Räuberei zu gebrauchen. Es follen die Flualöcher 
verengt und nur abends das Futter aufgeſetzt 
werden; auch darf kein Futter verſchüttet werden. 
Lauwarmes Futter nehmen die Bienen lieber 
und ſchneller auf als kaltes. Wer in die Spät⸗ 
tracht wandern will und es das erſtemal tut, 
der ſtelle ſich unter die Führung eines alten 
Wanderimkers. 


werden Bienenvölker in ver⸗ 
ſchiedenen Stockſyſtemen event. 
ganze Bienenſtände gekauft. 


el. Angebote find zu richten an Alois Alfonſus, Fachreferent im Deutſchöſterreichiſchen Staats ⸗ 


amte für Qand- und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 
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Fragekaſten. 


Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.-D. 


»(Dorthin wolle man auch alle ſochrichen Anfragen richten.) 


Frage 80. Bitte im „Bienen⸗Vater“ 
zuteilen, wie man guten Met bereiten kann. 
J. S. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Man kann aus Honig verſchiedene 
alkoholiſche Getränke bereiten, die man Met 
nennt; die Rezepte hiefür anzuführen, würde den 
zur Verfügung ſtehenden Naum überſchreiten. Ich 
empfehle Ihnen das jüngſt bei J. Feſt, Buch⸗ 
handlung in Leipzig, erſchienene Buch „Der 
Met“ von Karl Borchert. 


Frage 81. Kann ich meine Bienen, um ſie vor 
Diebſtahl zu ſichern, in einem dunklen Keller 
überwintern? Wie lange darf ich fie dort laſſen, 
ohne den Ausbruch der Ruhr befürchten zu 
müflen ? St. in Wien. 

Antwort. Das Einſtellen der Bienenvölker 
in trockene, ſroſtfreie Räume, die vollkommen 
finfter find, wird fidh heuer bei vielen Bienen- 
züchtern empfehlen, ſchon wegen der geringeren 
Zehrung der Völker. Ich habe vorigen Herbſt 
vier Völker meines Nachbars, die er wegen 
Mangel eines Bienenhauſes in ſeinem Garten 
nicht auſſtellen konnte, am 10. November in 
meinen Keller gebracht und dort belaſſen bis 
Ende Februar. Sie haben vortrefflich über⸗ 
wintert und ſehr wenig gezehrt. Kleine Honig⸗ 
refte, die ich ihnen vor die Fluglöcher brachte, 
haben ſie begierig aufgenommen. Natürlich müſſen 
die Fluglöcher ſolcher Stöcke vollkommen offen 
bleiben und ſoll in dem Raume nicht viel ge⸗ 
arbeitet werden. Benötigt man Licht, fo find die 
Fluglöcher vorher durch vorgelehnte Bretter oder 
durch Umhüllung zu blenden. Sitzen die Bienen 
auf gutem Honig, ſo iſt vor Ausbruch der Ruhr 
im Keller ebenſo wenig zu befürchten als am 
freien Stande. ＋ 


Frage 82. Meine Bienen fanden neulich einen 
Klumpen kriſtalliſierten Honig, den ſie natürlich 
verzehrten; am Abend waren maſſenhaft tote 
Bienen bei den Völkern zu finden und vor den 
e herrſchte reges Treiben. Soll etwa 
der kriſtalliſierte Honig den Bienen geſchadet 
haben? J. St. in Th. (N. ⸗O.). 

Antwort. Nicht der Honig als kriſtalliſiert 
hat den Bienen geſchadet, ſondern Ihre Nad- 
läſſigkeit, daß Sie ſelben ofſen liegen ließen, war 
ſchuld, daß Räuberei auf Ihrem Stande aus- 
brach. In trachtloſer Zeit kann man mit dem 
Honig nicht vorſichtig genug umgehen. 


Frage 83. Ich habe einem Volk ſchon zweimal 
junge Brut und Eier zugeſetzt, aber noch immer 
keine Weiſelzellen an denſelben gefunden. Was 
ſoll ich da machen? J. St. in Th. (N.⸗O.). 

Antwort. Bis Sie dieſe Zeilen zu Geſicht 
bekommen, werden Sie länaſt belehrt ſein, wo 
es eigentlich geſehlt hat. Entweder hatte das 
Volk ohnedies eine richtige Königin. die Sie 
nicht fanden, dann wird es ſich ſpäter wohl erholt 
haben, oder es war ſchon derart arm an jüngeren 
Bienen. daß es keinen Sinn für einen häuslichen 
Herd hatte. Dieſer Sinn iſt hauptſächlich der jün⸗ 
geren Generation eigen. 


mit⸗ 


gage 84. Wie fol ich ein Schwärmchen, ni 
im Honigraume eines Breitwabenſtockes fi, ue 
einem anderen Schwarm vereinigen? 
F. B. in St. A. ML... 
Antwort. Suchen Sie die Könige ı:: 
dem Schwärmchen heraus, laſſen Sie ed Tas : 
Nacht hindurch zappeln und dann jegen = 
dieſen Honigraum ſamt Bau und Volk t> 
anderen Volke auf. Mutmaßlich geſcher : 
Vekeinigunga ohne Beißerei, aber ſicher m >. 
nicht. Sie können auch die Waben des Ter 
vorher entweiſelten Stockes, nachdem ſelbe > 
eine Viertelſtunde lang außerhalb des Eit 
geſtanden, vor dem Bienenhauſe abidi“r 
worauf fih die Bienen bei den Nachbarn: 
einbetteln und zumeiſt gutmütig auigener r 
werden, weil fie mit voller Honiablaſe kom- 


Frage 85. Darf ich einen mit Bienen bricht 
Stock mit Karbolineum auſtreichen, ohne Bart 
daß die Bienen des Geruches wegen den 22 
verlaſſen ? F. B. in St. A. RL 

Antwort. Ihre Sorge iſt völlig unbeg ran 


Frage 86. Iſt Nohzucker zum Auffüttert r 
Bienen verwendbar? A. Sch. in N. (N. c 
Antwort. Ich habe bisher noch keinen £. 
ſuch gemacht; es hätte mir für einen folder : 
Sue Kaas Herr G. Schweickert in Miré- 
ſchreibt mir über dieſe Wngeleart- 
Sc habe heuer den letzten übrig gebles- 
Stock vor dem Verhungern gerettet dadurch : 
ich ihm 3 Kilogramm gehamſterten Nod 
fütterte, nachdem ich denſelben mit 1 Ges: 
Weinſteinſäure pro Kilogramm verſetzt urt 
Stunde 1:1 mit Waſſer gekocht hatte. Der €- 
ift geſund davon gekommen und hat einen ir- 
Singervorſchwarm gegeben. Ihre Antwon 
Frage 11 d. J. war alfo ganz richtig. 
Übrigens läßt ſich dieſer Rohzucker auc 
färben, denn der Kern der Kriſtalle beleb: : 
reinem weißen Zucker, welcher nur vor 
Hülle aus klebrigen Subſtanzen. die wir 7 
ſalzen verbunden find, umgeben wird. Neje z. 


muß weggewaſchen werden. In den Zuker⸗ 


nerien geſchieht dies mit Hilfe maſchineller © 
richtungen im Großen. Im Kleinen kann v 
dasſelbe dadurch bewerkſtelligen, daß mon 
zunächſt eine vollkommen geſättigte Zuckerl. 
herſtellt; die volle Sättigung erkennt mar 
der Neigung, Kriſtalle zu bilden. Mit > 
Löſung übergießt man den in einen Nahm 
Holz oder Metall geſtampften gelben Zuger 
ihn einige Zeit ſtehen und ſchwingt ihr 
etwa mit Hilfe der Honigſchleuder aus: bx 
Seite des Rahmens wurde früher mit einen ! 
maſchigen Siebe oder mit Leinenſtoff a 
ſchloſſen. Die geſättigte Zuckerlöſung 107 
klebrigen Stoffe und die Kaliſalze. die aus 
Zuckerrübe ſtammen. auf, ift aber nicht man 
die Zuckerkriſtalle ſelbſt anzugreifen, ebe: I 
ſie ſchon mit Binter geſättigt fi. Durs 
Schleudern werden bie aufgelöften 

entfernt und fließen als nahezu Ich er 
ab, der reine Zucker aber bleibt in den 
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erfcheint nun fo weiß, wie der früher in den 
idel gebrachte weiße Kriſtallzucker. Da Qali- 
e. in größerer Menge genoſſen, auch dem 
ſchlichen agen Beſchwerden verurſachen 
nen, ſo mögen ſelbe, wenn es ſich um Auf⸗ 
erung der Bienen handelt, dieſen allerdings 


Nachteile bringen, weshalb ſich die vor⸗ 


ge „Waſchung“ des gelben Zuckers, die wenig 
de macht, empfehlen dürfte. Es geht hiebei 
Atom Zucker verloren, dennn das bißchen, 
ſich beim Waſchen aufgelöſt hat, iſt im 
zu finden, dieſer aber läßt fih in der 
de für manche minder heikle Zwecke vetr- 
Den. 


reg 87. Wie kommt es, daß das „Waben: 
der Papierfabrik Paul & Comp. noch 
ner in der Vienenzeitung aunonciert wird, 
Au e8 RG als völlig P erwieſen 
J. S. in K. (RD). 
. Textlicher Teil een Annoncen 
es Zeitung bilden zwar. ſcheinbar ein Ganzes, 
sten aber nicht zuſammen. Der Text fol be 
ten, bie Annonce will verdienen und die 
unng will durch Aufnahme derſelben einen 
1) ber Druckkoſten hereinbringen; für erſteren 
die Redaktion verantwottlich, letztere ſteht 
ßet ihrem Wirkungskreis. Bei weitem nicht 
tà, was in den Zeitungen annonziert wird, 
empfehlenswert, 1 der teztliche Teil enthält 
Schlacken. Darum „Trau, ſchau wem!“ Ich 
n dieſem Wabenpapier fofort ablehnend gegen- 
xr geſtanden, wie Sie aus meiner Antwort auf 
tage 39 ſehen können. Leider ſcheinen der 
nt:ihreierifchen Anpreifung viele auſgeſeſſen 
: fein und durch Einſtellung ſolcher Papier- 
eden ihre Völker geſchädigt zu haben. In den 
taenſtock gehört kein „Erfah“, ſondern nur 
ms Bienenwachs. 


88. In einer Zeitſchriſt las ich, daß man 
Amerika als Deckel der Breitwabenſtöcke gerne 
latiafſeln nimmt. Hierbei bildet fih während 

d Winters Wafer am Glaſe, das tropfenweiſe 
í die 5 fällt und eine Tränke für 


E Ener 5 um 
zu fragen. M. F. in P. (N. O.). 

ntwort. „Glück und Glas, we leicht bricht 
Schon aus dieſem Grunde bin ich gegen 
Verwendung großer Glastafeln im Bienen- 


von oben beobachten kann, ſo bedenklich 
ſre mir, wenn die Glastafel nach etlichen 
en an die Räghmchenſchenkel le ift 
bei bem Berfuche, fie zu Heben, in Scherb 
engt. Erſt füngſt fand ich ſolch eine zer⸗ 

S über einem ungariſchen 


auch noch in den Finger. Aber Sie ſcheinen 
zu wollen, ob das vom aufſteigenden 
am Glaſe ſich bildende Waſſer auf die 
nützlich oder ſchädlich einwirkt? Die 
liebt die Trockenheit und wenn ſie die 
enden Waſſertropfen eifrig aufſaugt, ſo 
dies kaum aus Durſt, ſondern aus an- 
Keinlichkeitsſmn und aus Sorge für 


ohne dieſelbe 


neutraliſiert ſie, 


„So hübſch die Sache in den erſten Jahren 
ausnimmt, wenn mar das Volk durch das 


roen 
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ihre Geſundheit. Denn „Näſſe ſchadet!“ könnte 
man auch auf jeden Bienenſtock ſchreiben. 


Frage 89. Ich beabſichtige, meine in Stroh⸗ 
körben ſitzenden Bienenvölker in Breitwa benſtöcke 
umzuſchneiden, um nächſtes Jahr mehr Honig zu 
bekommen. Wann iſt die beſte Zeit für dieſe 
Arbeit? A. B. in O. (Steiermark) und 

F. R. in B. (Steiermark). 

Antwort. Am beſten unterlaſſen Sie dieſe 
Arbeit heuer und auch in Zukunft. Strohkörbe 
ſind für Bienen eine ideale Behauſung. Betreffs 
Honiggewinnung ſetzen Sie den Körben nur 
Kiſtchen mit beweglichem Bau auf, die Sie mit 
ausgebauten Rähmchen oder mit Kunſtwaben 
verſehen, und Sie werden, gutes Wetter voraus- 
geſe n den ſchönſten Honi b können. 
Auch der Breitwabenſtock ſchwißzt keinen Honig 
aus. Etwa fallende Schwärme mögen Sie dann 
in dieſe neue Bienenftöde faſſen. 


Frage 90. N 5 Molle ſpielt die Ameiſen⸗ 
fäure im Honig? joher ſtammt fie? Iſt Honig 


altbar? Welchen a erfüllt Re 
in der Medizin? M. 3 (Kärnten). 


Antwort. Über din a herrſchen in 
der Gelehrtenwelt bloß Vermutungen, die von⸗ 
einandergehen. Bloß das eine ſcheint ſeſt zu 
ſtehen, daß dieſer Stoff ſich im Leibe der Bienen 
bei Genuß von Honig bildet und ausſcheidet, 
ähnlich wie Galle im Körper anderer Tiere. Honi 
hält ſich, wenn er durch hermetiſchen Abſchluß 
vor Feuchtigkeit geſchützt iſt, auch ohne Zuſatz 
von Ameiſenſäure. In der Medizin ſpielt letztere 
eine Rolle als hautreizendes Mittel. Ammoniak 
weshalb das Einreiben der 
Wunde eines Bienenſtiches mit Ammoniak den 
Schmerz ſofort lindert. 

Frage 91. Als Beamter unſerer ehemaligen 
Kriegsmarine möchte ich mein knappes Einkom⸗ 
men durch Bienenzucht verbeſſern, worin ich ſeit 
meiner Jugend Erfahrung habe. Wo wäre in 
Deutſchöſterreich eine Gegend, in der ich etwa 
400 bis 600 Stöcke aufſtellen und auf eine gute 
Ausbeute rechnen könnte? 

K. S. in B. (bei Pola). 

Antwort. Die Aufſtellung einer ſo großen 
Zahl von Bienenvölkern in engem Raume ſcheint 
mir bei den in unſeren Landen herrſchenden 
Trachtverhältniſſen nicht ratſam. In Amerika 
mag dies angehen, bei uns aber dürfte es bloß 
als zeitweiliger Notbehelf für Wanderbienenzucht 
zu empfehlen fein. Die nach Nahrung außfliegen- 
den Bienen würden ſich dort, wo die Weide nur 
ſpärlich iſt, gegenſeitig beeinträchtigen, indem ſie 
vielfach auf Blütenkelche ſtoßen würden, die eben 
von einer anderen Biene durchſucht wurden, und 
hiedurch Zeit verlieren. In dieſem Sinne könnte 
auch von der Übervölkerung einer Gegend mit 
Bienen geſprochen werden. Wo in Deutſchöſter⸗ 
reich eine für Ihre Groß⸗Bienenzucht paſſende 
Gegend iſt, kann ich leider nicht ſagen, weil ich 
zu wenig im Reiche herumkomme. 

Frage 92. Ich beſitze 120 gut erhaltene leere 
Bereinsſtänder. Sie find ſtark gebaut, jedoch ein⸗ 
fachwandig. Würde ich dieſe Stöcke auch in 
rauherem Klima verwenden können? 

K. S. in B. (bei Pola). 

Antwort. Ohne Bedenken! Seit vielen 
Jahren habe ich bloß einfachwandige Stöcke in 


** 
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Verwendung. Eine Umhüllung im Winter erfeşt 
die Doppelwand reichlich. Auch könnten Sie die 
Wände von außen verſtärken durch Aufnageln 
von Brettern. 

Frage 93. Allgemein werden jetzt Bienenftöde 
mit Oberbehandlung und Einzelaufſtellung emp⸗ 
foßlen, Aber ich fürchte folgende Übelſtände: 
Man kaun daran bei Regen nicht arbeiten; bei 
Offnung fällt sofort das Licht in den ganzen 
Stock; man ſieht nicht, ob die letzte Wabe ſchon 
Honig enthält, ohne daß man fie herausnimmt; 
bei Arbeiten im Freien kann leicht Räuberei ent⸗ 
ſtehen. Ein weiterer Übelſtand ift, daß dieſe 
Stöde gewöhnlich zweierlei Maß für Brut- und 
Honigraum haben, auch ſcheint mir die Einzel⸗ 
aufftellung zu kalt für die Völker, und die ab- 
nohmbaren Sonigräume werden wahrſcheinlich 
nicht immer bienendicht ſchließſen. Wäre all 
dieſen übelſtänden gegenüber nicht die Aufſtellung 
in einer Blockhütte mit Einzelufluglöchern für 
jeden Stock und a Erz beffer zu 
empfehlen? 8. in H. (bei Wien). 

Antwort. Ich 92 05 die angeführten Übel- 
ſtände für vollkommen berechtigt und habe aus 
dieſem Grunde von jeher geſchloſſene Bienen- 
Haute in Verwendung, deren ich bei meinem 

äufigen Wohnungswechſel bisher nicht weniger 
als 12 erbaut oder nach der Überfiedlung wieder 
neu aufgeſtellt habe. Selbe erhalten das Licht 
nur von der Rückwand durch aufklappbare ae 
verſchlüſſe, die nach innen zu öffnen find und 
deshalb raſch geöffnet und geſchloſſen werden. 
Für je 5 Stöcke beſteht ſolch eine 1 Meter breite 
und 40 Zentimeter hohe Klappe. Kommen 
während längeren Operation Näſcher heran, ſo 
wird die Offnung au- und die Nebendffnung auf⸗ 
geklappt. Bis die Fremden fich zurecht gefunden, 
bin ich laänaſt mit meiner Arbeit fertig. ihnlich 
mache ich es, wenn fie Luſt. zum Stechen zeigen. 
Iſt des Raum finſter, ſo ziehen ſie ſich alsbald in 
ihre Behauſung zurück und nach kurzer Zeit 
kann ich gewöhnlich wieder aufklappen und ohne 
Behelligung weiterarbeiten. Da das Haus von 
allen Seiten geſchloſſen ift, merken die Nachbar- 
völker kaum, daß darin an einem Volke ge- 
arbeitet wird. Da das geſchloſſene Bienenhaus 
ganz finſter iſt, kann ich darin die Fütterung 
jedes einzelnen Volkes in der Weiſe vornehmen, 
daß ich das gefüllte Futtergeſchirr einfach vor 
die geöffnete Rückſeite des Stockes ſtelle. Im 
Innern der Hütte herrſcht auch bei großer Kälte 
ſtets eine um etwa 20 wärmere Temperatur als 
außen. Wie Sie fehen, ſtimmt meine Einrichtung 
ſo ziemlich mit Ihrem Vorſchlag überein. Einen 
großen Vorteil gewährt das geſchloſſene Bienen⸗ 
haus auch dadurch, daß es Raum bietet zur Auf⸗ 
dewahrung aller im Betriebe nötigen Behelfe, 
die man raſch bei der Hand hat. Schließlich bildet 
es auch einigen Schutz gegen Diebſtahl, beſonders 
wenn es mit Alarmvorrichtung verbunden iſt. 


Frage 94. Wurde die Turbinenſchleuder von 
Richter ſchon . * hat fie ſich be- 
währt? „ in W. (Tirol). 

Antwort. Ich weiß 155 dieſe Schleuder 
nicht mehr, als was im „Bienen⸗Vater“ darüber 
geſtanden iſt. 

Frage 95. Iſt es vorteilhaft, wenn man bei der 
Einwinterung die Waben im Honigraum beläßt? 
F. R. in St. A. (RD). 
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Meuen⸗ Baer. 
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Antwort. Um die Waben vor den Bach 
motten und deren Brut, den Rankmaden, 
ſchützen, ſtelle ich ſie nach dem Schleude 
wieder in die Stöcke, denn ein weiſelrichng⸗ 
Volk iſt die zuverläffigfte Polizei gegen Ma. 


Ungeziefer, das fein Zerſtörungswerk bejcvir. 


im Sommer und Herbſte mit Eifer betreibt. i 
Spätherbſte aber entferne ich jie aus den Hor 
räumen der Vereinsſtänder und bringe fie un? 
ſchließende Kiſten oder leerſtehende Bude 
wohnungen, wo fie von Zeit zu Zen bu 
Schwefel dämpfe vor den obgenannten Schädt 
gen geſchützt werden. In die leer gemaach. 
Honigräume lege ich Reſte von „ 
oder auch Strohdecken, um die Völker ed. 
Winter warm zu halten; doch umhülle ich r 
Mitte November alle Stöcke von außen noch u 
ſchlechten Wärmeleitern, falls ich pe auf x 
Sommerſtande belaſſe. Dieſes Jahr beabſficht 
ich jedoch, fie in den Keller zu ſtellen, um b 
Zehrung zu vermindern; dort bleiben fie nat. 
lich frei und auch die leeren Waben können dar 
bleiben. 

Frage 96. Auf welchem Boden gedeiht 
9 Honigt fie auch auf mageren Grünbr⸗ 
Wo ift Same derſelben oder Jungbãumcher 
erhalten? Wann blüht die 11 5 Pflanze? 

. N. (Salzbun 


Antwort. Akazie be a honigt 
jedem, auch dem ärmſten Boden. Pflanzen 
ſelben erhalten Sie in jeder Baumſchnle. 
dürfte ſchon im dritten Jahre zur Blüte 
langen. 

Herm C. St. in P. (RD) Auch ich d 
die Mägen von Sperlings⸗ und Notſchwä me, 
brut, deren Alte vom Bienenſtande Dive 
Agung der Jungen flogen, unterſucht, aber * 
von Bienenleichen dort nicht gefunden : 
ſcheinen — gleich meinen Hühnern — dort 
ausgeworfene Brut, Rankmaden und derglei⸗ 
aufzuleſen, aber die toten Bienen laffen Re Ins 
Die fünf jungen Schwalben in meinem ir 
ftalle find ſtets voll Hunger und nur mit grè 
Anſtrengung ſchaffen ihre Eltern das Futter 
fie herbei, wie ich feit einigen Wochen tå: 
mit großem Intereſſe beobachten kann; aber 
dem kaum 30 Schritte entfernten Bienenfte 
allwo ſtets Tauſende von Bienen herumſchmi:: 
habe ich noch nie eine Schwalbe geſehen. 
kann deshalb Ihrer Anſicht, daß dieſe kr 
ihre Jungen mit Bienen füttern, nicht zer 
men. Die Hauptatzung 55 jungen Schwab 
findet gewöhnlich erſt in der Dämmerung ? 
wo die Bienen nicht mehr fliegen, wohl aber 
verſchiedenen Falter herumflattern: diefe jére- 
die Hauptnahrung der Brut zu fein. 

Nach Dber-Hollabrunn und Amſtetten Le: - 
mung der Namen eingefandter Pflanzen in 
mein Fach, hätte auch für die übrigen Lejer k. 
Intereſſe. Gewiß ift in Ihrer Nähe ein Au 
5 der Ihnen die Namen der Pflanzer c. 
ann. 

Herrn J. Sch. in W. (Tirol). Ihr Mittel 
Mutilla von den Bienenſtöcken durch einen 7 
um den Stand gezogenen Graben, der mit Je 
aus dem Kuhſtall gefüllt wird, abzuhalten, & 
kaum Erfolg haben. Ich habe mn, Ri 
rung verſucht dadurch, daß ich alle 
einen Etſenroſt ſtellte, deffen übe in 3 


! 


fr. $ 


-efüllten Schalen ſtanden. Es half nichts. Bloß 
“urh Abfangen der Tierchen, wenn fte irgend- 
do ſichtbar wurden und durch Ausfangen aus 
em Stocke konnte ich öfters helfen. 

An mehrere Frageſteller. Zweijährige Sted- 
inge von Schneebeere hat abzugeben per Stuck 
3 1 Krone Fräulein Joſefine Holzer, Wien, 
HL, Am Platz 1. 

Herrn A. P. in K. (Steiermark). Zur Zeit 
ter Tracht kann man Bienenvölker ohne Ge- 
ahr der Nauferei verſtellen. 

K. H. in N. (N.-⸗O.). Lafen Sie die 
Sölfer in den Lagerſtöcken forthanſen. Weil 
fie ſchon Wiener Vereinsmaß haben, fo ie 
Ste auch etwaige Neuanſchaffungen nach dieſem 


Biene 
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Maße richten. Nur nicht Stöcke und Rähmchen 
verſchiedener Maße auf einem Stand. 

Herrn R. S. in Wien. Ob Sie mit Kunſthonig 
die Bienen füttern können, hängt ab von der 
Art des betreffenden Stoffes. Heutzutage kommt 
manches in den Handel, was ſelbſt der gefün- 
deſte Magen nicht verträgt. Machen Sie doch 
einen Verſuch, ob und mit welchem Erfolg die 
Bienen ihn aufnehmen. 

Nach mehreren Seiten. Höchſtpreiſe für Honig 
wurden dieſes Jahr nicht ſeſtgeſetzt und auch in 
früheren Jahren kümmerte ſich niemand darnach. 
Heutzutage wird Honig allgemein um 50 Kronen 
das Kilogramm verkauft. Dies entſpricht un⸗ 
gefähr dem Werte unſeres Geldes. 


Kundſchan. 


Bon Fram Richter, Wien, X. 


Zur Stockfrage. Dr. R. Berthold behandelt im 
Praktiſchen Imker“ von Karl Günther, VI. Auf- 
age (Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig), ſämt⸗ 
iche alten und modernen Bienenſtockformen in 
dort und Bild und kommt dadurch zu nach 
olgenden, von ſämtlichen praktiſchen Imkern 


gewiß als richtig angeſehenen Folgerungen: 


Jeder der erfinderiſchen Köpfe hält ſeine Beute 
ar Die beſte. In Wirklichkeit iſt diejenige die 
ne ſte, die ſorgfältig, dauerhaft und 
zufs genauefte in den Maßverhält⸗ 
:iflen hergeſtellt ift und dabei die 
infachſte Betriebsweiſe bietet. Das weitere 
neibt der Geſchicklichkeit des Imkers überlaſſen.“ 
Schwärme bei der Wabenhonigerzengung. 
J. C. Miller, der Neſtor der amerikaniſchen 
Sıenenzüchter und erfolgreichſte Erzeuger von 
Sektions (Waben) honig gibt in „Gleanings in 
Zee⸗Cultur“ eine zwar einfeitige, aber dennoch 
‚ntereflante Zuſammenſtellung über die 
Schwarmluſt feiner Völker. Er verwendet in 
einem Betriebe 8-Rahmen⸗Breitwabenſtöcke, um 
tht ſtark zuſammengepferchte, die Waben dicht 
delagernde Völker zu erzielen (eine Haupt- 
bedingung bei Wabenhonigerzeugung), wodurch 
ich bei guter Tracht die große Schwarmluſt der 
Bienen leicht erklären läßt. Von 160 gleich 
harten, daher zum Vergleich geeigneten Völkern 
ließen 13½ Y bdie Trachtzeit ohne Königinnen- 


zellen anzuſetzen vorübergehen. 12½ bauten 


zuvor ein oder mehrmals ſolche Zellen, gaben 
doch das Schwärmen auf, nachdem dieſe aus- 


geſchnitten wurden, und 73¾ % wollten das 


Schwärmen nicht laſſen und wurden infolge 


deſſen während 10—15 Tagen weiſellos ge. 


macht. Die Völker, welche während der ganzen 
Stachtzeit weiſelrichtig waren, lieferten 36 % 
mehr Sektions als jene, welchen während zehn 
oder fünfzehn Tagen die Königin fehlte. Dieſes 
Nefultat dürfte viele intelligente Imker davon 
abhalten, eine moderne Betriebsweiſe, die auf 
Abſchließen der Königin bafiert, auf ihren Stand 
einzuführen.“) | 
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) Anmerkung der Zentralleitung: „Weiſellos 


und Hoßes „Abſchließen“ der Königin ift wohl 
ein großer Unterſchied; das Abſperren 


Königin vor und während der Haupttracht hat 


sich ſehr bewährt. 


Berbeſſerte Doolittle⸗Futtertaſche. Unter der 
großen Anzahl von Futterappa raten, die von 
Händlern mit Bienengeräten dem Imker zum 
Kauf angeboten werden, befindet ſich eigentlich 
kein einziger, der ſür den Breitwabenſtock voll⸗ 
kommen geeignet wäre. Das geeignetſte Futter- 
geſchirr für Breitwabenſtöcke, beſonders für die 
Herbſtfütterung, dürfte noch immer Doolittles 
Futtertaſche, die etwa 1½ bis 2 Liter faßt und 
im Innern des Stockes an Stelle eines Prut- 
rahmens eingehängt wird, fein. In die Nähe des 
Brutneſtes gerückt, nehmen die Bienen die 
Nahrung noch bei einer Außentemperatur von 
einigen Kältegraden zu ſich, indem ſie über den 
warmen Oberleiſtenraum in die Taſche gelangen. 
Die Juttertaſche kann im Stock bleiben und wird 
mittelſt einer Gießkanne gefüllt, nachdem man 
vorher das Deckbrett etwas zur Seite geſchoben 
hat. Die allgemeine Anwendung dieſes prak⸗ 
tiſchen Futtergeſchirres wurde durch die 
Schwierigkeit, die aus zuſammengenagelten 
Brettchen verfertigte Taſche waſſerdicht zu 
machen, verhindert. Dieſen Übelſtand hat nun 
Fabrikant Franz Mößlang behoben, indem er 
die Taſche aus einem einzigen Stick Holz her⸗ 
ſtellt und den Hohlraum für das Jutter durch 
maſchinelle Vorrichtung aushöhlt. Das Geſchirr 
wird, nachdem man es mit geſchmolzenem 
Wachs, um das Anſaugen der Gefäßwände mit 
Flüſſigkeit zu verhindern, ausgekleidet hat, ab⸗ 
ſolut waſſerdicht. Will ſich der Imker die Futter⸗ 
taſche ſelbſt herſtellen, ſo erreicht er dasſelbe 
Reſultat, wenn er zwiſchen den Nagelſtellen der 
Holzbrettchen und den das Gerüſt der Taſche bil- 
denden Beuterähmchen Schilf, 
Böttcher zum Dichtmachen der Dauben eines 
Faſſes verwendet, einlegt. Es iſt anzunehmen, 
daß die verbeſſerte Doolittletaſche bei uns die⸗ 
ſelbe ausgedehnte Anwendung finden wird, wie 
die alte in anderen Ländern, wo man das je⸗ 
weilige Dichtmachen für jede Kampagne wagen 
der großen Vorteile, welche ſie bietet, nicht ſcheut. 


Wirkung klimatiſcher Bedingungen auf die Aus⸗ 
ſcheidung von Nektar. Viele Arten Nektar aus- 
ſcheidender Pflanzen werden durch ungünſtige 
Wetterverhältniſſe unproduktiv. Die kleineren 
Pflanzen ſetzen bei trockenem Wetter mit der 
Nektarausſcheidung gewöhnlich plötzlich aus, 


wie es der 


während bie Honigquellen bei Bäumen, mit ein- 
ziger Ausnahme der Linde, weniger empfinbfich 
jind. Heißes, trübes Wetter mit Regen zur Nach 
zeit während der Blütezeit des weißen Klees er- 
zeugt eine reichliche Honigtracht. Der Salbei im 
ſüdlichen Kalifornien, ſchreibt E. T. Phillips, 
ſondert eine Unmenge Nektar bei reichlichem 
Regen während des Wachstums der Pflanze vor 
der Blüte ab. Aus dieſem Grund ſtudiert der 
Imker jener Gegenden die Berichte über die ge⸗ 
fallenen Regenmengen während des Winters auf 
das ſorgfältigſte, um die Ausſichten auf Sommer⸗ 
honigernte zu beſtimmen. Die Phyſiologie der 
Nektarabſonderung iſt uns Imkern ſo wenig be⸗ 
kannt, da wir die relative Wichtigkeit der Tem⸗ 
peratur, Feuchtigkeit, Barometerſtände und an 
derer Begleitumſtände, welche eine ae 
Nektarabſonderung hervorbringen, nicht kennen. 
Wenn dieſem Einfluſſe ſorgfältig nachgeforſcht 
würde, könnte der Imker ſeine Honigernte und 
ſeine täglichen Arbeiten während der Trach ia 
vorherbeſtimmen und wäre nicht einzig und 

auf die Hoffnung des Erfolges beſchränkt. 


Turbinenſchleuder. Wenn Prof. Dr. v. Buttel 
Reepen im „Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt“ 


Ans Nah 


Bericht aus Purgſtall. Das laufende Jahr 
geſtaltete ſich nicht bloß für unſere politiſchen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ſondern auch 
für die Bienenzucht von Monat zu Monat 
ſchlechter. Unſere Hoffnung, daß eine Hitzwelle 
im Hochſommer die Quellen des Honigtaues er- 
ſchließen werde, hat fich nicht erfüllt. Statt Bor- 
räte anzuſammeln, mußten die Völker einen Teil 
deſſen, was ſie im Juni eingetragen hatten, 
wieder aufzehren. Allerdings hatte der Juni 
gegen 20 Kilogramm Zunahme per Volk ge⸗ 
bracht, dies war aber auch der einzige Monat, 


der mit Überſchuß abſchloß. Schon der Juli 


brachte eine Abnahme von 3 Kilogramm, der 
Auguft aber, trotz des herrlich blühenden Budh- 
weizens, bis zum heutigen Tage (16. Auguſt) 


nur eine ganz geringe Zunahme. Überdies gab 


es bis gegen Ende Juli Schwärme, die nicht 
nur ihre Muttervölker arg ſchädigten, ſondern 
unter den obwaltenden Verhältniſſen auch ſelbſt 
arm blieben und ohne Fütterung ſchon in den 
erſten Tagen ihres Daſeins verhungert wären. 
Mein auf der Wage ſtehendes Beobachtungsvolk 
zeigt an ſchönen Tagen regelmäßig eine Ge- 
wichtsabnahme von 1 bis 1½ Kilogramm, das 
heißt, es ſind 10.000 bis 15.000 Bienen auf 
Sammlung außerhalb des Stockes. Abends zeigt 
ſich wieder das Gewicht des frühen Morgens, 
an windigen oder wetterwendiſchen Tagen wohl 
auch eine Abnahme von 10 bis 50 Dekagramm, 


was einen Verluſt von 1000 bis 5000 Flug- 


volk bedeutet. Schwärme wie abgeſchwärmte 
Mutterſtöcke find infolgedeſſen fo bettelarm als 
etwa unſere „Deutſchöſterreichiſche Republik“, 
und können namentlich erſtere, ſoferne ſie nach 
dem 21. Juni gefallen find, ohne energiſche Aus- 
hilfe nicht winterſtändig werden. 


Schwärme fortgeflogen. Am 9. Juni vor 9 Uhr 


erhielt Oberlehrer 
einen ſtarken Vorſ 


nsler in Pirken bei Komotau 


rm. Da er an dieſem Tage 


die von Neumann in den „Stimmen der Hei 
geſchilderte Nichterſche Turbinenſchlender 
längſt bekannte Form der Honigſchleuder 
fo hat er vollkommen recht. Sie wurde nich 
in der fünften Auflage des Datheſchen 
huches, ſondern meines Wiſſens auch in Ludw 
„Unfere Bienen“ als Gedäke⸗Schleudet und 
einigen Fachſchriften een und abgeb 
Nicht in der äußeren, 8 bekannten Fo 
der Schleuder liegt die Neuheit, ſondern im 
änderten inneren Getriebe. Da die 
in der vertikalen Schleuder gegen die Ache 
rapid abnimmt, wurden in den Dre» 
„ aon um einen horiz 
Zapfen drehbare Wabentaſchen, welche 
den der Achſe zugekehrt geweſenen Teil der 
an den Umfang der HAN zu bringen, eis 
baut. u dieſe einfache Neuerung find Å 
ängel der Konſtruktion die allgemein 
1 Di er ee Schleuderform red 
hinderten, behoben. 


+) Anmerku 2 Zentralleitung: Wird 
September 00 in der Imkerſchule 
werden. Hierauf wird im „Bienen-Vater“ 


Bericht erfolgen. i 


und Fern. 


m der Kirche die Chormuſik zu leiten hatte.. 
ſpritzte er ihn von allen Seiten tüchtig an. Ur 
5411 nach dem Hochamte folte er eingefarge 
werden. Es war ein ſehr heißer Tag. De 
Schwarm hatte ſich I ſchon vorher aufgeld 
und war davongeflogen. Am nächſten Tag erte 
er zwei Schwärme, die zuſammenflogen. È 
wurden zuſammen eingefangen und blieben M' 
zum dritten Tage im Stock. Dann ſchwärmten t 
Bienen, weil fie mehrere junge Königin 
hatten, wieder heraus, wurden in einen andere 
Stock eingefangen, blieben aber nicht darin ar 
flogen davon. Den erſten Schwarm erhielt 
am 6. Juni. 

Imkerkurſe in Gödöllöb. Der „Peſter Aar 
verlauibart, daß in der ungariſchen Imkerſcka 
in Gödölls anfangs Juni dieſes Jahres ech 
wöchige Lehrkurſe für Imkerſachlehrer erim- 
wurden, woran 80 Hörer, meiſtens Lehre 
Offiziere und Advokaten, teilnehmen. 

Die ſtaatsgefährliche Bienenhaube. In eu 
deutſchweſtböhmiſchen Dorfe ſuchten tidet: 
ſlowakiſche Soldaten Waffen und verbster 
Fahnen. Juſt zur ſelben Zeit erhielt ein +9 
ſamer Imkersmann einen Schwarm. Gilig fer> 
er feinen Jungen zum Nachbar um eine Brent 
haube. Dieſe war aus einer unmodern geworden 
ſchwarzgelben Fahne angefertigt. Das bolbei⸗ 
Imkerbüblein lief, die gefährlich geſärbte Ns: 
ternde Haube hochhaltend, über den Torpi 
verfolgt vom Auge des Geſetzes bis am Bure 
ſtand. Möble: 

Aus der Praxis. Nicht felten richten Völker r 
Ständer — heiße er nun Berlepſch⸗ Bente ac: 
Wiener Vereinsſtänder oder Mähriſcher uf. — 
das Winterlager im Honigraum ein, um dert j> 
überwintern. Der Vogelſche Kanal ſchüst ne 
gegen diefe Überraſchung. Eigentümlich iR. 
ſich diefe Erſcheinung immer wieder an berieben 
Beute wiederholt, obzwar ihre Einrichtum Se 


© 


Rr. 9. 


rn Nachbarinnen in keiner Weiſe abweicht. Den 
jahtenen Bienenvater bringt diefe Beobachtung 
cht aus dem Gleichgewicht, er ergänzt nötigen⸗ 
de die Wintervoträte und denkt, der Bienen- 
de fei ihr Himmelreich. Die Überwinterung ift 
ı J. Stock ebenſo günſtig als zu ebener Erde. 
ie Nückwanderung erfolgt im kommenden Frühe 
ot ohne Zutun des Imkers, fo daß ſich feit 
elen Jahren alles in Wohlgefallen auflöſte. Und 
ich kann dieſer Fall verhängnisvoll werden, wie 
1 heurige. allerdings außergewöhnlich an- 
ruernde kalte April lehrte. Der Rückzug in das 
er geſchieht nicht etwa wie der Auszug 
s Agypten, ſondern der Bienenknäuel wächſt 
zmählich in den Brutraum hinein. Da werden 
clen poliert, ein Klumpen gebildet, kurz alles 
m würdigen Empfange der Majeſtät vor- 
reitet. Die Honigvorräte find zu dieſer Zeit 
nen meiſt knapp, weil bisher jede Gelegenheit 
nützt wurde, Nahrung über den Winterſitz zu 
naffen. Kann ſich nun der untere Klumpen der 
alte wegen nicht auflöſen, um Futter aus dem 
znigraum zu beſchaffen, fo find die unteren 
denen rettungslos verloren infolge Hungers. 
in mächtiger Trieb iſt abgefroren, ſtatt des an- 
choffenden Rieſen bleibt ein Krüppel, von dem 
ine Leiſtung zu erwarten iſt. 

Gottowitz⸗Staab, Böhmen. 

K. Möhler, Oberlehrer. 

Kirchberg am Wechſel. Der „Volksfreund“ be⸗ 
det: Der Korb des heiligen Ambro- 
18 von Mailand und die Bienen 
es Anguſtinus von Lirchberg. An 


Hienen- Bates. 
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unſerer Kirchenfront ſtehen in zwei Niſchen links 
und rechts vom Portal Statuen der beiden großen 
Kirchenlehrer, des heiligen Ambroſius und des 
heiligen Auguſtinus. Der heilige Ambroſius hat, 
fei es wegen feiner Rednergabe („honinfüße 
Rede“), ſei es, weil er in einem ſeiner Werke 
die einige katholiſche Kirche mit einem Bienen- 
ſtock vergleicht, in dem die Chriſten gleich den 
Bienen einheitlich zuſammenleben, den böſen 
Rauch der Hoffart und Schmächelei halfen und 
aus den Blumen dieſer Welt nur das Beſte, den 
Honig, behalten, — als Sinnbild neben ſich 
einen Bienenkorb, der heilige Auguſtinus hat 
wegen feiner mächtigen Gottesliebe das Symbol 
der Liebe, das Herz, in der Hand. Aber nicht 
dieſer Auguſtinus iſt gemeint, ſondern unſer 
Förſter Auguſtinus Knoll, dem am 5. d. ein 
Bienenſchwarm durchging und nach langen Irr⸗ 
fahrten ſich im Korb des heiligen Ambroſius von 
Mailand häuslich einrichtete. Und kein Zureden 


und keine Schlauheit hat die Bienen bisher be⸗ 


wegen können, ihr geweihtes Heim zu verlaſſen. 
— Es wäre ſehr erfreulich, wenn es gelingen 
würde, das Bienenvolk dauernd in dieſem Sitze 
zu erhalten! 5 
Einfangen des Schwarmes ein überwundener 
Standpunkt. Es iſt wohl keine Seltenheit, wenn 
ein Schwarm in eine leere Beute am eigenen oder 
fremden Stand ſelbſt einzieht. In der heurigen 
ſchwarmreichen Periode zogen einem Imker der 
erſte, zweite und dritte Schwarm in am Stande 
vorbereitete Beuten. Kein Imkerlatein. 
Möhler. 


Auſere geobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Faſt hatten bie Imker jede Hoffnung auf einen 
treg aufgegeben, da änderte fidh das Wetter 
it letztem Mai und ſo rettete der Juni nicht 
at viele Völker vom Hungertode, er brachte in 
anchen Gegenden noch reichen Ertrag. Aber 
ich in ſolchen Gegenden ſorgte er dafür, daß die 
zume nicht in den Himmel wachſen; mitten in 
r ſchönſten Tracht gab's einen Wetterſturz und 
4 wars mit den überſchwänglichen Hofſnun⸗ 
zn Oft wwen die Nächte ſehr empfindlich kalt 
d eigentümlicherweiſe gab's am nächſten Mor- 
en reichen Honigtau, beſonders auf Birnbäumen. 
o verzeichnet Weißenbach bei einer Nachttempe⸗ 
nur von 40 am nächſten Tag eine Zunahme von 
10 Delaaramm. Schwärme gab es wenige. Sie 
urben febr aut bezahlt; viele Schwärme gingen 
urch; die Pfingſtwoche war die befte Schwarm⸗ 
. Eſparſette und Akazien honigten heuer vor- 
walih; auch die Roßkaſtanie gab viel und fchönen 
omg. In vielen Gebirgsgegenden war die 
nacht ſehr gering, fo hatte Steinhaus am Sem- 
vring im Juni 52 Dekagramm Abnahme. Herr 
etrich. Steuerberg in Kärnten, hat beobachtet, 
eß ein Volk zwei Königinnen überwinterte und 
beobachtete beide im Juni beim Legegefchäft. 
in Deutſch⸗Südmähren gab es viele Schwärme, 
adurch wurde die volle Ausnützung der reichen 
ſparſetten⸗ und Akazientracht ſehr gehindert. 
Auch der Juli hat nicht den Erwartungen ent⸗ 
vrochen. Bei halbwegs warmer und ſchöner 
Jitterung hätten die Bienen eine ſchöne Tracht 


gehabt, aber die kalten Winde und die vielen 
Stürme verdarben alles. Der Honig iſt ſehr ſchön, 
die Völker ſind ſtark, aber ſie ſitzen auf leeren 
Waben. Die Zuckerlieferung wird ſtürmiſch ver⸗ 
langt, da der wenige Honig, der in ſchönen Tagen 
eingetragen wird, in darauffolgenden ſchlechten 
Zeiten wieder verſchwindet. Es ſind vielfach 
Schwärme gefallen, die bleiben im Bau zurück 
und werden kaum den nötigen Winterbau auf- 
führen können, wenn nicht beſſere Tracht kommt; 
daß faft alle dieſe gefallenen Schwärme auf- 
gefüttert werden müſſen, ift eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit. Aber bald muß der Zucker kommen, 
ſonſt verfehlt er ſeinen Zweck, die heimiſche Bie⸗ 
nenzucht in vielen Gegenden vor einer Hunger- 
kataſtrophe zu bewahren. Es wurden viele Gegen- 
den von Hagelſchäden heimgeſucht, die alle Aus- 
ſichten auf eine Honigtracht gänzlich zerſchlugen. 
Dort haben die Völker ſogar das Brutgeſchäft 
aus Not eingeſtellt. Was für Volk ſoll man dann 
in den Winter nehmen und wie überdauern ſolche 
Stöcke den Winter? Zucker zur Reizfütterung, 
damit junges Volk in den Winter kommt. Zucker 
zur Notfütterung, daß uns das lebende Bienen- 
inventar erhalten bleibt, verlangen wir von der 
Regierung; wir fragen nicht nach dem Preiſe, 
nicht woher, ob von Amerika oder von Tſchechien, 
nur bald müſſen wir ihn haben, fonft gibt es 
eine Kataſtrophe in dieſem ſo nützlichen Zweige 
der Landwirtſchaft. in der Bienenzucht! — Ber- 
ſprochen ift es uns — wir hoffen! 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer Nummer glei 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beg l 


Bienenzucker für dieſen Herbft. bleiben für ganz Deutfchöfterreich bloß 55 Ea 


Das deutſchöſterreichiſche Staatsamt für Volks gons Bienenzucker zur Herbſtſütterung. 
ernährung hat mit Erlaß vom 29. Juli 1919, Wenn man die bisherigen ſtatiſtiſchen Zar 
8. 14.701 (eingelangt am 7. Auguft 1919), | zugrunde legt, fo dürften auf ein Biener vol! 
anher bekanntgegeben. daß zur Bienenfütterung | Durchſchnitt ungefähr 2 Kilogramm Aut 
60 Waggons Kriſtallzucker bereitgeſtellt werden.] entfallen, Daher wird die Verteilung des Zug 
Jedoch find von diefem Quantum folgende, in auf die einzelnen Haupt- und Zweigen 
dieſem Jahre gelieferten Zuckermengen in Ab- wieder eine ſehr ſchwierige Sache werden 
rechnung zu bringen: 1. Vorarlberger Imkerbund [manchenorts Unzufriedenheit auslöſen. 

3 Waggons, 2. Landesregierung in Innsbruck Der Preis ee Ì 
16.000 Kilogramm und 3. Oſterr. Reichsverein | derzeit loko Fabrik in 
für Bienenzucht 42 Meterzentner. Demnach ver- ! pro Kilogramm; je mifen 1 fals die gr 
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in irgend einem Lager befindlichen Buder- 
son erhöht werden ſollten, entſprechende 
zahlungen geleiſtet werden. Demnach dürften 
te Mitglieder den Bienenzucker um zirka 
2.50 pro Kilogramm loko Wien erhalten 
En. 
Zue d. ö. Zuckerſtelle in Wien wurde ange 
-en. die Zuweiſung des Zuckers vorzunehmen. 
nachdem der Zucker von den 
briten bloß gegen Voraus⸗ 
:ablung ausgefolgt wird, fo 
:den die Zweigvereine und 
-zelten Mitglieder erſucht, die 
der fo raſch pls wie möglich (vorläufig 


12-50 pro Kilogramm) au den Reichsverein 


fenden, weil ohne Vorausbezahlung kein 
ter vetabfolgt werden kann. 
Jede Zahlungsanweiſung muß auf dem Erlag⸗ 


ſchein oder auf der Poſtanweiſung eine kurze 
Bemerkung enthalten, wofür das Geld h ne. 
ift, ſowie die genaue Abre bes 
Abſenders. 

Wer mehr Geld eingeſendet haben ſollte, als 
der zugeteilte Zuckerwert beträgt, erhält dasſelbe 
nach Abſendung des Zuckers per Poſt zurück. 

Ferner bitten wir dringendſt, alle Zuſchriften, 
welche den Zucker betreffen, auf ſeparate 
Blätter einzuſchicken und ja nicht mit anderen 
Notizen zu verbinden. In letzterem Falle werden 
nur unnütze Verzögerungen hervorgerufen. 

Für ein notleidendes Bienenvolk dürfen 
nicht mehr als 5 Kilogramm Zucker ausgefolgt 
werden. 

Dieſes Jahr iſt der Zuckerbezug an keine 
Honigabgabe gebunden. 
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Eine Erhöhung der zugeteilten behandelt. Sie verteidigte die Jntereğer ı 
Zuckermenge (55 Waggons für ganz Konſumenten, anerkannte aber auch die {a 
Deutſchöſterreich) ift ausgeſchloſſen! rige Lage der Bienenzüchter; fie beantragte ı 

Wir hoffen, daß dieſes Jahr die Mitglieder Höchſtpreis 32 bis 34 Kronen pro Rilsene: 
bereits im September die Winterfütterung mit | welcher Preis angemeſſen erſcheine. Zue r 
dem Bienenzucker vornehmen werden können. | 15 Frage, ob Richt oder Höchſtpte 


Zur Zuclerzuweiſung. Nachdem für Deutſch⸗ handelt; einſtimmig wurde der Sach: 
öſterreich im ganzen bloß 55 Waggons Zucker ſchloſſen, um den Unfug Preißter 


Š a it angeblich ausländiſchem Honig al 

zugewieſen wurden, dürfen fidh die Imker keinen ™ 
zu großen Hoffnungen in Bezug auf die zu ere Sodann wurde einſtimmig bef | 
Staatsamte für Volksernährung vorzuidte; 


wartende Zuckermenge hingeben. Es dürften pro 

Bienenvolk etwa 2 Kilogramm entfallen. Ver⸗ 9 8 ie En. 9 
einigung der Bienenvölker wird ſich als nötig eg "E Ruf 1 0 i gl 5 
erweiſen, damit Winterverluſte vermieden werben. | d Imk. en ag Ech 0 1155 b è 
Die Verteilung des Zuckers erfolgte bereits in = 8 MIT n l een b e Geſäß % 
einer beim Staatsamte für Landwirtſchaft abge dü a m it e Abſtufun, der I 95 
haltenen Sitzung und werden alle Hebel in Be⸗ ürfen. ae ſtufung 3 


wegung geſetzt. den Zucker ehebaldigſt in den it 1 F 1 2 | 


Beſitz der Imker zu bringen. daß d 
Erklärung. Die heute bei der Ständeſchau in a en a: = 
Hauskirchen verſammelten Vertreter der Zweig⸗ | Landes regierungen offiziell verlautbart wr 
vereine Böhmiſchkrut, Miſtelbach, Laa a. d. Th., 
Ziſtersdorf, Hohenau. Ladendorf, Gaweinstal Nebenkurs. Im September d. J. frd 
erklären ſich namens ihrer Mitglieder ſehr gerne zwei Kurstage, und zwar der 17. und der 
Vortragszeit 4 bis 7 Uhr. 


n einer e 2 95 Mitglieds- 
beitrages auf 10 Kronen einver- Bon der Glasfabrik Firma C. Stolze 2 
ſtanden, wenn der Mehrbetrag zur reich- in Wien erhielt der Reichsverein die Rat 

haltigen Ausgeſtaltung des Vereinsorganes daß in kurzer Beit wieder Bereinzhom:: 
erzeugt werden können. Näheres erfolg jii 


„Bienen-Vater“ verwendet wird. — Für die ge⸗ 
zeit im „Bienen⸗Vater“. 


nannten Vereine: Guido Sklenak, Obmann. 
Zuckerverteilungs⸗Liſten pro 1 Die Wiener Bereinspreſſen, vorzügliche Holymeh 
proffen, find noch zum alten bill igen Prei: c 


Zweigvereinsleitungen, welche die Verteilungs- 
liſten für den Zucker vom Hexbſt 1918 und Frühe der Imkerſ hule in Wien abzugeben. In Ic. 
Zeit findet eine bedeutende Preiserhöhung t 


jahr 1919 noch nicht eingeſendet haben, werden 
dringendſt um eheſte Überſendung der Liſte Bloß gegen bar ober gegen Borausbegahtr: 
die Vereinskanzlei. 


a Selbe 1 einfach 5 = 
ichsverein zu übermitteln; davon hängt die 
weitere und rechtzeitige Zuckerlieferung ab. Sozialifierung von Bienenſtänden. Der F - 
Honigpreiserhö hung. Über Einſchreiten des 1 5 1 * = 
Reichsvereines um entſprechende Erhöhung der | in POdam-vobra len fei l : te Jedes i 
Honigpreife veranlaßte das Amt für Voltz- ne gefa 11 pare i 
ernährung eine Sitzung der beutfchöfterreichifchen ha fi 5925 1 5 5 x 
Zentral⸗Preisprüfungskommiſſion. Dieſelbe fand al wir "o ialifte EI. "EINEN! ben 
am 6. Auguſt d. J. in Wien ſtatt. Der Reihs- | Verlangen nach Sozia ifierung nachange 7 
verein war vertreten durch den Vereinspräſiden | Rähmchendraht für Kunſtwaben. Der <- 
führer des Zweigvereines Bruck a d M er 
über eine größere Partie Rähmchend rad 


ten Osw. Muck, die beiden Vizepräſidenten 
Kunſtwaben. Der Draht ift in Pappendecke 


> x Rab da 19 T mans 
und di äte Ki ‚ Seiptw 

1 en Ale zu 100 Meter zum Preiſe von K 2.70 pe: 
erhältlich. Beſtellungen ſind zu richden an 


= 1 Für u 1 5 Se 
berredmungsrat ohlrab und als Wer- 
treter des Staatsamtes für Land- und Forſt⸗ Johann Thür, Bärndorf 94, Poſt Bruck c 
wirtſchaft Al. Alfonſus erſchienen. Das Mur, Steiermark. 

Spende für den Neubau der Julerſe 
Winter Ignaz, Kaltenleutgeben K 50.— 


Referat Hatte Frau Fanny Freund⸗ Markus 
ſchriftlich erftattet und in recht objektiver Weiſe 
Vereins nachrichten. 

Bienenzüchterverſammlung in Euratsfeld. Am | hatte den Fachreferenten Herrn A. Al fo 
Sonntag, den 6. Juli d. J. fand die Gauverſamm⸗ entſendet, der Reichsverein für Brenenzud: 
lung des Verbandes der Bienenzüchter im Be- Vizepräſidenten Herrn Trile ty. Vor 
zirke Amſtetten und Waidhofen a. d. | Nachbarbezirten waven erſchienen Her- 
Ybbs, verbunden mit dem 25jährigen Grün | Preinreich (Pöchlarn) und die © 
dungsfeſte des Zweigvereines Euratsfeld, in] K. Kraushofer mb Gebath aus 
Euratsfeld ſtatt. Um 10 Uhr vormittags begann | Pölten. Vertreten waren alle Bi ibi. 
die Delegiertenverſammlung des „Ybbsgau”. | eine im Bezirke Amſtetten, die dem „Dod 
Das Staatsamt für Land- und Forſtwirtſchaft J angehören, und viele Gäſte. Nach Begrüßz r. 


N. 9 


dhienenen durch den Geſchäftsführer des 
jbbsgaues“, Herrn Lehrer Hans Pechaczek, 
langte die Beratung des neuen Statutem 
ıtwurfe für den Verband zur 
erhandlungz; nach einer kleinen Wechſel⸗ 
de wurden die Statuten einſtimmig angenom⸗ 
m und ſofort auf Grund der neuen Statuteh 
e Wahl des engeren Ausſchuſſes vorgenommen; 
de ergab als Obmann Herrn Poſt⸗ 
beroffizial Michl Kern, Obmann 
2 Zweigvereines Waidhofen a. d. 
db s. Als Geſchäftsführer wurde Herr Lehrer 
aus Pechaczek wiedergewählt. Die Stellen eines 
dmannſtellvertreters und Säckelwarts werden 
ſcläufig den ſelbſtändigen Bienenzüchtervereinen 
b Bezirkes zur Verfügung geſtellt, wenn fe fih 
m „Ybbsgau“ anſchließen. Nun übernahm Herr 
ern den Vorſitz. Als zweiter Beratungspunkt 
m die Frage der Zuckerbeſchaffung und der 
onigpreis für 1919, ſowie die Frage der 
enigabgabe zur Verhandlung. Eingeleitet 
urde diefe durch Herrn Pechaczek, der die Not- 
endigkeit der Zuckerlieferung und die Erhöhung 
5 Honigpreiſes begründete und gegen eine 
igabgabe an die Regierung wie im vorigen 
agte entſchieden proteſtierte. Sodann ergriff 
ett Fachreferent Alfonſus das Wort, ſchil⸗ 
te die Schwierigkeiten der Zuckerbeſchaffung; 
berichtete, wie weit heuer die Verhandlungen 
diehen find und hoffe, daß die angeſprochenen 
Daggons Zucker der Bienenzucht zugewieſen 
erden. Er trat energiſch gegen die Kunſthonig⸗ 
ibrikation auf, fordert Schutz der Bienenzucht 
ech Denaturierung des Kunſthonigs und Ande⸗ 
‚na der Bezeichnung, damit das konſumierende 
ublikum nicht irregeführt werden kann. Er gab 
n Verſammlung die Verſicherung, daß von 
ene des Staatsamtes dieſe Angelegenheit 
ungli und energiſch behandelt wird, damit 
ichtyeitig der Zucker in die Hände der Bienen- 
ichter komme. Von einer Honigabgabe kann 
euer keine Rede fein. Bezüglich des Honigpreiſes 
mbe von Seite des Oſterr. Reichsvereines für 
henenzucht der Preisprüfungsſtelle eine ent- 
rechende Eingabe gemacht, in welcher als an- 
emeſſener Preis für den Honig 36 Kronen für 
as Kilogramm beantragt wurde, da die Er⸗ 
edungskoſten feit dem Vorjahr auf das Dop- 
elte geſtiegen ſind. Eine ſehr lebhafte Wechſel⸗ 
ede folgte den Ausführungen des Herrn Alfon- 
us und ſchloß in dem Antrage des Herrn 
zechaczek: eine dringliche und wohlbegründete 
ngabe an die Regierung um die beſchleunigte 
zuweiſung und Lieferung des Bienenfutterzuckers 
u machen, welcher Antrag einſtimmige Annahme 
md. Nachdem auch Herr Alfonſus verſprach. fein 
Aöglichſtes zu tun, ging man zum nächſten 
ante: . cherungsweſen““ über. Herr 
uler- Waidhofen hatte ein eigenes Statut für 
ie Gründung einer gegenſeitigen Verſicherung 
usgearbeitet, die als Grundlage der heutigen 
zeratung gelten ſollte. Herr Pechaczek leitete die 
Lechfelrede ein, indem er ausführte, feine Er- 
undigungen an maßgebender Seite haben er- 
eben, daß eine Genehmigung einer ſolchen Ver- 
icherungsgemeinſchaft durch die Statthalterei 
un, ausgeſchloſſen fei und ſomit eine Beratung 
et einzelnen Punkte zwecklos wäre. Er ſtellt feft, 
torin die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen 


t 


Bienen-Bater, 
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Verſicherung beſteht und was bie Imkerſchaft 
wünſcht. Herr Trilety aus Wien ſchilderte die 


Verhältniſſe, die durch die Kriegsſchäden und 


unſicheren Verhältniſſe der Gegenwart im Ber- 
ſicherungs⸗ und Unterſtützungsfonde des Reichs⸗ 
vereines eingetreten find und wie ſchwer es iſt, 
hier eine Einigkeit der Imker zu erreichen. Eine 
ſehr rege bis kritiſche Wechſelrede führte ſchließ⸗ 
lich zu dem Antrage: „der Reichsleitung 
vorzuſchlagen, eingehende Stw 
dien zu machen, wie es möglich 
wird, durch Erhöhung der Beiträge 
für die Verſicherung zu erreichen, 
daß alle Schäden voll und ganz 
vergütet werden und wenn die ein 


gezahlten Beiträge nicht aus 
reichen, durch eine Nachzahlung 
zu erreichen, daß niemand zu 


Schaden kommt“. Gleichzeitig wird über 
Antrag des Herrn Direktor Nadler die zeit 
gemäße Ausgeſtaltung des „Bie 
nen⸗Vater“ gefordert. Auch wird über 
Antrag des Zweigvereines Amſtetten die For⸗ 
derung geſtellt: die Leitung des Reids- 
vereines möge ſich entſchließen, 
dadurch mit den Landimkern in 
innigere Berührung zu kommen, 
daß jährlich eine 5 
(als Landesimkertag) außerhal 
Wien, als Wanderverſammlung in 
den einzelnen Vierteln des Lan- 
des, abwechſelnd abgehalten werde.“ 
Dem Herrn Präſidenten Muck wird ein Be⸗ 
grüßungsſchreiben geſandt. Als Ort der 
nächſten Gauverſammlung wird Aſchbach vor- 
geſchlagen. 

Nach der Mittagspauſe begann um 143 Uhr 
die Feſtverſammlung des Zweigvereines 
Euratsfeld. Zur würdigen Durchführung des 
25jährigen Gründungsfeſtes hatten ſich viele 
Damen und ren dem Imkerveveine zur Ber- 
fügung geſtellt. Der Schriftführer und Gründer 
des Vereines, Herr Lehrer Hans Pechaczek, 
hielt ſodann die Feſtrede, in welcher er vom 
Nutzen der Bienenzucht ausgehend die Gründung 
und Tätigkeit des Vereines entwickelte, die Ver⸗ 
dienſte der Ehvenmitglieder Oberſt Schraml, 
Dozenten Muck und Gutsbeſitzer Rohmann wür⸗ 
digte und jener Funktionäre gedachte, die im 
Verein durch unermübliche gemeinnützige Arbeit 
heute auch vom Reichsverein ausgezeichnet 
werden. Es ſind dies Herr Oberſt Schraml 
als Leiter der Beobachtungsſtation und Herr 
Glaſermeiſter Wagner als Kaſſier des Ver- 
eines; beiden wurde die ſilberne Ehrenmedaille 
des Reichsvereines verliehen. Herr Trilety 
üerbrachte die Grüße des Reichsvereines, gra- 
tulierte dem Verein zu ſeinem Jubelfeſte und 
beſonders dem Gründer Herrn Pechaczek, dem 
er kein ſichtbares Zeichen der Ehrung überbrin⸗ 
gen kann, da er ja das Höchſte, das der Reihs- 
verein zu vergeben hat, die Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft, infolge der großen Verdienſte 
um die Hebung der Bienenzucht ſchon beſitzt. 
Herr Trilety überreichte ſodann den Herren 
Schraml und Wagner die ſilberne Ehrenmedaille. 
Damit war der offizielle Teil des Feſtes er⸗ 
ledigt und begann die ſehr gelungen burdy 
geführte Unterhaltung. 


Seite 146. 


Bienen-Bater. 


Büchertiſch. 


Ferd. Gerſtuna: Der Sozialismus im Bienenftaat. 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin. 


Der Bienenſtaat wurde ſchon von altersher als 
das Muſter eines Staatsweſens hingeſtellt. Es 
bedienten ſich die Monarchiſten dieſes Exempels 
genau ſo wie die Republikaner. Jetzt kommen 
noch die Sozialiſten und die Kommuniſten auch 
dazu. Die einen verweiſen auf die hohe Stellung 
der Königin, die anderen auf die Drohnenſchlacht, 
jeder nimmt, was ihm für ſeine Beweisführun 
paßt. Gerſtung weiſt mit Recht darauf hin, daß 
das, was wir vom menſchlichen Standpunkte 
aus „ſozial“ nennen, bei den Bienen nicht zu 
ſuchen, noch weniger zu finden iſt. Wir dürfen 
bei der Erörterung der Geſellſchaftsordnung nicht 
von Menſchen ausgehen, ſondern ausſchließlich 
vom Bien. Dieſer iſt ein einheitlicher tieriſcher 
Organismus, welcher beſteht durch das har 
moniſch zweckmäßige Zuſammenwirken aller ſeiner 
Glieder, bei welchem jedes einzelne Glied das 


Ganze als Urſprung und Träger vorausſetzt Lor 
dieſem Standpunkte aus betrachtet der Beriof: 
nunmehr die verſchiedenen Fragen, die dez 

erden und Sein des Bienenvolkes, jeme Cr 
altung und Erneuerung betrefſen. Dabei wend⸗ 
er die fo gewonnenen Ergebniſſe feiner Betrach 
tungen auf die menſchliche Geſellſchaft an È: 
hat nun der Bienenzüchter reichlich Gelegenter 
Sozialpolitik zu lernen, und der Sozialpolur 
auch. Gerſtung zeigt fich dem Lefer von der bei: 
Seite; er ift Bienenfachmann, Sozialpolitte. 
Pſychologe und Schriftiteller zugleich. Was r 
boten wird, nimmt unfer Denken in Anipık, 
auch die Form, in der es geboten wird, feiet: 
unſere Aufmerkſamkeit. Das Heftchen if jeder 
falls eine der am meiſten anregenden Erſchein . 
gen, die in der Bienenzuchtliteratur der lern 
Zeit aufgetreten find. Möge dieſe Schrift, der 
geringer Preis eine weite Verbreitung möolic 
macht, häufig und recht aufmerkſam geza 
werden! f 
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Verhandlungsbericht 


über die Beratung von Bienenzuchifragen am 
17. und 18, März 1919 im Preußischen Mini- 
sterium. für Landwirtschaft. 


Referate: i 
Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebens- 
weise der Bienen), Rektor Breiholz. Architekt 
Börschel (Verbreitung von Kenntnissen über 
Bienenzucht), Lehrer Knoke, Haupilehrer 
Frenz (wirtsch. Grundlage der Bienenhaltung), 
Direktor Arndt, Lehrer Kranepuhl (Klein- 
gartenbau und Bienenzucht), Hauptlehrer 
Lemke (Höchstpreis- und Beschlagnahmever- 
ordnungen). Volksschullehrer Koch. Lenrer 
Osenberg (Verbesserung der Bienenzüchtung), 
Rechtsanwalt Meyn (Wichtige Rechtsfragen), 
Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 
(Die Bienen krankheiten). Pfarrer Kock (Orga- 
nisation der Vereine), Lehrer Schatzberg (Das 
Genossenschaftswesen in der Bienenzucht), 
Schlußansprache, Ausbau der Statistik. An- 
lage: Lehrgangswesen (Rektor Dreßler). 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, man- 
gels solcher durch den Verlag: Theodor 
Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28, 
gegen Einsendung von M. —.— Postscheck- 
konto Berlin 45681. 149-1X. 


Runde Kanitzkörbe 


für Auſſatzbetrieb eingerichtet, gut gearbeitet, 
liefert zu 43 Kronen portofrei die Imkerei 
Joſef Bittermann, Hollenbach 7, Poſt Waidhofen 
a. d. Thaya, Niederöſterreich. 165-IX. 


. 
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Spezialerzeugung von Bienanrähmcht 
nach Vereinsmaß und eigenen Anschaffungen. 
Erzeuger von besten Futterapparaten riy- 
Beschreibung des Futterapparates: Holzkastel mit Gi 
rahmendeckel auf der Futterabteilung und eine besti- 
liche Holzklappe auf dem Fühlraum, weiters e 
Schwimmer mit Quantumanzeiger. 


Vorteile: Beim Füttern ist jede Gefahr von Bies 

stichen, Störung und Entweichung der Bienen 3: 

schlossen. Beste Warmhaltung des Futters sowie side% 
Zirkulation des Schwimmers und Quantummesst. 


Ein Apparat für 2 Kg. Futter Preis K no 
Stück @ Re 
DD. 


Rähmohen : Wiener Vereinsmaß per 


e z a 

anz- » * » 0 
Bei 100 Stück 5% Ermäßigung. Wiederverkäuier Ribs! 
Betreffs leichterer Erzeugung und vorauszusch® 


Transportschwierigkeiten empfehle ich, Ihren Bedar f- 
das kommende jahr ehestens anschaffen zu wolle“ 


Bahn- und Postversand per Nachnahme oder 1. 


zahlung. 
ferdinand Leitgeb, Amstetten, I- 


Imker 


Tischlerei, 

Den ſehr beliebten, jedoch ſchon lange nicht mit! 
erhältlichen 180 

Überbacher Universalsteek 
dreietagig, mit 4 Zentimeter ſtarker Strohpreſſun 
innen Holzverſchalung, liefert in tadelloſer e 
nauer und verbeſſerter Ausführung iniae 
Rahmen und Glasfenſter zum Preise be 
100 Kronen per Stück Martin Wirth. Tiſchle: 7? 

Imker, Steinfeld i. D., Oberkärnten 


= Zienen- Verkauf. 
Zirka 20 Wiener Vereinsſtänder, 4 Dyierzomkikt 
und einige Strohkörbe ſind ſamt . p 


verkaufen 
Auguft Kronberger, Oberlaa bei Wien. 


Rr. 9 


Dampfwachsſchmelzer 
verkaufen bei Karl Caufal, Wien, X/l, 
Bürgerplatz 10. 151-IX. 


rkaufe Bienenhaus mit Ziegelda 
Stöcke in der Länge, 2 in der Höhe. Anfrage 
bei Beneſch, Brüſan 197, Mähren. 1417-1X. 


30 komplette bevölkerte 
Voreinsständer sex. 


wärme und Muttervölker) gibt einzeln und 
a 8 en, Lebensmittel ab 
ien, XXI., Baumergaſſe 68. 


Ich kaufe «= 


jrere abgetrommelte Bienenvölker. Zuſchriften 
Ludwig Chriſt, Wien, XIV., Stättermayerg. 3. 


Eine gebrauchte 
tenigfichleuder für greitwaben 


wünſcht zu kaufen 153-IX. 
ofan Müllner, Oberkondukteur, Stadlau. 


Ale zerlegbaren Breitwabenstand 
oder Pavillon, auch bevölkert. 162-1Xx. 
sich Haunich, Wien, V., Bräuhausgaſſe 6. 


ienenwabenhonig 
Kilogramm, ſchöne prima Ware, hat ab- 
zugeben Paul Zippuſch, Brückl, Kärnten. 


aufe leere Sträulystöcke 


nene und gebrauchte. 154-IX. 
Sröfinger, Stillfried a. d. March, RL. 


aufe starke gesunde Bienenvölker 


ganzen Bienenſtand, am liebſten in Breit- 
wabenſtöcken und Strohkörben. 161-Ix. 


lelet Hannich, Wien, V., Bräuhausgaſſe 6. 
und 


pig aur Cache 


kauft jedes Quantum 


hal Roppmann, Graz, Poltfad 30. 


152-1X. 


Bienen:Bater. 
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Goldrute⸗ 


Wurzelftöcke 


eine der am meiſten liefernde Honigpflanze, hat 
jedes Quantum Gefertigter im nächſten Herbſt 
in Ballen ſamt etwas Erde abzugeben. Beſtellun⸗ 
gen werden der Reihe nach durchgeführt. Preis 
per Kilogramm 2 Kronen. Verpackung zum 
Selbſtkoſtenpreis. Verſand unter Nachnahme. 
Ant. Aleinszig wnx. 
Bienenzüchter 


Wolfsberg, Kärnten. 
LLLLLLLLLLLLL 


Nach der Tracht (September — Oktober) gebe ich 
aus meinen Beſtänden ab 155-X. 


Große nackte Heidvölker 


- Winterständige Standstöcke 


in großen Lüneburger Körben und Bogenſtülpern 

und Käſten unter Garantie für Geſundheit und 

lebende Ankunft. Honig nehme zum geforderten 
Preis in Zahlung. Bei Anfragen Rückporto. 


C. Schulz, Harburg E., Staderſtraße. 


Welche Gutsverwaltung Deutſchöſterreichs wäre 


Dame, die ſich in Geflügel⸗ und 
Bienenzucht, ſowie Obſt⸗ und Gemüſebau aug- 
bilden und tüchtig arbeiten will, gegen Be 
Bedingungen 157-IX 


als Praktikantin 


in oben genannten Fächern aufzunehmen? 


Zuſchriften erbeten unter „Neue Zukunft“ poſt⸗ 
lagernd Kloſterneuburg. Niederöſterreich. 


Vienenſchwärme 


von Juni und Juli, welche in Wiener Vereins- 

ſtändern e in getrieben find, werden zehn 

bis zwanzig Stück nach Vereinbarung des Preiſes 
verkauft bei 


Andreas Auer 
in Gaflenz Ur. 22, Ober-Oeſterr. 


Verkaufe Schwärme und Völker 


in Wiener Vereinsſtändern. Joſef Mayer, Groß ⸗ 
Engersdorf 336 a. Rußbach, N.⸗O. 145-VII- 


geneigt, ernfte 


159-IX. 
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= Schleuderhonig = 


kauft en gros 127-vil. E 


Jakob Glücks Sohn 2 g 


1 Honig und Bienenwachs en gros 


m Wien, IX / 1. Schlickgasse 3 wm 
el. 17336 Gegr. 1880. 
LIITIITIEILLILIIS 


i ſind dauernde Käufer 
* für reines unverfälſch⸗ 
E tes Zienen wachs 

und ee um Angebot ſelbſt kleinerer Mengen. 
Bernderfer Glockengießerei A. ©. 
Berndorf, Niedersſterreich. 128-Ix. 


Aus ſchwachem E gepreßte, nach jedem 


137-IX. 
3 a Sn aiii 2 
40 cm, Preis K 8.— per Stück; ferner aus 
Eiſenblech verfertigte aufſteckbare 
Abstand klammern Ia 
Sh K 5.— per 100 Stück. Zu beziehen von 


ohann Reſcheneder, Graz, Jakominigaſſe 76. 


Jedes Quantum 


Reines binenwads 


143-IX. 
und erbittet 3 Offerte 


Eduard Chum, Wien 
IU., Schanmburgergalfe 16. 


h 2 2 
Sehr gute Beige samt Etui 9 v. 
ſowie neuer feiner Reiſeregenſchirm zu verkaufen. 
Anträge unter Chiffre „150“ an die Adm. d. Bl. die Adm. d. Bl. 


Sylviac- Bienenzucht! 


Einfachſte und erträglichſte Betriebsweiſe der 
Gegenwart. Buch hierüber portofrei, gegen 
Vorausbezahlung um 5 Kronen verſendet 


Joſef Bittermann, Hollenbach, Poſt Waidhofen der Winternahrung. Anfragen mit * 


a. d. Thaya, Niederöſterreich. 164-Ix. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., efresfiaße 105. — 8 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halboaſſe 11. 


Zur Vergrößerung der ng uud 
Nichtſchwärmen der ei ban 


kaufen wir jedes ful — 


und Wachs zu den Tagespreiſen. Bum An- 
für Bienenſchwärme, Wachs und wictgepg ; 
ben ſenden wir in Bienenſchwärnche⸗ y 
8 ngina Schweiz F 
aſſenköniginnen heimi zer 
oder importierter 5 Kaen 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem 
fäftchen tft eine gedruckte Anleitung beigelegt a 
mit demſelben umzugehen ift und weitere Ru 
ginnen leicht zu züchten find. r.ıy 


Bieuenfarm Podmohlitz n 


SER” Achtung, Bienenzüchter! u 
Wer komplette Beſchläge für Dfterr. 


Breitral 
Röde benötigt, ſowie Schleudermaſchinen € 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die F 
Ferdinand Sabee, Spenglerei, Wien, 11 
weggaſſe 25. 


Fran Richters greitwab ene 
mit öjterr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiebe Liza 


buch von F. Richter „Biene u u. Bre 
erzeugt die mit Maſchinenb 
. 


Karl Merbitzer in Rriegla (Sleiermark, ua 


Milchnot 


kann durch richtige Dem. ber Biegen 
raſcheſten behoben werden. en Brad 
fol es verabſäumen, fich ne neue Bu 


„Ziegenzuchtlehre“ 
aus Selbſtbeoba und 20 jähriger $ 
geſchrieben von Bif, rationele g: 
zucht und Großimkerei in Leo be u, Ste 

zu beſorgen. Preis 3 Kronen nebſt Ber 
Daſelbſt werden auch kräftige Schwärne 
Zuchtvölker abgegeben. N 


Zwei Gerstungbeı 


Syſtem Sylviac, für Freiſtand mit Ble 
boD ohne Aufſätze und Fenfter, gut e 
hat um 100 Kronen abzugeben Joſej & 
mann, Hollenbach, Pot Waidhefen a. d. 

Niederöſterreich. t 


Zu verkaufen! 


Gut bevölkerte Kärntner Bauern-Bienents 
Dreiviertel⸗ und Vollbau und bereits bir: 


Johann Kuolz, Velden am Wörtherfee, £ 


etaa 
Helferftorferitunße si 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäba und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwänbg, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. a ırts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESZSIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, rei illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
115-V.-% 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bei Heinrioh Wobornik, I., Ilefer Graben Nr. 14 
in Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzsä-Zwillingsstöde 1. Diederösterreiäh, Oberösterreich u. d. Hipenländern. Beschreibung des Stoties kostenlos 


irantiert echtes Zienenwachs ran PR 
eer eenn o bten zoet | Ropas ud Wadstreber 
erte nebſt Angabe De des Quantum erbeten. kauft ſtändig N n. 


y. Jrrafch in Creibach (Kärnten). 


Honig = 


chleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle . . 
ell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ- | Maschinelle Tischlerei 
liche Offerte erbitte an 142-Xll. 


Migspezialgeschäft F. Zwitter Ing. LUDWIGBIBER 


Graz, Zinzendorfgasse 20. Wien, X., Steudelgasse 27 


onig und Wachs 


Breitwabenstöcke 
kauft jedes Quantum 124-VI-20. 


nach Angabe des Osterr. Reichsvereines 
für Bienenzucht, sowie auch 
1 | 
Binder, Bieuenzüchter = 
Grödig bei Salzburg. 


Zwillingsgestelle 


für Breitwabenstöcke. 


== Bienenhäuser. — 
KARKERRAKERN TETTI 


JOSEF MÜLLER, 2 


KI., simmeringer Hauptstrasse 363 


zwischen dem Haupttor und dem driiten Friedhofstor 
Reichhaltigstes 122-XII. 


Gruft- und Grabmonumenten-bager < 
und Grabstein-Erzeugung — 


Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. i R 
| Eigene Erzeugnisse. — — 


RNKKKKRKHERKRÄERKKEERKERKAUNKN 


3 


ere 4 


B Bienenmachs PE 
rein und unrein, kauft ganziährig „Königswerke 
116-V.-20. 


Mer 
Bienenwachs 


in Königswald, D. B. B. 


m verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an die 
Chemie Fabrik Friedrich Traub, Wien, 

XVIII / 1, Gentzgaſſe 27. 52-111-20 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 


wird gekouft. 


J. Weiz, Technilche Großhandlung 
Kiosterneuburg bei Wien. ı-u-20. 


XIII. , Singerfrafe 89 l, Peteraplat 7 
Cel. 068. si. 8. 
allein bo Fai Richters  19-0.-20 | 


Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben. 


Neuheit: Doollttles Futtertalch en 


für Richter⸗ oder Stumvoll⸗ Stöcke, waſſerdicht, 
aus einem Stück gefräſt. Beſtes und bequem⸗ 


ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 


Nähe des Brutneſtes. eee Ter 
bei Kältegraden. — Preis K 


Honig und Wachs verwertung 
vormals J. Langer, Wr. Nenſtadt 
Sröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-IV-20 


* hülſenfrüchte <e 
Erbſen, Bohnen, Linfen 


werden jedes Quantum auch in kleineren Mengen, 
ekauft. 

Gefl. Angebote an Alois Alfoufus, Fach⸗ 

referent im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für 

Land⸗ und DORIS Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Bienen⸗Bater. 


Li Mannu, 


Papier-Verschluß „BEF“ (Patet) 


ift, ber befte, ſauberſte und billige Berſchin 
für ale Arten 
Kalb Senf-, Marmeladsgläser m- Tur 


Vollkommener Erſatz für Blech oder Nor! 
illionenfach im Gebrauch bei erſten Fran: 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Etzenge⸗ 
Papierverarbeitungsinduſtrie A x 
BRÜDER OSTERSETZ ER 
Wien, XIII., Hüttelderferizufe 88 


BF- Sefe Anleitung fur Anfänger! D 


Schleswig - Boll 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt v. d Landwirtſch.⸗K. 
pfohlen v. ren Landwirtſch.⸗Miniſt. — 
1.60 M. zu bezieben von =. 


J. Möller, Fauläck b. Rabenkirchen 
Bienenwachs = 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Ea 


tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Win 
III., Ganpthrake 139. au 


Rähmchenſtäbe 


aus glattem Lindenholz, 1 m lang, 25:6 m 
liefert prompt die Klofterneuburger Holzer 
tung, Kloſternenburg, Kierlingerſtraſe X. 
fendung zu 5 kg (50 Stück) K 9.—, 10 
(100 Stück) K 18.— per Nachnahme. 


Schleuderhonig 


kauft Mazura Franz, Wien, XV., 
ſtraſte 24. 


FRANZ RICHTERS 


Deue Bonialälendermaldine für Br 


Vorteile dieser Neuheit: 


1. Schleudert 4 ungedrahtete und frische Frr 
waben auf beiden Seiten gleichmäßig zu gleicher 
dahor ist ein Durchblegen oder Broches Gerte 
sn oh. 
San zZ aedentende Kraft- und Zeitersparnis 
eu 
155 In Gang gesetzt, läuft der Schlenderrak: 


4. Aufstellung erfordert wenig Raum be p 
tiert solider Konstruktion. 
Trommel und Schleuderrabmen verzinnt 


Erzeuger : A. främnel, Inzersderi, Telephes 58 
Zur Besichtigung ausgestellt bei Iſ7- 
Franz Mößlang, Wien, I., Petersplatz l. 


jede Bestellung wird sofort versendet. 


77 5 
man, 


51. Jahrgang. 


5 i k ; 22 m = AA 5 ya wo. ` 
M 28 75 r ARAN: NT e 
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(Zentralverein für Bienenzucht in Oelſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


ng und Berſand Wien, I., Belferferfertraße 5. 


y Offizielles Organ 


t Sak ya für Bienenzuńt der Landwirtichaftsgeiellihaft Salzburg Aufl age 24.000. 
R des Stelermärkikhen Bienenzuditvereines — — —kÿů— 
> des Landesvereines deutkher Bienenwirte In Böhmen 

d 5 bandesverbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde Miederöiterreics und Kärntens 

s kandesperbandes der deuffhen Blenenzüchter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 


1 | verbandes der Bienenzudttvereine Bukowinas. 


Jr Gi und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Hellungen aui Srund nuchſtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den Bienen · Dater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


meirtichaf Bereit. Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerel 
Pe - . ß brunn, erzeugt als Spezialität; | Alex. Wilh. Wolf & Co., 
3 re 52 | Honigſchleudermaſchinen, Bie- * ra N a 
men chho 9° nenwohnungen und alle Geräte Honiggläler 5 
+) 8 „Kunſt⸗ für Bienenzucht, desgleichen C. Stölzles Söhne Actien⸗ 
Brutapparate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in bie- ien iy 4 lenha O 
5 f i N e Wie ; 
n Bienen- unb Taoa iem Geſchäftszweige tätig. — Filialen: Wien-Nubolfsheim, 
måte. Siehe Inſerat. 3-1. Siehe Inſerat. 2-1. ! Budapeſt und Prag. 1-Ill. 


* 


p 


RCRA BU EHER Gesrindet 1560 eee EUR IRA R 
Arte ann LOWY Wachsbleiche und Chemilche Fabrik — 
1 l 9 Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon 99386. — 
dauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und 

j Machspreßrückſtände (Wachstreſter). i 40-11.-20. 
AZ 
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Achtung Bienenzickie 


Massenfab 
Werkzeuge, Schlender-; 
am maschinen mit Ober- und 


gie ~c Unterantrieb, Schleader- 
maschinenfi.Amerikaner,Breitwabenstöckestt 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchenmaße 


Erste niederösterr, Versand-Bienenwirtscuf 
Gegröndst 1888, Mudolf Skaritka iur 
Wien, 11/3, Obare Donaustr. 41, Ecka Rombrandtstr. 2 vis-à-vis der Angarteserickı 


Illustriarta Preiskurante mit Monatshalehrung werden gratis unn 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. sı-1. 


ALLER SISTEME 25 


O MLL AND LUTO 


BETRIEBE OCA? 
BIENEN UD 
GEFLDGELZUCHT 


wensen arme. EB ` 
zu sn ucen PRESCAN S 


nen ILLUSTR. PREISBOCHER 


UMSONST 
S .. O Ce 


« 22 


Ser -H 


Vienenwohnungen, es rn: Vkreinsſtänder f. 
Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerlzens 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführnng prompt vom La 85 vielfach mit den höchſten Preiſen und Anzzei 
nungen prämierte 


I. öfterreichifche gienenwohnungen- und Geräte- Fabrik 
M. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 

Oberöſterreich. 5 Geſchäſts gründung 1877. | 

Tischlerei und Holzwarenfab g 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laos (Niederöste 
erzeugt und liefert: 

Wiener Vereinsständer, einfachwandig, 

„ohne Anstrich und ohne Rähmchen .... K M 

sterr. Breitwabenstöcke, ohne As- 


Nur Franz Mößlaug, Wien 

III., Zingerfirafie 89 l., Betersylat 7 
Tel. 81063. Tel. 19108. 

allein erzeugt Frau: Richter s 19-11.-20 


Original⸗Breitwabenſtöcke reren ern dees 
mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben. FVV 


a 30 > 
1 „ „„ 20 Ganzrähmchen = 
Rähmchenstäbe, 1 m lang, 5:6 mm, per 


Spezialität: Massenartikel. 


. 2 7 

Echter gienenhonig geſucht 
Zuſtellung bis ins Geſchäft. Offerte mit Sm 
angabe an Leopold Weiß, Wien, I., Bi 
ſtraße 29. | 


neuheit! Doolitties Futtertalchen 


bei Kältegraden. — Preis K 12.—. 
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gan des Oſterreichiſchen Aare für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
rain, Küſtenland, Böhmen, Schleſten ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
fchaft in Salzburg, des Steierm. Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Pienen- 
ie in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


„Bienen- Vater“ erſcheint am 1. eines 3 jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 

zeſendet. Der Bezugspreis 17 ga 10 für Oſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina 

d für Deutſchland K 5-20, für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) 4 Mark. Im Zeitungs- 

uptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 

rden kann. Begutachtungsbüͤcher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
jeden Monats. Handſchriften werden al zurüdgeftellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 

aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 

reinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfenſusd. 

Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 23602. 


t. 10/11. Bien, Oftober—Rovember 1919. LI. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Der Friedensſchluß. 


Unter dem Swange der herrſchenden wirtſchaftlichen Not mußte der Vertreter 
rer jungen Republik die Friedensbedingungen der Entente unterzeichnen, wodurch 
ungemein, ja kaum glaublich harten und entehrenden Bedingungen in Kraft 
eten find. Nicht auf Menſchlichkeit und Gerechtigkeit baut idh. diefer Gewaltfriede 
ſondern grenzloſe Rache und unſtillbarer Haß haben ihn diktiert; vor allem der 
; gegen alles „Deutſche“. Sogar in unſerem ſelbſtgewählten Cite G1 „Deutſch⸗ 
terre ich“ mußte das Wort „deutſch“ verſchwinden und „Republik Gſterreich“ foll 
nun an der Name des niedergedrückten kleinen Reiches fein. Nicht allein die Deutſchen 
ehemaligen Kronländer Böhmen, Mähren, Schlefien und der ſüdlichen Alpengebiete, 
+ Millionen in ihrer Sahl, riß man mit roher Hand und unter Hohn vom 
mmlande hinweg, ſondern auch deutſche Gebiete, die ſeit Jahrhunderten zu dem 
ſchen Niederöſterreich gehörten; es find das die wertvollen Orte Gmünd, 
„berg u. f. w. Es müſſen viele Hunderte ja Tauſende deutſcher Imker durch den 
liſchen wang dem Keichsverein für Bienenzucht den Kücken kehren. Wir reichen 
en, ſowie den treuen Anhängern in der Bukowina und in Südtirol im Geiſte 
Hand zum Abſchied mit dem ernſten Rufe: „Auf Wiederſehen!“ Dieſes Wiede 
n kommt und muß kommen; weil der Friede auf unmoraliſchem Boden ftoht, 
n er teine Dauer haben. 

Im Namen von mehr als 22.000 im Reichsverein verbündeten“ 
utſchen Imkern erheben wir gegen dieſe ſchändlichen Friedens— 
dingungen entſchieden Proteſt! 

Und ihr lieben Imkerbrüder, die man jetzt in fremoͤſprachige Reiche gefchleppt 
‚ haltet als Seichen des Proteftes den deutſchen „Bienen Vater“ als euer 
reinsorgan und haltet auch jenfeits der ſchwankenden politiſchen Grenzen treu und 
zuſammen zu eurer Freude und eurem Wohle! 


Für die Zentralleitung: 
Di. Oswald Muck 


di. Präͤſident. 


Yatt 


ta 
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Ralſenfrage oder Behandlung. 


Von Ed. Dietrich, Lehrer, Steuerberg, Poſt Feldkirchen. 


Nimmt man eine Zeitſchrift für Bie⸗ 
nenzucht in die Hand und blättert ſie durch, 
ſo findet man jeder bald das Lob der Ita⸗ 
lienerin, dann der Schwarzen, bald wieder 
der Kärntner oder Krainer Biene geſungen. 

Der eine probiert dieſe Raſſe, jener eine 
andere, gewöhnlich nur mit einem oder 
zwei Völkern, die er womöglich im Früh⸗ 
ling in Originalwohnungen beſtellt. Kom⸗ 
men die Völker aus Frühtrachtgegenden in 
eine Gegend, wo die Tracht gerade einſetzt, 
ſo iſt ohne weiteres Zutun, wenn noch 
Vorrat für eventuelle ſchlechte Tage vor⸗ 
handen, eine großartige Entwicklung zu 
erwarten. Im gegenteiligen Fall kann die 
Sache mißlingen. Ich ſage nur kann! Ge⸗ 
wöhnlich wird ſo ein beſtelltes Volk dann 
wie eine Glashauspflanze verhätſchelt, da⸗ 
mit das Geld nicht weggeworfen ſei, es 
wird ihm die beſtmöglichſte Pflege ange⸗ 
deihen gelaſſen, und ſo kommen dann 
Urteile über die Raſſen in die Zeitung. 

Bedenken wir jedoch, daß jedes Volk, 
dem die fachkundige Behandlung zuteil 
wird, annähernd Gleiches leiſtet, daß dieſe 
beſtellten Völker ſchon im nächſten Jahre 
mit den anderen gleichen Schritt halten, 
und ihnen nicht mehr und nicht weniger 
vor ſind, wie die Erträge einzelner Völker 
des eigenen Standes von Jahr zu Jahr 

wechſeln und ſchwanken, ſo iſt dies nicht 
auf das Konto der Raſſe, ſondern vielmehr 
auf die Behandlung der Völker zu ſetzen. 

Ich will damit nicht den Raſſen ihre be⸗ 
ſonderen Eigenſchaften, als Schwarmluſt, 
Schwarmfaulheit, Sanftmut uſw., ab- 
ſprechen, auch will ich nicht der Einführung 
von fremdem Blut in eine Gegend ent⸗ 
gegenarbeiten, ſondern meine heutigen 
Zeilen ſollen nur zeigen, wie es möglich 
aft, mit jeder Raſſe auch in den ſchlechteſten 
Jahren Erträge zu erzielen, zeigen, daß 
die Bienenzucht, wirtſchaftlich betrieben, 
rentabel iſt und daß es keine Raſſenfrage, 
ſondern eher eine Stockfrage gibt. 

Dabei muß ich jedoch bemerken, daß ich 
kein Erfinder bin, der einen neuen Stock 
anpreiſen will. Wir haben der Stöcke und 
Beuten ſchon zu viele, ſo daß, wenn man 


nur in jeder Stockform ein Volk halten 


würde, man gezwungen wäre, einen Stand 
von über 100 Völkern zu halten. 


— 
. ——. ——.ññ—.———— — —— — — . — — ET eine 


ſäubert, damit ja die Wachsmotte 


Betrachten wir einmal, wie heute z 
Imkerei betrieben wird. 

Hier ein Bauernhof mit einfach:: E 
einfachen Stöcken, wenn überhaupt M 
bau, vernachläſſigten Völkern, um die 
der Beſitzer nur dreimal im Jahre 
mert: 1. im Sn a wo er ſchaut. 
noch lebt, 2. ai und Juni 
Schwarmzeit i g zur Honigentnan 
Wird nebenbei hie und da noch gef 
und Rähmchen nachgehängt, fo Hal 
Beſitzer, weiß der Himmel was für A 
er bei den biſſigen Ludern geleiſtet hat. 

Frägt man dann nach dem Ertröm 
find es eine Anzahl Schwär: ae und 8 
oft nur von den im Herbſt abgeſchwef 
Völkern. 

Dann der Garten eines Penſiont 
Lehrers oder eines Beamten, eines 
ſichtigeren Beſitzers, der wie di: 
genannten die Bienenzucht als Ideal. 
hie und da ganz nette Erträge abi 
betrachtet. Jahre ohne Erträge, nur 
Fütterung, werden als böſes bel 
genommen. 

Dieſe Art der Imker tut des Gute 
wieder zu viel! Beginnen wir beim! 
gungsausflug und zählen die Arbeiten 

Da wird das Bodenbrett peinlichſt 


Gelegenheit zur Ausbreitung findet. 
wird gefüttert und getränkt, xab 
Waſſer beim Flugloch Ferausriunt, ! 

wird eine Rarmiwailertr. anfe 
(heute nicht durchführbar), crweiter. = 
Vorräten Nachſchau gehalten, Brut m. 
ziert, Rähmchen zwiſchen Brut gebe 
dabei oft Brut verkühlt uff., bis der v: 
mit Aufſatz voll Volk iſt und der Scheu. 
taumel beginnt. Schwache Völker mit: 
auf Koſten ſtarker verſtärkt, der Ser. 
ertrag dadurch geſchmälert Dam © 
geſchleudert, wenns möglich, und i- 
gefüttert, wenns not tut, und noch? 
anderes. 

Dabei verbringt der Bienenveter 
freie Zeit am Stande und freut ff © 
frohen Geſummes und des voll ged. 
Tiſches für die Bienen, trauert. E 
ſchlechtes Wetter den Immen den Ar! 
verleidet, und ift ein Idealiſt jamt ja! 
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nen, die nie die gehabte Mühe mit 
gendem Lohn bezahlen. 
a, wird mancher fragen, wenn wir 
s tun, wos nur überhaupt Bücher zu 
porichreiben, wie kommt es, daß wir 
n oft vor leerem Honigkübel ſtehen? 
ier gidt es ein Sprüchlein, das lautet: 
wenig und z' viel ift aller Narren Ziel.“ 
0 euch bei den Bienen. 
3 iit möglich, in jeder Stockform gute, 
vhe Erträge zu erzielen, die den fol- 
en Anforderungen entſpricht und die 
e hienenwidrig, zugig oder gar naß ift, 
aß zus Waſſer beim Flugloch heraus⸗ 
t (Winter und zeitliches Frühjahr bis 
Beginn der Vortracht). Fangen wir 
srübfing beim Reinigungsausflug an. 
Arbeiten, als Bodenbrett reinigen, 
htiaung der Vorräte durch das Fenſter 
Eingriff, find jo zu machen, daß dabei 
Volk in ſeiner Ruhe nicht geſtört wird. 
ind flugbare Tage, verſuche man eine 
fütterung (wenn mans hat!), aber 
reines Mehl, nicht Kriegspapp! Die 
e wird inſtand geſetzt und erhalten, 
nun Völker, gelebt euch wohl, nuch 
Mingsanfang (21. März) oder noch 
rifon wir uns wieder. 
arme Verpackung ſetze ich als grund- 
d ſchon von der Einwinterung her 
13. 
rje ganze Zeit verwende ich nur zum 
eiſen Beſuch, des Standes um die 
aaszeit, wo die an⸗ und abfliegenden 
en beobachte: werden. Am Flugloch 
man wie in einem Buche leſen! 
wwr Flug, fleißiges Höſeln verraten 
ſtarkes, weiſelrichtiges Volk, kleine 
ben, ſchwacher Flug, Herumlaufen 
elloſigkeit; gibt's jogar Rankmaden 
Flagloch, ſo ift das Volk ſchon ſehr 
f:. wenn es nur eine oder zwei find 
rein reger Flug herrſcht. 
ach die Beißerei, Bienenſchlacht, wie 
ie, Re nennt, fehe ich nicht ungern, 
ts ein Zeichen ift, daß das Volk ſchon 
starte ift, daß es auf minderwertige 
en verzichtet. Nicht zu verwechſeln mit 
weil Bei der Bienenſchlacht werden 
Bienen des eigenen Volkes nach 
aniſchen Grundſätzen ausgemerzt. 
nennen es Polieren und glauben, 
nge Bienen werden zum Flug vor⸗ 
t. Dabei überſehen fie das Ver- 
k der Flügel und Zerren der Füße! 
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Und ſo gibt es noch vieles zu beobachten. 
Doch dem gelten meine Zeilen heute nicht. 

Die Natur beginnt den Bienen den 
Tilh zu decken. Sahlweide und andere 
Weidenarten blühen, die Wieſen ſind voll 
Krokus, und Buſchwindröschen nicken im. 
Gebüſche untermiſcht mit Lärchenſporn, 
Veilchen blühen am Rain und Ribiſel und 
Stachelbeere folgt in einigen Tagen. 

Jetzt ſei bedacht, die Volkskraft zu heben. 

Reizfütterung, ein zweiſchneidiges 
Schwert wirſt du genannt, und mit Recht! 
Man kann die Völker zum Tempel hinaus- 
füttern, und doch, richtig betrieben, wie 
wohltätig wirkſt du! 

In kleinen Gaben, ſo daß man mit 
1 Kilo Honig (Zucker im Notfall) für ein 
Volk in der erſten Periode durch 16 bis 
18 Tage reicht, in der zweiten Periode 
10 bis 12 Tage auskommt, finde ich als 
das beſte. Das Einſtellen der Futtergefäße 
nur an flugbaren Tagen zur Mittagsſtunde 
iſt Bedingung. Werden alle Völker gleich⸗ 
zeitig gefüttert und gibt man acht, daß man 
nichts verzettelt, braucht man vor Räu⸗ 
berei nichts zu fürchten. Der Rummel iſt 
in einer Viertelſtunde vorbei und man 
kann die leeren Teller entnehmen. 

Lüftenegger empfiehlt Fütterung im 
Freien zur Vortäuſchung einer Tracht mit 
Zuckerlöſung 1:4 — Z.: W. Hier darf 
jedenfalls nur Zucker verwendet werden, 
und wenn die Fütterung abſeits vom 
Stande vorgenommen wird, iſt Räuberei 
ausgeſchloſſen. 

Bei jeder Reizfütterung iſt reichlicher 
Vorrat im Stock Bedingung. 

Jetzt vird erweitert und Fleiſch qe- 
zogen ſo viel als nur möglich. Die Völker 
müſſen bis zum Trachtbeginn zum Berſten 
voll ſein! Schwächlinge überlaßt man am 
beſten ſich ſelbſt. Hier zu badern, bringt 
keinen Gewi' 1. Da muß die Urſache des 
Übels beſeitigt werden, und dies iſt die 
einzige Hilfe. Sobald als möglich mit 8 
Edelkönigin nachhelfen, damit für das 
kommende Jahr auch hier Fleiſch ſich 
bilden kann. 

Die Tracht beginnt! 

Jetzt kommt des Pudels Kern: die 
Bruteinſchränkung. Pfarrer Sträuli ſagt 
im „Pavillonfähigen Dabant = Albertis 
Bienenkaſten“ wie folgt: l 

„Jede Biene, die entſteht aus einem Ei, 
das gelegt wird nach Beginn der fünften 
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Woche vor Trachtſchluß, kommt nicht mehr 
zur Tracht, ſondern konſumiert bloß. 

Lüftenegger ſagt: „Ohne Bruteinſchrän⸗ 
kungsgitter, auch Abſperrgitter genannt, 
mit hohen Erträgen zu imkern, iſt nur in 
bevorzugten Trachtgegenden möglich. In 
mittelguten Trachtlagen und Jahren iſt 
ohne Anwendung des Abſperrgitters eine 
ſtarke Schmälerung des Ertrages, im 
Durchſchnitt etwa bis zur Hälfte, zu ge⸗ 
wärtigen. Das Abſperrgitter iſt das Joch, 
in das der tüchtige Imker ſein Arbeitstier, 
die Honigbiene, ſpannt. Es iſt dies ebenſo⸗ 
wenig Tierquälerei oder naturwidrige Be⸗ 
handlung, wie für das Rind das Joch, für 
das Pferd der Wagen, für den Hund die 


e. ; 

Wenn alſo die Tracht beginnt und id) 
früher wenn möglich Brut bis in die 
Honigräume verlangte, ſo iſt mit dem 
erſten Trachttage die Königin auf den 
Brutraum zu beſchränken, und wenn die 
Tracht in fünf Wochen zu Ende iſt, auch 
der Brutraum durch ein Abſperrgitter ſo 
abzuſperren, daß nur noch zirka 5 Ganz⸗ 
rähmchen oder 10 Halbrähmchen der 
Königin zur Beſtiftung verbleiben, was 
einen Raum von mindeſtens 2600 bis 
3000 cm? Wabenfläche ausmacht. 

Das Abſperrgitter muß aber den Bienen 
nicht fühlbar ſein. Es muß groß genug 
zum regen Verkehr ſein und muß den 
Drohnen freien Durchgang gewähren, was 
ſich durch eine Brücke, die nahe bis an das 
Flugloch reicht und auf der das Abſperr⸗ 
gitter aufliegt, leicht erreichen läßt. Im 
Honigraum iſt keine Drohnenbrut vor⸗ 
handen und Drohnen können durch das 
Flualoch desſelben leicht ins Freie. 


Die Brücke macht man aus drei dünnen 
Brettchen, die man an zwei Leiſten an⸗ 
nagelt und ſo hoch erſtellt, daß der Unter⸗ 
raum zwiſchen Boden und Brücke 8 bis 
9 Millimeter hoch iſt. Die Brücke ſelbſt 
ſoll 15 Zentimeter lang ſein, die Brettchen, 
die aufgenagelt werden, nur 5 bis 6 Milli- 
meter dick ſein. 

Auf dieſer Brücke ruht das ſenkrechte 
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Abſperrgitter und gibt Bienen wie Tr: 

nen Gelegenheit, ohne das Gitter 

paſſieren, zum Flugloch zu gelangen 
Wie bekannt, braucht die Biene 21% 


zu ihrer Entwicklung. Es iſt aljo der 


weils abgeſperrte Raum nach 21 Ñ 
brutfrei, und in dem Verhältnis, wie . 
Brut ausſchlüpft, werden Zellen zum 1 
ſtapeln des Honigs frei. 

Außerdem konſumiert keine überfliß 
Brut mehr, und das Volk kann feine g. 
Kraft dem Sammeltriebe widmen. 

Ein Beiſpiel: 

N die Tracht jo um den 10. ' 
15. Mai nach den im Laufe der J 
errechneten und beobachteten Durch 
und endet jo um Mitte Juli, wiw 
die Arbeit wie folgt teilen: 

In den Tagen des 8. bis 15. Mai! 
ſperren des Honigraumes mit dem 
gehörigen Gitter. Die Bienen haben 
Raum genug, den Honig abzulagern. 
Brut im Honigraum, fo ift je 
längſtens 6. Juni ausgelaufen und 1 
der Honigraum um dieſe Zeit ſchon 
frei geſchleudert werden, wenn 
Honig hat. : 

Da die Tracht Mitte Juli ſchlie 
müßte mindeſtens 5 Wochen dor : 
ſchluß, das wäre in der Zeit vom 
8. Juni, die Einengung des Bru 
vor ſich gehen, und zwar ſo, daß die 
gin fih im vorderen, dem Flugloch n 
Teile des Stockes befindet. 

Sollte ein Volk ſchon früher den 
und Honigraum voll belagern, ſo w 
Bruteinſchränkung gleich vorzunehm 
ſchwächeren Völkern aber unbedingt 
oben angegebenen Zeit. 

Da die Trachtlagen verſchieden fi 
viele Orte nur ganz kurze Trachten 
wären die Abſperrungen entſp 
verſchieben, reſpektive kann die 
rung des Brutraumes mit der des 
raumes für dieje kurze Zeit glei 


Nach Trachtſchluß wird der Hon 
allen brutfreien Rähmchen, wo T: 
ſchon zwei Drittel verdeckelt Er 
ſchleudert und die Rähmchen. mel 
Pollen (erſtes nach dem Abjperrauttr! 
halten, und ſolche, die nur zum 3: 
füllt find, für das winterliche © 
a Seite geſtellt. 

Die ausgeſchleuderten Waden le 


+ 
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cht mehr in den Stock zurück, ſondern 
in läßt fie anderen Tags abſeits vom 
ande von den Bienen auslecken, was 
r raſch geht, ohne Räuberei zu zügeln. 
inn kommen ſie in den Wabenſchrank. 


Jetzt gleich wird das winterliche Brut⸗ 
t hergerichtet. Es bekommt die Volen- 
ben, die teilweiſe gefüllten Rähmchen 
d leere ſo viele, daß ſamt dem der 
znigin belaſſenen Raume zirkg 0000 em? 
abenfläche, was 14 Wiener Halbrähm⸗ 
n entſpricht, verbleiben. 


Damit nochmals ſtark Brut angeſetzt 
ro und ſich die Bienen in den engen 
um, der fie zum Vorliegen zwingt, 
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ſchicken, wird ihnen gleich eine Futtergabe 
gereicht (1 Liter Löſung 1: 1). 

Und jetzt gleich werden die Völker auf⸗ 
gemäſtet, ſo daß jedes Volk bis Ende 
Auguſt ſeinen Wintervorrat hat und ſich 
ſein Winterneſt nach Geſchmack richten kann. 

Wer ſich näher für die Sache intereſſiert, 
dem rate ich zwei Bücher zum Studium: 

1. Kuntzſch, Imkerfragen; 

2. Sol Lüftenegger, Die Grundlagen 
der Bienenzucht. 

Mögen dieſe Zeilen zur Anregung 
dienen, eine für unſer Deutſchöſterreich 
ſegenbringende Imkerei ins Leben rufen 
und manchem den Weg zu vollen Honig⸗ 
kübeln zeigen. 


Die Drohne der „Rieſenbiene“ (Apis dorsata Latz). 


son Neg.⸗Rat Franz Friedr. Kohl, Kuſtos i. R. des Naturhiſtoriſchen Muſeums, Wien XVIII. 


Von den eigentlichen Apis⸗Arten hat die 
. dorsata bei den Imkern und Land⸗ 
tten viel Anteilnahme gefunden und die 
offnung erweckt, durch eine Kreuzung mit 
jeter heimiſchen Biene (A. mellifica L.) 
te neue Raſſe zu erzielen. Infolge des 
geren Rüſſels der dorsata glaubte man, 
ß dieſe neue Raſſe dann zur Befruch⸗ 
ng des Rotklees geeignet wäre. Die 
euzungsverſuche find aber mißlungen. 
lzlungen find auch die Beſtrebungen, 
dorsata im ſubtropiſchen Amerika an- 
sedeln, denn man vermochte nicht, diefe 
t in geſchloſſene Bienenwohnungen ein⸗ 
gewöhnen, alſo fie zu „domeſtizieren“. 
Von den Lebensgewohnheiten der Rie⸗ 
ibiene weiß man heute bereits mehr als 
n ihrer äußeren Geſtalt; dieſe iſt noch 
nz unzulänglich unterſucht. Was die Be, 
teibungen über die Königin vermerken, 
zu ſpärlich, um zu befriedigen; aber 
ch das, was über die Drohne geſagt wird, 
tiedigt nicht; es ift unvollſtändig und 
Teile unrichtig. Dies gilt auch von der 
ibung durch den Entomologen 
ſch in den Sitzungsberichten (Seite 
III) der Berliner Entomolog. Zeit⸗ 
t, XXX. Bd. (VI.) 1886. Sie lautet: 


glashelle Flügel, während die Flügel 
rachtvoll gefärbten Arbeiterin nament⸗ 
am Vorderrande getrübt ſind; ſie hat 
Größe der nordiſchen Drohne, iſt aber 
er, ihre Beine ſind zarter und er⸗ 


ſcheinen daher länger, der Oberrand der 
Hinterſchienen verlauft gerade, nicht konkav 
gebogen, wie bei der Drohne der A. melli- 
fica. Schiene und Vordertarſus find dicker 
als bei der heimiſchen Drohne und die 
Ader, welche die 2. Kubitalzelle von der 3. 
ſcheidet, ift nahe der Mündung in die Dib- 
koidalzelle mit einem Anhange verſehen, 
welcher bei mellifica L. fehlt.“ 

Wenn Karſch bemerkt, daß die 2. Ku⸗ 
bitalquerader nahe der Mündung in die 
Diskoidalzelle mit einem Anhange verſehen 
iſt, welcher bei mellifica fehlt, ſo hat uns 
die Unterſuchung anderer Stücke gelehrt, 
daß es ſich hier nicht um eine Eigentüm⸗ 
lichkeit der Art, ſondern nur um die eines 
einzelnen Stückes, alſo um eine Unregel⸗ 
mäßigkeit handelt. Als unrichtig iſt die 
Angabe zu bezeichnen, daß „die Schiene und 
der Vordertarſus dicker“ ſeien als bei der 
heimiſchen Drohne; denn gerade das 
Gegenteil iſt der Fall. Man vergleiche nur 
die beiden unter der Camera lucida ent- 
worfenen Abbildungen 1 und 2. An dieſen 
ui man auch noch, daß bei A. dorsata 
3 das Ferſenglied („Metatarſus“) an 
Länge der Schiene gleichkommt, während es 
bei mellifica auffallend kürzer iſt. Richtig 
ift, was Karſch über die Länge der Beine 
und die Beſchaffenheit des „Oberrandes“ 
der Hinterſchienen bemerkt. Entgangen iſt 
ihm jedoch das Längenverhältnis der 
Hinterſchenkel zu den Hinterſchienen. Jene 
ſind bei dorsata kürzer und ſchwächlicher 
als bei mellifica Bei beiden von mir 
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unterſuchten Stücken ift das Längenver⸗ 
hältnis des Hinterſchenkels zur Hinter⸗ 
ſchiene wie 22: 34, bei mellifica d wie 
24: 29 (Abbild. 3 und 4). 

Auffallend iſt es, daß Karſch die 
Unterſchiede der Kopf⸗ und Geſichtsbildung 
dieſer beiden Arten (80) überſehen hat. Daß 
er ſie ſtillſchweigend übergangen hätte, iſt 
nicht anzunehmen, denn ſie ſind zu bedeu⸗ 
tend und zu ſehr artkennzeichnend. Bei der 


Fig. 1 Fig. 2 
(A. dorsata Latz d). (A. mellifica L. G). 


Fig. 5 (A. dorsata Lat d). 


Drohne von dorsata ſind die Seitenaugen 
viel größer, was bewirkt, daß der Kopf⸗ 
umriß von vorne geſehen querellip⸗ 
tiſch ift, während er fih bei mellifica 8 
ſtark der Kreisform nähert. Das Geſicht 
erſcheint durch die Vergrößerung der Netz⸗ 
ugen ſtark verſchmälert. So ſtehen 
‚dorsata die Innenränder der Netz. 
augen am Kopfſchilde voneinander nur um 
die Länge der 4 letzten Fühlergeißelglieder 
ab, bei mellifica um die der 5 letzten 
(Abbild. 5 und 6). 
Bei dorsata & fehlt die Wange, 
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d. i. der Abſtand des unteren Auger 
vom Oberkieferurſprunge faſt ga 
mellifica ift er ſehr beträchtlich (A 
und 6). Die Stirnaugen liegen bei d 
auf einem Höcker, nahezu in einem 
ſeitigen Dreiecke und ſtark genäher 
einander, bei mellifica & auf 
Grunde in einem gleichſchenkeligen Dy 
Die geſchilderten Unterſchiede 
Beinen und am Kopfe laſſen nad 


2 


Fig. 3 Tig. 4 
(A. dorsata Latz d). (A. mellifica L. 


O O 


Fig. 6 (A. mellifica L. GI 


entomologiſchen Erfahrungen an ag 
Hymenopteren erkennen, daß es fidh 
um zwei voneinander weit 
ſtehende Arten handelt und N 
vorausſetzen, daß auch die Geſchlechen 
zeuge der beiden Arten ſehr beder 

Verſchiedenheiten aufweiſen. Eine gf 
Unterſuchung der männlichen und 
lichen Geſchlechtsteile würde wahrida 
Wichtiges ergeben, nämlich die Erken 
daß eine Verpaarung der bew 
Arten unmöglich ift und daß 
Kreuzungsverſuche zwecklos wären. 


‚fl. 


e Arten voneinander weit abitehen, hat 
ſchon die Biologie der Apis dorsata 
tan. A. Alfonſus (Allgemeines 
buch der Bienenzucht, Wien 1905) hat 
b recht. wenn er Seite 202 ſchreibt: 
il die Dorſata ihre Waben einzeln im 
en an dichtbelaubte Aſte in Form einer 
baut, ferner in ihrer Lebensweiſe ſich 
janz anderes Weſen als unſere Honig- 
: harakterifiert, jo ift der Verfaſſer der 
cht, daß die Dorſata ſich niemals mit 
Honigbiene paaren wird, und daß alle 
uche, eine Kreuzung zwiſchen dieſen 
en durchzuführen, vergeblich bleiben 
en. — Die Zoologen ſind derſelben 


— 


g. 
um Schluſſe dieſer Zeilen noch eine 
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Anregung. Von der Rieſenbiene iſt eine 
auf Celebes und Ceram lebende Abände⸗ 
rung als Apis dorsata zonata & be- 
ſchrieben worden. Dieſe unterſcheidet ſich 
von der echten dorsata 9 unter an⸗ 
derem dadurch, daß der Abſtand der Netz⸗ 
augen am Scheitel ſichtlich geringer iſt; er 
beträgt nicht die Länge der ſechs Geißel⸗ 
Endglieder, ſondern nur die der fünf. 
Dieſer Umſtand läßt es bei der gewohnten 
Beſtändigkeit des Netzaugenabſtandes wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen, von zonata auch die 
Königin, deſonders aber die Drohne zu 
unterſuchen; denn es iſt nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß man an ihnen Unterſcheidungs⸗ 
merkmale findet, welche zonata als voll⸗ 
wertige Art erkennen laſſen. 


Auch das Rolkleefeld muß honigen. 


Von Hermann Laufer, n.d. Landwirtſchaftslehrer, Edelhof bei Zwettl. 


Schade, daß der Rotklee nicht honigt,“ 
‚jo mancher Bienenwirt, „er hat fo viel 
nig am Grund ſeiner Blüte, aber die 
nen erreichen ihn nicht, ſondern nur die 
meln.“ Leider; aber ganz ohne Nutzen 
die Bienen iſt der Rotklee doch nicht, 
n jehe nur zu, wie fleißig fie im Auguſt 
Rotkleeblüte befliegen und dann dicke 
ser" gah Haufe tragen, den Pollen 
die Spätſommerbrut, auf daß noch ein⸗ 
viel Volk für die Einwinterung erſtehe. 
der Landmann denkt ſich mit Recht, 
bei dieſem „Höſeln“ auch der Kleeſame 
Bachſen kommt und ſomit auch die 
me neben den Hummeln zu den Klee- 
ruhtern zählt. Aber auch punkto Honig 
des Rotkleefeld nicht ganz hinter dem 
ſettefeld, hinter; dem Weißklee⸗, 
dem Schwedenklee. und Wundklee⸗ 
rüdbleiben. Es wäre ewig ſchade um 


en bielen tauſend Hektaren Rotklee 
tauchen. Das „Rotkleefeld wird honi- 
wenn der Rotklee in Miſchung mit 
en zur Ausſaat gelangt, die ent⸗ 
dor dem 1. oder vor dem 2. Rot⸗ 
nitt honigen. Solche Kleegemenge 
Rotklee mit Eſparſette, b) Rotklee 
tißklee, e) Rotklee mit Baſtardklee, 
otile mit Wundklee. Die Miſchung 
fand ich auf dem Gute Guntersdorf 
berhollabrunn. Der dortige Herr 
tater, ein trefflicher Landwirt, 


— 
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konnte ſie nicht genug loben: höheres Er⸗ 
trägnis, beſſere Qualität des Futters und 
nebſtbei Honigweide! Die Eſparſette blüht 
zeitlich vor dem Rotklee und kann bis zum 
Eintritt des erſten Schnittes von den 
Bienen beweidet werden. Liebhaber reiner 
Rotkleeſaaten im Flachlande Niederöſter⸗ 
reichs, verſuchet dieſe Miſchung von etwa 
20 Kilogramm Rotkleeſamen mit 50 Klio⸗ 
gramm Eſparſetteſamen auf 1 Hektar, ſie 
wird beſſer ſein als Kleegrasmiſchung, da 
wir ja vom Kleefelde beſonders viel Ei⸗ 
weißſtoffe ernten wollen, die aber im Graſe 
ſtark zurücktreten. Den Eſparſetteſamen 
kann man gemeinſam mit der Getreideſaat 
drillen, während der Rotkleeſame mit der 
Kleeſtreumaſchine ausgeſät wird. Die Rot⸗ 
kleeſamengewinnung leidet durch dieſe 
Gemengſaat durchaus nicht, wird eher noch 
beſſer ausfallen. 

Im niederöſterreichiſchen Waldviertel, 
wo Weißklee, Baſtard⸗- und Wundklee wild 
wachſen, empfehlen ſich die Miſchungen von 
24 Kilogramm Rotklee mit 3 Kilogramm 
Weißklee auf allen ſandigen Böden. Etwa 
8 Tage vor dem Rotklee blüht ſchon der 
Weißklee, der ſehr gut honigt und die Kraft 
des Futters erhöht. Auch im zweiten 
Schnitte kommen viele Blüten vor. Für 
ſteinige und trockene Böden iſt Rotklee mit 
Wundklee angezeigt, es wird von jeder 
Kleeart die Hälfte der Reinſaat genommen, 
alſo ungefähr 12 Kilogramm Rotklee mit 
12 Kilogramm Wundklee. Der Wundklee 
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blüht zugleich mit Rotklee und honigt eben, 
falls ſehr gut. In feuchten Lagen zieht man 
hier den Baſtardklee vor und miſcht 
24 Kilogramm Rotkleeſamen mit 3 Kilo⸗ 
gramm Baſtard⸗ oder Schwedenklee. Der 
Baſtardklee wird auch Honigklee genannt, 
ſo ſehr ſuchen ihn die Bienen auf, und von 
ferne gibt er ſich durch ſeinen Wohlgeruch 
zu erkennen. Er wird, wenn er im Auguſt 
blühen und einſamen ſoll, im Mai gemäht; 
jomit ift es leicht, aus dieſer ſpäteren Blüte 
eine hervorragende Spätſommertracht zu 
ſchaffen, wenn der erſte Schnitt im Mai 
vor der Blüte genommen wird, um ſelbe 
im Auguſt eintreten zu laſſen. 

Wie ſchon geſagt, wird jener, der Eſpar⸗ 
ſette unter Rotklee miſcht, ein ſchmackhaf⸗ 
teres Futter erzeugen; wer Weißklee unter 
Rotklee gibt, erntet ein eiweißreicheres 


Heu; wer Wundklee mit Rotklee mildt, ` 
Ueber Strohkorbbienenzucht. 


Von Joſef Bitterman n, Hollenbach bei Waidhofen a. d. Thaya. 


Der verlorene Krieg, welcher neben den 
vielen Begleiterſcheinungen eine bisher 


nicht dageweſene Teuerung aller Lebens⸗ 


und Bedarfsartikel gebracht hat, war auch 
von umwälzender Bedeutung für die 
Bienenzucht. Nicht daß letztere vielleicht an 
Wert eingebüßt hätte, im Gegenteil: die 
hohen Honigpreiſe haben die Bienenzüchter 
bewogen, dieſen ländlichen Betriebszweig 
noch weiter auszubauen und intenſiver zu 
betreiben. 


Aber auf eines hat der Krieg, bezw. ſeine 
Folgen beſtimmend eingewirkt, auf den 
Bienenzuchtbetrieb ſelbſt. Wenn wir in 
der Zeit vor dem Kriege und auch in den 
SH zwei Jahren desſelben die deutſchen 
Fachzeitungen genau durchgeleſen haben, 
ſo werden wir herausgefunden haben, daß 
fortwährend neue, meiſt ſehr komplizierte 
und dabei ſehr koſtſpielige Bienenwohnun⸗ 
gen auf den Markt kamen. Auch die Zucker⸗ 
fütterung ſpielte dabei eine ſehr wichtige 
Rolle. Ohne derſelben ſchien die Bienen⸗ 
gr überhaupt nicht mehr lebensfähig 
zu ſein. 


Das waren krankhafte Auswüchſe einer 
ganz verfehlten Betriebsweiſe. Hier hat 
der Krieg eine ſehr heilſame Wirkung aus⸗ 
geübt. Einerſeits ſtiegen die Preiſe für die 
Mobilbienenkäſten aus Holz ins Fabel⸗ 


N. 1 l. 


bekommt weniger bitteres und anderſeit? 
ſicheres Futter, da Wundklee allein bitter 
ſchmeckt, aber die Dürre des TFrühjaktes 
beſſer aushält als Rotklee. Und det 
Baſtardklee hält die Näſſe des Bodeni. 
beſſer aus als Rotklee und wird in manchen: 


Kleegemenge einſeitig nur wegen befier 
Honigtracht erteilt fei, nein, vielmehr wir 
das Kleegemenge auf dem Heuboden u 
im Stalle feine gute Wirkung äußern ung 
wenn der Kleebau von Seite des Bienen 
wirtes betrachtet nebſtbei noch Millionen 
werte durch Honigſpenden für den menſch 
lichen Haushalt abwerfen kann, jo wäre e 
ſehr verkehrt, die Anpaſſung des Kleebauel 
an eine jo hochwertige Nebennutzung bed 
ſeite zu laffen. 


hafte, andererſeits fehlte der Zucker für d 
Bienenfütterung gänzlich. Es mußte daki 
notgedrungen der ganze Betrieb ei 
Anderung erfahren. Die neueſten für d 
Herbſteinfütterung mit Zucker zugeſchm 
tenen Bienenkäſten verſagten gänzlu 
dann war deren Anſchaffungspreis zude 
ein jo hoher, jo daß er für den rationg 
wirtſchaftenden Imker nicht mehr in B 
tracht kommen konnte. Faft über? 
würde die Frage aufgerollt: Wie ware d 
wenn wir wieder mit der Strohforbbieneg 
zucht beginnen möchten? Das war einn 
ein vernünftiger Gedanke. In den 
ſchiedenſten Fachblättern wurde diefe F 
eingehend beſprochen und man war M 
darüber einig, es wieder mit dem qemij 
ten Betrieb zu verſuchen. 

Ich führte bisher auf meinem Bien ⸗ 
ſtande ausſchließlich Sylviac⸗Breitwaber 
ſtöcke. Doch auch hier ſetzte die Preisftoz 
beſtimmend ein. Heute koſtet ein Sylvis: 
Breitwabenſtock 200 Kronen. Auch ich rat 
gezwungen, einen Ausweg zu ſuchen. D: 
war mir um ſo leichter gemacht, als 4 
längſt meinen Betrieb dem 24 
ſtabilen Strohkorbes nachahmte. Bei w 
galt längſt als Regel, den Brutraum pe! 
unberührt zu laffen, da gab es kein G': 
engen noch Erweitern. 

Ich verfertigte Strohkörbe. wie meć- 


Sz, 10/11. 


tebend angeführt: Zwei Strohringe, je 
5 Zentimeter im Durchmeſſer und 
0 Zentimeter hoch bei einer Wandſtärke 
on 5 Zentimeter nebſt einem Deckel, 
vilder eine 18 Zentimeter im Quadrat 
tragende Durchgangsöffnung für den 
luffatz beſitzt und mit einem paſſenden 
deckelchen verſchloſſen wird, vervollſtän⸗ 
igen den Korb. Das Flugloch bringe ich 
nitten im unteren Ringe, welcher mit dem 
weren feft verbunden wird, an. In jeden 
Ring gebe ich drei Speile, damit der 
Babenbau genügend Halt bekommt. In 
te 18 Zentimeter betragende Offnung des 
unden Strohdeckels, welcher mittelſt Draht 
im oberen Ringe befeſtigt ift, kommen 
Rähmchenleiften mit Anfängen. Es wird 
uf dieſe Weiſe ein breiter Durchgang für 
xn Aufſatzkaſten erzielt, was für die 
bonigernte von ausſchlaggebender Bedeu⸗ 
ung iſt. Bei den bisher gebräuchlichen 
Zentimeter großen Spundlöchern im 
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Strohdeckel ſchwärmten die Bienen früher, 
als fie in die Aufſätze gingen. Als Aufſatz⸗ 
kaſten können wir die gebräuchlichen Maße 
berückſichtigen. Ich z. B. verwende auf 
meinen Körben dieſelben Aufſätze, wie ich 
ſie bisher bei den Sylviacs hatte. Jeder 
Züchter kann ſein bisher am Stande ge⸗ 
führtes Maß beibehalten und die Stroh⸗ 
korbaufſätze dementſprechend anfertigen. 
Welche Vorteile bietet uns nun dieſer 
Strohkorbbetrieb? Er iſt vor allem billig, 
wenig zeitraubend und im Ertrage. 
Die Überwinterung und Frühjahrsent⸗ 
wicklung der Bienen iſt in dieſen Körben 
die beſte, welche ſich denken läßt. Daß wir 
in eben beſprochenen Körben größere Er- 
folge erzielen werden, als in den meiſten 
Mobilkäſten, das wird uns die Zukunft 
beſtätigen. Ich kann den Strohkorb mit 
Auffab zum Schleudern jedem Imker nur 
wärmſtens empfehlen. Verſuche werden 
meine Ausführungen nur beſtätigen. 


Th. Boveri, Über Enkſtehung der Eugſterſchen 
Zwitterbienen. 


Archiv für Entwicklungsmechauik der Organismen, Bd. 49, 1915.) 
Beſprochen von Ludwig Aruhart, Wien, XVIII. 


Vor über fünfzig Jahren wurden in 
einem Bienenſtocke des Konſtanzer Bienen⸗ 
jüchters Eugſter auffallende Zwitter⸗ 
dienen in größerer Zahl aufgefunden. Sie 
wurden dem durch ſeine Studien über die 
Parthenogeneſis auch in Bienenzüchter⸗ 
Keifen rühmlichſt bekannten Münchener 
Joologen v. Siebold zur Unterſuchung 
übergeben. Dieſer veröffentlichte die Er⸗ 
ꝑbniſſe derſelben in zwei Abhandlungen. 

Die Zwitterbjenen waren deshalb fo 
atereſſant, weil fie von einer italieniſchen 
Königin, die von einer deutſchen Drohne 
befruchtet worden war, ſtammten. Es 
fielen ſomit bei ihnen Zwitterbil⸗ 

ung und Raſſenkreuzung zu⸗ 

men. Vermehrt wurde das Intereſſe 
den Zwitterbienen noch dadurch, daß 
Teil derſelben von einer Königin 
mmte, die durch Umweiſeln nach der 
inen Italienerin, alſo von einer Tochter 
ſelben, entſtanden war. Während die 
itterbienen von der Italienerin licht 
en, waren die von der zweiten Königin 
n dunkler. Man fieht daraus auch, daß 
die Zwitterbiſbung vererbt hat, mter- 


eſſanter Weiſe aber nur auf die einzige 
Nachfolgerin der Italienerin. Alle anderen 
aus demſelben Stocke ſtammenden Köni⸗ 
ginnen hatten ſie nicht. 
Mittlerweile hatte die Wiſſenſchaft 
gerade in Raſſenkreuzung und Zwitter⸗ 
bildung große Fortſchritte gemacht. Be⸗ 
züglich der erſten bilden die Mendel⸗ 
ſchen Geſetze einen Markſtein der For⸗ 
ſchung. Bezüglich der letzteren hatte eben 
Boveri die Beobachtung gemacht, daß 
unter gewiſſen abnormen Bedingungen der 
zur Befruchtung in das Ei gedrungene 
Samenfaden ſich ganz eigentümlich ver⸗ 
halten kann. Während fein Kern, der 
Spermakern, in der Regel dem nach 
ihm liegenden Zentroſom bei ſeiner Wan⸗ 
derung zum Eikern folgt, bleibt erſterer 
wie gelähmt zurück. Bei Eiern, welche auf 
die Befruchtung angewieſen ſind, iſt es das 
dem Kern vorangehende Zentroſom, das 
die Furchung desſelben in die Tochterzellen, 
hier Blaſtomeren genannt, veran⸗ 
laßt. Der Spermakern ſelbſt liefert zu dem 
Eikern, der die weibliche Erbmaſſe, die 
W Thromoſomen enthält, die 
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männliche Erbmaſſe, die männlichen 
Chromoſomen. In der Regel geſchieht die 
Eifurchung und die Vereinigung der Erb⸗ 
maſſen der beiden Geſchlechter gleichzeitig, 
ſo daß jede Körperzelle Erbmaſſe von 
beiden Eltern enthält. Bei dem von B o- 
veri beobachteten Falle aber beginnt das 
Zentroſom die Furchung des Eikernes, 
von dem dann wieder die Furchung der 
ganzen Zelle veranlaßt wird. Die erſten 
Blaſtomeren ſind demnach nur mit weib⸗ 


licher Erbmaſſe verſehen. Zu irgend einer 


dieſer Tochterzellen gelangt nun der 
ruhende Spermakern, je nach ſeiner zu⸗ 
fälligen Lage, und vereinigt ſich mit dem 
Kerne dieſer Blaſtomere. Dieſe und alle 
von dieſer abſtammenden Zellen enthalten 
dann Erbmaſſen beider Eltern. Alle an⸗ 
deren Zellkerne des Körpers enthalten da⸗ 
gegen nur weibliche. In dem von Bo⸗ 
veri beobachteten Falle handelt es ſich 
alſo nur um eine teilweiſe, partielle 
Befruchtungz; ſie liefert Zwitter von 
verſchiedenartigen Mengen weiblicher und 
männlicher Eigentümlichkeiten, je nachdem 
der Spermakern von einer früher oder 
ſpäter entſtandenen Blaſtomere aufgenom⸗ 
men wird. Nach Experimenten Herbſts 
an Seeigeleiern entſprechen, wenn die 
Zwitterbildung mit Kreuzung verbunden 
iſt, die Befunde an den Zellkernen tat⸗ 
ſächlich dem durch die partielle Befruchtung 
Boveris geforderten Bau: die Seiten 
mit halber Erbmaſſe ſind rein mütterlich, 
die mit doppelter Erbmaſſe dagegen ſind 
baſtardiert, d. h. erſtere tragen die Art der 
Mütter, letztere tragen beide Arten, natür⸗ 
lich nach den Mendelſchen Geſetzen, zur 
Schau. Wer nur etwas mit der Natur⸗ 
geſchichte der Biene vertraut ift, wird fo- 
fort überblicken, daß eine neuerliche Unter⸗ 
ſuchung der Eugſterſchen Zwitterbienen 
von großem Intereſſe war. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde noch ein Teil des ſeinerzeit an 
v. Siebold geſendeten Materiales in 
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Zum Zwecke der Errichtung 
eines großen Lehrbieneuſtaudes 


Sch. Angebote find zu noen an Alois Alfonſus, Fachreferent im Deutſchöſterreichiſchen Sta 
— — ante für Lands und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


* 


ſind noch ausſtändig. Der Ausfall di⸗ 


München aufgefunden. Während Sraukı: 
E. Mehling unterſuchte, wie die ir. 
gleichen Körper moſaikartig vereinictr 
männlichen und weiblichen Teile fh :: 
einander verhalten und wie fie id gear 
ſeitig beeinfluſſen, beſchäftigte ſich Be. 
beri in der beſprochenen Arbeit mit den 
Frage nach der Entſtehungsurſache. 


Bei der Biene ift die partielle Beiruz- 
tung viel leichter in ihrer Entſtehung, we: 
der Eikern bei der parthenogenetiſchen G- 
zeugung der Drohnen ohne das Zentroion 
eines Samens die Furchung beginnt. 


Beginnt nun diefje beim befruchteten € 
früher oder kommt der Same aut itger 
einem Grunde in einem ſolchen zu ſpat m 
Wirkung, fo ift eine partielle Befruchtan 
mit allen ihren vorhin geſchilderten Sole 
gegeben. v. Boveri hat nun das Vet 
dienſt, auf dieje Entſtehungsverhältmif⸗ 
hingewieſen zu haben. Eine Beſtätig 
in den Zellkernen, wie fie bei den Seeigh 
erreicht wurde, ift allerdings noch «s 
ſtändig. Bei dieſen entſpricht die Erbmch 
der Größe des Kernes. Man kennt es ch 
dieſem an, ob er die halbe Erbmaſſe da 
Mutter oder die ganze beider Eltern 
hält. Bei der Biene ift dies leider n 
der Fall. Wie Boveri und Frau 
Oehningen feſtſtellen, find die Y 


ferne aller Zellen der Bienenkörper 
Männchens und des Weibchens einan 
gleich. Die Erklärung Boveris iſt de 
nach noch nicht zur Sicherheit gediet 
Die Beſtimmung der Chromoſomenzal 


Unterſuchung ift aber kaum mehr awet 
haft: die Drohnenteile d 
Zwitter von der reinen J 
lienerin werden rein mån 
lich fein, die Weibchente! 
dagegen werden mütterli 
und väterliche Eigenſchaf: 
enthalten. 


werden Bienenvölker in 
ſchiedenen Stockſyſtemen eve 


ganze gienenſtände g 


Kr. tòn. 


Bienen-Beter. 
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Arbeiten und Sorgen des Imkers im 
Oktober-Movember. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


0 


Herzlich wenig iſt das, was wir unſeren Bienen 
sr an Winterfutter geben können, und fo 
sen wir Sorge tragen, daß fie mit dem 
enigen durchkommen. Eine ruhige Durch⸗ 
nerung muß eingeleitet werden. Eine zu gute 
tpadung ift nicht immer das Heil. Wir müſſen 
Bienenvölkern, die in Ständerſtöcken ein- 
pert find, den Raum entſprechend der Volks⸗ 
fe verringern. Ein Wiener Vereinsſtänder 
zd alfo auf 14 bis 16 Rähmchen . Bei 
1 Breitwabenſtöcken und Sträulikäſten halte ich, 
ern dieſe Stöcke Kaltbauſtellung ihrer Rähm⸗ 
n haben, eine Verengung des Brutraumes für 
dt nötig; dafür aber muß von oben eine ent- 
echende Verpackung eintreten. Das Dedbrett 
$ unbedingt seht warmhältig verpackt fein. 
ı eine entſprechende Lufterneuerung einzuleiten, 
ren wir uns ſchon der Mühe unterziehen und 
cr die Bruträume einen leeren Honigraum 
en Die Erfahrungen haben uns gelehrt, daß 
„fe Stockformen am beſten überwintern. So⸗ 
ige ſchöͤnes Flugwetter ift, ift das Unterſetzen 
leichteſten vorzunehmen, alfo nicht, wenn ſich 
Bienen bereits zur Winterruhe eingerichtet 
ten. Spätlinge in ſolchen Breitwabenſtöcken, 
den Brutraum nicht mehr ausbauen konnten, 
in man einen ausgebauten Honigraum, natür 
ohne Abſperrgitter, aufſetzen, bevor man die 
derjütteraug einleitet, und fo braucht man 
len Stöcken nichts mehr unterzujegen. Bei 


Ständerſtöcken forge man für entſprechende Ven- 
tilation nach oben. Das Spundloch im Honig⸗ 
raume bleibt offen und wird mit einer Strohdecke 
oder einer Lage Papier bedeckt. Im Honigraum 
bleibt das Fenſter weg, in der Stocktür iſt oben 
ein Loch offen zu halten, damit die Dunſtluſt ab- 
ziehen kann. Wer im Brutraum das Fenſter nicht 
durch eine Strohdecke erſetzt, muß das Fenſter 
durch Papier, Holzwolle oder einem abgenähten 
Polſter vor ſtarker Abkühlung ſchützen. Die Tür 
muß gut ſchließen. Stillſtehende Luft iſt ein Pelz⸗ 
mantel. Im Bienenhauſe ſollen alle Bretterfugen 
mit Latten vernagelt ſein. Es ſoll wo nur immer 
möglich ein Breiterfußboden fein, damit [hon im 
Bienenhauſe eine gewiſſe mildere Temperatur ge⸗ 
ſchafſen wird und nicht Wind und Kälte die 
Stöcke von allen Seiten bedrängen. Dem nicht im 
Stocke untergebrachten Wabenvorrat iſt beſondere 
Auſmerkſamkeit zu widmen. Mäuſe und Wachs⸗ 
motten können uns ungeheuren Schaden zufügen. 
Alle dieſe Arbeiten verrichte man, bevor noch 
die Bienen ſich zur Winterruhe geſetzt, alſo bevor 
die Novemberſtürme Ruhe am Stande gebieten. 
Daß die Fluglöcher vor den Mäufen zu ſchützen 
find, wird wohl jeder einſehen, aber auch im 
Bienenhauſe ſelbſt dürfen in der Winterruhe 
Mäuſe und Katzen nicht ihr Spiel treiben. Auto- 
matiſche Mausfallen find hier am beſten an- 
zuwenden. . , 


Fragekaſten. 


Bon Coeleſin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall, N.-O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 97. In einer laudwirtſchaftl. Zeitung 
ich, daß das Kraut der Paradeisäpfel, wenn 
den leeren Waben gelegt, die Wachsmotten 
aiten ſoll. Wird nicht etwa der ſtarke Geruch 
es Krautes auch ſpäter die Bienen abhalten, 
Waben zu beſetzen? 

J. F. in W. (N.⸗O.). 
Intwort. Letztere Befürchtung trifft zwar 
t zu. aber auch das genannte Kraut dürfte 
ſicheres Mittel fein, die Motten abzuhalten. 
r'iamer ſchützen Sie Ihren Wabenvorrat vor 
Motten, wenn Sie felben in einer gut 
genden Kiſte, deren etwaige Fugen noch 
enders mit Papier verklebt ſind, hinterlegen 
von Zeit zu Zeit Schwefeldämpfe geben. 


frage W. Mein und meiner Nachbarn Bienen 
ren dieſer Tage in höchſter Aufregung und 
en wie närriſch herum, obwohl wir nicht 
tiert hatten. Was mag die Urſache geweſen 
17 F. N. in Br. (N.⸗O.). 
Intwort. Vielleicht hat jemand in der 
cbarſchaft Wachs ausgelaſſen. Auch der 
euch des Wachſes bringt die Bienen in große 

gung. ſo 4 Re ſelbſt zum Schornitein 
Pa A nchen. j 


Frage 99. Wie heißt die Krankheit, wenn die 
Waben von Würmern beſetzt find, die von einem 
Schmetterling herrühren? 


F. H. in Pf. (N.⸗O.). 


Antwort. Eine Krankheit nennt man dieſen 
Zuſtand nicht, obwohl er meiſt mit einer Krank- 
heit des Biens in Verbindung ſteht, nämlich der 
Weiſelloſigkeit. Dieſe Würmer pflegt man Rant- 
maden zu nennen; ſie ſind eine Mittelform der 
Entwicklung der Wachsmotte, welch letztere die 
Eier hiezu auf die Waben oder in das Gemülle 
am Boden des Stockes legt. Ein vorſichtiger 
Bienenzüchter wird deshalb den Stand rein 
halten von unbeſetzten Waben und Wachs⸗ 
abfällen und ſtets ein Auge haben auf die 
Weiſelrichtiakeit ſeiner Völker. Beſonders arg 
pflegt die Wachsmotte zu hauſen in dem Pau 
eingegangener Völker. Wird dieſer nicht ſofort 
aus dem Stocke entfernt, ſo iſt er innerhalb 
kurzer Zeit in Geſpinnſte und Larvenkot verwan⸗ 
delt, was bei dem hohen Werte des Wachſes 
ſür den Bienenzüchter einen großen Schaden 
bedeutet. Der Wert des Wachſes von einem aus- 
gebauten Stock kann heutzutage auf etwa 50 R 
veranſchlagt werden. 


Sete 100. 


Frage 100. Ich habe heuer die Schwärme 
meiner zwei Stroblörbe an den Platz der Mutter 
völker geſtellt, um ein Nachſchwärmen der ley- 
teren zu verhindern, aber trotzdem vou beiden 
Körben noch einen Nachſchwarm erhalten. Was 
mag die Urſache fein? H. P. in A. (O.⸗O.). 

Antwort. Die Völker waren eben ſehr 
ſchwarmluſtig und verloren diefe Eigenſchaft nicht 
trotz des Verluſtes eines großen Teiles ihrer 
Flugbienen, die den Schwärmen zuflogen. 


Frage 101. Was bedeutet das vierfache E im 
Wahlſpruch der er 
K. F. in R. (RM.). 
Antwort. „Sud, Einig. Gif rig, Gig.“ 
Frage 1902. Ich las, daf man in Gegenden 
mit ſchwa cher Tracht den Breitwabenſtöcken nur 
8 Rahmen geben ſoll, weil fie ſonſt nicht in den 
Honigraum gohen. Iſt das richtig? 
J. H. in Wien. 
Antwort. Wenn ausgiebige Tracht iſt, 
fo bauen gute Belles auch 10 und 12 Rahmen 
des Breitwabenſtockes aus und fikon überdies 
die aufgeſetzten Hon draume. Bel 1 
Tracht vermögen fe dis natürlich wich. 
man aber gewöhnlich nicht vorhersagen er 
wie fish die Wrack geſtalten wird, ift es ralſam, 
den Bienen aach im Braun Platz zus vollen 
Entwicklung za laſſen. 


Frage 108. Ich habe meinen Garten verkauft, 
in dem ſich auch der Bienenſtand befindet. Nun 
ſagt der Käufer, die Bienenvölker darf ich zwar 
mitnehmen, aber das Bienenhaus gehöre als un⸗ 
bewegliches Gut zum Garten und darf ich es 
nicht wegnehmen. Was iſt Pi Anſicht hier: 
über? J. K. in A. (N.⸗O.). 


Antwort. Wenn das e aus Holz 
beſteht, ſo kann es als bewegliche Sache bezeich⸗ 
net werden und dürfen Sie es fortnehmen. Wäre 
es aber, wenn auch nur teilweiſe, gemauert, dann 
würde die Beweglichkeit fehlen und der Käufer 
des Gartens würde im Rechte ſein. Dies meine 
unmaßgebliche Meinung. 


Frago 104. Hier gibt es heuer ſehr viele 

weiſelloſe Völker. Was eng e 9 fein? 
J. L. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Der Juli des a 1919 gehört 
laut Bericht der meteorologiſchen Reichsanſtalt 
in Wien zu den kälteſten ſeit vielen Jahrzehnten. 
Wir alle erinnern uns ja noch an die unfreund⸗ 
liche Zeit, die neben großer Hitze auch zahlreiche 
ſehr kühle Tage brachte. „Kühl und windig“ 
ſteht in meinem bienenwirtſchaftlichen Notizbuch 
während des abgelaufenen Juli etwa zehnmal 
als Charakteriſtik des Wetters. Iſt es da ein 
Wunder, wenn Königinnen, die zur Begattung 
ausflogen, verſchlagen wurden und ihre Völker 
weiſellos blieben ? 


Frage 105. Ein Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft 
erſuchte mich, in Zukunft ſeinen aus 10 Stand⸗ 
völkern beſtehenden Bienenſtand zu beſorgen. 
Was kaun ich für dieſe Arbeit 5 

J. Sch. in K. (N. -O.) . 

Antwort. Die Arbeiten am Bienenſtande 
find als qualifizierte — wie man jetzt zu fagen 
pflegt — zu bezeichnen und kann daher für die 
Stunde Arbeitszeit nach den derzeitigen Preiſen 


—— 


Rer. 


% 


5 K verlangt werben. Ein Bienenſtand von ge 
Völkern dürfte bei torgilta 5 
einzelnen Stöcke im Laufe des Jahres i 
gegen 70 Stunden Arbeitszeit verlangen, $ 
die Entlohnung für geleiſtete Arbeit Arta | 
zu betragen hätte. Die Arbeiten des De 
ſchleudermd, Klärens uſw. fielen dem Beſihet 
Bienen zur Laſt. Sache des Wärters aber 

es, die honiggefüllten Rahmen aus den Gi 
zu nehmen. die entleerten zurückzuſtellen, den. S 
bau zu machen, die Ein⸗ und Auswinterung 
zunehmen, öniginnen rechtzeitig zu ermeuen 
Sie könnten auch die am Bienenſtand veri 
Arbeitszeit aufnotieren und ſchließlich nach. d 
angegebenem Schlüſſel Ihr Guthaben bersi 


Frage 106. Bitte um freundliche L 
im Fragekaſten des "Bienen-Bater“, wie 
der im „Bienen⸗Bater“ regelmäßig erf dhe 
„Monatsüberſicht“ aus der Geſamtleiſtn 
Volkes den durchſchnittlichen Honigert! 
einzelnen Beobachtungsſtationen berechnen 


St. J. in R. (S 


Antwort. Ich will dies au einem Beil 
anſchaulich machen: Als zweite Station fu 
Sie Neid Weißenbach angelegt. mo 
tion verzeichnet (Sie finden dies in Nr. > 
für den Monat Jänner, die übrigen! 
den folgenden Nummern): 


4 
* 


Jänner. — .— kg Zunahme 1.— kg Wi 
Februar. —.— „ 1.— 

März —'— y}; s 

April — 75 „ = 

Mai 340 „ = 

Jult 21.40 „ z 

Juli 3-45 = 

Summe . 29.— kg Junahme 9.50 Kg A 


Folglich während dieſer 7 Monate eine si 
Zunahme von 195 kg. Rechnen 8 8 
folgenden 5 Monate erfahrungsmö 
Durchſchnittsabnahme von je 1 kg a 
werden fo ergibt ſich für das Jahr 192 
dieſer Station eine Nettozunahme von 2 
die als Ernte betrachtet werden kann, wer 
die ganze Herbſt⸗ und Winterzehrung 
Rechnung geſtellt wurde. Das Jab Be 
war alfo in Weißenbach günſtig. Res 
ein Wort über dieſe Tabellen. eines Sz 
würden dieſe Monatstabellen, die de 
„Schweizeriſchen Bienenzeitung“ a 
find, überfichtlicher werden, wenn bdie Si 
nungen der Monatsdrittel wegblieben s 
das Reſultat der einzelnen Monate ver 
wäre. Auch bei den Temperaturangaben $ 
die Monatsdrittel füglich weableiben und $ 
die Maxima und Minima 1 1 ° 
Die Berzeichnifle , „Bind he „N 3 
„Sonnenſche halte ich für a Se 
verläflig; derlei Aufzeichnungen können s 
Anſpruch auf Exaktheit machen, wem Wi 
Fachmännern, deren Beruf die Erſorſchc 
meteorologiſchen Erſcheinungen it f 
werden, wie dies auf ber Meteor 
Reichsanſtalt geſchieht, wo alle beau at 
und wünſchenswerten Behelſe. s 
ſelbſttätig regiſtrierenden Apparate vor 18 
Alle Achtung vor den Leitern unjerer 
tungsſtationen, aber den meiſten derſell n 


* 
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auch an der Zeit fehlen, die Einzelnerſcheinun⸗ | für Bienenzucht weiſen darauf mit wenigen Zeilen 
n ber Tage genau zu beobachten und zu re- hin und dieſe dürften auch genügen, zumal bei 
trieren. Speziell „Flugtage“ ift ein dehnbarer unſeren Trachtverhältniſſen die Erzeugung ſolcher 
ariff. Man wird z. B. einen Tag, an dem die | kleiner Honigwaben fih nicht lohnt. Die Erfah- 
ker zeitweilig vorſpielen, ebenſo gut als Flug- rung hat gelehrt, daß die Bienen bei Ausbau 
bezeichnen mũſſen, als einen ſolchen, an dem | größerer Wabenflächen bedeutend mehr Honig 
vom früheſten Morgen bis ſpät in den Abend liefern aks in ben Heinen Boxes (Schachteln) 
cin in vollſter Tätigkeit etwa die Nektarquellen [oder Sektions (Abteilungen), die fie nur mit 
Eſparſette oder Akazienblüte ausbeuten. Auch | einigem Widerſtreben ausbauen und volltragen, 
3 Maximum der Tageszunahmen ift böchſt un- jedenfalls nur dann, wenn fie ſehr reiche Tracht 
rer. denn dieſe pflegt während ber folgenden | haben oder übermäßig ftar! gefüttert werden. 

ht infolge Deſtillation des tagsüber eingetra- Herrn L. W. in M. (Steiermark). Sie haben 
zen Nektars etwa ein Drittel an Gewicht zu recht: es ift die Solidago virgaurea. 

ieren. Die Vereinfachung der Tabelle in der Herrn F. L. in f. (Böhmen). Laſfen wir die 
en Weiſe würde felbe überſichtlicher Schwalben in R uh E ſie find jetzt ohnedies ſchon 
ZEN, abgezogen. Der taufenbjährige Streit. ob fie 
Frage 107. Wo rer ich eine genae An dis es gif lden vergehen mic, aud bu 
tang zur Erzeugung von Wabenhonig in gegen 70 Arten von Schwalben 92855 Lebens- 
inen Nähnmchen (fog. Boxes oder Sektious) weiſen ſich keineswegs vollkommen gleichen. Die 
selten? F. Sch. in L. (N.⸗O.). : Aa A . 

hier am häufigſten vorkommende Rauchſchwalbe 

Antwort. Eine gedruckte Anleitung De ift (Hirundo rustica) fängt nach meinen Beobach⸗ 
7 nicht bekannt. Die allgemeinen Lehrbücher tungen keine Bienen. 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Mad und Heichtum eines Pfarrers durch die Der Biſchof erhebt ſich, bereit, ihn zu begleiten. 
enen. Im Jahre 1779 hatte ein armes norman- | Er frägt abermals, als fie an dem Porträt vor- 
ches Dorf als Pfarrer den Abbe Bieſſanymé, beikommen: 


ien Gehalt bie beſcheidene Summe von „Was für ein Porträt ift das? Kommt es auch 
0 Franken betrug. von der fraglichen Gemeinde!“ 

Gelegentlich ſeiner Ernennung zum Biſchof von „In der Tat, Monſeigneur, die Gemeinde 
5 1 Biſchof von Gap ſchuldet ihm ihre Wohlhabenheit fo wie ich.“ 
Nach alter Vorſchrift wurde dem Pfarrer vor- 7 8 Sache wird mir vollkommen unver⸗ 
ſchrieben, nichts an feinem gewohnten Mittags- an ich. er 
ch. welchen er mit dem Biſchof teilen follte, zu „Hier haben Sie die Löſung des Kätſels“ ſagte 
dern. endlich der Pfarrer ſeinem Gaſt, nachdem ſie den 
In das Eßzimmer geführt, bemerkte der Bifchof | Garten durchſchritten hatten, und zeigte ihm drei 
ı Porträt mit der Inſchrift „Majestati natura | große Bienenſtände, jeden zu 30 Stöcken. „Hier 
w ingenium“. Der prachtvolle Rahmen ſtach][ſehen Sie meine Gem einde. Durch die 
fallend von den nackten Wänden des Bim- runde Form meiner Bienenſtöcke erhalte ich den 
ets ab. doppelten Ertrag. welchen man bis jetzt von den 
Das Mittageſſen wurde aufgetragen. Es war | koniſch geformten Stöcken gewonnen hat. Jeder 

reich und geſchmackvoll. daß ſich der Biſchof | Korb bringt mir pro Jahr 5 Pfund Wachs A 
ramaßt fah, feinen Gaſtgeber wegen der Ver- 20 Sous und 8 bis 10 Pfund Honig zu 6 Sous 
wendung zu tadeln. 5 ein. Alles in allem bringen mir meine Bienen 
„Warum haben Sie fo große Ausgaben ge- 700 Franken ein. Ich ermahne das ganze Land, 
acht? Dieſes Mittageſſen hat mindeſtens ein | meinem Beiſpiele zu folgen. Was nun das 
irrtel Ihrer Einkünfte gekoſtet.“ Porträt, welches Ihnen aufgefallen iſt, betrifft, 
„Meine Köchin verſteht gut hauszuhalten.“ ſo ſtellt es Herrn von Buffon dar, der mich unter⸗ 

Dieſes kann unmöglich der Grund fein, denn | ftühte, als ich Vikar in Montbard war, und der 
5 Ausgaben ſtehen in keinem Verhältnis zu | mir erlaubte, in feinem Schloſſe die erſten Ber- 
dren Hilfsquellen.“ ſuche mit Bienen zu machen.“ 
-Entſchuldigen, Monſeigneur.“ fagile der Ein Jahr nachher ernannte der Biſchof von 
farrer, „die Gemeinde ift ohne Zweifel nicht] Narbonne den Pfarrer zum Abt von Evreux. 
eich und den größten Teil meines Gehaltes | 23 Jahre ſpäter war der Abt Biſchof von Metz 
denke ich den Armen; aber ich beziehe das und betrieb auch als ſolcher fleißig die Bienen- 
tätige zu meinem Unterhalt von einer anderen zucht. Sein bekanntes Buch über die Bienen 
emeinde. 1 erlebte zwei Auflagen. 

„Welche Gemeinde? Ich kenne keine hier in der | L’Apiculteur Alsacien-Lorrain. 
zähe“, ermibérte der Biſchof. „Sie wiſſen, daß g 
ch keinen Mißbrauch dulde.” Welche Maßnahmen ſind zu treffen, um mehr 

Ich bin bereit, Sie dahin zu führen, Re ift als bisher die Landwirte für die Dienenzucht zu 
eine zehn Schritte weit entfernt.“ gewinnen? In einem Vortrag, gehalten in der 
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Vertreterverſammlung des Pomm. Imkerver⸗ 
bandes zu Kolberg, ſagte Herr Miſchke: „Di 
in der Betriebsweiſe einfache alte Korbbienenzucht 
ijt bei unſerer gegenwärtigen landwiriſchaftlichen 
Kultur nicht mehr einträglich. Mit dem Mobil⸗ 
betrieb hat ſich die ländliche Bevölkerung teils 
wegen der dabei erforderlichen Mehrarbeit, teils 
infolge Mangels an den dazu nötigen Kenntniſſen 
wenig befreundet, und die gegenwärtig vielſach 
verkünſtelten Mobilbeuten ſind für dieſelbe erſt 
recht nicht einladend, weil die Behandlung der 
Vienen darin vielſach mit Handhaben und Kniffen 
verknüpft iſt, mit denen der Landmann ſich nicht 
beſaſſen kann, da er hierzu gewöhnlich weder 
»„Geſchick noch Muße hat. Auch die meiſten, oft 
rocht dicken Anleitungen mit ihren vielen gufan 
menhangloſen Einzelkapiteln und nicht ſelten 
ſchwer verständlichen und noch ſchwerer ausführ- 
baren Vorſchriften können ihn, wie auch den 
Anfänger aus jedem Stande meiſt nur verwirren, 
nicht aber die edle Sache der Bienenzucht vor- 
wärts bringen. Es droht ſomit die Gefahr, daß 
die Bienenzucht immer mehr aus dem Volke über⸗ 
haupt verſchwindet und Alleingut nur einzelner 
wird, was aus volkswirtſchaftlichen Gründen ſehr 
bedauerlich, ja, bei unſerer gegenwärtigen trauri⸗ 
gen Lage ein großes Unglück für unſer Volk 
wäre. Den ſtaatlichen Behörden und den Imker⸗ 
verbänden erwächſt daher die Pflicht, rechtzeitig 
Vorſorge zu treffen, daß die Bienenzucht als 
Voiksgut erhalten bleibt und weiter entwickelt 
wird. Nötig ſind dazu vor allem Weckung des 
Jutereſſes durch Aufklärung über die volkswirt— 
ichaftliche Bedeutung der Bienenzucht und die 
Verbreitung der notwendigen Kenntniſſe über die 
Zucht ſelbſt. In Kurſen muß der Imkereianſän⸗ 
ger vor allem mit den beſtgeeignetſten Beuten 
bekannt gemacht werden, nicht etwa mit unſeren 
modernen Kunſtbeuten, ſondern mit Beuten, wie 
fie fich in erſter Linie für den einfachen Volks- 
betrieb eignen. Einfachheit ſowohl in der Form 
und Einrichtung der Beuten als auch bezüglich 
der Behandlung der Bienen in denſelben muß 
neben der Naturgemäßheit und zweckentſprechend⸗ 
ken Bauart hier unbedingt als höchſte Forderung 
gelten; denn meiner Überzeugung nach kann der 
ländlichen Bienenzucht nur durch einfache Bienen- 
wohnungen und möglichſt einfache Behandlung 
der Bienen in denſelben aufgeholfen werden, nicht 
durch allerlei naturwidrige Künſtelei, die durch 
das Beſtreben, Bienenhonig fabriksmäßig zu ger 


Ta zu. 1011. 
winnen, bezw. ihn zuſamm in bedent. 
licher Weiſe eingeriſſen iſt. Insbeſondere J 


auch die Beute alles Erweitern und Ginerges ki 
Bienenſitzes, bezw. des Brutneſtes überfts7 : 
machen, wie denn Knack ſchon vor Jahren r- 
klärte, eine Volksbienenwohnung müſſe ein er 
facher Stock mit beweglichen Waben fein, Waden 
Brutraum nicht verengt und erweitert 
braucht..., der alfo gegen ſchädliche Eingr7 
möglichft geſichert ift”. 


Anmerkung des Rundſchauer s. Tu 
in obiger Darſtellung über die Bienenzucht er 
Landwirte Geſagte gilt auch für die öfte rte: 
ſchen Verhältniſſe. Nur vermiſſe ich in der Re 
die hochwichtige Forderung, die Schuljugend bus 
den Anſchauungsunterricht und praktiſchen 27 
beiten am Schulbienenſtand zum Imkern derer 
zuztehen und ihnen die Freude zur Bieuem 22 
in jungen Jahren einzuimpfen. Denn „ma 
Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer 
Das Heranbilden der ländlichen Jugend ide = 
mir der einzig richtige Weg, um einen 
ſtand zu ſchaffen, der zur überzeugung dx: 
gedrungen iſt, daß für 110 der Betrieb der Bꝛeren 
zucht ebenſo wichtig iſt, wie das 5 t 
Ackern der Felder, das a re 
Beſpritzen der Obſtbäume eh hne Bienen 
Obſt, keinen Samen! Nicht der Staat a 7 
verpflichtet. Schulbienenſtände zu errichten 
folen vielmehr die Gemeinden, Lehrer. Pſarm 
und Zweigvereine bei der Gründung zer, 

mithelfen, dann wird das alte Sprichwon sb 
geändert, aber richtig lauten: 


„Vor jedem Schulhaus ein Bienenſtanb 

Ein Segen für das Vaterland.“ 
Nicht viele Jahre werden ins Land gehen sÀ 
vor den meiſten Bauernhäuſern wird ein -3 
Bienenſtand zu finden ſein. Die beitgeeramı 
einfachſten, zugleich weit verbreitetiten Vol. 
bienenwohnungen dürften unzweifelhaft jæ 
Breitwabenſtöcke fein, die in ihrer am 
und ihrer inneren Einrichtung den Langt -è 
ſtöcken gleichen. Für Oſterreich wählt der Ir: 
nur Stöcke mit öſterreichiſchem Breitwa 
Der gemiſchte Betrieb, Strohkorb mit Auf- ode: 
Unterſetzkaſten, ift nur als Übergangs betrieb iE 
Mobilbetrieb zu empfehlen, nicht aber als der. 
ernde Einrichtung für den Landmann. da er er 
den Imker ebenfo große Anforderungen ſtellt m 
der wirkliche Breitwabenbetrieb. 


os 


Unfere Beobachtungsſtationen. 


Von Haus Pechaczek, Euratsfeld. 


Wie fo oft, hat auch im Auguſt in vielen Ge⸗ 
genden die ſchlechte Witterung die Tracht ver- 
dorben; das zweite Drittel zeigte, daß noch viele 
Blüten honigen, leider folgten auf jeden Regen 
lalte Tage und Stürme. In Salzburg brachte der 
Auguſt noch eine febr gute Tracht vom weißen 
Klee und den Grumetblüten der Wieſen; fo weiſt 
Moosham 15 Kilogramm Zunahme aus und 
Großarl 20 Kilogramm. Sonſt weiſen uns die 
Beobachtungsſtationen nur Abnahmen oder ganz 
geringe Zunahmen aus und zu dieſer Troſlloſig. 
keit kommt die Meldung über viele, 
Schwärme. So hat Herr Bautzek in Albrechtsberg 
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bei St. Pölten von 17 Völkern 52 (Moeiunbfär- 
zig) Schwärme erhalten, und in dieſem Jan x 
von hungernden Bienenvölkern weiſt urs 7: 
Regierung 2 Kilogramm Zucker per Dole k 

Wohin kommen wir mit unferer Bienen 

dieſer ſtaatlichen Fürſorge? In Deutschland ® 
kommen die Imker 7 Kilogramm. alfo brrurr 
fo viel. Wenn nicht im Frühjahr eine Ergänze 

auf das bewilligte Quantum von 5 Kilenmur 
erſolgt, fo verhungern zwei Drittel der Iren 
völker bis zur neuen Tracht. Wir hoffen. dr? 


viele, man an höherem Orte dies beachten wird. 


Imkergruß Hans Pechaeze !. 
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Monats-Neberſicht im August 1919.) 


Leitung des Polkos in dkg vn; 
Zunahme | Abnahme | ; oá 


__Monatgbrittel | Ë 
1. 2. 3.1. 2. 3. & 
d 90 


uratsfeld (805 m) 50 90 30 

zeißenbach (857 m). . 55140 65 40170 80 30 

Iten (265 m) . 290320130160 : 29 

mkerſchule, Wien (160m) ee N. 

469 m) ar 10/100 501150 29 

nbler3borf b. Franzens. 380 705 100120 29 

Imünb (495 m) 70330 27 

richeldor f . x 

euren b. 8. 190 20 6 32 16 30 5| 2| 227 8 

aufkirchen a. d. Pram ee 

ußmwert (746 m) . 1070470120 4 (301157) 3114] 118012010 

teinhaus (889 m) „„ 

ruck a. d. Mur (500 m)). 115 5 185 5 1291166122] 6| 7113111|12 

derheiligen bei Judenburg 2000330 400130 3011601 250 5 29167 31 112) 5| 2124112 

chloß Moosham (1180 m) 1300112801120 90| . |100) 1510 3 124 110-3131 112| 514112114 
au (545 m) . 1220 80 . 8 27172914] 311816127 

sling (418 m) )) 5 8 33194 31 j12| 3| 1127| 9 

Fal! 530 1480 100 7 12011 14129] 2i 2| 4125| 7 

reſacg eee ; 

tenerberg ... g Í 

tein (380 m) ; 

anasRavigt ........ : : 5 

regeng (404 m ))) 4 . 

wren (706 m)) . e. 

zolfurt (434 m )))) 320310 100 7 25 16231 50.922 7 

eberdörfel (446 m) . .| 5016051 5 2916251 8; 2J 623118 

robitz (192 m ) 64121 R 4 27 1631 5| 1113117| 8 

smerltadt .. 2»... |.» < I.. ee 

angenberg ........ 50 | .{ —1 127| 13 24 8113| 5/13131 

amitz (561 m) )) 75/270; 25/180/285 5 27 1531110. 1801330 


zernowik (250 A se 
impolung (720 m) 
zurahumora (480 m) 


1) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—" Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 
Warmegrade. i 


Aus Nah und fern. 


55 in das Marchfeld. Die dies⸗] Die Fütterung mit dieſem Teig wiederholte ich 
ige Bienenwanderung in Niederöſterreich bat | öfters und ſetzte fie im April bei günſtigem 
mals gänzlich verſagt; die Völker find meift | Wetter mit gekochter Zuckerlöſung fort. Da 
zer zurückgekommen, als fie fortgingen. Ein | manche Imker voriges Jahr keinen Zucker zur 
rer Bericht erfolgt in der nächſten Nummer Fütterung erhielten, fo ſparte ich den für den 
„Bi Bater”. i Haushalt zugewieſenen feit dem Herbſt auf und 
troßer Schwarmſegen. Herr Oberlehrer verwendete ihn für meine Lieblinge, die ich da⸗ 
sler in Pirken bei Nomotau in Böhmen | durch vor dem graufamen Hungertode bewahrte. 
ibt uns: Ich überwinterte heuer 24 Völker, Das Wetter im März war mild, das im April 
denen einige anfangs März dem Hungertode aber rauh. an einigen Tagen ſogar froſtig. Mai 
e waren. Ich fütterte fie deshalb ſofort mit | und Juni brachten durchgehends ſonnige, warme 
t Miſchuna von dickem Zuckerbrei und Honig, und trockene Tage, für die Bienenzucht wie ge 
ich mit einer dünnen Einhüllung zum Spund⸗ ſchafft. Die reichliche Obſtbaumblüte konnte gut 
des Deckels hineindrückte. Die Offnung wurde ausgenützt werden. Die Völker erſtarkten zu⸗ 
verſchloſſen und mit Baumwolle verſtopft. I ſehends und am 6. Juni fiel der erſte Schwarm, 
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dem am 9, der zweite, am 12. der dritte folgte. 
Seit Mitte Juni verging faſt kein Tag, wo nicht 
ein oder zwei Schwärme eingefangen wurden. 
Ich imkere mit Kanitzſtöcken, auch einigen 
Gerſtungbeuten und ſetzte die Honigkäſten, deren 
jeder zehn ausgebaute Kunſtwaben enthält, allen 
nach der Obſtbaumblüte rechtzeitig auf. Ich wollte 
heuer keine Schwärme haben und ſiehe, faſt alle 
Stöcke, auch die vorjährigen Nachſchwärme, die 
gewöhnlich nicht ſchwärmen, ließen mir keine 
Ruhe und ſchwärmten. Die ketzten zwei erhielt 
ich am 30. Juli. Ein Glück, daß ich dieſe und die 
Hälfte der anderen verkaufen konnte, denn die 
Pflege ſo vieler Völker beanſprucht große Mühe 
und Zeit und macht den Imker zum Sklaven 
der Bienen. — Ich war bisher in dem Glauben, 
daß die Vorſchwärme lange hängen bleiben, 
wurde aber am Pfingſtmontag eines Beſſeren 
belehrt. Vor 9 Uhr wurde mir ein Schwarm 
von meinem 10 Minuten entfernten Bienenſtande 
(Freiſtand) gemeldet. Da ich als Chorleiter um 
9 Uhr in der Kirche zu tun hatte, ſpritzte ich den 
Schwarm, es waren ſchwarze Bienen, mit Waſſer 
von allen Seiten an und wollte ihn nach dem 
Gottesdienſte einfangen. Er war aber, wie mir 
eine Frau erzählte, ſchon früher fortgeflogen. 
Hundert Kronen wären mir nicht ſo lieb ge⸗ 
weſen, wie dieſer große Schwarm. Hätte ich 
ihn mit einem weißen, darüber gehängten Bett- 
tuch beſchattet, ſo wäre er hängen i Im 
Juli verſandte ich einen, über 3 Kilogramm 
ſchweren Schwarm in einem Kiſtchen mit großen 
Luftlöchern nach Brüx. Er kam tot an, hatte ſich 
verbrauſt. Entweder war das Kiſtchen zu klein 
oder wurde auf der Bahn unſanft damit um⸗ 
gegangen. Mitte Juli verbrauſte bei großer 
Hitze ein in einem Kanitzkorb eingefangener 
Rieſenſchwarm binnen zweier Stunden auf 
der Bahnfahrt. Auch dem Herrn Guth. Bienen- 
meiſter und Wanderlehrer für Bienenzucht in 
Johnsdorf⸗Hammer, Bez. Brüx, verbrauſten 
zwei Schwärme. — Ich halte meine Stöcke im 
Winter und Frühjahr bis Ende Mai recht warm⸗ 


haltig, lege eine Schichte Baumwolle auf die; 


Deckel, darüber einen Sack und verſtopfe im Herbſt 
alle Spalten zwiſchen Deckel und Strohring mit 
Wolle oder Watte, auf die ich noch, daß ſie die 
Spechte und Meiſen nicht herausziehen können, 
eine Schichte Lehm ſchmiere. Die Fluglöcher 
verenge ich nur zur Hälfte und befeſtige zum 
Schutz gegen Mäuſe daran Drahtſiebe in der 
Weiſe, daß die Bienen heraus, die Nager aber 
nicht hinein können. Warmhaltige Wohnungen, 
genügende Futtervorräte, Ruhe und hinreichende 
Luft find die Grundpfeiler einer guten Über- 
winteruna, die die Hauptſache der Bienenzucht iſt. 
Zum Schluſſe erwähne ich noch, daß ich die 
Ganzrähmchen in Gerſtungbeuten durch eine 
8 (Wabenträger) in der Mitte teile und 
die Waben in der Weiſe befeſtige, daß ich mit 
der Lochſäge in der Mitte des Trägers einen 
Schnitt mache, die Wabe dort hineinſchiebe und 
anlöte. Iſt die Kunſtwabe zu ſtark. ſo wird ſie 
an dem betreffenden Rande mit einem Löffelſtiel 
oder Meſſer plattgeſtrichen und dann in 

Schnitt bequem hineingeſchoben und mit flüſſi⸗ 
gem Wachs gut angelötet. Der Schwarm, dem 
man nach der Größe 5—8 Rähmchen gibt, baut 
dann die oberen und unteren ſpitzig zugeſchnit⸗ 
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a Kunſtwaben gleichzeitig aus und in 5- 
zum (fo lange währt der Bautrieb bei 
find die Waben bis herunter ausgebaut. 
läſtige Drahten entfällt, nur muß der Stod: 
der Waſſerwage wagrecht ſtehen. Zur Ber 
ſchaulichung diene dieſe Zeichnung: 


Oberer Wabenträger. 


Mittlerer Wabenträger. 


— b S der mit ber aoira ausgeführte Schnitt in 
abenträger. $ 


Förderung der Bienenzucht. In der „Biss 
Landwirtſch. Ztg.“ vom 25. Juni d. J. erſchen 
folgende Mitteilung: „Das ungariſche Boie 
miſſariat für Ackerbau hat ſämtliche Dirette 
angewieſen, die Einrichtungen im Intereſſe der 
Förderung der Bienenzucht vor jeder Require 
rung zu ſchützen und die Bienenzüchter in jeder 
Weiſe zu unterſtützen, damit die Mehrprodukar: 
von Honig gefördert werde.“ 


Was die deutſchen Bienen erarbeiten. Bon br? 
Werten, die in der deutſchen Bienenzucht fetz, 
und von den anderen, die alljährlich von ihrer 
geſchaffen werden, haben bisher ganz um: 
reichende Vorſtellungen beſtanden. Das lehrt r- 
von Dr. Armbruſter von der Deutſchen ei: 
ſchaft für angewandte Entomologie gegederr 
Aufklärung, die wohl überall eine lebhafte Ude 
raſchung erzeugen wird. Daß vor dem Qrey 
in Deutſchland rund 2½ Millionen Bienemwällr: 
beſtanden haben, und daß ihre Zahl auch jr“: 
wohl kaum weniger als 2 Millionen betris⸗ 
mag ſchon bedeutſam genug erſcheinen. Ne: 
mehr Eindruck aber > die Angabe meon 
daß der Anlagewert der deutſchen Bienen 
auf wenigſtens eine Viertelmilliarde nejat 
wird. Die Verzinſung ift als recht aut zu br“ 
nen, da der jährliche Ertrag aus Honig w. 
Wachs ſowie durch Verkauf von Bienen a 
auf etwa 80 Millionen Mark veranſchlagt wir: 
Dazu kommt aber noch ein weiterer Ruper, *r 
zwar nicht durch einen Handel mit realen e 
erzielt wird. aber noch weit umfchägberer t 
nämlich die Tätigkeit der Bienen für die Berar 
tung der Obſtbäume und Olpflanzen. ern 
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den Gärtnern und Landwirten ein Vorteil ent- 
springt. der auf 400 Millionen Mark berechnet 
worden if. Danach würde das eigenartige und 
deneidenswerte Verhältnis ſtattfinden, daß ein 
„Inlagewert von ½ Milliarde einen jährlichen 
3 von ½ Milliarde bringt. Leider merken 

die Bienenzüchter ſelbſt von dieſer glänzenden 
dh Pa ihres Berufes nicht allzuviel, und 
halb ſind die Vorſchläge, die Dr. Armbruſter 
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für die Hebung der Bienenzucht gemacht hat, ſehr 
beachtenswert. Er verlangt in Kürze die Erhal⸗ 
tung eines angemeſſenen Honigpreiſes, eine Re⸗ 
gelung des Honighandels und beſonders einen 

Schutz gegen die Verfälſchung des Honigs durch 
Geſetzgebung und genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation, ferner eine Erſparnis an Arbeitszeit für 
die Imker und ſchließlich eine Steigerung des 
Honigertrages. 


Mitteilungen der Bentralleitung. 


Jedes Mitglied fol es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Verteilung des Zuckers zur Bienenfütterung 
Gers 1919. Bis heute ſind im ganzen ſukzeſſive 
S VBagons Kriſtallzucker im Gewichte von 750 q 
an der Fabrik Rohrbach im Lagerhauſe ein» 
pona welche fogleich nach dem Eintreffen pur 

teilung kamen. Um Verluſte während 
Transportes an die einzelnen Zweigvereine zu 
permeiden, hat der Reichsverein ſoweit als 
möglich Sammelſendungen zuſammengeſtellt, 
weide unter Aufficht von Begleitperſonen den 
betreffenden Sammelſtellen zugeführt und von 
Dejen an die ihnen angeſchloſſenen Zweigvereine 
and direkten Mitglieder weitergegeben wurden. 
ich werden in allernächſter Zeit auch 
die noch ausſtändigen Zuckermengen in Wien an⸗ 
Emmen und gleich an die noch unbeteilten 
Bweigvereine und direkten Mitglieder abgegeben 
werben können. Der Reichsverein hofft, daß bei 
inen des „Bienen⸗Vaters“ die Zuckeraktion 
Abſchluſſe entgegengeht. Anfragen und 
enzen wolle man unterlaſſen. 
10. Oktober 1919, 
S enmbeiſchuffliche Lehrkurſe im Winter. 
3 das nötige Brennmaterial aufzutreiben 
wird, folen im Jänner und Februar, even- 
auch noch im März 1920 ein theoretiſcher 
Fortbildungskurs für praktiſche Imker und dann 
och ein theoretiſcher Anfängerkurs abgehalten 
rden. Der Reichsverein ift genötigt, für die 
* feilnahme an einem ſolchen, wahrſcheinlich auf 
ft Nachmittage verteilten Lehrkurs eine Ent⸗ 
digung von K 20.— per Teilnehmer ein⸗ 
A eben. Wir hoffen, in der nächſten Nummer 
Nßeres verlautbaren zu können. 

Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Jedes p. t. 

Riglieb kennt den Tiefſtand unſeres Geldwertes 
Mö die fürchterliche Teuerung und wird es als 
Nas Selbſwerſtändliches hinnehmen, daß der Mit- 

Wberbeitran für das Jahr 1920 erhöht werden 
É, vielleicht auf 8 bis 10 Kronen. In einigen 
Becher werden in Wien die notwendigen Ber- 

dlungen eingeleitet werden. 
eme Breitwabenſtöcke. Seit anfangs 
ember ſind alle Oſterr. Breitwabenſtöcke ver⸗ 
und noch immer laufen neue Beſtellungen 


Aut 


ein. Weit über 1000 Stück wurden abgeſetzt. 
Auffallend ift, daß von zahlreichen neuen Beſtel⸗ 
lungen ſehr viele von ſolchen Mitgliedern ſind, 
die bereits vorher bezogen haben; gewiß ein 
Zeichen der Zufriedenheit. Klagen über mangel⸗ 
hafte Lieferung liefen nur einige wenige ein. Die 
Zentralleitung iſt bemüht, abermals eine Partie 
ſolcher Bienenwohnungen anfertigen zu laſſen 
und nimmt ſchon jetzt Beſtellungen hiefür ent⸗ 
gegen. Wenn auch der Preis um ein Geringes 
höher fein dürfte, fo werden dieſe Stöcke jeden- 
falls „billig“ fein. 

Der Wirtſchaftsverband der chemigraphiſchen 
Anſtalten Dentſchöſterreichs hat neuerlich eine 
Preisſteigerung ab 15. September d. J. an- 
gezeigt, und zwar 120 Teuerungszuſchlag auf 
die Grundpreiſe und auf diefe neuen Preiſe einen 
Teuerungszuſchlag. von 25 X. 

Wanderreiſen des Fachreferenten Alfonſus. 
Herr Fachreferent Alfonſus iſt in der Lage, 
noch einige Zweigvereine zu beſuchen. Die⸗ 
jenigen Zweigvereine, welche den Beſuch des 
Fachr eferenten wünſchen, werden erſucht, 
mit ihm direkt ins Einvernehmen zu ſetzen. 
Adreſſe: Alois Alfonſus, Fachreferent im d.⸗öd. 
en für Land» und Forſtwirtſchaft, Wien, 

„Liebiggaſſe 5. Da der Bahnverkehr an Sonn- 
Ben eingeſtellt werden dürfte, wird es ſich emp⸗ 
fehlen, dort, wo es angängig erſcheint, die Ver⸗ 
ſammlungen au Wochentagen abends abzuhalten. 

Sinnreiche Spende, Dem Kanzleiperſonale des 
Reichsvereines kam folgende Spende zu: Zweig⸗ 
verein Oberndorf⸗Raabs: Eier. Herzlichen Dank. 

Spenden für den Verein. Blaha Ludwig, 
Mauer K 3.—, Hochw. Hammerſchmid Edm., 
Siebenlinden K 5.—, Leopolter Hans, Wien 
XVIII. K 4.—. 

Für den Neubau der Imkerſchule. Zweigverein 
Karnabrunn K 20.—, Marian Ferd., Trofaich 
K 10.—, Hruſchka Karl, Kloſterneuburg K 20.—, 
Riffer Franz, Mödling K 5.40. Stanek Franz, 
Wien VIII. K 11.20, Krceek Se Markhof 
K 4.—, Grete Bunzl, Wien K 20.—. 

Zum Ausbau des Vereinsorganes. Huber 
Georg, Laſſing, Steiermark K 50.—. | 
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Vereins nachrichten. 


Todesnachricht. Am 16. Auguſt d. J. verſchied | unferer Mitglieder beim Vereinswanderbiene 

nach kurzem, ſchmerzlichen Leiden Herr Auguft | ſtande bei Deutſch⸗Wagram ftatt. Unter Führm 
M aher, Gutsbeſitzer und Vorſtandſtellvertreter] des Herrn Vizepräſidenten Dr. Ernſt Rabe 
des Neunkirchner Bienenzüchter⸗Vereines. Der- Boskowſtein wurden ebendort die 700 Biene 
ſelbe war eines der eifrigſten Mitglieder des | völker beſichtigt und Meinungen beſprochen. J 
Vereines, welcher es verſtanden, in verhältnis⸗ Bienenvölker find in muſterhafter Ordum 
mäßig kurzer Zeit ſeinen Bienenſtand auf eine | praktiſch aufgeſtellt und gut bewacht und 9 
Höhe zu bringen, daß er in der Lage war, zahl⸗ | pflegt. Nach dieſer Exkurſion trat Sturm mi 
reiche Schwärme an Vereins mitglieder abzugeben. Regen ein und die Teilnehmer eilten in de 
Wiederholt hat daher unfer Verein Wanderver- Stammgaſthaus des Deutſch- Wagramer Zwei 
ſammlungen auf feinem Bienenſtande abgehalten, | vereines, wo ſodann ſowohl Herr Vi ' 
wobei er es ſich nicht nehmen ließ, feine Säfte | Dr. Radda⸗Boskowſtein eine Begrũ Ai 
auch auf das befte zu bewirten. Das freundliche, | Anſprache an etwa 50 Damen und Gerd 
zuvorkommende Weſen dieſes Mannes hat es Bienenzuchtbefliſſener richtete, als auch Here 
Daher auch mit fich gebracht, daß er die Sym- Matzenauer einen lehrreichen. intereſſanten 8 
pathien ſämtlicher Vereinsmitglieder genoß. Sein | trag über den Oſterr. Breitwabenſtock und Y 
Sohn wird, ſo wir hoffen, die Biene . im gleichsdaten zwiſchen deffen und den Bere 
Geiſte ſeines Vaters weiterführen. ir aber | ſtänder⸗Erträgniſſen hielt. Eine intereſſen 
wollen ihn ſtets in gutem Andenken behalten. | Wechſelrede von Seite einiger Herren Prali 


Wanderverſammlung. Am 24. Auguſt d. J., | war febr anregend, lan lehrreich % 
nachmittags, fand eine Wanderverſammlung heiter. Seipt, Se 


Verſammlungsanzeigen. 
Die Oktober⸗Monatsverſammlung des Reichs ⸗] Die November⸗Monatsverſammlung des Rei 


nn. für Bienenzucht findet am Mittwoch, indet Mittwoch, 

den 29. Oktober 1919, um 5 Uhr nachmittags im 5 5 a 

Sitzungsſaale des nð. Landeskulturrates, Wien, À : 8 f ' 
Stallburggaſſe 2, ftatt. Bei dieſer Verfamm- des n.-ö. Landeskulturrates, Wien, I., Stall 

lung wird der Wander lehrer Herr Wenzel | gaffe 2, ſtatt. Tagesordnung: e 1 

TCydlik aus Mähren einen Vortrag über „Die heurige Bienenjahr 

Bienenzucht in Polen“ halten. Gäſte herzlich 

willkommen! Gäſte herzlich willkommen! 


wiener ele 


Geſetzlich geſchützt. 


° ' 
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Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſte⸗ Gerät zur 3 des m 

fir 90 ab Oſterr. Imkerſchule i in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48. 
r Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und un zur Bahn oder 1 K 150 

—— Beltellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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Deutsche 
Dogge 


männlich, reinrassig, 4—6 Monate 
alt, sofort zu kaufen gesucht. 
Anträge mit genauen Angaben an 
Ranner, Kienreichs Annoncen- 
Expedition, Graz, Sackstraße 4. 


Alfouſus, Allg. Lehrbuch der Bienenzucht 
' und 

Berlepfh, Die Biene und ihre Zucht 

kauft der 179—X. 

Judenburger Bienenzuchtverein. 


Schleuderhonig, 


dunkel, zu verkaufen, event. Umtauſch gegen gut 
erhaltene Halbelegie⸗Konzertzither. Bitte um 
Preisanbot. Joh. Prutti, Beſ.⸗Sohn, Kraubath, 

O.⸗Steiermark. 181-xX. 


erlag von THEODOR FISHER, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28. 
Dr. L. Armbruster 


Bienenzüchtungskunde. 


Versuch der Anwendung wissenschaftl. Vererbungs- 
lehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 


theoret. Teil, 128 Seiten gr. Oktav mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. 
Inkl. Porto und Verpackung Mk. 6.60. 100. vn. 


rhandlungsbericht über Beratung von Bienenzuchtfragen im Preuß. Ministerium 
für Landwirtschaft. Inkl. Porto und Verpackung Mk. 4.—. 

mbruster, Wünsche und Nöte der Deutschen Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 1919, 
Heft 1). Inkl. Porto und Verpackung Mk. —.75. 

dub und Armbruster, Emil Preuß und seino Verdienste, Beitrag z. Geschichte 
d. neueren Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 1919, Heft 2). 2 Bildertafeln und 
Abbildung. Inkl. Porto und Verpackung Mk. 3.—. 

mer, Lehnart, Armbruster, Maassen-Bienenzucht und Volkswirtschaft. Ein staatl. 
Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftl. Werte (Arch. f. 
Bienenk. 1919, Heft 3). Inkl. Porto und Verpackung Mk. 2.—. 


reh dien Buchhandel zu beziehen und durch den Verlag gegen Voreinsendung 
„des Betrages an Theodor Fisher, Posischeckkonto Berlin 45681. 


Deutscher Wander-Försterstock 


als Ersatz des Bogenstülpers. 


ln Frah- und Haupttracht als Oberlader mit Dickwaben-Aufsatz, in Heidetracht ohne 
‚ Aufsatz, Ernte im Brutraum, wie im Bogenstülper. Seiten- und Oben-Überwinterung! 


nete ertragreichste Doppei-Mobil-Strohwohnung der Welt, Volksstock für den Ärmsten 
der Armen. Selbstanfertigung kinderleicht und hundertmal leichter als ein Bogenstülper. 


| Seibetfabrikations-Broschüre nebst derjenigen für den Original- und Blätter-Hinter- 

lader-Försterstock mit Abbildungen, neuesten Verbesserungen und genauen Maßen 

Ä nebst 5 Lizenzschildern versendet gegen M 31:30 Voreinsendung. Viele hundert 
= notariell beglaubigte Anerkennungen. 


| - FÖRSTER WEIDEMANN, Rühen bei Oebisfelde. 1x. 


Kriegsbeschädigte Ermäßigung, eventuell ganz freie Abgabe. — Leitfaden für Anfänger, Kriegs- 
e und Frauen „Dritte Au 1 vom Verlage Firma Hr. Thie, Wolfenbüttel, gegen M 4'10 
oreinsendung. 
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Den ſehr beliebten, an 157 lange pa ma 
tlichen 
Uberbacher 8 
dreietagig, mit 4 Zentimeter ſtarker Strohpreſſung, 
innen Holzverſchalung, liefert in tadelloſer ge⸗ 
nauer und verbeſſerter Ausführung inkluſwe 
Rahmen und Glasfenſter zum Preiſe von 
100 Kronen per Stück Martin Wirth, Tiſchler und 
Imker, Steinfeld i. D., Oberkärnten. 


Verhandlungsbericht 


über die Beratung von Bienenzuchtiragen am 
17. und 18, März 1919 im Preußischen Mini- 
sterium für Landwirtschaft. 


Referate: 


Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebens- 
weise der Bienen), Rektor Breiholz, Architekt 
Börschel (Verbreitung von Kenntnissen über 
Bienenzucht), Lehrer Kooke. Hauptlehrer 
Frenz (wirtsch. Grundlage der Bienenhaltung), 
Direktor Arndt, Lehrer Kranepuhl (Klein- 
gartenbau und Bienenzucht), Hauptlehrer 
Lemke (Höchstpreis- und Beschlagnahmever- 
ordnungen), Vorschullehrer Koch, Lehrer 
Osenberg (Verbesserung der Bienenzüchtung i 
Rechtsanwalt Meyn N ichtige Rechtsfragen), 
Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 
(Die Bienenkramcheiten), Pfarrer Kock (Orga- 
nisation der Vereine), Lehrer Schatzberg (Das 
Genossenschaftswesen in der Bienenzucht). 
Schlußansprache, Ausbau der Statistik. An- 
lage: Lehrgangswesen (Rektor Dreßler). 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, man- 
gels solcher durch den Verlag: Theodor 
Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm , 
gegen Einsendung von M. 4.—. Postscheck- 
konto Berlin 45681. 149-IX. 


Den Betrieb von Bienenfländen in Niederöſter⸗ 
reich, Mindeſtzahl 10 Völker, übernimmt geprüf- 
ter Bienenzuchtmeiſter. Anfragen an Joh. Zags, 

Kirchſchlag, Niederöſterreich. 168-Xl. 


Sehr gute Trachtgegend! 


In ſehr guter, möglichſt regelmäßiger Tracht⸗ 
gegend kaufe Haus oder kleinere Villa mit 
größerem Garten. Ausführliche Anträge und auch 
diesbezügliche Mitteilungen von Imkerkollegen 
erbeten an Bienenwirtſchaft Karl Holzmann, 

Ebreichsdorf, Niederöſterreich. 169-X. 


WE GOLDRUTE a 
borzügliche Spättrachtpflanze (Auguft— Septem- 
2 kräftige Wurzelſtöcke (zirka 10—15 1 
à K 1.— verſendet M. Hietel, Kierling. Reißg. 3 
Verpackung zum Selbſtkoſtenpreiz. 171-X. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfns, Wien, XVI., N 105. — 
. Reichsverein für Bienenzucht, Wien, 1 
ruck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 1 


Verſendung: 


Ein zerlegbares Bienenha 


für 30 Vereinsſtänder Platz, fami 18 neuen 
einskäſten, Waben, Rähmchen und Völker Er 
genügendem Wintervorrat und beſtelltem Sue 
wegen Auswanderung billig abzugeben. Ries 
bei Otto Leimböd, Su bei Biſchof teen 

Salzbu 1212 


eee 
ienenwachs 


von deutſchöſterr. Imkern 


laufend zu kaufen geſucht 


Anbote an „Reja!“ ma 
Wien, 18., Hofſtattgaſſe 2022. 


Arier 


50jähriger penſionierter Staatsbeamter 
a: a aang arbeiten 
in einer 


Gutsverwaltung Deutsoh- Oesterreich 
für Vieh-, Geflügel- und Bienenzucht ſowie 
und Gemüjebau als 


Praktikant 


unterzukommen. — Zuſchriften und Angabe * 
Bedingungen unter „Arbeit“, poſtlagernd Biss 
61, Zollergaſſe. 151 


2 Preſzſteine 
zu verkaufen, 34 Zoll hoch, Naturſteine. 2 

groß find, wären Re zu einem Antrieb g 

Preis 300 Kronen zur Bahn geſtellt (Bahnſtat 
Anger bei Weiz, Steiermark). Adreſſe: 
Hirzberger, Schuhmacher und Steinmetz 
Stubenberg Nr. 39, Steiermark. 


Bitte 
alle Mitglieder und Leſer des „Bienen- Bar 
um Bekanntgabe nach dem Wiederb 
geſetz eines gelegten Bauerngutes iu 


Bienengegend und fruchtbarem Klima Der 
öſterreichs. Jakob Lingl, Rettenegg. Steierr 


141. LE Di 


Area a 


. Jahrgang. Bienen⸗Vater. Seite 3. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs 

gSchmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Cberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
| Eigene Werkstätten für Metall- und Nolzhearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
0 115-V.-20 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien del Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
ur Erzeuger . Lieferant d. Nuntzich-Loilliagsstöckt f. Niederösterreich, Oberösterreich u. d. Aipenländern. Beschreibung des Stomes kostenlos. 
3 —— EETEEEEEEEEEEEEEETEEETREREEEEREEEESEIRETEEEEERERREESEEEEHEREEEREHEEREE 


runtiert echtes Bienenwachs 


ee e, s en ra. | ON DANS And achsheber 

e nebſt Angabe Des Quantums erbeten. kauft ſtändig er 
ə 4 U. Jrraleb in Treibach (Kärnten). 

Honig — 


„kaufe ich jede Menge und jtelle s g i 
Verſandgefäße ſelbſt bei. Musfgr- | Maschinelle Tischlerei 


liche Offerte erbitte an 1 xu. 
gzialgeschäft F. Zwitter Ing. ŁUD WIO BIBER 


Wien, X., Steudelgasse 27 
raz, 5 


onig und Wachs 


Breitwabenstöcke 
kauft jedes Quantum 124-VI-20. 


nach Angabe des Osterr. Reichsvereines 
| für Bienenzucht, sowie auch 

Binder, Bieuenzüchter = 

Grödig bei Salzburg. 


Zinzendorfgasse 20. 


Zwillingsgestelle 


für Breitwabenstöcke. 


== Bienenhäuser. = 
RER NEIEIEIENEZE 


OSEF MÜLLER, WIEN 


Ki., öimmeringer Hauptstrasse 303 7 
zwischen dem Haupttor und dem dritten Friedhofstor á 
Reichhaltigstes E E 


! 


ruft- und Grabmonumenten-Lager r 
und brabstein-Erzeugung = 


— Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens.. 
Eigene Erzeugnisse. — 
á Digitized by a3 UO G X< 
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Wer 
Bienenwachs 
| m verkaufen hat, 


wende ſich am beken an bie 


Cbemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, 
XVIII /I, Sentzgaſſe 87. 52-11-20 


Papier-Verschluf „BET“ (Patent) 


ift der befte, ſauberſte und billige Verſchluß 
für alle Arten 


Honig-, Senf-, Harmeladegläser und -Tlegel 
Vollkommener Erſatz für Blech oder Kork. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 
Papierverarbeitungsinduſtrie 103-11.-20 


BRUDER OSTERSETZER 
Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88. 


Jedes Quantum 
gurantiert reines 


Bienenwachs 
wird gekauft. 

J. Weiz, Cechnitche Großbandlung 

Klosterneuburg bei Wien. 181-20: 


Schleuderhonig 


kauft Mazura Frang, Wien, XV., Sechshauſer⸗ 
ſtraße 24. 107-X1. 


Honig- und MWadsverwertung 

vormals J. Langer, Wr. Neuſtadt 
Gröhrmühlgane 47 

kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. - V- 20 


* hülſenfrüchte <. 
Erbſen, Bohnen, Zinfen || 


werden jedes un 110 in kleineren Mengen, 


Gefl. Angebote an Alois 0 ds 
referent im ste an Aleis Afonfus, Zu für 
Land- und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Sauptſtraße 139. o. x 


Bienen⸗Bater. 


Wir 


Sienenmachs 
rein und unrein, kauft 15, . 8. a 
in Königswald, D. B. B. 


Nach der Tracht Ben De 
aus meinen Beſtänden 


Große nackte Heit 
Winterständige Stand 


I t gispen Lüneburger Körben und 2 
nd Käſten unter Garantie 1 Se 
lebende Ankunft. Honig nehme zur 
Preis in Zahlung. Bei ufragen 
C. Schulz, Harburg E., S 


Zienenwabenhon 
32 Kilogramm, ſchöne prima Wa 
dbdugeben Paul Ziyyrſch, Brückl. 
II: „ find da dauernde 
für reines unus 
E ies Bienenwar 
5 bitten um Angebot ſelbſt e | 
Serudorfer Gleckengießerri | 
Berndorf, Niederzſterreich. 


Aus ſchwachem Eifenblech gepreßte, nach 
Maß angefertigte 


Eifenblech See auffiefbene 


Preis K 5. per 100 Stig. Ba i 
5.— 100 pest 
Johans Neſchencber, Grag, 15 iaig 
LLL LLL 
. Jedes Quantum 


henes Bienenwad 


und erbittet bemuſterte Offerte 


Eduard Chum, Wi 
TU., Schaumburgergaffe 
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Sehr gute Geige samt Elai 


ſowie neuer feiner Reiſeregenſchirm zu 
Anträge unter Chiffre „1507 an die "m. 


BER” Ackrung, Bienenzäckteg? 
Wer komplette Beſchläge für err. 1 Beh 
ſtöcke benötigt, jowie Schleubermafdik 
decklungsapparate uſw „wende f ich g 
Ferdinand Saber, eng Aa 
weggaſſe 25. 


B REBBSBERBRBEUBHEBHMEMEM 


rene 


— 8 des A 

C Deiterreicnitehen Reichsvereines Tür Bienenzucht W 
T (Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


a und Berſand Wien, I., Belferſtorferſtraße 5. 


- Offizielles Organ 

a für Blenenzudu der Lkandwirtichaltsgeiellichaft Salzburg Aufl ane 24.000. 

des Stelermärkiichen Bienenzudtvereines — MM 

des Isandesvereines deutkher Bienenwirte in Böhmen 

_Isandesverbandes der Blenenzüchter und Blenenfreunde fliederöiterreihs und Kärntens 
andes der deutihen Blenenzuüditer und Bienenireunde Mährens und des kandes- 

verbandes der Bienenzuditvereine Bukowinas. 


m. 


* 


* _ 
- 


hi \ t und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
ellu auf Grund nadıftehender Ankündigungen derule man lich geidillgit auf den Blenen - dater⸗. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


ny rtichaitlidheãeräte.! Heinrich Defeife, 1 Buchdruckerel 
Be brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. Wil. Wolf & Co., 
Wien, IX. Bez., Berggaſſe 18. 


immich, Jauernig. Deft. ; ER 
en onigſchleudermaſchinen, Bie- | 

al und Bledjponig- Honigſch ih | Telephon 14544. 1 
p nenwohnungen und alle Geräte Boniggläfer 
1 Kunſt⸗ für Bienenzucht, desgleichen C. Stölzles Söhne Actien⸗ 


E mate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in die- geſellſchaft für Glasfabrikation. 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 


* em und Geflügel- ‚sem Geſchäftszweige tätig. — | Filialen: Wien⸗Rudolfsheim. 
„Siehe Inſerat. 31i. Siehe Inſerat. 2-1. Budapeſt und Prag. 1-Il. 


sana Gegründet 1860 ß eee nm 
Chemilche Fabrik g 


ort a Wachsbleiche und 

14 ' 
Sii ann LOWY, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. 
> kauft garantiert reines gelbes gienenwachs, Wachswaben und 
Wachspreßrückſtände (Wachs treſter) an- W m 
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88 MM 
Dr Achtung Bieneuzik 
15 ER: 3, | 
RRE SE ii Massenfabri 
Ir Ra E T, = Weraszenge, Schi 
ee » maschinen mit Ober- 
ve + Unterantrieb, Schi 


m. ıschinen!. Amer ikaner,Breitwasensti l 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Răhmcheg 


Erste nlederösterr, Versand-Bienenwirts 

Gag: rindest 1889. Rudol E Skaritka 
Wien, 11/3, Obere Donaustr, Al, Ecka Rembraadtstr. 2 ve-I-ris der 
iliustrierts Preiskuranta mit Wonatshaighrung werden gratis v 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 
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> Bienenwohnungen, wege Vereinsſtänder | 
Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Sienenucht gehsrigen Geräte und Hilfswer 


liefert in beſter und ſolldeſter Musführnng prompt vom Lager die vielfach mit den böchſten Preiſen und 2 
nungen prämtierte 


J. en iſche Bienenmohnnngen- nnd -Geräte-£abrik 
nsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Oberöſterreich. = Geſchäfts gründung 1877. 


cen Ace wm | 


Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben 
erzeugt allein 


uur Franz Mößlang, Wien 


'XIIL., Anker 89 l., „Petersplah? 
Fel. el. 19108. 


neuheit! Doslitties Futtertafchen 


| für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, 

dies einem Stück gefräst Beſtes und bequem: 

ftes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 

Nähe des Brutneſtes. Nahrungsaufnahme ſelbſt 
bei Kältegraden. 


Rähmchenstäbeund Bienenwohh | 


nen sone, Im lang, 5:6 mm, per i 
O ee N ae Bean se are | 
ee tertig zugeschnitten 

Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbsäkmches „ 


Brew. „I „,, „ 224 
24 Ganzrähmchen _ 1 
Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, : 
von Rähmchenstäben, als auch von Rähmchestsdes 
Mindestabnahme von 1000 Stück pro Sorte . 
Preise auf Anirage. 
Wiener Vereinsständer. einfachwand 
ohne Rähmchen und ohne Anstrich pr. K aa 
sterr. Breitwabonstöcke. ohne N- 
chen und ohne Anstrich pr. Stg. 
Versand in jeder Menge nur gegen Voreinsendung d 
Betrages durch die 


Tischlerei und Holzwarenmfabrik 


| m August Kaudela 
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8 N — JE: 4 775 2 = a. 
ge“ des Se erreicht lc Reichsvereines für Bienenzucht, jeiner Zweigvereine in Oberöſte rre 
Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Qar idiw irtihajti tB- 
Kada i in Salzburg, des Steierm. Bienenguchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen- 
sie in Böhmen und der Landesverbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Jer „Bienen⸗Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
Agende. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich-Ungarn, Bosnien und Herzegowina 
und für Deutſchland K 5-20, für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) 4 Mark. Im Zeitungs- 
daupwerzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
rerven kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
W. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurüdgeftellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. 
Zeseinkkanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraßſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 12. Wien, Dezember 1919. 


— — — ——— — 


II. . Jahrgang. 


Ihre Mitgliedſchaft endet mit Ende dezember 1919 und 
it für eine weitere Zugehörigkeit als Mitglied für das 
Jahr 1920 der Beitrag bis 1. Jänner 1920 zu entrichten. @ 


(Die Höhe des Beitrages und der Abonnementsgebühr ift auf Seite 187 angegeben.) 


Verhungerke Bienenvölker. 


— —— — nn — 


Um ſtatiſtiſches Material über das 
kaſſenſterben der Bienen durch Hunger 
ı erlangen, hat der Reichsverein für 
zenenzucht in der Mai⸗Nummer ſeines 
eteinsorganes „Bienen =» Vater“ 
nen Aufruf an ſeine Mitglieder ergehen 
ien, eine in dieſer Nummer enthaltene 
atiſtiſche Tabelle auszufüllen und den 
weigvereinsleitungen, bezw. den Landes⸗ 
reinen und dem Reichsverein bis 
Juni 1919 einzuſenden. Es ſollen an⸗ 
geben werden: 1. Geſamtzahl der Bie⸗ 
enbölker im Herbſt 1918, 2. die Zahl der 
å Ende April 1919 verhungerten Völker, 
die erhaltene Zuckermenge und 4. die 
tenge des im Jahre 1918 an die Regie» 
ing abgelieferten Honigs. 

Leider lief das ſtatiſtiſche Material ſehr 
denhaft ein. Von nahezu 200 nieder⸗ 
terreichiſchen Zweigvereinen antworteten 
oß 97 uſw. Näheres darüber enthält die 
ntenſtehende Tabelle. Die Landesvereine 
teiermar? und Böhmen (Brür), dann 


Schleſien u. a. verhielten ſich vollſtändig 
ablehnend. Von 2247 direkten Mitgliedern 
antworteten bloß 165. Teils war es 
Gleichgültigkeit, teils die Ausrede, daß 
die Statiſtik die Toten auch nicht mehr 
erſetzen könne uſw. 

Ich habe mich nun der großen und 
zeitraubenden Mühe unterzogen, das ein⸗ 
gelaufene Material in zwei Haupttabellen 
zuſammenzufaſſen, daraus einige Schlüſſe 
zu ziehen und damit in die Offentlichkeit 
zu treten, um den maßgebenden 
Stellen des Staates mit flam⸗ 
menden Ziffern vor Augen zu führen, daß 
durch die viel zu gering zuge⸗ 
teilte Zuckermenge und die ver⸗ 
ſpätete Zuweiſung den Bienen- 
züchtern und dem ganzen Volke ein D e- 
deutender Schaden erwachſen 
i ſt, der nicht mehr erſetzt werden kann! 
Gleich an dieſer Stelle richte ich, wie wir 
Imker es ſchon ſo oft in ſchriftlicher und 
mündlicher Form getan haben, an die Re⸗ 
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gierung die Aufforderung, ſich der Bienen⸗ 
zucht in Deutſchöſterreich mehr anzuneh⸗ 
men. In dieſer Zeit der fürchterlichen 
Hungersnot iſt es heilige Pflicht des 
Staates, alles vorzukehren, um die Pro⸗ 
duktion von Nahrungsmitteln zu fördern. 
Ohne Bienen kann kein Honig, kein Obſt 
und keine Samenfrucht erzeugt werden! 
Millionen von Kronen müſſen durch das 
Sinken der Bienenwirtſchaft wieder ins 
Ausland wandern zum Schaden unſerer 
jämmerlichen Valuta. Daher, ihr mak- 
gebenden Herren im Amte für Volks⸗ 
ernährung, in der Zuckerſtelle, im Finanz⸗ 
amte und in den Bahnämtern, vertieft 
euch in die zwei untenſtehenden Tabellen 
und betrachtet nicht die ſchon von Maria 
Thereſia als ſteuerfrei erklärte Bienen- 
wirtſchaft als bloßes indirektes Steuer— 
objekt und nicht als einen minderwertigen 
landwirtſchaftlichen Sport! Behandelt die 
öſterreichiſchen Imker nicht ſo, wie die 


ln Völker As De KA. 


Sadetta und die 2 
honig⸗Fabrikanten! 6s i 
welche Rieſenſummen vom S 
gegenwärtig für jenen å 
langt werden, den wir ſchor 1 1 
1918 bar bezahlt und ohne unſer 
den leider erſt nach dem 29. 
erhalten haben. Dafür, we ir 
unſerer Bienen verhungern muß 
wir jetzt über 400 K (vierhunde er: 
pro Bentner an Gebühren 
ſelbſt für die bereits beim Empfe 
Zuckers bezahlten e 
jetzt ein neuer Zuſchlag ei 

lich muß der Reichsverein dieſe 
tauſende von Kronen auf die e 
Mitglieder (Zuckerabnehmer) ber 
Wie aus verſteckten Zeitungsberich 
entnehmen ift, fol in Kürze der ? 
ſtriezucker-Preis wieder um 
erhöht werden! 


RET | | date halten 

S =” 2 

EER) Land auf einen auf einen 1 

Se le Geſamt Peg Geſamt 8 Geſamt ge; 

2 — — o dahal |i | 
97 | Niederöſterreich. . . 16827 | 1735 | 5053 | 521 24664 
7 Oberöſterreich . . 494 | 705 | 163 | 21-2 | 964 95 
18 Salzburg 1266 | 70:3 362 | 200 | 3372 288 
28 Kärnten 11684 3174 3860 137·9 15075 1˙29 
8 o 2009 |251°1 539 67-4 4738 | 2:35 
3 = o E AE E. 311 |1033 | 515 | 165 

61 Summeod. Durchſchnitt 32 10325 202˙4 4 10000 E 62:5 49328 1: | 


| 
—ſ—— 21 — — — — nn 


- Verhungerte Völker vo 


140 | Niederöfterreih . . . 1905 | 136 | 739 | 53 

6 | Oberöſterreich 104 | 176 33 5˙5 103 
| 10 Steiermar t.. 243 243 97 | 97 | 168 
| 4| Mähren. 164 | 410 | 57 142 36 
5 Übrige Länder . . „|| 132 | 22:4 | 61 4122 | 40 
| 165 | Summe od. Durchſchnitt 2548 | 15:4 | 987 | 6'0 | 2489 


Dieſe aus tatſächlich beſtehenden Zahlen | bei 


von direkten Mitgliedern 


der folgenden Umre * 


ſich ergebenden Schlüſſe zeigen, daß bei den | 33¼ „% rechnen. — 


Zweigvereinen 308 % und bei 


Bienenvölker verhungert ſind; der Durch— 


ſchnitt wäre eigentlich 35 /, doch will ich 


den 
direkten Mitgliedern ſogar 38-3 % der 


Der „Oſterreichiſche Reichsver 
im Jänner 1918 in 1 
reich inkluſive Salzbur 


488 Orts en 
Digitized by ste 


de, 12. 


4T direkte Mitglieder. Wenn man nach 
niſtiſcher Gepflogenheit nun die Um- 
gnung vornimmt, jo ergibt fih für alle 
nsgruppen eine Zahl von 98.771 und 
ı die direkten Mitglieder von 34.603 
rnenvölkern; zuſammen alfo 133.374. 
D davon find durch Hunger 43.982 ein- 
gangen, alfo zirka ein Drittel! Nun um- 
zt unſer Reichsverein nicht alle Imker 
tulſchöſterreichs; deshalb greife ich auf 
e Volkszählungsſtatiſtik von 1910 
rue. Damals hatte Deutſchöſterreich 
rfa 406.000 Bienenvölker, wovon ein 
rıttel an Hunger im Winter und Früh- 
$z 1918/19, das find rund 135.300 ein- 
ungen find. Die Völker hatten im 
mmer per Stück einen Wert von min⸗ 


Bienen ⸗Sater. 
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deſtens 350 K; aljo ein Verluſt an Natio- 
nalvermögen von 47,355.000 K. Dieſe 
verhungerten Völker hätten ein Er⸗ 
trägnis, wonn man durchſchnittlich bloß 
5 Kilogramm rechnet, von 676.500 Kilo- 
gramm Honig zu 40 K — 27, 060.000 K 
abwerfen können. 


Es liegt alſo in erſter Linie im Inter⸗ 
effe des hungernden Volkes in Deutſch⸗ 
öſterreich, wenn die Regierung den Bie⸗ 
nenzucker rechtzeitig und in ausgiebiger 
Menge freigibt; das ift für ganz Deutſch⸗ 
öſterreich mindeſtens 100 Waggons 
Kriſtallzucker. Dafür werden wir über 


| 200 Waggons Honig produzieren. 


Owo. M u d. 


Eine zeitgemäße Erſcheinung. 


die vom Eſterreichiſchen Reichsverein 
x Bienenzucht durchgeführten Organi. 
nonsarbeiten finden zum Teile einen 
baren Ausdruck in dem Fachblatte 


Vereinsfunktionäre ſich auf die große 
Maſſe der hinter ihnen ſtehenden Imker 
berufen konnten. Sonſt wäre es kaum 
möglich geweſen, die ſtaatlichen Organe 


der Bienen⸗Vater“, in der Errichtung] von der Notwendigkeit dieſes Buder- 


* Imkerſchule, der Wanderlehrer⸗Inſti⸗ 


| bedarfes für die notleidenden Völker zu 


tion und der Zentralkanzlei, welcher die ı überzeugen und diefe zur Freigabe von 


üsführung der gefaßten Beſchlüſſe und 
e Verwaltungsarbeiten obliegt. 

Alle dieſe Verrichtungen könnte ein 
anzelner oder eine kleine Gruppe von 
miern nicht durchführen. Es ift zur Über. 
riftung der Neuerſcheinungen von Bie- 
emvohnungen und Geräten eine Stelle 


otwendig, welche mit der nötigen Sach⸗ 


entis und Erfahrung dieſe auf ihren 


gert erprobt. Hiefür hat fidh auber- | 


dentlich die beſtehende Imkerſchule be» 
rt. Dort ift auch Wißbegierigen die 
Köglichkeit gegeben, fich mit dem Weſen 
st Imkerei vertraut zu machen und prat- 
ſche Bienenzüchter können ihre Rennt- 
e in der Art erweitern, daß fie nachher 
3 Bienenmeifter und die mehr Aus⸗ 
Atbeteren als Wanderlehrer für die 
'menzucht tätig fein können. 

Denn die vielen anderen Vorteile, 
vide eine große Vereinigung Gleicharti⸗ 
er mit ſich bringt, nicht angeführt werden, 
geſchieht dies des Raummangels 
egen. 

Erwähnen müſſen wir jedoch die heu⸗ 
-ge Zuckerbeſchaffung, bei der es lediglich 
arauf angekommen ift, daß die leitenden 


qKriſtallzucker zu einer Zeit zu veranlaſſen, 


wo es an den für den menſchlichen Bedarf 
notwendigen Mengen mangelte. 


Hätten wir weiters nicht die feſtgefügte 
Organiſation und die Zentralkanzlei, 
dann wäre auch die Beſchaffung der zum 
Einkaufe des Zuckers notwendigen und 
bedeutenden Beträge, ſowie die Abſendung 
desſelben nicht möglich geweſen und es 
hätten wohl die meiſten Bienenzüchter, 
welche jetzt bereits ihre Immlein gefüttert 
haben, überhaupt noch keinen Zucker. 


Alle dieſe Vorkehrungen und organiſa⸗ 
toriſchen Einrichtungen verurſachen aber 
Koſten, zu deren Deckung die bisher ein- 
gezahlten Mitgliedsbeiträge hingereicht 
haben. 

Die allgemeine Teuerung jedoch bringt 
die bedauerliche Erſcheinung mit ſich, daß 
die Einnahmen des Reichsvereines nicht 
mehr die Ausgaben überſteigen. Wenn wir 
daher bei den gleichen Einkünften verblei⸗ 
ben würden, wäre der Beſtand aller der 
zum Wohle und zur Förderung der Bies 
nenzucht geſchaffenen Einrichtungen in 
Frage geſtellt. 
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Die im Reichsvereine zuſammengeſchloſ⸗ jendung und Evidenzhaltung der m 


jenen Bienenzüchter haben ja durch ihren 
Beitritt ſchon das Zeugnis abgegeben, daß 
ke den Wert der fachlichen Organiſation 
anerkennen und wollen, daß durch dieſe 
mit vereinten Kräften zum Wohle und 
Heile der Bienenzucht gearbeitet wird. 

Es gibt daher in dieſem Belange für 
uns kein Zurück und kein Verſchließen 
gegen das Erfordernis der jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe. Für unſer armes Vaterland 
haben wir mehr als je zuvor die Pflicht, 
die vorhandenen Produktionsmöglichkeiten 
zu erhalten. Dieſelben müſſen ſogar er⸗ 
weitert werden, indem wir unſeren land⸗ 
wirtſchaftlichen Zweig weiteren Kreijen 
noch erſchließen und die für die Bienen⸗ 
zucht in Betracht kommenden Verwal⸗ 
tungsſtellen auf den Wert derſelben auf⸗ 
merkſam machen, damit ſie nach Möglich⸗ 
keit zum Gedeihen derſelben durch ein⸗ 
ſchlägige Maßnahmen beitragen. 

Wir dürfen uns wegen des finanziellen 
Mißverhältniſſes nicht vom beſchrittenen 
Wege ableiten laſſen und müſſen in der 
Erwägung, daß die Preiſe aller Artikel in 
ſchwunghafter Weiſe geſtiegen ſind, auch 
bie Erhöhung der Koſten des „Bienen— 
Vaters“, der im Jahre 1913 noch 17.415 
Kronen koſtete, begreiflich finden. So 
tehen wir faſt allmonatlich vor einer Mit⸗ 
teilung, die die Buchdruckerei infolge der 
neuerlichen Erhöhung der Papierpreiſe, 
Druckerſchwärze, der Kliſchees und der 
Löhne gezwungen iſt, die Herſtellungs⸗ 
koſten zu erhöhen. So brachte wieder vor 
einigen Tagen die Poft die wenig erfreu— 
liche Nachricht, daß die Druckerei die 
nächſte Monatsausgabe neuerlich mit 
einer 20% igen Preiserhöhung belegen 
mußte. 

Wenn dieſer neue Preisanſatz ein ſtän⸗ 
diger bleibt, fo würden bei einer zwölf: 
maligen Ausgabe des „Bienen-Vaters“ 
die Druckkoſten im Jahre auf 81.516 
Kronen ſich erhöhen, wozu noch die 
Speſen der Redaktion und die der Bers- 


Zum Zwecke der Errichtung 
eines großen Lehrbieneuſtandes 


4 


hinzukommen. 
Wenn nicht im ſelben Ausmaße wie 
Fachblatt, jo ſind auch die Koſten 
Imkerſchule, die Auslagen der Wan 
lehrer und die Koſten der Kanzlei, we 
ohnehin auf das allerniedrigſte gef 
ſind, geſtiegen. Dieſe vermehrten 
in ihrer Geſamtheit bringen jedoch ut 
Kaffa aus dem Gleichgewichte und e 
deshalb dem Zentralausſchuſſe in id 
Sitzung vom 11. November 1919 det! 
trag vorgelegen, über die Erhöhung 
Einnahmen ſchlüſſig zu werden. 
Wir können uns in Anbetracht 
Sachlage und der vorher bereits ang: 
nen Gründe nicht verſchließen, ei 
ſolchen Antrage zuzuſtimmen, weil wa 
genau wiſſen, daß zum Gedeihen eng 
großen Organiſation, wie der Reichel 
für Bienenzucht, es notwendig iſt, da 
erſter Linie die Kaſſagebarung in Org 
ſich befindet. | 
Es ift daher der Mitglieddbe:f 
für die direkten Mitglieder auf K 1i 
„ Lehrperſonen auf. . 
„ Zweigvereinsmitglieder auf . 
die Abonnementgebühr 
für den „Bienen-Bater“ 
in Deutſchöſterreich auß . . „! 
im Ausland auf. . NE 
erhöht worden. 
Bei der Faſſung dieſes Beſchlu 
waren wir überzeugt, dies im Inn 
der Bienenzüchter getan zu haben.! 
hiedurch der Fortbeſtand des Geiz 
geſichert erſcheint und daß ſich unſete ! 
ehrten Imkerkollegen dieſem Belt 
auch anſchließen werden, um fo mel! 
Einnahmen aus der Bier! 
zucht eine hiefür entf» 
chende Veränderung er hal! 


haben! 
Wien, am 14. Rovember 1919. 
Fa bie Bental 
Triletn, 


werden Lienen välker in @ 
ſchiedenen Stockſyſtemen eren 
ganze gienenſtände gebaut 
Gefl. Angebote find zu richten an Alois Alfanſus, Fachreferent im Deutſchöſterreichücden Er 


amte für Land: und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 
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Bun Bereinsfländer zur Oberbehandlung. 
Lon Paul Kronik, Lehrer, Wien, VIII., Wickenburggaſſe 20. 


eder, der im Vereinsſtänder imkert, ! 4. Das Schachteldach gibt einen guten, 
mir zugeben, daß dieſer Stock trotz | witterungsſicheren Abſchluß. 
T Vorteile auch Nachteile beſitzt. Ein Nun zur Schwarmbehandlung. À 
ntlicher Nachteil ift der, daß man bei | Die Schwärme werden in einen Kaften 
rſuchung _ desjelben die einzelnen | eingefaßt, mit Rähmchen ausgeſtattet und 
n Stück für Stück rückwärts heraus- | auf den Standplatz geſtellt. Ein Drahten 
n, in den Wabenbock hängen und der Waben iſt nicht nötig. Nach meiner 
der zurückbringen muß. Außerdem iſt Erfahrung iſt dieſer verhältnismäßig 
Vereinsſtänder Brutſperre und Oben⸗ kleine Raum in kurzer Zeit ausgebaut, da 
rwinterung mit Umſtänden verbunden. die Bienen den gegebenen Raum gut aug- 
ch erfordert die Bearbeitung desſelben] füllen und durchwärmen, denn Wärme if 
Zeit, über die nicht jedermann ver- | dem Schwarm zum Bauen unbedingt 
Daß die Bienen bei dieſer Unter⸗ nötig. Sobald dieſer Raum ausgebaut iſt, 
a nicht ſehr zahm find, iſt ja be⸗ kommt ein zweiter Kaſten darauf, der auch 
Rt. Ich habe mir nun eine Stockform als Brutraum verwendet wird. Zwei bis 
gelegt, bei der ich ſämtliche Behelfe | drei verdeckelte Brutrahmen kommen nach 
Vereinsſtänders, beſonders ausgebaute [oben, daneben Mittelwände und in den 
en und Honigſchleuder verwende und unteren Kaſten werden Mittelwände oder 
die Vorteile einer modernen Bienen⸗ ausgebaute Waben eingehängt und dieſe 
nung genieße. werden ſofort beſtiftet. Auf dieſe Weiſe 
r Stock, den ich feit einigen Jahren wird fortgefahren, bis beide Käſten aus- 
Verwendung habe, hat mich in jeder | gebaut find und genügend Volk haben. 
icht zufrieden geſtellt. Er hat einen Je nach der Zeit, um die der Schwarm 
Halt von 70 Liter und beſteht aus drei eingefangen wurde, kann der dritte Raften 
ommen gleichen und beweglichen Auf- noch aufgeſetzt werden. Wer in die Bud- 
en, Bodenbrett, Deckbrett mit Futter- weizentracht wandert, kann entſprechend 
und Schachteldach. zwei bis drei, auch einen Raften mit: 
1. Das Bodenbrett beſteht aus einem ſchicken. Jedenfalls rentiert ein ſchwächerer 
Millimeter hohen Holzrahmen, aus Schwarm in dieſem Stocke feine Aufſtel⸗ 
n eigentlichen Bodenbrett und aus dem | lung. Er kommt ſchnell weiter und baut 
Aglochverkleinerungskeil, der das über mindeſtens die 11 Rahmen aus. 
e ganze Stockbreite gehende Flugloch Beſonders empfehle ich, kleine Nach⸗ 
tiprechend der Tracht verkleinert ſchwärme in einen Kaſten einzuſchlagen, 
>. Jeder Aufſatzkaſten faßt 11 Wiener | die dann im Frühjahr oder bei Bildung 
ereinsrähmchen und kann als Brut- von Kunſtſchwärmen als Reſervevölkchen 
wie auch als Honigraum verwendet ausgezeichnete Dienſte leiſten. 
rden. Der Falz tft 15 Millimeter tief Nun zur Behandlung der Mutterſtöcke. 
ageſchnitten und erlaubt einen 9 Milli- Eingewintert werden die Bienen in den 
eter hohen Oberleiſtenraum, der zur zwei oberen Käſten, der dritte wird zu 
inſtigen Überwinterung weſentlich bei- | unterft als Wärmekiſſen belaſſen. Die 
ägt. denn die Bienen können oberhalb Stöcke werden in Zeitungspapier ein⸗ 
* Rähmchen auch bei großer Kälte dem geſchlagen, nahe aneinander gerückt und 
uttervorrat nachrücken. Der Abſtand, mit Säcken uſw. zugedeckt. Im Freien mit 
om Bodenbrett zur unteren Rähmchen⸗ Olpapier, Teerpapier, Dachpappe. 
ifte beträgt 30 Millimeter. Die in Nach dem Reinigungsausflug wird den 
iejem Raume befindliche Luft bildet ein Bienen noch entſprechend lange Zeit Ruhe 
Ates Wärmekiſſen für den Stock. gegönnt, bis es genügend hohe Tempera⸗ 
3. Das Deckbrett hat ein Futterloch für | tur zu einer Unterſuchung hat. Sobald das 
ütterungsballon und Bienenflucht ein- Volk genügend erſtarkt ift, was aus dem 
Eſchnitten und ift mit einem Holzſtopſel] Flug um Mittagszeit zu ſehen iſt, viel 
trſchließbar. leicht anfangs April, kommt der leere 
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untere Kaſten weg. Je nach Volksſtärke Ich möchte nun zum Schluſſe nodra 
werden ein bis zwei Kaſten belaſſen. ſagen, daß ich mit dieſem Stocke die ale 
Durch Umhängen verdeckelter Brut- beſten Erfahrungen gemacht hate 
rahmen, wie in Schwarmbehandlung, n weſentlich höhere Honigernten als in a 
Einſtellung ausgebauter Waben deren Stockformen erzielt habe, der 
Beſtiften wird das Volk ſehr ſtark yi durch die außerordentlich leicht zu han 
mehrt. Sobald beide Käſten mit Volk von habende Brutſperre wird dieſer Ei 
oben bis unten vollgepfropft ſind, kommt | wirklich zum Honigſtock. 

der dritte Kaſten darauf, der von | Weſentliche Vorteile wären: 


unteren zwei Käſten drei bis vier — 
a u 1. Obenbehandlung, kein Verluſt 
deckte Brutrahmen erhält. Nach einigen Dienen oder Königin; 


Tagen nochmal, und zwar immer ſchon 
auslaufende Brut. Ausgebaute leere 5 N55 Untersuchung erfordeg 


Waben werden an Stelle der entnomme⸗ 
5 8 8 3. Vereinfachte Schwarmbe handlung: 
nen eingehängt. Nun dürfte es anfangs 4. Bedeutende Volksvermehrung dan 


Mai geworden Kr = der en are Ünbängen: 
wird mit einem Abſperrgitter, das über 3 

den ganzen Stock reicht, abgeſperrt. Das 5. Zeitgerechte und einfache Abſperm 
Austauſchen leerer Waben gegen ver⸗ des Honigraumes und zweiten Br 
deckelte Brutwaben wird noch fortgeſetzt, B raumes; 


5 


| 
\ 


6. Obenüberwinterung: 
A 2 . eintritt. Zirka Mitte 7. Sämtliche beim Vereinsſtänder 
Anfangs Juni wird die Königin in den brauchten Geräte werden verwendet; 
an 11 5 1 ne das 8 Drahten der Mittelwände 
ganze Volk wird für vollſte Ausnützung 11 
der Tracht frei. Falls gewandert wird, 59 Wandern leicht mönlich en 
wird die abgeſperrte ann anfangs „ 1 Ze in Gitt 
uli freigegeben und Reizfütterung tritt 
an. Mon . J y Jedenfalls find diefe Stöcke um verbal 


ein. Man kommt aber auch mit Rieſen⸗ 
5 | nismäßig billiges Geld zu haben, geſchick 


5 95 10 1 die Ent⸗ Imker le ihn fich Teiche ſelbdt ker 
rechendes leiſten. So habe ich heuer tro mker können ihn i e 
n j = y ſtellen, und jeder Bienenzüchter. der u 


vieler Klagen anderſeits das Winterfutter 
heimgebracht. Falls nicht gewandert wird, Vereinsſtändern imkert, kann feine aus 
gebauten Rähmchen, die ja leinen Scha 


wird im Auguſt den Bienen das Winter⸗ 

neft freigegeben und eventuell Fehlendes bilden, noch jahrelang benützen. Gleich 
ergänzt. Dieſe Fütterung reizt das Volk falls die Schleuder, die ja nicht ſehr bili 
zu erneutem Brutanſatz, fo daß es ftarf | kommen möchte. 

und mit vielen jungen Bienen in den Zum Schluſſe ein recht frohes Imie- 
Winter kommt. heil für 1920. 


Zurück zur Patur? 
Bon Dberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Unermüdlich iſt des Menſchen Geiſt im] Imker oft genug dieſe beiden Rufe! 
Vorwärtsſtreben. Die Wege dem Ziele zu | Wohl, wohl, ich möchte jagen allzu of: 
ſind verzweigt, dornenvoll, hier treffen ſich denn leider gibt es auch in unſeren Reiher 
die Gegenſätze im Denken. Der eine er- noch viele Nachbeter, die ganz gedankenlo⸗ 
mattet im Streben, laut erſchallt fein | in einen Ruf einſtimmen, ohne nach den 
Ruf: Zurück zur Natur! Der andere läßt] Wie und Warum zu fragen. Ich will es 
fi) von feinem eiſernen Willen peitſchen, kurz beweiſen. Wie oft ertönt aus unſerrs 
er kennt nur den Ruf: Vorwärts weiter Reihen der Ruf: Zurück zur Natur! Um: 
auf den Bahnen freien menſchlichen Den- was denken ſich viele dabei? Eigentlig 
kens! Wo liegt die Wahrheit? Nun, recht nichts, denn ſonſt würden fie nicht fo der 
haben fie beide, jeder in feiner Art, am | behaltlos in den Ruf einſtimmen, fie baber. 
ichtigen Platze. Hören nicht auch wir gar nicht überlegt, daß dieſer Ruf vec 
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jeder Reizfütterung das Todesurteil 
ſprechen. Ohne dieſe können viele Imker 
nicht mehr rentabel wirtſchaften, im Früh⸗ 
jahr und Herbſt müſſen ſie dem Mangel 
| in der Natur abhelfen. Hier will ich auch 
gide die ganze Flugzeit hindurch. Man auf einen ganz gefehlten Lehrſatz hin- 
1 kein Füttern im Herbſt und Früh. weiſen, der alljährlich fo fider in den Zeit: 


ielen Imkern nicht zur Gänze gehört | 
r, weils nicht not hatte. Heute? Ja, ſchriften wiederkehrt, wie's Lercherl im 
| 
i 
l 
ł 


erden kann, denn die Verhältniſſe in der 
iur haben ſich feit Jahrzehnten, Jahr- 
underten ſtark zu ſeinen Ungunſten ver⸗ 
ert. Früher, nun ja, da gabs Dauer: 


wird jedes Fleckchen Land urbar pe- Frühjahr. Es ift die Mär, bei der Früh- 
acht, ſehr zu unſerem Leidweſen. Viele, jahrsreizfütterung füttert man zum Stocke 
ele Imker find heute leider nur auf eine ; hinaus. Haben denn da alle, die es prebi- 
nzige Tracht angewieſen, da heißt's die gen, auch jo gründlich erprobt? Ich hab's. 
here ſogenannte natürliche Betriebs⸗ Seit zehn Jahren füttere ich alljährlich im 
tiſe abändern, die Natur dort, wo fie ! Frühjahr von Mitte März an; kein Nach⸗ 
8 im Stiche läßt, unterſtützen Zut’3 barimker aber kann fagen, er hätte je 
an nicht der Landmann auch? Und wann zur Haupttracht Ende Mai ſtärkere 
zrum 7 Weil fih fein Betrieb vertieft ; Völker gehabt als ich, im Gegenteil, viele 
u, vertiefen mußte, wollte er nicht an | Beſucher bei den Ständeſchauen unſeres 
M Bettelſtab kommen. Die Natur kennt Vereines konnten oft nicht genug ſtaunen, 
m Beiſpiel keinen Kunſtdünger, der wie ich fo ſtarke Völker hervorgezaubert 
endmann kann ohne ihm nicht mehr er- | hätte und mit mir andere Imker, die das 
falido genug wirtſchaften. Ihm genügt gleiche Verfahren angewandt haben. Wir 
aht, was ihm die Natur an Dungſtoffen haben hier eben gar keine nennenswerte 
sch das fallende Laub, die modernden ! Vortracht, da heißt's die Natur korrigie⸗ 
lurzeln uſw. bietet, er unterſtützt die Í ren, unterſtützen. Ausgenommen ift nur 
stur durch künſtliche Düngemittel. Noch das heurige Jahr, in dem die Noſema 
Kl trauriger aber ſteht die Sache beim hier erſchreckend gewirtſchaftet hat. 
kinbau, beim Weizen uſw. Wollte] An dieſer Stelle ſei auch die oft gehörte 
mand beim Weinbau hierorts juſtament Streitfrage „Hie Honig — hie Zucker!“ 
2 Natur walten laffen, er bekäme feinen | berührt. Wer hat recht? Wieder alle beide. 
ropfen in den Keller und wenn er auh | Honig iſt gut, Zucker aber auch, denn es 
vn Jahre feinen Dickkopf aufſetzen hat noch niemand einen wirklichen Scha⸗ 
ollte, denn greift er nicht zum Kupfer⸗ | den der Zuckerfütterung auf das Gedeihen 
ſtriol. alfo zu künſtlichem Betrieb, fo ift ; der Bienen unumſtößlich nachweiſen 
in Weingarten ſchon im erſten Jahre können. Eher ift fogar ſchon das Gegenteil 
ctraglos gemacht: im Verlauf der weite- gelungen. Und ich frage: Würde ihn die 
en Jahre würde die Sache immer | Biene fo gierig aufnehmen. wenn er ihr 
hlechter. Und iſt's nicht mit dem Weizen- wirklich fo ſchädlich wäre? Ich glaube 
au ebenſo? Wer das Saatgut nicht beizt, 
entet aber ſchon rein gar nichts, als bran⸗ 
ige. unbrauchbare Frucht. Das heurige 
lahr hat's hier wieder bewieſen. Wer 
icht beizte, erntete nichts, wer dies aber 
at, hatte eine prächtige Frucht ſtehen. denn in der Hauptentwicklungszeit, den 
enſo ergeht's dem Gärtner. Ihm wäre ganzen Sommer hindurch, ſteht ihr 


8 denn andere ihr nicht zuſagende 
į 
Rutter Erde eine ſchlechte Ernährerin, reinſter Honig zur Ernährung in Mengen 
| 


Sükftoffe läkt fie ruhig unberührt. Und 
ſelbſt geſetzt den Fall, er würde ihr nur 
Erſatzſtoff ſein, ſo iſt die Gefahr für ihr 
ſpäteres Gedeihen auch nicht allzu groß, 


dürde er nicht zur künſtlichen Wärme, zur Verfügung, ein eventueller Schaden 
zm künſtlichen Regen mit der Gießkanne | würde da fider ausgealichen, ebenſo wie 
reifen. Dünger ift Futter für die Pflan- ſich der angegriffene Stadtmenſch in der 
„en, Honig, Zucker Futter für die Bienen. zweimonatlichen Ferienzeit wieder erholt. 
Will nun der Imker feine Völker für eine [Ich glaube, wir Imker find heute fo weit, 
ewite Zeit ſchnell erſtarkt haben, fo muß daß wir ohne viel Überlegung zum Zucker 
er eben zur künſtlichen Fütterung, zur greifen würden, wenn wir nur recht viel 
Reisfütterung Seine Zuflucht nehmen. Wir Säcke voll hätten. l 

chen alfo, wie jene unrecht haben, die Sehr oft wird in dieſen Sachen auf die 
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Naturbienenvölker hingewieſen, ihr präch⸗ 
tiges Gedeihen, ihre Ausdauer und ſo 
noch mehr. Betrachtet man die Sache 
nchher, jo zeigt ſich dies alles nur als — 
gedankenloſer Plauſch. In unſerem Ver: 
einsgebiet, deſſen Obmann ich bin, werden 
mir in Schwarmjahren mindeſtens 20 
durchgegangene Schwärme gemeldet. Wenn 
s um das prächtige Gedeihen, die Aus⸗ 
dauer dieſer Schwärme, die oft ſehr ſtark 
mb, fo gut beſtellt wäre, dann müßte ja 
ihre Vermehrung eine rieſige fein. Und 
was lehren die Tatſachen? Von hundert 
Weriteht kaum einer den Winter. Ein 
einziger Lindenbaum in einem herrſchaft⸗ 
lichen Parke beherbergt manchmal einen 
Schwarm, der einen Winter überſteht, im 
zweiten Winter aber iſt auch er verſchwun⸗ 
den, trotzdem niemand zu ihm kann. Man 
wird mir vielleicht da entgegnen: Ja, 
mein Lieber, das macht allein die un- 


Die Bienenflucht und deren Entſtehung. 


Bon F. Greiner, Naples, N.Y., U. S. A. 


Siſt nicht wegzuleugnen, daß die po- 
pulärſte Bienenflucht die von Porter ift. 
Die erſte Andeutung jedoch, daß es 
möglich ſei, durch irgend eine Einrichtung 
gefüllte Honigräume bienenleer zu be⸗ 
zommen, erhielten wir wohl durch James 
Geddon einige Jahre ehe Herr Porter mit 
ſeiner Erfindung an die Offentlichkeit 
trat. Wie mit vielen anderen Sachen, ſo 
iſt auch die Bienenflucht nicht eines 
Mannes Erfindung. Nachdem Herr 
Heddon mit der Idee herausgekommen 
war, machte uns Herr Reeſe mit ſeiner 
Konus⸗Bienenflucht bekannt. Das Prinzip 
dieſes Inſtrumentes war längſt bekannt 
in der Fliegenfalle, es war deshalb 


nur die Anwendung dieſes Prinzips im 


Bienenſtocke. Herr Reeſe nahm auch kein 
Patent heraus. Daß viele von uns ſolche 
Bienenfallen konſtruierten, war wohl 
natürlich. Wenn ich nicht irre, ſtehen 
zwei oder drei ſolcher noch jetzt in meiner 
Rumpelkammer. Herrn Dibbon gebührt 
das Verdienſt, das von Reeſe zuerſt auf 
die Bienen angewandte Konusprinzip ſo 
umzuändern, daß es ſich im bienen⸗ 
gemäßen Abſtandsraume anwenden ließ, 
indem er den Konus umlegte und flach 
drückte. So kam er an die Offentlichkeit 
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paflende Wohnung. Fehlaeſchoſſen. Fra 
derl! Denn der Nachbarimker, der e$ 
ganz paſſende Wohnung für die Bien 
hat, wie ich, hat jedes Frühjahr um $ 
bis 20 Völker weniger, wenn er fid già 
auf das Walten der Natur verläßt, . 
im Herbſte füttert, alſo den Mangel 
Natur künſtlich erſetzt. 


Ahnlich ifta mit der Anfeindunz 
Kunſtwabe Es iſt ja richtig, die Na 
wabe ift beſſer, aber wir können der ei 
ren nicht mehr entbehren und die min. 
erzielten Erfolge find auch nicht zu K: 
achten. So ließe ſich noch mancherlei 
Treffen führen. Darum in zuti. 
lieber Freund, ehe du ein Urteil aba 
ſchön zuerſt ſich ſelber die Sache zur. 
legen, erproben, nicht blindlings w 
beten, dann wird dir Heil und Freuda 
blühen in deinem Betriebe. Heil! 


mit feiner birnenförmigen Bienenfbe 
und kurz darauf mit feiner vierfpisi 
ſternförmigen Bienenflucht, welche uf 
mehr Raum erforderte als die Po 
Bienenflucht. 

Es wurden eine ganze Menge ande 
aber ähnliche Bienenfluchten bekann: 
geben, alle ohne Ausnahme machten je 
Gebrauch des Reeſe⸗Dibbon⸗ Prinze 
Ich will fie nicht weiter beſchreiben, da 
ſie aber alleſamt noch in Gebrauch und 
gewiſſe Zwecke find fie der Porter-Bierz 
flucht vorzuziehen. 


Als Herr Porter mit feiner Erfindur: 
welche aber ebenfalls das Konuspria! 
in Anwendung brachte, an die Offentli: 
keit kam und es fidh zeigte. daß das . 
ſtrument nicht nur ficher arbeitete, ſonder 
ebenſo billig war als die anderen, Io w. 
es kein Wunder, daß bald keine and: 
mehr in den Preisliſten figurierten. d 
mit aber die Verdienſte der anderen Er": 
der nicht gänzlich in Vergeſſenheit gerst:* 
ſchreibe ich das Obige. 

Was nun die Anwendung der Bsr- 
flucht betrifft, wollte ich fagen, daß * 
uns ihrer mit Vorliebe bedienen bei t 
Ernte des Wabenhonigs. Os erforder? re 
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s 48 Stunden, um einen Aufſatz 
leer zu bekommen. Honig. der zum 
wern beſtimmt ift, kühlt fH inner. 
dieſes Zeitraumes dermaßen ab, daß 
nicht mehr mit Leichtigkeit ſchleu⸗ 
läßt, und wenn man ihn ſchleudert, 
zn ein nickt geringer Teil des Honigs 


Bienennuhl und Ban 


Von Fachlehrer Karl Cz ap, 


kenn jemand auch kein beſonderer 
ſimiſt ift, jo graut ihm doch ein wenig, 
zer an die Zukunft der durch den 
21 jo ſchwer getroffenen Bienenzucht 
It. In Friedenszeiten war es leicht, 
der Bienenzucht „anzufangen“. Bie⸗ 
mwönungen waren um billiges Geld 
haben und der gute Nachbar ſchenkte 
m Schwarm her. Hatte man kein 
id, beſſer geſagt, kein rechtes Ver⸗ 
unig oder Intereſſe, dann war es eben 
Leu und im ſchlimmſten Falle war 
„ piel verloren. 


Jetzt iſt es anders. Der Zuckermangel 
noch unzähligen Bienenvölkern den 
) bringen. Der gute Nachbar wird 
zen Schwarm verſchenken, er wird ihn 
ſt dringend benötigen, um feinen 
un Stand emporzubringen. Der An- 
| ton Bienen wird etliche hundert 
cuen erfordern. Gut, ein Bienenhaus 
ncht nötig, Breitwabenſtöcke laſſen ſich 
Freien aufſtellen. Hört man fedoch, 
ein Zwillingsgeſtell allein 150 bis 
Kronen verſchlingt, daß die beiden 
mabenftöde etwa 350 bis 400 Kronen 
en, daß man alſo faſt 1000 Kronen in 
in bloßen Verſuch ſtecken müßte, dann 
d die Zahl der Anfänger fid ſehr ver- 
dern und doch braucht die Bienenzucht 
ner neue Rekruten. Das Hauptkontin⸗ 
t itelte bisher die bäuerliche Bevölke⸗ 
q. wenn fie auch recht einfach imkerte 
wenig materiellen Erfolg aus der 
nenzucht direkt erzielte. Lehrer und 
slide können nicht das Einkommen 
irerer Monate durch einen Verſuch ris⸗ 
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in den Waben zurück. Man will zwar hier 
jetzt eine Flucht konſtruiert haben, welche 
das Verkühlen des Honigs verhindern ſoll. 
Je mehr ich aber darüber leſe, um ſo mehr 
komme ich zu der Überzeugung, daß man 
das Gewünſchte jo weit noch nicht ee 
reicht hat. 


dfertigheit. 


tieren. Diefe Kreiſe, die ſtets neuen Wn- 
ſporn gaben, müßten auch verſagen. 

Tröſtlich klingen in den Bienenbüchexn 
die Worte: „Wer es halbwegs verſteht, 
mit Hammer und Säge umzugehen ...“ 
Das iſt recht hübſch. Er kann ſich einen 
Kaninchenſtall zuſammenzimmern, aber 
eine Bienenwohnung, bei der Millimeter 
eine Rolle ſpielen, noch lange nicht. Und 
wenn er es doch wagt, dann klappt 68 
nirgends und das Arbeiten am Bienen 
ſtande wird zur Qual. 

Es will alles gelernt ſein, und wer ein⸗ 
mal einem Tiſchler bei der Arbeit gu- 
geſehe hat, der kann deshalb die Säge noch 
nicht handhaben, eine Zeichnung, nach der 
er arbeiten fol, wird ihm unberſtändlich 
ſein, es ſei denn, daß er das Zeug zu 
einem „Basler“ mit auf die Welt gebracht 
hat. Auf die geringe Zahl dieſer Glück⸗ 
lichen kann ſich die Bienenzucht nicht 
ſtützen. Die „Baſelei“ muß verallgemei- 
nert werden. In Schweden iſt es ſchon 
der Fall. Dort lernen die Knaben in der 
Schule an der Hobelbank arbeiten, fie ar⸗ 
beiten nach Modellen und Zeichnungen, 
daß die Beſucher einer Schülerausſtellung 
es gar nicht glauben wollen, daß Kinder 
die kleinen Kunſtwerke verfertigt haben. 

Auch bei uns könnte der Handfertigkeits⸗ 
unterricht, etwa als unobligater Geger- 
ſtand, eingeführt werden. Die Lehrer 
würden durch den „Verein zur Förderung 
des Handfertigkeitsunterrichtes“ inſtruiert 
werden, die Gemeinden müßten einige 
Hobelbänke und die nötigen Werkzeuge 
1 aige u derzinſt ſich 


Kündigungen, aroßeErlolge! 
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Einiges über Weiſelzucht. 


Greiner, Naples, N.⸗Y., U. S. A. 


Von F 


Es iſt eine längſt bekannte Tatſache, 
daß unter gänzlich normalen Verhältniſſen 
die Bienen eines ſtarken Volkes in einem 
mit Abſperrgitter abgeſperrten Honig⸗ 
raume über gegebener Brut Weiſelzellen 
zu errichten geneigt find. G. Di. Doolittle 
ſpricht dieſes ſchon aus in ſeinem Buche 
über Weiſelzucht 1889. Wenn ich nicht 
irre, war dies nicht original mit ihm, 
ſondern war ſchon vorher von anderen 
ausgeſprochen. Tauſende von Bienen⸗ 
züchtern in der ganzen Welt haben die von 
Doolittle niedergelegten Regeln befolgt 
und viele, viele Königinnen erbrütet, ja 
ſogar in dieſen abgeſperrten Räumen be⸗ 
fruchten laſſen. Es frägt ſich nun, ſind ſo 
erzogene Weiſel vollwertig? Ich habe 
ſchon ſeit 25 Jahren die Weiſelzucht nach 
Doolittles Anweiſung betrieben, ohne daß 
es mir aufgefallen wäre, daß die erzeugten 
Weiſel minderwertig wären. Herr Artur 
Miller, ein bekannter Bienenzüchter im 
Oſten, betreibt ſeine Weiſelzucht bis auf 
den heutigen Tag auf dieſe Weiſe und er⸗ 
zielt gute Reſultate. Man hört aber auch 
Stimmen gegen dieſe Art der Weiſel⸗ 
zucht. Ich glaube z. B. nicht, daß unſere 
Schweizer Bienenfreunde damit einver⸗ 
ſtanden ſind. Herr Howe, ein Königinnen. 
züchter, der in den letzten Jahrzehnten 
hier viel von ſich hat reden machen, würde 
keine Mütter ſo erziehen laſſen uſw. 
Welche Logik, welchen Gedankengang, 
wenn man von der Biene ſo reden darf, 
mögen die Tiere wohl verfolgen, wenn 
ſie ſich entſchließen, in einem mit Königin⸗ 
abſperrgitter abgeſchloſſenen Raume Wei⸗ 
ſelzellen zu bauen? Vielleicht wohl den: 
„Unſere Mutter iſt nicht ſo fruchtbar, wie 
fie ſein folte, nicht fruchtbar genug, um 
die von uns hergerichteten Waben zu be⸗ 
ſtiften; ſie genügt unſeren Anforderungen 
nicht mehr; wir brauchen eine junge 
Mutter.“ Möglicherweiſe könnten ſich die 
Bienen im Honigraum auch gänzlich 
weiſellos fühlen und ſagen: „Es werden 
in unſerer Behauſung qar keine Eier mehr 
gelegt; eine weiſe Vorſehung (der Bienen⸗ 
Vater) hat uns beſtiftete (ungelarvpte) 
Weiſelnäpfchen gereicht: wir bauen ſie 
weiter und erziehen uns eine Königin.“ 

Der erſte Fall käme einer ſtillen Um⸗ 


Dienen⸗ Bator. 
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weiſelung gleich, ein Verhältnis, 
dem die beſten Königinnen erbrütet we 
den, was doch allerorts zugegeben wik 
ſogar in der Schweiz. | 
Der zweite Fall wäre gleich dem % 
luſte der Königin. Auch in ſolchem Ja 
entſtehen vollwertige Mütter, wenn jun 
Brut vorhanden ijt. Dzierzon jagi è 
und andere haben's erprobt. Theo 
wäre aljo nichts dagegen einzuwende 
vorausgeſetzt, daß man nicht verlangt.! 
ein Volk eine ungebührlich große Ar 
Zellen aufführen ſoll. Doolittle ſpri 
von zwölf Zellen auf einmal. Es kom 
mir dies nicht zu hoch vor, findet u 
doch oft eine weit größere Zahl, wenn! 
Biene ſich ſelbſt überlaſſen ift. Krai 
Völker errichten deren zuweilen bis d 
hundert und bauen fie ſchönſtens aus. 
unterliegt wohl kaum einem Zweifel.! 
ein ſtarkes Volk zwölf Zellen auffühn 
kann und die königlichen Larven bag 
mit gehörigem Futter verſehen werd 
Wir haben es oft genug in unferer Praf 
wahrgenommen. Geht man nun úg 
einen Schritt weiter und läßt das 
Volk, nachdem die zwölf Zellen ũberdeckell 
find, einen zweiten Satz von zwölf Zellen 
aufführen, und wenn ſolche ü 
find, wieder einen dritten, und fährt & 
mit fort, bis die Jahreszeit (Trachtzen 
vorüber ift, was würde dann ſchließln 
das Reſultat fein? Darf man einem Bok 
diefe Kraftleiſtung zumuten? Die Eria 
rung lehrt. daß ein Volk die zugeführar 
Zellen nicht mehr fo willig annimmt w 
weiterführt. Es ift daher geraten, dic” 
Art der Weiſelzucht nicht ins Unbegremt 
auszudehnen. Ich habe ein Rähmchen ". 
Gebrauch. das eine innere Höhe vor 
10 Zoll hat. In einem folden lafen f 
vier Zuchtleiſten anbringen. und ich hab⸗ 
in der Tat zu iga Zeit vier Ei 
Weiſelzellen zu öfteren Zeiten in einer 
ſolchen gehabt, die Zellen an der obere: 
Zuchtleiſte dem Ausſchlüpfen nahe; an de: 
zweiten mit Stümpfen 3 Tage für 
uſw., die Zellen an der unterſten eben ert 
eingeſetzt und ganz junge Mädchen em 
haltend. Auf die dem Ausſchlüpfen nok: 
Weiſelzellen muß beſonders achtgegrle⸗ 
werden. Sie müſſen, noch ehe eine einer 
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giau, Verwendung finden. Berpaßt | fam mit vier oder fünf Waben aus- 
m es einmal, jo findet man alle über. ſtaffiert werden; zwei Waben ſind jedoch 
delten Zellen ausgebiſſen. genügend und ift es bequemer und erleich. 

Das Befruchtenlaſſen von Königinnen | tert die Behandlung, wenn man die Stöd- 
s den durch Gitter abgeſperrten Räu- chen nicht zu volkreich werden läßt. Durch 
a will mir leider nicht glücken. Ich habe | Teilung ift dem zu großen Volksreichtum 
we damit herumexperimentiert, aber der Stöcke leicht vorzubeugen und durch 
x ilten ift es mir gelungen. Andere! Vereinigung einer Anzahl derſelben (im 
tinen auch keinen beſonderen Erfolg ! Herbſt) laffen fih die Bienen bequem 
nit zu haben. Ich bemerke fogar, daß! wieder zu einem winterſtändigen Volke 
wlittle, einmal der eifrigſte Befürwor⸗ | zuſammenbringen. 

„Befruchtungskäſtchen verwendet. Von Als Nachtrag will ich noch ſagen, daß 
n ganz kleinen Baby nuclei ift man ich mir die Weiſelnäpfchen durch mehr- 
tigens abgekommen. Ich habe fie pro» maliges Eintauchen von gehörig geform⸗ 
rt — dann habe ich auch ein etwas ! ten Stäbchen in flüſſiges Wachs herſtelle. 
teres Rähmchen angewendet. Artur Die Stäbchen müſſen einige Zeit vorher 
ler befürwortet es jetzt. Ich Hatte ; im Waſſer gelegen haben. Hölzerne 
le mit beiden. Für meine Zwecke | Zellenbecher werden von vielen verwandt. 

och finde ich es beffer, meine Normal. Ich erhielt eine Anzahl durch Swarth⸗ 
1 Meine Befruchſungs⸗ | more und gebrauche fie; fie find recht 
de ſind FERIEN jene ein bequem. 


Bienenzuccht uhme Buker. 
Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Erſchreckend ijt die Zahl der Völker, Honig geug hätten, brauchten wir keinen 
ar im vergangenen Winter eingegan⸗ Zucker.“ 
ı ind. Es gab Stände, wo die Hälfte | Der Honigvorrat muß angeſammelt 


werden, wenn Honig vorhanden iſt. Für 

Ursache lag zumeiſt an dem Futter: jede Gegend, wo Bienenzucht betrieben 

gel. Die Bienen konnten fih bei der wird, ift bei normaler Witterung eine 

zunſtigen Witterung das nötige Winter: Zeit im Jahre, wo eine Haupttracht ein⸗ 
| 


T Völker das Frühjahr nicht erlebten. 


ter nicht deſchaffen und Zucker war gar | fegt. Es kann da den Stöcken Honig ent⸗ 
1, zu wenig oder nicht rechtzeitig zu nommen werden. Wenn auch der jetzige 
en. Auch in dieſem Jahre kommt trog hohe Preis des Honigs noch fo ſehr ver- 
t Anſtrengung der Bienenzuchtvereine lockt, darf der Honig nicht bis auf das 
Zucker für viele Völker zu ſpät Aller letzte Tröpfchen verkauft werden. Ein Teil 
eſcheinlichkeit ſind dieje für die Bie- der Waben, beſonders die ſchön verdeckel⸗ 
züchter jo traurigen Umſtände keine ten, werden dem Vorrate einverleibt. 

Ssergehenden, ſondern dürften noch Es iſt nicht ſelten, daß einem Volke, 
Reihe von Jahren dauern. welches z. B. in einem Wiener Vereins⸗ 
it es da nicht naheliegend, wenn die | ftänder wohnt, vier bis fünf mit Honig 
ker fih von der Zuckerfütterung unab⸗ gefüllte Halbrähmler aus dem Honig⸗ 
aig machen, wenn fie das Wohl und raume oder rückwärts aus dem Brutraume 
vihen ihrer Pfleglinge nicht auf die entnommen werden können. Zwei oder 
baffung des Zuckers ſtellen? drei davon wandern in die Schleuder⸗ 
im fi in der Bienenzucht unabhängig maſchine, die anderen kommen in den Vor- 
Zucker zu machen, gibt es nur eines:] ratskaſten. Nicht aber, daß alle Waben ge⸗ 
Imker muß einen eiſernen Vorrat ſchleudert werden ja daß man den Völkern 
Honig haben. „Ja, das iſt's eben!“ mehr nimmt. als ſie für die nächſte oft 
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nung, man werde fie mit Buder auffüttern. 
Kommt der Zucker nicht, jo beginnt das 
Elend. 

Wenn alſo bei jedem Honigüberfluſſe 
nicht nur an den Verkauf, ſondern auch an 
bie Vorratsvermehrung gedacht wird, fo 
ſammeln ſich bei einem größeren Bienen⸗ 
ſtande eine ziemliche Zahl von vollen 
Waben an, die in den Zeiten der Not Ver⸗ 
wendung finden können. Und wie oft 
kommt der Imker in die Lage, füttern zu 
müſſen, ſoll das betroffene Volk nicht in 
der Entwicklung gehemmt werden oder gar 
zugrunde gehen. 

Schwärme ſollen bei trachtloſen Zeiten 
gefüttert werden. Sie vollenden dann 
ihren Bau und entwickeln ſich kräftig Eine 
volle Honigwabe zahlen ſie reichlich wieder 
zurück. Wie traurig iſt es aber, wenn man 
zuſehen muß, wie der Schwarm wegen 
Mangels an Nahrung nicht vorwärts 
kommt, dann weil er ſchwach geblieben iſt, 
auch die etwa ſpäter kommende Tracht 
nicht ausnützen und ſein Winterfutter zu⸗ 
ſammenbringen kann. Auch alte Völker 


müſſen bei längerer Trachtpauſe Futter! haft du in der Not.“ 


Fragekaſten. 
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bekommen. Haben die Völker jederze 
genug Nahrung, ſo werden ſich 
weniger Schwächlinge, die meiſtenz mu 
infolge der Futternot entſtanden find, & 
dem Stande befinden. Die Tracht kan 
dann von den Bienen voll augeri 
werden und es gibt wieder Honigübe ' 

Bei der Einwinterung ift die Zugaß 
des fehlenden Futters äußerſt | 
Eine oder zwei Waben an den Bienen 
gehängt, und die Einfütterung ift volf 
endet. 

Der Beſitz eines ſolchen Honigwabe 
vorrates ift für den Bienenzüchter ei 
beruhigender und beglückender. Da gibt 
kein banges Fragen mehr: „Bekomme 
wir Zucker? Wann kommt er?“ Da gi 
es kein hilfloſes Zuſehen, wie Wolf m 
Volk Hungers ſtirbt. So oft er in! 
Notwendigkeit verſetzt wird, ein Boll 
füttern, jo greift er ſeelenruhig zu e 
vollen Honigwabe, freilich darf er niemd 
vergeſſen, ſo oft er den Stöcken Honig 
nimmt, die Schätze feiner Vorratskam 
zu mehren; denn: „Spare in der Leit. 
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Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall., N.. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 108. Wie viel aufgelöſten Zucker muß ich 
einem armen Bienenvolke geben, daß es übers 
winterungsfähig wird? J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn Sie die Zuckerlöſung in der 
Stärfe von 1 Kilo Zucker zu 1 Liter Waſſer 
machen, dann können Sie rechnen, daß das ge— 
fütterte Volk nach je 2 Kilo gereichtem Futter 
um etwa 180 Deka an Gewicht zunimmt. Rechnen 
Sie nun weiter, daß ein Volk über Winter durch⸗ 
ſchnittlich 10 Lilo verzehrt. fo können Sie ſelbſt 
beurteilen, wie aroß die Zubuße fein muß, die 
nötig ift, um ein Volk überwinterungsfähig zu 
machen. Doch bis dieſe Zeilen in Ihre Hand 
kommen, ijt es zur Herbſtfütterung ſchon zu ſpät. 
Die Frühjahrsſütterung wird bei günſtiger Witte- 
rung etwa gegen Ende Feuruar einſetzen können; 
für dieſe nimmt man die Zuckerlöſung etwas 
ſtärker, etwa 115 Kilo auf 1 Liter, jedesmal 
vorausgeſetzt. daß man Zucker hat. 

Frage 169. Kann man Bienenkitt (Propolis) 
unter die Wachsabfälle werfen, ohne befürchten 
zu mähßen, daf: die aus dem Wachs erzeugten 
Mittelwände dadurch leiden? 

, f F. W. in T. (Böhmen). 

Antwort. Die Abfälle von Bienenkitt ſoll 
man zwar ſorafältig ſammeln, fe können nament- 
lich zum Pfropfen ſehr aut verwendet werden; 
unter das Wachs möchte ich ſie aber nicht miſchen, 
abwohl die Menge desſelben im Verhältniſſe zum 


1 
Wachſe derart gering ift, daß es auf die Serasi 
zu erzeugenden Mittelwände kaum Eirfing jobs 
dürfte. 

Frage 110. Wäre es vorteilhaft. die Bia 
während des Winters auf den Dachbsden oder ii 
den Keller des Wohnhauſes zu bringen. um ® 
vor Diebſtahl zu ſichern? J. K. in S. (O.⸗C.). 

Antwort. Leſen Sie doch die Antwon ri 
Frage 84 in Nr. 9 dieſes Jahres. So ba. 
werden Fragen geſtellt, die ohnedies feen w- 
antwortet wurden. Um nähere Auskunft i” 
Verſicherung gegen Einbruch und Feuerſchad 
ſowie gegen Unfälle, die durch Ihre Bienen w- 
urſacht wurden (Haflpflicht), müſſen Sie ſich r’ 
die Vereinskanzlei (Wien, I., Helferſton 
irage 5) wenden. 

Frage 111. Kann man Rähmchen mit Dre 
bau im Honigraum verwenden ohne Gefahr. mt 
die Königin hiedurch angelockt wird und dert er 
Drohnenhecke entſteht? N. W. in T. (Barmen. 

Antwort. Die Gefahr. daß Königinen 
den Honigraum gehen, um dort Brut erwies“ 
beſteht auch dann, wenn dort bloß Arbeſtenzel⸗ 
vorhanden find, nur ift fie in dieſem Fohe vr 
Erträgniſſe des Stockes wenig nachteil Be 
Einfügen eines Abſperrginers können See M5 
vorbeugen. 

Frage 112. Wie hebt eine Cerſtunaſche Seer 
beute ans? IR Ne ähnlich wie nnfer Bree 

— . rr 
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ir sie könnte ich Genaues über dieje Stod- 
rm finden” K. H. in R. (N.⸗O.). 

antwort. Soeben ijt eine neue Auflage von 
crſtungs „Ter Bien und jeine Zucht“ unter der 


ne, die Sie von der Verlagsanſtalt Fritz 
enmungſtoff (Berlin) beziehen können. Der 
vw des lehreichen Buches dürfte gegen 


Mark betragen. Dort finden Sie die ſicherſte 
osfunft über die ganze Betriebsweiſe des ge- 
nten Schriftſtellers und über die Beſchaffen⸗ 
u femer Beuien. — Ihr Beſuch wird mir 
derzeit willkommen jein. 


Frage 113. Welche Strauchgattungen empfehlen 
w. Hochwürden zur Anpflanzung in meinem 
u anzulegenden Garten mit beſonderer Rüdlicht 
dir Dirnen? J. Sch. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Als frühzeitige Honig⸗ und 
zutenſlaubſpender find empfehlenswert die 
tael- und Johannisbeeren, welche auch vor- 
liche Früchte liefern, die ſowohl friſch von 
er Staude weg als auch in eingekochtem Zu⸗ 
ande ein höchſt wertvolles Nahrungsmittel 
den. Ihnen ſtehen die Himbeeren würdig an 
er Seite, deren Blüten und Früchte von den 
enen mit Eifer beſucht werden und augenſchein⸗ 
ch viel Honig liefern. Als vorzügliche Honig 
ejerantin ijt auch die Schneebeere bekannt, deren 
enpflanzung fid) wegen ihrer langen Blütezeit 
nch als Zierpflanze empfiehlt, obwohl ihre 
‚suchte keinen wirtſchaftlichen Wert beſitzen. 


Frage 114. Bei der Einwinterung fand ich 
neer Tage ein Volk, das ſtark mit Läuſen be 
eitet war. Iſt dieſer Zuſtand gefährlich? Wie 
sun ich deuſelben bekämpfen? 

J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Der Einfluß dieſer Schmarotzer 
auf das Befinden der Biencn, namentlich der 
eonigin, die von denſelben beſonders ſtark be⸗ 
auen wird, durfte ähnlich ſein, wie der Einfluß 
des gleichbenannten Ungeziejerd auf den Wren- 
sien oder andere Säugetiere: er iſt nicht eben 
gefährlich, aber ohne Zweifel höchſt läſtig und 
naftraubend, obwoh! manche Veobachter behaup⸗ 
er. daß die Bienenlaus nicht von den Körper- 


ſaften der von ihr befallenen Biene, ſondern von 
Vor⸗ 


ben im Stede befindlichen Honig lebe. 
beugen läßt ſich burch Reinhaltung der Boden- 
better, wo die BVienenlaus ihre Eier abſetzt; ab⸗ 
wijen kann man durch Einſchieben eines Kartons, 
der das ganze Bodenbreit bedeckt und über den 
man, loſe in Papier oder Leinwand gewickelt, 
rige Sie Naphthalin legt. Am nächſten 
Horgen wird man einen großen Teil der 
Schmaroter betäubt am Karton liegen finden 
und kann ñe mit demſclben entfernen. Das 
Naphtbalin ift baldigſt aus dem Stocke zu brin» 
gen, um zu vermeiden, daß der Honig den üdlen 
Geruch desſelben anziehe. 


Frage 115. Ich beabſichtige, einen Bienenſtand 
don etwa 150 Stöcken aujzuftelien, um aus dem 
Ertrag desſelben meiner für andere Arbeit nicht 
befähigten Tochter eine Art Lebensverſorgung 
zu verſchaffen. Was halten Ew. Hochwürden 
davon? A. K. in W. (Steiermark). 

Antwort. Ich halte dieſen Plan für wenig 
ausfichtsvoll. Abgeſehen davon, daß ein Mädchen, 
das — mutmaßlich wegen körperlicher Schwäche 
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— zu ſchwerer Arbeit nicht befähigt iſt, auch auf 
dem Bienenſtande mit ihren Kräften häufig nicht 
ausreichen wird, gefällt mir auch der Plan, ſo 
viele Bienenvölker an einem Orte aufzuſtellen, 
nicht. Denn obwohl feſtſteht, daß die Biene beim 
Aufſuchen von Nahrungsquellen bis auf 4 Kilo- 
meter und vielleicht noch weiter fliegt, ſo iſt doch 
anzunehmen, daß ſie das Näherliegende bevor⸗ 
zugt, weshalb ſich eine größere Zähl von Bienen- 
völkern bei ihrer Suche nach Nahrung gegen- 
ſeitig beeinträchrigt. Unſere Trachtverhältniſſe 
ſind im allgemeinen ſehr beſchränkt, ein Dutzend 
Völker dürfte den Umfang ihres Flugkreiſes von 
etwa 1 Kilometer Durchmeſſer ziemlich vollſtändig 
ausnützen. Nicht große Bienenſtände ſind anzu⸗ 
ſtreben, ſondern vicle auf dem Lande zerſtreute 
kleinere Stände ſind der Landwirtſchaft vorteil- 
haft und bringen dem Imker den höchſten Nutzen. 
Großbienenzuchten leiſten ohne Zweifel nach 
beiden Richtungen verhältnis mäſſia weniger. 


Frage 116. Am 6. Oktober l. J. zog ein Völk⸗ 
chen, das in einem abſeits vom Bienenſtande 
befindlichen Weiſelkäſtchen untergebracht war, als 
regelrechter Schwarm aus. Cs hinterließ auf zwei 
Waben regelrechte verdeckelte und offene Brut, 
batte viele friſch gelegte Eier und beſaß \einige 
Waben mit Honig und Blütenſtaub, doch fand ich 
keine Weiſelzelle. Der Schwarm legte ſich an 
einen Baumaſt an, wurde von mir eingefangen 
und ſamt ſeinen verlaſſenen Brut⸗ und Honig⸗ 
vorräten einem anderen Volke zugeteilt. Bitte um 
Mitteilung im „Bienen⸗Vater“, wie dieſes ver⸗ 
ſpätete Schwärmen zu erklären iit. 

F. A. in G. (RO). 

Antwort. Vielleicht war das Käftchen zu 
ſehr den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, daß es dem 
Volke in dem engen Raume zu heiß wurde? 
Eine andere Erklärung weiß ich nicht. 


Wie viel Meter muß ein größerer 
Vienenſtand von einer Straße und der Nachbars⸗ 
grenze entfernt fein? Behindert ein 3 Meter vom 
Stande entfernter, 2 Meter hoher Drahtzaun mit 
5 Zentimeter Maſchenweite den Ausflug der 
Bienen? Xft es überhaupt berechtigt, einen Bie⸗ 
neuſtand ſo nahe an der Nachbarsgrenze auf⸗ 
geſtellt zü haben? J. St. in Th. (Steierm.). 
Antwort. Der 8 2 des niederöſterreichiſchen 
Bienenzuchtgeſetzes lautet: „Die Neuaufſtellung 
von Bienenſtänden, deren Flugöffnungen gegen 
eine Straße, einen frequenten Weg, ein Wohn⸗ 
haus. einen Stall. Hoſraum oder Hausgarten 
gerichtet und von dieſen Lokalitäten weniger als 
7 Meier entfernt find, iſt in der Regel nur dann 
geſtattet, wenn die Fluglöcher der Bienenſtände 
wenigſtens 3 Meter über dem Erdboden ſich be- 
finden oder wenn auf Verlangen des Bürger” 
meiſters, bezw. der in Frage kommenden Grund- 
beſitzer zwiſchen dem Bienenſtande und den ge- 
nannten Srilichkeiten eine mindeſtens 2 Meter 
hohe Maver, eine ebenſo hohe Planke, ein ſolcher 
Laitenzaun. eine dichte Pflanzung, bezw. ein 
anderes zweckentſprechendes Scheidemittel. und 
zwar in einer Entfernung von 4 bis 6 Meter 
von der Flugſeite des Bienenſtandes aus qered- 
net, errichtet wird. Dieſe Scheidewände brauchen 
nur um 2 Meter beiderſeits länger zu ſein als die 
Flugſeite des Bienenſtandes Sind aber die Flug⸗ 


Frage 117. 
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öffnungen von den genannten Ortlichkeiten ab⸗ 
gewendet, ſo iſt eine beſondere Abgrenzung nicht 
erforderlich und können Hausbienenſtände dann 
auch in beliebig geringerer Entfernung aufgeſtellt 
werden.“ Dieſe geſetzliche Beſtimmung über RN eu- 
aufftellung von Bienenſtänden dürfte auch in 
anderen Kronländern als Richtſchnur dienen; ſie 
iſt ſo umſtändlich und klar gefaßt, daß ſie einer 
näheren Erörterung nicht bedarf. Ob 5 Benti- 
meter Maſchenweite eines Drahtgitters eine 
„Mauer, Planke uſw.“ erſetzen können, iſt An⸗ 
ſichtsſache; meines Erachtens geht der regel⸗ 
mäßige Bienenflug über ein ſolches Gitter 
hinweg, aber im Falle beſonderer Aufregung 
eines Volkes bietet es keine Sicherheit gegen 
Stiche. Ein Bienenſtand kann knapp an die Nach- 
barsgrenze geſtellt werden, wenn die Flugöffnun⸗ 
ia der Stöcke eine entgegengeſetzte Richtung 
aben. 


. „ * 
Frage 118. In Nr. 11 des „Dienen-Bater” | Gegner Ihrer Betriebsweiſe, wohl aber muf 


Anfängern und jenen Bienenzüchtern, die fi | 


S. 151 wird die Mehlfütterung im Frühjahr ers 
wähnt. Wie ift dies zu verftchen? 
L. K. in E. (N.⸗O.). 

Antwort. In jedem 1 der Pienen- 
zucht — und ein ſolches ſollten Sie als Lehrer 
ſich jedenfalls anſchaffen — finden Sie hierüber 
Aufſchluß. Man pflegt in Gegenden, welche wenig 
blütenſtaubſpendende Sträucher haben, wo es 
namentlich an Haſelſtauden. Weiden, Erlen, 
Birken, Kornelkirſchen (Dirlitzen) uſw. mangelt, 
an ſonniger Stelle einige alte Waben, in die man, 
etwas Mehl geſtreut hat, aufzuſtellen, das die 


Bienen bald auffuchen und in der Form von 


Höschen nach Hauſe tragen, um es ſtatt Blüten⸗ 
ſtaubes als Futter für die Brut zu verwenden. 
Von Mitte April ab iſt dieſe Aushilſe mit Mehl 
in den meiſten Gegenden überflüſſig, weil ſie 
dann allerorts auch ſchon von anderen Blüten 
genügend PBlütenftaub finden. den fie dem Mehl 
vorziehen. Letzteres dürfte leicht dem Verderben 
durch Gärung ausgeſetzt ſein. 


Frage 119. Neben dem Honig finde ich oft auch 
Zellen, die mit ſaurem Ding gefüllt ſind, manche 
heißen es Bienenbrot, ich aber halte es für wert⸗ 
los. Bitte um Auskunft. A. P. in E. (Steierm.). 

Antwort. Sie ſind in der Bienenzucht jeden⸗ 
falls noch ein ABC-Schütze und mancher Lefer 
wird lächeln, wenn er Ihre Anfrage lieſt. Dieſe 
Zellen enthalten wirkliches Bienenbrot oder das 
Mehl, mit dem die Brut der Bienen gefüttert 
wird. Die Arbeiterinnen ſammeln es im Sommer 
von den Blüten, tragen es in der Form von 
Höschen in ihren Stock und bewahren es dort, 
eingeſtampft in Arbeiterzellen, auf, um es zur 
Ernährung der Brut, die von Mitte Februar an 
ſchon in den meiſten Stöcken gepflegt wird, zu 
verwenden. Ein Volk, das im Winter keine Vor⸗ 
räte an Blumenſtaub beſttzt. bleibt im Frühjahr 
zurück, weil es dieſen Stoff, der für die Bienen 
von gleicher Bedeutung wie der Honig iſt, erft 
im März oder April im Freien findet. 


Frage 120. Welches Gewicht hat eine gedeckelte 
Honigwabe in der Größe von 1 Quadratdezi⸗ 
meter? K. P. in Z. (N.⸗O.). 

Antwort. Wem die Wabe von normaler 
1 iſt, ſo wiegt ein ſolches Stück nahezu 
2 p, 


— 


gründlicher Kenntnis des Bienenlebens auch 


| 


der Weſtbahn (N.⸗O.) übertragen haben 


Frage 121. a) Können Bienen durch Füter 
mit Alkohol zum Nauben veraulaſt wer 
b) Zeigen derart gefütterte Bienen eine l 
Färbung? c) Welche Mittel gibt es, um 
bienen abzuwehren? 

Antwort. Auf a) und b) folgt eniſchi 
Nein! Auf c) antworte ich: Weiſelrichtige $ 
Verengerung der Fluglöcher, 
Honigpantſcherei am Stande, Vorlehnen 
Glas- oder Spiegelſcheiben vor die Fluglig 
ſchließlich Entfernung der beraubten Vöiter i 
Stande auf etliche Tage. 

Herrn J. R. in Th. (N.⸗ O.). Ich kene 
Buch „Die Bienenkönigin und ihre Zucht“ 
Oder meinen Sie das große Wer? von Geh 
Berlepſch „Die Biene und ihre Zucht? Da a 
ift erſchienen bei J. Schneider in Mam 
Betreffs Mitgliedsdiplom müſſen Sie ſich an 
Kanzlei des Reichsvereines wenden. 

Herrn M. Kuntzſch. Ich bin kein grund 


t 


Pflege ihres Bienenſtandes wenig Beit zur $ 
fügung haben, von deſſen Einführung abr 
denn die Art Ihrer Bienenzucht verlangt a 


fältige Buchführung und Beaufſichtigung der 
zelnen Völker, die man namentlich von klein 
Landwirten, welche zunächſt auf ihre Felder 
dacht fein müſſen, nicht erwarten kann. Le 
Geiſtliche, verſchiedene Beamtenkategorien, $ 
ſioniſten, namentlich auch Rentner, die ſonſt n 
Sorge haben, als vormittags nachzudenken. 
ſie wohl nachmittags tun ſollen, mögen d 
große Freude haben und ſchöne Erfolge erzet 
Zugleich teile ich hier mit, daß Sie das N 
Ihre Stöcke zu erzeugen, für Sſterreich 
ſchließlich Herrn Paul Lönne in Neulengbach 


Herrn F. Sz. in Teſchen (Schleſien). Ich bor 
über Krankheiten der Bienen keine Erfahrung r» 
habe mich mit Forſchungen über ſolche nie befor 
Auskunft über derartige Erkrankungen kor 
Sie erhalten von der landwirtſchaftlichen Ne 
ſuchsanſtalt in Dahlem⸗Berlin oder von Proteſu 
Dr. E. Zander in Erlangen. Senden Sie an dra 
einige Dutzend Exemplare der erkrankten ore 
abgeſtorbenen Bienen. Auch im „Berbandlmer 
bericht über Bienenzuchtfragen“, einem bor 
lehrreichen Buch. das bei Theodor Fiſber 
Berlin 1919 erſchienen iſt und beffen Anſchaffner 
für Bibliotheken der Zweigvereine ich befer 
empfehlen kann, finden Sie Auskunft bierabr 

Herrn St. in Th. Das im Jahre 1829 le 
Calve in Prag erſchienene Buch des Baton dr 
Ehrenfels „Bienenzucht nach Grundſätzen tr 
Theorie und Erfahrung“ iſt im Buchhandel in? 
vergriffen und auch in Antiquariaten aich! mer 
zu erfragen. Eine Neuauflage wurde von Her 
Oberlehrer Nufer in Aretsried bei Augle- 
vor etwa 15 Jahren veranſtaltet. 

Auf mehrere Anfragen. Die von mir verist: 
Tabelle „Die wichtigſten Lehrſätze der Diener 
zucht“ ſind endlich in 9. Auflage fertiggeſtelll ar: 
können von mir gegen Einſendung von 1 Ror 
portofrei bezogen werden. Selten hat eine F> 
Sl Arbeit ſolche Verbreitung gefunden rr 

ieſe 
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Frank Benton f, einer der bekannteſten Imker 
Imerikas, ift am 28. Februar im Fort⸗Myers in 
Horida geftorben. Geboren den 5. Juli 1852 zu 
botdivater (Wichigan), betrieb er die Bienen- 
acht von Kindheit auf, lehrte die Bienenzucht an 
erichiedenen Ackerbauſchulen und war durch 
nehrere Jahre Leiter der Abteilung für Bienen- 
“ht im Ackerbauminiſterium zu Waſhington. 
zm Jahre 1879/80 machte er eine Reife nach 
indien auf der Suche nach der großen Wander- 
nene Apis dorsata. Seine Verſuche, dieſelbe als 
bausbiene zu verwenden, mißlangen. Auf ſeiner 
weiten Neiſe 1905/06 beſuchte Benton, nachdem 
2 das Mutterland der noriſchen Biene, Kärnten 
nd Krain, kennen gelernt, die Imkerſchule in 
dien und ſprach ſich ſehr lobend über das 
veſehene aus. Zwölf Jahre bewohnte er Cypern, 
rien, Griechenland und Kärnten und machte 
„ährend dieſer Zeit diverſe Verſuche, die ver- 
Liedenſten Bienenraſſen, fei es in Europa, fet 
$ in Amerika zu afflimatifieren. Von Beyrouth 
Syrien) ſandte er als Erſter Bienen durch die 
Rot nach Amerika. Er ift auch der Erfinder des 
Löniginnen⸗Poſtverſandkäfigs, der feinen Namen 
rägt und noch heute in der gleichen Form von 
en Imkern verwendet wird. Sein Hauptwerk 
‚The honnev Bee“ wurde in die japaniſche 
sprache überſetzt. 

Noſemaſeuche in Amerika. Ebenſo wie bei der 
zaulbrut ſcheinen ſich die in Amerika mit der 
roſemaktankheit gemachten Erfahrungen mit 
enen in Europa gemachten nicht nur nicht zu 
ecken, ſondern in direktem Widerſpruch zu 
eden. Vergleichen wir die furchtbaren Bero 
eerungen, welche die Noſemaſeuche in Grof- 
ritannien und anderen europäiſchen Ländern 
sgeihtet, mit der Schlußfolgerung, die 
R. ©. F. White am Ende feines Artikels im 
American Bee Journal“ zieht: „Es ift demnach 
ker, daß die große Zahl Bienenvölker, welche 
der Noſemaſeuche befallen ſind, nicht ſterben, 
faſt alle die Kraft haben, die Krankheit 
beſtegen. In anderen Worten, ein noſema⸗ 


fh die Nosema apis genau fo wie d 
illus larvaie und fein Gefolge in den beiden 
teilen verſchieden verhält, worauf ſich die 
dverſchiebdenen Erfahrungen zurückführen 
Die Sporen der Nofema, ſagt M. G. T. 
ite, find kleine ovale Körper, von welchen 
der Länge oder 10.000 der Breite nach auf 
Nillimeter gehen. Mefe Sporen dringen durch 
Nahrung und das Wafer in den Magen der 
chſenen Bienen ein und richten dann die be- 
Verheerungen im Leibe der Biene an. 
ge forte alte, haarloſe Bienen und Troh- 
werden von der Krankheit nicht befallen, zu- 
nur Bienen mittleren Alters, d. h. die 
abien-en 


winterung. Der Winterſitz eines ge⸗ 
und kräftigen Volkes befindet ſich be⸗ 


ein Beweis, wie notwendig die Bienen die friſche 
Luft benötigen. Soll die Obenüberwinterung 
durch Unterſtellung des Honigraumes erfolgen, 
ſo muß nach den im vorigen Winter gemachten 
Erfahrungen dieſes ohne feſten, wenn 
auch mit einem Ausſchnitt ver 
ſehenen Zwiſchenboden geſchehen, da⸗ 
mit der friſche Luftſtrom bis zum Bienenfig 
gelangen kann. i 

Zuckergehalt verſchiedener Blüten. In feinen 
„Bildern und Skizzen aus dem Leben der Bie- 
nen“ berichtet Tony Kellen, daß Alexander 
Wilſon in Dublin gefunden habe, daß der Zucker⸗ 
gehalt einer Fuchſiablüte 7-59, einer Erbſenblüte 
9-53, einer Wickenblüte 0-158, eines Rotkleeblüten⸗ 
köpfchens 7-93, einer einzelnen Rotkleeblütenröhre 
0.132 Milligramm beträgt. Annäherungsweiſe 
berechnet enthalten alfo 100 Kleeköpfe 0-8 Gramm 
Zucker, ſomit geben 125 ein Gramm oder 125.000 
ein Kilogramm. Da min jedes Blütenköpfchen 
aus ungefähr 60 Blütenröhrchen zuſammen⸗ 
geſetzt ift, jo müſſen 125.000 K 60 = 7½ Mil 
lionen Blütenröhrchen beſucht werden, um ein 
Pfund Zuckerſtoff zuſammenzubringen. 

Das Entfernen der alten Königin vor dem 
Schwärmen empfiehlt der Bult. d’Apicult rom., 
ein Verfahren, welches in Amerika überall dort 
eingeführt iſt, wo natürliches Schwärmen der 
Bienen zugelaſſen wird. In der Regel beſitzt der 
erſte Schwarm die alte Königin. Oft kommt es 
nun vor, daß dieſe Königin ſchon alt und durch 
die Eierlage im Frühjahr erſchöpft iſt. Die 
Folge iſt ein ſchwaches Volk im Frühjahr. Die 
„Leipziger Bienenzeitung“ empfiehlt. die alte 
Königin vor Abziehen des Schwarms zu töten. 
Es ſei aber nicht notwendig, zu warten, bis die 
Königinnenzellen geöffnet ſeien. Man riskiere 
nur, daß man zu ſpät komme. Der erſte Schwarm 
ſchwärme dann mit einer jungen Königin und ſei 
in der Regel ſehr ſtark. 

Winterſchutz und Windbrecher. Das „American 
Bee⸗Journal“ veröffentlicht einen Bericht über 
Überwinterungsverſuche von Bienenvölkern mit 
Windſchutz durch Windbrecher aus dichten Ge⸗ 
büſchen (lebenden Hecken) vor den Bienenſtänden 
des Kanſas State College. Von dem Grundſatze 
ausgehend, daß diejenige Methode der Über⸗ 
winterung die beſte ſei, welche zu Beginn der 
Trachtzeit die meiſten Bienen und Brufflächn 
produziert hat, wurden die Verſuche mit ſechs 
aleichwertigen Völkern durchgeführt. Stärke der 
Völker, Futter, Alter der Königin uſw. waren 
ſoweit wie möalich gleich, nur waren je 3 Stück, 
und zwar ein Stock nur aus Brutraum beſtehend, 
der zweite Stock ein Doppelkaſten. wovon der 
untergeſetzte leer und der dritte ein einfacher 
Stock mit Überkiſte und ſolider Winterpackung. 
Die erſte Serie mit Dachſchutz und Windbrecher, 
die zweite ohne dieſelbe; beide im Freien auf- 
geſtellt. Am 4. Mai bei Beginn der Honigtracht 
wurden in den ſechs Stocken ſowohl die Anzahl 
der lebenden Bienen in jedem Stock feſtgeſtellt, 
als ouch die Größe der Brutflächen aemeſſen. 


ich faſt immer in der Nähe des Flugloches,] Laut Bericht (Contribution from the Ento- 


— . . „wi u 


Seite 184. 


mological Laboratory, Kanſas State Agri- 
cultural College Nr. 47) wurden nachfolgende 
Reſultate erzielt: Kein Schutzdach, kein Wind- 
brecher: 1. Stock mit Brutraum allein: 11.718 
Bienen, 3½ Rahmen Brut; 2. Stock Doppel- 
taſten: 16.406 Bienen, 31, Rahmen Brut; 
3. Stock mit Wiuterpackung: 36.718 Bienen, 
4½ Rahmen Brit. Mit Schutzdach und Wind- 
brecher: 1. Stock mit Brutraum allein: 14.063 
Bienen, 4½ Rahmen Brut; 2. Stock Doppel- 
taten: 20.936 Bienen, 37 Rahmen Brut; 
3. Stock mit Winterpackung: 38.594 Bienen, 
5% Rahmen Brut. Prüft man obige Zahlen 
näber, ſo wird der Wert der verſchiedenen Art 


Aus Nah 


Bienen ⸗Sater. 
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Der praktiſche Lehrkurs für Anfänger (Neben- : 


kurs) 1919. Im ganzen hatten ſich hiezu 112 
Teilnehmer einſchreiben laſſen. Davon waren 
102 erſchienen und 91 davon beſuchten den Kurs 
regelmäßig. Infolge der großen Zahl der Teil- 
nehmer wurden anfangs drei Gruppen gebildet, 
von den Herren Alfonſus, Newald und 
Muck unterrichtet, ſpäter zwei Gruppen, die von 
den letzteren zwei Herren geleitet wurden. Durch- 
ſchnittlich waren 81 Teilnehmer anweſend. Die 
Witterung war, einen einzigen Kurstag aus- 
genommen, ſo günſtig, daß ſtets am Bienenſtande 
praktiſch gearbeitet werden konnte. Der Erfolg 
kann als ſehr gut bezeichnet werden. Ein Drittel 
der Kurſiſten beſaß bereits Bienen, das zweite 
Drittel erwarb ſich ſolche noch in dieſem Jahre 


und die übrigen ſchieden mit dem Vorſatze. eben⸗ 


falls die Bienenwirtſchaft zu betreiben. Dieſem 
Wunſche ſtand hauptſächlich das geringe Anbot 
von verkäuflichen Bienenvölkern hindernd im 


Wege. Wenn man bedenkt, daß außer dieſem 


praktiſchen Anfängerkurſe noch zwei Lehrkurſe 
Dir die „Urania“ und vier Lehrkurſe für Offi⸗ 
ziere und Invaliden durch den Verein ſeparat 
Rattfanden, fo erkennt man. daß die Bienenzucht 
durch die Kriegsverhältniſſe rapid an Anerken- 
mmng und Ausbreitung gewonnen hat. — Über 
die Berufsſchichten und Wohnorte der Teil- 
nehmer gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


S 2 2 
Beruf: 2 2 2 E 
2255 

S 1 8 

Arte. Tierärzie, Ingenieure. 8 2 — 10 
Sfigzi ere 10 3 — 13 
Veamte .. 9 — — 9 
Lehrperſonen 6 2 — 8 
Argeſtellte 21 — 3 
HMenbahuer ~ . -E 14 
Gewerbetreibende 4 — 1 á 
Kaufleute 2 — — 3 
Landwirte 5 4 — 9 
Studenten 4 — — 1 
Trwalide 1 — — 1 
Tchrerinnen 4 — — 4 
Frauen We 3 — 18 
Prw ate. 42 1 — 3 
Summe. 72 18 1 91 


C5. Mud, Kursleiter. 


und Fern. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
i 
ö 
| 


Rr. 12 


der Überwinterung leicht feitzuftellen fein. O 
der Doppelkaſten (Obenüberwinterung ohne ff: 
Zwiſchenwand) durch Windbrecher geſchürt 
oder nicht, hat er in jedem Fall 5000 Bieren 
mehr als der einfache Kaſten; der gut verpacke 
Kaſten Nr. 3 gegen 25.000 mehr Bienen. Der 
gut verpackte Stock mit Windbrecher hat gegen 
dem ohne Windſchutz um 2000 Bienen mehr. 
Anmerkung des Rundſchauers. 2 
mir zur Verfügung ſtehende Raum erlaubt 
nicht, den jo hochintereflanten Bericht zur Gir 
zu bringen; der engliſch leſende Imker k 
denſelben in Nr. 4 des „American Bee- Joumal 
nachſehen. 


Die neue Honigſchleuder für Breitwaben ra 
Franz Richter wurde vom Reichsverein für rif 
Imkerſchule im Auguft 1919 für 550 Rum 
angekauft, jedoch erft trotz wiederholter Urgen 
am 23. Oktober 1919 geliefert. Am 27. Ditas 
wurde fie in der Imkerſchule vor Zeugen erpren 
Das Ergebnis war wenig befriedigend. In G 
manglung einer Überſetzung ermüdet das roig 
Schleudern zu febr; dann arbeitet man mit 
langſamer und ſchwerfälliger und wemior a 
giebig als mit den bisher üblichen Schleude 
maſchinen. er siran Yes 446 i 

Honigfälſchungen. Dem XXX. 2 aber 
der Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs- v 
Genußmittel des Allg. öſterr. Apotheker⸗Verein 
entnehmen wir aus dem Kapitel „Honig“ folrs 
den Bericht: „Eine Probe war mit Siärierz 
verfälſcht, eine andere war Kunſthonig. obne a 
ſolcher deklariert zu fein, eine dritte Probe v 
eine Miſchung von echtem Honig mit Fimfflice 
Invertzuckerſirup. Honige von dünnflüſſiger F 
ſchaffenheit kamen wiederholt vor, fo eine $ 
mit einem Waſſergehalt von 32 ; ein deras 
Honig ift nicht haltbar. Verſchiedene aus! 
Ukraine ſtammende Honige beſaßen einer w 
lichen Leimgeſchmack und waren infolaedefs 
minderwertig.“ —— 

Die Bienenzucht in Böhmen im Jahre 138 
(Mitteilung des Kchechoſlowakiſchen StaatierH 
für Statiſtik). Nach der foeben beendeten ( 
hebung des Staatsamtes betrug in Böhmen = 
Zahl der Stöcke 106.790, der Homiger: 
5991 Meterzentner, der Wachsertrag 345 Nee 
zentner. Der durchſchnittliche Preis für ı 9 
gramm Honig 23 Kronen, für ein . 
Wachs 28 Kronen. Das Jahr 1918 war für 
Bienenzucht ungünſtig. Die Kälte im Mai 
häufige Gewitter und Regen im Juni bit T 
vereitelten den Bienen eine gehörige Ausröz 
des Blütenreichtums auf Bäumen und Steen 
chern. Der Honig, der von den Bienen en y 
ki Tagen eingebracht worden war, me 
größtenteils zur Aufzucht neuer Schwärne r> 
wendet, deren Zahl im Jahre 1918 auf) 
zunahm. Der Ertrag an Honig und Bach =* 
baber ſchwach. . 

Anton Freiherr von Playpert . Beruteridt 
Bienenzuchtyreis; Verleihung pro 1820. ~ 
21. Auguft 1920 wird ans den Inzerrſſee >: 
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“ton Freiherr von Blappart Leenherrſchen 
Lramienſtiftung für Bienenzüchter aus dem 
‚uernitande Niederöſterreichs ein Preis von 
Kronen zur Beteilung kommen. Auf dieſen 
reis har derjenige Bienenzüchter Anſpruch, wel- 
zer die zahlreichſten und bei der gleichen Anzahl 
volkreichſten Bienenſtöcke überwintert und in 
me Frühjahr gebracht hat, inſoferne diefe Stöcke 
im eigentümlich gehören und von ihm ſelbſt ge 
gt worden find. Unter den Bewerbern um 
diefen Preis find die Beſitzer der mit Abteilungen 
Steigen) verjehenen Bienenſtöcke empfehlens⸗ 
ıxrdiger als die von ganzen Stöcken, obgleich 
eſiber jeder Art von Stöcken zur Bewerbung 
: den Preis berechtigt find. Die mit dem 
„aniſſe des Gemeindevorſtandes und zweier 
an dieſem gewählten Zeugen über die Zahl der 
- pwinterten Bienenſtöcke überhaupt und den 
8. reichtum derſelben insbeſondere, ſowie über 
das Eigentum und die Selbſtpflege der Stöcke 
niepten ſchriftlichen Geſuche um die Zuerkennung 
a> tolden Preiſes find bis längſtens 1. Mai 
„bei der zuſtändigen Bezirkshauptmannſchaft 
aer beim Stadtrate, bezw. beim Wiener Magi- 
tate zu überreichen. Die Zuerkennung des 
Creiſes erfolgt durch die n.-ö. Landesregierung. 
Warnung. Das Staatsamt für Land- und 
korſtwirtſchaft warnt vor einem gewiſſen Richard 
:sıg in Graz, der als landwirtſchaftlicher 
Braktiter und Fachſchriftſteller auftritt, was feiner 
behördlich ſeſtgeſtellten Vergangenheit nicht ent- 
rdt, umd ſich an Kreiſe der Landwirtſchaft mit 
Aibventionsanſuchen und Bitte um Unterſtützung 
:xandrängt. 


Eine Zuſchrift. „Die im letzten Hefte des 
„ienen⸗Vater“ angeregte Idee zur Schaffung 
macher, aber praktiſcher Bienenwohnungen für 
vr einfachen Volksbetrieb ijt febr zu begrüßen. 

ſollte die Verwirklichung dieſer Idee bis 
„mes Frühjahr perfekt fein. Die hohen Preiſe 

i Sonia und Wachs haben das Intereſſe für 
NMererzucht. das bisher unter der Landbevölke⸗ 
ura bedeutend geſchwunden war. wieder wach- 
euren, und es wird wach bleiben, wenn ein- 
che, aber praktiſche Bienenwohnungen den Pe- 
rg erleichtern. Aber auch hier gilt: Man muß 
des Eiſen ſchmieden. ſolange es glühend ift. Afo 
-fdh ans Werk! Georg Pronebner in Gold⸗ 
be Schleſien.“ ö 

„Irdem Berdienſt der Lohn.“ Unter dieſer 
hergehrift Schreibt Herr Dambach aus Safe moll 


Der September war [chön, fat zu ſchön für die 
tausgegangenen ſchlechten Trachtmonate. Leider 
b'g keine Tracht, höchſtens das tägliche Brot. 
gige Stationen meldeten wohl Zunahmen, doch 
d die ſehr gering. Wenn wenigſtens der Zucker 
dieſen ſchönen Tagen hätte eingefüttert werden 
nen! Wenn das Honigjahr 1919 als das 
iechteſte feit vielen Jahren bezeichnet wird, jo 
un man ſich denken, mit welchen Ausſichten die 
urige Einwinterung vorgenommen wird, werm 


Bienen Mater. 
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in der „Schweizerischen Bienenzeitung“: „Wer 
bei einem Fachmann um ſchriftliche oder mund⸗ 
liche Auskunft nachſucht, findet es als jelbfines- 
ſtändlich, daß er hiefür etwas bezahlt, nur der 
Fachmann in der Bienenzucht ſoll angehenden 
oder älteren Jüngern feiner Gilde unentgeltlich 
ſeine Ratſchläge erteilen. Mitunter bekommt man 
Anfragen, die meiſt auch ein Bienennachbar be- 
antworten könnte. Oft iſt für die Antwort nicht 
einmal das Rückporto beigelegt. Auf ſolche Ar 
fragen antworte man von vorneherein nicht. Aber 
auch derjenige, der das Rückporto beilegt, verlangt 
von mir, daß ich Papier, Kuvert und Zeit zum 
Schreiben ihm zum Opfer bringe. Mit dem 
„Dank zum voraus“ kann man nicht einmal das 
nötige Papier kaufen. — Wir möchten daher 
jeden Fachmann der Bienenzucht erſuchen, jede 
Anfrage unbeantwortet zu laffen, wenn der Aw 
frage nicht 50 Rappen in Marken beigelegt find. 
Das iſt immer noch ein kleines Honorar, wenn 
dem Antwortenden für Material und Arbeitszeit 
noch zirka 35 Rappen bleiben. Ich weiß, daß ich 
im Sinne Vieler ſchreibe, wenn ich fo etwas ves- 
lange; die Bienenzuchtlehrer mögen das einmal 
ſtrikte durchführen.“ Der Mann hat vollkommen 
recht. 

Notfütterung. Infolge des verſpäteten Einlan⸗ 
ges des Bienenzuckers werden wohl manche Bie⸗ 
nenvölker nicht in der Lage fein, mit dem gerim 
gen Vorrate, den fie beſitzen, auszukommen. Eine 
flüſſige Fütterung iſt nunmehr nicht gut möglich, 
daher es wohl am Platze ift, zu einer Notfütte⸗ 
rung zu greifen. Ich habe die denkbar befte Er 
fahrung mit dem Trockenfutter gemacht, welchss 
ich mir auf folgende Weiſe herſtellte: Auf 6.Ktle- 
gramm Kriſtallzuckee gab ich . Liter heißes 
Waſſer. Im heißen Zuſtand, am Herdfeuer, wird 
die Miſchung gut verrührt. damit der Zucker nicht 
anbrennt. Nun gießt man den Zucker in kleine 
Töpfe, Blumentöpfe. deren Waſſerloch man mit 
Wachs oder Kitt abgedichtet hat. „Nach dem Er 
ſtarren des Zuckers ſtürzt man den Topf auf des 
Spundloch. Die Bienen find vor ärgſter Not as 
ſchützt und nützen den Zucker auf das beſte aus. 
Die waſſerhältige Luft des Bienenſtockes macht 
den Zucker weich und für die Bienen mundgerecht. 
Das Verfahren hat ſich beſtens bewährt und ver⸗ 
dient allſeitige Empfehlung. 

Pilſen, Uslavergaſſe 10. 


Joſef Drechsler 
Miglied des Reichsvereines. 


Anſere Lesbachtungsſtationen. 


Von Haus Pechaczek, Euratsfeid. 


Ende September von einer Zuckerlieferung wod 
nichts verlautet. Es war heuer auch die Buch 
weizentracht nicht von Bedeutung, und jo Mol 
man dem kommenden Winter recht troſtlos enb 
gegen. Nur ein Beobachter freut fich und mbt 
uns den guten Rat: „Mit dem Zucker muß man 
immer ein Jahr voraus ſein.“ Nun, für den 
kommt 1990 fehr trüb; wir aber hoffen doch 
Inden. Heil! 
ei $ Hans Pechaczek 


Hien. Gage a. d. Pram 


unn Stein (380 m) 
del Lana⸗Pavigl 
10 en (404 m) 
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Monats-Meberſicht im September 1919.) 
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) In der Rubrit Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade ; ſteht kein Zeichen vor der Zahl. jo beur? 


dies Wärmegrade. 


Der Oktober war im erſten Monatsdrittel noch 
günſtig, ſo daß noch gefüttert werden konnte, 
wer den Zucker rechtzeitig erhalten. Die Bienen 
nahmen ihn gerne und das Quantum von 
2½ Kilo war ſchnell untergebracht; ob es aber 
ausreichen wird, unſere Lieblinge über einen, wie 
es ſich zeigt, langen Winter zu erhalten, muß die 
Erfahrung lehren. Leider konnte der Zucker nicht 
überall rechtzeitig eintreffen und ſo lauten die 
Berichte recht troſtlos. So ſchreibt die Station 
Bruck an der Mur: Die Imker ſetzten nach dem 
ſchlechten Sommer ihre Hoffnung betreffs Durch⸗ 
winterung ihrer Völker auf den Zucker, der 
geſprochen war — er blieb aus. Was nun folgen 
wird, iſt leicht abzuſehen — wohl maſſenhaftes 
Erhungern von Völkern. — Aus Steuerberg in 
Kärnten wird geſchrieben: Am 18. batten wir 
10 Zentimeter Schnee, am 28. 15 Zentimeter 


| im Oktober nur wenige Ausflüge waren und be 


zu⸗ | und Sorgen und in feinem Raffabuhe 


und heute am 3. November 30 Zentimeter Schu 
einen Schlittenweg wie im Winter bei — 1P. 
unſere Bienen figen ſchon faſt einen Monat ad; 
Flugtag im Stocke. Zucker iſt bis heute nat 
gekommen. So ſehen wir einem ſchweren Wirtr⸗ 
entgegen. — Auch unſeren Imkerbrübern a 
Böhmen und Schlesien geht es nicht febr rok: 

Auch hier gibt es viel Schnee und Kälte, jo ber 


Bienen bereits einen Monat in Winterruhe S' 
befinden. — So geht eines der ſchlechteſten S 
nenjahre zu Ende, hinterläßt dem Imker 0 
che wi 

der hohen Honigpreiſe bei den wenigſten Tuber 
ein Plus ſich herausſtellen, wenn er nicht je 
Liebe, Freude und Hoffnung auf ein outes Met- 
1920 dazu zählt. Fröhliche Weibnachten! 

Han Bechaczet 
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1) Sn Nudrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Rüttegrade; ſteht kein Zeichen vor der Bahl, ſo bedeutet 


Mitteilungen der Jentralleitung. 


Jedes Mitglied’ fell es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen kiner Ken Rummer gleich 


S$ Wärmegr 


nach 


Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Der Zentral- 
ſchuß hat in feiner Sitzung am 11. November 
19 eingehend über die fo notwendige Erhöhung 
t Beiträge beraten und folgendes für das Jahr 
RO feſigelegt: Direkte Mitglieder K 10.— 
ehrperſonen K 9.—, Eiſenbahner K 8.—). Die 
t. Zweigvereine haben pro Mitglied als Bei- 
ag K 8.—, die Landesvereine (Verbände, Sel- 
men) K 7.— an den Reichsverein abzuführen. 
Ber Bezug des „Bienen⸗Vater“ (Abonnement) 

10.— für Deutſchöſterreich, für die Tſchecho⸗ 
awakei. Jugoſlawien und Ungarn; für das 
tige Ausland Mk. 5.—. — Sollte die herr⸗ 
ende Teuerung nicht weitere Steigerung 


wen, dann kann der „Bienen⸗Vater“ entſpre⸗ 


end erweitert werben, 

Die Prämien für Berficherung und Unter⸗ 

mwuasfend8 bleiben auch im Jahre 1920 auf 

eicher Höhe: pro verſichertes Mitglied Grund- 
Hübhr R 2.— und für je 500 Kronen Wert 
1.50 Prämie. 


. n 


Die Zweigvereine melden und 
N 


2 


Erſcheinen des Blattes genan zu lejen und zu beachten! 


Mitglieder ſollen unter Benützung des im Um- 
ſchlage befindlichen Anmeldeſcheines gleich mit 
dem Mitgliederbeitrag einzahlen. 

Die Zweigvereine Kärntens, welche dem 
Landesverbande angeſchloſſen find, haben pro 
1920 für jedes Mitglied 30 h Anteil an den 
Verband zu entrichten. 

Austritt von Mitgliedern und Abonnenten und 
Neuanmeldungen. Die p. t. Zimeinvereinsleitum- 
gen werden gebeten, Austritte und Neuanmel dun 
gen liſtenweiſe bis 15. Dezember anher bekamm 
zugeben; die direkten Mitglieder und Abonnenten 
ſollen den Austritt per Korreſpondenzkarte aw 
zeigen. Um liſtenweiſe Bekanntgabe von neuen 
Mitgliedern oder ſolcher Bienenfreunde, die dem 
Vereine beitreten wollen, wird gebeten. Hien 
bediene man ſich des Formulars im Umſchlage. 

Oſterr. Breitwabenſtöcke. Die Lentralleitung 
hofft. in ein bis zwei Wochen einen günſtigen 
Abſchluß auf mehrere Hundert gut gearbeitete r 
Oſterr. Breitwabenſtöcke machen zu können ® 


Menit 88 . RG fa?an Mabuhat auf unter T 1 


ftelen. Vorausbezahlung wolle man noch unter- 
Jajien, bis die Jänner⸗Nummer feſtſtehende Daten 
bringt; dagegen werden Beſtellungen in der 
Kanzlei entgegengenommen und beim Verſand 
nach ihrer Reihenfolge berückſichtigt werden. 


An unſere geehrten Inſerenten. Infolge fort- 
wänrender Teuerungszuſchläge, die uns von 
Seite der Druckerei für den Bienen-Vater“ ge⸗ 
redniet werden, ſehen wir uns veranlagt, die 
Preiſe für die Inſerate ab 1. Dezember 1919 
laut folgender Tabelle zu erhöhen: 


½½ Seite K 7.— 
/ıs * ” 14.— 
Us a ” 28.— 
1/4 * a 56.— 
1/3 * r 64.— 
1/3 ” ” 104.— 

1 192.— 


Die Preiſe verſtehen ſich für einmalige Einſchal⸗ 
nung. Bei dreimaliger Aufnahme wird ein Rabatt 
von 10 , bei ſechsmaliger von 20 % und bei 
zwülfmaliger Einſchaltung von 33½ % gewährt. 


An die p. t. Mitglieder. Der Reichsverein kann 
für die im „Bienen⸗Vater“ annoncierten Gegen- 
fände bezüglich der geforderten Preiſe keine Ber- 
antwortung übernehmen. Bei ausgeſprochener 
Preistreiberei wolle man den Verein verſtän⸗ 
digen, damit er ſolchen Inſerenten die Aufnahme 
verweigere. À 


Lehrkurs für Korbflechterei. Der Oſterreichiſche 
Reichsverein für Bienenzucht beabſichtigt, einen 
zirta einwöchigen Lehrkurs für Korb- und Stroh- 
flechterei zu veranſtalten. Vormerkungen zu 
dieſem werden in der Kanzlei, Wien, I., Helfer- 
ſtorferſtraße 5, vorgenommen. 


Thesretifche Bienenzuchtlehrkurſe für Anfänger 
und Fortgeſchrittene. Der Oſterreichiſche Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht beabſichtigt, wenn das 
Material zur Beheizung des Lehrſaales aufge⸗ 
trieben werden kann, an der Oſterr. Imkerſchule 
in den Monaten Jänner und Februar an fieben 
Nachmittagen theoretiſche Biennenzuchtlehrkurſe 
für Anfänger und Fortgeſchrittene abzuhalten. 
Anmeldungen ſind ſchriftlich oder mündlich an 
die Vereinskanzei zu richten. Beitrag K 20.—. 


Zuckerverteilung Herbſt 1919. Die Zuckerver⸗ 
zeilung im Herbſt 1919 iſt je nach Einlangen der 
Waggons erfolgt. Die Waggons mit dem Zucker 
rollten am 29. September, 1., 7., 10., 16., 17. 
und 27. Oktober, 3., 8. und 20. November in 
Wien Lagerhaus Schüttl an und wurde über 
den Zucker ſofort verfügt. Bei jedem Waggon 


Hienen- Bater. 


| 


Nr. 12. 


im ganzen 1849-61 q Zucker zur Berfkgum 
ſtanden. Von dieſem Quantum mußten für dir 
nicht organiſierten Eiſenbahner⸗Imker im An. 
stage der Regierung 2 Waggons Zucker zum 
Zwecke der Bienenfütterung zur Verfügung gekk 
werden, welche jedoch nicht voll aufgeb rauch 
werden dürften, und wird ein eventueller Über 
ſchuß auf Grund der vorliegenden Origin 
der Beſtell⸗Liſten an jene Gegenden vertek 
werden, wo die größte Notlage herrſcht. — 
Die Abrechnung über den von den Zweigvereinen 
und direkten Mitgliedern im voraus an den 
Reichsverein eingezahlten Betrag erfolgt % 
Bälde und wollen Urgenzen, welche unbessr 
wortet bleiben, vermieden werden. Der Reidt- 
verein konnte trotz verſchiedener großer Hinder 
niſſe den Zucker an feine Mitglieder bis dene 
vollzählig abgeben. Vielen Dank fagen wir be 
Zweigvereinsleitungen, welche uns bei der Ber 
teilung des Zuckers unterſtützten. 
Wien, am 24. November 1919. 


Zuckerpreis. Wie hoch der Bienenzucker loef 
Wien zu ſtehen kommt, kann erſt nach Abidi 
der ganzen umſangreichen Verrechnungen 
kanntgegeben werden. Vorausſichtlich dürften de 
Abnehmer entſprechende Rückzahlungen erhalten 
Anfragen und Urgenzen in dieſem Punkte werde 
nicht beantwortet! 


Plappart⸗Leenherrſcher Bienenzuchtpreis. Ned 
Anhörung des Landeskulturrates hat die nå. 
Landesregierung den mit Statthaltereierlaß ds 
18. September 1918, 3. X- 647/29. ausgeſchi 
benen Anton Freih. von Plappart⸗Leenherrſ 
Bienenzuchtpreis im Betrage von K 75.— 
Franz Weindl, Bienenzüchter in Markt H 
verliehen. e 


Wachspreſſen. Die vom Pereindprä 
unter Muſterſchutz geſtellte und dem 
koſtenlos übermittelte Wiener Verein! 
preſſe kommt ab Dezember 1919 für A 
glieder auf 55 und für andere auf 65 Kronen 
Imkerſchule zu ſtehen. Sie iſt in ihrer 
dung fo ergiebig, daß ſchon nach ein- bis zi 
maligem Gebrauche durch Mehrgewinnung den 
reinem Wachſe die Anſchaffungskoſten gedeckt s 
ſcheinen. Abgabe bloß gegen Vorau 
Speſen beim Poſtverſand 5 Kronen. 

Spenden für den Verein. Grill Julius. Ou 
berg, Steiermark K 5.20; Loibnegger Matittes 
Ettendorf K 3.50: Seidenglanz M., Wien 
K 3; Doms Johann. Schloßhof K 9.— 


Für den Neubau der Imkerſchule. Muhr Gen 


war leider ein Abgang zu verzeichnen, fo daß ! Schäffern K 6.—; A. Terharen, Himberg K - 


Vereins nachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am 29. Oktober war äußert gut beſucht. Der 
Vorſitzende machte den Anweſenden zuerſt die 
Litteilung über die Zuckerverteilung uſw. Sp 
dann erfolgte der Vortrag des Wanderlehrers 
Cern Wenzel Cydlik aus Probitz in Mähren 
nber „Die Bienenzucht in Polen”, 
[cher faſt 2 Stunden währe umd mit großem 
mall angehört wurde. 


Die Monatsverſammlung des RNeichtreniert 
am 12. November mußte wegen des Naters 
feiertages auf den 19. November verſchoda 
werden und war ſchwach beſucht. Den Den 
führte der Vereinspräſident Herr Dozent N s ` 
welcher nach Begrüßung der Anweſendes Hr 
das abgelaufene Bienenjahr ſprach. Darauf IAF 
eine kurze Diskuſſton. nach die Berfem> 
Þang geichlefien wurde. Mitteilungen erfor: 
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äber den Bezug von Breitwabenſtöcken, über den 
Brenenzzucket und über Lehrkurſe, ſowie über den 
Ankauf von Bienen. 


Deutſchlandsberg. 
Lerunlaffung des rührigen Filialobmannes, 
serm Lehrer Nechutny, fand vom 7. bis 9. Sep- 
ber I. J. im Knabenſchulhaus ein von 27 
Teunehmern beſuchter unentgeltlicher Bienen- 
aachtlehrkurs ſtatt. Dieſer ſehr intereſſante Kurs 
pute nicht nur iheoretifch, ſondern auch praktiſch 
tei verſchiedenen Bienenſtänden durchgeführt. Der 
Lursleiter. Herr Oberlehrer W. Lux aus Rain- 
sah bei Graz, erwarb fih durch feine lehrreichen 
Sorträge und Darbietungen den einmütigen Bei- 
all ſämtlicher Teilnehmer und wurden der guten 
Gehe eine Anzahl neuer Anhänger gewonnen. 
Dem verdienjivollen Kursleiter ſowie dem Filial⸗ 
sbmanne wird an dieſer Stelle nochmals der befte 
Jank ſämtlicher Teilnehmer ausgedrückt. 

Wilhelm Sima jun. 


Todegnachricht. Bevor dieſes an Enttäufchun- 
ten jo reiche Jahr zur Neige geht, fühle ich mich 
decpflichtet, eines um das Gedeihen der Filiale 
"ooslirchen hochverdienten Mitgliedes zu gee 
elen, und zwar des Fräuleins Mizzi Wieden, 
arisbefitzerin in Mooskirchen, geſtorben am 


(Bienenzuchtlehrkurs.) Aufe 


Bienen ⸗Bater. 
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27. Februar 1919. Als Vereinskaſſierin verſtand 
ſie es mit unverdroſſener Ausdauer den Beſtand 
der Filiale nicht nur zu ſichern, ſondern auch aus⸗ 
zubauen. Sie hatte für jeden ein freundliches 
Wort und jedem ſtand ihr gaſtliches Haus offen 
und mit überzeugender Liebenswürdigkeit ver- 
ſtand ſie es, ihre ſtets wohlgemeinten ſelbſtloſen 
Anſichten zur Geltung zu bringen. Ihr taten 
reiches Leben widmete. jie den Ihren und ihrem 
lieben Kainachboden, mit dem ſie mit jeder Faſer 
ihres Lebens verwoben war. Färwahr, mit ihr 
ging ein großes Stück Lainachboden verloren! 
Joſef Tappler, Bürgermeiſter und Obmann 
des Bienenzuchtvereines Mooskirchen. 
Todesnachricht. Nach glücklich überſtandener 
Operation, ſchon am Wege der Beſſerung be⸗ 
griffen, iſt nach Empfang der hl. Sterbeſakra⸗ 
mente unerwartet ſchnell Herr Leopold Schörg⸗ 
huber, Beſitzer am Großmaiergute Nr. 220 in der 
Pfarre Biberbach. Obmannſtellvertreder, Ger 
meindeausſchuß und Mitglied des Ortsſchul rates 
in St. Geogen a. d. Klaus, im 59. Lebensjahre 
verſchieden. Mit ihm verliert der Verein ete 
eifriges Mitglied und ſtrebſamen Förderer der 
Bienenzucht und wird ſtets als treuer Imker im 
guten Andenken behalten werden. Er ruhe in 
Frieden! Frz. Zusprucker. 


Herfi ammlungs anzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 


bet Mittwoch den 17. Dezember 1919, nachmit⸗ 


i 
| 


gs 4 Uhr, im Sitzungsſaale des n.-ö. Landes- 


unrrates ſtatt. Bei derſelben wird Herr Fady 
erscent Alois Alfonſus einen Vortrag über 
nenenwirtſchaftliche Zeitfragen halten. Gäſte 
erich willkommen! 


Er.⸗Neuſtadt. Am 26. Dezember 1919 findet 
* Bereinslokale, Anton Haydens Gaſthaus, 
!!r.-Reuftadt, Purgleitnergaſſe, um 142 Uhr 
achmittags, die diesjährige Generalverſammlung 
e Zweigvereines für Bienenzucht Wr.⸗Neuſtadt 

“d Umgebung ſtatt, bei welcher in feierlicher 
Serie die Übereichung einer Bienenwohnung mit 
Widmung an das zweihundertſte Mitglied vor- 
nommen wird und bienenwirtſchaftliche Be- 
arfsartikel zur Verloſung kommen. Mitglieder, 
scheint alle pünktlich und gebt dadurch dieſem 
doe daz feierliche Gepräge! Näheres die 
nlabungen. Die Vereinsleitung. 


Die Filiale Leibnitz hält am 21. Dezember 
g um 9 Uhr vormittags im Gaſthauſe Aba- 
ich in Leibnitz die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
aa ab. Auf der Tagesordnung ſtehen der 
dzricht über den Ankauf einer Baracke zur Er- 
“tung eines Vereins- und Schulbienenſtandes 
a2 ein Vortrag des Wanderlehrers A. Heſchl. 
Pitglieber und Bienenfreunde mögen recht zahl⸗ 
iich erſcheinen. Der Obmann: Kortſchak. 


Wenenzuchtverein Gramatueuſiedl und Um 
ebuug. Am Sonntag, den 14. Dezember 1919, 
m 2 Uhr nachmittags, findet in Scheerers Ge- 
e indegaſthans in Gramatnenſtedl die 

9 


dies 


jährige Hauptverfammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung 
durch den Vorſitzenden: 2. Rechenſchaftsbericht; 
3. Wahl der Vereinsleitung; 4. Einzahlung der 
Mitgliedsbeiträge; 5. Anträge, Anfragen und 
Verſchiedenes. — Die p. t. Mitglieder werden 
erſucht, ihre Mitgliedſchaft bei dieſer Verſamm⸗ 
lung ſicher anzumelden und die Beiträge ein 
zuzahlen, weil mit dem Zentralverein abgerednret 
und der „Bienen⸗Vater“ noch vor Jahresſchluß 
für das Jahr 1920 beſtellt werden muß. 

Der Obmann: J. Wannen macher. 

Der Schriftfährer: Leo Wiltſchke. 


Die Filiale Leibnitz des Steierm. Bienenzucht⸗ 
vereines wird am 21. Dezember, um 1510 Uhr 
vormittags in Herrn Alois Adamitſchs Gaſthaus 
ihre Haupiverſammlung abhalten. Tagesordnung 
1. Verleſen über die Jahrestätigkeit: 2. Geneh⸗ 
migung des Protokolls; 3. Kaſſabericht; 4. Neu- 

wahl: 5. Aufnahme neuer Mitglieder; 6. XAU- 
fällige Anfragen und Anträge; 7. Einzahlung 
der Jahresbeiträge 1920. Zu dieſer Ber- 
ſammlung wird Herr Wanderlehrer Alois Heſchl 
aus Graz erſcheinen, weshalb Mitglieder und 
Bienenfreunde eingeladen ſind, zahlreich zu 
erſcheinen. | 


Die Jahreshauptverſammlung des Zweigver⸗ 
eines Maria Troſt wird am 26. Dezember 1919, 
1410 Uhr vormittags, in der Gaſtwirtſchaft des 
Herrn Hans Sattler in Maria Troſt mit folgen- 
der Tagesordnung ſtattfinden: 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht für das Jahr 1919; 2. Feſtſetzung der 
Mitgliederbeiträge; 3. Wahl der Amterführer: 
4. Allfällige Anträge. 
| Der Obmann: GRirner 
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Honigmarkt. 


annoa aei | Oesterreichische 


Preis nach Übereinkommen. Selbſtabholen er- 


8a] Breitwabenstöck 


= irka 100 Stück, einfach ober dickwandig, 

100 Stück leere Bienen⸗Baueruſtäcke Ait i 

zu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Willenig, Rähmchen ab Tiſchlerei von K 70.— enf 
Bienenzüchter. St. Ruprecht b. Villach. 205-v. Anfragen an 


Reines Bienenwadjð i 1 
F ls has 5 5 zum | J. 3 ugs, Kirch ſch a 
e der ung von Kunſtwaben gekauft. 2 .. * 
Sefl. Anbote an A. Alfonſus, 1 Niederöſterreich. 
im d. 5. Staotsamte für Qand- und Forſtwirt⸗ 1. £ mm 


ſchaft, Wien, I. Liebiggaſſe 5. 


w E D BB ma Ra © 


Anzeige! 
Ich geftatte mir, allen meinen Anhängern und Kuntzſch-Imkern an- 
zuzeigen, daß ich in Neulengbach, N.⸗O., eine Sweigſtelle meiner Firma 
errichtete und hoffe auf dieſe Art zahlreichen Wünſchen zu entſprechen und 
Garantie für tadelloſe Herſtellung der „Uuntzſch⸗Swillinge“ ſamt meinen 
Neuerungen zu geben. — Künftighin erbitte ich Beſtellungen nur mehr 
an meine Firma bezw. Sweigſtelle zu richten, welche bereitwilligſt Rat 
ſchläge und Belehrungen erteilt (gegen Retourporto). Imkerheil! 


Mar Kuntſch, Inh. Pani Lönne, Nowawes (Dentſchland) 
Filiale: Neulengbach 89, 21.-6. en 


m 


7 
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wiener vereinspreſſe 


Geſetzlich geſchützt. 


Eiufachftes, billiges und erfolgreichſtes Gerät zur Machagewiunnns des Alen 

> ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 88 

ür Nichtmitglieder K 65.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Pok K LS 

— HBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. Er. 
| 


kaufen fortlaufeno für eigenen 


Rünstlerfarbenfabrik 
Wien, III. 8 26-28 


1 
Bienenwachs kauft 
in größeren Poſten 
Wiener Karoſſerie- 
und Flugzeugfabrik 


Dr. W. Guttmann 


188-XII. 


Wien, X., Laxenburgerſtraße 131. 
Kanitzkörbe 


praktiſchem Sanden Holzdeckel für Aufſaß⸗ 
geb, doch ohne Aufſatz, liefert zu 50 K die 
lezei Joſef Bittermann, n en Poſt 

Vaidhof en a. d. Thaya. N. 207-X11. 


1 


kauft zu beſten Preiſen 


Joh. Schwarzl 


Graz, Haus Sachsgaſſe 3. 


201 -n]l 


Kaufe eine größere Anzahl 


NMenenvölker 


eden Maß, auch ganzes Bienenhaus. ı 
. Buchner, Wien, XIX., Sieveringerſte. 251. 


neu, wird zu kaufen geſucht. Zuſchriften 
Nr. 34 bei Wels 
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E Gebe ab wa 
Reines Bienenwachs 


Bedarf 


Kaspar 8 Co. 


on Monate alte Zuchttiere von belgiſchen 
Rieſen, franzöſiſchen id dern. 
Lothringer Nieſen, franzöſiſchen 
Rieſen⸗ Silber A 70 K, vier bis fif 
Monate alte Jungtiere von belgiſchen Rieſen. 
franzöſiſchen Widdern. Lothringer Rieſen und 
franzöſiſchen Rieſen⸗Silber A 40 K. Verpackung 
5 K. Otto Pan ly. Köflach, Steiermark. 
187-IV. 


Zu verkaufen: 


Bogenſtülper ſamt Rähmchen, gebraucht, fowie 
ein Lagerſtock für 26 Rähmchen, doch ohne 
RNähmchen, hat beide um 100 K abzugeben 
Imkerei Joſef Bittermann, Hollenbach 7, Post 

Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 186-xl. 


Bienenzü dıfer 


ſucht kleinere Landwirtſchaft, wo Gelegenheit 

Pienen- und Geflügelzucht wäre, möglichſt ias 

ſtehend. Eventuelle ole e an „Norbert“, 
Bad Pirawarth, N.-O 195-Xl. 


= Bimi >= 


ns reines, zu kaufen geſucht. Preisanbote 
erbeten an 202-Xll. 
K. Frühauf, Hart, Wullersdorf N. W. B. (N.⸗O.). 


10 Korbvölker 3 


winterſtändig gibt preiswert ab Förſter Wil, 
Manns worth! bei Wien. 


Bienenftöße, Dereinsftänder oder Breitwabe: 


mit Wintervorrat werden gekauft. L. Meſiner, 
Wien, II., Darwingaſſe 37. 188-xll. 


Gebrauchte Runtzſch⸗ Stöcke 


ſucht zu kaufen Plarramt untersdorf, N.. 


Zu verfaufen: 
Eine vom Verein bezogene Wachspveſſe. Preis 
55 Kronen. Franz Hötz, Stationsvorſtand, Möja 
(Kärnten). 168-XM. 


Verkaufe Silenderbonio und Dads 3 


Preisanbote an A. Wagner, Frohnleiten, E 


Honig, Wachs, Hülle 
kauft jedes Quantum F. Gallaſch, Wien, XVIIL, 
Wallrißgaſſe 36. 204k. 


Leere öſterr. Breitwabenſtöcke 
(Stumvoll) kauft Lehrer Rudolf Holl, Deutſch⸗ 


N 
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= Bienenwach 


für meinen Haushalt | in jeder Menge 
zu kaufen gelucht. zu kaufen geſucht. 


Offerte an Spaeterſche Guts- | Angebote an Ing. Chem. Vel watt 
verwaltung, Turnau, Steier- E Wien, IX., Sensengasse $. 43 
mark. 10102.-Xu. a 191-XIL. T 


EnnannnnusaununnuunmnnnnunntWie "nn nun a ns s ra i o oa :! 


Verlag von THEODOR FISHER, TER, Freiburg i i. Br., Leopoldstraße & 


IILOR 


Dr. L. Armbruster 


Bienenzüchtungskunde. 


Versuch der Anwendung wissenschaftl. Vererbungs- 
lehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 


I. theoret. Teil, 128 Seiten gr. Oktav mit 22 Abbildungen und 9 Tab 
| Inkl. Porto und Verpackung Mk. 6.60. 


Verhandlungsbericht über Beratung von Bienenzuchtfragen im Preuß. Mini 
für Landwirtschaft. Inkl. Porto und Verpackung Mk. 4.—. 
Armbruster, Wünsche und Nöte der Deutschen Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 19 
Heft 1). Inkl. Porto und Verpackung Mk. —.75. 
Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste, Beitrag 2. Geschid 
d. neueren Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 1919, Heft 2). 2 Bildertafeln 
1 Abbildung. Inkl. Porto und Verpackung Mk. 3.—. 
Berner, Lehnart, Armbruster, Maassen-Bienenzucht und Volkswirtschaft. Ein 
Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftl. Werte ( 
Bienenk. 1919, Heft 3). Inkl. Porto und Verpackung Mk. 2.—. 


Durch den Buchhandel zu beziehen und durch den Verlag gegen Poren 
des Betraaes an Theodor Fisher, Postscheckkonto Karlsruhe, Nr. 23338. 


ee DOT SU UUOUNDUNUNINIE _ 


5 Schlenderhoni ze 
zu kanfen geſucht! 


5 Außerſte Preisanbote an Apotheke Roda, Gleichenberg. 
See SSL Lee 


Lu 


Ar. 12. Dianem⸗ Voter. Seite 193. 


Monigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für ‚Bienenzucht erzeugt. 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiet? 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
118 V. 20 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Hlederlage in Wien bei Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
Erzeuger n. Lieferant d. Lüttich LeiHagtswat 1. Birderösterreig, Oberösterreich 1. d. Nipenländern. Beshreibang des Stokes Kosiınigı. 


in Königswald, D. B. B. 116-V .-20. 
y. Jrralcb in Creibach (Kärnten). 


ntiert echtes Bienenwachs 


jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſt 
ald Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Nreisefferte nebſt Angabe pe Quantums erbeten. 


2 Maschinelle Tischlerei 
Honig! 
ſchleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle Ing. LUDWIG BIBER 


uell Verſandgefäße jelbft bei. Ausführ⸗ Wien, X., Steudelgasse. 27 
liche Offerte erbitte an  142-xu. Telephon 54430 


— ——— 


106-V.-28 


ainspezialgeschäft F. Zwitter) Breitwabenstöcke 


Braz, Zinzendorfgasse 20. 20. nach Angabe des Osterr. Reichsvereines 
für Bienenzucht, sowie auch 


; honig und Wachs  Zwillingsgestelle 


kauft jedes Quantum  124-V1-20. 


= Binder, Bienenzüchter = | — p; i — 
Grödig bei Sakburg. = Bienenhäuser. == 
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für Breitwabenstöcke. 
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aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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Rr. 1. Wien, 1. Jänner 1920. III. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftatten 


z Neujahrsworte! 


Ein trauriges Vereinsjahr fank mit dem Jahre 1919 in die 
Ewigkeit. Infolge des ſchanòbaren Gewaltfriedens ziehen Hungers- 
-fot und wirtfchaftlicher Jammer durch ðas kleine, zermürbte Deufſch— 
fterreickh. Selbft den freigewählten Namen riß man uns mit 
her Hand von unſerer Stirne. Unferem Reichsvereine, dem 
Zentrum der Öeutfchen Imker des ehemaligen „Ofterreich‘“, raubte 
man unter dem Deckmantel der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit 
mehrere Taufende treuer deutlcher Imker bei der Abtrennung von 
pe deufſchen Gebieten. So kann es aber auf die Dauer nicht 

leiben. Wir erfehnen und wünfchen, daß mit dem anbrechenden 
Bahre 1920 Not, Sorge und Jammer den Rückzug antreten und 

ie Hoffnung auf eine glückliche Wiedervereinigung aller deutichen 
ebiete und Imker zu grünen beginne! Unter der Gewalt ðiefer 
ächtigen Gefühle rufe ich allen Mitgliedern zu: 


GIüR auf 1920! 


Doz. Oswald Muck, 
derz. Präfident. 
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Tehrkurſe an der Oeſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien pro 1920. 


An der vom Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht gegründeten Oſterreich iſch; 
Imkerſchule in Wien, Il. Prater, Nordportalſtraße 126, finden im Jahre 1920 folgen: 
Lehrkurſe ſtatt. | 

1. Ein theoretiſcher Kurs für Anfänger an den Nachmittagen am Mittwoch und Freun 
von 3 bis 6 Uhr, vom 4. bis 25. Februar 1920. Teilnehmerzahl 30. Anmeldungen d. 
28. Jänner 1920. Beitrag für Auslagen K 20 —. | 


2. Ein theoretiſcher Fortbildungs⸗Kurs tür praktiſche Imker an den Nachmittagen a 
Mittwoch und Freitag von 3 bis 6 Uhr, vom 27. Februar bis 19. März 1920. Teiluehmerzahl 
Anmeldungen bis 20. Februar 1920. Beitrag für Auslagen K 20:—. 


3. Ein apiſtiſcher Präparations⸗Kurs für Wanderlehrer der Bienenzucht und tüchtige 
Im kermeiſter. Teilnehmerzahl 10. Zeit: Oſterwoche, Mittwoch, Donnerstag und Freitag . 
31. März bis 2. April 1920). Anmeldungen bis 15. März 1920. 

Programm: a) Inſtrumentenkunde: Pcäparationsmikroſkop, manman 

Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung von Chin 

präparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominalſegmente njw ; c) Heraus“ 

präparieren der Eingeweide: Hecz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, Darmkanal, Speicheldt dn 
uſw.; d) Herſtellung von Schnittſerien: Härten, Färben, Einballen, Schneiden, Ci. 
legen uſw. 

Anmerkung: Jeder Teilnehmer hat im Vorhinein K 10.— für Materialien beim Bienenwärter zu erlegen, dag e 
verbleiben die von ihm bergeſtellten Präparate deſſen Eigentum. Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Abfegung kr 
Imkerprüfung von der befonderen Prüfung aus „Anatomie und Phyſiologie der Biene“. r 

4. Ein Königinnenzüchterkurs, gehalten von Herrn Hang Pechaczek, am Pfingſt⸗Sonrfez! 
den 23. und Montag den 24. Mai 1920; Teilnehmerzahl 20. Aumeldung bis 9. Mai 1920. 


5. T Nebenkurs für n nud Laien an den Nachmittagen am 15., 22., 26. u? 
29. Mai, 5., 25. und 30. Inni, 3. Juli nud 18. und 22. September 1920. 

Dieſer geteilte Kurs findet an obbezeichneten 10 Tagen nachmittags von 4 bis 7 Un 
ſtatt und bezweckt hauptſächlich die Einführung von Anfängern und Laien in das gelair 
Gebiet der Bienenwirtſchaft. Die Kurſiſten erhalten nach regelmäßigem Beſuche . 
Freguentationszenguis. Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr zurückgelegt hada 
unbeſcholten fein, und haben ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 5. Mai 1920 in der Vereius fai: 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden. i 
6. Ein ganztägiger Haupt'ehrfurd zur Heranbildung von Bienenzuchtlehreru wt 

Bienenzuchtmeiſtern vom 7. bis inkluſive 19. Juni 1920, täglich von 8 Uhr früh bis 7 l 
abends; Teilnehmerzahl 15 bis 20. Bedingung miadeſtens dreijährige Praxis, Unbejcholtenbeit * 2 
das zurückgelegte 20. Lebensjahr. 

Der Unterricht erſtreckt fih auf das geſamte Gebiet der Bienenzucht in Theorie t: 
Praxis. Die Teilnehmer müſſen die Fähigkeit für den theoretiſchen und praktiſchen latan” 
haben. Solche, welche bereits längere Praxis beſitzen, werden bevorzugt. 

Anmeldungen ſind mit Angabe des vollſtändigen Nationales bis längſtens 15. Fa 
an die Verciuskanzlei, Wien, I, Helferſtorferſtraße 5 zu richten, worauf bis 25. Mai den ?. 
ſuchenden Nachricht über die Aufnahme oder Nichtaufnahme zukommen wird. 

Bewerber aus Niederöſterreich, welche ein Stipendium erlangen wollen, müſſen ein ture? 
ungeſte npeltes Subventionsgeſuch, an den hohen niedersſterreichiſchen Landesausſchuß geruit: 
fofort nach erfolgter Zulaſſung an die Bercingtanzlei einſenden. 

Wer dem Hauptlehrkurs regelmäßig beiwohut, erhält ein Frequentationszeugt!! 


7. Ein Lehrkurs für Korb⸗ und Strohflechter ei. Näheres in der nächſten Nummer M 
Bienen⸗Vater. 


8. Bienenzuchtkurſe für Offiziere und Juvalide, nach Bedarf. 

Am 19. Juni 1920 finden nachmittags 2 Uhr die Imkerprüfungen ſtatt, wozu nicht aleiz . 
Hauptkurſiſten, ſondern auch andere Im'er Zutritt haben. Das Prüfungszeuguis dokumentiert d. 
Befähigung zum Bienenzuchtlehrer, eventuell Bienenzuchtmeiſter. 


Die Kurſe Nr. 3, 4, 5, 6, 7 und 8 und auch die Prüfung ſind unentgeltlich. 
11 Nationalformulare und Näheres durch die Vereius kanzlei 
Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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Sienen⸗ Gates. 
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Steiermärkiicher Bienenzuditverein. 


Anſere Bienen im Winter 
Von Wilhelm Sima jun., Deutſchlandsberg. 


Am Bienenſtand iſt nun Ruhe einge⸗ 
reten und doch herrſcht im Innern der 
Jienenwohnungen langſam pulſierendes 
eben. Die Kälte hat die Bienen ins 
zentrum gejagt — zur Mutter. Dort 


ien ſie in Form einer Traube, welche 


ich je nach dem Temperatureinfluſſe ver⸗ 
wößert oder verkleinert. Die äußeren 
Jienen find durch den jähen Temperatur- 
vechſel der inneren Wärme gefolgt. Im 

ntrum wird die Königin von ihren 

ibgarden umringt. Hat aber die Kälte 
bihe Grade erreicht, daß der Bien ſich 
durch immer mehr zuſammenzieht, dann 
eginnt er zu brauſen, um Wärme zu 


zeugen. 
Sehr oft kommt es vor, daß Völker trotz 
sonigvorrats im Winter verhun⸗ 


ern. Hat der Imker im Herbſte nicht 
uf geachtet, wie die Waben hängen, 
p ijt dies leicht erklärlich. Denn es muß 
trachtet werden, daß die Honigwaben 
ba nahe dem Zentrum hängen. Tritt 
arke Kälte ein und find die Honigvorräte 
om Zentrum zu entfernt, fo ift das Bie- 
. infolge feiner ſtarken Zuſammen⸗ 
jehung nicht imſtande, die nötigen Nähr⸗ 
kittel herbeizuſchaffen und muß elend 
erhungern. 


Eine ſehr gefürchtete Bienenkrankheit 
n Winter ift die Ruhr. Sie entſteht 
Reiten? durch den Waldhonig. Geſtattet 
p Winter nicht einige ſchöne Tage, an 
zelchen fidh der Bien ausreinigen kann 
id er auf einen Waldhonig eingewintert 
vurde, fo wird man eines Tages am Flug⸗ 
oche deutlich braune Flecken wahrnehmen. 


Zum Zwecke der Errichtung 
eines großen Lehrbienenſtandes 


Hält die rauhe Zeit länger an, jo find die 
Bienen nicht mehr imſtande, ihre Er- 
kremente im Leibe zurückzubehalten, be- 
ſchmutzen ſogar das Innere des Stockes 
und Waben ſowie Honigvorräte werden 
beſudelt. Iſt der Bien ſoweit gekommen, 
ſo iſt wenig Rat am Platze. Man laſſe ihn 
ſo, bis warme Tage kommen und unter⸗ 
ſuche ihn dann. Iſt der Volksſtand noch 
groß, ſo iſt das Beſte, alle Bienen in eine 
neue Wohnung abzukehren und ihnen reine 
Waben ſowie Honigvorräte zu geben. 
Eine ſolche Arbeit kann man natürlich nur 
im Frühjahr an ſehr warmen Tagen unter⸗ 
nehmen. So ein Volk wird im nächſten 
Sommer keinen Ertrag liefern und wird 
ſtets ein Schwächling ſein. Um all dieſem 
vorzubeugen, ſchleudere man den Wald⸗ 
honig im Auguſt aus und gebe ſtatt deſſen 
eine entſprechende Zuckerlöſung. An 
warmen Wintertagen lockt die Sonne die 
Bienlein aus ihrem Winterſitze ins Freie. 
An ſolchen Tagen wird der Reinigungs⸗ 
ausflug vorgenommen. Die Bienen ſpritzen 
im Fluge ihre Exkremente aus und kehren 
dann erleichtert in ihr Heim zurück. Wer 
ſich davon überzeugen will, hänge ein 
weißes Tuch vor dem Bienenſtande und 
man wird bald deutlich kleine Kotflecke 
wahrnehmen. i 
Jetzt im Winter verfertigt der Imker, 
da es am Bienenſtand nur wenig zu tun 
gibt, Bienenwohnungen und Geräte für 
die nächſte Saiſon, horcht hie und da ſeine 
Völker ab. ſtellt die Jahresbilanz zuſam⸗ 
men, ſchickt den Mitgliedsbeitrag für das 
neue Jahr ab und hofft. daß dasſelbe ein 
beſſeres als das abgelaufene ſein wird. 


werden Bienenvölker in ver- 
ſchiedenen Stockſyſtemen event. 
ganze Bienenſtände gekauft. 


GA. Angebote find zu richten an Alois Alfonſus, Fachreferent im Deutſchöſterreichiſchen Staats⸗ 


amte für Land» und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 
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Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgstall, RO. 
? (Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 1. Iſt die Fledermaus ein Bienenfeind? 
. Sch. in F. (Seitermark). 

Antwort: Ich habe bisher nirgends gehört 
oder geleſen oder ſelbſt beobachten können, daß 
die Fledermaus Bienen verzehre. Fliegt ſie doch 
erſt zu einer Zeit auf Nahrung aus, wenn die 
Bienen den Flug eingeſtellt haben. Was Sie 
weiter ſchreiben von Ihren eigenen Beobachtun- 
gen ſcheint auf Täuſchung zu beruhen. 

Frage 2. Wo ſind Kuntzſchs „Imkerfragen“ 
und Wöftenengers „Die Grundlagen der Bienen- 
zucht“ zu bekommen? F. H. in S. (Kärnten). 
Antwort. Erſtere find erſchienen im Ber- 
lage des Verfaſſers Kuntzſch in Nowawes bei 
Potsdam, letztere beſorgt Ihnen jede Buch- 

handlung. 5 

Frage 3. Die Firma Ties in Wels kündigt 
im „Bienen⸗Vater“ Bienenwohnungen ufw. an, 
gibt aber auf mehrfache Beſtellungen weder Ant⸗ 
wort, noch ſendet fie Ware. Wie kann ich die 
Firma veranlaſſen, mir endlich Antwort zu 
geben? Dr. P. in Wien. 

Antwort. In der unangenehmen Lage, Ge— 
ſchäfte machen zu wollen und nicht zu tön- 
nen, befinden ſich jetzt ſehr viele Geſchäftsleute. 
Vielleicht iſt das Antwortſchreiben auf der Poſt 
in Verſtoß geraten, was bei den herrſchenden 
Zuſtänden leicht möglich wäre. 

Frage 4. Wo kann ich eine Wabengußform von 
Rietſche beſtellen? A. H. in Wr.⸗N. (N.⸗O.). 

Antwort. Entweder bei Herrn Rietſche in 
Biberach, Baden, oder, was heutzutage geratener 
ſein dürfte, durch den Reichsverein in Wien. 

Frage 5. Ift es rentabel, bei den jetzigen hohen 
Preiſen ein Bienenvolk oder einen Schwarm zu 
kaufen? F. L. in S. (Salzburg). 

Antwort. Gewiß ſind die Preiſe für Bienen⸗ 
völker jetzt ſcheinbar ſehr hoch; ſcheinbar, ſage 
ich, denn unſer Geld iſt durch ſortgeſetzte, ins 
Uferloſe gehende Neudrucke von ſolchen „Wert- 
zeichen“ völlig entwertet worden. Aber in gleicher 
Weiſe find die ſcheinbaren Preiſe für Honig und 
Wachs geſtiegen; dieſe haben, auch wenn man ſie 
nicht in Geld umſetzt, einen großen Wert als 
Tauſchobjekte, beſonders für Nahrungsmittel. 

Frage 6. Ich bin Kriegsinvalide und möchte 
durch Bienenzucht mein ſchmales Einkommen ver⸗ 
beſſern. Um das Erträgnis der Völker zu ſteigern, 
will ich honigende Pflanzen an unbebauten 
Flächen ausſäen. Welche empfehlen Sie mir? 

A. S. in F. (Kärnten). 

Antwort. Es ſcheint, daß Sie nicht ſelbſt 
über größere Grundflächen verfügen können, ſo 
daß es ſich bei Ihrem Vorhaben hauptſächlich um 
wenig kultivierten fremden Grund handelt; dieſer 
aber wird zumeiſt unfruchtbar ſein. Auf ſolchen 
Böden könnte allenfalls der mit ſeinen Wurzeln 
tief in den Boden eingreifende Rieſenhonigklee, 
ferner der kriechende Weißklee, einige Diſtelarten, 
an Waldrändern vielleicht die Goldrute und als 
Strauch die Akazie und Schlehe in Betracht 
kommen. Wenn Sie aber ſelbſt über einige Joch 


geeigneten Grundes verfügen können, jo versuche 
Sie es mit dem Anbau von Eſparſette. die Er 
behufs Samengewinnung vollkommen verblüke. 
laſſen. Den Minderwert als Viehfutter mr 
Ihnen der Mehrertrag Ihrer Bienenvölker meid- 
lich erſetzen. Vielleicht befinden fidh dort mehrer: 
gleichgeſinnte Imker, die im Verein mit been 
ein größeres Grundſtück pachten und mit Eipm- 
fette bebauen. Ihr Vorhaben ift um fo loben! 
werter, als es gemeinnützig ift, und wäre rsr: 
zu wünſchen, daß es recht viele Nachahmer finde. 

Frage 7. Der hieſige Berſchönerungs verein ber; 
abſichtigt, nächſtes Frühjahr eine breite, urn er“ 
öffnete Gaffe mit einer Baumallee zu beyflanzer? 
Da ich als Mitglied desſelben Einfluß auf dit 
Wahl der Bäume habe, frage ich en, welch 
Baumart wir mit Rückſicht auf unſere Piest: 
nehmen ſollen. Etwa die Linde? 

J. S. in K. (N. O.). 

Antwort. Auch Ihr Vorhaben ift nad peret 
Richtung höchſt lobenswert, doch iſt es ſchwer. at 
die dürftigen Angaben hin einen Rat zu geber; 
denn viel hängt ab von der Bodenart der Solr. 
Die Linde ift für eine breite Gaffe gewiß az 
vorzüglich geeigneter Baum, deffen Blüten aun. 
inſoferne Wert haben, als fie getrocknet zur Se 
reitung von Tee verwendet werden; die Ant 
beute an Honig aus derſelben pflegt jedoch nick 
groß zu fein. Nach meinen Aufzeichnunge: 
nimmt das Wagevolk während der 14tägigen } 
der Lindenblüte etwa 1 Kilogramm zu. Ez gi 
häufig Tage, an denen die Bäume rieſig un 
ſchwärmt werden und doch weder Honig nor 
Blütenſtaub liefern. Bloß der Duft ihrer Mixe 
Scheint die Bienen anzuziehen. Die Qakay: 
bildet gleichfalls einen ſchönen Alleebaun, ? 
wenn zu femer ziemlich frühen Blütezeit art 
Wetter herrſcht, viel Blütenſtaub liefert. wir 
aber von der Akazie, beſonders homej 
reich iſt, bedeutend übertroffen, auch nimmt di 
mit dem magerſten Boden vorlieb, doch bilde! 
feine jo ſchöne Krone wie die beiden votgener 
ten Baumarten, denen fie indes vom Sta 
des Bienenzüchters entſchieden vorzuziehen wi 


Frage 8. Bitte um Mitteilung, wo ich eine 

Bienenſtockwage beziehen kann. 
A. P. in J. (Tua). 

Antwort. Zum Ankauſe von derlei m 
abſolut notwendigen Induſtrie-Erzeugniſſen . 
jetzt nicht die rechte Zeit, zumal ſelbe dei ker 
herrſchenden Wertloſigkeit unſeres Geldes nu: pë 
un verhältnismäßig hohem Preiſe zu haben fe 
dürften. Es ift übrigens Sache der Fabrikarr⸗ 
ihre Ware im Armoncenteile anzuzeigen. 


Frage 9. Die Mehrzahl meiner Bienendder 
näßt derart, daß das Waſſer bei den Fluglöcher 
herausfließt. Schadet dies den Bienen sad u 
wäre es zu vermeiden? 

J. F. in Wr. (N. C 

Antwort. Ich halte dieſe ſtarke Da 
entwicklung, die ſich in der Form von wo 
Niederſchlägen in den Stöcken zeigt, für ein . 


fr. l. 


— 


memes Zeichen regen Lebens im Volke, das 
eren weientlihen Schaden anrichtet. Bloß der 
wa außerhalb des Bienenſitzes aufgeſpeicherte 
Uatenſtaub leidet hiedurch. Gibt es einmal einen 
zonen, warmen und ſonnigen Tag, an dem all': 
meiner Bienenflug ſtattfindet, ſo könnten Sie 
Ztockteile, ſoweit fie leicht beweglich find, 
rd Trocknung auf einige Stunden der Sonne 
sieben, aber notwendig iſt dies nicht, die 
enen machen ſchon ſelbſt wieder Ordnung in 
art Behauſung. 


zraze 10. In einem neueren Lehrbuche der 
Ktenzucht lefe ich, daß es ohne Abſperrgitter 
unteinſchränkung) wenig Honigertrag gebe. Iſt 
ró wirklich der Fall? A. P. in S. (Salzburg). 
Antwort. Ich benütze das Abſperrgitter nur 
tig, und zwar bloß zu dem Zwecke, Drohnen- 
ne zu verhindern. Mit dem Erträgniſſe an 
cmg bin ich aber ſtets ſehr zufrieden, ſelbſt in 
ehren, wo andere über Mißernte klagen. Man 
: auch früher, als das Abſperrgitter noch nicht 
cgeführt war (vor dem Jahre 1878), ſchöne 
sugernten erzielt. Auch das Abſperrgitter 
zwizt keinen Honig aus. Bruteinſchränkung 
ag in manchen Gegenden angezeigt fein, in 
weren aber verwandeln fidh die aus der Brut 
worgehenden Bienen bei eintretender Spät⸗ 
ech — etwa bei Honigtautracht — wieder in 
‚ng. Gibt es ausgiebige Tracht, jo ſchränkt 
je den Brutanſatz von ſelbſt ein. 


Frage 11. Bitte um Mitteilung einer paſſenden 
iſſchrift für ein neuerbautes Bienenhans. 
A. K. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn ich mich gut erinnere, habe 
vor einigen Jahren eine ganze Reihe der- 
net Aufſchriften im „Bienen⸗Vater“ ver- 
ſentlicht, ſuchen Sie nach! Falls in Ihrer Nähe 
nundbeſitzer find, die der Bienenzucht friedlich 
cemüberftehen, dann mögen folgende Worte am 


Bienen ⸗Bater. 


Sette 5. 


Platze ſein: „Wer durch ſeine Tätigkeit beiträgt, 
daß dort, wo al nur ein Weizenkorn ge- 
wachſen wäre, deren zwei entſtehen, verdient 
den Dank der Menſchheit.“ 

Herrn J. R. in Th. (N.⸗O.). Das Buch „Die 
Bienenkönigin und ihre Zucht“ iſt verfaßt von 
Hans Pechaczek, Lehrer in Euratsfeld, N.⸗O., 
und vom Verfaſſer zu beziehen. Es behandelt auf 
67 Seiten Gr.⸗O. das Leben der Bienenkönigin 
und deren durch menſchliche Vorkehrungen be⸗ 
förderte Aufzucht in eingehender Weiſe und iſt 
mit zahlreichen Abbildungen verſehen. Da es noch 
aus der Vorkriegszeit (1908) ſtammt, iſt Papier, 
Druck und Ausſtattung muſterhaft, eine Eigen- 
ſchaft von Druckſachen, die wir in unſeren Tagen 
leider nicht mehr erreichen können. 

Hr. f. Ch. in Br. (Steiermark). Ich befaſſe 
mich mit Wachshandel nicht. Senden Sie Ihre 
unbrauchbar gewordenen Waben- und ſonſtigen 
Wachsreſte etwa an die Firma K. rah in Grein 
a. d. Donau, die ſich ausſchließlich mit der Er⸗ 
zeugung von Mittelwänden befaßt. Dieſe iſt mit 
leiſtungsfähigen Pveſſen uſw. eingerichtet und 
wird das Auslaſſen und Reinigen des Wachſes 
viel vollkommener durchführen, als dies im 
Kleinbetriebe möglich iſt. 

Herrn Dr. L. in P. Bin ganz Ihrer Anſicht: 
Mit Empfehlung ſolch künſtlicher Stockformen 
und umſtändlicher Behandlungsweiſe würden wir 
die einheimiſche Bienenzucht totſchlagen. Dank 
für Ihre Anerkennung! 

An Viele. Kleine Geldbeträge wie 1 oder 2 K 
ſendet man am zweckmäßigſten als Einlage zum 
Beſtellungsbriefe in Geld oder Briefmarken. 
Unſere Briefpoft iſt zuverläſſig, bloß die Sendung 
von Paketen, die Lebensmittel enthalten, ift heut- 
zutage gefährdet. Poſtanweiſungen kommen im 
Verhältniſſe zu ſolch kleinen Beträgen zu hoch. 
Am billigſten ſtellt ſich Beſtellung durch Poſtkarte 
mit Bitte um Erlagſchein. 


Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Abnahme der Obſternte in Großbritannien 
uch Rangel an Bienen. Nach den Berichten ver- 
zedener engliſcher Fachzeitungen hat die Obſt⸗ 
te, beſonders Apfel und Birnen, in demſelben 
ttbältniſſe abgenommen, als die Noſemaſeuche 
le of Wight⸗Krankheit) die Bienenſtände im 
sen Lande nach und nach vernichtet hat. Die 
‚de Regierung ſowohl als auch Private find 
aht, die Bienenſtände durch Ankäufe von 
'menölfern in Holland, als dem England zu- 
it gelegenen Lande, wieder aufzurichten und 
den keine Mühen und Koſten, um gegen die 
tantheit wiederſtandsfähige Bienen zu eriver- 
Daß die Wahl der niederländiſchen Biene 
i Biederbelebung der engliſchen Bienenſtände 
e beſonders glückliche fei, wird vom „American 
a- Journal“ febr bezweifelt, da die Nieder- 
wer zumeiſt in kleinen Bienenkörben imkern 
ò inſolgedeſſen kaum 2 Pfund ſchwere 
wärme erzielen. Entſprechend der kleinen 
enenwohnunga ift die holländiſche Biene ebenſo 
warmluſtig wie die Heidebiene. 2 

Fine enorm große Honigſchleuder. Ein Korre⸗ 
‚dent des „American Bee⸗Journal“ ſchreibt: 


Gelegentlich eines Beſuches bei E. E. Coveyou 
ſah ich in ſeinem Arbeitsraum eine Schleuder, 
genügend groß, um auf einmal 64 ganze Lang- 
ſtroth⸗ oder 128 Honigrahmen zu ſchleudern. 
Beſonders bemerkenswert daran iſt, daß die 
Rahmen langſam gewendet werden, ſobald ſie 
in den Wabenkorb, der fidh) langſam innerhalb 
der Maſchine dreht, untergebracht ſind, ſo daß 
beide Seiten der Waben ſich entleeren, ohne daß 
die Drehrichtung geändert wird. Der einzig un- 
angenehme Umſtand ift der Preis der Schleuder. 
maſchine, der nicht weniger als 300 Dollars 
beträgt. 

Bienenzucht auf der Inſel Cypern. Der Bienen- 
ſtock auf Cypern iſt ein tönerner, etwa 3 Fuß 
6 Zoll oder 4 Fuß langer Zylinder mit einem 
Durchmeſſer von 10 bis 12 Zoll. Ein Ende wird 
mit einem Propfen aus Stroh verſtopft. der recht 
ſorgfältig und ungefähr ähnlich gemacht wird, 
wie der bintere Teil einer Armbruſtſcheibe. Dieſer 
Pfropfen wird außen mit Lehm verſchmiert, ſo 
daß keine Luft hinzutreten kann. Ein ähnlicher 
Pfropfen wird in das andere Ende hineingeſteckt: 
dies ift mit dem Flugloch verſehen. — In einem 
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Vienenhauſe find 20 oder 30 dieſer Zylinder in 
ähnlicher Weiſe aufeinandergepackt, wie bei uns 
die Schamotteröhren; gegen Sonne und Regen 
werden fie durch ein vorne offenes Dach geſchützt. 
Sind die Honigwaben gedeckelt, ſo wird der eine 
Pfropfen herausgenommen und die Waben durch 
den Imker herausgeſchnitten, eine beſtimmte 
Quantität als Futter für die Bienen bleibt zurück. 
Wird ein Schwarm eingefangen, ſo wird er in 
einen irdenen Zylinder, welcher inwendig mit 
einer Miſchung von Honig und Wein eingerieben 
worden iſt, eingeſchlagen. 

Anderung des Standortes eines Bienenvolkes 
im Flugkreiſe. Der praktiſche Imker kommt oft 
in Verlegenheit, welche Methode er wählen foll, 
wenn es ſich darum handelt, den Standort eines 
Bienenvolkes innerhalb des Flugkreiſes zu ver- 
jeben. „Der Schweizeriſche Bienenvater“ (die 
neunte Auflage des Buches, beiten Studium jedem 
Imker wärmſtens empfohlen werden kann, iſt 
ſoeben im Buchhandel erſchienen) ſchreibt über 
dieſes Thema: „Ein Wechſel des Standortes 
glückt nur dann, wenn der Bien ſich dafür inter⸗ 
eſſiert.“ Bei dieſem Vorhaben muß uns daran 
liegen, daß die alten Trachtbienen ſich am neuen 
Platz orientieren, wie's der Schwarm tut. Wir 
erreichen dies nicht, wenn der Wechſel die Bienen 
in keiner Weiſe aufgeregt hat, das Gegenteil iſt 
nötig. Nur durch eine mächtige Auf rufen 
wir im Bien die Frage wach: Wo bin ich? (Der 
amerikaniſche Imker erreicht dasſelbe, indem er 
den umzuſtellenden Bien auf einem Schiebkarren 
im Kreiſe herumfährt, ehe er ihn auf den neuen 
Standort ſtellt. Anm. d. Rundſchauers.) — Nach 
ſtattgefundener Sättigung machen wir den Kunſt⸗ 
ſchwarm heimatslos, im Schwarmkaſten wird er 
gewiß der Veränderung bewußt. Einlogiert ins 
neue Fach. darf er aber nicht ſofort abfliegen. 
Vorher ſoll er ſich häuslich einleben, was die 
Ruhe der Nacht beannſtigt. Aber auch eine Flaſche 
Futter, am ſpäten Abend gereicht, feſſelt die Biene 
ans neue Heim. Wird morgens geöffnet, ſo treibt 
die Angſt ſie nicht fort — noch eine kleine Doſis 


Uuſere Heobachtungsſtationen. 
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. vom, d' Apiculture“. Das Mittel I, der Impf 
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Honig und es erfolgt ein flottes Vorfpiel Ja; 
ähnlicher Art gelingt das Sei 
ſetzen ganzer Stände innerhalk 
des Flugkreiſes zu jeder Zeit. 


Impfſteff und Löſung gegen die Faulbrut. Eak 
einiger Zeit wurden vom Laboratorium bs 
logique zu Nizza, Rue Cotta 1 (A. Prudhomme 
zwei neue Mittel: I. Impfſtoff gegen die Fef 
brut und II. eine Vorbeuge⸗ (Präventiv-) Lin 
gegen die Faulbrut in den Handel gebrch 
Dr. E. Burri ſchreibt im „Bulleriu de la caf 


konnte wegen der vorgerückten Jahreszeit m 
unterſucht werden. Dieſes ift erft im Fräbn 
möglich. Dagegen ergab die chemiſche Xnalyſe th 
Vorbeuge⸗ (Präventiv⸗) Löſung, ausgefühn i 
der Anſtalt zu Liebefeld, daß fie zum größt 
Teil aus dem Hydrate der Flußſäure, gebrnd 
an Soda und Tonerde, beſtand. Dieſes Sat rt 
unter den Namen Cryolith in den Glasfabrid 
verwendet. Gefärbt ift die Flüſſigkeit mit Mech 
blau. Die Verſuche wurden mit Bacillus ald 
Bac. meſentericus, Bac. predigioſus und ein 
Art Coccus gemacht. Es fand keine Zerſtstun 
der Mikroben ſtatt, ſondern diefe entwichen 
und vermehrten ſich in der Flüſſigkeit. Es! 
klar, daß man noch weniger von der Zerſts rug 
der Faulbrutkeime ſprechen kann. Was die Wa 
kung auf die lebende Biene betrifft, fo warne 
30 Bienen in je zwei Käfigen untergebracht. WE 
einen wurden mit einer Miſchung von Honig si 
der Löſung gefüttert, die Kontrollbieuen % 
zweiten Käfig erhielten reinen Honig. Nach ? 

negativen Reſultat gegen die Mikroben tons 
man die gleiche Wirkung auf die lebende Bit 
vorausfeben; aber gerade das Gegenteil trat ei 
Von den 30 Bienen, die mit der Miſchung af. 
füttert worden find, waren am vierten . 
25 tot, während im Kontrollkäfig Tüte 
Bienen lebten. — Dieſer Verſuch zeigt noch en 

mal deutlich. daß die Bienen empfindlicher een 
die Desinfektionsmittel find als die Ballen 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 
Der November hat ſich recht winterlich qe- 5 wurde? Da muß man denn doch fragen: En 


bärdet. Kälte und Schuee zwangen unſere 
Bienlein zum Innenſitzen; ſo gab es nur wenige 
Flugtage. Von manchen Stationen wurde ge⸗ 
meldet, daß gar kein Ausflug ſtattfand. So be⸗ 
richtet Überdörfel, daß die Bienen feit 28. Sep- 
tember keinen Flugtag hatten, alſo dürfte dort 
wohl eine lange Winterruhe zu verzeichnen ſein. 
An vielen Orten kam der Zucker erft im No- 
vember an. Immer noch ein Troft für den Imker, 
er kann durch Herſtellung von Zuckertafeln oder 
Honigzuckerteig den Bienen doch ein Notfutter 
über die ſtrengſte Winterzeit ſchaffen und ſie ſo 
vor dem Hungertod retten. Doch was ſollen alle 
jene Imker ſagen, wo der ſo ſehnlichſt erwartete 
Zucker, der durch ſo ſtürmiſche Bitten und Forde⸗ 
rungen bei allen maßgebenden Faktoren endlich 
bewilligt, teuer gekauft und nun am Orte des Ver⸗ 
brauches vom „Wirtſchafts rat“ beſchlagnahmt 


regiert? Wenn im vorigen Jahre die Tiede 
ſlowaken den bezahlten Zucker bef * 
und nicht ins Ausland führen ließen, fo kann wer 
das verſtehen. Doch die eigenen Birma eder 
Staates entziehen einander Exifienzbebingungs 
für hochwichtige Wirtſchaftszweige, und aan = 
einem Lande. wo die Obſtbaumzucht. die ea 
ſo innig mit der Bienenzucht zuſam k. cr 
der größten Einnahmsquellen ift. Das iſt Sekt 
mord! Für uns Imker bleibt nun noch der er 
Weg, unferen Futterzucker wieder zu chaufirr 
fieren, alfo zu verſchweinern, daß ihn feln der 
diverſen „Räte“ nicht mehr mögen. Darum 

Imkerfreunde, beachtet meinen Nat zur Irede- 
verbeſſeruna. Phazelia vor dem 10. Juni cc 
honigt ig Auguft und liefert uns bas War- 
futter. De Anbau bezahlt die Samengenn 

Profit Neujahr! Hans Bechaclek 


Bienen-Bater, 


Monat-Meberſcht im November 1919.) 
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Aus Nah und Feru. 


Wanderreiſen des Fachreferenten Alfonſus. 
Diejenigen Bienenzuchto che im Laufe 
des Jahres 1920 den Beſuch des Fachreferenten 
Afonſus zum Zwecke der Abhaltung von Bor- 
trägen oder Lehrkurſen wünſchen, werden erſucht, 
ach mit demſelben ae ins Einvernehmen 
ze ſetzen. Adreſſe: A. Alfonſus, Fachreferent des 
Staatsamtes für Land- und Forſtwirtſchaft, 
Wien. I., Liebiggaſſe 5. 

Bericht über den III. Offizierskurs 1919. An 
den Nachmittagen des 10., 12., 13., 15., 17. und 
20. Juni wurde der III. Offizierskurs an der 
Imkerſchule abgehalten. Von den angemeldeten 
10 Herren erſchienen vegelmäßig 22; ein außer⸗ 
ordentlicher Teilnehmer war an vier Halbtagen 
zugegen. Sämtkiche Teilnehmer waren in Wien 
wohnhaft. Zeugniſſe erhielten 22 Herren. Die 
Beſucher, faſt durchwegs Laien und Anfänger in 
der Bienenzucht, legten ein ungemein reges 
Intereſſe ſowohl bei den Vorträgen als auch bei 
den praktiſchen Vorführungen an den Tag, trop- 
dem vielen das Stehen und Arbeiten durch die 
m Friege erlittenen Verwundungen ſehr er- 


ſchwert war. Leider geſtattete die für den Kurs 
zu knapp bemeſſene Zeit nicht, über einige inter⸗ 
eſſante Kapitel eingehend zu ſprechen, und mußte 
auf die Vorträge in den Monatsverſammlungen 
und auf Spezialkurſe verwieſen werden. Große 
Beachtung fanden auch die Mitteilungen über 
unſeren Verein. Mögen die Anregungen, die im 
Kurſe gegeben wurden, unſeren lieben Bienen 
neue, aufrichtige Freunde und Pfleger, unſerem 
Vereine treue Mitarbeiter bringen! 
Herm. Staudigl, Bienenzuchtlehrer. 

Aufftelung von Bienen in Gaaden. Herr 
Zahnarzt Dr. Moriz Popper in Wien, IX., 
Schwarzſpanierſtraße 15, teilt uns mit, daß er 
bereit iſt, ſich an einer Bienenwirtſchaft in der 
Weiſe zu beteiligen, daß ein Bienenzüchter ſeine 
Völker auf ſeinem Grunde aufſtellen kann. Das 
Weitere bleibt perſönlichem Übereinkommen 
überlaſſen. 

Bienenverſicherung in Böhmen. Dem „Deut- 
ſchen Imker aus Böhmen“ entnehmen wir. daß 
die dortigen Vereinsmitglieder für eine Wert⸗ 
verſicherung bis zu K 500 eine Prämie von 
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K 1.60 und für je weitere K 500 Wert eine 
Prämie von je K 5.— zu zahlen haben. Wer 
jedoch bis Dezember v. J., alſo im vorhinein 
bezahlt, hat bloß je K 4.— zu entrichten. Dabei 
werden als Höchſtwerte bei Schadensvergütungen 
gerechnet: Mobilbeuten beſetzt K 60.—, leere 
K 20.—; Strobförbe beſetzt K 50.—, leere 
K 14.—. — Unſere Mitglieder find in dieſer 
Hinſicht bedeutend billiger daran, indem ſie pro 
K 500 Wert überhaupt nur K 1.50 Prämie zu 
entrichten haben. 

Imkergedenkbuch von Anton Pfalz. Fad- 
referent Alſonſus hat aus dem Nachlaſſe des ver- 
ſtorbenen Imkermeiſters Anton Pfalz eine An- 
zahl der prächtig ausgeſtatteten Imkergedenk⸗ 
bücher zum Verkaufe übernommen. Die Imker⸗ 
gedenkbücher ſollten in jeder Vereinsbibliothek 
als dauerndes Andenken an Vereinsveranſtaltun⸗ 
"nen 2c. Platz finden. Auch jeder Imker wird an 
dem ſchön ausgeſtatteten Buche ſeine Freude 
haben. Dasſelbe ift gegen Voreinſendung von 
K 10 durch den Fachreſerenten Alfonſus zu 
beziehen. ' 

Bericht über den Invalidenkurs an der Imker⸗ 
ſchule vom 8. bis 13. Juli 1919. Gemäß dem 
Erſuchen der Invalidenentſchädigungskommiſſion 
für Niederöſterreich, Wien, VIII., Joſefſtädter⸗ 
ſtraße 39, fand an der Oſterr. Imkerſchule in der 
Zeit vom 8. bis 13. Juli 1919 ein Bienenzucht- 
lehrkurs ſtatt, welcher von Kriegsbeſchädigten der 
Kriegsſpitäler Grinzing, Meidling. Simmering 
und der Invalidenſchule Schleiergaſſe beſucht war. 
Die Vortragskraft des Herrn Wanderlehrers 
J. Matzenauer bemühte ſich, die weſentlich⸗ 
ſten Abſchnitte des ganzen Bienenzuchtbetriebes 
in der zur Verfügung ſtehenden Zeit in volks- 
tümlicher Weiſe vorzuführen und den Vorträgen 
praktiſche Arbeiten am Stande der Imkerſchule 
anzuſchließen. Die Teilnehmer, 13 an der Zahl, 
folgten mit regſtem Intereſſe den Ausführungen 
des Vortragenden und griffen auch bei den prat- 
tiſchen Arbeiten trotz manniafacher Verſtümme— 
lung recht wacker zu. Eine abſchließende Ergän⸗ 
zung des Kurſes bildete noch ein Ausflug auf 
den Bienenſtand des Vortragenden nach Stam- 
mersdorf, wo noch einmal ein kurzer Überblick 
über das ganze Bienenjahr und die Zucht der 
Biene im Breitwabenſtocke gemacht wurde. Der 
Vereinsleitung für die Veranſtaltung des Kurſes 
und dem Vortragenden für ſeine Mühe herzlich 
dankend, ſchieden die wackeren Krieger. 

Bericht über die Wanderung ins Buchweizen⸗ 
feld vom 29. Juli bis 14. September 1919. 
Auch heuer war trotz reichlichen und nahen An- 
bauens von Buchweizen auf den Ständen im 
Marchtfeld kein nennenswerter Erſolg zu verzeich⸗ 
nen. Es gab früh und ſpät gebauten, auch blühte 
ſchon welcher. als die erſten Völker hinaus— 
kamen. Dennoch dauerte es zwei Wochen. bis die 
erſte Zunahme von 30 Deka am 11. Auguſt zu 
verzeichnen war. Die Nächte waren während der 
14 Tage ſehr kühl. bei Tage herrſchte ſtarker 
Wind und nahm der Wageſtock während der 
Zeit 2 Kilo ab. Von da an beſſerte ſich das 
Wetter und brachten die Tage vom 12., 13. und 
14. 40, 60 und 80 Deka, der 15. 1 Kilo, der 16. 
bei Sturm nur 40 Deka. der 17. 1 Kilo 80 Deka, 
der 18. 1 Kilo 60 Deka, der 19. 1 Kilo, der 
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20. bei Südwind nur mehr 40 Deka, der 21 ba 
ſehr heißem Süd weder Zu- noch Abnahme, der 
22. 60 Deka, der 23. noch 10 Deka Zunahref 
An dieſem Tage ſtellten die Bienen um 10 Uig 
vormittags den Flug zur Gänze ein. Den nächſun 
Tag waren die Blüten ſchon von dem hein 
Winde gebräunt. Der ausgiebige Regen am 4 
kam zu ſpät, es war anfangs trotz der Fühler 
Zeit ſo trocken, daß es mich wunderte, dennoch 
Zunahmen verzeichnen zu können. Wäre de 
Regen früher gekommen, hätte der Buch wenn 
dem heißen Winde länger ſtand gehalten. Voll 
verluſt gab es am 26. Auguſt bei Sturm und ang 
30. Auguſt bei Gewitter mit Platzregen. Heiße 
Zeit brachte erſt der September, doch war ! 
nichts mehr zu holen. Auch die Vuſpertracht bai 
zur Gänze verſagt, obwohl er beflogen wurde 


Zu- und Abnahme des Wageſtock es 
3u: Zu: E 
nahme nahme geda 

29. Juli — 31. Aug. kg 900 420 48 

1. Sept. — 14. Sept. „ 040 200 32 

’ kg 940 620 320 

Aufgeſtellt waren heuer 749 Völker; davon wert 

714 Mobilftöde und 35 Körbe und Bauernſtöce 

welche 38 Wanderimkern inkluſioe Imkerſchn 

gehörten. 


Wanderung der Imkerſchule dos 
vom 28. Juli bis 15. Semptembe r 199 


E. 2» = 2 
Etodform 85 z S$ 8 2 ER 3 
5 5 gi „ „ 5 
Breitwaben . 7580 57 1'30 850 i 
Vereinsſtänder 37:00 28 130 700 — ?- 
Muditöde . . 600 5 120 2V0 0% 
Gerſtungsbeu⸗ 
ten . 600 4 150 250 — 08 
Sträuli u. Da- 
dant . . .1350 20 065 350 — Wi 
Drorybeuten . 4950 31 155 700 — 20 
Kuntzſchbeuten 100 4 025 — — — 
Gravenhorft . 250 4 060 200 — — ` 
Körbe — 19 — zuſammen 207 
19130 172 11 


J. Stumvoll, Bienenmeiſter. 


Beobachtungen beim Befruchtungsensfing der 
Königin am Wanderſtande in Deutſch⸗Wagran 
Da heuer die Schwarmzeit bis nahezu Gar 
Juli dauerte, kamen viele abgeſchwärmte Nalker 
mit unbefruchteten Königinnen, ſowie r 
ſchwärme auf den Wanderſtand. Am 17. Augur. 
welcher Tag auch bei heißem, dunſtigen Betr 
die höchſte Zunahme brachte, gab es in den erte: 
Nachmittagsſtunden einen felten beobackketr r 
Vorgang zu ſehen. Kurz nach 2 Uhr war ich t: 
Begleitung eines öfteren Beſuchers des Wen 
ſtandes, Herrn Holl jun. aus Deutſch⸗Wag rer. 
den Stand abgegangen, und als wir zu der 
oberen Stellagen kamen, hörten wir ein anker 
ordentlich ſtarkes Gebrumm von Drob 
und ſahen eine ganze Anzahl, etwa 8—10 . 
niginnen auf Hochzeitsausflug. Wir beobaceeter 
daß die Drohnen die Königin dicht umf 
manchmal ſah es aus, als ob ein Komet: mt. 


b L. Bienen-Bater. 
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poci} wagrecht ſchnell dahinziehe, meiſtens aber 
k der Knäuel trichterförmig mit entweder nach 
ten ober nach oben gerichteter Spitze, je nach⸗ 
œ die Königin flog. Wenn der Knäuel am 
teen war, ſenkte er ſich ſchnell bis nahe an 
a Boden, worauf er zerſtob, fih aber während 
1 Aufſteigens gleich wieder ſammelte. Diefer 
gang wiederholte ſich einige Male, worauf 
nach nochmaligem, ſehr ſchnellen Niederſtürzen 
$ gänzlich auflöſte. Ganz zu Boden fiel an 
dem Tage keiner der Knäuel. Einige derſelben 
nen bis in greifbare Nähe von uns, bis dicht 


x die Augen, höher wie 6—8 Meter erhoben 


ſie ſich nicht vom Boden, auch flogen ſie bis auf 
einen nicht weiter wie 10— 12 Meter vom 
Stande ab. Nach beiläufig 15 Minuten trat auf- 
fallend ſchnell Ruhe ein. Am nächſten Tage be⸗ 
obachtete ich den Vorgang zur ſelben Zeit noch- 
mals, doch ſah ich nur drei Königinnen fliegen. 
wovon eine ſamt einer Anzabl Drohnen ganz zur 
Erde fiel, bei meinem Hinzutreten ſich aber ſchon 
von der Drohne freimachte, vom Boden auf und 
gegen den Stand zu flog. Ich ſah ſelbe dann 
mit dem Befruchtungszeichen in den Stock cin- 
laufen. J. Stumvoll, Bienenmeiſter. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


dedes Mitglied ſoll es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Dienenzucker 1919. Der Reichsverein hat die 
merverteilung abgeſchloſſen und verfügt noch 
er einen kleinen Reſt. Laut Verordnung der 
gierung ſollte vom 1. Dezember 1919 an für 
n noch vorhandenen Zucker eine Preiserhöhung 

1084-25 per q ſtattſinden. Durch das Einſchreiten 
3 Vereinspräſtdiums bei den Staatsämtern für 
mangen und Volksernährung murde erreicht, 
ß der noch vorhandene Bienenzucker zum 
ten Preiſe an die Bienenzüchter abgegeben 
ee ; Dagegen A die neuerlich durch 
18 Staatsamt zugewieſenen 20 Meterzentner 
uder mit dem erhöhten Preiſe von K 2200 — perq 
tzahſt werden. | 

Eſterreichiſche Breitwabenftöde find durch den 
erein erhältlich. Ein fertiger Stock mit Boden- 
ætt, Brutraum, Honigraum und einem Holz- 
sentuel Strohdeckel mit Spund koſtet loko 
ahnſtation bei Gloggnitz K 95; ein ſeparater 
wnigraum mit Rähmchen K 35, ein ſeparates 
zodenbtrett K 30, ein ſeparates Schiedbrett mit 
bfperrgitter K 14; eine Doolittle-Futtertaſche 
i: Schwimmer K 14. Zuſendung per Bahn 
folgt bloß gegen Voraus bezahlung 
n den Reichsverein. Die Verſendungen werden 
1 der Reihenfolge der Anmeldungen und Cin- 
ahlungen durchgeführt werden; die erſte Partie 
ürfte ſchon Ende Jänner verſandreif ſein. 

Honigaufſätze für Strohkörbe können durch den 
terein aus derſelben Fabrik beſorgt werden, 
ind zwar für Wiener Vereinsrähmchen: mit 
) Rahmen K 44 und mit 5 Rahmen K 34. 
Ze zugsbedingungen wie oben. 

Bitte an die Zweigvereinsleitungen. Die aus⸗ 
retenden Mitglieder wollen eheſtens bekannt- 
egeben werden. damit die Zuſendung des 
Bienen- Vater“ eingeſtellt werden kann 
ad der Verein keinen Schaden erleide. 

Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. Knapp vor 
Schluß dieſer Nummer erſchien der Vertreter der 
Iruderei beim Vereinspräſidenten und teilte mit, 
daß er von nun an den „‚Bienen⸗Vater“ nur mehr 
‚nıt einer neuerlichen Erhöhung von 40 % liefern 
„Inne und daß wahrſcheinlich eine weitere Preis- 
neigerung noch zu erwarten fei. Daß unter ſolchen 
Umſtänden der Reichsverein nicht in der Lage iſt, 
den „Bienen⸗Vater“ in vollen zwölf Nummern 
Ind teilweiſe in verſtärktem Umfange erſcheinen zu 
zaſſen, leuchtet wohl ein. Nun liegt es aber im 


— 


Intereſſe aller unſerer Mitglieder, daß ſie jeden 
Monat über die wichtigſten Vorgänge aus dem 
Imkerleben, ſowie über eine Reihe bienenwirt— 
ſchaftlicher Fragen im Laufenden erhalten bleiben. 
Daher ift es angezeigt, von jedem Mit 
gliede gleich einen die Hälfte er 
höhten Beitrag einzuheben. Die 
Zentralleitung richtet an die Landesvereine und 
an die Zweigvereine das Erſuchen, diefe Frage- 
eheſtens zu erörtern und in gedrängter Kürze 
darüber ihre Meinung anher bekanntzugeben. 

An unſere geehrten Inſerenten. Nachdem mit 
Beginn des Jahres 1920 die Druckkoſten des 
„Bienen⸗Vater“ fich wieder bedeutend erhöhten, 
ſind wir gezwungen, zu den in der Nummer 12 
des vorigen Jahres bekanntgegebenen Inſeraten— 
preiſen einen Teuerungszuſchlag von 50 % ab 
Jänner 1920 zu rechnen. 

Anfragen in Bienenrechtsangelegenheiten. Alle 
das Bienenrecht betreffende Anfragen wolle man 
direkt an die Vereinskanzlei richten. Der Bize- 
präſident Herr Dr. Siegmund Radda-Boskow- 
ſtein, em. Rechtsanwalt, hat ſich zur Beant- 
wortung bereit erklärt. 

Die General: und Delegierten⸗Verſammlung 
des Reichsvereines finden vorausſichtlich am 
Donnerſtag den 25. März (Feiertag) in Wien ſtatt, falls 
ein geordneter Bahnverkehr ſein ſollte. Der wich— 
tigſte Punkt der Tagesordnung., wird die Sta- 
tutenänderung betreffen. In der Delegiertenver- 
ſammlung lautet die Tagesordnung: 1. Be- 
grüßung und Mitteilungen. 2. Zuckerverteilung 
(Referent Herr Kimmerl). 3. Beſteuerung der 
Bienenzucht (Referent Herr Dr. Siegmund Radda- 
Boskowſtein). 4. Wahlen. 5. Verſchiedenes und 
Anträge. 

Wer aus dem Reichsverein austritt, ſoll dieſe 
Nummer des „Bienen-Vater“ mit dem Vermerk: 
„Nicht angenommen!“, dann eigenhändiger 
Unterſchrift zurückſenden, ſonſt ift das Mit- 
glied verpflichtet, den Beitrag für das Jahr 1920 
zu bezahlen. 

Zum kommenden Jahresberichte. Wichtige 
Vorkommniſſe, welche im Jahresberichte feft- 
gehalten werden ſollen, möge man an die Kanzlei 
mit dem Schlagworte Zum Jahres- 
berichte“ auf einzelnem Blatte einſenden. Die 
Herren Wanderlehrer und Kursleiter 
wollen ihre kurzen Berichte bis 20. Jänner ein- 
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{enden unter gleichen Umſtänden, wie voran- teilungsſtellen Bienenzucker bezogen und dab: 

gegeben iſt. die behördlichen Vorſchriften, für welche kr 
Zweigvereins⸗Jubiläen. Jene Zweigvereine, Reichsverein die Verantwortung übernserer 

welche im Laufe des Jahres 1920 ein lang- | Hatte, übertreten. Es wurde ihm nahegrle⸗ 

jähriges Vereinsjubiläum feierlich begehen | ſogleich aus dem Vereine auszutreten. Auch w 

3 mn 1 90 5 a an | er der weiteren Amtshandlung zugeführt werder 
je Zentralleitung Meldung eritatten und ge 

gebenenfalls Anträge ftellen. Ne * 5 Tr 
Ausſchluß eines Mitgliedes. Ein Bienenzüchter minus Hochfil K 13— 4 

hat wiſſentlich von zwei verſchiedenen Zuckerver⸗ r hen m 


Vereins nachrichten. 


Todesnachricht. Am 24. Cktober v. J. wurde das richtige Auskunftsmitiel zu finden. Serw- 
Herr Adam Horetzky, Poſtoberoffizial und eigenen Bienenſtand pflegte er mit großer to 
Betriebsleiter der Telephonzentrale i. R., in und Sorgſalt und war jeder Beſucher ree 
St. Pölten zu Grabe getragen. Tief erſchüttert Muſterbienenſtandes hochentzückt über don de: 
vernahmen wir die Kunde, daß ein Herzſchlag Geſehene. Sein freundliches und lieben würde 
dem Leben dieſes erſt 61jährigen kräftigen Weſen im Verkehr erwarb ihm nur Freunde. t- 
Mannes plötzlich ein Ende bereitet hatte. Adam Zweigverein ernannte ihn zum Danke für fr- 
Horetzky war Gründer und langjähriger Obmann erſprießliches Wirken zu feinem Ehrenmitlrd 
des Bienenzuchtzweigvereines St. Pölten und und der Reichsverein für Bienenzucht ebriz &. 
Umgebung, welcher unter feiner Tätigkeit und anläßlich des zehnjährigen Gründungsfeſtes *” 
zielbewußten Führung einen raſchen Aufſchwung Zweigvereines St. Pölten durch Verleihung I: 
und große Ausdehnung erlangte. Durch die ſilbernen Verdienſtmedaille. Sehr zablreich re 
zahlreich abgehaltenen Wanderverſammlungen die Beteiligung an feinem Leichenbe gang. 
des Vereines trat er mit jedem einzelnen Mit- und zeigte fo recht, welch lieben Freund wir r 
gliede in enge Fühlung, ſtand jedem mit Rat und ihm verloren haben. Und wenn er uns auch irrt 
Tat bei und wußte in jeder Imkerangelegenheit ben Tod entriſſen ift, fo wird doch fein Anderkr⸗ 
durch ſeine reiche Erfahrung und langjährige ſtets in uns fortleben. 

Praxis auf dem Gebiete der Bienenzucht ſtets Die Bereinzleiten 


Verſammlungsanzeigen. 


Monatsverſammlungen des Reichsvereines. Am Der Zweigverein Yſper hält am Sonntag, be: 
Mittwoch, den 21. Jänner 1920 und am Mitt⸗ 18. Jänner im Gaſthauſe des Herrn Sa 
woch, den 18. Februar 1920 finden um 4 Uhr Altenmarkt um 3 Uhr nachmittags feine 
nachmittags im Sitzungsſaale des n.-ö. Landes- verſammlung mit der üblichen Tagen ordaung s: 
kulturrates. Wien, I., Stallburggaſſe 2. 1. Stock, Die Mitglieder werden erſucht. vollzäbſia t 
5 i io An 1 no zeitig zu erſcheinen. Gäſte willkommen! 

Herr Fa erent Alois Alfonſus über . ins leitung 
Bienenwohnungen und in letzterer Herr Ausſchuß⸗ Die Vereins 
Zweigverein Walterskirchen. Am 25. Pine 


rat RMatzenauer über ein bienenwirtſchaft⸗ 
HRches Thema ſprechen. Säfte willkommen! 1920 findet um 1 Üdr nachmittag im Pr: 

Straf. Am 25. Jänner 1920 um 2 Uhr nach- Wolfs Gaſthaus „Zur Weintraube“ in Vera 
mittags ſindet im Vereinslokale, Franz Grund⸗ die ſtatutenmäßige Bollverfammlung han. 8 
ners Gaſthof, die diesjährige Hauptverfammlung Einzahlung der Mitgliederbeiträge und 3 
des Bienenzuchtvereines Straß und Umgebung der Verſicherungsdaten ift ein vollzähllgen F 
a 1 en die es werden wollen mögen ſcheinen notwendig. Imkerheil! 
recht zahlreich e nen. ; i r 

Der Obmann: Franz Bar müller. G. Krick. 
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pi Japan 


Ar an Wilhelm Sima, 
Deutſchlandsberg. 9—1 


Franz Richters Breitwabenſtock 


mit öſterr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 

buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

erzeugt die mit Maſchinenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Karl Morbitzer in Rrieglach (Steiermark). 


1-XU, 


s Starke 
gienenvölker GOLDRUTE, 


1. . 100 Stück Setzlinge einſchließlich Verpackung 
jeder Stockform, leere jedoch K 25.— ab Langenzersdorf verſendet Lambert 


erhaltene Bienenwohnungen Riener, Langenzersdorf, Wienerſtraße 22. 10-1V 


wie Honig und Wachs kauft SAMEN‘ — 7 so 
ku den besten Preisen zn. AR NE IN 

-s Rieſenhonigklee per Kilogramm K 16.— (nicht 
* ns Heimhar É m)" Bei Beſtellung Säckchen ane 


46. Wels, Ob.-Öst. Honigdiſtel per Dekagramm 40 Heller. 
e ' Zu beziehen von Anton Golmajer, Reſchenberg. 
a Poſt Purgſtall, N.-Ö. 7-1l, 


— — 


E E 
8 52 2 iih Jasi 85 7284880500284 


E üht wichtig für Bienenzüchter! 
Diener 3 


Geſetzlich geſchützt. 
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fe „ billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des Kleinimkers 


| . Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 55.—, 
Mitglieder K 65.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poft K 1.50. 
ftellı gen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, l., Helferitorferitrage 5. 
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Suche 
Grund zur Anlage von Bienenwirtſchaft 
und Obſtgarten, eventuell beſtehende Anlage 
zu kaufen. Kaufe ferner Wabenpreſſe für Vereins⸗ 


maß. Zuſchriften erbeten an Heinrich Maringer, 
Salzburg-Maxglan, Almgaſſe 6 (Salzburg). 
6—1 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar 8 Co. 


Künstlerfarbenfabrik 
Wien, Ill. Apostelgasse 20-28 


195/19 -Xl. 


Reines Bienenwachs 
von geſunden Völkern ſtammend, wird zum 
Zwecke der Herſtellung von Kunſtwaben gekauft. 
Gefl. Anbote an A. Alfonſus, Fachreferent 
im d. 5. Staotsamte für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, Wien, I. Liebiggaſſe 5. 


Dr. L. Armbruster, Bierenzüchtungskunde. 


Preis Mk. —.75. 


Bienen⸗Bater. 


Theodor Fisher, Verlag, Freiburg i. Br. 24. 


Versuch der Anwendung wissenschafltlicheg 
erbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. l. 
dungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band l.) Preis Mk. 6.60. 
Emil Preuß, Meine Bienenzuoht-Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage, besorgf 
Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, Band Il.) Preis Mk. 


Armbruster, Wünsche und Nöte der Deutsohen Blenenzucht. (Archiv für Bienenkunde, 


se Gebe ab 


Zehn Monate alte Zuchttiere von bei 
Rieſen, franzöſiſchen 
Lothringer Rieſen, franz 
Rieſen⸗Silber à 70 K, vier 
Monate alte Jungtiere von belgiſchen 
franzöſiſchen Widdern, Lothringer Rieß \ 
franzöfifchen Riefen-Silber à 40 K. Ber 
5 K. Otto Pauly, Köflach, S 
187/19-IV. 


2 B 
= 


k 
l 


922 
Bienenwachif 
225 in jeder Menge 

55 zu kaufen gefucht 

5 Angebote an Ing. Chem. X i 


Wien, TX., Sensengasse $ 6 
191-1] 


Ne. A f. .. -= 


1.00 Stück leere Bienen⸗Baueruſti 


zu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Will 
Bienenzüchter, St. Ruprecht b. Villach. 


— 


Theoretischer Teil. Mit 22 


Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. Beitrag zur Geschichte der neg 


Bienenzucht. 


(Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mk. 3.—. 


Berner, Lehnart, Maassen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. Ein st 


Ausschuß für Bienenkunde. 
Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mk. 2.- 


Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme ind Kälte beim Bienenvolk. 


kunde, Heft 4.) Preis Mk. 4.—. 


Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. Ma. 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. 


Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. (4 


(d 


(Archiv für 


Preis Mk. 4.— 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke s 


beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, 
sendung des Betrages. 


In Vorbereitung: 
Charlotte Preuß, Imkerschule. 


Armbruster, Bienen- 


schichtlich-sprachliche Armerkungen. 
Armbruster. 


(Bücherei für Bienenkunde, Band Ill.) 
Dr. L. Armbruster. Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band IW 


und Wespengehirn. Neu verglichen und a's Maß benutzt in 
der Stammes- und Staatengeschichte, sowie Vererbung. (Archiv für Bienenkunde, FE 
Klek, Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Übersetzung, Einteilung « 
Zoologische Anm. und Übersichten vos 
(Archiv für Bienenkunde. Heft 6.) | 


2 4 | 


mangels solcher durch den Verlag gegen 
Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


LH. Jahrgang. Bienen- Vater. Seite 3. 

Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrana hei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
2 a Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
A 115-19-VII. 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


> Niederlage in Wien bei Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
| ir Erzeuger u. Lieferant d. Kuntısh-Zwillingsstödie 1. Niederösterreich, Oberösterreih u. d. Aipenländern, Beschreibung des Stoes Kostenlos. 


— — Ronmacıs und acer 


De a kauft ſtändig 129-19-11 
stiert echtes gienenwachs 
r. eee en ee U. Jrraſch in Treibach (Kärnten). 


zap5ld Tachauer, Wien, I1/3., Ob. Donauſtr. 8% 
tei > erte nebſt Angabe 1 Quantums erbeten 


oni z! 
eſchleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 


mittel Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ— 
7 liche Offerte erbitte an 142-10-1 


| 

f — 
Maschinelle Tischlerei 
Ing. LUDWIGBIBER 


Wien, X., Steudelgasse 27 
Telephon 54430 _106-19-v1l 


| 
n F. zwitter | Breitwabenstöcke 


Es 4 š 
braz, Zinzendorfgasse 20. nach Angabe des Österr. Reichsvereines 
für Bienenzucht, sowie auch 


Honig und Wachs Iillingsgestelle 


A kauft jedes Quantum  124-19-VIN für Breitwabenstöcke. 
— Binder, Bienenzüchter 
Grödig bei Salzburg. 


== | gZienenhäuser. = 
3%: NK NN NN NN NN NN NN 


FJOSEF MÜLLER, WIEN 


Ki, simmeringen Hauptstrasse dös A 


zwischen dem Haupttor und dem dritten Frledhofsior 


Reichhaitigstes 122-19-11 


bruit- und Brabmonumenten-Lagen ~ 


7 


und Grabstein-Erzeugung = 


| Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. — 


Eigene Erzeugnisse. 
nn ASN 


Keen nenen 


S iI 


Digitized by 
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Wer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hat, 
wende ſich am beken an die 
vn Friedrich Traub, ien, 


Tbemiſche 
VIII / 1. Gentzgaſſe 97. 32-19 


Papier-Verschluß „SET“ (Patent) 


iR der befte, ſauberſte und billigſte Verſchluß 
für alle Arten 


Honig-, Senf-, Marmeladepläser und -Ticgel 
Vollkommener Erſatz für Blech oder Kork. 
Nillionenſach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Slänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 103-19-1V 


BRÜDER OS TERSETZ ER 

Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88. 

Jedes uantu m 
garantiert reines 


Bienenwachs 
wird gekouft. 

J. Weitz, Cechnifche Großhandlung 

Klosterneuburg bei Wien. 18.1960 


Schleuderhonig 
tauft Mazura Franz, Wien. XV., Sechshanſer⸗ 
frake 24. 107. 19-1 


Honig- und Wachsverwertung 


vormals J. Langer, Wr. Nenſtadt 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


ix jedem Quantum. 8-19. v¹ 


* hülſenfrüchte <e 
Erbſen, Bohnen, Linfen 


werden jedes Quantum u in kleineren Mengen, 
gekauſt. 

Gefl. Angebote an sie Alfonfus, Fach⸗ 

referent im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für 

Bands und Forſtwirtſchaſt, Wien, l., Liebiggaſſe 5. 


Bienenwachs 
jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen ge⸗ 
kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems aD, 
Untere Landſtraße 37. 


Sienen⸗Oater. 


Ann. Exp. Bra Braun. Bien, I., Stro 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alsis Alſonſus, Wien, XVI., Y1. Deinerfraße 106. — 8 
Berfenbung: 5 Neichsverein für Se n Wien 
Druck von Roch & Werner, Wien, V 


. 


— Bienenwachs f 


gelb, nur garantiert reines, kaufen a 
tum und zahlen bie been Ne * 


D. Hartmann & Co., 3 
IL, Sauytärate 189. r 


Deutsche ~; 


männlich, reinrassig, 4—6 N 
alt, sofort zu kaufen gefi 
Anträge mit genauen Angabe 
Ranner, Kienreichs Annonces 
Expedition, Graz, Sackstraße 44 


Trotz ſchwi kei 
to eriger re eſchaffung 


x Spezialgeliält fi Bieneazndtartdd d 
Job. Chir in Brad a. Mar (Bäradori H. 


in nächſter Zeit folgende Imkereiartikel in folii 
Ausführung u. zu mäßigen Preiſen erhältlich fi 
Honigſchleudermaſchinen, 
lenen wohnungen, 

Nunſtwa ben garantiert tein, 
Räbmchenbraht in Pappentollen. 

Futterballone ſamt Unterſä pe, 
ſowie nach Möglichkeit 8 55 übrigen gangben 


te. 
Preiſe auf Aiae gegen Rüdpərts. 


baranfiert echtes Bienenanßwads 


bodenſatzfrei, kauft jedes Quantum zu beres 
Tagespreiſen Jul. Baumgartner, ging a.. 
Marimilianſtraße 12. Preisofferte nes. 
Angabe des Quantums ſowie Muſter de 

Ware erbeten. 1 


Garantiert 
echtes Bienenwads 


kauft jedes beliebige Quantum zu Berio 


zwecken 
Rudolf Mahofsh,. Petrolenmraſfiur 


in Dröſing an der Nordb aha. e—a 


Junges deutſches Mädchen 2- 
ſucht Stellung, in welcher fe RG — 
(auch Kleintier-) Zucht debenfean Me 


Würde im Haushalt zug N 
Sprachen. Unter „Babenerin . 


128 


Helſerſto 
1, Halbach 11. 


52. Jahrgang. 


a 975 ee N 


4 2 ee N ee N 125 
* — — . — es 8 
* è v 18 


Delterreicniichen Reichsvereines für Bienenzucht “~ 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


und Verſand Mien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


für Bienenzuct der kandwirtichaftsgeiellfchaft Salzburg Aufla ane 2 4. 000. 
des Stelermdrkiſchen Bienenzudıtvereines — ——ͤä( (Y — 
- kandesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen 

E Tandesverbandes der Bienenzüdter und Blenenfreunde Miederditerreihs und Kärntens. 


t und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
jungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fici gefälligit auf den (Bienen- Hater. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


wirtkhaftliche&eräte.| Heinrich Defeife, Oberholla⸗ Buchdruckerel 
brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. Wilh. Wolf & Co., 
Jauernig, Deft.- Honigſ reer Wes; Bie Wien, IX. Bez., Berggaſſe 18. 
; und Blechhonig⸗ ? Telephon 14544. 4/19-V. 
er > Inenwohnumgen und alle Geräte Boniggläfer į 
1 Stöcke, Kunst- far Bienenzucht, desgleichen C. Stölzls Söhne Actien- 
parate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in bdie- geleltichart für Glasfabrikation, 


t 
und Geflügel |jem Geſchäftszweige tätig. — trr drk aiee 


je. Siehe Inſerat. 3/19-v. Siehe Inſerat. 2/19-V. ! Budapeſt und Prag. 1/19-V. 


BENERERERENE Orrin: 1500 neee 
11 ann Löwv Wachsbleiche und Chemilche Fabrik $ 
3 Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386, Hi 


kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 
Wachspreßrümfände (Wachstreſter). 40/19-1V. E 
r 
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ni f. Amerikaner, reitwa 
am Lager. Lager von Holzleisten tür alle Rät 


Erste niederösterr. Versand-Biener 
begründet 189. Rudolf Skaritka 
Man, 11/3, Obere Denaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2 vis-A-vie der È 


Iltustrisrte Preiskuranta mit Monatsbalehrung warden um 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wache 


r 


BETRIEBE SERI 
BIENEN "und zB 
GEFLOGELZUCHT" 


Bienenwohnungen, "gm Vereinsſtänder kr: 
Brcitwabenſtöck, Honigſchlendermaſchinen 


und alle zur Zienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerler 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Sager die vielfach mit ben bödften Breiien und Aude 
nungen prömilerte 


I. i eN Bienenmohnnngen- und Geräte-Fabrik 
nsbrunners Nachfg. Jah. Ties, Wels, 
RG — Geſchäftsgründung 1877. 


Garantiert 
echtes Bienenwachs. 


kauft jedes beliebige Duantum zu Serju 


ecken 
Rudolf Mahojsty, Petrolenmraffine 


in Dröſing an der Nordbahn. - 


Garantiert eches Bienenoubwanhs 


bodenſatzfrei, kauft jedes Quantum 
Tagespreiſen Jul. 37 tiaga D 
»Anrimilianftraße 12. Preiso eri 
Angabe des Quantums ſowie Mahe è 

Ware erbeten. Sos 


Frau Richters IV. 


Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben 
erzengt allein 


uur Franz Mößlang, Wien 


XIII., Enterale 89 l., „Fern 7 


heubelt! Doolitties Futtertafchen. 


für Richters oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, 

aus einem Stück geſräſt. Beſtes und bequem⸗ 

ſtes Futtergeſchirr jir Innenfütterung in der 

| Nähe des Brutneſtes. Nahrungsaufnahme ſelbſt 
bei Kältegraden. 


! 
| 
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etzeichniſſe unter Nr. 662 
kann. Begutachtungsbücher 


'.? 
x 


1 


r. 2. 


1 des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
. Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 
urg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


k „Bienen- Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrel 
det. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Jugo- 
und Ungarn K 10.—, für das übrige Ausland (Weltpoſtwerein) 5 Mark. Im Zeitungs 
agen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
d zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
den Monats, Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. 
inskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. 
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Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
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Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


das uns die winterliche Unterlage im Bienenſtock 
g lehren kann. 


1 Bienenzüchter, der auch nur 
germaßen auf der Höhe ſein will, 
gebt im Vorwinter — Oktober, No- 
mber — feinen Völkern geölte 
apiere unter. Dieſe bieten man⸗ 
erlei Vorteile: einmal wird der 
sden ein klein wenig wärmer, beſchlägt 
b bei dünnerem Bodenbrett weniger, 
dann erſpart er den Bienen eine große 
rbeit, die Reinigung des 
ode ns. Wenn der Imker die Papiere 
m Zeit zu Zeit reinigt, fo haben die 
ienen nicht nötig, das Gemüll und die 
eichen der Schweſtern heranzuſchleppen, 
mancher Biene das Leben rettet, welche 
At bei kälterem Wetter erſtarrt wäre, 
| fie eine Leiche heraustragend ſich 
t raſch genug von dieſer löſen konnte. 
sb zum dritten lehrt der Karton dem 
ingeweihten gar manches, was er ohne 
ſelben nie erfahren würde, und davon 
chte ich vor allem ſprechen. 
Wenn die Bienen lange Zeit keinen 
antag hatten und man dann die Unter- 
wen zieht, jo fällt einem zunächſt die 
ahl der Leichen ins Auge. Cin- 
Une Stöcke haben eine Unmaſſe ſolcher, 


Von Dr. Brün nich, Reuchenette (Bern). 


während andere ganz wenige aufweiſen. 
Es iſt allerdings klar, daß lange nicht alle 
geſtorbenen Bienen auf den Boden fallen, 
eine große Anzahl bleibt noch zwiſchen den 
Waben, auf dem Rahmenunterteil uſw. 
hängen und wird erſt ſpäter von den Bie⸗ 
nen weggeſchafft. Immerhin ziehe ich das 
Volk, das wenige Leichen hat, dem ſonſt 
gleichartigen, das deren viele hat, vor und 
notiere mir ungewöhnlich große oder 
kleine Leichenzahl. Die langlebigere dunkle 
Biene hat weniger Leichen als das kurz⸗ 
lebige Italienervolk und erſteres kommt 
daher ſtärker aus dem Winter. Allerdings 
ſpielen noch andere Einflüſſe dabei eine 
Rolle: Zeit und Art der Fütterung und 
beſonders das Herbſtwetter. Bei ganz 
trachtloſem Auguſt, September und Ok⸗ 
tober, welche wenig Flugtage geben, blei⸗ 
ben mehr alte Bienen im Stock, welche 
dann im Winter abgehen. 

Hat man mit einem Blicke die Zahl der 
Leichen erfaßt, ſo ſieht man ſich letztere 
nun näher an. Normale Leichen ſollen 
dünn, trocken ſein, nicht dick aufgetrieben, 
was Anlage zur Ruhr bedeuten würde. 
Mitunter kann man zerfreſſene Bienen 
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linden deren Bruſttorb ausgehöhlt Dae 


iſt das Werk der Spitzmaus, der 
Flugſchiebek war zu weit offen. Mehr als 
einmal fand ich eine tote Königin 
auf der Unterlage, meiſt war es eine alte, 
welche im Spätſommer umgeweiſelt hatte. 

Dem auf Farbe züchtenden Imker bietet 
die Unterlage das beſte Mittel, die 
Farbe und Form ſeiner Bie⸗ 
nen zu ſtudieren und dadurch feine 
Zuchterfolge zu kontrollieren. Ich nehme 
Biene für Biene und lege die verſchieden⸗ 
artigen auf einzelne Häufchen. Zunächſt 
ganz ſchwarze, dann ſolche mit gelben oder 
braunen Ecken am erſten Ringe, ſolche, 
deren zweiter Ring ein breiteres oder 
ſchmäleres Band von gelber, grauer oder 


brauner Farbe zeigt uſw. Dann wird jede. 


Sorte prozentualiſch bezeichnet und man 
erhält auf dieſe Weiſe eine gewiſſermaßen 
mathematiſche Darſtellung der Farben⸗ 
reinheit ſeiner Zuchtvölker. Unverdroſſen 
ausgeübt, bieten ſolche Unterſuchungen mit 
der Zeit intereſſantes Material zum 
Studium der Vererbung. 

Oft intereſſiert auch die Anord⸗ 
nung der toten Bienen. Man erkennt 
daraus zunächſt den Sitz des Brutneſtes, 
ſieht daraus, wie ſich die Nachbarvölker 
zuſammenſchließen u. d. 


Hat man die Bienenleichen ſtudiert. 
unterſucht man etwas näher das Gen.! 
Bald beſteht dasſelbe aus Raday: 
teilen, feinen Wachsſtäubchen, bald ii - 
mehr oder weniger mit Zuderfrin.' 
len durchſetzt. Viel Gemüll verrät jic: 
Zehrung, viel Zuckerkriſtalle begimer:. 
Durft, doch ift eine mäßige Zahl e. 
Zuckerkriſtallen nicht beunruhigend r.. 
kann auch etwas ungenügende Invert. 
rung des Futters anzeigen. 

Zwiſchen dem Gemüll bemerkt man! 
ſteigender Samenbahn auch wohl Er: 
Beſonders ältere Königinnen lajien f 
ihon früh im Jahre felten miſſen. In 
effant ift eine von mir zweimal geme: 
Beobachtung. Ich fand ſeweilen auf i 
Karton gegen den Frühling auneker: 
eine ungeheure Zahl von Eiern. Die ! 
treffende Königin hatte ſpät Ril r 
geweiſelt, war abgegangen und die Ra 
folgerin blieb unbefruchtet. 

Schlimm iſt's natürlich, wenn au“ 
Unterlage Ruhrflecken find, da l. 
nur baldige Flugmöglichkeit helfen. S. 
wird der Karton voller toter Bienen e. 
verhungerten Volkes fen d. 
der Imker, welcher den Völkern 
Winter Unterlagen gibt, füttert fie au: 
der Regel fo, daß fie nicht verhungern 
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Zum zweiten Male ſeit dem Beſtehen 
unſerer Republik haben wir hoffnungsvoll 
die Schwelle des neuen Jahres überſchrit⸗ 
ten und erwarten den Beginn des Imker⸗ 
jahres voll banger Sorge. Ob uns dieſes 
Jahr auch wieder in vieler Beziehung 
nicht befriedigen, in mancher ſogar ent⸗ 
täuſchen wird, iſt eine Frage, deren Be⸗ 
antwortung abgewartet werden muß. Nur 
die Art und Weiſe, wie wir dieſe Antwort 
abwarten wollen, ob in der jetzt vorherr⸗ 
ſchenden „Da⸗kann⸗man⸗nichts⸗ machen“. 
Stimmung oder im eifrigen Suchen und 
Trachten nach Mitteln und Möglichkeiten, 
unfer kommendes Imkerleben zu ver- 
beſſern, darin dürfte der Unterſchied liegen 
und hier iſt es Pflicht, mit offenen Augen 
tätig zu ſein. 

Herr Präſident Muck hat uns ein gutes 
Imkerjahr gewünſcht. Geht dieſer Wunſch 
in Erfüllung, ſchlägt die Tracht ein, honigt 
jeder Zaunſtecken, dann brauchts keine 
Praktiken und Kniffe, dann kommt jeder, 


auch der rückſtändigſte Imker auf je 


Rechnung. Das hätten wir wohl nach 
letzten Jahren ſehr nötig, insbeſondere 
fidh das Fehlen des Zuckers zur re 
Zeit ſo bitter gerächt hat. Aber au 
einem ſolch beſten Falle wird der Fle 
und Strebſame durch Anwendung e 
ter Behelfe rationeller Betriebsweiſen 
bedeutende Erhöhung des Ertrages 
reichen. Verdankt doch faſt jeder 
allzu hart mitgenommene Bienen 
ſeine Rettung größtenteils den mo 
Betriebsweiſen. 

Worin beſtehen nun dieſe angeden 
Mittel und wo ſind ſie zu kaufen? 
die Firma? Nun, lieber Imkerkollege. 
biſt du ſelbſt; du ſelbſt Haft es in der x 
das Erträgnis deines eigenen Bi 
ſtandes zu heben und durch emfige Sr. 
menarbeit mit Gleichgefinnten 
ganze Imkerei zu verbeſſern. Na 
heißts arbeiten. 

Schon find einige opferfreudige J 


= 


niere feit Jahren in ſelbſtloſer Weiſe und Geld opfern, um an der Berwirt- 

der Löſung der zur Zeit brennendſten lichung der von den Pionieren neuerer 

agen moderner Imkerei tätig und ſchon Richtung geſteckten Ziele mitzuarbeiten. 
j 


gen auf manchen Gebieten erfreuliche Da 

jede geſunde Konkurrenz die Sache 
Rfolge i Von den zu löſenden Auf- nur fördert, jo fragen wir uns: Muß der 
gen wollen wir nur anführen: Hochzucht yon Herrn Sklenak gezogene 47er Stamm 
Mierer eigenen Raſſe durch Wahlzucht auf der beſte ſein? Muß dieſer Stamm in 
kund gewiſſenhafteſter Königinzucht alle Gegenden taugen? Könnte nicht der 
un mit nun 5 von irgend einer anderen Gegend mit 
5 e E für jede Stock- größter Strenge als beſter erkannte 
um ae s b rulneſtes zur Er⸗ Stamm dem 47er die Wage halten? Ihn 
A d nu ; an ann vielleicht ausſtechen? Zu welchen Zucht⸗ 
. durch bedingte beſſere erfolgen können wir kommen, wenn alles 
bonigerträge, möglichſt befte Überwinte- mitarbeitet und die Reſultate der Wahl- 
1 Löſung der 5 zucht gegenſeitig zur weiteren Verbeſſe— 
ihteften Durchführung all dieſer Ber rung und Blutauffriſchung austauſcht? 
diebsweiſen, Trachtaufbeſſerung uſw. Von; Haben wir's nötig, aus der Schweiz, aus 
nieren heimatlichen Vorkämpfern wollen | Holland, aus Norwegen, aus Amerika uſw. 
Ar nur n Oberlehrer 1 mit angeblich beſte Königinnen um Rieſen⸗ 
d ſelbſtgezogenen 5 ten a. ſummen zu erwerben? Müſſen ſelbe, wenn 
an a und auf R. ere in den auch dort vielleicht erſtklaſſig. unſeren 
uchblättern die neuere Richtung vere! eften in hieſigen Verhältniſſen über fein 
tetende Fortſchrittler hinweiſen. und auch bleiben? Kaum! Darum 
‚Gewig! Es ift nicht jedermanns Sache, pflegen und verbeſſern wir unſere eigene 
ieie Kunſtgriffe zu praktizieren; es iſt bewährte Raſſe und treiben wir aus den 
F jeder an a = beiten Völkern Wahlzucht. Die hiezu 
„ nitlichen Steigerung der ! „ötige Königinzucht ift nicht fo ſchwierig, 
obenertragfähigfeit uf. zu haben und als es den Anſchein hat und bietet eine 
1 es a a ul, un Fülle intereffanter Beſchäftigungen und 
ao, Kin Rü r 1 i Imkerfreuden. Näheres hierüber, ſoweit 

is und Stillſtand ift Rückſchritt. noch nicht bekannt, in ſpäterer Folge. 

er (wie in letzter Zeit viel propagiert l ni , i 

nrd) beim Strohkorb oder wilden Weiter! Müſſen die zurzeit bekannten 
auernkaſtel und damit Zeidler (ſprich: Bruteinſchränkungs⸗ und Umhängemetho⸗ 
nenenmörder) bleiben will, mag es den die beſten ſein? Sind ſelbe ſchon für 
alle Stockformen praktiſch zu handhaben? 


leiben und nach ſeiner Faſſon ſelig 
derden. An ihn ift dieſes nicht gerichtet, Hat ferner ein Einzelner unbedingt die 


onſt würde man Gefahr laufen, eine ähn⸗ | bejte Idee in Bezug auf Konſtruktion 
iche Frage zu hören, wie ſie von einem F eines allen Anforderungen entſprechenden 
ften Pudelmützenimker bei der — Stockes? Oder beſitzen wir etwa ſchon 
eilung von Sklenar 47 geſtellt wurde: denſelben? Dürfen wir hier Verbeſſerun— 
Wos ſan den dös für Bein, dö ſan wohl gen, egal von wo ſie kommen, zurück— 
i 
} 
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röker?” (Dabei hat der Mann von | weilen? Iſt unſere derzeit geübte Über- 
einen zirka 30 Körben keine 2 Kilogramm winterung die befte? Bären nicht auch 
Honig, dafür aber maſſenhaft verhungerte hundert andere Kleinigkeiten und Wahr- 
Völker.) nehmungen, gegenſeitig mitgeteilt, von 
Mancher Bienenzüchter, nicht Bienen⸗ großem Vorteile? Uſw. 

‚alter, wird das von uns Beabſichtigte Alſo heran zur Mitarbeit! Denn hier 
won öfter als nötig empfunden haben. glauben wir liegt ein Feld brach, welches 
Darum Fortſchrittler an die Front und zu bearbeiten den wenigen ſtändigen Mit- 
in die Arbeit! Je mehr Köpf, je mehr arbeitern des „Bienen-Vater“ zu umfang⸗ 
Sinn! Mag ſich jeder in ſeinem Kreiſe; reich iſt. Hier glauben wir mit der Mit— 
umſehen und wir find überzeugt, er findet arbeit aller rationellen Fortſchrittler. mit 
„eichgefinnte Vorwärtsſtrebende, die aus der Einleitung anregendſten Briefwechſels, 
zuft und Liebe zur Sache Mühe Arbeit : gegenfeitiger praktiſcher. Vorführungen 


— 


und der ſtändigen Veröffentlichung des 
Beſten davon im „Bienen⸗Vater“ einen 
Schritt zur Hebung unſerer Imkerei getan 
zu haben. 

Wird auch der Herr Redakteur wegen 
Raummangel raunzen, dann ſagen wir 
ihm eben: Bitte die von vielen Seiten 
ihon gewünſchte Ausgeſtaltung des „Bie⸗ 
nen⸗Vaters“ durch Erhöhung der Bei⸗ 
träge endlich zur Sprache zu bringen! 
Beſſer, ein reichhaltiges, preiswertes, als 
ein recht billiges und vielleicht inhaltlich 
minderes Blatt! 

Auch Herrn Präſidenten Muck, den wir 
ſchon von Sonderbeſtrebungen brummen 
hören, wollen wir noch unſerer treuen Mit⸗ 
gliedſchaft verſichern, denn dieſe zur ge⸗ 
meinſamen Arbeit geſchloſſenen Kreiſe 
ſollen im Rahmen der Zweigvereine und 
des Reichsvereines tätig ſein und durch 
öfteres Zuſammenkommen auch auf die 
anderen Mitglieder anregend wirken. 
Vielleicht kommt dann manches Mitglied 
außer beim Zuckerbeſtellen und Zucker⸗ 
abholen auch noch ein drittes oder gar 
viertesmal im Jahre, wenn's pas gutes 


zu hören gibt, zur Imkerverſammlung 
gilt ja die Förderung unſerer k 
Bienenzucht! 

Darum praktiſche Fortſchrittler 
ſolche, die es werden wollen, ſchließt 
zuſammen innerhalb eurer Zweigverr 
zu gemeinſamer Arbeit im J 


unſerer lieben Imkerei und gebt wW 
Adreſſen zwecks Meinungsaustauſchel 
bekannt. Dann kann es unmöglich k: 


daß ein Kommentar zum Bilde eit. 
Sklenaf in Nr. 50 des „nterejlan:: 
Blattes“ lautet: „Die Imkerei in Öfen 
reich ift nicht mehr bedeutend, da ratori 
nur in Böhmen und Galizien Biene 
zucht getrieben wurde.“ — Ein Armut: 
zeugnis für uns, das Eingeweihte er: 
ſchieden zurückweiſen. 

Die Anreger dieſes haben in ihrer Us; 
gebung (weſtliche Bezirke Wiens) Vo: 
geſchlagenes verwirklicht und werden iti. 
Gleichgeſinnte jeden Dienstag aber“ 
6 Uhr in Wambachers Gaſthaus. XI! 
Lainzerſtraße 121, willkommen ſein. 


Wien⸗Weſtenk 


Einlabung zur Jauptverſammlung. 


Die Hauptverſammlung findet am Faſchingdienstag den 17. Februar 192. 


um 10 Uhr vormittags im Hotel „Schimmel“, Graz, Reitſchulgaſſe Nr. 


31, * 


Tagesordnung: 


. Tätigkeitsbericht. 


Wahl zweier Rechnungsprüfer. 
„Verſicherungsangelegenheit. 
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8. Allgemeine Anträge. 


. Berlefung der Verhandlungsſchrift der letzten Hauptverſammlung. 


Kaſſebericht und Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages. 
Satzungsänderungen hinſichtlich der direkten Mitglieder. 


. Ergänzungswahl in den Zentralausſchuß und Verleihung von Auszeichnung: 


Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, ſich um 9 Uhr vormittags 
Wanderlehrerkonferenz im Raume der Hauptverſammlung einzufinden. 

Jeder Zweigverein iſt berechtigt, für je 10 Mitglieder einen . 
Delegierten abzuſenden oder fich durch Vollmacht vertreten zu laſſen. Ebenſo +: 


direkten Mitgliedern die Stimmberechtigung zu. 


Die geehrten Zweigvereinsleitungen werden erſucht, die Wahl ihrer Mitg lic 
rechtzeitig vorzunehmen und an der Hauptverſammlung ſich recht zahlreich zu beteilige 
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Dienen-Bater, 


Seit: 17. 


Zweigverein Bruk a. M. des ſteierm. Bien enzuchtvereines. 


Germann Smrrzek d. A. 7. 


Geſtor ben 13. Avvember 1919. 


Wer von den ſteiriſchen Imkern kannte 
in nicht, den biederen, ehrwürdigen, alten 
jerrn von den Hauptverſammlungen des 
rüheren Landesverbandes ſteiriſcher Bie⸗ 
enzüchter und nachher des ſteiriſchen Bie⸗ 
enzuchtvereines, der fidh feit Jahren mit 
oller Macht für die Vereinigung der 
eiden Landesvereine in Steiermark ein⸗ 
te, um in Eintracht im Lande das 
höchſte auf dem Gebiete der Bienenzucht 
reihen zu können? Wenn die Ver- 
inigung der zwei fid befehdenden Vereine 
ach vielen Bemühungen doch endlich vor 
ch ging, jo hatte Smrczek einen weſent⸗ 
ichen Anteil daran. Selbſt ein tüchtiger, 
egeiſterter und vorwärts ſtrebender 
zmker, war er beſtrebt, die Bienenzucht 
m Lande Steiermark durch rege Mit⸗ 
rbeit als Vizepräſident im Zentralaus⸗ 
chuſſe des ſteiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
ereines auf eine hohe Stufe zu bringen, 
nd als erſter Obmann des Brucker Bie- 
enzuchtvereines konnte er mit Freude die 
togen Erfolge ſeines emſigen Schaffens 
aahrnehmen. 

Der Heimgegangene, geboren am 
3. Auguſt 1841 in Warnsdorf in Böh⸗ 
nen, ließ ſich im Jahre 1881 in Bruck 
. d Mur nieder, wo er für ſeine neue 
deimat außerordentlich verdienſtreich in 
er Offentlichkeit wirkte, und feiner un- 
rmüdlichen Schaffensluſt verdankt Bruck 


1. d. Mur ein Gutteil ſeines Aufſchwunges ſein Name wird fortleben 
der mit ı Werken! Ehre feinem Andenken! 


n den letzten Jahrzehnten, 


Smrcezeks Namen untrennbar verbunden 
iſt. Daß der wackere Mann auch als guter 
Deutſcher in allen nationalen und Schutz⸗ 
vereinen mit Eifer und Vorliebe mittat, 
iſt ganz naturgemäß geweſen. Obwohl das 
öffentliche Wirken ſeine ganze Tatkraft 
beanſpruchte, kürzte er keine Zeit, um ſich 
ſeiner Familie ſtets in treuer Liebe und 
Sorge mit ſeinem ganzen, ſo reichem 
Herzen zu widmen. Aber auch niemand 
ging ungetröſtet oder ohne Rat von ſeiner 
Schwelle. Er war hilfreich den Bekümmer⸗ 
ten und den Ratſuchenden und er hat 
vielen fortgeholfen bei der Erringung 
einer guten Grundlage für das Leben. 
Auch für die Armut hatte er ſtets eine 
offene Hand. Die Herzensgüte bildet einen 
der ſchönſten Züge ſeines Weſens. Es 
wird wenige Männer geben, die mit 
ſolchem Eifer und Ernſt an ſich ſelbſt und 
für die andern, für die Familie und für 
die Allgemeinheit gearbeitet haben wie er, 
die ſo ſelbſtlos und gütig waren, die mit 
ſo viel Herzenswärme für ein Gemein⸗ 
weſen und für ihr Volk ausgeſtattet 
waren, daß ſie trotz des Undankes, der 
auch dem Heimgegangenen reichlich zuteil 
wurde, nie den Mut und nie den Glauben 
an unſeres Volkes Sendung verloren und 
immerdar das Gute gewollt haben auch 
in den ſchlimmſten Zeiten. Hermann 
Smrczek war ein ganzer deutſcher Mann; 
in ſeinen 


Monatsarbeiten im Februar. 
Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


Vom Herrn Schriftleiter Alois Alfon⸗ 
jus wurde ich erſucht, für das Jahr 1920 
die Monatsarbeiten zu verfaſſen, welchem 
Rufe ich gene willfahre und aleichzeitig 
den geehrten Leſern ein glückliches und 
geſegnetes Bienenjahr vom ganzen Herzen 
wünſche. 

Bis nun war das Wetter zur Über⸗ 
winterung unſerer Völker wie geſchaffen. 
Gleichmäßig kühle Temperatur, welche auf 
eine geringere Zehrung und auf einen ver⸗ 


ſpäteten Bruteinſchlag ſchließen laſſen, 
war bis nun zu verzeichnen. Ausflüge, 
die den Bienen im Monate Dezember 
und Jänner oft zum Verhängnis werden 
können (ich erinnere an das verfloſſene 
Jahr), waren bis nun nicht zu verzeichnen 
und wohlige Ruhe herrſcht noch am 
Stand. Trachte, lieber Imker, daß dieſe 
Ruhe durch nichts geſtört werde. verhindere 
den Sonnenſtrahlen durch Verblendung 
der Fluglöcher den Zutritt, doch ſo, daß 
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jederzeit kranke Bienen den Stock ver- 
laſſen und friſche, reine Luft in den Stock 
ſtreichen kann. Mit wachſender Sonne und 
zunehmender Wärme entwickelt ſich im 
Stocke das geheimnisvolle Leben. Die 
älteren Bienen tragen aus den Winterbor- 
räten Honig und Pollen herbei, welche 
von dem füngeren Bienengeſchlecht zu 
Futterbrei verarbeitet, der Königin ge— 
reicht wird. Hiedurch gelangen die Eier— 
ſtöcke zur Entwicklung und die Königin 
beginnt mit der Eiablage, und zwar im 
wärmſten Teile der Bienentraube. Mit 
ſolchen Frühbrütern aber hat der Züchter 
wenig Freude, denn die Erfahrung lehrt, 
daß dieſe meiſt ein Opfer heißerer Monate 
werden. Das Winterfutter geht bald zur 
Fütterung der Brut auf, das Volk ift fo- 
mit der Gefahr ausgeſetzt, verhungern zu 
müſſen, wenn der Imker es überſieht, zur 
Notfütterung zu greifen. Auch ſind die 
Bienen gezwungen, den Waſſerbedarf zur 
Bereitung des Brutfutters einzutragen, 
was ſie zu Ausflügen veranlaßt und ſie 
hiebei oft der Erſtarrung zum Opfer 
fallen. Alſo trachten wir den verfrühten 
Bruteinſchlag zu verhindern, indem wir 
die Winterruhe derſelben nicht ſtören, den 
Sonnenſtrahlen den Zutritt zu den Flug— 
löchern verwehren, ihnen noch den Winter 
vortäuſchen. 

In die zweite Hälfte dieſes Monates 
fällt in unſere Gegenden der Reinigungs⸗ 
ausflug. Mögen die Winde noch fo 
grimmig ſtürmen, die Sonne ringt ſich 
doch endlich durch und an einem ruhigen, 
ſonnigen Tage, wenn die Temperatur im 
Schatten 13° C. erreicht, kann der Aus- 
flug vorgenommen werden. Da heißt es 


Dienen⸗Bater. 


vorher die Umgebung der Hütte vom 
Schnee zu befreien oder dieſen mit Aſche, 


Torfmull, Erde, Brettern oder alten 
Decken zu verſehen, um den ruhebedürf— 
tigen Bienen eine paſſende Gelegenheit 
zum Niederlaſſen zu bieten. Dann aber, 
wenn die Bedingungen für den Ausflug 
geſchaffen ſind, öffne die Läden, gib die 
Blenden weg. damit die wärmenden 
Strahlen der Sonne die Bienen zum Bade 
im lichten Ather einladen können. Vor— 
ſorglich aber mache deine Hausfrau auf— 
merkſam, ja keine Wäſche in die Nähe des 
Standes zu hängen, denn um dieſe Zeit 
ſind die Bienen Malkünſtler, deren Kunſt— 
produkte nur ſchwer dem Waſſer und der 


———— ——— — 
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Kriegsſeife weichen wollen. An den 
Stöcken oder gar im Innern derſelben 
brauchſt du gar keine Arbeiten zu ber 
richten, beobachte vielmehr aufmerkſam 
das Flugloch, denn aus dem Gebahren an 
demſelben kannſt du viele Schlüſſe auf da 
Befinden deiner Lieblinge im Innern des 
Stockes ziehen. Da ſiehſt du ein Volk, den 
fih nach Beendigung des Fuges nicht Des 
ruhigen kann, deffen Inſaſſen am Flug: 
brette und der Vorderwand ſuchend herum 
irren. Bezeichne dir dieſes Volk, denn et 
ift der Weiſelloſigkeit verdächtig. Wieden 
quellen aus einem anderen Stocke dis 
Bienen mit aufgequellten Leibern aus den 
Flugloche heraus und beſudeln TFlugbrei 
und Stockwand. Die Ruhr iſt ausgebrochen 
und gerade einem ſolchen Volke ijt dag 
Reinigungsausflug höchſt nötig. Dein 
Arbeit iſt es, die Ruhrflecken mit einen 
feuchten Schwamme von der Stockwand z 
entfernen, damit ſich die Bienen beim Be 
laffen der Wohnung ihre Flügel nicht beg 
ſudeln und am Fluge nicht gehindert find 
Gut ift es, ein an Ruhr erkranktes Vol 
nach beendigtem Reinigungsausfluge u 
einem Zimmer in eine gut durchwärr 

neue Wohnung zu bringen und ihm qute 
Futter zu reichen. Ja, bei dieſem Stock 
zeigt ſich kein Leben, doch ein wohlige 
Summen jagt uns, daß es fih am Leben 
befindet. Gönne dieſem Volke die Ruy 
und zwinge es nicht zum Ausfluge. ek 
bedarf ihn noch nicht und wird denſelben 
ſpäter vornehmen. Nach beendetem Ans? 
fluge horche die Völker ab. Wo du eig 
ruhiges Summen vernehmen kannſt, fe 
magſt du ficher fein, daß alles im Sredi 
in Ordnung ift, andauernde Unruhe ini 
Stocke ſagt dir das Gegenteil. Wie ich 
ihon ſagte, ſollen alle Arbeiten im Inne 
des Stockes auf einen ſpäteren Zeitpunkte 
verſchoben werden. Wer auf die Boden 

bretter den Karton eingelegt hat, hat leichte 
Arbeit, doch betrachte recht genau die er, 
geſchobenen Unterlagen, die dir vom VoM | 
und Wehe der Völker genauen Bericht. 
geben. Das ſind Arbeiten, die gegen Ende 
des Monates oder Anfang März dok⸗ 
genommen werden können. und bei welder 
Gelegenheit alle überflüſſigen, leeren 

Waben zu entfernen find, um die Are: 

recht warm halten zu können. Sollte & 

an Vorrat mangeln. dann hänge den 

Volke eine durchwärmte Honigtafel p 
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r füttere dasſelbe, indem du eine 
Abe mit recht dickflüſſiger Zuckerlöſung 
nhänaft. Weiſelloſe Völker vereinige mit 
nem Reſervevölkchen oder mit einem 
arten Nachbarvolke. Die in Mieten, 
lern und Zimmern im Winter auf- 
ſtellten Völker werden aus den Über- 
nterungsthumen herausgetragen, damit 
ſich reinigen können, bringt fie nach 
endigtem Fluge wieder auf den alten 
ag zurück. Wegen des erfolgten Brut- 
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einſchlages iſt die Zehrung in dieſem 
Monate ziemlich ſtark, der Honigverbrauch 
1—11, Kilogramm. Die noch langen 
Winterabende benütze zum Leſen guter 
Bienenbücher und Zeitſchriften, beſuche 
fleißig die Vereinsverſammlungen, wo du 
im gegenſeitigen Gedankenaustauſche viel 
Nützliches lernen kannſt. Über alle Wahr⸗ 
nehmungen am Stande mache dir Auf⸗ 
zeichnungen, welche dir in ſpäteren Jahren 
oft von Nutzen ſind. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Frage 12. Widrige Verhältniſſe zwingen mich, 
ich Argentinien auszuwandern. Ich möchte 
cine Bienenvölker mitnehmen; wie fell ich fie 
weden, daß fle in der heißen Rone des 
reator oder im dumpfen Schiffsraum nicht 
nicken, falls mir nicht etwa erlaubt wird, felbe 
n Vorderdeck zu belafen? 
F. W. in F. (Steiermark). 


Antwort. Ich fürchte, Sie find einem Aus⸗ 
anderungs-Agenten ins Garn geraten. Trauen 
r dieſen Leuten nicht! Sie verſprechen goldene 
re, wo in Wirklichkeit nichts als Plage und 
nyemah wartet. Wir Mitteleuropäer vertra⸗ 
a auch das dortige Klima ſchlecht. Selbſt die 
enen follen, wie ich geleſen, den Strapazen 
2 Transportes ſehr häufig unterliegen, zumal 
der jetzt allorts herrſchenden Haft und Sorg- 
keit. Ich möchte Ihnen den Rat geben, Ihre 
den einem Nachbar in Pflege zu geben, viel- 
At kommen Sie in ein oder zwei Jahren wieder 
ad; wenn nicht, dann werden fie leicht gut 
verkaufen ſein. 


Ftage 13. Kann ein jüngerer Geiſtlicher, 
hrer, Beamter 2c., der noch keinen feſten Poſten 
u, angeſichis der Gefahr, daß er öfters auf 
nen anderen Poſten verſetzt werden kann, mit 
orteil Bienen halten? 

F. P. in St. G. (Salzburg). 


Antwort. Als Antwort möchte ich meine 
xne Erfahrung mitteilen: Als junger Koopera- 
: Aellte ich im Jahre 1871 im Kloſtergarten zu 
raegg bei Krems zwei Bienenvölker auf. 1873 
de ich nach Gutenſtein verſetzt. Weil es; 
mals noch keine Lokalbahn gab, mußte ich 
rc Bienen wegen umiberwindlicher Trans- | 
ichwierigfeit zurücklaſſen und verkaufte fie. ! 
m neuen Wohnorte wurden alsbald wieder 
enen eingeſtellt und fortab nannte ich ſtets; 
bis 30 Bienenvölker mein eigen. Dieſe nahm | 
3 bei allen folgenden vier Verſetzungen trotz | 
t bedeutenden Entfernungen, fei es auf der 
bahn, fei es im Möbelwagen jedesmal mit, 
mr je weſentlichen Schaden zu erleiden. Die 
ansportkoſten wurden auf das Konto der 
ven geſchrieben, das ſtets ſehr aktiv war und 
ve Ausgaben leicht ertrug, obwohl fie in meh- | 
i Fällen mehr als 100 Gulden — damals 
viel Geld! — betrugen. 5 | 


Frage 14. Ich beabſichtige, einen Bienenſtand 
von zirka 50 Völkern aufzuſtellen, und zwar in 
Kuntzſch⸗Zwillingen. Beanſprucht dieſe Betriebs⸗ 
weile mehr Arbeit als andere Stockformen? 
Laſſen ſich Kuntzſch⸗Stöcke in dreifachen Stapeln 
aufſtellen, ohne durch das Gewicht Schaden zu 
leiden? H. L. in T. (Kärnten). 

Antwort. Das Mehr oder Weniger an 
Arbeit hängt wohl zumeiſt vom Imker ſelbſt ab. 
Jedenfalls dürfte dieſe Stockform, die ich aus 
eigener Praxis nicht kenne, größere Genauigkeit 
und ſorgfältige Buchführung beanſpruchen, wenn 
die geprieſenen Vorzüge ſich verwirklichen ſollen. 
Die Aufſtellung in dreifachem Stapel wird die 
Stockform ohne Hweifel vertragen, aber die Be- 
handlung der Völker wird dann entweder in der 
oberen oder in der unteren Etage unbequem ſein. 

Frage 15. Ich will einem Kanitzkorb, der einen 
Ring ſchön ausgebaut hat, einen zweiten, mit 
Kunſtwaben ausgeſtatteten Ring geben. Soll ich 
dieſen oben aufſetzen oder darunter ſtellen? 

L. K. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Der Bien entwickelt ſich natur⸗ 
gemäß von oben nach unten, der Korb muß des⸗ 
halb untergeſtellt werden. 

Frage 16. Ich habe in irgend einer Zeitſchrift 
geleſen, daß die Bienen eingeſtellte Mittelwände 
lückenlos ausbauen, wenn man dieſe an die Unter⸗ 
ſchenkel der Rähmchen anſtoßen läßt, indem fie 
den oberen leeren Raum ſofort ausfüllen. Natür⸗ 
lich müſſen die Mittelwände gedrahtet fein. Was 
ſagen Ew. Hochwürden dazu? 

M. K. in W. (N.⸗O.). 

Antwort. Der erſte Teil Ihrer Frage 
ſtimmt: die Bienen dulden oben keine Lücken. 
Der zweite Teil mag dann ſtimmen, wenn die 
Mittelwände aus reinem Bienenwachs beſtehen 
und der Ausbau nicht allzu haſtig vor ſich geht, 
weil fidh ſonſt die Mittelwände dehnen und aus- 
bauchen. 

Frage 17. In einem der letzten Leitartikel des 
„Bienen⸗Vater“ wird Lüfteneggers Werk „Grund⸗ 
lagen der Bienenzucht“ beſonders hervorgehoben. 
Da ich eine eingehende Beſprechung desſelben im 
„Bienen⸗Vater“ vermiſſe, bitte ich um Mitteilung 
Ihres eigenen Urteiles über dieſes Werk. 

H. in W. (N.⸗O.) und L. W. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. Mir iſt das genannte Buch noch 
nicht zu Geſicht gekommen, bin daher nicht in der 
Lage, ein Urteil über dasſelbe abzugeben. 
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Frage 18. Welchen Wert hat ein Wiener Ber: - 
einsftänder ſamt Boll im Frühjahr? Welchen 
Wert hat ein Volk im Strohkorb? 

K. B. in B, (N.⸗O.). 

Antwort. Heutzutage, wo das im Umlauf 
befindliche Papiergeld fajt ganz entwertet ift und 
infolgedeſſen die Preiſe von Woche zu Woche 
ſprungweiſe in die Höhe gehen, beſitzen wir im 
öſterreichiſchen Gelde keinen Maßſtab mehr für 
Wertbeſtimmung. Wenn ich fage, daß bie erft- 
genannte Stockgattung je nach der Stärke des 
Volkes, dem Alter des Baues, den Vorräten an 
Honig und der Solidität der Wohnung 800 bis 
1200 K, die zweite etwa 600 bis 1000 K wert 
iſt, ſo iſt das vielleicht ſchon in 14 Tagen nicht 
mehr zutreffend. Sicherer würde ich ſagen, das 
erſtere Volk iſt ein Paar neue, das letztere ein 
Paar alte, aber noch gut erhaltene Stiefel wert. 


Nnndſchan. 


Bon Franz Richter, Wien X. 


M. Kuntzſch 7. Nach Mitteilungen der 
„Deutſchen Illuſt. Bienenzeitung“ ſtarb der be⸗ 
kannte Großimker M. Kuntzſch, der Erfinder der 
nach ihm benannten Doppelbeute und Verfaſſer 
des vielgeleſenen Buches „Imkerfragen“, hoch- 
betagt auf feinem Landſitz Nowawes bei Pots- 
dam. Zur Zeit, als er ſeine neue Beute der 
Offentlichkeit übergab, ward ſein Name viel ge⸗ 
nannt. Die eigenartige Einrichtung e 
einen regen Meinungsaustauſch und war in der 
Folge nicht ohne Einfluß auf die Neubelebung 
in der Bienenwohnungsfrage. Nicht minder war 
fein inhaltsreiches. wiederholt aufgelegtes Buch 
der Gegenſtand lebhafter Beſprechung. In dieſem 
Buche hat der Meiſter ſein Lebenswerk, ſeine 
Begabung für praktiſche Behandlung und eine 
weitgehende Kenntnis des betriebswirtſchaftlichen 
Teiles der Bienenkunde niedergelegt. Durch 
jahrelanges Reiſen in allen Ländern, durch Vor⸗ 
träge, durch Veröffentlichung von Monatsſchriften 
hat der unverdroſſen Kämpfende unentwegt dem 
Fortſchritte der Bienenzucht zu dienen verſucht. 
Sein fruchtbares Wirken in der Bienenzucht 
bleibt unvergeſſen. 

Wie viele Ausflüge macht eine Flugbiene per 
Tag? Die Jänner⸗Nummer des „American Pee- 
Journal“ bringt mehrere Artikel über die Anzahl 
Ausflüge, die eine Flugbiene täglich ausführt. 
Die bis jetzt angenommenen Zahlen ſcheinen in 
den meiſten Fällen zu hoch angeſetzt; ſo nimmt 
Dr. Zander an einem ſchönen Tag und adt- 
Ründiger Arbeitszeit an, daß eine Biene min- 
deſtens vierzigmal ausfliegen kann, was etwa 
ſechsmal mehr wäre als die amerikaniſche Durch- 
ſchnittszahl. „Im Jahre 1905 veröffentlichte ich 
in A. B.⸗J.“, ſchreibt Arthur C. Miller, „einen 
Artikel über die „Täglichen Ausflüge einer Flug- 
biene“. Kurze Zeit darauf machte Dr. Burton 
N. Gates ähnliche Verſuche, um die von mir 
gefundenen Zahlen zu prüfen. Seine Beobachtun⸗ 
gen ergaben 4 bis 8 Ausflüge per Tag, im Durch- 
ſchnitt 6, was vollkommen mit meinen Angaben 
übereinſtimmte. In beiden Fällen beflogen die 
Bienen natürliche Nektarquellen im Felde. Tragen 
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Zu Frage 7. Herr Jof. Weilinger in Losk 
dorf a. d. Weſtbahn teilt mit, daß er beſonderz 
ſchöne Kaſtanien- und Lindenhochſtämme - 
zugeben hat. | 

Herrn K. H. in R. (N.⸗O.). Ob und wie um 
einen Lagerſtock in einen Breitwabenſtock um 
ändern könne, wird am beiten ein ſachwverſtändiger 
Tiſchler beurteilen. Ich habe hierin keine Joch 
kenntniſſe. | 

An Viele. Infolge Raumbeſchränkung be 
„Bienen⸗Vater“ muß ich die Antworten aufs 
Notwendigſte beſchränken und kürzeſte ſaſſen In 
vielen Fällen kommen die Antworten durch des 
„Bienen⸗Vater“ auch zu ſpät. Dringliche Aus-] 
künfte erteile ich indes gerne privatbrieflich, aber 
nur gegen entſprechende Vergütung der Peti 
ſpeſen und meiner eigenen Mühewaltung wi 
Zeitaufwand; dies entſpricht dem jetzt herrſchen⸗“ 
den ſozialdemokratiſchen Syſtem. | 


fie jedoch künſtliche Nahrung, Zuderlöjung eder 
verdünnten Honig ein, fo arbeiten fie mit fieber 
hafter Eile und Haſt. Was den Zeitraum, welchen 
die Bienen zwiſchen zwei Ausflügen im Ste 
zubrachten, betrifft, fo war dieſer ſehr verſchieder. 
Manchmal nur kurze Zeit, zumeiſt aber vertan 
eine lange Zeit bis zum nächſten Ausflug. U 
kroch die Flugbiene in eine Zelle, gleichgiktig, sk 
fie ein Ei enthielt oder leer war, und lag dar 
unbeweglich während einer halben Stunde zus 
mehr. So aus ruhend, war die Biene ſehr rb 
die Bewegungen des Bauches hörten lange Jer 
auf und ſetzten dann langſam wieder ein. Wen; 
eine ſolche Biene „erwachte“, ſchob fie ſich raſch 
rücklings aus der Zelle und rieb ſich mit ihren! 
Vorderfüßen den Kopf, genau jo, wie ſchläf ten 
Knaben ſich die Augen reiben, und dann at 
fie ſich in Bewegung, eilt haſtig über die Waben: 
ins Freie oder läuft zwecklos im Stock umber ! 
Während die Biene in der Zelle mit einen 

verweilt, berührt fie dieſes niemals. Es dürfte 

unter anderem nicht allgemein bekannt fein. den 

Bienen oft, wenn auch nicht immer, gelegentlic 

einer guten Tracht friſch eingetragenen Honig ı- 

Zellen, welche ein Ei enthalten, eintragen. wm 

dieſen ſpäter wegzuſchaffen. aber niemals gibt de 

fidh mit dem Ausbrüten des Eies ab. — Diele 

Beobachtungen wurden alle in meinem Glasjted 

gemacht, in welchem die Zellen gleichlaufend mr: 

der Fläche des Glaſes find, jo daß in den Jeker 

zunächſt dem Glaſe eine ihrer Wände ans Gas 

beſteht und man von außen alles genan beed- 

achten kann, was darin vorgeht.“ 

Honigwaſſer als Klärmittel für Obitwein. F5 
mein Honigkeſſel ausgeſpült wurde, ſchreibt ern 
Abonnent der ‚Schweizeriſchen i 
wußte ich das gewonnene Honigwaſſer nicht 
zu verwerten, als es in das Faß mit Obftrein 
(Birn- und Apfelſaft) zu gießen. Die Folge wer. 
daß das Getränk fih vollkommen Härte usk 
prächtig glanzhelle Farbe annahm, was vorher 
ohne Anwendung fremder Klärmittel nie der dad 
war. Auf 100 Liter Obſtwein verwendete 28 
8 Liter Honigwaſſer. 
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Aus Nah und Fern. 


Liebe Inkerfreunde! So geht es nicht weiter. 
Kit demſelben Unwillen wie ich haben wohl 
nele von Euch Nummer 1 laufenden Jahres des 
Bienen- Vaters“ aus den Händen gelegt. Iſt das 
loch ein Fachblatt? Ich lefe außer dieſer Zeitung 
ioch acht ausländiſche; wenn ich hier nun Ber- 
xeiche auſtelle, fo packt mich tiefſter Ingrimm, 
4 erkenne deutlich, wie tief erniedrigt unſer 
med Vaterland durch der Sieger Übermut 
aſteht. Die Männer unſeres Vertrauens in der 
bertung, fie kämpfen einen ohnmächtigen Kampf 
gen das böſe Geſchick; die brandenden Wogen 
es bitterſten Elends werfen immer wieder ihren 
nen Willen in den tiefſten Abgrund der Hilf- 
oſtgkeit. So geht es nicht weiter, nein und 
aufendmal nein! Die kleinen Opfer, die fie von 
ms Mitgliedern an Mitgliedsbeitrag fordern, die 
verden uns nie aus den Banden unſerer Ohn- 
nacht löſen, das kann nur durch einen groß⸗ 
‚igigen Akt der Selbſthilfe geſchehen. Jedes 
Rıtglied lege fih ernſt die Frage vor: Brauchen 
dir ein Vereinsblatt, wollen wir ein folches ? 
Denn ja, dann aber ſicher nur eines, das dem 
Inhalte und Umfange nach würdig iſt, ein Ver⸗ 
einsblatt zu heißen. Dieſes Fortwurſteln ift 
ner Organiſation einfach unwürdig. Mit den 
zorhandenen Mitteln find der Leitung die Hände 
zebunden, ſie kann bei beſtem Willen nichts 
eften. Ich frage aber auch gar nicht, ob die 
Leitung mit mir eines Sinnes ift, ich handle. 
Nit gleicher Poft überweiſe ich dem Reichsverein 
ur Ausgeſtaltung des „Bienen-Vater“ 100 K. 
Selbſthilfe. Wirkſam wird diefe Selbſthilfe nur 
ann, wenn jedes Mitglied wahrhaftig ein 
Dpfer bringt. Zehn Kronen wären für mich, trotz- 
sem ich nur auf den Gehalt angewieſen bin und 
chon zwei Mißjahre am Stande hinter mir habe. 
sielleicht kein Opfer, aber dieſe hundert Kronen 
ind es, und ich bringe es gerne, denn ich weiß. 
daß ich nicht allein in meiner Opferwilligkeit 
bleiben werde. Ich weiß, jeder ehrliche Imker 
drd dieſer Sache gern ein wirkliches Opfer 
dringen. Aber eines bitte ich dich, lieber Freund: 
Zoͤgere damit nicht, ſchiebe es nicht hinaus, denn 
daun bringſt du es ficher nicht. Biſt du mit mir 
eines Sinnes. dann ſetze dich ſofort nach dem 
Sehen dieſer Worte hin, überweiſe den Betrag, 
der dir als Opfer deinen Verhältniſſen angemeſſen 
erſcheint. Zögerſt du aber wirklich, dann will ich 
dit noch eine Frage zur Beantwortung vorlegen, 
doch die ſollſt du nicht mit ſchönen, aalglatten, 
aber bürren Worten abtun, ſondern mit der er- 


löfenden, befreienden Tat des Opferſinns: Willſt 
du ein rechter, ehrlicher Imker ſein? Ja oder 
nein? Imkerheil! 

Guido Sklenak, Sberlehrer. 


Rieſenhenigklee, Honigdiſtel, Phazelia und 
deren Bedeutung für die Bienenzucht in der Zeit 
des Zuckermangels. Das verfloſſene Jahr 1919 
war für Bienenzüchter das denkbar ſchlechteſte, 
ein kaltes Frühjahr und ein verregneter Sommer 
behinderten die Entwicklung der Völker. Bis 
Ende Mai mußten ſie gefüttert werden, Ende Juli 
waren fie kahl gefreſſen und die Tracht war 
vorüber. Für meine Völker doch nicht, denn 
600 m? Rieſenhoniaklee ſtand in voller Blüte, 


etwas ſpäter folgte die Honigdiſtel und Phazelia 


bei ſchönem Wetter. Das ſchwächſte Volk wies 
Ende Auguſt eine Zunahme von 5½ Kilo auf. 
die beſten hatten ſogar einen Überſchuß von 
30 Kilo Honig, der den ſchwächeren zugute kam. 
Vermeidung der Bienenverluſte verdanke ich nur 
dieſer Bienenweide. A. Golmajer. 
Reſchenberg, Poſt Purgſtall, N.⸗O. 


Ein erprobter Schwarmfänger. Aus einer mit 
der Breitſeite aufgeſtellten Latte wird ein Rahmen 
von 465 em Länge und 26 cm Breite (außen 
gemeſſen) hergeſtellt. Innen wird an denſelben 
ein glatter Sack von 80 bis 90 em Länge und 
entſprechender Weite (ungefähr 125 cm Umfang) 
angenagelt. Unten wird über die Ecken je eine 
Naht gemacht, damit beim Anfaſſen zum Ein- 
ſchütteln in den Stock keine Bienen zerdrückt 
werden können. Beim Einfangen wird der 
Schwarmfänger mit einer Hand an der Breitſeite 
gefaßt und kann ſo leicht mit geſtreckter Hand auch 
unter einen von der Leiter abſeits ſitzenden 
Schwarm gehalten werden, während mit der 
anderen Hand der „Ruck“ erfolgt. Bei obiger 
Länge des Rahmens fallen ſelten Bienen da⸗ 
neben. In dem Augenblicke, als der Schwarm im 
Sacke auffällt, erfolgt eine Drehung, wodurch der 
Sack auf der nach unten gedrehten zweiten Dreit- 
ſeite aufliegt, ſo daß keine Biene entweichen kann. 
Mit aller Ruhe kann man nun herunterſteigen, 
den Rahmen in den Türfalz des Vereinsſtänders 
oder nach Abdeckung des übrigen Raumes auf den 
Breitwabenſtock 2c. legen. Sobald alles genau 
paßt, werden die zwei eingenähten Ecken erfaßt 
und der Schwarm in den Stock geſchüttelt. Wer 
einmal mit dieſem Schwarmfänger gearbeitet, 
nimmt erfahrungsgemäß nie wieder einen 
anderen. R. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied fof es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genan zu leſen und zu beachten! 


Die Deletzierten und Generalverſammlung 
finden am 25. März 1920 in Wien ſtatt. Näheres 
enthält die vorige Nummer des „Bienen-Bater“ 
und wird in der März-Nummer verlautbart 


Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. Im Hinblick 
auf die bereits in der vorigen Nummer des 
e Dienen- Bater” angedeutete Erhöhung der Her 


ſtellungskoſten des „Bienen⸗Vater“ und die ſteten 
Erhöhungen der Kanzleiauslagen ift der Reihs- 
verein gezwungen, die Beiträge der Mitglieder 
abermals zu erhöhen, und zwar: Direkte Mit⸗ 
glieder K 16.— (Lehrperſonen K 15.—, Eiſen⸗ 
bahner K 14.—), Zweigvereinsmitglieder 
K 14.—, Mitglieder von Ortsgruppen, die durch 
einen Landesverein verwaltet werden, K 12.—. 
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Bienen⸗Bater. 
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Bezugspreis des „Bienen⸗Vaters“ (Abonnement) 
K 15.—, für die Tſchechoſlowakei C. K 5.—, 
für das übrige Ausland Mk. 5.—. Wir hoffen, 
daß in dieſen traurigen und ſchweren Zeiten kein 
Mitglied aus ſelbſtverſtändlichen Gründen ſich 
daran ſtoßen werde. 3 

Der theoretiſche Lehrkurs für Anfänger beginnt 
am 4. Februar 1920 in der Imkerſchule um 

3 Uhr nachmittags. 

»Der theoretiſche Fortbildungskurs für pral- 
tiſche Imker beginnt am 27. Februar daſelbſt 
um 3 Uhr nachmittags. 

Bezüglich des Strohflechtkurſes erhalten die 
angemeldeten Mitglieder durch ein Rundſchreiben 
nähere Nachricht. 

Subventionierung durch den n.⸗-ö5. Landes⸗ 
kulturrat. Jene n.-ö. Imker, welche Bienen- 
wohnungen, Geräte oder Bienenvölker zu er⸗ 
mäßigten Preiſen (50 ) beziehen wollen, follen 
noch im Februar 1920 ein kurzgefaßtes, unge⸗ 
ſtempeltes Geſuch an den n.-d. Landeskulturrat 
richten. Auch der Reichsverein übernimmt ſolche 
Anſuchen und leitet ſte weiter. 

Raummangels wegen mußte die „Monatsüber⸗ 
ficht im Dezember 1919“ entfallen und wird im 
nächſten Heft nachgetragen werden. 

Oſterreichiſche Breitwabeuſtöcke. Die rapide 
Steigerung der Preiſe des Holzes und aller 


anderen Artikel, ſowie der Arbeitslöhne haber 
den Erzeuger der bereits angekündigten Sker 
Breitwabenſtöcke gezwungen, den Preis um K >: 
(zirka 25 %) zu erhöhen; demnach loftet dere 
ein ſolcher Stock nicht K 95, fondem K 115 m3 
werden jene Mitglieder, welche bereits Gex 
für Oſterr. Breitwabenſtöcke eingeſandt hobr 
von der Kanzlei aus eine Aufforderung zr 
Nachzahlung erhalten. Wer damit nicht emer. 
ſtanden fein follte, erhält fein Geld auf Verlangt: 
zurück. Sollte die allgemeine Teuerung zu: 
weiter ſchreiten, fo ift für ſpäter zu liefere 
Stöcke eine weitere Erhöhung der Stockdrei 
vorausſichtlich Der Reichsverein kann in bier 
Hinſicht keine bindenden Abmachungen eingebe: 

Spenden für den Nenban der Jmferfásr 
Prof. Theodor Schmidt, Wien K 20.—, Rabri: 
Richard, Zwerndorf K 10.—, Medetz Joſef. 8r- 
derbruck K 4.—, Schleinzer Karl. Nöhrowecſ:: 
K 5.—, Zelenka Karl, Münchendorf K X- 
Tappauf Joſef, Mönichkirchen K 2.—. 

Spende für die Imkerſchule. Buchar Fo 
Wien K 30.—. 

Spenden für den Verein. Blaha Lud 
Mauer K 15.—, Kollmann Franz. Wien K N- 
Nowak Franz, Wien K 2.—, Haſelmaver Euger. 
8 K 40.—, Palkl Wilhelm, relleismas 
< 300.—. 


Vereinsnachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichs vereines für Bienenzucht am Mittwoch, den 
27. Dezember 1919 war gut beſucht und vom 
Vereinspräſidenten Herrn Dozenten Muck ge⸗ 


leitet. Der Vorſitzende machte Mitteilungen über 


die kommenden Kurſe an der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule unter Hinweis auf die in der 
Nummer 1 (1920) befindlichen Kursausſchrei⸗ 
bungen, über die Verteilung des Bienenzuckers, 
wobei er bemerkt, daß der noch von den Staats- 
bahnen erübrigte Bienenzucker an notdürftige 
Gegenden verteilt und zu dem vor dem 1. De- 
zember 1919 geltenden Preiſe abgegeben werden 
kann, und über die kommende General- und 
Delegiertenverſammlung. Anſchließend folgte der 
angekündigte Vortrag des Fachreferenten Alois 
Alfonſus über bienenwirtſchaftliche Beit- 
fragen, an welchen Vortrag fid) eine lebhafte 
Wechſelrede knüpfte. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 


am Mittwoch, den 21. Jänner 1920 war trotz! 


der Einſtellung des Straßenbahnverkehrs gut 
beſucht. Dieſelbe leitete in dienſtlicher Verhinde⸗ 
rung des Vereinspräſidenten der Ausſchußrat 
Derr Direktor Ludwig Arnhart, welcher cin- 
gangs über dis vom Amerikaner White ge— 
machten Forſchungen über die Bienenpeſt be— 
richtete und auch auf die Merkmale der Pienen- 
faulbrut aufmerkſam machte. Dann hielt der 
Redakteur Herr Fachreferent Alois Akfonſus 
iati des angekündigten Vortrages über die Pie- 
nenwohnungen einen ſolchen über die Strohkorb— 
bienenzucht, welcher lebhaften Beifall fand. 


Zweigverein für Bienenzucht Wr.⸗Neuſtadt und 
Umgebung. Die p. t. Mitglieder werden auf- 
merkſam gemacht, daß für die Folge alle Zu 


die Herren Hubert Pelzl als Obmann. te 


ſchriften an den neugewählten Obmann ders 
Ferd. Breyer, Wr.⸗Neuſtadt. Gröhsmühlgaſſe ( 
zu richten find, woſelbſt auch nach Turlichke. 
bienenwirtſchaftliche Geräte abgegeben werben 
Bienenzüchter⸗Verein Steinakirchen a. F. Ir 
11. Jänner d. J. fand die Jahreshaupwerfanr⸗ 
lung des Bienenzüchter⸗Vereines Steinafi: 
a. F. ſtatt. Programm: 1. Bericht des Ca- 
mannes. 2. Wahl: Obmann: Joſef Graſemar 
Schriftführer: Al. Drexler, Ausſchuß: No:. 
Etlinger, Hans Wurzer; Überwachunggausſ g.: 
bei der Zuckerverteilung: Johann Fuchs. {r- 
mann Kain. 3. Der Mitaliederbeitrag wurde r- 
10 K erhöht; davon 8 K der Zentrale und 2 È 
für Vereinsgebarung. Graſemann Joſei 
Der Zweigverein Dürnkrut und U 


—y— mn —ä— 2 —— 4 2 


hielt am 6. Jänner 1920 in Herrn Andres Gr 


haus in Dürnkrut feine diesjährige Genera 
ſammlung mit folgender Tagesordnung 4 
1. Begrüßung durch den Obmann; 2. Redes? 
des vorjährigen Protokolls; 3. Rechnungs legs: 
4. Wahl der Funktionäre. Es wurden gar:. 


Andre als Stellvertreter, Hermann Jelinek < 
Schriftführer, Joſef Schmidt, Kaufman 
Waidendorf, als Kaſſier, da Herr Manhert e 
Wiederwahl entſchieden ablehnte, und die Her: 
Johann Ribiſch und Manhart als Aut defi: v 
wurde beſchloſſen, beim Zentralverein um Je. 
für die Frühjahrsfütteruns anzuſuchen. 
mehrere neue Mitglieder hungernde WT 
haben. Gleichzeitig wurde der Muglieds bett: 
auf K 9.— erhöht und werden dei nichterſcer 
nen Mitglieder erſucht, demiciben ſofort er - 
jenden, damit der Zweigverein dem Zentralde: 
gegenüber feinen Verpflichtungen nachkomt!: 


kann. Hubert Pel sl, Obmann 


Bienen-Bater. 
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Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
det am Mittwoch, den 18. Februar 1920, um 
Uhr nachmittags, im Sitzungsſaale des n.-d. 
indeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
Stock, ſtatt. Vortrag des Herrn Wanderlehrers 
sei Matzenauer: „Aus meiner Imker⸗ 
is.“ 
Zwei Thaya und Umgebung. Sonntag, 
n 22. Februar 1920, um 142 Uhr nachmittags, 


findet in Herrn Eisners Gaſthaus in Thaya die 
diesjährige Hauptverſammlung mit folgender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Begrüßung und Eröff- 
nung durch den Vorſitzenden; 2. Kaſſabericht; 
3. Wahl der Vereinsleitung; 4. Einzahlung der 
Mitgliedsbeiträge und der Verſicherung; 5. An- 
träge, Anfragen und Beſprechung des Breit 
wabenſtockes. — Mitglieder und Bienenfreunde 
werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 


— De 


öchſt wichtig für Bienenzüchter! 


wiener Vereinspreſſe. 


infachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachs gewinnung des Kleinimkers. 


reis ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 55.—. 
r Nichtmitglieder K 65.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poft K 1.50. 
— Beſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, l., Helferſtorferſtraße 5. ——- 


Bienenwachs = 
ib, nur garantiert reines, kaufen jedes Quans 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III.. Hauptſtraße 139. 170-19-1X. 


Kaufe große Honig- 
ſchleudermaſchine 


ttaufche eventuell gute Carvens-Gartenſpritze 
t Windkeſſel, Schlauch ſamt Zerſtäuber gegen 
tere. Otto Stohl, Deutſch⸗Wagram Nr. 503. 


Königin- Absperrgitter 
«us Holzrundstäbchen für jede Stockgröße u. Stock- 
art. — Bei Bestellungen genaue Mabe unerläßlich. 
Rionenzuchtgeräte aus Holz aller Art auf Be- 
stellung. 
Schwarmsiebkasten ete. 


Grazer Breitwabenstock 


gesetzl. ützt, mit Ersparnis des oberen Abspe: r- 

ar ruteinschränkung und sonstige praktische 

orteile. Einfache Handhabung, Obenüberwinterung. 

Deckel aus gepreßter Strohmatte, in Holzrahmen 

tetaßt, mit Futterloch. Abbildungen gegen Einsen- 
dung von K 5.— franko. 


Gottfried Höfler, Tischlerei, Graz 


Grabenstraße 21. 27-IV. 


15-1 


reger Wurſt in Wartberg, Poſt Eggen⸗ 
urg, Niederöſterreich, hat Phazelia-Samen 
dzugeben, To lange der Vorrat reicht. 3-1. 


Bienenwachs 


* Quantum wird zu den beſten Preiſen ge 
uft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a. / D., 
Untere Landſtraße 37. XII. 


Suche 
Zrimmerige Wohnung 


in oder nächſt Wien, wo ich meine Bienenſtöcke 

aufſtellen kann. Eventuell kleines Haus mit 

Garten zu pachten oder zu kaufen. Major Kupetz, 
Traiskirchen. 12-11. 


Runtzsch „Imkerfragen‘‘, IV. Aufl. 


erscheint 1920, berücksichtigt die verbesserte Stock- 
form und Fütterung. Vormerkungen werden schon 
jetzt entgegengenommen, da Auflage bald veneen 
sein wird. II. 
Abonnement aul die Monatsschrift, Der Kuntzsch- 
betrieb“ pro 1920 brträgt K 12.—. 


MAX KUNTZSCH (Inhaber Paul Lane), Filiale: Neulengbach. 


Wabenpreſſe 


zu kaufen geſucht. Karl Fuchs huber in 


Trumau. 31-U. 


ienenwachs 


ſowie alle Sorten Wachſe kauft laufend 
Gottwald, Wachsfignren⸗ Fabrik, Wien, 
VI., Gumpeudorferſtr. 35, Telephon 1588. 
Menge, Muſter und Preisangabe brieflich erbeten, 
worauf Zuſendung per Nachnahme erfolgen kann. 


| Strohkörbe 
neue oder gebrauchte, kauft Edmund Bamberger, 
Wien, XXI / 3, Leopoldau 47. 33-1. 


Verkaufe oder Saufdye vier ausgewachſene, 

reinraſſige Silber⸗Kaninchen. Erbitte Angebote. 

Bei anlegen Rückporto. Joſephine Alber, Unter- 
hans bei Spital a. Drau (Kärnten). 3. 


körbe neu, mit Spundloch und Boben- 
rekt 0. Bei Anfragen Rückmarke bei⸗ 
geben. J. Geyrhofer, Ardning b. Selztal. 35-1. 
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neue Seitſchrift für Imker 
iſt erſchienen. Wertvoll und 
nützl. 


Bienen: 

fi ‚deutsche wacher 
ie erh. für Mk. 6.60 

jilid: Hie deutsche Biene 

und koſtenlos das Lehrbuch: „Der prakt. 

Imker“ (in Lieferungen) zugefandt. «m 

Probenummern vom Verlage N. Vogel 


Erfurt 23. Postschließfach 278. 21-u. 


N eu! Anfangs Jänner erſchien 
® 


im gleihen Derlag ein 


Prakt. Wand- und Notizkalender 


für den Bienenſtand. 24 Halbmonats⸗ 
—— tafeln. Preis 3 Mk. 


Reines Bienenwachs 
von geſunden Völkern ſtammend, wird zum 
Zwecke der Herſtellung von Kunſtwaben gekauft. 
Gefl. Anbote an A. Alfonſus, Fachreferent 
im d. 5. Staotsamte für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, Wien, I. Liebiggaſſe 5. 
100 Stück leere Bienen⸗Baueruſtöcke 
zu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Willenig. 


Bienenzüchter, St. Ruprecht b. Villach. 205-19-V 


Starke 
Bienenvölker 


in jeder Stockform, leere jedoch 
gut erhaltene Bienen wohnungen 


sowie Honig und Wachs kauft 
zu den besten Preisen Zu. 


Hans Helmhart 
Thalheim 46, Wels, Ob.-Öst. 


30 kg feinsten 
Frübjabrs - Schleuderbonig 


gibt nur im Ganzen ab. Preisanbote an Joſef 
Höllerl, Kleinſteinbach. Poft Blumau, Xft- 
ſteiermark. Selbſtabholen erwünſcht. 1-1. 


Bienenltöße, Dereinsltänder oder Breitwaben 


mit Wintervorrat werden gekauft. L. Meßner, 
Wien, II., Darwingaſſe 37. 11-1 


Garten 271. 
(in der Nähe Wiens) zwecks Aufſtellung eines 
Bienenſtandes zu pachten oder kaufen geſucht. 
Anträge an D. Weigler, Wien, V., Zentagaſſe 3. 
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Hanka Bienenbans oder ganzer Bautz 


jowie Kunſtwabenpreſſe und Bienen 
kaufen gefucht. Artur Knoller, Bien. 
Adolfstorgaſſe 6. 


Ein gut erhaltener 


Kaninchen all. 


mit ſechs Abteilungen, ſchön ausgeführte Tiſe 
arbeit, ſamt neun Städ Kaninchen um 100 
hat abzugeben Maria Pichler in Grafen 
Haus Nr. 12, Poſt Frieſach, Kärnten. 


B- 3n verkaufen. 


Mehrere Kärntner BauermPienenvöfker, 
viertel- und Vollbau, mit hinreichender Naht 
auch Rähmchenlagerſtöcke, ſehr ſchwarmlüf 
Bienenvölker. Anfragen mit 
Johann Knolz in Schleben, 
Faackerſee (Kärnten). 


Reines Vieueuwache 
kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 
Kaspar & Co. 
Künstlerfarbenfabriß 
Wien, Il. Apostelgasse 26-28 


196/19-X1. 


— 


Benötige einige tabellos anögebuuie “u 
(Arbeiterbau), jedoch nicht zu alte Hall 

zum Wiener Vereinsſtänder. Bitte um 
und Preisangabe a A. Paſſer, Salzburg. d 
ruchſtraße. 


Ab Mai werden ſtarke weiſelrichtige S 
nach vorheriger Vormerkung e ben. 
oder Einſchlagkörbe find rechtzeitig 
Verſand findet nicht ſtatt. Marcel 8 
Weidling bei Kloſterneuburg, Hauptſtr. 174 


Den Betrieb von Bienenſtänden in 
reich, Mindeſtzahl 10 Völker, übernimmt 
ter 8 Anfragen an Joh. 

Kirchſchlag. Niederöſterreich. 


Wer liefert mir heuer eine größere Ary l 
gienenſchwärme. 


Angebote find möglichſt bald zu machen. 
Knoller, Wien, XIII / 7, Adolfstorgaſſe 6. 


Fräulein 


mit mehreren Jahren Praxis in Bieneng uc 
Gartenbau, in allen häuslichen Arbeiten pe 
und verläßlich, wünſcht Stellung in der 
Wiens. Sufgheiften erbeten unter „H. W. 
poſtlagernd V., Rübigergofie 2, Wien. 


92 ’ 


J. Jahrgang. Bienen ⸗Sater. Set 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen. Dampfwach» 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kuns“- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen alle: 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeu t 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst d? 

seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeftihrte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wios. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit masohinellem Betriss. 
115-19-Vll. 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bei Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
iger Erzeuger u. Lieferant d. Runtzs-Zwillingsstäde f. Biederästerrei@, Oberösterreich 1. d. Nyenläader. BZercrabagg des Feat kostenlos. 


— —— kauft fündig 1 b n 
wantiert echtes Bienenwachs š 
ber ., e Hr | U: DITAICD in Creidach (Kärnten), 


Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 68, 
En nebſt Angabe d des Duantums N 


Maschinelle Tischlerei 
Honig! Ing. LUDWIGBIBER 
hleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 


ntuell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ⸗ Wien, X., Steudelgasse 27 
liche Offerte erbitte an 1422-19-11 Telephon 54430 106-19-vn 


nigspezialgeschäft F. Zwitter) Breitwabenstöcke 
braz, Zinzendortgasse 20. nach Angabe des Osterr. Reichsvereines 


2 A für Bienenzucht, sowie auch 
song und Wachs Zwillingsgestelle 


„Binder, Bicnenzüchter 
Grödig bei Salzburg. 


RRNNNKHNAKAHKAAAKARAAAKAHKNK 
POSEE MNLLER, WIEN 


XI.; Simmeringer Hauptstrasse 5 h 


zwischen dem Haupttor und dem dritten Friedhofstor 
Reichhaltigstes 122-19-11 


bruft- und Grabmonumenten-Lager 
und Brabstein-Erzeugung 


$ Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. 
Eigene Erzeugnisse. 


KARKARKERER 


für Breitwabenstöcke. 


— | = Bjienenhäuser. == 
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Wer 
Bienenwachs 
zu verkaufen hat, 


wende RG am beſten an die 


Fabrik Friedrich Traub, Wien, 
XVIII / 1, Gentgaſſe 27 52-19-V 


Papier-Verschluß „BEF“ (Patent) 


i der befte, ſauberſte und billigſte Verſchluß 
für alle Arten 


Tbemiſche 


Henig-, Senf-, Marmeladegläser und -Tiegel 
Vollkommener Erſatz für Blech oder Kork. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 103-19-1V 


BRUDER OS TERSETZ ER 
Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88. 


Jedes Quantum 
garautiert reines 


Bienenwachs 


wird gelonft. 


J. Weiß, Techniſche Grohhandlung 
Klosterneuburg bei Wien. 18. 15-10 


Trotz ſchwieriger Materialbeſchaffſung werden 
durch das 


X Spezialgelhäft für Bienenzuätarlikel * 
Jeb. Chür in Brud a. Mur (Bärndorf Dr. 94) 


in nächſter Zeit folgende Imkereiartikel im ſolider 
Ausführung u. zu mäßigen Preiſen erhältlich ſein: 
l Honigſchleudermaſchinen, 
Bienen wohnungen, 

Kunſtwaben garantiert rein, 
Rähmchendraht in Pappenrollen, 

Futter ballone ſamt Unterſätze, 
fowie nach Möglichkeit alle übrigen gangbaren 


eräte. 
Preiſe auf Anfrage gegen Rückporto. 


189-19-I1 


Alte Bienenbücher 


Alte Korreſpondenzen und alte Briefmar⸗ 
ken, ſowie auch ganze Markenſammlungen 
werden gekauft. 

Sefl. Angebote an Alois Alfonfus, Fad» 
referent im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für 
Land- und Forſtwirtſchaft, Wien, 1., Liebiggaſſe 5. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfenſus, 3 — he 5 105. — Berta 


Beriendung: Oſterreichiſcher Neichsverein für BV 


Druck von Noch & Berner, Eben. VII., 


Bienen ⸗Gater. 


‚ ohne Rühmchen und ohne Anstrich pr. Stk. K 10 


LH. Jahre. 


Honig- und Wachsverwert 
vormals J. Langer, Wr. Nenſt⸗ 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wach i 


in en Quantum. 


Rähmchenstäbe 


Bienenwohnunges 


E ACNE RERNA; Im lang, 3:6 mm, per 


fertig zugeschnitten ; 

Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbrähmchen „ 
Breitw. „ 1 5 
7 27 ” s 24 Ganzrăhmchen . s. 


Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, sw 
von Rähmchenstäben, als auch von Rähmchenten en 
Mindestabnahme von 1 Stück pro Sorte auf et 

Preise auf Antrage. z 


Wiener Vereinsständer, einfachwandig. 


Önterr. RBreitwabenstöcke. ohne Rähm- 
chen und ohne Anstrich pr. Stk. ..... s 


Versand in jeder Menge nur gegen Voreinsendung fi 
Betrages durch die 


Tischlerei und Holzwarentabrik | 


August Kaudela! 


Unterstinkenbrunn-Laa 
(Niederösterreich). a 


SAME 


Rieſenhonigklee per Kilsgramm K 16.— (ik 
enthülſt). Bei Beſtellung Säckchen einſenden 

Honigdiſtel 2 

Bu beziehen von Anton 1 Keſchen ber 

Poft Purgſtall, R.-D TE 


CGOLDKRUTCE, 
100 Stid Settkinge einſchließlich Ver 


K 25.— ab Langenzersdorf verfendet Lam 
Riener, Langenzersdorf, Wienerſtraße 22.5 


Franz Richters Sreitwab 


mit österr. Breitwabenmaß 


1 von F. Richter „Biene u. 
erzeugt die mit Majdinenbetrieb detrriſch 
Schreinerwerkſtätte des 


Karl Morbitzer in Arfeglae (Steiermark). 


FF b. 


Iya 
Megys 


MEAN Reichsvereines fiir Bienenzucht 
(Aentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und Seiner Zweigvereine. 


ag und Berfand Mien, I., Helferſtorferſtraßſe 5. 


Offizielles Organ 


für Blenenzucht der kandwirtichaftsgefellichaft Salzburg Aufl age 24. 0 00. 
des Steiermärkikhen Bienenzudhtvereines — — — — 

des handesderelnes deutkher Bienenwirte In Böhmen 
2 Kandesverbandes der Blenenzüchter und Blenenfreunde fliederölterreidis und Kärntens. 


und Form der Antündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
n auf Grund nachstehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen-Vater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


wi idiaftlidieSerãte.| Heinrich Deſeiſe, ee Buchdruckerel 
À Alex. Wilh. Wolf & En, 


brunn, erzeugt als Spezialität: 
iz ich, Jauernig, Def.- Honigſchlen aidi Bie Wien, IX. Bez., Berggaſſe 19 
Email und Bledhonig- ee Telephon 14544. 4/19-V._ 
9 nenwohnungen und alle Geräte Jan f 
Bienen-Stöcke, Kunſt⸗ Boniggld er 
* en e, : gi für Bienenzucht, desgleichen 5 1 * ri 
amapparate un Kunſtwaben. Seit 1859 in die⸗ ge aft für Glasfabrikation, 
a Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Biener und 8 Geſchäftszweige tätig. — Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
ite. Siehe Inſerat. 3/19-v. Siehe Inſerat. 2/19-V. ! Budapeſt und Prag. 1/19-V. 


BSBEBERREBE Gegründet 1860 VRBBRATBFTERRRENN 

mann Löwy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik $ 
Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon99386. E 

kauft garantiert reines gelbes Lienenwachs, Machswaben und 

MWachspreßrückſtände (Wachstreſter). 40/19. Iv. 

II LLLLEBETDEFBPEBEPTERT-PTESETDETTETSIST- E 


> 


l | 
Zeite 2. Vienen- Bates. LII. 


Achtung Bienen: 


Massenfabri i d 
Werkzeuge, Schleu 
~. maschinen mit Ober- 
r Unterantrieb, Schleud 
maschinen f. Amerikaner, Breitwabßensiöcke: 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchen: 


Erste niederösterr. Versand’Bienenwirtsci& 
elite Rudolf Skaritka tr 
Wian, 11/3, Obera Danaustr. 41, Ecke Rombrandtstr. 2 vis-A-vis der leg 


Illustrierte Preiskuranta mit Manatsbeishrung werden gratis 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 1 


PH 


D MAL ANGERN UM 


BETRIEBE ö 
BIENEN "una 
GEFLOGELZUCHT 4 


NENGOEN ARTIKEL EB 
— ta rum rief; 


—— ILLUSTR. PREISBOCHER 
— BE UMSONST 


2 FRSIMMIGTST- EEE AERE, 


Breitwabenſtöcke, Honigſchlendermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Dilfswer 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführnng 9 m ee ee die vielfach mit den höchſten Preiſen und Un 


| 
Ki - ges Vereinsſtänder un 


I. öſterreichiſche gieuenwohnungen⸗ nnd Geräte-Fabrik 
3 W. Enusbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, | 
N 


ren — 8 1877. 


Garantiert 
Frau Richters NAN. 
Original⸗Breitwabenſtöcke , echtes TE 
mit re 10 öſterreichiſchen enjtöde fauft jebes er, 3 zu 8 


erzeugt allein Rudolf M 3 etrolenmref 
nur Franz Mößlang, Wien nun k 5 


XIII. ‚ Singeefraße 89 l. „Teterg bt 7 
neuheit! Doolittles Futtertaichen. | 


für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, | 
| aug einem Stück geſräſt. Beſtes und bequem: | 
ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 
Nähe des Brutneſtes. Nahrungsaufnahme ſelbſt | 


bodenſatzfrei, kauft jedes Quantum i 
Tagespreiſen Zul. Saum vin 
| Marimilinuftrakse 12. 
Angabe des 1 * 


bei Kältegraden. l | 


Ant N - ! 


E i 

N 
HN 2. De W ER 

1 7 0; x. 7220 8 

u 2 ot © R afs 222: e i Jp. sis: 77 2 
», 22. 1 
Fr 3 22. 43 222 
Ka) f SERI ETR 


2822528228285 229,7 
ER * “i 2 


, S . 
s -ij pti WYN, ee 


222408000860 


des Oſterreichiſchen a für Bienenzucht, ſeiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in 
. des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


f2 „Bienen⸗Vater“ erfcheint am 1. eines jeben Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 

jendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Literreich, die Tſchechoſlowakei, Jugo- 

Tae ten und Ungarn K 10.—, für das übrige Ausland (Weltpoftverein) 5 Mark. Im Zeitungs- 

rzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 

J werden kann. Begutachtungsbücher ſind zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 

10. jeden Monats. Handſchriften werden nn. zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigung 

aufnahme: Wien, I., Helferſtorſerſtraße 5. 

F Bercinstangtei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferßraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 

Hi Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereins kanzlei: Stelle 2 von 3654. 


Im. 3. Wien, 1. 1. März 1920. III. Jahrgang. 


Nachdruck aus bém "Bienen Bater” ift nur untet Angabe der Duelle geftatket, 


Einladung 
eneral- und Delegiertenverſammlung 


des 


böſterreichiſchen Reichsvereines für Bienemucht 


f (Zenkralverein für Bienenpucht in öſterreich) 
$ Donnerstag, den 25. März 1920, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener er Rathanſes, 
5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). r 


| Die Generalverſammlung“) 
7 beginnt pünktlich ½ 10 Uhr vormittags. 
i Tagesordnung: 


* 1. Begrifung, Eröffnung und Berichterſtattung durch den Borfigenden. 

him 2. Bericht der Rechnungsreviſoren und Antrag auf Genehmigung des Nechnungsabſchluſſes 
1919 und des Boranſchlages pro 1920 

3. Bericht des Unterſtützungskuratoriums. 

4. Statutenänderung. 

5. Wahl der Stimmenzähler. 

6. Wahl einc Präfidenten, dreier Bizepräfidenien, von 3 Ausſchuſßräten und 3 Erſatz⸗ 


1 7. Ernennung von Ehrenmitgliedern. 

+ 8. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 

9. Anträge, Anfragen und Berſchiedenes. 

Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds- oder 


5 dann die geladenen Gäſte und Gäſte, welche mit Bewilligung des Präſidiums 
inden 


) Anträge für die Generalverſammlung find W ſpäteſtens 14 Tage vorher dem 
denten zu überſenden 


wer 20, 


Die Delegiertenverfammlung 
findet anſchließend pünktlich 11 Uhr vormittags flatt. 
Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweig⸗ 
vereine werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Dele 


giertenlegitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung und Mitteilungen. 

2. Wa 

3. Bericht über die kumulative Verſicherung 
und den Unterſtützungsfonds (Referent Herr 
Bizepräſident Trilety). 


Bienen-Bater. 


v. 3 Ausſchußräten u. 3 Erſatzmännern. 


Nx. 3 


4. Zuckerfrage (Referent Herr G. — 

5. Bienenſtener (Referent Herr Bizepräſibent 
Dr. S. Radda). 

6. Verfchiedenes. 


Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der ver⸗ 


einsmäßigen Legitimation. 


Au die p. t. Mitglieder! Unüberwindliche 
Hinderniſſe ließen den Rechenſchaftsbericht für 
das Jahr 1919 nicht vollenden. Um den Verſand 
des „Bienen⸗Vater“ nicht noch weiter zu per- 
ögern, mußte fidh das Veveinspräſidium ent- 
en diesmal ausnahmsweiſe von der Ber- 
öfſentlichung des Rechenſchaftsberichtes vor der 


— — 


Trachtverbeſſerung. 


Generalverſammlung abzuſehen. Es wird ase 

Separatausgabe des Jahresberichtes noch werke 
den Zweigvereinsleitungen zugehen und am bie! 
Herren Delegierten vor der Verſammlung zur 
Verteilung kommen. Das Vereinsprãfbin; 
bittet, dieſen ihr äußerſt peinlichen Fall es- 

ſchuldigen zu wollen. Osw. Muck, dzt. Prader. 


Von Alois Al fo.nſus, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Das Gedeihen unſerer Bienenvölker 
hängt in erſter Linie von den Trachtver⸗ 
hältniſſen ab. 

Anton Pfalz ſchrieb einſt im „Bie⸗ 
nen⸗Vater“: „Eine gute Tracht hat ſchon 
manche Scharte ausgebeſſert, welche die 
allzugroße Praxis des Züchters geſchlagen 
hat“, und Paſtor Knobloch ſingt in ſeinen 
Imkerſprüchen: „Wo Honig umflutet das 
Bienenhaus, da heilen ſelbſt die größten 
Dummheiten aus“. 

Eine gute Tracht füllt uns die Honig⸗ 
töpfe und macht die Bienenvölker ſtark. 

Zu den ſchweren Kriegsſchäden, an 
denen unſere edle Imkerei litt, kommt jetzt 
na die ſchwere Schädigung der Bienen- 
weide, l 
Der Brennftoffnot fallen Tauſende und 
Abertauſende von honigſpendenden Bäu- 
men zum Opfer, ſo hat die Stadtgemeinde 
Laa an der Thaya die Akazienbäume um⸗ 
ſchneiden laſſen, in der Gemeinde Prottes 
wurden alle Götterbäume gefällt uſw. 

Und noch immer geht dieſes Wüſten 
weiter, ſehr zum Schaden der heimiſchen 
Imkerei. 

Es gehört daher mit zu den Aufgaben 
unſerer Bienenzuchtvereine, zur Verbeſſe⸗ 
rung der Bienenweide beizutragen. 

Eine weſentliche Verbeſſerung unſerer 
Trachtverhältniſſe bedarf aber auch der 
Mitarbeit jedes Einzelnen. 


baues könnte noch in manchen Gegend 


Der alte und gewiß gutgemeinte Nat. 
Unkrautſamen in die Taſche zu ſtecken und; 
gelegentlich eines Spazierganges au- 
zuſäen, kann wohl kaum eine weſentlichen 
Verbeſſerung der Trachtverhältenſſe b 
wirken. Nur ausgiebige, zielbewußte Aef 
beit kann hier Wandel ſchaffen. 

Nur durch eine Maſſenkultur guter 
Honigpflanzen kann eine einſchneidende 
Verbeſſerung der Trachtverhältniſſe bes 
wirkt werden. Der Wege hierzu gibt $) 
viele. Einige ſollen hier beſprochen werden. 

In Niederöſterreich gibt die Eſparſett 
wohl die ergiebigſte Bienenweide. 

n Gegenden mit intenfivem Eſpar⸗ 
ſettebau hat man Wageſtocksergebniſſe mit 
7 bis 8 Kilogramm Zunahme an beſte 
Trachttagen wiederholt zu verzeichne 
gehabt. Die Einführung des Eſparſette⸗ 


Kern ./ 


geſchehen. Die Eſparſette verlangt kal 
hältigen Boden und warme Lagen. Wo den 
Wein gedeiht, ift die Eſparſette faſt üben 
all daheim. Der Landwirt zieht viel 
den Rotklee oder die Luzerne vor, da die 
Eſparſette nur einen Schnitt gewährt. 
Herr Regierungsrat Dr. Pammer, 
Direktor der ſtaatlichen Samenkontrol. | 
ſtation, der beſtrebt iſt, dieſe ho 
Kleeſorte, welche ein erſtklaſſiges Mi 
futter darſtellt, zu verbreiten, 
daher den Anbau von Eſparſettegras. & i. 


Rr. 3 


eine Miſchung von Grasarten mit Eſpar⸗ 
ette. Im Frühjahre überflügelt die raſch⸗ 
wüchfige Eſparſette das Gras, welches 
dann noch eine gute Grummeternte gibt, 
weil es frühzeitig gemäht wurde. 

Diejenigen Landwirte, welche den An⸗ 
bau von Kleegrasmiſchungen durchführen 
wollen, erhalten genaue Anleitungen hiezu 
don der ſtaatlichen Samen- und Pflanzen⸗ 
kontrollſtation, Wien, II., Prater. 

Ebenſo verdient der Anbau des Buch⸗ 
weizens die weitgehendſte Förderung der 
Landwirtſchaft. Der Buchweizen honigt 
am beſten im Sandboden. Verfaſſer hat 
in ſeiner langjährigen Wanderlehrerpraxis 
ſchon oft Gelegenheit gehabt, feſtzuſtellen, 
daß der Buchweizen auch in ſchwerem 
Roden unter Umſtänden prächtige Honig- 
erträge gibt. So z. B. in Oberöſterreich in 
der Gegend von St. Valentin, in Steier⸗ 
mark, Kärnten und Krain. 

Es wäre daher nicht nur im Intereſſe 
ger Bienenzucht, ſondern auch im Inter— 
‘ie der Landwirtſchaft außerordentlich 
vünſchenswert, wenn der Buchweizen⸗ 
anban vermehrt würde. 

Da aber auch der Buchweizen der ſtaat⸗ 
ichen Bewirtſchaftung unterliegt, ſo wäre 
' in erſter Linie eine Angelegenheit un- 

erer Imkervereine, den Samenbezug 

icherzuſtellen. Anſuchen um Überlaſſung 
von Buchweizenſamen wären an das 
Staatsamt für Landwirtſchaft zu ſtellen, 
welches bei der Getreideverkehrsanſtalt die 
Zuweiſung des Saatgutes befürworten 
würde. Hauptſache iſt, daß der Buchweizen 
zeitlich genug gebaut wird. 

Im Marchfeld wird der Heiden zumeiſt 
in die Brache gebaut, und zwar gilt der 
St. Veitstag, der 15. Juni, als Anbautag, 
während in den anderen Anbauorten der: 
abe in die Roggenſtoppeln geſät wird. 

Im Jahre 1919 war das kalte Frühjahr 
huld an der Verzögerung der Ernte. Der 

Buchweizen wurde zu ſpät gebaut und 
zvonigte nicht mehr, oder äußerſt mangel- 
daft 

Eine ausgezeichnete Honigpflanze iſt 
die Pferdebohne, auch Puffbohne 
zer Saubohne genannt. Deren Anbau 
auf größeren Grundflächen ſollte von 
Seite der Imker mehr Aufmerkſamkeit 
zeſchenkt werden. 

Anſtatt Boreſch oder Phazelie ſollten 
se Imker die Pferdebohne bauen. Sie 


Bienen- Bater. 
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gibt Honig und Samenertrag. Die un- 
reifen, noch weichen Früchte geben gekocht 
ein vorzügliches Gemüſe und ſchmecken 
ähnlich wie die Edelkaſtanie. Die reifen 
Bohnen ein ausgezeichnetes Maſtfutter. 
Dabei iſt die Pferdebohne ſehr reich— 
tragend. 

Die Kultur des Rapſes iſt wohl nur in 
Großbetrieben lohnend, verdiente aber 
gleichfalls die weitgehendſte Förderung 
der Imkerſchaft. 

Der Raps iſt eine erſtklaſſige Honig⸗ 
pflanze und bewirkt eine ungemein raſche 
Frühjahrsentwicklung der Bienenvölker. 

Die Goldrute verdient an 
allen Bad. und Flußufern 
angepflanzt zu werden. 

Einen großen Teil der glänzenden 
Honigernte verdankt Amerika dem maſſen⸗ 
weiſen Vorkommen dieſer Pflanze. In 
Amerika kommen über 50 Abarten der 
Goldrute vor. 

Es iſt nun erfreulich, daß bei uns durch 
die Imker dieſe Honigpflanze erſten Ran⸗ 
ges eine ſo weite Verbreitung gefunden 
hat. Einmal an einem Bach- oder Fluß⸗ 
ufer angepflanzt, verbreitet ſie ſich von 
ſelbſt. Die Überſchwemmungen vertragen 
Samen- und Wurzelſtöcke und in wenigen 
Jahren ſind kilometerlange Strecken längs 
der Ufer mit der goldgelben Blüte dieſer 
trefflichen Honigſpenderin bedeckt. Drum 
Imker friſch ans Werk! Bezieht Wurzel- 


ſtöcke der Goldrute und pflanzt fie am 


Ufer aus, der Erfolg wird's lohnen. — 

Der Wienerwald wird' ver⸗ 
wüſtet! 

Für mehr als 20 Millionen Groten 

im Werte wurde aus den herrlichen Wald- 
beſtänden dieſes Luftreſervoirs für die 
Millionenſtadt Holz geraubt und noch 
immer dauert der Waldfrevel an. 
Nun iſt es nötig, daß bei der Neu⸗ 
bepflanzung des Wienerwaldes auch die 
Imker zu Worte kommen und ihren Ein⸗ 
fluß geltend machen, daß Robinie 
(Akazie), Linde und Götterbaum, drei 
bewährte Honigbäume, bei der Auf⸗ 
forſtung der abgeholzten Flächen in ent⸗ 
ſprechender Weiſe berückſichtigt werden. 

Die Zentralleitung wird ſicherlich ent⸗ 


ſprechenden Einfluß nehmen und von den 


zunächſt beteiligten Zweigvereinen wird 
das Gleiche erwartet. — 
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Die Förderung des Obſtbaues iſt im 
Intereſſe der Bienenzucht gelegen. 

Bei günſtiger Blütezeit honigen die 
Obſtbäume, insbeſondere die Kirſchen 
und Apfel, ſehr gut. 

Die Baumſchulen ſind ausverkauft und 
nur um ſchweres Geld ſind einige wenige 
Bäume zu haben. 

Auch hier ſind wir auf Selbſthilfe an⸗ 
gewieſen. Imker, ſammelt Obſt⸗ 
kerne, bewahrt ſie an einem 
kühlen Ort in feuchtem Sand 
gebettet auf und ſäet ſie im 
Frühjahre aus. 

Heute koſtet ſchon ein Wildling einige 
Kronen, da wird die kleine Mühe ſicher 
gut gelohnt! 

Die Ofterreihiihe Imkerſchule erhielt 
dank dem beſonderen Entgegenkommen des 
Praterinſpektorats vom Hofärar einen 
großen Platz vor der Imkerſchule zu⸗ 
gewieſen. 

Dieſer ſoll nun zunächſt, einem Aus⸗ 

ſchußbeſchluß zufolge, zur Anlage einer 
Baumſchule verwendet werden, bis die 
Umſtände es erlauben, den Neubau der 
Imkerſchule zu vollziehen. 
Herr Forſtmeiſter Seipt, der Sekretär 
des Reichsvereines, ein alter Praktiker, 
wird die Durchführung der Anlage über⸗ 
nehmen. 

Geplant iſt, daß Obſtwildlinge, Akazien, 
Linden, die japaniſche Sophore und haupt⸗ 
ſächlich Götterbäume ausgeſäet werden 
jollen.: 

Die Vereinsmitglieder werden im Ver⸗ 
einsintereſſe erſucht, Samen für Anbau⸗ 
zewcke zur Verfügung zu ſtellen. Samen 


Zeikgemäßes. 
Von Wanderlehrer Hans Haller, Graz. 


Viele Bienenzüchter ſind während der 
langen Kriegsjahre um ihre Bienen ge⸗ 
kommen, viele, die niemanden fanden, der 
ſie in ihrer Abweſenheit fachgemäß betraut 
hätte, haben Bienenvölker und Geräte ſamt 
Hütte zu Schleuderpreiſen verkaufen 
müſſen; ſie wollen nun von neuem be⸗ 
ginnen, wie die vielen, die die Bienen⸗ 
zucht, der Not gehorchend, nicht dem 


eigenen Triebe, zum lohnenden Neben⸗ 


erwerbe erwählt haben. Der Krieg hat ſo 
viele ihrer Exiſtenz beraubt, Zwangs- 
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von der Sophora ift in genügender Menge 
vorhanden. | 

Die japaniſche Saphora (Saphora 
japonica) ift eine Akazienart, welche in 
Auguſt blüht und ungemein reich honigt. 
Im Wiener Rathauspark ſtehen eine An 
zahl ſolcher Bäume, welche im Hochſom. § 
mer von den Bienen förmlich belagert 
werden. Von größter Wichtigkeit iſt aber 
die maſſenweiſe Verbreitung des Götter. 
baumes (Ailanthus glandulosa). Der 
Götterbaum gibt den Bienenvölkern der $ 
Imkerſchule die Haupttracht. Er gelangt $- 
etwa um den 15. Juni herum zur Blüte 
und gibt bei günſtiger Flugzeit große 
Mengen ſchmutziggrünen, ſtark aromati- 
ſchen Honigs. | 

In kalten Lagen kommt er nicht fort. $ 
da er ſehr froſtempfindlich iſt. Wo er aber 
gedeiht, honigt er überall 

Hoffentlich kommt der Verein bald in 
die Lage, Tauſende von jungen Ailanthus⸗ 
bäumen um billigen Preis abgeben 
können, dann wäre damit viel Gutes 
geſchehen. 

Auch einige unſerer Zweigvereine Tone 
ten ſolche Baumſchulen anlegen und damm 
den Bedarf ihres Vereinsgebietes decken 
Die Vereinsleitung dürfte in die Lage 
kommen, Samen vom Götterbaum oder 
Ailanthus abgeben zu können. Der Götter 
baum wächſt ungemein raſch und ſchon in 
wenigen Jahren bringt er Blüten und 
Honig. Drum Imkerfreunde, an die 
Arbeit! Die Zuckernot wird noch jahrelang 
dauern und wir müſſen helfen, dieſelbe 
lindern. Dies iſt in erſter Lini 
durch die Verbeſſerung de 
Bienenweide möglich 


penſtoniſten geſchaffen, die oft die Bienen 
zucht, weniger zu Erwerbszwecken. als um 
ihrem Leben einen Inhalt zu geben. 
betreiben. ! 
Sie alle müſſen jetzt tief in die Taſchen 
greifen. Die Preiſe für Bienenvölker. 
Geräte, Mittelwände überſteigen de 
kühnſte Phantaſie, und an den Bau einet i. 
ſachgemäßen Bienenhütte können wer 
wenige denken, denn eine folde tokel 
heute jo viel, wie in Friedenszeiten daß 


N 
t 
einfache Familienhaus; man muß fió chè 6 
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— 


zügen, für die Bienen einen Notunter⸗ 
nd zu ſchaffen, der den maſſenhaften 
nafingern das Stehlen erleichtert. 
Es gibt genug Imker, die ſchon lange 
et den Stabilbetrieb hinaus waren und 
Vorteile des Mobilbetriebes aus viel- 
rıger Erfahrung kennen; auch fie find 
Billigkeit halber in die Zwangslage 
ſetzt. die Grundlage ihres Neubetriebes 
F Stabilſtöcke einzuſtellen. Der verachtete 
rohkorb, vor allem jener mit Aufſatz, 
nmt wieder zu Ehren. Nun gibt es aber 
lug Imker, die trotz mehrjähriger Be- 
aftigung mit dem gemiſchten Betriebe, 
rohkorb mit Mobilaufſatz, ſich nicht 
‚men können, jemals dem Aufſatze 
nig entnommen zu haben. Die Urſache 
t in folgendem: Die Bienen gehen 
zi gerne in den Aufſatz, da feine Ent- 
nung vom Brutneſte zu groß iſt. Dieſe 
fernung fegt fidh zuſammen aus der 
če des Strohkorbſpundloches, der Dicke 
»Aufſatzbodenbrettes und dem Abſtand 
Rähmchenunterſchenkel vom Boden- 
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muß daher mit ausgebauten Waben, am 
beſten Drohnenwaben, ausgeſtattet werden, 
und wenn auch das nicht hilft, muß man 
eine Brutwabe hinaufhängen. Die Brut: 
wabe läßt die Biene nur von Kälte ge⸗ 
zwungen im Stich. Daher ſorge man, daß 
der Aufſatz luftdicht ſich an den Brutraum 
anpaßt, von unten alſo ſeine Wärme er⸗ 
hält, ohne ſie durch Fugen und Ritze aus⸗ 
zuſtrömen. Kein Wunder, daß der Stroh⸗ 
korb bei ſeinen vielen Vorzügen beſonders 
jetzt viele Abnehmer findet, daß er ſehr 
ſchwer zu haben iſt. Aus dieſem Grunde 
haben andere Imker ſich nach anderem 
Erſatz umgeſehen und ihn im Kärntner 
Bauernſtock gefunden. Wer kennt nicht die 
länglichen, niedrigen, aus fünf Brettern 
und einem herausnehmbaren, meiſt Be- 
malten Stirnbrett beſtehenden Kärntner 
Bauernſtocke, unſere ſicherſten Schwarm⸗ 
und Wachsmottenlieferanten! Ein ſolcher 
leerer 1 koſtet heutzutage zwar 
ſchon ſo viel, als in Friedenszeiten ein 
Stock ſamt Volk, iſt aber immerhin noch 


ur, beträgt aljo bei dick geflochtenen 5 billig im Vergleich zu anderen Stabil⸗ 


tohkörben und maſſiv gearbeiteten Auf⸗ 
käſten bis zu 6 Zentimeter. Dieſe Ent⸗ 
nung überſchreitet eine Biene ohne 
ngerden Zwang nicht gerne. Gezwungen 
td ſie durch reiche Tracht, wenn der 
utraum ſchon verhonigt iſt; aber auch 
ın kommt es vor, daß die Bienen lieber 
umlungern und ſich in großen Trauben 
Flugbrette zuſammenknäueln; der 
fänger freut ſich allerdings über die 
ſcheinung, da er ſie als Vorbereitung 
m Schwärmen auffaßt. Die Spund⸗ 
ber der meiſten Strohkörbe ſind viel zu 
in, als daß ſie eine recht lebhafte Wech⸗ 
berührung zwiſchen Aufſatz und Brut- 
im ermöglichen; dann find diefe Spund⸗ 
zer oft von den Bienen ſo verbaut, daß 
im eine Biene ſich hindurchpreſſen kann, 
tt dem breiten Strome der fleißigen 
niglammlerinnen Raum zu geben. 
her find alle dieje Hinderniſſe zu be⸗ 
tigen, wenn man wirklich Erträgniſſe 
5 dem Aufſatzkaſten erzielen will. 
anche Anfänger glauben, es genüge, den 
nigraum mit Mittelwandſtreifen aus⸗ 
ſtatten. die Bienen werden die Waben 
on ausbauen! Weit gefehlt! Die Biene 
ut nur in der Nähe des Brutneſtes, weil 
hofft, daß die neuen Waben von der 
nigin beſtiftet werden. Der Auſſatz 


ſtöcken. Findige Imker haben nun dieſe 
Kärntnerſtöcke mit einem rückwärts anzu⸗ 
ſchließenden, mit Rähmchen ausgeſtatteten 
Honigraum verbunden und der gemiſchte 
Betrieb iſt fertig. Infolge der innigen 

Berührung zwiſchen Brut. und Honig⸗ 
raum — das Endbrett des Kärntnerſtockes 
wird ſelbſtverſtändlich entfernt — lagern 
die Bienen den Honig gern im Anſatz ab 
und der Ertrag iſt ſicherer und reicher als 
beim Strohkorb. Mehrere oberſteiriſche 
Bienenzuchtvereine haben mit dieſer Art 
des gemiſchten Betriebes die beſten Er— 
fahrungen gemacht. 

In den Zeitungen iſt erſichtlich, daß ab 
März ſich der Zuckerpreis auf 60 Kronen 
erhöht. Ja, um Gotteswillen, was dürfen 
wir dann für unſeren Honig verlangen, 
ohne uns als Preistreiber und Profitgeier 
hinſtellen zu laſſen! Der edelſte Süßſtoff 
iſt und bleibt doch der Honig, gegen den 
Rübenzucker, der ſo viel Kalk enthält, ein 
ganz minderwertiges Surrogat iſt. In 
Friedenszeiten ſtanden Zucker- und Honig⸗ 
preis im Verhältnis 1 zu 3 bei hochwerti⸗ 
gen, 1 zu 2 bei minderwertigen Honig⸗ 
arten. Hochwertige Honige find die Wie- 
jen- und Obſtblütenhonige, minderwertige 
die Maſſenhonige, wie jene aus Buch— 
weizen, Akazien und Waldtracht. Eine 
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genaue Unterſcheidung läßt ſich natürlich 
mit wenig Worten nicht geben, da ja viel 
auf die Höhenlage der Einzeltracht an⸗ 
kommt. In Friedenszeiten war Honig ein 
Volksnahrungsmittel, jetzt iſt er nur 
einem kleinen Kreiſe beſonders Kaufkräf⸗ 
tiger zugänglich. Wir dürfen uns nicht 
darüber wundern, daß große Volkskreiſe 
gewaltig Lärm ſchlugen, als den Imkern 
Bienenzucker zugewieſen wurde, zu einer 
Zeit, da er den Menſchen ſo kärglich zu⸗ 
gemeſſen wird. Der Honig iſt leider eine 
Luxusware geworden und weite Kreiſe, 
die ſich keinen kaufen können, haben kein 
Intereſſe daran, durch Zucker die Bienen⸗ 
wirtſchaft aufrecht erhalten zu wiſſen. Die 
Schuld an der maßloſen Teuerung des 
Honigs trifft auch jene Imker, die ihre 
ganze Ernte aus Bequemlichkeit auf ein⸗ 
mal an den Zdwiſchenhändler abgaben, 
anſtatt ihn kiloweiſe direkt zum gleichen 
Preiſe an den Verbraucher abzuſetzen. Der 
Zwiſchenhändler ſchnellte den Preis ſofort 
um 50, ja 100 Prozent in die Höhe und 
der Mittelſtand war nicht mehr in der 
Lage, dieſen Preis zu zahlen. Darum, 


liebe Imker, ſollten wir durch ein gun 
Honigjahr 1920 geſegnet werden, gebe 
ausnahmslos der Grundſatz: „Kern 
Gramm Honig dem projer 
gierigen Zwiſchenhändlerek 
So können wir nach Kräften zur Berbit, 
gung dieſes Edelproduktes beitragen, ctw 
uns ſelbſt zu ſchädigen. Im anderen Fc. 
trifft uns der gerechte Vorwurf, daß >v 
Erhaltung der Bienenzucht nicht , 
Zucker wert ift, der durch Abgabe an :“, 
Imker der Allgemeinheit entzogen wir 
Im letzten Jahre hatten die fteiriic- 
Bienenzüchter es nur den raſtloſen + 
mühungen des Fachreferenten im Deut‘: 
öſterreichiſchen Staatsamte für Land. u: 
Forſtwirtſchaft und dem Präſidenten > 
Steiriſchen Bienenzuchtvereines zu darkeı 
daß ihnen Zucker zugewieſen wurde. & 
leichtern wir durch eiſernes Dilip 
halten im Intereſſe der Honigverbilha: 
das ift durch Nichtabgabe unſeres por 
in die Klauen der Preistreiber, unie: 
berufenen Vertretern im Jahre 1920 :.: 
mühevolle Arbeit! 


Die Mehlfütterung. 


Von E. Dietrich, Steuerberg. 


Schon als Imker-Anfänger im Jahre 
1914 machte ich folgende Beobachtung ge⸗ 
legentlich der zeitlichen Frühjahrsflüge: 

Wenn die Sonne recht warm zu ſcheinen 
begann und das Bienenvolk zu neuem 
Leben erwachte, dann ſtreiften Spur⸗ 
bienen in der Gegend herum, um nach 
Tracht zu ſuchen. Weitab vom Stande 
konnte man einzelne Bienen am Schnee 
erſtarrt finden. Da bemerkte ich eines 
Tages eine Biene, die mit ſchmutzig— 
weißen Pollen vor dem Flugloche eines 
Volkes ſteißelte. Bald kamen mehrere, bis 
nach einigen Tagen faſt jedes Volk mehr 
oder weniger dieſen vermeintlichen Blü— 
tenſtaub brachte. Ich ſuchte und ſuchte, und 
konnte dieſe frühblühende Blume nicht 
entdecken Erſt der Zufall im nächſten 
Jahr ſollte mir das Rätſel löſen. 

Nahe am Stande rinnt ein Bächlein, 
bei dem einige Hausmühlen ſtehen. Mit 
einem dieſer Mühlenbeſitzer ging ich im 
Februar an einem ſchönen ſonnigen Tage 
zur Mühle, wo neu aufgeſchüttet wurde. 
Ich guckte ins Bächlein nach Forellen und 


freute mich jhon des erſten iid. 
als ich durch das Vorbeiſummen e.. 
Bienchens abgelenkt wurde. Neug: 
ſah ich ihr nach und bemerkte, wie fe: 
einem Spalt in die Mühle kroch. Doc 
kam ſchon eine andere heraus und „ 
eine, eine andere kroch hinein, und auc 
und dort krochen Bienen ein und aus 
meinte, ein wildes Volk lebe in der Mu: 
und ſofort ging's ans Unterſuchen. 
bemerkte ich aber, daß Bienen auf 
Wänden ſteigen und das verſtaubte V. 
höſeln. Lange ſuchte ich das Volk. ı. 
ich fand keines. Nur einzeln flogen B:: 
ab und an. Jetzt wußte ich, wo der w⸗ 
Blütenſtaub herrührt, den meine Rı: 
brachten. 

Als ich dann heimkam, nahm ich 
„Alfonſus“ vom Schrank und juhte 
die Mehlfütterung, nahm die „Bir: 
Väter“ älterer Jahrgänge von Im. 
kollegen und fand, was ich ſuchte |i 
Mehlfütterung ift aljo nichts Neues.! 
Entdeckung von mir. Verfütterte Berle; 
idon für jene 106 Völker job: 
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354 Pfund Mehl, wie er jelbit angibt. 
Dies iſt eine Maſſe, wie ſie Bienen nie 
vegtragen konnten. Ich glaube Dee 


ag von feinen 354 Pfund 300 


em Wind zum Opfer fielen und nur der 
Reit den Bienen Nutzen brachte Ich 
ührte aljo ſofort nach der Anleitung diefe 
Fütterung durch und verfahre heute noch 


2 wie damals mit beſtem Erfolg. 


Ich nehme 2 bis 3 Rähmchen mit 
drohnenbau, der fo nur in die Wachspreſſe 
wandert, und fülle einſeitig die Zellen mit 
Beizenmehl. Dieſe Rähmchen lege ich auf 
m windſtilles, ſonniges Plätzchen einige 
Reter vom Stande entfernt. Die Bienen 
ode ich mit etwas Honig zum Platz, und 
leich wird dort der Tanz von den Bienen 
egonnen. Zuerſt ſtürzen fie über den 
onig, der jedoch in einigen Minuten fort 
t Dann wird herumgeſucht und bei 


ieſer Gelegenheit das Mehl gefunden. 


zon da an wird täglich nachgefüllt, und 
bald der Flug aufhört, alles ins Zimmer 
eräumt. Knöllchen, die ſich bilden, werden 
icht mehr genommen, daher muß man ſie 
atfernen und anderweitig verwenden. Ob 
n fie durch Zerdrücken wieder brauch⸗ 
ar machen kann, weiß ich nicht. Dies die 


‚atterung. 


Ich verfolge bei der Mehlfütterung den 
Bienen am unnötigen Herum⸗ 


weck, die 
ghweifen abzuhalten. Spendet die Natur 
inn Pollen aus Erle und Haſel, fo wird 
13 Mehl verſchmäht. Habe ich aber bis zu 
rejer Zeit jedem Volk nur 100 Tracht⸗ 
jenen erhalten, fo find das an jedem Flug⸗ 
ge bei nur zwei Ausflügen 400 Pollen- 
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kügelchen, die das Volk mehr heimbringt. 
Tritt dann Regenwetter oder ſonſt un⸗ 
flugbare Zeit ein, ſo kann dies für die 
Brutentwicklung ausſchlaggebend ſein. Bei 
Pollenmangel kann die Brut nicht voll 
ernährt werden, ſchwächliche und unter⸗ 
ernährte Bienen, die ſich zur Tracht nicht 
eignen, ſind die Folge. 

Mehl ſelbſt iſt jedoch nur ein dürftiger 
Erſatz für Blütenſtaub. Wer es ſeinen 
Bienen recht wohl meint und nur wenige 
Völker hat, kann folgendes verſuchen: 

Wenn die Erlenhäkchen noch im Er⸗ 
blühen ſind, rauft man ſolche von den 
Zweigen, legt ſie ſchichtenweiſe auf Papier 
und nach 2 bis 3 Wochen beutelt man den 


Blütenſtaub durch ein feines Sieb aus. 


Dieſer Staub, trocken aufbewahrt, ſo daß 


er nicht ſchimmelt, wird im nächſten Jahre 


gierig aufgenommen. 

Um die Bienen im zeitlichen Frühjahr 
von weiten Flügen abzuhalten, wenn 
auch ſchon Erlen blühen, verſuchte ich, 
Erlenäſte mit erblühenden Kätzchen vor 
den Stand zu legen Die Kätzchen erblühen 
raſch und bald ſummt es dabei von vielen 
hundert Bienen. Ich glaube manchem 
Bienchen dadurch das Leben erhalten zu 
haben, obzwar Erlen bei uns in Hülle 
vorhanden find, jedoch alle in weiterer 
Entfernung vom Stande. 


Wenn man bedenkt, daß jede im erſten 
Frühling erhaltene Biene dazu beiträgt, 
das Volk rechtzeitig erſtarken zu laſſen, ſo 
kann man in dieſer Zeit des Guten nicht 
zu viel tun. 


Über trachtgemäßfe Bepflanzung der 
ſtädtiſchen Hartenanlagen. 


Von Prof. Dr. Joſ. Schiller, Wien. 


Die wirtſchaftlichen Folgen des langen 
riege3 haben in Stadt und Land die 
‚feintierzudt jo außerordentlich geför⸗ 
ert, daß ſie eine noch kaum jemals früher 
ı unſerem Staate, man darf ſogar ohne⸗ 
eiters fagen in ganz Mitteleuropa da⸗ 
eweſene Blüte erreicht hat. Geht man 
uh zeitig durch die Straßen Wiens, fo 
aubt man fih bei den von allen Seiten 
zmmenden Weckrufen der Hähne aufs 
dorf berſetzt. Auch die kleinſten und fon- 
erbarſten Vertreter der Kleintierzucht, 


die Bienen, haben in den Städten viele 
Liebhaber gefunden. Aus den Mitglieder⸗ 
verzeichniſſen der Bienenzuchtvereine wird 
der Zuwachs an Bienenzüchtern in den 
Städten nicht hervorgehoben, da die 
meiſten kleine Leute ſind und den Vereinen 
nicht beitreten, weil ſie dabei für ihre 
wenigen Völker keinen Vorteil vermuten. 
Aus der Menge derer, die da kommen, um 
ſich Rat zu holen, erfährt man erſt die 
Zahl der zuwachſenden Bienenzüchter. 
Dieſe ſtarke Zunahme der Imker macht 
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es beſonders in den Städten dringend 
nötig, die Bienenweide zu verbeſſern. 

Die ſtädtiſchen Bienenhalter werden 
daher ein großes Intereſſe an Neuanlagen 
von Gärten und Parks und der dabei vor⸗ 
zunehmenden Bepflanzung mit honigen- 
den Bäumen und Pflanzen haben. Sie 
werden weiters fordern, daß auch bei 
Baum- jowie Pflanzenerſatz der öffent- 
lichen Gartenanlagen anſtatt der für die 
Bienen wertloſen wertvolle Gewächſe zum 
Anbau kommen. 


Eine ſehr große Unterſtützung finden 
dieſe Wünſche von einer anderen, geradezu 
ſchrecklichen Folge des Krieges: der Tu— 
berkuloſe. Ihre Abwehr und Bekämpfung 
erfordert unter anderm eine beträchtliche 
Vermehrung des Baumbeſtandes der 
Großſtadt. Da die Parkanlagen meiſt 
keine in Betracht kommende Vermehrung 
mangels vorhandener freier Grundſtücke 
zulaſſen, ſo bleibt beſonders die Bepflan— 
zung möglichſt zahlreicher Straßenzüge 
mit Bäumen übrig. 

Man nahm im vergangenen Sommer 
außerhalb der Ferienmonate in den ver- 
ſchiedenſten Parkanlagen Wiens einen 
ſtärkeren Beſuch als ſonſt früher wahr, 
der hauptſächlich durch den früheren Schluß 
der Geſchäfte und der Fabriken bedingt zu 
ſein ſcheint. Es entſteht ſomit in Kreiſen 
die Möglichkeit und das Bedürfnis zum 
Beſuche der öffentlichen Gärten, denen 
früher die lange Arbeitszeit die Erholung 
im Freien unmöglich machte. 

Dieſe Umſtände müſſen von uns 
Imtern zur Unterſtützung unſerer Forde— 
rungen nach Vermehrung des Baum— 
beſtandes der Städte, ganz beſonders 
Wiens, in entſprechender Weiſe Heran- 
gezogen werden, um die möglichſt raſche 
und großzügige Bepflanzung der Stadt 
zu veranlaſſen. 

Es entſteht nun die Frage, was für 
Bäume, Sträucher und Pflanzen verwen— 
det werden ſollen, eine Frage, die ſich 
dahin zuſpitzt, ob die Wünſche der Bienen- 
züchter einerſeits und die des Gärtners 
und Gartenfreundes anderſeits ſich har— 
moniſch vereinigen laſſen. Das iſt durchaus 
möglich. Letztere ſehen auf repräſentativen 
Wuchs, ſchöne Belaubung und auf ein 
lang anhaltendes und ſchönes Blühen. 
Dieſe Forderungen laſſen ſich bei allen 
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jenen Bäumen erfüllen, die dem Im 
beſonders erwünſcht ſind. 

Der ſtädtiſche Imker kann kein Inter“ 
daran haben, daß einige wenige, wen. 
gleich ſtark honigende Pflanzen ausſchl!. 
lich zur Anpflanzung gelangen; denn x: 
wäre außerhalb ihrer Blütezeit !“. 
genügende Tracht vorhanden. Er m; 
vielmehr eine beſtändige Tracht für i: 
Völker haben, eine Tracht, die parallel: 
hergeht mit der Entwicklung des Bier: 
daß den Völkern auf der Höhe ihrer C- 
wicklung die ſtärkſte Tracht zu Geb. 
ſteht. Dem Klima der Stadt Wien x 
folgende Reihe von Bäumen gerecht: 
die Anſprüche der Allgemeinheit und 
Imkers voll befriedigen. Ich füge zu ::: 
Baumart die Prozentzahl hinzu. die c 
angibt, in welchem Verhältnis zu einar 
die Bäume gepflanzt werden müſſen r 
den obigen Trachterforderniſſen zu 
ſprechen. 


a) Bäume: ur Mir: 
Ulmen 5% Mar: 
Spitzahorn (heer plataneides) . 5» Apr. 
Roßkaſtantiie 10°. Mai 
Traubenahorrrn 155 Mai 
Robinie 15% Mai- 5 
Sommer linde 10°. Num 
Wiuterlinde . .... a. 15°. ů¾ll Juni 
Ailanthnnns Dig, e 
Salix caprea e 20% Mrs 4. 
Prunus avium. . .... 20°. Apni 
Prunus padus. .... . 20°. April R; 
Fraxinus (Cidhe). .... 20% Apr! 
Olweide (Elaeagnus) . . . 20°. Juni 
Paulow nia 20°. Jun: 
Kölreuter ia 20% Sul 
Catalpa. ... 4 1er 20% Sul: 
Sophora japonica . - 20, Juli fy 


Hier wurden durchwegs Bäume an 
führt, die als gute Trachtpflanzen befo 
find. Ich erwähne, daß die Sommerlu 
im Wiener Stadtgebiete nach men 
mehrjährigen Beobachtungen gut dom 
Mancher wird vielleicht meinen, daz 
genügen möchte, an Stelle ſo vieler 
auf einige wenige ausgezeichnete H 
bäume zu beſchränken, aljo z. B. >. 
ſächlich Akazien zu pflanzen. Gewig :* 
Akazie der befte honigende Baum. den 
haben, allein fie blüht nur alle zwei! 
gut. Auch ſchlechtes Wetter währen“: 
Blütezeit dieſer einen Trachtpflanze r: 
den Ertrag beeinträchtigen. 
ſNicht ohne Abſicht habe ich die U 
an den Beginn der Tracht geſtellt. 
im März benötigen die Bienen au’ 
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dringendſte des Pollens. den die Ulmen 
teichlich neben geringen Mengen Honig 
liefern. Den letzteren haben ſie noch in 
Menge im Stocke zu ihrer Verfügung. Es 
wäre natürlich ideal, wenn wir einen 
Baum haben könnten, der in gleichem 
Maße als Pollen- und Honiglieferant um 
dieſe Zeit in Betracht käme. Die Saal⸗ 
weide gedeiht leider nicht gut in der Stadt, 
ſonſt würde ſie hervorragend dieser For⸗ 
derung entſprechen. 

Bei den Sträuchern laſſen ſich, wenig⸗ 
ſtens ſoweit ich ſehe, die Wünſche des 
Imkers und des Gärtners nicht in Über⸗ 
einſtimmung bringen. Da wir keinen ein⸗ 
zigen Baum mit wochenlang anhaltender 
Tracht, beſonders keinen von Juli an 
haben — die immerblühende Varietät der 
Akazie (Robinia pseudacacia, var. 
Semperflorens) iſt mir nicht genau be⸗ 
kannt, beſonders was ihren Nektarreichtum 
anbelangt nicht — wohl aber mehrere 
Sträucher haben, die ab Juni beſtändig 
blühen, hervorragende Honiglieferanten 
ſind und ſehr lebhaft auch beflogen werden, 
io müßten wir ſozuſagen die ausſchließ— 
liche Anpflanzung dieſer Sträucher in den 
großſtädtiſchen Part- und Gartenanlagen 
wünſchen. Es ſind dies die Schneebeere 
ıSymphoricarpus racemosus) und der 
Teufelszwirn (Lycium barbarum), 
Erſtere Pflanze wird in den ſtädtiſchen 
Anlagen häufig als Vorſtrauch verwendet, 
während letztere leider ſich nur wenig 
canet. Die nachfolgende Liſte 
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Sträuchern gebe ich hauptſächlich des⸗ 
wegen, um jene Sträucher einmal feſt⸗ 
zuſtellen, auf deren Pflanzung die Imker⸗ 
ſchaft beſonders dringen muß. 


b) Sträucher: Blütezeit 
Haſeluu ß 8.5 0% Feber⸗März 
Cornus mas, Kornelkirſche. . . März⸗April 
Prunus⸗Arteee nn März⸗April 
Ribes-Artve nn Hal 
Berberitze 


Ma 
Symphoricarpus, Scyucebeere . ' Dai- -November 


Schneeball-Arten, bei. Viburnum 

lantana Mai 
Lyzium barbarum, Teufelszwirn Juni Oktober 
Philadelphus coronarius, Pfei⸗ 

fenſtrauch 
Cytisus Laburnum, Goldregen. l 
Weigelia Rosea ....... Juni⸗Juli 
Lonisera tatarica. . ... - - Mai⸗Juni 
Ligustrum vulgare Juli 
Hibiscus sSyria aa Auguſt⸗Sept. 

Während die Strauchvegetation für den 
ſtädtiſchen Imker ſehr wertvoll iſt, ſpielen 
die Wieſenpflanzen ſowie die Zierpflanzen 
die untergeordnetſte Rolle. In den öffent⸗ 
lichen Anlagen iſt die Raſenfläche von ge⸗ 
ringer Ausdehnung und der Gärtner wird 
mannigfache Einwände gegen die Unter- 
miſchung des Grasſamens mit Samen von 

Eſparſette, Phacelia, Boretſch, Echinops, 
Centaurea, Honigklee (Melilothus 
altissimus) und manche andere dem 
Imker ſehr erwünſchter Trachtpflanzen 
haben. Wir kommen aber ganz gut ohne 
ſie in der Stadt aus, wenn nur beim 
Pflanzen der Bäume und Sträucher 
unſere Wünſche — großenteils wenigſtens 
— Berückſichtigung finden. 


Aromi Edler v. Bruſchka, der Erfinder der * 


ſchleuder. 
Zu ſeinem 100. Geburtstage. 
Von W. Cydlik, Oberlehrer in Probitz, Mähren. 


Zu den Männern, welche ſich um die 
ienenzucht unſterbliche Verdienſte erwor⸗ 
n haben, gehört unſtreitig Franz Edler 
Hruſchka. Er wurde am 12. März 
19 zu Wien geboren, wo ſein Vater, 
na Hruſchka, Oberfeuerwerker im Bom- 
rdierkorps, in Garniſon lag. Im vor⸗ 
ulpflichtigen Alter überſiedelte er mit 
nen Eltern nach Graz, woſelbſt er die 
rmalfchule und drei Klaſſen der Latein⸗ 
ule beſuchte. 

Von ſeinen Eltern für den Soldaten⸗ 
nd beſtimmt, trat er, 14 Jahre alt, in 


die Grazer Kadettenkompagnie (Kadetten⸗ 
ſchule) ein, die er vom Jahre 1833 bis 
1836 beſuchte. Während ſeiner ganzen 
militäriſchen Dienſtzeit zeichnete er ſich 
durch unermüdlichen Fleiß und Ausdauer 
und unentwegte Pflichterfüllung aus. Von 
ſeinen Vorgeſetzten wird er in der Kon⸗ 
duitenliſte für das Jahr 1844 als ein den⸗ 
kender Kopf mit ausgeſprochenem Talente 
geſchildert. 

Vom Jahre 1836 bis 1857 diente 
v. Hruſchka bei verſchiedenen Regimentern 
und wurde am 20. Juni 1857 zum Platz⸗ 
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major in Legnago ernannt. Dortſelbſt ver- 
blieb er bis zum 1. Dezember 1865, an 
welchem Tage er in den Ruheſtand trat. 


Als Platzmafor don Legnago beſchäftigte 
er ſich in ſeiner dienſtfreien Zeit mit der 
Bienenzucht und machte auch an dieſem 
Orte ſeine epochale Erfindung im Jahre 
1865. Bei der XIV. Wanderverſammlung 
der deutſchen, öſterreichiſchen und ungari⸗ 
ſchen Landwirte, und zwar am 13. Sep⸗ 
tember 1865 in den Augartenſälen zu 
Brünn, führte er ſeine Erfindung der 
Offentlichkeit vor. Die Verſammlung 
jubelte dem genialen Erfinder zu und 
deſſen Erfindung wurde einſtimmig jener 
Dzierzons gleichgeſtellt. Major v. Hruſchka 
wurde von den Preisrichtern der höchſte 
Preis der Ausſtellung, ſechs kaiferliche 
Dukaten, zugeſprochen. 

In der ganzen ziviliſterten Welt, wo die 
Bienenzucht rationell betrieben wird, iſt 
die Honigentleerungsmaſchine (Honig⸗ 
zentrifuge) in Verwendung; denn ohne 
beweglichen Bau und ohne Honigzentrifuge 
gibt n keinen rationellen Bienenzucht⸗ 

trieb. 


Kreis- oder Gauverbände. 


Bon Hans Pechaeczek, Euratsfeld. 


Je ſchwieriger die Verkehrsverhältniſſe 
werden, deſto dringender erweiſt ſich der 
Zuſammenſchluß der Imker eines Bezir⸗ 
kes oder eines Kreiſes zu gemeinſamer 
Aktion. Aber auch der Reichsverein findet 
in dem Ausbau unſerer Organiſation 
ſeine Kräftigung, und wenn dieſe Idee 
überall Eingang und Durchführung findet, 
muß ſie eine Hebung der heimiſchen Bie⸗ 
nenzucht zur Folge haben. 

Der Bezirk Amſtetten hielt im Jahre 
1911 ſeinen erſten Bezirksimkertag ab und 
ſeit dieſer Zeit findet alljährlich am erſten 
Sonntag im Juli ſolch ein Imkertag ſtatt, 
der als Wanderverſammlung jedesmal in 
einem anderen Orte ſtattfindet. Dieſe Ver. 
anſtaltungen waren recht lehrreich und 
intereſſant, beanſpruchten keine großen 
Vorbereitungen und brachten die Imker 
unſeres Bezirkes in enge Berührung und 
Freundſchaft und ſchuf viel Gutes in 
Bezug auf die Wohnungs⸗ und Preisfrage 
für Honig und Wachs. Als nun der Zucker⸗ 
bezug und Zuckertransport ſo unſicher 
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Vom Jahre 1865 an nahm Maier 
v. Hruſchka an den Beſtrebungen der Bie⸗ 
nenzüchter einen äußerſt regen Anteil. Im 
Jahre 1867 hatte Major v. Hruſchka 
keinen Wohnſitz in Trieſt; vom Jahre 1869 
an wohnte er in Dolo, Bolt Mira in 
Venetien. Er ſtarb am 9. Mai 1888 in 
Venedig. Wo derſelbe begraben wurde, 
iſt bis heute nicht bekannt; doch dürfte er 
entweder in Venedig, wo er ſtarb, oder in J 
ſeinem letzten Wohnorte Dolo beerd igt 
worden ſein. FR 

Die Honigſchleuder, die der Major 
v. Hruſchka den Teilnehmern der XIV. 
Wanderverſammlung der deutſchen, öfter- 
reichiſchen und ungariſchen Bienenwirte im 
Jahre 1865 in Brünn vorführte. befindet 
ſich im Beſitze des Oſterreichiſchen Reichs 
vereines für Bienenzucht und bildet ein 
wertvolles Objekt des Bienenzuch 
muſeums, welches der obbeſagte Verein 
ſein eigen nennt. In allen Weltteilen, we 
die Bienenzucht rationell betrieben wird. 
werden ſich die Bienenzüchter dankbaren 
Herzens des genialen Erfinders der 
Honigzentrifuge erinnern und ihm ein 
treues Gedenken bewahren für und für. 


wurden, einigte man ſich zum gemein; 
ſamen Bezug und da die richtigen Leute 
dieje Aktion in die Hand nahmen, fo qnas f 
die Sache flott vorwärts. So langte unje f` 
Zucker im Jahre 1918 am 4. Oktober und 
1919 am 12. Oktober hier ein. Da eine 
eigene Bewachungsperſon den Transport f 
begleitete, jo wurden Diebſtähle verhin- 
dert Die Abrechnung ging ebenfalls ge 
meinſam und es erwies ſich dieſer Zuſam 
menſchluß als vorteilhaft für den Zweig; 
verein und für jedes Mitglied desielben. 
Um nun dieſer neuen Organiſation einen 
geſetzlichen Rückhalt zu geben und fie zw 
einer dauernden zu geſtalten, wurden Tas 
vergangenen Jahre eigene Statuten ans 
gearbeitet und dieſe Vereinigung als 
verband der Bienenzüchtervereine der Bea 
zirke Amſtetten und Waidhofen a. d. N. 
unter dem Namen „Ybbsgau“ feſtgelegr. 
Unſerem Beiſpiele folgten die Bereme 
im Bezirke St. Pölten und — 
vorigen Jahre den „Traiſengau“. 
Wünſchenswert wäre es aljo, wenn adh ` 
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andere Bezirke uns folgen würden. Die 
Grenzen der einzelnen Gauverbände 
müſſen nicht die der politiſchen Behörde 
ſein. Es können die Bienenzüchtervereine 
fich jenem Gauverband anſchließen, der 
bezuglich der Verkehrswege ihnen am 
günſtigſten gelegen iſt. Solch ein Zuſam⸗ 
menſchluß muß von den einzelnen Imker⸗ 
vereinen ſelbſt geſchaffen werden und nicht 
auf Anordnung oder Beſchluß von oben. 
Wo die Gleichgültigkeit der Imker ſolch 
kräftig pulſierendem Vereinsleben ent⸗ 
gegenſteht, dort läßt ſich eben nichts 
ſchaffen, dort muß man abwarten, bis die 
Imker zur Einſicht kommen. 
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Wir haben unſeren Statutenentwurf 
vervielfältigen laſſen und kann dieſer von 


mir oder vom Verein St. Pölten gegen 


Erſtattung der Drud- und Portoſpeſen 
(ein Exemplar 20 Heller) bezogen werden. 
Erwähnen will ich auch, daß im Gauver⸗ 
band auch Imkervereine, die nicht dem 
10 Reichsvereine angehören, Platz 
en 

Der nächſte Schritt zum Ausbau unſerer 
Organiſation iſt die Schaffung eines 
Landesimkertages; vielleicht läßt fidh da- 
durch der in den Akten ruhende Landes- 
verband aus feinem Dornröschenſchlaf 
erwecken. 


Das Puppenhäuschen der Bonigbiene. 
(Aus dem Laboratorium der I. Oſterr. Imkerſchule in Wien.) 
Von Ludwig Arnhart. 


Unter dieſem Titel habe ich in der 
„Zeitſchrift für angewandte Entomologie“ 
Bd. 5, S. 231—251, meine Unterſuchun⸗ 
gen über den „Kokon“ der Biene und 
deffen Entſtehung veröffentlicht. Nach. 
ſtehend ſollen die wichtigſten Ergebniſſe 
meiner Arbeit für die Leſer des „Bienen⸗ 
Vater“ mitgeteilt werden. 

Bis in die allerneueſte Zeit hat man 
die Behauptungen des ſo ausgezeichneten 
Anatomen Swamerdam, daß die 
Bienenmaden nach dem Verdeckeln durch 
die Arbeitsbienen ſich ſozuſagen in einem 
Zuge in einen „Kokon“ einſpinnen, als 
wahr hingenommen. Aber ſchon Swa⸗ 
merdam hat hervorgehoben, daß die 
Seitenwände des Kokons von ganz an⸗ 
derer Beſchaffenheit ſind als der Deckel 
desſelben. v. Planta und v. Buttel- 
Reepen unterſuchten beide Teile milro. 
ſtkopiſch, erſterer auch die Seitenteile 
chemiſch. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Seitenteile eine farbloſe, ſtrukturloſe 
Chitinhaut, der Deckel hingegen ſeiden⸗ 
glänzendes, gelbes Geſpinnſt find Noch 
in ſeiner letzten diesbezüglichen Arbeit 
„Beiträge zur Phyſiologie, Biologie und 
Psychologie der Hönigbiene (Apis melli- 
fica L.)“ 1918 — meine Arbeit lag ſchon 
Auguſt 1917 bei der Schriftleitung — 
ſagt v. Buttel, daß dieſe Membran ein 
Produkt der Spinndrüſen ſein dürfte. Wie 
dieſe Zellhaut wirklich entſteht, iſt aber 
nicht fichergeſtellt. 


— 


Ich bin nun zur gegenteiligen Aber⸗ 
zeugung gekommen: Die ftruftur- 
loſe Haut des Kokons iſt eine 
Abſonderung der Madendaut,; 
ſie iſt ſchon vor dem Spinnen 
fertiggeſtellt; der Deckel, der 
über dieſelbe geſponnen wird, 
iſt allein Produkt der Spiun: 


drüſe. Der Ausdruck Kokon iſt deshalb 


hier nicht am Platze, ſondern die richtige 
Bezeichnung it fPuppenhäusche nl 

Daß das fertige Puppenhäuschen an 
den Seiten und unten den betreffenden 
Wänden der Wachszelle feſt und der Ge⸗ 
ſpinnſtdeckel dem von den Arbeitsbienen 


aufgeſetzten Wachsdeckel der Zelle leicht 


anliegt, iſt den Imkern ebenſo bekannt, 
wie daß die Seiten- und Bodenteile des⸗ 


ſelben die in den Zellen zurückbleibenden 


„Treſter“ find. 
Fig. 14 zeigt uns die Entwicklung des 


Puppenhäuschens. Daß die Maden ſpeckig 


1 ſind, weiß jeder Bienenzüchter. 
Legt man die Maden, nachdem man den 


Futterſaft mit ſchwacher Kalilauge und 


dieſe mit ſehr ſchwachem Alkohol abge⸗ 
waſchen und durch Anblaſen derſelben ent⸗ 
fernt, auf reines Glas und gibt ſie nachher 
wieder weg, ſo bemerkt man am Glaſe 
einen Fleck an der Berührungsſtelle. 
Dieſer Fleck ift derſelbe Stoff. wie der 
der glafigen Haut des Puppenhäuschens. 
Jeder Bienenzüchter weiß auch, daß ſich 
die am Boden liegenden Maden in einem 
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Kreiſe, deffen Peripherie in ihrer Krüm⸗ 
mung liegt, bewegen. Nun iſt die Ent⸗ 
ſtehung der glaſigen Haut des Puppen⸗ 
häuschens klar. Alle Rund maden, das 
find die am Boden liegenden, ſchmieren 
dieſen Saft am Boden der Zelle, die 
Streckmaden an den Seiten derſelben 
ab. So lange die Rundmade den Seiten⸗ 
rand noch nicht berührt — wir nennen ſie 
kleine Rundmade (Fig. 1B b) — 
beſchmiert ſie nur den Boden; berührt ſie 
die Seitenwände — wir nennen ſie große 


Rundmade (Fig. 1B c) — beſchmiert die große Rundmade, die bei ihrer Be- 
Die glafige 


ſie auch dieſe unten damit. 


Fig. 1. Schematiſche Zeichnungen der Zellen und Larven von Apis mellifica L. Original. 
A. Lotrechter Schnitt durch die Wabentiefe (Drohne, Arbeiter). 
Mitte der Zellen. a = Puppenhäuschenhaut der kleinen Rundmade; 
Rundmade; c — Stredmabe mit fertiger Puppenhäuschenhaut; d = Wachsdeckel; e = Ge 


ſpinaftdeckei; 1 — Puppe; g = lere Beil 
B. Vorderanſicht einer Wabe, a = leere Zelle; 


mit großer Rundmade. . 
C. Längsſchnitt durch die Weiſelringe. a = Sal ; b Königinmade in der Spim- 
achszelle; 
zwiſchen beiden Deckeln. N 


ng 
Relung; c, £ = Geſpinnſtdeckel; d = W 


Haut entſteht aljo, wie Fig. 1A. a, b, c | 
zeigt, allmählich. Eine bebrütete Jung⸗ 
fernwabe enthält, wenn fie in der Mitte 


verdeckelt ift, alle dieſe Stadien. Entdedelt | 


man dieſelbe, zieht dann die Larve aus 
und gibt man erſtere hierauf in Ather, ſo 
löſt ſich das Wachs und die glaſigen Häute 
bleiben zurück zur Beſtätigung der 
Wahrheit. 
Nach dem Verdeckeln wird von der 
Stockmade der Deckel des Puppenhäus⸗ 
chens geſponnen. Zu dieſer Zeit fließt, | 
wie Fig. 2 c zeigt, der gelbe Spinn- | 
drüſenſaft, der der kleinen Rundmade 


(Fig. 2 a) noch fehlt und bei der großen! We 


Rundmade (Fig. 2 b) ſchon aus der 
Drüſe tritt, aus der gemeinſamen Drüſen⸗ 
mündung in Form eines Fadens. und 
wird dann, wie v. Buttel zuerſt be⸗ 
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elle; h = Mittelwand; i = ganzes Puppenhäuschen. 


| als Rundmade überhaupt nicht, ſondern 


obachtet wie jeder, der zur richtigen Zeit 4 
den Wachsdeckel entfernt, beobachten kann, . 
der Geſpinnſt deckel. Dabei biegt die 
Streckmade die obere Körperhälfte um: 
deshalb reichen einzelne Fäden tief an den 
Seitenwänden herab. 

Der vorſtehend geſchilderre Vorgang 
gilt für die Maden der Arbeitsbienen und 
Drohnen, die beide in ſechseckigen, pris⸗ 
matiſchen, im Stocke horizontal liegenden 
Zellen erbrütet werden. 

Intereſſant iſt es, daß, wie Fig. 3 zeigt, 


wegung an den Seitenwänden großen 


Der Schnitt geht durch die 
b = dieſelbe der großen 


b = Zelle mit kleiner Rundmade; c = ſolche 


e = Wachsdeckel; g = leerer Raum 


Widerſtand findet, die Seitenteile der 
Ringe, die den Boden berühren, zu ſtum⸗ 
melartigen Füßen verdickt erhält, um 
beſſere Stützen hiebei zu gewinnen. 

Wie ſteht es nun mit dem Kokon bei 
der Königin? Dieſe wird in den im Stocke 
lotrecht ſtehenden, birnförmigen Weiſel⸗ 
wiegen erbrütet und kommt demnach 


erft als Streckmade mit dem verengten 
Teile ihrer Zelle in Berührung. Wie alle 
Imker wiſſen, liegt ße auch nicht am 
Boden, ſondern auf dem denſelben be⸗ 
deckenden Futterſaft (Fig. 1 C, a) auf. 
nn man nun in Wirklichkeit bei der 
Königinmade nur ein Geſpinnſt⸗ Hall 
kokon findet, ſo iſt dieſes eigentümliche 
Verhalten eben klargeſtellt (Fig. 1 C. 
c f). Intereſſant ift die Stellung, die die „ 
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— — — 


Oniginmade beim Spinnen einnimmt 
pig. 1 C); fie ift dabei fragezeichen⸗ 
rmig gekrümmt, da fie mit ihrem Hin- 
rleibsende und mit ihrer Körpermitte 
rugpunfte am Halſe der Weiſelwiege 


A 3 


0 


— . — en — — T y 


J. 2. Entwicklung der Spiundrüſen. Schematiſch 
nach Mikrophotographie. Original. 

\ = kleine Rundmade; B = große Rundmade; 

Streckmade im Spinnen begriffen. a = ge» 

neinſamer Mündungskanal; r = Reſervoir; 
S Sekret; d = Drüſenſchlauch. 


acht. Noch eine bemerkenswerte Eigen— 
ümlichkeit hat die Königinmade. Sie legt 
en Geſpinnſtdeckel. der bei ihr braun 
it, nicht wie die Drohnen- und Arbeits⸗ 
nme an den Wachsdeckel feft, jondern ! 


——— —U— — . —— . . ñ ————— — = 
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etwas entfernt davon frei an (Fig. 1 C, 
g, e). Nach dem Spinnen tragen die Ar- 
beitsbienen den Wachsdeckel wieder ab 
und verkleben dann das freiliegende Ge— 
ſpinnſt. Warum? Ich weiß es noch nicht. 

Intereſſant ſind die Verhältniſſe bei 
den Nachſchaffungszellen. Sind 


Fig. 3. Große Rundmade einer Drohne nach 

Färbung in Alkohol von der Bauchſeite aus 

geſehen: Schema nach einer Photographie. 
a = Seite mit Verdickungen. 


die darin befindlichen Maden aus ſehr 
jungen Arbeitermaden gezogen, ſo fehlt 
dje ſtrukturloſe Seitenhaut faſt ganz, ſind 
fie aber aus älteren gezogen, ſo. findet ſich 
dieſelbe etwas entwickelt, ganz natürlich 
niemals vor. 

Wer Genaueres wiſſen will, leſe die 
Originalarbeit ſelbſt; er wird darin noch 
manches Intereſſante von unſeren Lieb- 
lingen: finden. 


Die 


ammlung des Stceiermärkiſchen 
ienenzuchtvereines 
and am 17. „Februar 1920 um 10 Uhr vormittags 


Haupt 


m Hotel „Schimmel“ in Graz ſtatt. Den Vorſitz 
ſahrie Vizepräſident Herr F. J ent o. Der Ver- 
arsſetretär Herr Rechnungsrat F. Schalk cr- 
Nartete den Safja- und Tatigkeitsbericht Beide 
werden zur Kenntnis genommen und dem Kaſſier 
Herrn K. Pötſcher der Dank zum Ausdrucke 
gebracht. 

De Beiträge der Mitglieder werden 
m jährlich K 20 feſtgeſetzt. Dieſer Betrag ift an 
die Leitung des Steiermärkiſchen Bienenzuchtver⸗ 
enes Graz, e 62, „ für jedes 
Ruglied einzuſenden. der Bezugspreis für 
den „Bienen⸗Vater“ auf T 12 geitiegen ift, ferner 
ale übrigen Ausgaben ein Vielſaches ihrer 'frühe⸗ 


ren Höhe ausmachen, ſo wurde gegen die Feſt— 
ſetzung des Mitgliedsbeitrages mit K 20 kein 
Einwand erhoben. Will ein Zweigverein für ſeine 
Zwecke Beiträge einheben, ſo müſſen ſie zu den 
K 20 hinzugerechnet werden. 

Bezüglich der Satzungsänderung hin— 
ſichtlich der direkten Mitglieder wurde auf Antrag 
des Herrn Profeſſor Winter beſchloſſen, daß 
der 8 3, die Zuſammenſetzung des Vereines be- 
treffend, zu lauten habe: Der Verein beſteht aus 
den Filialen und direkten Mitgliedern. Die Mit- 
aliedſchaft zum Verein mit Ausnahme der von 
der Hauptverſammlung ernannten Mitglieder, 
dann der vom Zentralausſchuſſe aufgenommenen 
Korporationen und der außerhalb Steiermarks 
wohnenden Mitglieder hat in der Regel durch 
die Zugehörigkeit zu einer Filiale erworben zu 
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werden. Die Filialen müſſen aus mindeſtens 
10 Mitgliedern beſtehen. — Bei 8 25 fällt das 
Wort Vertrauens männer aus. 

Zu Rechnungsprüfern wurden Herr 
Rechnungsrat K. Fürbeck und Herr Steuer- 
oberverwalter E. Daimer gewählt. 

In der V ea 
heit wurde auf Antrag des Herrn Fachl rerz 
Traidl beſchloſſen, den Zweigvereinen die 
Verſicherung ihrer Bienenvölker gegen Haftpflicht, 
Einbruch und Diebſtahl bei der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaſt „Kosmos“ zu empfehlen. Der Zweig⸗ 
verein Graz habe ſchon für ſeine Mitglieder 
K 300.000 Bienenwert verſichert. Die Prämie 
itele fih auf K 3 von K 1000 verficherten Wertes 
(ſamt Stempel auf K 3.50). Da bei Erhöhung 
des Verſicherungswertes die Prämie eine gerim 
gere wird (bei 1 Million Kronen etwa K 2.70 
zuzüglich Stempel). empfiehlt ſich der Anſchluß 
der e oei an die ſchon beſtehende Ver⸗ 
ſicherung Grazer Vereines. Die Verſicherung 
iſt keine Zwangsverſicherung. 

Bei der Ergänzungswabl werden die 
ausgeſchiedenen Mitglieder Vizepräſtdent Herr 

. Krakofzik und die Zentralausſ 
Herren F. Geiſter, A. Heſchl, W. H. Lux, 
M. Steffen, K. Traidl, 
und K. Waldegger wiedergewählt. Neu ge- 
wählt werden in den Zentralausſchuß die Herren 
Heinr. Müller, Oberlehrer i. R., Karl Pu p- 
wald, Kaufmann in Graz, und Joſef Hohla, 
Cberlehrer in Übelbach. 

Ein Antrag des Zweigvereines Leoben, die 
Hauptverſammlung abwechſelnd in Graz, in 
Oberſteiermark und in der Oſtſteiermark abzuhal⸗ 
ten, wird abgelehnt. es follen jedoch Wanderver⸗ 
ſammlungen in dieſen Landesteilen ſtattfinden. 

Da Anträge auf Auszeichnungen von Mitglie⸗ 
dern verſpätet eingelangt fmd, wird dieſe Ange⸗ 
legenheit dem Zentralausſchuſſe zur Durchführung 
überlaſſen. ` 
Der Vorſitzende Herr Vizepräſident Jenko 
ſchließt mit Dankesworten an die Verſammelten 
die Verſammlung. Herr Lux dankt Herrn Jenko 
für die Leitung der Verhandlungen. 


* „ 


Täͤtigkeitsbericht des Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereines für das Jahr 1919. 


Wie alljährlich, gab es insbeſondere im abge⸗ 
laufenen Jahre eine Menge von Arbeiten zu 
bewältigen, was durch den Einlauf von 1831 
Geſchäftsſtücken erſichtlich ift, welche teils durch 
die Kanzlei direkte, teils je nach der Wichtigkeit 
des Gegenſtandes durch den Zentralausſchuß in 
den abgehaltenen 10 Ausſchußſitzungen ihre Er- 
ledigung fanden. 

Der Verein zählte mit Jahresſchluß 1919 
121 Zweigvereine mit 4902 Mitgliedern und 
156 direkte Mitglieder, ſomit zuſammen 5058, 
eine Anzahl, die ſeit dem Beſtande des Vereines 
nicht zu verzeichnen war. Neugegründet wurden 
die Zweigvereine Allerheiligen bei Judenburg, 
a RR e Klöch, Neuberg a. d. M., 
St. Oswald ob Eibiswald und wieder gegründet 
der Zweigverein Turnau, der im Jahre 1912 
ſeine Tätigkeit eingeſtellt harte. 
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hilfsverein vorausbezahlen. Nach 


Rr. 1 


Aufgelöſt haben fih die Zweigpereine Me 

beit, aachen Bub ſich i bem vesin tir 

an 0 Q en, erner 1 
. 5 Marburg. Pettau. Rohit 
a S Ca 
me ugehörigkeit zum Fa 

Sue Tan wurden abgehalten y 
einer im Frühjahr und Herbſt am Bereinsatere 
ſtande in Graz. ferner in Bruck a. d. N., Deuk 
Landsberg und St. Johann im Saggautale. 

Wandervorträge fanden bei 33 Zweigveremen 
über deren Erſuchen ftatt; mehreren Aufuchn 
konnte wegen Einſtellung des Zugsverkehret as 
Sonntagen leider nicht entſprochen werden 

Zur Beſchaffung von Bienenzuchtgeraten ur 
der Zentralausſchuß verſchiedenen Zweigverrurz 
Beiträge gewidmet und außerdem Bienen 
lehrbücher geſpendet. 

Der Verſuch, in Wagna Bienenwohnungen zn 
Abgabe an die Zweigvereine anfertigen zu lafir. 
endete damit, daß die dorthin abgegeben: 
Muſterſtöcke, ein Strohkorb und ein Mone? 
verloren gingen. Hingegen widmete Herr Bys 
präſtdent Jenko dem Vereine außer einer Gre 
ren Anzahl bienenwirtſchaftlicher Zeitjchrite. 
32 Bienen uchtlehrbücher, die der Bewinähhhke 
thek einverleibt wurden. Dem Herrn Spender 

temit der Dank des Vereines prode: 

in Schmerzenstapitel des Vereinsjahres 1913 
bildete wieder die Zuderbefhaffung Bereit a 
6. März v. J. ging ſeitens der Vereinstamie 
an das Staatsamt für Land- und Forfiwirtider 
zu Handen des Fachreſerenten dieſes Anme: 
Herrn Alois Alſonſus, ein eingehend begrü> 
detes Anſuchen um 60.000 Kilogramm Wiere- 
zucker ab. Gleichzeitig wurden Zucketer fordern: 
bogen an ſämtliche Zweigvereine zur wahren 
getreuen Ausfertigung über den Star de: 
Bienenvölker hinausgegeben. Auf Grund den 
Erfordernisbogen und den Beſtellungen be. 
direkten Mitglieder wurde jedoch eine Jute 
menge von rund 100.000 Kilogramm an 
ſprochen. Der Zentralausſchuß beſchloß babe 
diefe erhöhte Menge in einem Nachtragseriucher 
anzufprechen, und um dem Anſuchen Nachd rer 
zu verleihen, ſprachen der Herr Präſider cr 
zwei Herren des Zentralausſchuſſes bei den mar 
gebenden Amtsſtellen in Wien vor, um ben e: 
höhten Bedarf zu erwirken. Das Ergebnis Mo.: 
Einſchreitens war nun die Bewilligung d. 
72.000 Kilogramm, welche nun auf die einzeln: 
Zweigvereine und direkten Mitglieder auf Grr 
der mittlerweile eingelangten Beſtellungen dor 
der Vereinskanzlei gleichmäßig aufgeteilt wurde 
Da der Zucker nur gegen Vorauszahlung eri 
lich war, ließ die Vereinsleitung denſelben dur- 
die Vermifllung des Herrn Zentralausſchaßn 
Max Steffen vom Allgemeinen Grazer Selm 


Verhandlungen mit der Zuckerſtelle in Wien rr. 
wiederholten drahtlichen Betreibungen dei > 
liefernden Zuckerfabrik in Czakonitz in B80. 
langte Ende November vorigen Jah ted w 
Zucker endlich ein. und zwar 30.000 Kilog rat 
für die oberſteiriſchen Mitglieder an das Lap- 
haus Gebrüder Grießler in Leoben und 44. 
Kilogramm für die übrigen Mitglieder an x 
Lagerhaus Niedel & Schrott in Graz. Du: 
das Einſchreiten der Arbeiterräte von Desder w 
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Tonaswig wurde der Zucker, der nicht in den 
erften Tagen abgeholt worden war, widerrecht⸗ 
lich zurückgehalten, ein Teil, der mittelſt Bahn 
abgeholt worden war, in Bruck zurückgehalten 
r nur ein geringer Teil, der mittelft Fuhrwerk 
abgeholt worden war, kam unbeanſtändet an 

ungsort. Später wurde über Ver- 
angen der Eiſenbahner auch die Ausgabe des 
Zuckers in Graz von der Landes regierung, bezw. 
dom Lebens mittelüberwachungsamte eingeſtellt. 
Zelbſwerſtändlich konnte Rh die Vereinsleitung 
neje widerrechtliche Beſchlagnahme des redt- 
mäßig erworbenen, vorausbezahlten Zuckers 
uche gefallen laſſen und hat nun alle möglichen 
Schritte zur Freimachung des Zuckers mündlich, 
ichriftlich, drahtlich und ſelbſt im Fernſprech⸗ 
dege bei den maßgebenden Amtern in Graz und 
Wien verſucht. Der Erfolg dieſes Einſchreitens 
vat leider nicht der gewünſchte und erwartete, 
u die Machtmittel der Behörden fih zu ſchwach 
:nmefen haben. Während der Zucker im Lager⸗ 
zauſe der Firma Riedel & Schrott in Graz all- 
nählich abgeholt werden konnte, wurde jener bei 
ser Firma Grießler in Leoben nicht heraus 
‚neben, vielmehr ein Teil desſelben von der 
Zezirkshauptmannſchaft Leoben an die dortige 
Beoöllerung ausgegeben. Das Staatsamt war 
cießlich genötigt, über eindringliches Berlan- 
xn der Vereinsleitung, unterſtützt vom Fady 
eierenten Herrn Alois Alfonſus. dem hiefür der 


site Dank des Vereines ausgeſprochen fei, die 


iende Zuckermenge, die heute noch in Leoben 
urückgehalten wird, nunmehr 13.000 Kilogramm 
erli dem Steiermärkiſchen Bienenzuchtver⸗ 
ne überweiſen zu laffen und beffen Ausgabe 
in die in Betracht kommenden Zweigvereine zu 
etigen. Die betreffenden Zweigvereine wurden 
son der Vereinskarnzlei verſtändigt und zur Ab- 
jolung des Zuckers eingeladen. 

Du die bewilligte Zuckermenge ſelbſt wenn ein 
Koßteil derſelben nicht zurückbehalten worden 
date, wegen der fchlechten Honigernte im Bor- 
ahre den Bedarfe nicht genügte, wurde über 
xverlihes Einſchreiten der Vereinsleitung mit 
Interſtützung des Fachreferenten Herrn Alfonſus, 
der ſich von der Bedürftigkeit der Bienenvölker 
derſönlich überzeugt hatte, eine weitere Buder- 
enge von 15.000 Nilogramm bewilligt und auf 
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Grund der ſeinerzeit der Vereinsleitung bekannt 
gegebenen Erforderniſſe an die Mitglieder 
hinausgegeben. Während die erſtere Menge von 
72.000 Kilogramm um K 12 das Kilogramm 
abgegeben werden konnte, mußte der nachträglich 
bewilligte Zucker von 15.000 Kilogramm infolge 
der mittlerweile erfolgten Preiserhöhung mit 
K 24 das Kilogramm bezahlt werden, ein 
Preis, der im Vergleiche zum Honigpreis Yin- 
genommen werden kann. Wenn ſchließlich der 
ganze Zucker ausgegeben ſein wird und der Ver⸗ 
einsleitung alle Speſen bekannt ſind, wird die 
endgiltige Abrechnung erfolgen und das Ergeb⸗ 
nis den Zweigvereinen bekanntgegeben werden. 
Bezüglich der Verſicherung ſei in Engänzung 
der Verhandlungsſchriſt über die vorjährige 
Haupwerſammlung noch bemerkt, daß die Um⸗ 
irage bei den Zweigvereinen ein jür die geplante 
Verſicherung ſehr ungünſtiges Ergebnis hatte, da 
von eingelangten 50 Zuſchriften 6 für und 44 
gegen die in der Hauptwerſammlung 1918 in 
Vorſchlag gebrachte Verſicherung fih aug- 
ſprachen. wobei für die Ablehnung der Verſiche⸗ 
rungszwang, die Höhe der Prämie und die Ver⸗ 
ſicherungs dauer von 10 Jahren ins Treffen ge- 
führt wurden. Die übrigen Zweigvereine haben 
auf die Umfrage überhaupt keine Antwort 
gegeben. Infolge dieſes Ergebniſſes wurde von 
der für dieſen Zweck einzuberufenden aufer- 
ordentlichen Hauptverſammlung abgeſehen. 
Schließlich geſtatten wir uns, dem Staatsamte 
für Forſt⸗ und Landwirtſchaft, der Steiermärki⸗ 
ſchen Landes regierung und den Bezirksaus⸗ 
ſchüſſen, welche im abgelaufenen Jahre dem 
Vereine Subventionen widmeten, ſowie der 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft für das dem Vereine 


bewieſene Entgegenkommen, der geſamten Preſſe 
für die unentgeltliche Aufnahme von Bereins⸗ 
nachrichten und ſchließlich unſeren tüchtigen, 
beſtbewährten Herren Wanderlehrern, welche 
durch Abhaltung von „ und 
Demonſtrationen bei Verſammlungen den Bte- 
nenzüchtern an die Hand gingen, und den ein- 
zelnen Zweigvereinsausſchüſſen für ihre Mühe⸗ 
waltung den verbindlichſten Dank des Vereines 
zum Ausdruck bringen. | 
Der Vorſißtzende: Der Sekretär: 
F. Jenko. F. Schalk. 


Bienenwanderung und Anderes. 
Von Joſef Böhmer, Oberlehrer und Wanderlehrer für Bienenzucht in Wildon, Steiermark. 


Nach längerer Pauſe komme ich dem Drängen 
reiner alten Imkerfreunde nach und ſchreibe 
ieder einen Bericht für unſeren „Bienen 
Bater“. Das vergangene Jahr 1919 war für mich 
em recht ereignisreiches. Mitte April erhielt ich 
die Nachricht, daß ich meinen neuen Dienſtpoſten 
a Wildon mit 1. Mai anzutreten habe. Da hieß 
c raſch handeln. Ein Platz für den Bienenſtand 
war bald ausfindig gemacht, der Zimmermeiſter 
Herr Matejka in Wildon erſtellte mir bereit- 
willigt ſofort eine ſtark gebaute Bienenhütte und 
me Überſtedlung konnte mit einiger Verſpätung 
am 12. Mai geſchehen. Die Völker waren [dhon 
ſehr erftarkt, ſeilweiſe ſchwarmreif und deshalb 
site ich mit einiger Sorge auf die bevorſtehende 


Treiben vor dem Staude. 


Wanderung, die nur mittelſt eines Federwagens 
möglich war. Jedes Volk erhielt einen leeren 
Auſſatzkaſten mit einer mit Waſſer gefüllten 
Wabe, Flugloch und Spundloch (Futteröffnung) 
wurden mit einem Drahtgitter verſchloſſen. Zum 
Glück war's am 12. Mai kühl. Um 7 Uhr morgens 
fuhr der Bienenwagen ab und nach zehnſtündiger 
Reiſe gelangte derſelbe nach Wildon. Die Stöcke 
kamen ſogleich in den neuen Stand, die Flug⸗ 
löcher wurden abends geöffnet und am nächſten 
Morgen herrſchte ſchon wieder das fröhlichſte 
Tote Bienen gabs 
nur wenige und ich konnte mit dieſer Wanderung 
ſehr zufrieden fein. Im leichteſten war die Wan- 
derung mit den beiden Nuntzſch- Zwillingen, die 


hiefür ſchon von allem Anfange an beſtens ein- 
gerichtet ſind. In Wildon fanden die Bienen noch 
herrlich blühende Ripsfelder und das Wetter 
Ende Mai und im Juni war recht günſtig, ſo daß 
die Frühjahrsernte ein recht befriedigendes Er⸗ 
gebnis hatte. Die Schwarmgedanken kamen nach 
der Wanderung nicht mehr auf. Juli und Auguſt 
waren regneriſch, die Tracht ſchmal. Die Linde 
verſagte diesmal ganz. Die Buchweizenfelder 
waren von meinem Stande zu weit entfernt, ſo 
daß ich mich zur Wanderung in den Buchweizen 
entichloß. Nach einer halbſtündigen Wagenfahrt 
konnte ich die Völker auf einem recht günſtig 
gelegenen Orte aufſtellen. Doch der Buchweizen 
honigte nur an einigen Tagen und dieſer Honig 
wurde gleich wieder verbraucht. Die erſehnte 
Ernte aus dem Buchweizen blieb vollſtändig aus. 
Es erging da allen Imkern gleich. Die Nächte 
waren zu kühl, und da gibts keine Tracht. Die 
Völker lagerten im Honigraum nur kleine 
Mengen Honig aus der „Murbeigltracdht“ 
(Kanadiſche Goldrute) ab. Die meiſten Völker 
kamen wegen des ſchlechten Wetters nur mit 
ſchwachen Vorräten in den Winter. Der für 
September verſprochene und vorausbezahlte 
Bienenzucker kam nicht, es verging der Oktober, 
der November. Im Dezember hieß es, daß der 
„Arbeiterrat“ in Graz den Bienenzucker beſchlag⸗ 
nahmt habe. Einige Zweigvereine erhielten den 
fo teuer bezahlten Zucker mit Sägeſpänen ver- 
miſcht, alles Proteſtieren dagegen wollte nichts 
helfen. Unſer Zweigverein ſollte den Zucker nach 
Weihnachten erhalten. Nach langem Hin⸗ und 
Herlaufen in der Stadt Graz erhielten wir end- 
lich die Erlaubnis. den Zucker unvermiſcht zu 


übernehmen, ihn aber vor der Ausgabe unter 


behördlicher Kontrolle mit Sägeſpänen zu „de⸗ 
naturieren“, weil in Graz keine Sägeſpäne auf- 
zutreiben waren. Unterdeſſen kam aber von der 
Staatsregierung die Verſtändigung, daß der 
Zucker unvermiſcht ausgegeben werden muß. Zum 
Glück gab es nun Mitte Jänner 1920 einige 
ſchöne Tage mit Bienenfluggelegenheit, an denen 
die Völker endlich ausgiebig gefüttert werden 
konnten. Leider hörte man ſchon Klagen über 
verhungerte Völker. Wir wiſſen ja, daß Völker, 
die recht ruhig ſitzen können (Obenüberwinte⸗ 


Monatsarbeiten im Wärz. 


Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz. Wanderlehrer für Bicuenzucht. 


Für die Bienen iſt der Monat Februar gefähr⸗ 
lich, für den Bienenzüchter iſt er oft ſorgenvoll; 
denn die ſchwankende Temperatur, das meiſt in 
dieſem Monat noch einſetzende ſchlechte Wetter 
können dem Bienenſtande mancherlei Gefahr 
bringen. Da heißt es, lieber Imkerfreund, die 
Augen offen halten, damit deinem Stande keine 
Gefahren drohen. Wie ich ſchon in den Arbeiten 
im Monate Februar erwähnte, beginnt mit 
ſteigender Sonne und mit zunehmender Wärme 
der Bruteinſchlag. der den Völkern neben Arbeit 
auch viel Bedürfniſſe auferlegt. Wie bekannt, 
benötigen die Bienen zur Auffütterung der Brut 
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rung !), febr wenig Honig brauchen. Da kate 
man jetzt (Anfang Februar) noch ohne Zorg: 
ſein. Kommen aber bald Flugtage, io raum 
man ja nicht, diefe bedürftigen Völker recht aut 
giebig zu füttern, und zwar am Tage må? 
rend des Fluges. Ich habe diefe Fülterurg ; 
am Tage bereits durch mehrere Jab, 
erprobt und nur gute Erfolge damit gehabt. 
Ich habe geſehen, daß Völker, die im Winter 
abends flüſſig gefütert wurden, verhältnismeßig 
ſehr viel Tote hatten, wenn am nächſten Tage 
kein Flugtag war. Wir wiſſen, daß die Bienen 
zur Verarbeitung des Zuckerfutters Bewegung 
brauchen und diefe finden fie nur im Flugr 
Deshalb kann man im Winter auch an Flur 
tagen ruhig flüſſig füttern (1 Nu 
gramm Zucker mit ½ Liter Waſſer warn 
geben). Gibts keine Fluggelegenhei: 
jo müſſen hergeſtellte Zuckerſpunde, die gencı 
ins Futterloch paſſen, aushelfen. (Mit geſponne⸗ 
nem Zucker leicht herzuſtellen!) Statt der Zuker 
ſpunde kann man auch Rähmchen mit geſporm⸗ 
nem Zucker ausfüllen und hernach an den 
Bienenſitz hängen. Bei der jetzt herrſchenden 
Zudernot iſt es für den Imker heiligſte Pid, 
für eine gute Durchwinterung ſeiner Völker zn 
torgen, damit die Honigerzeugung durch Volle 
verluſte nicht beeinträchtigt werde. Bei ğu- 
mangel jüttere man immer in möglichſt große 
Portionen. Kleine Gaben, die wiederholt 

geben werden müſſen, reizen zum zu jue 
Brutanſatze. Man vergeſſe ferner nicht. Min 
März jedem Volke etwa 1 Liter laues Horn- 
oder Zuckerwaſſer (1 Kilogramm Zucker un 
2 Liter Waſſer) zu verabreichen und hie rar! 
die Stöcke recht warm zu halten, wa 
um dieſe Zeit das Brutgeſchäft in erh 
Maße beginnt. Der Imker vergeſſe jemer 
alten Imkerſpruch nicht: „Was der Mär; me 
will, das nimmt der April!“ War man j 
im Nachwinter genötigt, wegen Futtermangel 
füttern, jo ift eine Fütterung im din 
reichen April umſo notwendiger 
Anfang Mai folen die Völker bereits auf der 
Höhe fein, um die Frühtracht voll ansunnen = 
können. 


E eee 


neben Honig, Blütenftaub auch viel Waſſer, un 
letzteres muß, da es im Stock fehlt. von den Win? 
bienen herbeigeſchafft werden. Eben diefe Tob 
flüge nach Waſſer können oft manchen S. 

zum Verhängnis werden. Jetzt lach: gelber 
warmer Sonnenſchein und lockt die Bienen ps 
Fluge und im Handumdrehen brauſt eiſig fshr 
Wind, der den fleißigen Waſſerttägerinnen brt 
fidderen Tod bringt. Schon daraus kann ne? 
ſehen, daß es recht zweckmäßig ift, den Bens 
die weiten Ausflüge zu erſparen und inen 
der Nähe des Standes eine geeignete Trär!: 
herzuſtellen. Solche Bienentränken find ir jeder. 


Suche beſchrieben, es hier zu tun, würde 
ahmen meiner Ausführungen weit über⸗ 
n. Der ſorgſame Imker tränkt ſogar im 
ſelbſt, indem er einen feuchten Schwamm 
Futterloch legt. Neben Aufſtellen ber 
ſoll dein a enmerk auf die Honigvorräte 
5 ära gibt es genug warme 
an denen dir Gelegenheit geboten iſt, deine 

einer eingehenderen Unterſuchung zu 
chen. Hiebei richte dein Augenmerk auf 
onigvorrat eines jeden Stockes und ver⸗ 
deine Wahrnehmungen gewiſſenhaft auf 
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dem Stockzettel, der bei jedem Stocke angeheftet 
ſein ſoll. (Solche Stockzettel ſind gegen billiges 
Geld beim Reichsverein erhältlich.) Wenn ich 
ſage, daß der Honigverbrauch in dieſem Monate 
1½ bis 2 Kilogramm beträgt und man auch für 
den April noch 1 Kilogramm rechnen muß, ſo 
kannſt du entnehmen, welche Menge ein Volk zur 
klagloſen Durchlenzung braucht. Jetzt darf der 
Hunger nicht durchs Flugloch ſchauen! Bei 
dieſer Reviſion, die wegen der vorhandenen Brut 
ſtets raſch vor ſich gehen ſoll, werden alle leeren 
Rähmchen aus den Stöcken an um bie 
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Anſere eobachtungsſtationen. 
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Von Hans Pech a 
Dezember war teilweiſe ſo milde, nah 
beiten, wie z. B. Adern, verrichtet werden | 
1; doch war die Witterung wieder nicht 
nſtig. daß „ gehalten 
konnten. Wohl verzeichnen einige Sta 
Flugtage, 9 5 nur ſpärlicher Flug war 
manchen Orten. Ein milder Winter hat 
aher immer mehr Schaden gebracht als ein 
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czek, Euratsfeld. 


ſtrenger Winter; bei der ſpärlichen Futterverſor⸗- 
gung dürften die Folgen dieſes ungewöhnlichen 
Wetters große Zehrung und viel Volksverluſt 
ſein. Wenn nun noch manche Station feit Sep- 
tember keinen Ausflug verzeichnet. ſo iſt die 
Gefahr der Ruhr auch noch zu fürchten. Es ſind 
trübe Ausſichten, die wir ins neue Jahr nehmen. 
Imkergruß! Haus Pechaczek. 


Monat-Meberſicht im Dezember 1919. 
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In der Rubrik Temperatur bedeutet das Belchen 
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Bienen recht einengen zu können, denn jetzetut | Schneeglöckchen, Huflattih, Weide. Kreis . 
den Bienen die Wärme not. Als vor Nieswurz einigen Pollen, doch muß berefke 
ſorglicher Imker haſt du die Pollenwaben, die | weit geholt werben unb geben bei 
man im Herbſte bei weiſellos gewordenen Stöcken flügen viele Bienen zugrunde. Ob 
in Mengen vorfindet, ſorgſam aufbewahrt und | fütterung von Vorteil iſt, kann ich Son ei 
jetzt iſt es Zeit, dieſelben in Verwendung zu] noch mit nein beantworten, ſchaden urn 
nehmen, denn die Natur bietet den Bienen noch felbe den Bienen nicht, ſehe baria t 
ziemlich ſpärlich das jetzt fo nötige Bienenbrot. Spielerei. Völker, die über Winter weſſell! 
Wohl finden die Bienen an Erle, Hafelnuß, dem | worden, ebenſo Schwächlinge werden mu år 


— ͥ — im Jänner 1920.) 
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) In der Rubrif. Temperatur bedentet das Zeichen „“ Kältegrabe ; geht kein Zeichen vor der 291. 
dies Wärmegrabe. 


Der Jänner brachte an vielen Orten ben er⸗ al ſehr wünſchenswert, damit die 
ſehnten Reinigungsausflug. Von Ruhr ift nichts [wieder hebe. Denn die nfinnigen 
zu merken. Viele konnten noch in dieſer warmen | alles haben den Wert der Bi 

Zeit das Futter ergänzen, wohl kam bei manchem | ſteigert, daß nur Kriegsgewinnet neue 
Volke die Fütterung zu ſpät. Es werden auch ſtände errichten können. Gerade der 
verhungerte Völker gemeldet, doch im großen | ber fidh der Kleingartenkultur En 
und ganzen ſteht es bisher günftig mit der Über- | Bienenzucht zuwenden möchte, fann 
winterung. Wenn nicht März und April gang | fie Pf. Schachinger in Nr. 7 als 
ſchlecht werden, ſo haben wir ne eine gute | zeichnet, nicht zahlen. 
Durchwinterung zu verzeichnen. Es wäre dies Imkergruß! Hand Seide 


vereinigt werden. Die entleerten Benten 
ſofort zu reinigen, der überfchüflige Waben- 


aber ift vor Mottenfraß zu ſchützen. Jetzt iſt 
Anfänger die Zeit gekommen, ſich Völker 


Behelfe find jetzt noch anzufertigen, gute 
find zu leſen und die Rereindverfammim- 


gen follen eifrig beſucht werden. Über alle Wahr⸗ 
nehmungen und Arbeiten am Stande führe man 
gewiſſenhafte Aufzeichnungen, der Spruch: „Wer 
ſchreibt, der bleibt!“ hat in der Bienenzucht ſeine 
vollſte Berechtigung. — Die in Erdmieten, Kellern 
und Wohnräumen über Winter untergebrachten 
Bölker werden auf den Stand gebracht, auf 
welchem dieſelben nun verbleiben. Verſichert 
eure Völker! 


Fragekaſten. 


Bon Coeleſtin Schachinger, Benefigiat in Purgſtall, N.-D. 


Kutwort. Da ſolche Wohnungen ſehr leicht 
d warmhaltig find, jo können fie für den g 
hien Zweck mit Vorteil verwendet werben. Es 
Rh nur, ob der Bindeſtoff, der die Korb- 
e zuſammenhält, geeignet iſt, auch der 
wehligkeit, die im Bienenſtock dh entwickelt, 
ab zu halten. Dies wäre durch Einlegen eines 
Achens dieſer Maffe in Waſſer zu erproben. 


Frage 20. Woher kaun ich Porters Bienen- 
i beziehen? Wo wäre eine billige Honig ⸗ 
lender für Bereinsrähmchen zu haben? ° 
uute ich Bienenftöde oder -Schwärme erhalten? 
Math. Reiter in Ramjan 8 
bei Schladming in Steiermark. 


Antwort. Ich ſchreibe Ihre Adreſſe voll 
3. vielleicht erhalten Sie Angebote. Ich ſelbſt 
eiß keine beſſere Auskunft. N 
Frage 21. Wieviel Prozent Zuckergehalt haben 
e Früchte des Maul beerbaumes ? 

F. W. in L. (Ungarn). 
Antwort. Das wird je nach Jahrgang und 


orte verſchieden ſein. Die Beeren der Wein⸗ 


aube z. B. ſchwanken zwiſchen 10 und 30 % 
uder, Johannisbeer⸗(Ribiſel⸗) Saft enthält 
dis 12 7. Wollen Sie ſolchen Saft als 
ienenfutter verwenden, fo müſſen Sie ihn vor- 
er völlig klar machen und dann durch Kochen 
è zu einem ſolchen Grade eindampfen, daß er 
m Bienen mundgerecht zur Aufnahme wird. 
dann dies der Fall ift, müſſen Sie von den 
ienen ſelbſt erfahren. 


Frage 22. Werden bei uuns in Kärnten, wo 
tgen der Taueruwinde ſchon ziemlich rauhes 
lima herrſcht, die vielgerühmten Honigpflanzen, 
3 Rieſenhonigklee, Goldrute und Akazie, 
digen? Kommt es vor, daß ſammelnde Bienen 
ith andere Sammler von den Blüten verjagt 
erden? A. N. in M. (Kärnten). 


Antwort. Ob die genannten Pflanzen auch 
nt honigen, ließe ſich nur durch Verſuche und 
eobachtung ſeſtſtellen. Nicht bloß die Lage, 
ndern auch die Bodenart hat Einfluß auf die 
ektarbildung der Pflanzen. Doch ſind die ge⸗ 
zunten Pflanzen allgemein als höchſt wertvolle 
onigſpender bekannt. An eine Vertreibung der 
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grauslich wie die Menſchen. 


Frage 23. Wäre nicht möglich, durch Vor⸗ 
yreſſung größerer Arbeiterzellen zu bewirken, daß 
in denſelben größere Bienen gezogen würden, 
welche die Tracht beffer auduützen könnten ? 


J. S. in R. (N.⸗O.). 


Antwort. Dieſer Verſuch tft ſchon oft 
gemacht worden. Ich ſelbſt habe diesbezüglich vor 
mehreren Jahrzehnten, als ich noch in der 


„Sturm- und Drangperiode“ ſtand, die Königin 


genötigt, alle Eier in Drohnenzellen abzuſetzen, 
indem ich dem Schwarm ſämtlichen Arbeiterbau 
wegnahm und durch Drohnenbau erſetzte; auch 
andere haben dieſen Verſuch gemacht, aber die 
aus den größeren Zellen hervorgehenden Bienen 
waren ſtets genau ſo groß als jene, die in den 
kleinen Arbeiterzellen erzogen wurden. In 
gleicher Weiſe ſind auch Arbeitsbienen, die aus 
alten und ſchon ſehr oft zur Brut verwendeten 
Zellen hervorgehen, von normaler Größe, obwohl 
ſolche Zellen durch die darin ſteckenden Nymphen⸗ 
häutchen der ausgekrochenen Brut enger er- 
ſcheinen. Unſere Biene iſt eben eine konſtante 
Raſſe, an der ſich nichts ändern läßt. Daß bis⸗ 
weilen kleinere Arbeitsbienen vorkommen und 
daß auch die Größe der Königinnen verſchieden 
iſt, mag auf die Ernährung während ihres 
Larvenzuſtandes zurückzuführen ſein, iſt aber 
gewiß von der Größe der Wiege, in der ſie 
erzogen wurde, ebenſowenig abhängig, als etwa 
die Größe unſerer Kinder durch die Wiege be⸗ 
einflußt wird. 


Frage 24. In einer Zeitung las ich, daß die 
Bienenzüchter im allgemeinen ſehr alt werden. 
Was mag die Urſache dieſer Langelebigkeit fein? 


J. Sch. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Auch mir iſt bekannt, daß die 
berühmteſten Bienenzüchter der Gegenwart, wie 
Dzierzon, Langſtroth, Dadant und andere, ein 
Alter von 90 Jahren und darüber erreichten 
(Dzierzon z. B. 95 Jahre). Jüngſt ſoll in Frank⸗ 
reich ein Bienenzüchter im Alter von 102 Jahren 
geſtorben ſein. Ob dies auf die Beſchäftigung mit 
Bienen zurückzuführen ſei, wird ſich kaum feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Ohne Zweifel aber übt die häufige 
Impfung mit Ameiſenſäure, welche dem Bienen- 
züchter im Verkehr mit ſeinen Pfleglingen nicht 
ausbleiben kann, ferner der häufigere Genuß von 
Honig, den er ſich als Urproduzent auch in der 
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Zeit großer Teuerung leiten kann, nicht minder 
auch das ruhige Gemütsleben, das durch den 
regelmäßigen Verkehr mit dem muſterhaft ein- 
gerichteten Bienenſtaate hervorgerufen und wach— 
gehalten wird, in vielen Fällen gewiß auch die 
mäßige Lebensweiſe, die das Stilleben am 
Bienenſtande mit fich zu bringen pflegt, weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Geſundheit und damit 
auch auf die Langlebigkeit des Bienenzüchters 
aus. Daß es auch hierin Ausnahmen gibt, iſt 
ſelbſwerſtändlich. 


Frage 25. Mir ſind dieſen Winter mehrere 
Bienenvölker verhungert. Wie kaun ich die in 
den Zellen ſteckenden Bienen herausbringen, um 
die Waben wieder verwenden zu können? 


F. W. in T. (Böhmen). 


Antwort. Wenn Sie die Waben einige Zeit 
lang an zugigem Orte aufſtellen, fo trocknen die 
Toten derart ein, daß ſie durch Klopfen leicht 
herausfallen. Übrigens beſorgen dieſes Geſchäft 
auch die Bienen im Verlaufe einer einzigen Nacht. 


Frage 26. Kann man gededelte Honigwaben, 
die teilweiſe von Ruhrflecken beſchmutzt ſind, ohne 
Gefahr einem geſunden Volke als Futterwaben 
einhängen? F. W. in T. (Böhmen). 


Antwort. Die Ruhr iſt nicht anſteckend, in 
dieſer Richtung iſt alſo eine Gefahr nicht vor⸗ 
handen. Aber ſchon der Reinlichkeitsſinn verlangt, 
daß man vorher alle Ruhrflecken ſorgfältig ab⸗ 
kratzt oder mit lauwarmem Waſſer abſpült, und 
zwar nicht bloß von den Waben ſelbſt, ſondern 
auch vom Rähmchenholze, wenn dieſes be- 
ſchmutzt iſt. 


Frage 27. Welche geſetzlichen Beſtimmungen 
find beim Bau einer hölzernen Bienenhütte, die 
ihre Ausflugſeite in einen Obſtaarten des Nad- 
bars hat und ſich in geſchloſſenem Ort befindet, 
zu beachten? Zweigverein in T. (Steierm.). 


Antwort. Der Bau einer hölzernen Pienen- 
hütte an ſich unterliegt überhaupt keiner geſetz⸗ 
lichen Beſchränkung. In Bezug auf die Anrainer 
enthält das Landesgeſetz für Niederöſterreich 
gewiſſe Beſtimmungen, die Sie im Fragekaſten 
der Nr. 12 des Vorjahres unter 117 nachleſen 
können. Dieſe Beſtimmungen dürften auch in 
Steiermark Beachtung finden. Jedenfalls wird 
eine vorherige Beſprechung mit dem Beſitzer des 
Gartens angezeigt ſein. 


Frage 28. Ich beabſichtige einen Bienenſtand 
auf Stöcke einzurichten, bei welchen ich die 
Bienen nicht von oben behandeln muß, auch den 
Vereinsſtänder will ich nicht, wegen der ſchwie⸗ 
rigen Behandlung. Welche Stockform ſoll ich 
wählen, wenn die Stöcke in drei Reihen über: 
einander ſtehen ſollen? J. W. in V. (Krain). 


Antwort. Der Blätterſtock von Alberti wird 
Ihrem Wunſche entſprechen. Er ermöglicht eine 
raſche Behandlung der Völker von der Seite und 
läßt ſich beliebig hoch übereinander aufſtapeln. 
Die Behandlung dieſer Stockform finden Sie in 
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dem bei C. A. Schwetſchke in Berlin erfdpend 
Buche „Die Bienenzucht im Blätterſtos 
A. Alberti“. 


Frage 29. Bitte um Auskunft im „We 
Vater“ über folgende Frage: Welches re 
mäßige Äquivalent gebührt dem Honig bei 
tauſch gegen Korn, Gerſte, Stroh, 
anderen Erzeugniſſen der Landwirtfcheft, jet 
abgeſehen von Schleichhändlerpreiſen? 

K. H. in M. REN 


Antwort. Auf diefe Frage läßt ſich uur 
allgemeinen fagen, daß unſere Papierkront 
im Inlandverkehr ungefähr den Wert t 
2 Heller oder 1 Kreuzer hat. Rechnen Sie q 
daß 1 Kilo Honig vor dem i | 
80 Kreuzer verkauft wurde, fo wird er jetzt 
80 Kronen zu bewerten ſein. Wenn 

Kilo Korn früher 10 Kreuzer koſtete, je in 
jetzt mit 10 Kronen zu berechnen, woned 
1 Kilo Honig 8 Kilo Korn zu liefern wäre | 
aber Honig kein unentbehrliches Genußmittel 
ſo wird ſich dieſer Umtauſch nur ausnahnzne 
vollziehen laſſen, denn Angebot und Raska 
beſtimmen auch in unſeren Tagen der finanz 
Zerrüttung die Preiſe. 
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Frage 30. Da es jetzt faſt unmöglich ik, rer 
Bienenwachs zur Herſtellung won Wittelwäz 
zu bekommen, frage ich, ob man Breitwaberdi 
die zur Beſetzung mit Schwärmen beſti unit X 
auch bloß mit Wabenſtreifen ausſtatten kan. 

A. P. in M. (Kirk 


Antwort. Schwärmen ſoll man me ga 
Mittelwände, ſondern ftet nur ſchmale Sef 
derſelben als Vorbau oder Richtwachs geben. 
bauen in den erſten Wochen ihr Bruin a 
reinen Arbeiterwaben. Erſt wenn fie übergeben 
Drohnenzellen, gibt man ihnen ganze Wii 
wände, um die Aufführung von Drohnen das 
zu verhindern. Dies ift der Haupt-, wo nicht 
einzige Zweck der Mittelwände. 


Frage 31. Wieviel kaun man heuer für er 
Krainer⸗Stock verlangen, ohne i l 


beauſtũnbet g 
werden? K. W. in N. (RL 


Antwort. Höchſtpreiſe für Bienenvölker i 
es nie gegeben und gibt es auch heute nicht G 
Preiſe find jetzt bei dem geringen Werte miet 
als „Geld“ zirkulierender Papierzettel ur 
gemäß ſehr hoch. i 


An mehrere Frageſteller. Bienenvölker Rad 
jetzt [hwer zu bekommen. Niemand verkauft gerad 
eine Henne, die ihm goldene Eier legt. Sotes 
wird mir geſchrieben, daß Schloßgärtner Fit 
Steininger in Perſenbeug a. d. Donos dra 
Stöcke in Wiener Vereinsmaß und Frau Luz 
Schildorfer, gleichfalls in enbeug, 
Völker in Vereinsmaß und einen Strohketb e> 
zugeben hat. Auch Herr Jakob Hirzinger. Be» 
fiziat in St. Johann i. Tirol, ſchreibt wir. dei 
er 20 bis 25 ſtarke, gut durchwinterte Volker ®: 
beweglichem Bau abgeben wolle. 


— 


i 


Bienen⸗Sater. 


See 45. 


Knndſchan. 


Bon Franz Richter, Wien X. 


Sic nentrausporte. C. P. Dadant ſchreibt im 
American Bee⸗Journal', daß junge Bienen 
weite Transporte weniger gut vertragen als 
Flugbienen. Dem gegenüber behauptet „L' Api⸗ 
coltote“ das gerade Gegenteil. Wie kommt es, 
ſagt Aſprea, daß unſere Erfahrungen geradezu 
diametral entgegengeſetzt find? Wenn wir Köni- 
zannen mit Begleitbienen nach fernen Landen, 
Amerika eingeſchloſſen, ſenden, ſo ſind es immer 
die jungen Bienen, die noch nicht geflogen ſind, 
welche die Reiſe am beſten überdauern; beſonders 
wenn es ſich um große Entfernungen, wie nach 
Texas, Jamaica oder ſelbſt wenn es ſich um die 
Reje zu Herrn Dadant, Root 2c. handelt. Andere 
Urſachen müſſen in den von Dadant angeführten 
sällen mitgewirkt haben, denn wir beſtehen 
darauf, daß nur junge Bienen, die ſich noch 
acht als Flugbienen betätigt haben, am beſten 
ane lange Gefangenſchaft ertragen. Die Sache 
it wichtig genug, um weitere Nachforſchungen 
„zuſtellen. Was jagen Im- und Exporteure von 

enen dazu? 


Noagen als Honigpflanze. In einec Anmerkung 
2: Schriftleitung der „Leipziger Bienenzeitung“ 
der det ſich eine intereſſante, den meiſten Imkern 
wenig bekannte Tatſache: Es kommt zuweilen 
gor und ift mehrfach beobachtet worden, daß die 
Kotnähren einen Süßſtoff in ſolcher Menge aus— 
ſcheiden, daß die betreffenden Felder von den 
Penen ſtark und mit Erfolg beflogen werden. 
Ubertaſchend ijt nun die Tatſache, daß ſolche 
hörigende Roggenfelder ſtets von Mutterkorn 
defallen waren. Angeſtellte Unterſuchungen haben 
denn auch ergeben, daß der Mutterkornpilz der 
Erreger des ſüßen Saftſtromes ift. Dr. Alefeld 
inat hierüber: Nachdem der Mutterkornpilz in 
der Ahre Boden gewonnen hat, fließt der Süß— 
ftart überreich aus der Spitze des Fruchtknotens, 
uid erſt wenn der Saft verſiegt, wächſt der 
Fruchtknoten und bildet ſich zum Mutterkorn. 


Für zahnloſe Imker. Damit meine ich ſolche, 
dic infolge Alters die Vorderzähne verloren 
taben, fidh auch zur Anſchaffung eines künſtlichen 
Hebiſſes ſich nicht entſchließen können; denn das 
derbietet ſich für manchen Züchter auch des 
FKoſtenpunktes wegen, weil ſowohl Ober- wie 
Iinterfiefer mit dieſem Erſatz verſehen werden 
muſſen, und das koſtet ein kleines Vermögen. Für 
den Imker iſt der Zahnmangel von ſchwer— 
wiegender Bedeutung, denn daraus entſteht für 
bi das Unvermögen, die Pfeife im Munde halten 
zu können. Um die Pfeife aber handelt es ſich 
ja zumeiſt bei dem Bienenzüchter, der Schmoker 
kommt ja nur bei gewiſſen Gelegenheiten zur 
Benutzung und nicht bei den gewöhnlichen Han- 
"erungen am Stock, dazu ift der Schmoker zu 
unhandlich. Ich ſelbſt habe gar keinen und auch 
noch nie einen gehabt, mir genügt die Pfeife 
vollkommen. Als ſolche ſind ja die gewöhnlichen 
Tabakspfeifen mit für den bienenwirtſchaftlichen 
Gebrauch eingerichtetem Deckel auf dem Pfeifen- 
kopf und die Dathepfeife als die brauchbarſten 
zu nennen. Sie müſſen aber im Munde gehalten 
werden können, und daran fehlts oft bei den 
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älteren Imkern. Glücklicherweiſe aber gibt es hier 
ein Aushilfsmittel, deſſen ich mich ſchon ſeit 
langer Zeit bediene. Aus einem Gummiplättchen, 
etwas ſtärker als das am Bierflaſchenverſchluß 
befindliche, ſchneidet man fich ein rundes Stück⸗ 
chen heraus, dem Umfange nach eine Kleinigkeit 
geringer, als das an der Flaſche, und bohrt mit 
der ſcharfen Klinge eines Federmeſſers in der 
Mitte ein Loch, ziemlich fo groß, wie die Pfeifen- 
ſpitze ſtark iſt. Noch beſſer iſt wenn man das 
Loch mittels eines Locheiſens einſchlagen kann. 
Dieſes ſo zugerichtete Plättchen ſchiebt man auf 
die Pfeifenſpitze, jedoch nicht weiter als nur über 
den erſten Knopf derſelben hinweg. Am Knopf 
gewinnt es den Halt nach oben hin, und ſo nimmt 
man die Pfeife in den Mund. Sie läßt ſich 
zwiſchen den Kieſern gut halten, weil das Gummi— 
plättchen einen Widerſtand bildet und die Pfeife 
am Herausfallen aus dem Munde hindert. Das 
Gummiplättchen iſt zwar etwas beläſtigend im 
Munde. aber die Beläſtigung iſt auch noch wieder 
erträglich und ſchafft Abhilfe des Zahnmangels, 
was ja die Hauptſache iſt. 


Paratyphus der Honigbiene. Das Serum-Labo⸗ 
ratorium der Königl. Däniſchen Veterinär- und 
Landwirtſchaftl. Hochſchule in Kopenhagen teilt 
mit: „Gelegentlich der Unterſuchung einiger 
ſchwerer Fälle von Darmkrankheiten der Honig— 
biene in der Nähe von Kopenhagen wurde als 
Urſache ein zu der Paratyphusgruppe gehöriges 
Bakterium. der Bacillus paratyphi alvei, der 
anſcheinend vorher noch nicht feſtgeſtellt worden 
war, ermittelt. Die Krankheit ergriff acht Völker 
ſo heftig, daß bis zu 50 Prozent der Bienen im 
Lauſe von 8 bis 14 Tagen ſtarben. Die Krank- 
heitsſomptome waren: Schwäche, Paralyſis und 
manchmal Durchfall. Der Tod trat innerhalb 
24 Stunden bis einiger Tage ein. Der betreffende 
Paratyphuskeim kam in großen Mengen in den 
Faeces der erkrankten Bienen vor. Er wurde 
durch Züchtung auf Lackmus-Laktoſe-Agar ifo- 
liert. Die Erreger ſind beweglich, oval und bilden 
keine Sporen. Die Krankheit läßt ſich leicht durch 
Verfütterung kleiner Mengen von Reinkulturen 
in einer 5prozentigen Zuckerlöſung auf geſunde 
Bienen übertragen. 


Leiſtungsprüfung der Bienenvölker. Herr Pro- 
feſſor v. Friſch in München hat, wie Dr. L. Arm- 
bruſter in der „Leipziger Bienen-Zeitung“, 
Heft 2. mitteilt. eine überaus hübſche Entdeckung 
gemacht, eine Erfindung, die, ſo einfach ſie iſt, 
großen bienenwirtſchaftlichen Nutzen ſtiften kann. 
Bei feinen glänzend durchgeführten Drefjurver- 
juchen auf verſchiedene Düfte bot er in würfel⸗ 
förmigen Käſtchen den Bienen, die durch ein 
kleines Flugloch aus- und einfliegen konnten, 
Zuckerwaſſer dar. Bei dieſer Gelegenheit entdeckte 
er, daß die Bienen, welche ſich vollgeſogen und 
vom Dreſſurkäſtchen ſchnurſtracks ſich nach Hauſe 
begaben, ein anderes Flugbild darboten, als jene 
Bienen, die ankommen und mit „leerem Magen“ 
in das Dreſſurkäſtchen einſchlüpften. Die ſatte 
Biene hatte offenbare Mühe, dem vollgeſoge⸗ 
nen Hinterleib beim Fliegen das Gleichgewicht 
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zu halten. Sie ſtreckt daher die langen 
Hinterbeine kräftig nach vorne. Die 
heranfliegende hungrige Biene mit 
leichtem Hinterleib redt die Hinter 
beine kräſtig nach hinten, offenbar 
deswegen, weil ihr Vorderkörper verhältnismäßig 
ſchwerer iſt als der Hinterleib. Dieſe Entdeckung 
läßt ſich offenbar gut verwerten, denn war es 
bisher nur möglich, etwa im Frühjahre, die Zahl 
der „Höschenträger“, die in der Minute ankamen, 
bei den einzelnen Stöcken zu vergleichen und ſo 
Rückſchlüſſe zu machen über den Sammeleifer, 
bezw. den Umfang des Brutgeſchäftes, ſo 
können wir jetzt zählende Beobachtungen aus- 
dehnen auch auf das Eintragen des Honigs. 
Wohl werden die „Waſſerträger“ dasſelbe Flug⸗ 
bild uns bieten wie die „Honigſammler“, aber 
wenn in übergroßer Zahl Tiere anfliegen, die 
ihre Hinterbeine „wie zum Gebet nach vorne 
gefaltet tragen“, dann können wir ohneweiters 
ſicher ſein, daß die Zahl der Waſſerträger unter 
denſelben nur eine geringe iſt. Wenn wir fort⸗ 
laufende Beobachtungen über die Zahl der in 
Gebetſtellung etwa in einer halben Minute an- 


Aus Nah 


Oflerr. Staatsamt für Berkehrsweſen, 
oſtſektion. 


3. 31782 /P — 1919. 


Verſendung von Biene» 
völkern und ſchwirnen 


Beilagen: 1. 
Wien, am 7. Jänner 1920. 


An den Oſterr. Reichsverein für Bienenzucht 
in Wien. 
Die den Sendungen mit Bienervökkern und 
Schwärmen für das Jahr 1919 bei der Patet- 
beförderung eingeräumten Begünſtigungen haben 
wir mit der in Abſchrift mitfolgenden Verfügung 
vom Jahre 1920 angefangen einſtweilen für das 
Inland weiterhin in Wirkſamkeit geſetzt und im 
Wege des Poſtverordnungsblattes verlautbart. 
Wir ſtellen es Ihnen anheim, die beteiligten 
Kreiſe von dieſer Verfügung zu verſtändigen. 
Der Generaldivektor. 


Nr. 16. 


Verſendung von Bienenvölkern 
und »ſchwärmen in dringenden 
Paketen. 


Lebende Bienen als ganze Völker oder 
Schwärme können im inneren Verkehr bis zum 
Höchſtgewicht von 15 kg als dringende Pakete 
befördert werden, wenn fie nachfolgenden Ber- 
ſendungsbedingungen entſprechen: 


1. Die Behältniſſe dürfen 1 m Länge, 30 cm 
Höhe und 35 em Breite nicht überſchreiten. Die 
Pakete müſſen mit beſonderen Handhaben zum 
Tragen verſehen ſein. Die beſonderen Beſtim⸗ 
mungen dus Anhanges 2 zur Poſtordnung II, 
85 59 5 ely au ©, allen genau beobachtet 

rden. Im übrigen gelten die ſonſti Bedin- 
gungen für dringende Pakete. m 


Otrenen-Bater. 


und Fern. 


i Er ruhe in Frieden! 


Nr. 3. 
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fliegenden Tiere aufſchreiben, dann haben mur 
ebenfalls (ähnlich wie beim Wagſtock) zahler - 
mäßige Anhaltspunkte über die Zu⸗ oder b 
nahme der Tracht. Hat man durch ofteres Zihlen 
(pro halben Tag) eine Durchſchnittszahl der s» 
fliegenden Bienen pro Minute bei verſch'edenen 
Stöcken erprobt, dann iſt es leicht, die Lei F 
der einzelnen Völker an einem und dem 
Trachwormittage miteinander zahlenmäßig 
zu vergleichen. Aus dem Erwähnten geht Rer 
hervor, daß die v. Friſch'ſche Beobachtung eis! 
wichtiges Hilfsmittel für den eigentlichen Imker 
züchter zu werden verſpricht in der Leiſtung⸗ 
prüfung, alfo dem „Sichten“, denn wir hätten 
dann ein Mittel, den Spürſinn, die Schlagfertig 
keit und den Sammeleifer eines Volkes 

mäßig feſtzulegen und die Zu⸗ und Ab nan 
dieſer Eigenſchaften im Lauſe des Jahres 
ſtudieren; vor allem auch die Möglichkeit. . 
nannte Eigenſchaften mit denen der übrige 


Prüfungsvölker zu vergleichen. Wer weiß. wef 


ſchwierig die exakte Leiſtungsprüfung if, bee; 
wird mit Spannung abwarten, wie 8 


v. Friſch ſche Hilfsmittel fih bewähren wird. 


2. Bei einem Poſtamte dürfen an einem Tage: 
(von einem oder mehreren Abſendern) höchſten⸗ 
zuſammen drei ſolche Sendungen auf 
werden. Die Poſtdirektionen ſind ermächtigt, 
Zahl ausnahmsweiſe zu erhöhen, wem 
möglich ift, fie abzuleiten. Sie können aber asf 
bei Unzukömmlichkeiten (4. B. Mißbrauch bee 


Einrichtung zur dringenden Berſendung andern 


Gegenſtände) oder bei betriebsdienſtlichen 
Schwierigkeiten die Annahme für einzelne Dar 
oder für den ganzen Direktionsbezirk einfleile 


3. Solche Sendungen find beſonders ſorg fäl 
zu behandeln. Dazu gehört es auch, daß die ia 
den Aufſchriften enthaltenen Weiſungen dan 
Abſenders „Nicht ſtürzen“, „Nicht in die Sor 


obachtet werden, ferner, wenn am Boden } 
Kiſten Strohwülſte angebracht find, um die € 
ſchütterungen während der Beförderung 

mildern, darauf zu ſehen, daß die Riflen auf die 


Unterlagen zu ftehen kommen, endlich daß wan A 


durch Daraufſtellen anderer Sendungen der Wf 
zutritt zu den Luftlöchern abgeſperrt wird. 
4. Bienenvölker und ſchwärme werden 
wöhnlich von Mitte März bis Ende April und 
von Mitte September bis Mitte Oktober verſendel 


5. Ge Ergänzung der Poſtordnung wird sen 


behalten. 

(7. Jänner 1920.) 

Mardegani t. Der ehemalige Chef der einigem 
Hofkanzlei des Kaiſers en und Eye 
mitglied unſeres Reich3vereines, Joſef Mardegam 


ift vor kurzer Zeit geſtorben. Wir werden deen 


biederen und warmen Bienenfteunb, der bie 
Intereſſen des Reichsvereines wiederholt m ber 
vorragender Weiſe gefördert hat, Rets ein 


Andenken bewahren und feinen Namen im 4 


buche des Vereines in dankbarer Liebe erheiken. 
Die Zentralleuung 


zi 


e 


— 


ſtellen“, „Luftig ſtellen“ u. dgl. gewiſſenhaft Ei 


Rr. 3. 


Die Königinnenzüchter, welche dem Reids- 
ceine angehören, werden gebeten, dem Schrift- 
ser des „Bienen⸗Vater“, Wien, I., Liebig⸗ 
aſſe 5, ihre Adreſſe anzugeben. 


Nitgliedsbeitrag und Honigpreis. Ein Ber- 
nsmitglied ſchreibt uns: Früher koſtete der 
n lieds beitrag dem Imker 1 bis 2 Kilogramm 
oma, jetzt bloß ein Viertelkilo. Jeder bringe 
a Opſer für die Erhaltung unſeres Blattes. 


Futterpflanzen für Bienen. Pflicht jedes 
„enenzüchters ift: Umſchau zu halten über 
mapflanzen und dieſelben tunlichſt zu ver- 
rhwn. Nach jahrelanger Erprobung” bin ich 
ır Überzeugung gelangt, daß wohl keine 
flanze zur Blütezeit fo reich von Bienen be- 
zen wird als eine wilde Wein⸗Art, welche ich 
3: mehreren Jahren aus Holland importierte, 
a Vitis Veitschi Robusta, nicht zu verwechſeln 
rt dem alten Vitis Veitſchi. — Dieſer Vitis 
obusta wächſt kräſtiger, hat große Blätter mit 
mem Blattſtiel, worunter ſich die zahlreichen 
‚naenden Blüten befinden. Seine Blütezeit iſt 
n 15. Auguft bis über den 15. September, zu 
er, wie bekannt, trachtarmen Zeit, und wird 
ron Bienen beflogen, daß meine Nachbarn 
ten, bei ihrem Haufe fei ein Bienenſchwarm. 
Die zweite Pflanze iſt ein niedriger, aber 
t au&breitender Strauch. Kotoneaster hori- 
ntalis, welcher im Juli blüht und koloſſal be- 
wen wird; er folte hauptſächlich in öffentlichen 
lagen und Gärten, auch an Böſchungen, reidh- 
vet gepflanzt werden. Kotoucaster horizontalis 
ad Echinops diſtel (großartige Honigpflanze) habe 
d abzugeben ab Mitte März: Vitis Robusta, 
we Veredlungen, ab Ende April. 
Ludw. Holzer, Wr.⸗Neuſtadt. 


Gelanntmachung über Lehrgänge an der 
nialt für Biencnzucht in Erlangen. Im Jahre 
ſollen folgende Lehrgänge abgehalten wer- 
w: 3. Ein Lehrgang über Bienenkrankheiten 
zn 3. bis 5. Mai. Meldefriſt: 1. April. Teil- 
amnerzabl 30; 2. ein fünftägiger allgemeiner 
urgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 
dis 29. Mai. Meldefriſt: 15. April. Teil⸗ 
brierzahl: 30; 3. ein dreitägiger Lehrgang 
er Königinnenzucht vom 15. bis 17. Juni. 
leldefriſt: 15. Mai. Teilnehmerzahl: 20; 
ein höherer Lehrgang zur Fortbildung erfah- 
ner Imker vom 2. bis 7. Auguſt. Meldefriſt: 
Juli. Teilnehmerzahl: 30. — Bei den beiden 
iten Lehrgängen find imkerliche Vorkenntniſſe 
wünſcht. Zu den beiden letzten Lehrgängen 
erden nur ganz erfahrene. auch wiſſenſchaftlich 
gebildete Imker zugelaſſen. Der Unterricht ift 
entgeltlich: für Unterkunft haben die Teil- 
Amer ſelbſt zu jorgen. An den Lehrgängen 
nnen auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teil- 
amen; für Unfälle während der Lehrgänge 
rräimmt die Anſtalt keine Haftung. 


Die Kohlmeiſe, ein arger Bienenfeind. Im ver⸗ 
ngenen Herbſte und auch an den milderen 
‚ntertagen konnte ich oft beobachten, wie Rohl- 
ren meinen Bienenſtand beſuchten und mit 
nem Eifer aus- und einfliegende Bienen ab- 
sen. Flogen die Bienen nicht, dann pickten 
mit unglaublicher Heftigkeit an den Stöcken, 
` ibre Opfer herauszulocken. Insbeſondere 


Sienen⸗Sater. 
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morgens und gegen Abend waren fte eifrig an 
der Arbeit. Da es mir nicht möglich war, dieſem 
Morden Einhalt zu tun, muß ich den Kohlmeiſen 
zum Teile die Schuld daran zuſchreiben, daß 
meine Stöcke bei der Einwinterung ſo volkarm 
waren und zwei davon bereits eingegangen find. 
Haben auch andere Imker dieſe Beobachtungen 
gemacht? K. Macho. 
Schwarzbach bei Gmünd, N-S. 

Volk 30. Dieſes Volk machte mir in den letzten 
Wochen ſchwere Sorgen. Anfangs Dezember be- 
merkte ich, daß täglich auf dem Flugbrette 12, 
15 bis 20 erſtarrte Bienen lagen; in die Küche 
gebracht, erholten ſie ſich ſofort, flogen munter 
zum Fenſter, reinigten ſich nicht, zeigten auch 
ſonſt keine Spur von Erkrankung. Dabei war 
das Volk ganz ruhig. aufs Klopfen gab es 
Zeichen ſeiner Weiſelrichtigkeit. Warum alſo der 
große Verluſt? Hungersnot konnte es abſolut 
nicht fein, denn ich hatte es mit 7½ Kilo reinen 
Honig in den Winter genommen. Ich ſetzte den 
Vorraum auf, es half nichts, alltäglich die gleiche 
Menge erſtarrter Bienen. Und gerade nur dieſes 
einzige Volk, das in der Mitte einer Front ſteht. 
Eine Maus kann auch nicht die Urſache ſein, 
denn der Fluglochſchieber läßt keine durch. Was 
nun? Sollte es vielleicht doch im Herbſte ohne 
mein Wiſſen zum Teile ausgeraubt worden ſein? 
Zu Weihnachten hänge ich ihm eine Ganzwabe 
mit dickflüſſigem Futter zu, bemerke dabei, daß 
das Volk ſehr ſtark ſein muß, denn es ſitzt ſogar 
auf der Fenſterwabe. Weiter gehe ich aber nicht 
mehr, ſondern warte die Folgeerſcheinung ab. 
Doch auch dieſe Futtergabe hilft nichts, alltäglich 
die gleichen erſtarrten Bieenn. Nun muß ich doch 
eine ernſtere Urſache annehmen, ein krankes Volk 
würde ich am Stande nicht belaſſen, darum hänge 
ich am 3. Jänner, das Thermometer zeigt Null 
Grad, das Volk auf den Wabenbock. Ich ſtaune 
über die Volksſtärke, ſuche nach der erſt ein- 
jährigen, gezeichneten Königin. Bald fehe ih fie 
auf einer dicht beſetzten Wabe, will ſie genauer 
betrachten und ſahre mit dem Finger durch die 
vielen Bienen ihr nach. Ich glaube, der Schlag 
trifft mich. was ich jetzt auf dieſer und der 
nächſten Wabe erblicke: Verdeckelte und offene 
Brut wie eine Männerhand ſo groß. Das hätte 
ich nie erwartet, daß eine Königin trotz der 
Dezemberkälte in ſo ſtarke Eiablage tritt. Ein 
Ortsburſche, der mir ſchon öfter bei den Bienen 
geholfen und anweſend war, war ſelber über 
das Reſultat dieſer Reviſion verblüfft. Was ich 
jetzt tat? Durchs Flugloch ſteckte ich eine 
Schmale, lange Blechtaſſe und tränke jetzt mit 
ſchwach verſüßtem Waſſer. Und die Sache ſcheint 
beffer zu werden, denn jetzt finde ich kaum hie 
und da eine erſtarrte Biene. Freude wird mir 
aber das Volk wohl wenig machen, denn noch 
lang iſt der Winter. — Recht deutlich zeigt ſich 
bier. daß man bei lieb Bienlein nie vor Über- 
raſchungen ſicher iſt: doch das iſt ja der ſchönſte 
Reiz der Imkerei, daß fie uns täglich Neues 
bietet. Faſt könnte man hier auch jenen recht 
geben, die vor zu ſtarken Völkern in den Winter 
hinein warnen, wohl ſpielt aber hier noch ein 
zweites Moment mit: die junge Königin, die 
erſt Ende Auguſt in Eiablage trat und am 
3. September in dieſes Volk verſchult wurde. 
Imkerheil! Guido Sklenak, Oberlehrer. 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleik 
nach Erſcheinen des Blattes genan zu leſen und zu beachten! 


Berichtigung. In dem Berichte über die 
Zuckerverteilung im Herbſt 1919 (Heft 12, 1919, 
Seite 188) find irrtümlich 1849-61 q Zucker aus- 
Er während es richtig 1848-71 q heißen 
0 


Ate. Es wurde hiebei das bei der letzten 
Sendung vorkommende Manko von 90 kg 
überſehen. 


Bienenzucker. Der kleine Reſt von Bienenzucker 
kann nur ſolchen Mitgliedern zugeteilt werden, 
welche tatſächlich notleidende Bienen beſitzen, 
dann zu wenig Zucker im Herbſt erhalten haben 
und die notwendigen Daten für Zuckererfordernis 
genau angeben: Geſamtzahl der Völker, Zahl 
der notleidenden Völker, erhaltenen Herbſtzucker, 
gewünſchte Nachtragsmenge und Auſſiellungsort 
der Bienen; ferner muß angegeben werden, ob 
der Zucker perſönlich abgeholt wird oder per 
Bahn oder Poſt geſendet werden ſoll und endlich 
recht genau und deutlich die Anſchrift (Adreſſe); 
überdies ift die Nummer der Adreßſchleife des 
„Bienen-Vater“ zu verzeichnen, weil dadurch die 
Kanzleiarbeit bedeutend erleichtett wird. — In 
kurzer Zeit wird von der Kanzlei aus die Rüd- 
zahlung von einer Krone per Kilogramm des 
bereits erhaltenen Zuckers erfolgen. 

Öfterr. Breitwabenſtöcke. Beim Reichsverein 
liefen ungemein viele Beſtellungen und Gelder 
für Oſterr. Breitwabenſtöcke ein; dazu kam noch, 
daß die betreffende Tiſchlerei nur eine Partie 
von zirka 100 Stück liefern kann, und zwar im 
Hinblick auf die außergewöhnliche Steigerung der 
Preiſe aller Bedarfsartikel zu dem erhöhten 
Preiſe von 145 Kronen lofo Bahnhof; die nächſte 
Partie wurde zu freibleibendem Preiſe in Aus- 
ſicht geſtellt. Da der Verein mit ſolch unbeſtimm⸗ 
ten Größen nicht vermitteln kann, ſah er ſich 
genötigt, den Beſtellern die Gelder zurückzuſtellen. 
Wir leben leider in einer tieftraurigen Zeit, in 


Bienen»Bater. 


welcher niemand heute etwas Beſtimmtes r 
morgen zuſagen kann. 
Aufragen und Antworten. Anfragen in 
verſchiedenen Vereins angelegenheiten werden re: 
der Vereinskanzlei an einzelne Mitglieder ( 
genommen find ſelbſtverſtändlich die Lertumn: 
der Verbände und Zweigvereine) nur mehr 
erteilt, wenn entweder eine Korreiponbenz-A:! 
antwortkarte mit ausgefüllter Adreſſe oder e 
mit mindeſtens 40- Heller⸗Brief marke und einer 
nauen Adreſſe verſehenes Kuvert beigefügt m 
Dasſelbe gilt für Anfragen, welche an einge 
Vereinsfunktionäde gerichtet werden; auch 
Vereinspräſident kann nur mehr unter ben ; 
nannten Bedingungen ſchriftliche Antworten 


teilen. 

Bitte an Einſender. Alle Schreiben an 
Verein folen ſehr kurz und deutlich verie ze 
fein; denn je kürzer das Schreiben. deſto $ 
kann es erledigt werden. — Artikel für 
„Bienen⸗Vater“ folen recht kurz gehalten ferr | 


Spenden für den Neubau der Jnkerſchatr. 
Ziska Karl, Siegersdorf K 14.—; Ploy Komi. 
Wien K 10.—; Peterſen Auguſt, Bregu e 
K 189.60; Schäffel K., Franzensdorf K 3.— 

Spenden für die Imkerſchule. Blaha Lud 
Mauer K 5.—; Dolleiſch Wilhelm, Wolkersbe: 
s 4.—; Martinetz Joſef. St. Andrä v. d 

3.—. 

Spenden für den Verein. Suſil Franz. Wien 
K 3.—; Wrann Dr. Leopold, Wien K 3 
Breitenecker Alois, Wien K 2.—; Hruſchla Qar 
Kloſterneuburg K 20.—; Diegruber Karl, . 
wald K 1.—. 

Spende für das Kanzleiperſenal. Koial v.’ 
wig. Wien K 10.—. 

Spende für den Ausban des Bereindengeu 
Sklenarx Guido, Hauskirchen K 100. — 


Vereins nachrichten. 


Zweigverein Yſper. Die Generalverſammlung 
fand am 18. Jänner 1920 in Altenmarkt ſtatt. 
Der Kaſſabericht wurde genehmigt, die bisherige 
Vereinsleitung wiedergewählt. 

A. Mayr, Obmann. 

Turnau. Der Zweigverein hielt am 1. Februar 
1920 feine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
Der Obmann, Oberjäger Lechner, erſtattete 
den Tätigkeitsbericht und hielt dem durch 
Mörderhand gefallenen Vereinsmitglied, Forft- 
wart Leo Wallner, einen ergreifenden Nady 
ruf. Ferner gedachte er des zu errichtenden Schul- 
bienenſtandes und bat die Mitglieder um eifrige 
Mitarbeit. Auf der Tagesordnung ſtand auch die 
leidige Zuckerfrage. Die 300 zugewieſenen Kilo- 
gramm Zucker (ſtatt angeſprochener 400 bei 
einem Stande von 160 Völkern) liegen in Leoben 
ſeit November vorigen Jahres, wo ſie der Be⸗ 
ſchlaanahme verfielen. Der Verein hat zu feiner 
Bezahlung 3900 K ausborgen müſſen, für die er 
ſetzt noch immer Zinſen zahlt, ohne daß eine 

tusſicht beſteht, den Zucker zu bekommen. Herrn 


Direktor Dorer, Herrn Direktor Pin: 
Herrn Gutsbeſitzer Spaeter und der Gemen. 
wurde für die Unterſtützung des Schulbien 
ſtandes der Dank ausgedrückt. 

Der Zweigverein Scheibbs hielt Sonntag. 
25. Jänner 1. J. in Scheibbs feine General. 
fammlung ab. Anweſend waren 26 Mitglic 
und 6 Gäſte. Nach Begrüßung der Anmweler..- 
durch den Obmann erſtattete dieſer den Jahr 
und Kaſſabericht und hielt anſchließend e 
fachlichen Vortrag über den nützlichen Zweck >. 
Vereinsweſens. über die Fütterung der Pier: 
ſowie über die Urſache des maſſenbaften . 
ſterbens der Bienenvölker bei Ausbleiben > 
Sommer- und Herbſthonigtracht. Bei Van 
der Tagesordnung: Einzahlung der Jahres- 
Verſicherungsbeiträge, wurde der Beſchluß gets 
den Jahresbeitrag pro 1920 mit K 12.—, br. 
mit K 14.— feftzufeßen, da ſonſt der Neich der 
nicht in der Lage wäre (ſiehe Mitteilung 
1. Heft 1920 des „Bienen⸗Vater“), den „Bier 
Vater“ das ganze Jahr 1920 in dem nom. 
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fange erſcheinen zu laffen. Jene Mitglieder, ſchüſſe die Herren: Rudolf Radinger, Bud- 
he den Jahres- oder den Ergänzungsbeitrag | druckereibeſitzer in Scheibbs, Hugo Kraus. 
nicht geleiftet haben, werden höflichſt er- | Beamter der Bezirkshauptmannſchaft Scheibbs, 
t. denſelben bald dem Kaſſier oder dem Ob⸗ Julius Mark, Photograph in Scheibbs. Alois 
'n zukommen zu laffen. Betreffs der ein | Breitenfteiner, Bäckermeiſter in Neuſtift, 
blenden Verſicherungsprämie wird es jedem Hans Reſſl, Schneidermeiſter in Scheibbs, und 
xftellt, ſich feinen Stand nach den Weiſungen ] Franz Schubert, Gärtner in Scheibbs. Hody 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 12 vom Jahre 1919 ver- würden Herr Benefiziat Schachinger hielt 
m zu laſſen. Geneigte Anträge wären daher | ſodann einen zirka 1 Stunde dauernden, mit 
ens dem Obmann zu erſtatten. Bei Neuwahl Humor gewürzten Vortrag über das Bienenleben 
Funktionäre wurde über Antrag des Herrn im allgemeinen, über den Nutzen der Bienen. 
rlehrer Schneider per Akklamation einſtimmig | über die Ein- und Auswinterung und Reinigung. 
bisherige Obmann und Schriftführer Herr ſowie über die Krankheiten der Bienen. Nachdem 
el Preipl, Bahnmeiſter in Scheibbs, viele Gäſte und Mitglieder den weiten Rückweg, 
seraewählt. Weiter wurden gewählt: zum wie nach Puchenſtuben. St. Anton. Wieſelburg. 
nann-Stellvertreter Herr Karl Kaſchnitz, Purgſtall, St. Georgen ꝛc., anzutreten beabii 

znungsrat in Scheibbs; zum Kaſſier Herr tigten, ſchloß der Obmann nach 4 Uhr nachmit- 
xd Johne, Buchhalter in Neuſtift; Aus- tags die Verſammlung. Kreipl, Obmann. 


Verſammlungsanzeigen. 


we Generalverſammlung der Sektion für | Wanderlehrer Traidl aus Graz wird am Bor- 
senzucht in Salzburg wird am 19.-März d. J.] mittag 9 Uhr praktiſche Arbeiten am Bienenſtand 
ſeſitag), beginnend um 1 Uhr nachmittags, [ausführen, am Nachmittag 143 Uhr einen bie- 
Mödlhamerſaale in Salzburg mit folgender | nenwirtichaftlichen Vortrag halten. Imker und 
esordnung abgehalten: 1. Begrüßung und Freunde der Bienenzucht, erſcheinet zahlreich! 
nung durch den Vorſitzenden; 2. Vortrag | Die Vereinsleitung. 


Protokolls der vorjährigen Generalverſamm⸗ z 
1. 3. Berlefung des Tåtigteit3- und Kaſſa⸗ 7 pe 5 8 5 
ches über das Jahr 1919; 4. Vortrag des ab e mu 88 derl une s an 2 
enzucditivanderlehrerd Herrn Georg Rendl 108 N Herr Bo = 5 ve chac 5 
„Bienenzuchtsbetriebsweiſen in Theorie und ei fle Er Ben d Bie a ha 1 Diege 
is“ H 5. Allfälliges, Wünfche und Anträge. — je de e Imker un 5 8 e undlichſt 
täge für dieſe Verſammlung müſſen der Raden ie Vereinsvorſtehung. 
nonsvorſtehung 14 Tage vorher ſchriftlich Die Filiale Mureck hält am 19. März 1920, 
unt gegeben werden. Zu dieſer Verſammlung] um 3 Uhr nachmittags, im Gaſthof des Franz 
die Mitglieder imkerfreundlichſt eingeladen. | Peer in Weinburg die diesjährige Hauptver⸗ 
aul Groher, Moritz Schreyer, ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 
zeſchäſtsführer. Obmann. Neuwahl der Mitglieder; Freie Anträge; Vor⸗ 
er Zweigverein Unterach hält am 25. März | trag eines Wanderlehrers. Einzahlung der Mit- 
) um 3 Uhr nachmittags im Gaſthofe Holl- | glieberbeiträge. Die geehrten Mitglieder werden 
er ſeine Jahresverſammlung ab. hiemit höflichſt erſucht. die Mitgliederbeiträge 
J. B.: Greinzſchnittführ, Kaſſier. eheſtens beim Kaſſier Adolf Derrant, Kaufmann 
trag. Am 25. März (Maria Verkündigung) [in Mureck, einzuzahlen. . 

der Zweigverein Straß im Vereinslokale, Adolf Derrant, Anton Loidolt, 
aberö Gaſthaus, eine Verſammlung ab. Herr Schriftführer. Obmann. 


Kaufe Bienenvölker Bienenſtöcke 


plih in Breitwaben- oder Gerſtungſtöcken, bevölkert oder leer (keine Breitwaben), ſowie 

entuell ganzen Bienenſtand mit Geräten. eine Schleudermaſchine für Ganzrahmenſchleude⸗ 

Lriften erbet ung zu kaufen geſucht. Angebote an 
erbeten an W. Uſchaty, Wien, XVI., | Joſef Manfried, Wien, XIII / 4, Baumgarten- 
Wilhelminenſtraße 20 a. G8-—lll. ſtraße 12, 11/12. HIV. 


Hüchſt wichtig für Bienenzüchter! 
Diener vereinspreſſe. 


faces, billiges und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinunng des Aleinimkers. 


is ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 65.—. 
Nichtmitglieder K 75.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poſt K 2.—. 
— Beſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
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Kuntzsch-Zwillinge „, 


alt oder neu, fucht zu kaufen Joſef Wieſauer, 
Landesförſter, Weng bei Admont (Oberſteier). 


oder 2 Bienenvölker 


zu kaufen geſucht. Be Jindradek, Gablitz 
79, N.⸗O. 5711 


Oesterreichische 
Breitwabenstöcke 


K 170.— 
140.— 


doppelwandig, ſamt Rähmchen 
aus 25 mm ſtarkem Holz, dito. „ 


ab Kirchſchlag. Preiſe freibleibend. 
Halbes Geld als Anzahlung, Reſt Nachnahme. 


Johann Zags =» 


Kirchschlag, N.-Oest. 


20 leere Bienenstücke 


gut erhalten, Wiener Vereinsmaß, auch Rähmchen 
dazu, zu verkaufen. 


Joh. Hikade 5 11 
Ar. 162, Pot Monik, Küd- Mähren. 


Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. 


erbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 
dungen und.9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band l.) Preis Mk. 7.20. 


Emil Preuß, Meine Bienenzuoht-Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage, besorgt 
Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, Band Il.) Preis Mk. 7 


Armbruster, Wünsche und Nöte der Deutschen Bienenzuoht. (Archiv für Bienenkunde, Heft! 


Preis Mk. —.80. 


Bienen-Beier. 


Theodor Fisher, Verlag, Freiburg i. Br. 24. 


Versuch der Anwendung wissenschaftlicher ve 


Zu verkaufen 


eine Honigſchleudermaſchine in gutem, tabellsie 
Zuſtande, paſſend für Wiener Vereins rähniche! 
Preis K 450, bei 


Josefine Nirschl, a“ 
Gr.-Siegharts 243, N.-Oest. 


Verkaufe 


40 B. R., 04 B. R., 8 und 9 Monate alt, 
raſſig, ſchön, Preis K 80 per Stück. 


11 Monate alte Airedaleterrierhündin m. S. 
2 Gänſeriche, 3 Gänſe, zweijährig. 
Ella Ritſchl, Taufkirchen a. d. Pram. O.. 


Bienenwachs 


dringend zu kauſen geſucht. 


NEU HUT 
Wien, IX., Beethovengasse 3. 


Ausgebaute Wabe 


Wiener Vereinsmaß, reines Bienenwachl, 
nötigt, auch gegen Tauſch 
Leopold Dechant 


Ob.⸗ Hollabrunn, Pfarrgaſſe 28. 


` 


(n ES y] 


IJ. Theoretischer-Teil. Mit 22 Abd 


Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. Beitrag zur Geschichte der nese 


Bienenzucht. 


Ausschuß für Bienenkunde. 
Bienenkunde, Heft 3.) Preis Mk. 2.40. 


Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. 


kunde, Heft 4.) Preis Mk. 4.40. 


Verhandlungsberioht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. Marz 19 
im Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind & 
beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen 
Postscheck-Konto Karisruhe i. B. 23338. » 


sendung des Betrages. 


in Vorbereitung: 


(Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mk. 3.60. 


Berner, Lehnart, Maassen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. Ein staat. 
Zur Erhaltung bienenwirtschaftlicher Werte. 


(Archiv | t 


Sie a 
u 


(Archiv für 


Preis Mk. 4.40. 


q 


Charlotte Preuß, Imkersohule. (Bücherei für Bienenkunde, Band Ill.) 
Dr. L. Armbruster. Das Problem der Bienenzelle. (Bücherei für Bienenkunde, Band IV.) 


Armbruster, Bienen- und Wespengehirn. Neu verglichen und a's Maß benutzt in F 
der Stammes- und Staatengeschichte, sowie Vererbung. (Archiv für Bienenkunde. Hen 


Klek, Die Blenenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Übersetzung, Einteilung 


schichtlich-sprachliche Armerkungen. 
Armbruster. 


(Archiv für Bienenkunde. Heft 6.) 


Zoologische Anm. und Übersichten von nr 
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Kaufe Honigſchlender 
für Breitwaben, neu oder auch gebraucht, wenn 
tadellos. Joſef Haunich, Wien, V., Bräuhausg, 6. 


Goldrute. .. 


100 Stück Setzlinge einſchließlich Verpackung 
um 20 K ab Gaweinstal verſendet 
Johann Schrappeneder. Gaweinstal, Wiener: 


raße 4, RD. 
30 Stück Strohkörbe, gebraucht, nach Überein⸗ 
kommen. 


Kaufe Bienenvölker 


ganzen Stand, ſpäter Schwärme. Zuſchriften 
mit Preisangabe an 42-V. 
Rudolf Wiefinger, Ziſtersdorf Nr. 236. 


— Bienenwachs 


sur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


Hartmann & Co., Wien 


III.. Hanpiſtraße 139.  170-19-X. 


Königin- Absperrgitter 


ts Holzrundstäbchen für jede Stockgröße u. Stock- 
wt. — Bei Bestellungen genaue Maße unerläßlich. 


Rtenenzuchtgeräte aus Holz aller Art auf Be- 
m. stellung. 


Schwarmesiebkasten etc. 


ar Breitwabenstock 


aha mit Ersparnis des oberen Abspeır- 
SC ODE Eng und sonstige praktische 
u 


ie. Einfache Handhabung, Obenüberwinterung. 
A aus gepreßter Strohmatte, in Holzrahmen 


mit Futterloch. Abbildungen gegen Einsen- 
dung von K 5.— franko. 


ied Höfler, Tischlerei, Graz 


Grabenstraße 21. 27-IV. 


Bienenwadhs 
2 Quantum wird zu den beſten Preiſen ge⸗ 
sit. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a. / D., 
Untere Landſtraße 37. 32—Xll. 


4 


and wirtschaftliches 
für Pflanzen und Tlerzucht 
(Inhaber und Leiter: WI. Erben) 


Abteilung für Gartenbau: 


i Stockrodungen, Rigolen und Boden- 
lockerungen durch Sprengverfahren. 


| Be ee Anlage von sogenannten 
„Christian Baumann - Gärten“, das 

sind deutsche, künstlerisch vollendet 
angelegte Ertragsgärten und Parks 
(Obstplantagen). — Anlage von Baum- 
schulen, Einrichtung von Gartenbau- 
betrieben. — Schädlingsbekämpfung 
und Vorbeugungsmaßnahmen. — | 
Rechnungsführung. — Sämtliche 

Baumschulartikei und Geräte. 


Unentgeltliche Sonntags-Bienenzuchtlehrkurse und Praktikum in Kleintier- 
zucht und Gartenbau. — An Wochentagen Einzelunterricht nach Uebereinkommen. 


Das Unternehmen erbittet Angebote in Sämereien, Stauden, Sträuchen, Bäumen, 
Geflügel, Kaninchen, Ziegen, Schafen, Bienen, auch ganzen Bienenständen. 


:Briefanschrift: WI. Erben, Bodenkulturtechniker und geprüfter Bienenzuchtlehrer, 
4-1. Kalksburg bei Wien. 


„Deutscher Michel“ 


L österr. Mendelistisoh-neuzeitlioh- 
Unternehmen 


Gartenbäutechnische Abteilung, Büro u. Atelier für Gartenbauarchitektur 
l übernimmt sämtliche einschlägige Aufträge. 


. Zuchttiere-Nachweis. — Sämtliche 


Obstbaumzüchter wendet euch betreffs 
Schädlingsbekämpfung an die | 


Pilanzenschutzstationen der österr. 
Pflanzenschutzgesellschaft 


Rosengasse 2 
(Nachweis der nächstgelegenen Station daselbst) 
für den Bezirk Hietzing und Umgebung. 
Aspang- und Ostbahnstrecke: Pflanzen- 
schutzstation Rodaun. 45-11. 


Spritzen und sämtl. Bedarf erhältlich. 


Abteilung für Tierzucht: 
Einrichtung, von Kleintierhöfen bis 
zur schlüsselfertigen Übergabe. 


Geflügel- und Kaninchen - Zucht- 
anlagen, Ziegenfarmen, Schäfereien. 


Stallutensilien. 


Spezialität: Einrichtung rationeller 
Großbienenzuchtbetriebe.e. Abrich- 
tung des Personals. 

Für Bienenzucht geeignete Objekte 

| vorgemerkt. 


x | J 
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Di neue 3 für Imker 
e ift erſch ienen. Wertvoll und 
nützl. Bienen- 
„ deutsche is 
ie erh. für Ack. 6.60 — 

ſahrüch Die deutſche Biene 
und koſtenlos das Lehrbuch: „Der prakt. 
Imker“ (in Lieferungen) zugeſandt. um 
Probenummern vom Verlage N. Vogel 
Erfurt 23. Postschllenfach 278. 21-v. 


N eu Anfangs Jänner erſchien 


im gleichen Verlag ein 


Prakt. Wand- und Notizkalender 


für den Bienenſtand. 24 Halbmonats: 
— = preis 5 Mk. 

Reines Bienenwachs 
von geſunden Völkern ſtammend, wird zum 
Bwecke der Herſtellung von Kunſtwaben gekauft. 
Gefl. Anbote an A. Alfonſus, Fachreferent 


ſchaft, Wien, J. Liebiggaſſe 5 


— ee ee nn nn 


100 Stück leere Bienen⸗Bauernſtöcke 


zu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Willenig. 
Bienenzüchter, St. Ruprecht b. Villach. 205-19-v 


| Starke 
Bienenvölker 


in jeder Stockform, leere jedoch 
gut erhaltene Bienenwohnungen 
sowie Honig und Wachs kauft 

zu den besten Preisen 3-11. 


Hans Helmhart 
Thalheim 46, Wels, Ob.-Öst. | 


N ——m———— 
Bienenitönte, Dereinsitänder oder Breitwaben 


mit Wintervorrat werden gekauft. L. Meßmer, 
Wien. II., Darwingaſſe 37. III 


Verſende ab Mitte März gut bevölkerte 
Original- 


Kärntner Vanernſtöche. 


Preis nach ſchriftlichem Übereinkommen. 
Andreas Gratzer, Laſſendorf, Poſt Hermagor, 
Kärnten. 50-111. 


Go rute, 41-ill. 


Kräftige Wurzelſtöcke verſendet zum Preiſe von ö 
2 K per Stück M. Hietel, Kierling, N.-D. 


im d. ö. Staotsamte für Qand- und Forſtwirt⸗ 


á .. a 
Schneebeerſträucher 
Einjährige Wurzelausläufer zu 10 Heller; 
jährige zu 20 Heller, ältere Mutterſtoch nr; 
ferner: Goldrutenwurzeln, per Stück fam e 
zu 2 Heller, liefert Ant. Königseder, Gan 
Weſenufer a. d. Donau, O 


b gienenwachs Te 


rein und unrein, kauft ganzjährig „König 
in Königswald, D. B. 8. 61 


un verkaufen. mg 


Mehrere Kärntner Bauern— 1 


viertel- und Vollbau, mit hinreichender 
auch Rähmchenlagerſtöcke, ſeht ſchwar 
Bienenvölker. Anfragen mit Rü 


Johann Knolz in Schleben, Poſt 
Faackerſee (Kärnten). 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar 8 Co. 
Künstlerfarbenfabrik 
Wien, Ill. Apostelgasse 26-28 


196/19-X1. 


Den Betrieb von Bienenſtänden in Nie 
reich, Mindeſtzahl 10 Völker, übernimmt gef 
ter Bienenzuchtmeiſter. Anfragen an Job. H 

Kirchſchlag. Niederöſterreich. 


Garantiert echtes gienenwa 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tages 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3, Ob. Donau: 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantum ede: 


18 


Eine Anzahl gut erhaltener Strobförbe » 
Bodenbrettern, schöne Holzbeile für Fäſſe ı 
Strohkorb-Spundlöcher ſowie Sonigbißichier 
1 Deka 50 Heller, genen bar oder Lebens 
e K. Rappel, Krems a. d. De 
Alauntalſtraße 16. +- 


Wünſche im Mai zwei ſtarke, weifelrió 
Bienenſchwärme zu kaufen. Anbote an R. S 
haber, Wien, XVIII.. W 


Zu kaufen geſuch 


Honig, Bienenvölker und Schwärme. Fr 

mit Preisangabe find zu richten an ©: 

Liebminger in Waſſendorf Nr. 16, Poſt $- 
dorf bei Judenburg, Steiermart. 


LIL Jahrgang. 


Arten, 


115-19-V1l. 1 


Bienen:Bater. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erze 

Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIPE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit masohlioellem Betrieb. 
120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Geit: 3. 


Dampfwachs- 


Niederlage in Wien bei Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
ge Erzeuger u. Dieterant l. Runtzsä-Zeillingsstäde I. Eiederästerrei@, Oberösterrei 1. (. Hipenländern. Besareibung des Steaes Rosttnles. 


chord in der Bienenzudt 


Ich habe einen Wanderbienenkaſten in den 
erkehr gebracht, welcher durch die zweckmäßige 
uſammenſtellung und richtiges Ausnützen der 
atur es ermöglicht, den höchſten Anforderun- 
n zu entfptechen. Es können damit die höchſten 
träge ſchon im erſten Jahr erreicht werden 
id in einem Raften auch vier Völker durd- 
‚mern. Im Honigraum werden zwei Einſätze 
ngeſtellt, letztere können aber auch ſeparat als 
uraplaften verwendet werden und find den 
tert. Breitwabenkäſten ähnlich, nur Rahmen- 
Ske ft hier 36-5 : 30-5 Zentimeter. 
Urgariſches Patent unter 73702 protokolliert, 
1 OEſterreich und für Deutſchland ift Patent 
armeldet. Wer Intereſſe für meinen Wander- 
ſten hat, bekommt gegen Einſendung von 4 K 
u Proſpekt mit einer erweiterten Beſchreibung 
d Bildern verſehen franko. 


fabian Ras 
Bienenzüchter 
eV. Pinnye bei Sopron. 


Zu verkaufen 


nerteichiſche Breitwabenſtöcke, neu, 
jamt Nähmchen, per Stüid . . . 
ser Vereinsſtänder ſamt Rähm- 
chen und eingeglaft, per Stück. „ 
ner Vereinsſtänder mit abnehm⸗ 

barem Honigraum, per Stück. „ 


R 190.— 


180.— 


eiters liefere ich jedes Quantum Rähmchen⸗ 


le mit Nut für Kunſtwaben, fertig zugeſchnitten. 
. Bereinsmaß, 1 Pkt., enth. 60 Halbr. K 46.— 
rertwabenmaß. 1 Pkt., 24 Ganz. „ 42.— 
teinvabenmaß, 1 Pkt., 24 Halb . „ 38.— 
Verſand gegen Nachnahme. 
iſchlerei Ferdinand Leitgeb, Amſtetten, N.-Ö. 
Bernardtſtraße 14. 62-1 


— — ͤ wkt-. — — . 


Jölkern Breitwabenftöcken 


entuell in Vereinsſtändern, ſucht zu kaufen 
A. Patſch, Berndorf, N.⸗O. 63— Il 


160.— 


Honig und Wachs 


kauft jedes Quantum 24-19-vm 


Binder, Bienenzüchter 
Grödig bei Salzburg. 


Maschinelle Tischlerei 


ing. LUDWIG BIBER 


Wien, X., Steudelgasse 27 
Telephon 54430 106-19-VM 


Breitwabenstöcke 


nach Angabe des Osterr. Reichsvereines 
für Bienenzucht, sowie auch 


Zwillingsgestelle 


für Breitwabenstöcke. 


= Bienenhäuser. = 
a E AE EAE S eah a ñꝛ˙ 


Gut überwinterte Bienenvölker 


auch ganzen Stand kauft ſofort Berecz, Wien, 
IX., Hahngaſſe 31/1. N.Iv. 


Imkerfreunde! 


Iſt vielleicht ein Imker in der Lage, mir Zucker 
zu verkaufen, um meine Bienen vor dem Ber- 
hungern zu retten? Ich verpflichte mich, dem⸗ 
jenigen, der mir Zucker verkauft, dasſelbe 
Quantum Honig um den Tagespreis zu ber 
kaufen. Eventuell Tauſch, falls jemand ausgebaute 


60— III 


Rähmchen benötigt: Ich habe zirka 1000 aus- 


gebaute Waben, Primaware, nicht alt. Gefl. Zw 
ſchriften an Franz Mühlberger, Imker in 
Albrechtsberg, Poft Loosdorf a. d. Weſtba hn. 
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Wer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an die 


Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, 
XVIII /I, Gentzgaſſe 27. 


Wien, 
52-19-V 


Franz Richters Breitwabenftod 


mit öſterr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 

buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

erzeugt die mit Maſchinenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Rart Rorbitzer in Krieglach (Steiermark). 


1-X1l. 


Bienenwohnungen aus geprehlem Stroh _so-v 


Die wohlbekannte, mit 35 erſten Preiſen aus- 
gezeichnete Firma Tropper & Söhne, welche 
ſeit 1914 wegen Arbeitermangel eingeſtell war, 
liefert wieder, ſolange der Vorrat reicht, Wiener 
Vereinsſtänder aus gepreßtem Stroh (dies ſind 
Stöcke für ein Menſchenalter); ferner ſolche aus 
3 em ſtarken Brettern, ſowie doppelwandige 
(innen Holz, außen Strohverkleidung) Breit⸗ 
wabenſtöcke nach öſterreichiſchem Normalmaß, 
überhaupt jede Stockgattung nach Maßangabe 
komplett, ferner zugeſchnittene Rähmchenteile mit 
Ohren oder Klammern ſowie Rähmchenſtäbe. 
Preisblatt gegen Freimarke. Joſef Tropper 
& Söhne, Siebing, Poft Mettersdorf über Leibnitz. 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 


wird gekauft. 


J. Weiß, Techniſche Grohhandlung 
Klosterneuburg dei Wien. 18. 10.0 


Achtung Vienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Beſchläge 

für Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) zu 

haben bei Ferdinand Sabes, Spenglerei, Wien, 
III., Hohlweggaſſe 25. 39-111. 


Tauſch. 


Gebe 4 Stück komplette, genau gearbeitete, nur 
ein Jahr in Verwendung geſtandene Breit⸗ 
wabenſtöcke mit Korkſteindeckel für 6 Stück Ber- 
einsſtänder. Anträge zu richten an Vereins- 
obmann Alexius Tarmann, Feiſtritz a. Gail. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alsis Alfouſus, 


38-11. 


Verſendung: e Reichsverein für Bienenzucht, Wien, 


Bienen ⸗Bater. 


LII. Jabrgang. 


Honig- und Wachsverwertung 
vormals J. Langer, Wr. Nenſtant 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. r 


Bienenwohnungen 


und 


Rähmchenstäbe. 


Wiener Vereinsständer, einfachwandig, 
ohne Rähmchen und ohne Anstrich pr. Stk. 


Österr. Breitwabenstöcke. ohne Rähm- 
chen und ohne Anstrich pr. Sc. | 


e Um lang. 5:6 mm, per 
m 


e > © % o >o >o ọọ >ù? o „ „% „ o „ 


sepieise, Boi 
Bear! bilje 


ag 
ren 


Rähmehenteile, fertig zugeschnitten 
75 79 5 Maß 1 Pack enth. ” Halbrähmchen 
reitw 


e 
£ 


f 


1 1 


7 1 a9 

5 5 ji j 21 Ganzrähmchen 
Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, out 
von Rähmchenstäben, als auch von Rühmchenteilen 
Mindestabnahme vpn 1000 Stück pro Sorte nf eium 
reise auf Antrage. 


Zum T 
u t 


Versand in jeder Menge nur gegen Voreinsendung 67 


etrages durch die 
Tischlerei und Holzwarentabrik 


Unterstinkenbrunn-Laa 
(Niederösterreich). 


Bienenwachs 


ſowie alle Sorten Wachſe 5 laufend Getiweh, 
Wachsfigurenfabrik, Wien, VI., Gumpendorfer 
ſtraße 55, Telephon 1588. Menge, Muſter mwè 
Preisangabe brieflich erbeten, worauf Zuſend mn 
per Nachnahme erfolgen kann. n 


COLDRUTE, 


100 Stück Setzlinge einſchließlich 5 
K 25.— ab Langenzersdorf verſendet Lauben 
Riener, Langenzersdorf, Wienerſtraße 22. r" 


Papier-Verschluß „BEF“ (Patent) 


iſt der beſte, Ve F Verſchur 
alle A 
Honig-, Senf-, Harmelodepläser und -Thap 
Vollkomnteller Erfah für Blech oder Ak 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger 
Papierverarbeitungsinduſtrie 108-1977 
BRÜDER OSTERSETZER 
Wien, X XIII., Hütteldorferſtraße 88 


Wien, XVI., L, Safnerirage 105. — Verlag 
n 5. — 


vÄr 


ZT w 


Drud von Koch & Werner, Wien, VII, Salkaafie ! 


toplen 


f 


August Kaudela 


»Bienen- Vater 


hblatt des Gſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Sweigvereine und 
angeſchloſſenen Landesverbände. 
Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Berein keine Verantwortung. 
Bei Beſtellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fih gefälligſt auf den „Bienen⸗VBater“. 


Nummer 4/5. 52. Jahrgang. 1920. 
EEE ESSENER BEE SEELE EEE EEE 
Geſchäftlicher Wegweiſer. 
Bienenwirtſchaftliche Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 
Geräte brunn, erzeugt als Spezialität: 1 ei 7 & Co., 
jr. Simmich, Jauernig, Dft.. | Honigſchleudermaſchinen, Bie- Telephon 1 1 N 


leken. Email⸗ und Bled- nenwohnungen und alle Geräte Honiggläſer 


Beige, ee für Bienenzucht, desgleichen C. Stölzleis Söhne, Actien- 
anden Bienen, und Ge. unwaben Sen 1859 in | Sten J. Rege Wiel 28 
e l =e ; 2 ten, IV., Re ienzeile 29. 
Klzuchtgeräte. Stehe Inserat. Helem Geſchäftszweige tätig. Filialen: Wien. Rudolfshein, 
3/169 Siehe Inſerat. 2/19-V. I Budapeſt und Prag. 1/19-V. 


-ienenwohnungen | Maschineite Tischlerei 


Rähmchenstäbe. ER 


lener Voreinsständer, einfachwandie, ) 52 
ue amchen und ohne Anstrich pr. | 55 Telephon 54430 106-19. 
ee Breit 5 
u Par Vihe è e s > > D . 2 2 ; 5 

anedenstabe, I m lang, 25:6 m T z reitwaben stöcke 

Mm.. „„ „„ „„ „ er. 82 O * e 
bz ng fertig zugeschnitten =, | nach Angabe des Österr. Reichsvereines 
vr. Vr. Maß 1 Pack enth. 20 Halbrähmchen 28 für Bienenzucht, sowie auch 

55 7 10 — 20 


24 85 | 
* n” 1 „ 70 24 Ganzrähmchen N & Z e Il e 
engt werden auch alle anderen Dimensionen, sowoh) W 8 8 1] 
1 5 ale ach 3 — bei l in S este E 
g 8 für Breitwabenstöcke. 


sand in jeder Menge nur gegen Voreinsendung det — 
Betrages durch dle 


= Bienenhäuser. = 
Tischlerei und Holzwarenfabrik 
August Kaudela | Mutter-Bienenſtöcke 


Unterstigkenbrunn-Laa CVVT 
— — 2 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinelles Betriex. 
115-19- vn. 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wion bei Heinrich Webornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
len Erzeuger u. Lieferant l. Runtzsä-Zwillingsstä@e 1. Biederösterreid, Oberästerrell u. d. Miptnländern, Besareidung des Stokes besteniss, 
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19/19-IV. 


Franz Richters 


Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben 


— 


erzeugt allein 


Bi Franz Mößlang, Wien 


XIII. ‚Kingerficaße 89 l., ‚Betersplak 7 


neuheit! Doolittles Futtertaſchen 


für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, 
aus einem Stück gefräſt. Beſtes und bequem⸗ 
ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 
Nähe des Brutneſtes. Nahrungsaufnahme ſelbſt 
bei ei Kältegraden. 


— — 


1 chles Bienenaußwans 


bodenſatzfrei, kauft jedes Quantum zu beiten 
Tagespreiſen Zul. Baumgartner, Jing a. P., 

Marimilianſtraße 12. Preisofferte nebſt 
Angabe des Quautums ſowie Muſter der 
Ware erbeten. 190· 19 


gienen wohnungen, Honig- 
Schleudern, Rähmchendraht, 
Sutterballone und andere 


gieneuwirtſchaftl. Geräte 
liefert gut und billig das Spezialgeſchäft für 
Bienenzuchtartikel Joh. Thür in Bruck a. M. 
(Bärndorf Nr. 94), Steiermark. Bei Anfragen 
Rückporto erbeten. 113 lv. 


Mitteilung. 


Veranlaßt durch die vielen mir täglich zukom⸗ 
menden Anfragen teile ich den en mier- 
kollegen freundlichſt mit, daß i heuer 
wieder, wie ja ſtets e W ſehr gerne 
bereit bin, zu jeder Zeit und jedes Quantum 
eingeſandten Bienenwachſes (jedoch nur echtes) 
behufs Anfertigung von garantiert rein echten 

unverfälſchten 


Bienenwachs - Kunftwaben 
zu übernehmen. 
Bei Anfragen bitte ich Retourmarke beifügen. 
Kari Krah 


Fabrik win Basa Bienenwachs - Runitwaben, 
a. d. Donan, Ob.⸗ O. 11V. 


52. Jahrt. 


Rekord in de Bienenzuät 


Ich habe einen Wanderbienenkaſten in 
Verkehr gebracht, welcher durch die zu 
Zuſammenſtellung und richtiges usripe d 
Natur es ermöglicht, den höchſten Anfo 
gen zu entſprechen. Es können damit die $ 
Erträge ſchon im erſten Jahr erreicht werk 
und in einem Kaſten auch vier Völker | 
wintern. Im Honigraum werden zwei Eine 
eingeſtellt, letztere können aber auch ſeparat aii i 
Aufſatzkaſten verwendet werden und ſind d 
Oſterr. Breitwabenkäſten ähnlich, nur Rahn 
größe iſt hier 36-5 :305 Zentimeter. 

Ungariſches Patent unter 73702 5 
für Oſterreich und für Deutſchland it Pate 
angemeldet. Wer Intereſſe für meinen | 
fajten hat, bekommt gegen Einſendung von i 
den Proſpekt mit einer erweiterten Beſchrei 
und Bildern verſehen franko. 


Tabian käsi è 
Sienenzüchter 
Pinnye bei Sopron. 


Honig und Wachs 
kauft jede Quantum 124-19. 

= Hinder, Biencuzüchter = 
Grödig bei Salzburg. 


Papier-Verschluß „ET“ (Patent); 


ift der befte, fauberfte und billigſte Verschluß 
für alle Arten : 


Honig-, Senf-, Marmeladegläser und -Titse 
Bolllommener Erſatz für _ ober Nor. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Exzenger: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 108-1 


BRUDER OSTERSETZER ; 
Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88 


Gut überwinterte Bienenvölker 


auch ganzen Stand kauft ſofort Bereta, Wien 
IX., Hahngaſſe 31/1. Nn 


I 


+ 
Wande 


36-VIII. 


e Gegründet 1860 Heeres 


: = Hermann Löwy, 
2 


Wachsbleiche und Ehemilche Fabrik $ 
Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon 90988. H 
kauft garantiert reines gelbes Birwenmwads, ii und p 
2 Wachsprefrückſtände (Wachstreſter). 

ä ————— —— — 


149% ) { = 
j 677 i \ 1 | | ` 2 
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gan des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich. 

tirol, Böhmen, Schlefien 2c., der Sektion für Bienenzucht der e ee in 

salzburg, des Steiermärkiſchen Dienenzuchtwereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen und der Lanbes verbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


der „Bienen-Bater” erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
endet Der Bezugspreis Dt ganzjährig für Oſterreich. die Tſchechoſlowakei, Jugo- 

lamien und Ungarn K 10.—, für das übrige Ausland (Weltpoftverein) 5 Mark. Im Zeitungs- 

auptberzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 

erden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme a 

8. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — raus und Ankündigungs⸗ 

aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5 
zeneinskanzlei und Schriftleitung Wien, I., Helferſtorferßraſſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. 


Nr. 4/5. Wien, April / Mai 1920. 52. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Die General: und Delegiertenverſammlung 


findet am 


donnerstag Ceiertag), den 15. Mai 1920, ½ 10 reſp. 11 Ahr vormittags 
Neuen Wiener Rathauſe (Stiege V) 


ſtatt. 
(Siehe Ausſchreibung in der Nr. 3 des Bienenvaters). 


im zahlreiche Teilnahme ſeitens der angegliederten Vereine und Sweigvereine 
ſowie direkten Mitglieder wird gebeten. 


Auszug aus dem Dereinsbericht 1919. 


Infolge des Platzmangels im „Bienen⸗Vater“ kann nur in ſehr gedrängter Kürze ein 
luszug aus dem Jahresberichte für 1919 gebracht werden. Ein ausführlicher Jahresbericht kann 
m der Vereins kanzlei gegen Erſatz der Koſten bezogen werden. 

Die Zahl der Mitglieder ſtieg von FEA auf 22.494, ftieg alfo um . das 

organ „Bienen- Vater“ wurde am Ende des Jahres 1919 an 23.139 Imker ab- 
8 An Biveigvereinen, welche direkt dem Reichsverein angegliedert waren, zählte man 367, 
während alle angegliederten Ortsgruppen ſamt den Zweigvereinen auf 591 ſtiegen. 

über 30 Jahre beſtanden 18 Zweigvereine, über 25 Jahre 26. 

Die 5 Imkerſchule in Wien war das ganze a hindurch in 
dollſter Tätigkeit; bloß die äußere Ausgeſtaltung litt infolge der Teuerun 1 der 
Plaş der Imkerſchule wurde um zirka 2750 m2 vergrößert. Es fanden 9 Lehrkurſe ſtatt; ber 
Bench war recht lebhaft. Im September 1919 murb è eine Imkerprũfung abgehalten. 

Bi A a ging durch u... von = auf 164 Völker zurück. Die 

mit den Bienen ins Buchweizenfeld fiel ſchlecht aus. Die geſamte Honigernte betrug 

Ha kg, Ber Doma e bis September 1919 um 20 K und nachher um 40 K per Kilogramm 
ei t. Insgeſamt wurden 400 kg Bienenzucker verfüttert. Die Leitung der Jukerſchule und 
— laa wie in den früheren Jahren ohne jedwedes Entgelt in den Händen des 


Ein Neubau des Schulgebäudes iſt eine dringende Notwendigkeit und würde für die 
deimiſche Bienenzucht gewiß ſegensreich und nutzbringend fein; dem Neichsverem fehlen jedeh 
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hiezu die nötigen Geldmittel. Wenn jedes Mieglied wenigſtens 12 kg Honig opfern würde. |s , 
könnte in Jahresfriſt damit begonnen werden! 

Die Zahl der apiſtiſchen Beobachtungsſtationen betrug 26; jeden Mont j 
verlautbarte Herr Hans Pechaczek als der Hauplteiter das ſtatiſtiſche Material 

Das Vereinsorgan „Bienen-Bater* mußte wegen der enormen Herſtellungskoſten 
bedeutend eingeſchränkt werden und konnte infolge der mißlichen Arbeitsverhältniſſe nur u. 
an erſcheinen. Die Auflage betrug in einem Monate 24.000. In Bezug auf Papier, 
Bilder Ausſtattung ging der „Dienen-Bater* auffallend zurück; und noch dazu mußte die 
Vereinsleitung froh fein, überhaupt die notwendige Papiermenge aufzutreiben. 


Im Vereinsverlage waren mehrere vielbegehrte Broſchüven und Druckſorten ver i 
griffen und follen erft im kommenden Jahre erſetzt werden. 


Die Vereins bibliothek fand zwar um 52 Bände eine wertvolle Vermehrung. 
dagegen wurden, weil überzählig, 128 Werke mit 313 Bänden ausgeſchieden und an die Zweig ⸗ 
vereine verteilt, ſo daß noch 1138 Werke mit 2452 Bänden vorhanden blieben. Der neue Katalog 
wurde fertiggeftellt. Die Bücherei verwaltete Herr Direktor Ludwig Arnhart. 


Am Wanderplatz des Vereines in Deutſch-Wagram fanden empfindliche Holy 
biebftähle ftatt, ſowohl aus dem Waldbeſtande als auch von den Wanderſtellagen; Deshalb 
wurden im Herbſte 1919 die reſtlichen Stellagen in der Ortſchaft aufbewahrt. Während der Buch 
weizentracht waren 749 Völker aufgeſtellt worden; leider betrug die Durchſchnittszunahme infolge 
der Trockenheit und Kälte bloß 1-1 kg per Stock. Die Aufſicht führte der Bienenmeiſter. 


Die Veyeinskanzlei war ſtets überbürdet und hatte 19.434 Schriftſtücke und 7888 
Kaſſapoſten zu erledigen. Bis Ende des Jahres waren 9 Kanzleikräfte beſchäftigt. 

Kafſſagebarung und Vereinsvermögen. Nur durch Vermittlung dez 
Bienenzuckers an die Mitglieder konnten die Einnahmen fo erhöht werden, daß ſtatt eine 
Defizites ein anſehnlicher Saldo von K 40 329 verblieb. Das ſogenannte Effektenkonto erreicht 
eine Höhe von K 54.10504. 

Vereinsaus zeichnungen erhielten: die große filberne 885 Ei 
Sektionschef Karl Bourguignon-Baumberg (Wien), Alois Cech (Pöchlarn). 
Petri (Meidling i. T.) und Alexander Prenreich (Pöchlarn); die kleine ſilberne 8 
medaille Oberſt Johann Schraml und Franz Wagner (Euratsfeld ); die große brongen 
Vereinsmedaille Peter Maſchka (Pöchlarn) und Johann Novotny (Furth); ein Be 
grüßungs⸗ und Dankdiplom der Zweigverein Göttweig. 

Die Regierung bewilligte für die Fütterungsperiode 1919/1920 a gam 
Deutſchöſterreich 5500 q Kriſtallzucker; diefe Menge wurde in einer Sitzung des Fach⸗ 
ausſchuſſes für Bienenzucht am 21. Auguft 1919 auf die einzelnen Imkerkörperſchaften nach der 
Zahl ar Bienenvölker wie folgt verteilt: 

1. Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht: 


a) für Wien und Niederöſterreich uw. ä 97 . 140 0q 
b) für den Steiermärkiſchen Bienenzuchtverein . ee e dar. ISO: 
c) für den Kärntner Landesverband 3 ... . . 370, 
d) für die Sektion für Bienenzucht in Salzburg 310 „ 
2. die ſelbſtändigen Obſtbau- und ienergüchtnereine in Niederdſer eich 330 „ 
3. Verein Steyr in Oberöſterreich 110 „ 
4. Oberöſterreichiſcher dune dienenzuchwerein ee ee 180 
5. Vorarlberger Imkerbund C 
6. Tiroler Zentralver˙ii nnn . 330 


Sum umme 5500 
Nach dieſer Verteilung wurden von der Regierung noch einige Waggons Bienengatit 
freigegeben, der vom Staatsamte für Landwirtſchaft an die Länder verteilt worden ift. Der 
Reichsverein erhielt noch 50 A und trat davon 30 q dem Verbande der ſelbſtändigen Bienenzudt+ 
vereine in Niederöſterreich ab 
er Zucker wurde von der Regierung mit K 10:37 loko Fabrik gerechnet und mußte im 
Fabien br bezahlt werden; er ftellte fih ab Wien ſamt den verſchiedenen Sufchlänen und 
Gebühren auf K 11-50. Als am 1. Dezember 1919 von der Regierung eine Erhöhung des Buder 
preiſes, der als Induſtriepreis gerechnet wurde, auf zirka K 22.— erfolgte und als die in = 
erliegende Budermenge, welche infolge fpäterer Lieferung und Verkchrshinderniſſe nicht me 
vor dem 1. Dezember abgeſetzt werden konnte, erreichte der Reichsverein, daß dieſe Bot 
erhöhung für den ſchon lagernden Bienenzucker ausfiel. 
Im Durchſchnitt kamen auf ein notleidendes Volk zirka 2% kg Zucker, nur in mE 
Fällen 19 3 unzulängliche Menge durch Nachtragszuweiſungen auf zirka 3 kg erhöht werden 
Bei der Beſchaffung und Verteilung des Zuckers im Winter 1918/19 an unſere 
vereine in Böhmen, Mähren und Schelſien fand der Reichsverein kräftige Unterſtützung durch der 
Herrn Schulrat Baßler in Prag, wofür ihm der beſte Dank ausgedrückt wird. 
Die ſogenannte Honigbewirtſchaftung w die Regierung entfiel im Fabr 
1919 über Einſchreiten des Vereines. Ebenſo erreichte der Verein, daß der beſtaheade e Kr 
preis für Honig und Wachs aufgehoben und dieſe Aeli den Landes regierungen 
zugeteilt wurde. Die Imker durften ihren Honig bereits im Sommer 1919 ſtatt mit K 90.— =! 
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40.— anſlandslos verkaufen und erhöhten gegen Ende des Jahres infolge der enormen 
werung denſelben auf K 50.— bis K 80.— per Kilogramm. 

Der RNeichsverein konnte 40 Wanderreiſen durch ſeine Wanderlehrer veranſtalten, 
D zwar durch die Herren Alſonſus (2), Cydlik (4), Gutmann (1), Herud (7), Kamprath (1), 
ıpenauer (4), Nouſchak (1), Newald (1), Pechaczek (18), Richter (1). In Euratsfeld wurde 
ch Herrn Pechaczek eine erfolgreich verlaufene Bezirks- oder Gauverſammlung 
ande gebracht. Über die Monats-, General- und Delegierten⸗Verſammlungen in Wien wurde 
zweiſe im „Bienen⸗Vater“ berichtet. 

Das Vereinshonigglas erlitt durch die traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ne totale Stockung. 

Der Zentralleitung gelang es, für die Mitglieder durch die Firma Bima und durch die 
lugzeugwerke in Wr.⸗Neuſtadt 1300 Oſterr. Breitwabenſtöcke in guter Ausführung zum 
re von K 85.— per Stück zu beſorgen. Dagegen verſagte eine andere Tiſchlerei, welche 
d anſanas Dezember 1919 verpflichtete, 1000 Stück Breitwabenſtöcke für die Mitglieder bis 
ide März 1920 herzuſtellen, vollſtändig und verurſachte dadurch dem Reichsvereine viele 
orgen und Verdrießlichkeiten. 

Von den allſeits als recht praktiſch verwendbar befſundenen Holz- Wachspreſſen, 
ach dem geſetzlichen Muſterſchutz des Veveinspräſidenten hergeſtellt, konnte der Verein 227 Stück 
nutzbringender Weiſe an Mitglieder abſetzen; ferner vermittelte der Verein die Anſchaſfung 
en 900 Stück Abſperrgitter für Breitwabenſtöcke zu einem billigen Preiſe. 

Die Verhandlungen des Vereines zur Erlangung eines geeigneten Platzes für einen 
ikialbienenſtand im Laxenburger Parke find noch in Schwebe und dürften wahr- 
teinlich wegen der hohen Koſten erfolglos bleiben. Ebenſo ſchweben noch die Verhandlungen 
nuidh Errichtung des großen Bienenzuchtmuſeum s und des Neubaues der 


mkferſchule. 


Die Berfonalftandstabelle, das Effektenkonto und andere Tabellen können wegen des 
latzmangels hier nicht erſcheinen. Die Ausſchußräte und die Mitglieder des Vereinspräſidiums 


daten dieſelben wie im Jahre 1918. 


Allen Gönnern des Vereines und allen Mitarbeitern ſei auch hier herzlich gedankt. 


Oswald Muck, dz. Präſident. 


1 


Wachsnvpk. 


Von Alois Alfonſus, Wien, l., Liebiggaſſe 5. 


Es mehren ſich die Zuſchriften: Wie 
omme ich Kunſtwaben? Es iſt ſchwer, 
rauf eine Antwort zu geben. 

der Mangel an Bienenwachs, an 
lanzenwachs, Erdwachs, Paraffin, 
crin und ähnlichen Feſtfetten zwingt 
lechniſche Induſtrie zur Bezahlung 
n hohen Preiſen für Bienenwachs. Die 
mſtwabenfabriken können faſt kein 
ichs erlangen, aus dem Auslande kommt 
bis und fo ſtehen viele Bienenzüchter 
let ohne Wachs da. Hauſierer ziehen 
n Ort zu Ort und kaufen Wachs zu 
hen Preiſen. Sie bieten bis zu 150 K 
o Kilogramm und ziehen das für unſere 
nkerei ſo wertvolle Wachs an ſich. 
Achswaben find eine Lebensfrage der 
nlerei. Jeder Imker trachtet raſch in 
n Beſitz einer großen Menge von aug- 
bauten Waben zu kommen, da er nur 
t deren Hilfe in der Lage ift, die Haupt- 


trachten ausnützen zu können. Dazu 
dienen in erſter Linie die Kunſtwaben, 
welche auch die übermäßige Ausdehnung 
des Drohnenbaues verhindern. 

Wo der Imker oder die Bienenzucht⸗ 
vereine im Beſitze von Rietſcheſchen Kunſt⸗ 
wabengußformen ſind, halten die Imker 
ihr Wachs zurück, um ihren Eigenbedarf 
an Kunſtwaben zu decken. Dort geht es 
noch gut. Wo aber ſoll der Anfänger ſeinen 
Bedarf an Kunſtwaben decken? Er wird 
im heurigen Jahre ſolche gar nicht einmal 
käuflich erwerben können, denn die Kunſt⸗ 


wabenfabriken haben einfach kein Ma⸗ 


terial mehr. 

Wie ſoll der Arme ſich helfen? 

Auch hier weiß der „Bienen-Vater“ 
Rat. Der Strohkorb wird im Stockhaupte 
mit einem dünnen Anfangſtreifen ver⸗ 
ſehen, hat er einen Spund, ſo wird der 
Streifen am Spunde befeſtigt, und zwar 
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fo, daß derſelbe in der Richtung dem Flug⸗ 
loche zu läuft. Der Korb wird ſo aus⸗ 
geſpeilt, daß die Speilen den Vorbau 
kreuzen. Dann wird alles in Ordnung 
gehen. Beim Mobilſtock iſt die Sache 
ebenfalls ſehr einfach. Wer mit feinen 
Bienen wandert, wird auch die leeren 
Halbrähmchen drahten, wie dies jedes 
moderne Bienenbuch lehrt. Alle großen 


Rahmen, alſo Breitwabenrähmchen, wer⸗ 


den gedrahtet. 

Es iſt für den Bienenzüchter vorteil⸗ 
haft, die Schwärme bauen zu laſſen. Im 
allgemeinen pflegt man ohnedies den 
Schwärmen Anfangsſtreifen zu geben und 
ſelbe zum Bauen ſchöner und auch billiger 
Waben zu veranlaſſen. Naturbauwaben 
kommen dem Imker am billigſten, ſie 
koſten ihm wenigſtens kein Bargeld. Das 
Bauen fördert den Fleiß des Bie⸗ 
nenvolkes. Ein bauender Schwarm 
iſt unendlich fleißig. 

In die Baurähmchen kommt Vorbau. 
Ein ganz ſchmaler Kunſtwabenſtreifen von 
etwa 1 Zentimeter Breite genügt. Dieſer 
Vorbauſtreifen wird in die Mitte des 
Rähmchenoberteiles eingeklebt. Der bereits 
eingezogene Draht beläſtigt die Bienen 
keineswegs. Sie bauen ruhig ihr Wachs⸗ 
werk um den Draht herum. Hauptſache 
iſt, daß der Draht genau in der Mitte des 
Rahmens eingezogen iſt und daß die 
Stöcke ſchön wagrecht ſtehen. Die Waſſer⸗ 
wage ſpielt beim Bau von Bienenhäuſern 
eine wichtige Rolle. 

Aber viele Anfänger haben auch keine 
Kunſtwabenſtreifen. Wie ſollen die ſich 
helfen? Mit dem Bauvorzeichner. 


Man fertigt ſich aus Rähmchenholz eine 
Leiſte, welche in das Rähmcheninnere paßt 
und in den Rähmchenoberteil eingelegt 
wird, nachdem die Leiſte vorher ins 
Waſſer gelegt wurde und mit Feuchtigkeit 
vollgeſaugt iſt. In einem Gefäß wird 
nun etwas Wachs erhitzt und mit einem 
kleinen Haarpinſel auf dem Rähmchen⸗ 
oberteil längs des eingelegten feuchten 
Brettchens wird nun das Wachs mit dem 
Pinſel aufgeſtrichen. Wenn man zwei⸗ bis 
dreimal längs des Brettchens mit dem 
wachsgefüllten Pinſel hin⸗ und herſtreicht, 
ſo wird man nach Hinwegnahme des 
Brettchens einen dünnen Wachsſtreifen 
haben, welcher als Vorbau vollſtändig 
genügt. 


Bienen- Bater. 


Rr. 45 


Alſo Schwärme bauen lallı 
Hat der Vorſchwarm den gegebenen Rau: 
ausgebaut, jo wird die Anwendung ganz 
Kunſtwaben empfohlen, da ſonſt arm 
Drohnenbau aufgeführt wird 

Haben wir keine ſolchen, ſo muß me 
eben neuerdings Rähmchen mit Bozie 
einſtellen. Immerhin ijt Drohnen 
beſſer als gar kein Bau. 

Wichtig ift es aber, durch die Veren 
gung von Schwärmen Wachsbau zu e 
zielen. Dazu gibt es verſchiedene Wer 

In Breitwabenſtöcken haben beiſpie⸗ 
weile gut zwei ſchöne Schwärme Via 
Vor- und Nachſchwärme eignen fó -s 
beſten zur Beſetzung eines derar.« 
Stockes. Das Schiedbrett wird en:is: 
chend der Größe der Schwärme etwa 
der Mitte des Stockes eingeſetzt und dur 
Verſtopfen mit Papier oder Wera :c. 0 
gedichtet und mit Lehm verſtrichen . 
nächſt wird ein Teil des Stockes beic 
indem man den leerbleibenden Stocktar 
mit Pappendeckel abdeckt. Der Schau: 
wird auf die Rähmchen geſchüttet und 
gleich mit einem feuchten Tuche überde 
Mit blitzartiger Eile flüchten nun 
Bienen zwiſchen die Wabengaſſen unè 
kann nun der Stroh- oder Holzdeckel 
gelegt werden. Wird nun der zweite 
des Stockes mit einem Schwarme de. 
ſo wird auf gleiche Weiſe verfahren 
wird der unbeſetzte Teil des Ste. 
abgedeckt und der Schwarm in den ler 
Raum einquartiert. Man läßt mun 5: 
Schwärme bauen, ſo lange Raum 
Stocke ift und gutes Trachtwetter die & 
luft fördert. Aber man gebe bauen 
Schwärmen niemals zu viel Raum. B: 
Breitwabenſtock arbeite man mit 9 
Schiedbrettern. Die Waben ſollen von 
Schwärmen ganz ausgebaut werden. To 
ift enger Raum nötig. Sonſt gibt es ix 
ausgebaute Waben. 

Auch im Vereinsſtänder kann der Hon 
raum noch einen Schwarm aufnedn 
wenn an demſelben ein Flugloch fió 
findet. Die Vereinigung folder Schwa⸗ 
vollzieht ſich in einfachſter Weiſe. Iſt 
Tracht zu Ende, ſo entweiſelt man 
Volk mit der älteren Königin und enr: 
die Verdichtung des Schiedbrettes, da 
beide Völker in Fühlung kommen Eön: 
Nach 24 Stunden entfernt man 
Schiedbrett und hängt die Waben 
ſammen. 
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Euratsfelder Befruchtungskaſten. 


Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld. ' 


Seit der Amerikaner W. H. Laws feine 
aby nucleic, dieſe winzigen Bienen- 
hnungen zum Zwecke der Beherber⸗ 
ig der jungen Königin bis zu ihrem 
gattungsausfluge hergeſtellt hat, iſt 
ſe Idee verſchieden ausgeſtaltet wor⸗ 
: jo hat Dr. Kramer den „Schweizer 
fruchtungskaſten“ geſchaffen, der von 
mherr abgeändert wurde. Pfarrer 
rauli hat für ſeinen Befruchtungs⸗ 
ten das Rähmchen des Honigraumes 
wendet und damit einen ziemlich 
ßen Befruchtungskaſten geſchaffen. 


ich Dr. K. Brünnich und Prof. Dr. E. 
nder haben ſich eigene Befruchtungs⸗ 
then geſchaffen, die alle ſehr praktiſch 
N wenn man in den Stockformen 
kert, für die das Befruchtungskäſtchen 
ſchaffen wurde. 


Anſicht von oben. 


Der Schweizer Befruchtungskaſten iſt 
tr ale Stockformen verwendbar, nur 
man zweierlei in Kauf nehmen: 
Sobald die Königin in der Eierlage ſich 
det, muß man trachten, fie ander: 
ia zu verwenden, da fie ſonſt aus dem 
Luchtungskaſten ausſchwärmt. 2. Hat 
on fie verwendet, jo iſt der Wabenbau 
die Brut des Käſtchens gewöhnlich 
Vernichtung preisgegeben. Man kann 
en Wabenbau jamt Inhalt ſchwer im 
gen Stocke unterbringen. Ein Haupt- 
Srdernis eines Befruchtungskäſtchens 
daß man nur wenig Bienen zur Pe- 
ung desſelben verwenden braucht, 
in in der Haupttrachtzeit, wo am 
Seriten jede Königinzucht gelingt, ift das 
apfen von Bienen für jeden Stock von 
teil. Es jol deshalb ein ſolcher 
gen nicht zu lang und nicht zu breit 
damit das Völkchen, das ihn beſie⸗ 
ihn leicht warm halten kann. Wenn 
aum noch die Möglichkeit beſteht, durch 


Auswechslung der Waben es nie zu einer 
Übervölkerung kommen zu laſſen und 
ſchließlich bei Entnahme der Königin die 
Brut und den Wabenbau im Brutraume 
des Stockes, den man führt, weiter ver⸗ 
wenden kann, ſo muß dieſer Befruchtungs⸗ 
kaſten dem Imker am zweckdienlichſten 
ſein. Von dieſen Geſichtspunkten aus⸗ 
gehend, habe ich den „Euratsfelder Be⸗ 
fruchtungskaſten“ konſtruiert. der für 
Stöcke mit öſterreichiſcher Breitwabe her⸗ 
geſtellt wurde, aber auch leicht für Ber- 
einsrähmchenmaß angefertigt werden 
kann. Da unſere Sträulikäſten mit öſter⸗ 
reichiſchen Breitwaben gebaut werden, ſo 
dient dieſer Befruchtungskaſten auch für 
dieſe Stockform. 

Der Euratsfelder Befruchtungskaſten 
iſt 35 Zentimeter hoch, 10 Zentimeter 
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Anſicht von unten. 


breit und 25 Zentimeter lang oder tief, 
von außen gemeſſen. Er enthält 2 Rähm⸗ 
chen in Kaltbauſtellung (Albertiſyſtem), die 
auf 2 Eiſenſtäben ſtehen und an der 
Stirnwand und der beweglichen Rücken⸗ 
wand durch Agraffen im richtigen Abſtand 
gehalten werden. Dieſe Rähmchen ſind ſo 
groß, daß ſie hinter einander gereiht den 
Innenraum eines Bruträhmchens nach 
öſterreichiſchem Breitwabenmaß ausfüllen. 
Der Boden des Kaſtens enthält eine ver⸗ 
ſchließbare Ventilationsöffnung, die mit 
engem Drahtgitter benagelt iſt. Über den 
Rähmchen iſt noch ein 8 Zentimeter 
hoher Raum. Auf zwei Leiſten liegt 
1 Zentimeter über den Rähmchen ein 
Deckbrettchen, das herausgehoben werden 
kann. Dieſes, den eigentlichen Bienenraum 
nach oben abſchließende Brettchen enthält 
ein kleines Loch für die Weiſelzelle und 
ein größeres Loch zum Füttern. Das 
Futterloch iſt mit Abſperrgitterblech oder 
einem ſo weitmaſchigen Drahtnetze be 
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nagelt, daß Bienen leicht durchkriechen 
können. Der ganze Kaſten iſt nach oben 
durch einen gut paſſenden Deckel und nach 
rückwärts durch ein Verſchlußbrettchen, 
das als Abſtandsſtiften für die Rähmchen 
Agraffen enthält, verſchloſſen. Die 
Rähmchen ſtehen alſo ſo feſt, daß bei 
einem Transport des Kaſtens dieſe ſich 
nicht rühren können. Das Futter für die 
Bienen wird in Form von fejtem, Zucker⸗ 
honigteig oben aufgelegt; die Hand— 
habung iſt bald erklärt. Um den Kaſten 
zu beſiedeln, werden die beiden Rähmchen 
vorerſt mit zwei fingerbreiten Kunſt— 
wabenſtreifen ausgeſtattet; das kleine 
Flugloch an der ſchmalen Vorderſeite 
wird geſchloſſen, ebenſo die Rückwand 
feſtgemacht Der obere Deckel und das 
Deckbrettchen werden abgenommen und 
durch zwei Pappendeckelſtücke oder Brett- 
chen eine Art Trichter gebildet (man kann 
ſich auch aus Blech oder Holz einen Füll⸗ 
trichter machen laſſen). Nun werden von 
oben die weiſelloſen Bienen eingekehrt 
oder hineingeſchüttet; ſodann wird das 
Deckbrettchen aufgelegt, das kleine Loch iſt 
durch einen Korkſtöpſel verſchloſſen, auf 
das große Loch kommt ein Stück Seiden- 
papier. Nun hat man den Zuckerhonigteig, 
der ſehr derb geknetet wurde, auf das 
Gitter gelegt und das Seidenpapier ein 
wenig durchlöchert. Die Ventilations— 
öffnung am Boden iſt geöffnet. So bleibt 
der Kaſten mit den brauſenden Bienen 
möglichſt dunkel geſtellt ſtehen, bis ich die 
reife Weiſelzelle herbeigeholt habe; dieſe 
wird nun auf bekannte Weiſe in das 
Spundloch verſenkt oder an den Kork 
geklebt und mit dieſem das Loch wieder 
verſchloſſen. Auch kann man ſie in eine 
leere Holzzelle (nach Pratt) kleben und 


Bienen⸗Gater. 
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ſteht über dem Zwiſchenraume, den die 
beiden Rähmchen bilden; jo kann die Zeh. 
nie beſchädigt werden und die Spitz. 
bleibt frei zum Ausſchlüpfen für die 
Königin. Nach drei Tagen wird de.: 
Kaſten auf einen Ort gebracht, wo di⸗ 
Bienen ihren Ausflug halten können. Du 
Übertragung geſchieht am Abend. Zus 
Flugloch wird geöffnet und die Ven 
lation am Boden geſchloſſen. Von obts 
wird der Kaſten gegen Regen und Kalz 
geſchützt. Man kann ſich natürlich einen 
Schutzkaſten für 2 oder A ſolche Rai 
machen laffen, der dann ein gemeink 
Dach für alle trägt. Der Ausflug für ſe 
2 Befruchtungskäſten ijt immer auf cing 
Seite. Iſt die Königin in die Eiab 
getreten, was man nach 8—10 Tag 
durch Offnen der rückwärtigen Wand 
Herausziehen einer Wabe leicht ermited 
kann, ſo hat der Kaſten ſeine Schuldig 
getan. Will man die Königin längere 3 
darinnen laffen, jo wird, wenn ein Rå 
chen ausgebaut iſt, dieſes durch ein 5 
mit Leitwachsſtreifen oder Kunſtwan 
erſetzt und das Wäbchen kommt mit ein d 
anderen leeren oder mit einem mit ganze 
Kunſtwabe verſehenen in einem Brut 
raum unſerer Stöcke. Man kann ars 
flüſſig füttern, wenn ſchlechtes Wein 
eintritt. Man kann eventuell auch ſo ct 
Halbrähmchen. das ausgebaut und 
Honig teilweiſe vollgetragen wurde, 
Wiederverwendung des Befruchtung. 
käſtchens anſtatt Honigteig zu geben, tin 
ſtellen. Die weitere Verwendung un 
Handhabung ergibt fih dann von je 
Ich glaube, jeder Bienentiſchler kann des 
Saften leicht nach der Zeichnung und Be 
ſchreibug machen. Wenn er dazu beittaxr! 
ſollte, der Königinzucht neue Freunde u 


dieje als Verſchluß benützen. Das Loch werben, jo habe ich meinen Zweck eis! 


Eine Studie, 
oder Tuftſchlöſſer, welche die Wirklichkeit erreichen können. 
Von Joſef Loibl, Bienenzüchter, Martinsdorf, Poſt Hohenruppersdorf, Niederöſterreich 


Laß die breitgetret'nen Plätze — 
Steig’ nach unten, klimm nach oben, 
Reiche Nibelungenſchätze 

Liegen rings noch unbehoben! 


Nibelungenſchätze? Mit einem gering— 


ſchätzigen Lächeln wird ſo mancher das 
Heft beiſeite legen. Gemach, meine lieben 


Schätze, welche die Schöpfung in reiche 

Fülle uns bietet! Ich lebe nicht in der 

Wahn, ein beſonderes Geiſteskind zu kt! 
doch habe ich mir ſchon fagen laſſen w 
ein blindes Huhn auch manchmal eit 
Korn findet. 


Ich bin der Anſicht gewiß. eim 


Imkerfreunde! Gewiß gibt es noch Schatz, und zwar einen bedeutenden. s: 
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unden au haben, doch muß er erft gegra- 
en werden; dazu bedarf es der Mithilfe 
inſerer verehrten Zentralleitung und der 
Imferſchaft. Eine eventuelle Mehrernte über 

Wenn ich ſo in meinem Grübeln an 10 Kilo gehört dem Imker; anderenfalls 


keiner beſonderen Überlegung bedarf, 
njer armes „Woaſelkind“, die Imker⸗ wären Preiſe auszuſetzen für den Meiſt⸗ 
5 


ſchaffungskoſten und allfälliger Zinſen an 
Reinertrag 30.000 Kronen 


jule, denke, tut es mir in der Seele leid, ertrag (Höchſtleiſtuna). 
5 wir es in Unferem lieben Oſterreich Um Meißbräuche und Übervorteilungen, 
och nicht weitergebracht haben. Dieſes reſpektive Verleitung hiezu im vorhinein 
imſelige Inſtitutchen — einer Reichs- auszuſchließen, wären die Wohnungen mit 
tganiſation ganzes Um und Auf! Könnte fortlaufenden Nummern und den ein— 
n in all die Herzen jener ſehen, welche] gebrannten Buchſtaben B. f. d. 5. J. Sch. 
„ ſchon geſchaut, ich bin gewiß, allſeits (Bauſtein für die öſterr. Imkerſchule) zu 
stimmen des Bedauerns zu vernehmen. kennzeichnen, ebenſo die Rähmchen. 
Run, mein Schatz jol unſerer Imker⸗ Die Herſtellung erſtklaſſiger. muſter⸗ 
tzule zugute kommen, damit ſelbe empor- giltiger Bienenwohnungen für dieſen 
lühe zu einer ſehenswürdigen, erſtklaſſi⸗ Zweck wäre im Konkurrenzwege zu ver⸗ 
en Muſteranſtalt, um dem Anfänger und geben. 
strebſamen eine wirkliche Schule im Der Erſteher hat einen angemeſſenen 
rniten Sinne des Wortes zu fein, und Betrag als Pönale zu erlegen, welcher im 
enen, die uns die nötige Luft zum Atmen Falle der Nichteinhaltung der geſtellten 
bzuſprechen berechtigt glaubten, zu Bedingniſſe zugunſten des Reichsvereines 
eigen, daß wir in unſerem jetzt fo kleinen , verfällt. 
sterreich etwas Großes zu leiſten im- Über dieje Bauſteinaktion ift genau 
ante find. uch zu ak, un) : eA Imker 
von gewiſſenhaften Vertrauensmännern zu 
5 a 9 a den Vorſchlag zur kontrollieren, denn ſtrenge Rechnung hält 


Die Zentralleitung veranlaßt die Her⸗ . an welchem die 
celung von 100 oder 200 Stück Bienen!] Wohnung in das Eigentum des betreffen- 
vohnungen und vergibt ſelbe unentgeltlich den Imkers übergeht, ift dieſer für den 
‚u je 1 Stück an aut beleumundete Imker vollen Koſtenbetrag haftbar und erſatz⸗ 
inter folgenden Bedingungen ab: Der pflichtig; zu dieſem Behufe unterfertigt 
en lid), u bevölkern. derſelbe einen entſprechenden Revers. 
rütziger Weiſe die Wohnung zu bevölkern, iren X l 
ubarana den Caa an Soninik Wären Imker und Zentralleitung nach 


g i en Ablauf des eriten oder zweiten Jahres 
ae Reichsverein alljährlich ab- von der Nützlichkeit dieſer Aktion genü- 


gend überzeugt (ich glaube, es braucht 
Nach 5 Jahren übergeht die Wohnung nicht ſo lange), ſo könnten, weitere 100 


für die uneigennützige Bewirtſchaftung oder 200 Stück vergeben werden. 
unentgeltlich in deſſen Eigentum und hört. Durch dieje Aktion käme in einigen 
mit . Momente die Ertragsabliefe⸗ Jahren ein namhafter Betrag zuſtande 
rung auf. und erfüllte dieſelbe noch den Zweck, daß 
f Kalkulation: Herſtellungskoſten von | erſtens dem Unkundigen muſtergiltige 
200 Stück Oſterr. Breitwabenſtöcken Bienenwohnungen zu Geſicht geführt und 
komplett inkluſive Rähmchen und Mittel- in alle Windrichtungen getragen würden 
wände zirka 25.000 Kronen: Ertrag pro | und zweitens dem reellen Geſchäftsmann 
Volk und Jahr im Durchſchnitt 10 Kilo rege Arbeitsgelegenheit geboten iſt. 
Honig. in Summa 2000 Kilo. Nachdem Man wende ja nicht ein „Wenn“ oder 
man die Anſchaffung der Bienenwohnung „Aber“ ein! Die Durchführung dieſer 
zum jetzigen Kurſe annimmt, ſo kann man | Idee iſt fo einfach, daß es nicht nur für 
auch den Honig zum Durchſchnittspreiſe den von Natur ſtarken Tatkräftigen. 
per 30 Kronen veranſchlagen, und wäre — 

*) Wie eine einfache, überſichtliche, arbeits- 


00.000 Er SO NE DON 1 1 l PEIRA ein- 
: i uri w p 
Das erſte Ertragsjahr abzüglich An- heit nn ich 5 ei er Gelegen 


Seite 60 


ſondern auch für den Durchſchnittswillen 
ſondern nur zweier Worte: „Wir wollen!“ 
Noch dazu erfordert die Aktion kein be⸗ 
ſonderes Opfer, denn ob man um ein Volk 
mehr oder weniger bearbeitet, iſt ſchon 
alleseins. Nun, der Schwarm, den man 
zum Bevölkern benötigt, wird doch durch 
die gratis erhaltende Bienenwohnung auf⸗ 
gewogen und die verſchwendete Arbeit 
durch einen eventuellen Mehrertrag. 

Wenn auch dieſe Aktion nicht gleich im 
erſten Jahre reife Früchte zeitigt, in 
einigen Jahren muß das Werk gelingen, 
denn „mit Geduld und Zeit wird das 
Maulbeerblatt zum Seidenkleid!“ Wir 
erleben die Entſtehung eines Werkes, 
welches mit anderen Methoden nicht ſo 
bald zuſtande kommen könnte 

Die große Reſignation, die ſeeliſche 
Schwäche, die uns nach der erlittenen 
Niederlage überkam, die jede Willenskraft 
in uns erſtickte, muß der in uns ſchlum⸗ 
mernden Energie, welche mit eherner 
Gewalt zur Entfaltung drängt, weichen. 

Wenn keine, was immer für einen 
Namen habende Unternehmung infolge der 
rohſtoffarmen Zeit verwirklicht werden 
kann, ſo iſt es dieſe Idee, welche nur 
Holz und Arbeit verlangt; beides iſt da! 

Jeder recht und aufrichtig Denkende 
muß die Vorteile dieſer Idee im vor⸗ 
hinein zugeben. 

Ich habe in meiner Anregung beiſpiels⸗ 
weile den Oſterr. Breitwabenſtock zum 
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Gegenſtande genommen, doch könnten 
auch andere Stockfyſteme zu dieſem Zweck 
verwendet werden. 

Die Hauptſache iſt, daß wir irg 
einmal anpacken, mit ruhiger Überfe: 
in die Zukunft ſehen und die beſſere Zur 
kunft vorzubereiten kräftig mithelfen. 

Eine innere Befriedigung müßte | 
für jeden Imker an feinem Lebensende 
fein, einen Nachkommen jagen zu können: 

Auch ich habe mitgeholfen, das Werk zu 
ſchaffen, und es ift gelungen, uns, end 
und der Allgemeinheit zum Wohle um 
zum dauernden Segen. 

Der Schriftleiter der „Deutſchen 
Biene“ ſagt in treffenden Worten einem 
Anfrager, zufällig einem Wiener, unter 
anderem: „Darum, Imker, die Schlaf. 
mützen herunter, eine neue Zeit iſt an- 
gebrochen! Praktiker vor die Front! Wir 
wollen Leben in die theorieverknöcherie 
Imkerei bringen. Dazu kann jeder mi: 
helfen, der die Augen auf und das Herz 
am rechten Fleck hat.“ 

Man ſieht, der regſame Geiſt Deutſch 
lands ift bereits am Werk in voller Arbei 

So wollen wir, liebe Imker, rüſtig zu⸗ 
greifen und an dem Aufbau unſeres 
kleinen Vaterlandes unſeren Teil ber: 
tragen, und 


„Mag kommen auch, was kommen mag. 
Bringt neue Mühen jeder Tag. 

Wir wollen nicht erlahmen, 

Vorwärts! In Gottes Namen.“ 


Hans Nachtsheim, Cytologiſche Studien über die Geſchlechts⸗ 
88 bei der Banigbiene (Apis mellifica L.). 
Archiv für Zellforſchung, Bd. XI., 1913. 
Beſprochen von Ludwig Arnhart, Wien. 


In Nr. 9 dieſer Zeitſchrift vorigen 
Jahres habe ich die Arbeit E. Zanders 
beſprochen. Es wurde gezeigt, daß das 
Geſchlecht der aus dem Ei kriechenden 
Bienenlarve deutlich beſtimmt iſt. Um die 
Leſer unſerer Zeitſchrift mit der ganzen 
Frage nach der Geſchlechtsbeſtimmung bei 
unſerer Biene nach und nach nach dem 
augenblicklichen Stande der Wiſſenſchaft 
bekannt zu machen, beſprechen wir heute 
die Vorgänge im Ei vom Augenblicke des 
Legens — der Trennung des Eies vom 
Körper der Königin — bis zur erſten Zell⸗ 
vermehrung. Damit beſchäftigt ſich eben 
H. Nachtsheim. 


Um dieſen zu verſtehen, müſſen wit 
vorgreifen. Im Jahre 1914 veröffentlichte 
ich in dieſer Zeitſchrift einen bei de . 
Hauptverſammlung des Reichsvereines ge: 
haltenen Vortrag: Die modern 
Vererbungslehre und die 
Bienenzucht. Daſelbſt wurde geſagt: 
„Der Zellkern beſteht ſtets aus zweierig 
Subſtanzen, von denen die eine. da. å 


[Chromatin, ſich durch Einlegen 2 


Farbſtoffe ſehr gut färbt, während die 
andere, das Achrometin, ungefarkt 
bleibt.“ Jeder Organismus, wenn er anch 
aus noch jo viel Zellen befteht, entſte h! 
immer nur aus einer Zelle, der Stamm 


. 4/5. 


le, die ihrerſeits wieder in den weit- 
meiſten Fällen aus der Vereinigung 
er Zellen, Geſchlechtszellen 
Gameten — einer vom weiblichen 
, Eizelle, und einer vom männ- 
n Tier, Samenzelle — entſtanden 
Wir ſagten in dem angezogenen Vor⸗ 
e: Die Eizellen und Samenzellen 


ſtehen wohl aus den Körperzellen; ſie 
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Sie ſind manchesmal gerade, manchesmal 
gebogen und manchesmal, wie z. B. bei 
unſeren Bienen, punktförmig. Dieſe 
TChromoſomen find die Träger der Ber- 
erbung. Nach ihrer Entſtehung ordnen ſie 
ſich in der Zellmitte zu einer Reihe. Nun 
teilt ſich jedes Chromoſom in zwei Teile. 
Die Teile liegen in zwei parallelen Reihen; 
ſie ſind ſelbſt wieder parallel zur urſprüng⸗ 


g. 1. Samenreifung. Schema nach Theſ ing. 1. Bildung der Chromoſomen im Kerne, Auf- 

ten der Strahlungen, die Maſſenbildung der 4 Chromoſomen im Kern iſt ſchon vollzogen. 

Yuflöfung der Kernhaut, die Halbchromoſomen treten auseinander, das Protoplasma beginnt ſich 

teilen. 3. Maſſenteilung vollendet, Anzahlteilung vorbereitet. 4. Oben Anzahlteilung im Gange, 
unten Anzahlteilung vollendet. 


aber dieſen bezüglich der Kerne in der 
gel nicht gleichwertig. Die Veränderung, 
die Körperzelle erfährt, um Geſchlechts⸗ 
e zu werden, nennt man Reifung. 
m unterſcheidet eine Eireifung 
deine Samenreifung. Beide find 
der Regel etwas verſchieden.“ 

Vor jeder Reifung ſammelt ſich das 
Iromatin des Kernes zu kleinen 
werden, den Chromoſomen. 


lichen. Unter Bildung eines Strahles 
zwiſchen je zwei zuſammengehörigen 
Teilen treten fie immer weiter aus⸗ 
einander. (Fig. 1, 1,2, 3. Fig. 2, 1, 2, 3.) 
Es findet demnach eine Maſſen⸗ 
teilung der Chromoſomen ſtatt. Nach 
der Maſſenteilung findet eine Trennung 
der jetzt halb ſo großen Chromoſomen in 
zwei Hälften ſtatt. Auch dieſe geht mit 
Zuhilfenahme von Strahlen von ſtatten 
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und auch dieſe zwei Hälften, von denen | auf die vier Kerne gleichmäßig 
jede die Halbe Zahl der halben Chromo- | und jomit bier einander ganz gleiche 
ſomen enthält, rücken auseinander. Es [Zellen, Samenzellen, bildet (Fin 
findet alfo in dieſem Falle eine Anzahl. bleibt das Protoplasma der Kö 
teilung ſtatt. (Fig. 1, 3 u. 4, Fig. 2, bei der Eireifung nur bei einem 

4 u. 5.) Zum Schluſſe ift aljo ſowohl | Die übrigen Kerne, die ſogenannten % 
bei der Ei- wie bei der Samenreifung der [körperchen, gehen zugrunde (Fin 


Fig. 2. Eireifung. Schema nach Theſing. 1. Vier Chromoſomen im Kerne haben die Naß 

bildung vollzogen. 2. Kernhaut verſchwunden, Halbchromoſomen treten auseinander. 3 1 

eine Halbchromoſomenteil; erſter Polkörper tft ausgetreten. 3. Anzahlteilung der zunüdblat 

den Halbchromoſomen vollendet, die eine Hälfte; zweites Polkörperchen ift ausgetreten. 4 

zurückgebliebenen zwei Halbchromoſomen haben den Eikern gebildet. Das Protoplasma 
bei der Eireifung unbeteiligt. 


urſprüngliche Kern in vier Häufchen von | Aus einer Körperzelle entſteht dem 
halben geteilt, von denen jedes halb jo viel | nur eine Eizelle. Durch die Ver 
und halb jo große Chromoſomen der ur- [gung einer Ei- und einer Samen 
ſprünglichen Chromoſomen enthält. kommen in die Stammzelle wieder ebr 
Ei⸗ und Samenreifung unterſcheiden viele ganze Chromoſomen, wie fie in 
fih nun in folgendem: Während bei der [Urgeſchlechtszellen, den Körperzellen. 
Samenreifung der Körperzelle das | handen find. 
Plasma der Zelle vor der Reifung fih | Wie iſt nun dieje Sache bei den 
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bei denen nur die Eier der Arbeits⸗ 
en befruchtet find, die der Drohnen 
h nicht? Die Eireifung der Biene 
de don A. Petrunkewitſch (Die 
Uungskörper und ihr Schickſal im De- 
hteten und unbefruchteten Bienenei. 
J. Jahrb., Abt. f. Anat. u. Ont., 
Bd., 1901, und Das Schickſal der 


| 


Jahrb., Abt. f. Anat. u. Ont., 17. Bd., 
1903), und die Samenreifung von 
Fr. Meve (Die Spermatozytenteilun⸗ 
gen bei der Honigbiene [Apis mellifica 
L.] uſw., Arch. f. mikr. Anat. u. Entew., 
70. Bd., 1907) ſtudiert. Beide Arbeiten 
laſſen bei Vereinigung deren Reſultate zu 
gemeinſamer Betrachtung der Geſchlechts⸗ 


tungslörper im Drohnenei. Rool. beſtimmung Widerſprüche entſtehen. Um 


A, 
r f 


3. Bienenei ſtark vergrößert, ſchematiſch. Fig. 4. 1 im Richtungsplasma. Sche⸗ 


mal. o = Kopfſeite, u = Seite des Ginter- 

, B = Bauchſeite der künftigen Biene. 

Nichtungsplasma, b = Bildungs dotter, 
e = Gihaut, d = Dotterhaut. 


matiſch nach Nachtsheim. 1. Maſſenteilung, 

2. Anzahlteilung der bei 1 entſtandenen Kerne. 

3. Die erſten drei Kerne find in Auflöfung, der 
Eikern EK hat ſich gebildet. 


5. Teilung einer Zelle. Schematiſch nach Theſing. 1. Das Chromatin ſammelt ſich. 2. Die 
omoſomen haben fich gebildet. 3. Ehromofomen von der Kernhaut befreit. 4. Chromoſomen 
en Ach. 5. Chromoſomen zerfallen in zwei gleiche Teile. 6., 7., 8. Fortſchreitendes Aus- 

einanderweichen derſelben; bei 7., 8. und 9. unter Teilung des Protoplasmas. 
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Rr. 4: 


diefe zu beſeitigen, hat Nachtsheim 
nochmals die Vorgänge im Ei unterſucht. 
Er kommt zu folgenden Reſultaten: 

1. In eben abgeſetzten Eiern aus Ars 
beiterinnenzellen findet man meiſt meh⸗ 
rere Samenfäden, die ihre Geſtalt noch 
kaum verändert haben. Der Strahlenkranz 
des Zentralkörperchens (vergl. mein Re⸗ 
ferat in Nr. 9 v. J. in dieſer Schrift) tritt 
erſt ſpäter auf. | 


2. Der Eikern liegt zu dieſer Zeit an der 
Peripherie des Eies im Richtungs⸗ 
plasma, das iſt in einer oben an der 
Bauchſeite des Eies liegenden Ausbuch⸗ 
tung des unter der Eihaut in einer dünnen 
Schichte ausgebreiteten Bildungs⸗ 
dotters. (Fig. 3.) 

3. Zu dieſer Zeit iſt die Maſſenteilung 
der Chromoſomen — man beobachtet ihrer 


KO 


Schematiſch nach 
ER 1. Die Abſchnürung des Plasmas a 
beginnt. 2. Der Kern beginnt die Anzahlteilung, 
das Plasma bereits abgeſchnürt. 3. Die Kerne 
en ſich getrennt, bei b tritt der eine aus. 
4. Die Samenzelle hat ſich vom abgeſchiedenen 
Kerne b und Plasma a vollſtändig getrennt. 


acht Paare von Dyaden, d. i. 16 Einzel- 
chromoſomen an jeder Hälfte mithin 
32 Einzelchromoſomen im ganzen — be⸗ 
reits ſehr deutlich zu erkennen. Die Strah⸗ 
len zwiſchen den Chromoſomen ſind ſehr 
dick, ſie ſtehen ſenkrecht zur Eioberfläche. 
Die eine Hälfte der Halbchromoſomen 
wandert demnach ſenkrecht zur Oberfläche 
nach innen. (Fig. 4, 1 

4. Nun tritt in beiden Kernen die An⸗ 
zahlteilung, und zwar in derſelben Rich⸗ 
nung auf. Das Reſultat dieſer Teilungen 
iſt: In einer im Richtungsplasma ſenk⸗ 
recht auf der Eioberfläche ſtehenden Linie 
liegen vier Chromoſomenhäufchen von je 
acht Halbchromoſomen. Alſo ganz der nor⸗ 
male Fall. (Fig. 4, 2 

5. Das zu innerſt liegende Chromo- 
ſomenhäufchen liegt zwar außerhalb, aber 
knapp innen am Richtungsplasma und 
verwandelt fidh in einen Kern, dem Ef i- 
kern. (Fig. 4 


Reifung des Samens. 


6. Nun rücken die beiden mittia 
TChromoſomenhäufchen wieder zu einandn 
verſchmelzen und gehen dann mit der 
äußerſten zugrunde; es bleibt demacz 
nur der Eikern über. 

Die ſoeben geſchilderten Vorgänge finde: 
im Ei ſtatt, ob das Ei befruchtet wird on 
nicht, ob daraus eine Drohne, Könien 
oder Arbeiterin — beide letztere fen 
weiblich — wird. 

7. War das Ei befruchtet, To tritt are 
der Samenkerne — das Bienenei erki; 
meiſt mehrere Samenfäden — an den È 
kern heran und beide vereinigen ſich N. 
ift die Stammzelle fertig. Durch ihre joz 
ſchreitende Teilung entſtehen die Zei: 
des Bienenkörpers. Bei dieſen Zellteilur 
gen findet jedesmal — d. h. fie geht re: 
aus — eine Anordnung der Chroma.: 
zu Chromoſomen und eine Maflenteilur 
derſelben ſtatt. (Fig. 5.) 

8. War das Ei unbefruchtet, jo wand 
der Eikern, wie auf der Suche nach en. 
männlichen Samenkern, bis zum gez 
überliegenden Rande des Eies. Hier 
ginnt er, aljo ohne durch den Samen 
vermehrt zu ſein, ſich ſofort zu teilen 

Die Ergebniſſe 7 und 8 widerſpre⸗ 
den Befunden von Petrunke wit 
und ſind ſomit von Nachtsheim 
gefunden worden. 

Was die Samenreifung der Dre! 
betrifft, jo verlauft die anders als do:: 
geſchildert. (Fig. 6.) Es unterbleibt 
die Maſſenteilung. Statt der halben C. 
moſomen, deren Zahl 16 2. 
16 Dyaden beträgt, tritt bloß ein Plas 
klümpchen aus der Zelle. Nun erft eri: 
die Anzahlteilung der noch ganz 
Chromoſomen. Die eine Chromoſor 
hälfte tritt anders als in den norma 
Fällen ohne Plasma aus der 2: 
und geht zugrunde. Es entſteht alſo 
der Biene nur eine Samen ze: 
mithalbſo viel, d. i. 8 Dyaden ï 
der Weiterentwicklung vereinigen ſich 
zuſammengehörigen Einzelchromoſc: 
der Dyaden zu acht großen oder 8: 
chromoſomen. 

Man muß demnach feſthalten: 

1. Zur Arbeitsbiene und Königin 
Weibchen) vereinigt ſich ein Eikern 
% und ein Samenkern mit /i Chro: 
fomen, das gibt (114) 8 Chromofor 
Die zuſammengehörigen Chromoſcr 
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eteinigen fih nämlich bei der Befruch⸗ 
ung zu je einem neuen, (Fig. 3, 6.) 


2. Die Drohne bildet nur einen Eikern 
it / Chromoſomen, das gibt 8 (1%) 
d romoſomen. 

Daraus ergibt ſich wieder: Die einzelnen 
F hromoſomen der Stammzelle (für Ar- 
eiter und Königin) haben maſſigere 
'hromofomen als die Zelle, aus der die 
drohnen entſtehen. Dieſes Ergebnis 
immt mit dem allgemeinen Ergebnis bei 
teren überein, daß die Weibchen maſſigere 
‚.Uferne, alfo auch mehr oder größere 
bromoſomen haben als die Männchen. 


Es fragt ſich nun: Wie verhalten ſich 
ze Chromoſomen bei der Teilung der 
-tammzellen? Die Arbeitsbienen und 
wniginnen, die aus den befruchteten 
tern entſtehen, entwickeln bei dieſer 
X 4 und die Drohnen, die aus un- 
ſeftuchteten Eiern entſtehen, nur 8X 2 
Shpromofomen. Dieſe Zahlen würden den 
ternen der Ei- und bezüglich der Samen- 
fung entſprechen. Man will aber auch 
dwn bei ſolchen Teilungen 64 Chromo- 
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ſomen beobachtet haben. Aus allen dieſen 
Verhältniſſen zieht Nachtsheim den 
Schluß, daß bei der Biene wie bei anderen 
Hymenoptoren ein wertige und 
Sammelchromoſomen unterſchie⸗ 
den werden müſſe, einmal zerfallen die 
Sammelchromoſomen in einwertige, dann 
vereinigen ſie ſich wieder in ſolche uſw. 
So entſtehen dann die verſchiedenen Bilder. 

Kehren wir nach dieſen Ausführungen 
zu der von uns eingangs geſtellten Frage 
der Geſchlechtsbeſtimmung des ſoeben ae- 
legten Eies zurück. Es iſt klar: Die An⸗ 
weſenheit des Samens im Ei zeigt ein 
weibliches Ei an, das Fehlen desſelben ein 
männliches. Da die Vereinigung des Ei⸗ 
kernes mit dem Samenkern nach P e- 
trunkewitſch in beiläufig 30 Mi- 
nuten pollzogen iſt und man dann natür⸗ 
lich nur mehr, wie beim männlichen Ei, 
einen Kern in demſelben vorfindet, liegt 
die Geſchlechtsbeſtimmung nach dieſer Zeit 
darin, daß im weiblichen Ei der Kern in 
der Mitte des Eies, der des männlichen 
Eies aber am Rande der hohlen Seite des 
Eies, der Rückenſeite, liegt. 


Moderne Bienenzucht im Strohkorbe. 


Von Joſef Bittermann, Imker. 


Eine Unmenge neuer Bienenkaſten⸗ 
ſyſteme ift in den letzten fünf Jahren in 
ne Offentlichkeit gelangt. Eine Verbeſſe— 
tung löſte die andere ab, ſo daß dem Un⸗ 
dcfangenen ſchließlich die Frage vor- 
ſcwebte: Alle dieſen Neuerungen muß ein 
mut Teil Verbeſſerungsbedürftigkeit an- 
majten, wenn fie fortwährend von wieder 
neuen Syſtemen überholt werden. — Es 
verhält ſich auch in der Tat fo. Der ver⸗ 
letene Krieg dürfte auch hier mäßigend 
einwirken. Die aus Holz gefertigten Bie⸗ 
nenwohnungen haben aber auch eine 
Preisſteigerung erfahren, die es vielen 
VBienenzüchtern unmöglich machen wird, 
ſolche anzuſchaffen. Für den Preis, den 
man heute für einen Breitwabenſtock ver⸗ 
langt, hat man noch vor dem Kriege fünf 
ſchöne beſetzte Vereinsſtänder bekommen. 
Wenn auch die Bienenprodukte ſtark im 
Preiſe geſtiegen find, fo kommt doch die 
Anſchaffung wirklich praktiſcher Bienen⸗ 
laſten beſonders dem Anfänger viel zu 
teuer. , 

Ich möchte in diefem Auflage auf den 


Strohkorb aufmerkſam machen. Die bis— 
her im Gebrauche geweſenen Körbe waren 
alle zu einſeitig, ſie eigneten ſich haupt⸗ 
ſächlich nur für den Schwarmbetrieb. Ich 
habe nun Strohkörbe gebaut, die ſich für 
beide Zwecke — Schwarmbetrieb und 
Honiggewinnung — gleich gut eignen. Ich 
fertige die Körbe ähnlich an, wie Kanitz ſie 
empfahl. Zwei Ringe, je 20 Zentimeter 
hoch, im Durchmeſſer 45 Zentimeter, bei 
einer Wandſtärke von 5 Zentimeter. AD- 
geſchloſſen iſt der Korb oben mit einem 
3 Zentimeter ſtarken runden Holadedel, 
welcher in der Mitte eine 20 Zentimeter 
quadratförmige Offnung beſitzt, die mit 
Rähmchenſtäben ausgeſtattet wird Ein 
ſeparates Deckelchen ſchließt auch dieſe 
Offnung. — Auf dieſe Weiſe iſt ein weiter 
Durchgang für die Bienen zum Beſteigen 
des Aufſatzes geſchaffen und dieſelben 
gehen bei einiger Tracht ſofort daran, den 
Honig in die Aufſatzrähmchen zu tragen. 
Jeder Bienenzüchter iſt aber auch in der 
Lage, paſſende Aufſatzkäſten für dieſe 
Strohkörbe anfertigen zu laſſen von 
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ſeinem Maße, das er auf dem Stande 
führt. Ich habe auf meinem Bienenſtande 
Sylviac-Breitwabenſtöcke ausſchließlich im 
Gebrauche; will ich Strohkörbe aufitellen, 
ſo kann ich ohneweiters die Aufſatzkäſten 
von erſteren dazu verwenden. 

Ich möchte mir noch erlauben, auf die 
Vorteile aufmerkſam zu machen, welche 
beſagter Strohkorbbetrieb für den Bienen— 
züchter hat. 

1. Iſt der Strohkorb die billigſte und 
für die Bienen vorteilhafteſte Bienen— 
wohnung. Die Bienen überwintern in 
keiner Bienenwohnung ſo gut als im 
Strohkorbe und auch die Entwicklung geht 
hier raſcher von ſtatten, als in Holzkäſten, 
da der Strohkorb viel wärmer hält und 
keine Feuchtigkeit abgibt. Vom Strohkorb 
ſind auch immer die erſten Schwärme zu 
erwarten. 

2. Der Strohkorbbetrieb iſt der ein— 
fachſte, der ſich nur denken läßt. Jeder An— 
fänger kann ohneweiters mit Erfolg darin 
imkern. 

3. Der nach meiner Angabe gebaute 
Korb eignet ſich wie der beſte Breitwaben— 
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ftof zur Honiggewinnung. Er ſteht ihm 
in nichts nach. 

4. Der Bienenzuchtsbetrieb darin iſt 
der Natur angepaßt. Das Bienenvoll 
kann ſich darin voll ausleben. Will es 
ſchwärmen, fo ift hier im Korbe die beit: 
Gewähr hiefür vorhanden. Will es fó 
aber nur im Honigeinſammeln betätigen. 
jo bietet der Aufſatzkaſten. der immer 
wieder geſchleudert werden kann, den Bic- 


nen Gelegenheit genug, den überflüſſigen 


Honig aufzunehmen. Einen jeden 
Schwarmverhinderungseingriff des Am: 
kers, mag er noch ſo der Natur angepaßt 
ſein, kann ich nicht gutheißen. Ich laſſ: 


den Bienen freie Wahl und bin immer 


gut damit gefahren. 

5. Mit dem Strohkorbe iſt leicht zu 
wandern. Jeder Wanderbienenzüchter 
wird den Strohkorb allen Holzkäſten vor 
ziehen. — | 

Wie der verehrliche Lefer aus dieſen 
Ausführungen erſehen hat, dürfte dem 
Strohkorbe, wenn er dementſprechend ge. 
baut iſt, ein gut Stück der Zukunft 
gehören. 


Zwei Breitwabenbrüder. 


Von Heinrich Fraberger, Burgſchleinitz. N 
Reichsverein für Bienenzucht auf den 


Unſer Wiener Vereinsſtänder iſt die 
gemeinſame Mutter. Aus dem Wiener 
Vereinsſtänder wurde der „Öfterreichiiche 
Breitwabenſtock“ und der „Eſterreichiſche 
Breitwaben ſtänder“ gebildet. 

Der Wiener Vereinsſtänder war lange 
Zeit unſer Lieblingsſtock. Je mehr aber 
die Bienenwirte über das weite Meer 
nach Amerika blickten, wo die Imker 
Breitwaben verwenden und die Stöcke von 
oben behandeln, deſto lüſterner wurde 
man. Der Wiener Vereinsſtänder tat es 
nicht mehr, er war nicht mehr zeitgemäß, 
er mußte alſo umgeändert werden. 

Das hohe Rähmchen (oder zwei Halb- 
rähmchen) des Brutraumes wurde um⸗ 
gelegt zum öſterreichiſchen Breitwaben- 
rahmen, hiefür eine niedere, truhen— 
förmige Wohnung mit Obenbehandlung 
gefertigt, ein halb ſo großer Honigraum 
aufgeſetzt und der „Eſterreichiſche Breit- 
wabenſtock“ war im Weſen erſonnen. 
(Syſteme Stumvoll, Muck und F. Rid- 
ter.) Er wurde vom Eſterreichiſchen 


Thron erhoben. 

Andere Bienenwirte machten die Um 
änderung des Wiener Vereinsſtänders 
ähnlich. Sie legten auch das hohe Rähm 
chen desſelben um zum öſterreichiſcher 
Breitwabenrahmen und fertigten aber eine 
ſchrankartige, zweiſtöckige Wohnung an. 
in welche die Rähmchen von hinten ſo 
wohl in den unteren Brutraum, als auch 
in den darüber befindlichen, gleich großen 
Honigraum eingehängt werden konnten 
und der „Ölterreihiihe Breitwaben 
ſtänder“ war im Weſen fertig. Er iſt det 
mit Unrecht verſtoßene Bruder. Beide 
Stockformen haben gleiches Maß. 

Franz Simmich in Jauernig ferne! 
ſchöne Oſterr. Breitwabenſtänder (wobl 
unter anderem Namen) aus Holz und 
Stroh an. 

Dem Oſterr Breitwabenſtock mit ſeiner 
Obenbehandlung paßt das Bienendans 
nicht, er will hinausgeſtellt ſein ins Freit 

Der Oſterr. Breitwabenſtänder, welcher 
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hinten behandelt wird, bleibt im die Brutwaben in den Honigraum ge- 


ſenenhaus. Seine Fenſterſicht bietet dem 
zenenwirt Wiſſen und Freude. 

Ich habe ſeit mehreren Jahren eine 
ütte voll Oſterr. Breitwabenſtänder und 
n damit beſtens zufrieden. 

Es läßt Ah im Sſterr. Breitwaben⸗ 
ander verſchieden wirtſchaften: einfach, 
ksüblich oder mit mehr Kunſt. 
Gewöhnlicher, einfacher Betrieb. Das 
uf fügt unten im Brutraum auf zehn 
teinvabenrahmen. Wenn die rechte Zeit 
: wird der Honigraum geöffnet. Die 
uffnung auf eine reiche Honigernte zieht 
uch des Imkers Herz. (Studiere das 
enenbuch von Lüftenegger!) 

Il. Das Volk ſitzt auch unten im Brut- 
m. Kurz vor der Haupttracht werden 


hängt, die Königin muß unten bleiben 
und ein neues Brutlager errichten. 
Schwärme kommen verſpätet oder werden 
ganz verhindert. (Studiere das Buch von 
Preuß!) 

III. Beim letzten Schleudern wird das 
ganze Brutneſt ſamt der Königin in den 
Honigraum gehängt. Das Volk bleibt zur 
jetzt vielgeprieſenen Obenüberwinterung 
dort. Im Frühjahre muß die Königin 
wieder in den unteren Raum wandern. 
Schwärme werden nicht verhindert. (Stu⸗ 
diere die Imkerfragen von Kuntzſch!) 

Dies in kurzen Strichen über die 
öſterreichiſchen Breitwaben-Brüder, den 
mit Obenbehandlung und den mit Hinten- 
behandlung. 


iennfnis der Bienenweide und deren Derbeſſerung. 


Bon Lampert Riemer, Langenzersdorf. 


Eine gute Bienenweide, die vom Frühling bis 
in Herbſt reichlich Honig ſpendet, wäre das 
deal eines jeden Bienenwirtes. Leider kennen 
z dieſe ſchönen Verhältniſſe nur mehr vom 
senjagen, denn durch den intenſiwen Ackerbau 
wenig Raum für die zahlloſen wildwachſenden 
enigpflanzen verblieben. In den meiſten Gegen. 
n unſeres geliebten Heimatlandes find nur die 
-ıblingsblüten und -blumen in größerer Zahl 
teneben. Nach der Heuernte bis zum Jahres- 
‚inte kann man meiſt die Honigſpender auf den 
gern einer Hand abzählen. Außer der Akazie 
d der Linde ſind es faſt ausnahmslos Pflanzen 
a Ackerbaues, wie Klee, Hülſenfrüchte und 
ichweizen, oder Unkräuter, die eine Folge der 
denwirtſchaft find, wie Hederich und Veſper⸗ 
aut Die wenigen Bienennährpflanzen, die in 
et Gegend in derart großer Zahl wachſen, 
$ ne eine Tracht ergeben, genau zu kennen, 
ſür den Bienenzüchter von größter Bedeutung. 
muß zunächſt genau wiſſen, welche Tracht 
erwarten iſt, wann dieſelbe eintritt und wie 
unge ſie dauert, denn darauf gründet ſich doch 
'ächit der geſamte Bienenwirtſchaftsplan. Man 
„de nur bei Imkern des gleichen Ortes und 
rd etſtaunt hören, wie verſchieden fie den 
eqinn dieſer oder jener Tracht angeben. Es ift 
ich nur die Tracht ſeines Ortes für ihn von 
deutung und diefe ift in Bezug auf Beginn 
d Dauer in allen Jahren ziemlich gleich, daher 
un und muß er das willen. Wenn man über die 
"zelnen Honigpflanzen ſeines Standortes eine 
„ne Aufzeichnung erſtellt, in die im erſten 
are der Beginn, das Ende und die Ergiebig⸗ 
it jeder Tracht eingetragen wird, an welchen 
agen Omen honigten ufro., und wenn dies 
den Jahren ergänzt wird, ſo hat 
an bald ziemlich ſichere Durchſchnitie. Der 
„aner weiß dann ziemlich genau, wann er mit 
r Reizfütterung beginnen fol, wann Brutein- 
ränkung notwendig ift, weil Trachtlücken find. 


Werden aber neben dieſen Aufſchreibungen noch 
in Schlagworten die wichtigſten Arbeiten, ſowie 
deren Erfolg und die ſonſtigen bedeutungsvollen 
Erſcheinungen im Bienenleben, wie Beginn des 
Höſelns, Brutbeginn, Fütterung, Schwärme 
u. dgl., eingetragen, ſo hat man in einigen 
Jahren einen wertvollen Behelf, der manche 
Frage präziſer als jedes Lehrbuch beantwortet 
und die Grundlage des Betriebsplanes für das 
kommende Jahr bildet. 


Der Bienenwirt wird aber auch mit Schrecken 
die geringe Zahl der Trachttage erſehen und 
finden, daß dieſe oder jene Pflanze in zu geringer 
Anzahl im Flugbereiche ſeines Bienenſtandes 
vorhanden iſt oder gänzlich mangelt, und wird 
verſuchen, die Tracht zu verbeſſern. 

Kann in einer Gegend künſtlich die Zahl der 
Bienennährpflanzen vermehrt werden? Ja, aber 
es gehört dazu viel Ausdauer. Den Beweis, daß 
es möglich iſt, lieferte bereits Baron Ehrenfels, 
der mit Verſtändnis und Konſequenz in einer 
trachtarmen Gegend Nahrung für mehr als 
hundert Völker ſchuf. Gewiß gab es damals noch 
ſehr viele unbebaute, herrenloſe Flächen, die 
ganz ſeinem Zwecke zur Verfügung ſtanden. Auch 
konnte er als großer Landwirt bei der Wahl der 
Pflanzen in der Landwirtſchaft auf feine Lieb⸗ 
linge Rückſicht nehmen. Dieſe günſtigen Momente 
ſind heute ſelten in einer Perſon vereint. Aber 
trotzdem kann jeder Bienenzüchter auch in der 
Gegenwart auf dieſem Gebiete viel Gutes tun. 

Angenommen, es wäre die Spätjommer- und 
Herbſttracht zu verbeſſern. Dieſes Vorhaben 
gelingt am beſten, wenn man von den als gut 
bekannten Honigpflanzen, wie Feldthymian, 
Boretſch, Pfefferminze, Steinklee. Hederich, 
Skabioſe, Wachtelweizen, Voſperkraut, Zieſt 
u. dgl., Samen ſammelt und denſelben auf allen 
verfügbaren freien Plätzen, Flußufern und Bad- 
rändern im Herbſt und Frühjahr ſeicht in die 
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Erde gibt oder durch Setzlinge anpflanzt. Im 
nächſten Jahre wird man den Erfolg ſehen und 
kann dann bei jenen Pflanzen, denen der neue 
Standort zuſagt, die Vermehrung weiter fördern. 
An jeder kahlen Mauer ſollte Epheu gepflanzt 
werden. Bei der Anpflanzung öffentlicher An⸗ 
lagen ſoll Einfluß genommen werden, daß als 
Zierbäume oder Sträucher honigende Pflanzen 
gewählt werden. Die Goldrute, deren reiche 
gelbe Blütenpracht oft in Herrſchaftsparkanlagen 
im Auguſt und September prangt und die als 


edle Honigſpenderin ſchon vielfach bekam 4 
ſollte in keinem Orte fehlen. Ein kleines Platze. 
im Garten genügt, um jährlich einige hunden 
Setzlinge gewinnen zu können. Infolge thz 
Wucherns bedarf Re nur in den erſten Jahr 
der Hilfe des Imkers, um ſich raſch audzubreun 

Eine gute Bienenweide bürgt für den Erſol 
darum lerne die deines Ortes kennen. um * 
ſachgemäß Jahr für Jahr verbeſſern zu fram 
und die ſchöne Bienenzucht auch unſeren Rat 
kommen zu ermöglichen. 


Steiermärkiicher Bienenzuchfverein. 


Was ein Bauer im ſteiriſchen Gebirge über den 
Strohkorb ſagt. 


Von den vielen zuſtimmenden Briefen, welche 
ich anläßlich meines Artikels „Bienenzucht im 
Strohkorbe“ erhielt, ſei einer hier wiedergegeben: 

Geehrter Herr Franz Kaliſta, Oberlehrer! 

Ich kann nicht umhin, meinen Dank aus⸗ 
zuſprechen für die Lehre der Bienenzucht im 
Strohkorbe, welche Sie in dem „Bienen⸗Vater“ 
veröffentlicht haben, da auch ich mit dem Stroh- 
korbe recht gute Reſultate erzielt habe. Ich 
imkere ſeit 1871 in einer hohen und rauhen 
Gebirgsgegend und habe feit langem die Erfah- 
rung gemacht, daß aute und zweckmäßig her⸗ 
geſtellte Strohkörbe gute Bienenwohnungen find. 
Die langen Winter mit vielem Schnee, die ſoge⸗ 
nannten Bienenmörder, welche öfters 5 bis 6 
Monate andauern, ſetzen den Völkern hart zu 
und dieſe gehen bei vielen Bienenhaltern zu- 
grunde. Mit wenigen Ausnahmen halten ſich die 
Strohkorbvölker am längſten und ift ein ſolches 
Volk wirklich auch etwas heruntergekommen, ſo 
erholt es ſich im kommenden Frühjahr meiſt 
wieder ſchnell und gibt die zeitlichſten Schwärme 
ab. Auch ſehr gute Honigernten habe ich durch 
Aufſätze erzielt, beſonders wenn ſie mit Rähm⸗ 
chen eingerichtet find. Gewöhnlich ſind bei unſeren 
Bienenhaltern Unterſätze gebräuchlich. Die Mehr⸗ 
zahl hält ſich an Holzſtöcken, die ſie gewöhnlich 
ſelbſt erzeugen, welche aus Brettern zuſammen⸗ 


genagelt find und eine unzweckmäßige RBosım: 
für die Bienen darſtellen, nur um leichter rer 
in einfacher Weiſe den Honig herauszu bekomm 
Auch überwintern die Bienen in denſelben [d+ 
und fterben viel ab. Mit der Bienenzucht m -: 
feit 30 bis 40 Jahren ſehr zurüdgegance 
manche Hütten find ganz verſchwunden, mar“ 
ſtehen verlaſſen da und in manchen find 2 bis 
Stöcke im ärmlichſten Zuſtande zu ſehen. qə 
früher oft eine hübſche Anzahl von Völkern re 
Ungünſtige Bienenjahre. ſchlechte Preiſe für :ı 
Produkte, Unkenntnis in der Behandlung 1 


waren die Urſachen. Es wäre für einen Biere 


zuchtlehrer ein weites Feld offen. denn t- 
eigenen Propheten im Lande will man r 
glauben. Die Bienenbücher und Zeitungen ir 
vielen zu gelehrt gehalten und zu wenig den 
ſtändlich, lehren nur Mobilbetrieb und m. 
kein Wörtchen für den althergebrachten Sta: 
bau, welcher für einen Anfänger leichter zu har 
haben und zu behandeln iſt und dem aber 
Vorteile und Erträgniſſe abgeſprochen werden 
Ich imkere mit meinen 30 Völkern größten: 
im gemiſchten Bau und habe ſtets gute Neſul a. 
und könnte mich nicht entichließen, die Bier r) 
zucht aufzugeben. . 
Edelſchrot im Gebirge, am 1. Auguft 1919 
Julius Pena, Bow: 


Monatsarbeiten im April und Wai. 


Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz. Wanderlehrer für Bienenzucht 


Ganz gewaltig mehren ſich in dieſem Monate 
die Arbeiten des fürſorglichen Imkers; gibt doch 
dieſer Monat Gelegenheit, die Hauptreviſion der 
Stöcke vorzunehmen. Bei derſelben richte, lieber 
Imkerfveund. deine Aufmerkſamkeit beſonders 
auf den Volksreichtum, den Honigvorrat und die 
Weiſelrichtigkeit, denn es iſt eine nur zu gut 
bekannte Tatſache, daß bloß kräſtige und aut 
entwickelte Völker die Tracht ausnützen können, 
Schwächlinge aber ſtets Sorgenkinder bleiben, 
die gar keinen Ertrag abwerfen, dem Imker bloß 
Verdruß und Sorgen bringen. So findeſt du bei 
der Reviſion ein Volk, das eine lückenloſe Brut 
aufweiſen kann, dann kannſt du es getroſt wieder 
in Ordnung bringen, denn es gibt Gewähr, daß 


es dh auch weiter recht gut entwickeln mi 
vorausgeſetzt, daß es mit genügend Fuer er- 
ſorgt ift. Und gerade anf den Honigvorrat ne 
dein Hauptaugenmerk. Jetzt bedarf ein F. 
bedeutend größerer Mengen, da mit 
nicht bloß die Brut gefüttert, fondem anch ` 
Stockinnere in entſprechender Wärme gec! 
werden fol, bedarf doch die Brut fett 
warmen Kinderſtube. Deshalb empfehle ich: 
auch, alle überflüſſigen leeren Waben ans !r 
Stöcken zu entfernen und den Sitz des Bier? 
eng als möglich zu machen, damit die Pr. 
durch Kälte keinen Schaden leidet. I doch z- 
kühlte Brut oft und oft Urſache des unjeimlid« 
Gaſtes, der Faulbrut, geweſen Drum rate ° 
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dit auch: Verwahre deine Stöcke in dem wetter- 
wendiſchen Monate recht gut, zu warm können 
de jetzt nicht gehüllt ſein! Sollte aber der 
Honigvortat deiner Stöcke ſchon arg zur Neige 
sehen, dann erſetze ihn ſofort, und zwar, wenn 
du als vorſorglicher Imker dir einige Honig- 
waben zur Notfütterung aufbewahrt haft, mit 
dieſen, im anderen Falle greife zum Erſatz, zum 
Zucker. An dieſer Stelle muß ich heute ſchon an 
dich, lieber Lefer, die M i 
heuer auf alle Fälle einige 


Befitz von Zucker gekommen find. 
Sollteſt du bei der Reviſion ein weiſelloſes Volk 
oder ein Volk mit ſehr alter Königin finden (die 
Brut weiſt in letzterem Falle viele Lücken auf 
oder man bemerkt Buckelbrut), dann kaſſiere 
ſofort ein derartig Volk, indem du es an einem 
recht ſonnigen und warmen Tage entfernt vom 
Stande abkehrſt, nachdem du das Volk vorher 
mit einer Zuckerlöſung beſtäubt haſt. Schwäch⸗ 
linge vereinige nur mit ſtarken Völkern; lieber 
um einige Völker am Stande weniger als 
Schwächlinge, die keinen Ertrag abwerfen. Die 
ausfallende Brut mehrt das Stockinnere und 
wirſt du hofſentlich bald Gelegenheit haben, die 
öde zu erweitern. Dies hat dann zu gefchehen, 
wem an einem kühlen Tage die Bienen im Ver- 
einzſtänder die letzte Wabe dicht belagern oder 
im Breitwabenſtocke der Sitz der Bienen idh dem 
Bodenbrette nähert. Solange der Bautrieb nicht 
erwacht iſt, wird die Erweiterung durch eine 
ſchön ausgebaute Arbeiterwabe vorgenommen. 
Meift mit der Kirſchblüte erwacht der Bautrieb 
und erkennt man dies, indem die Ränder der 
alten Honigwaben ſich in ſchönem Weiß zeigen. 
Erweitern muß aber bloß mit ganzen 
Mittelwänden geſchehen, ſobald der Bautrieb 
vege wird, denn die Anfangftreifen würden zu 
deinem Arger von den Bienen bloß mit Drohnen- 
bau ausgeſtattet werden. Unſere Aufgabe muß 
ſein, die Drohnenzellen beſtmöglichſt auf ein 
weiſes Maß im Brutraume zu beſchränken, 
da die Aufzucht der Drohnenbrut ſehr auf Koſten 
des Honigs geht. Die ausgebaute Arbeiterwabe 
kommt als vorletzte Wabe in den Stock. die 
Mittelwand aber wird in die Nähe des Prut- 
neſtes eingehängt. l 
Mitte April, alfo vor der Beerenobſtblüte ent- 
bedle alle Honigzellen im Stocke, dies ift die befte 
RNeizfütterung, wodurch die Königin zur 


vermehrten Eiablage gezwungen wird. Die 


öde folen ia das Gefühl haben, im Honi 
ſchwelgen zu können; das gibt Gewähr, daß 
dann die Frühjahrstracht von den erſtarkten 
Völkern ganz tüchtig ausgenützt wird. In jeder 
x ufe, hervorgerufen durch Ungunſt ber 
Witterung, muß gefüttert werden, doch nehme die 
Fütterung bloß am Abend vor, entferne am 
nächſten Tage alle Futtergeſchirre und hüte dich 
vor dem Vergießen des Futters; durch lebt 
genannte Unterlaſſungsſünden könnte die Räu⸗ 
berei leicht entſtehen. — Altes und morſches 
Wachs entferne aus den Stöcken, auch kannſt du 
bei deinen Strohkörben das Wachsgebäude 
etwas einfürzen. Seht ift auch die Zeit gelom- 
men, das Umſchneiden der Strohvölker in 
Mobilſtöcke vorzunehmen. — Da oft bei günſti⸗ 
ger Witterung in dieſem Monate Schwärme 
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fallen können, ſo denke daran, die zur Aufnahme 
derſelben nötigen Stöcke anzukaufen oder alte 
Stöcke in Ordnung zu bringen. Fertige dir auch 
eine entfppechende Menge von Kunſtwaben an, 
damit du bei Bedarf nicht in Verlegenheit biſt 
Der Bienenweide ſchenke auch deine Aufmerkſam⸗ 
keit, aus eigener Beobachtung wirſt du erkennen 
lernen, welche Pflanzen in deiner Gegend für die 
Tracht ausſchlaggebend ſind. 


XxX „ * 


Wenn du, lieber Imkerfreund, meine An- 
leitungen befolgt haſt, dann dürften ſich deine 
Völker gewiß ganz ſchön entwickelt haben, denn 
Mutter Natur war uns heuer ziemlich hold 
geſinnt. In reichem Blütenſchmucke ſtehen bei 
uns die Obſtbäume und die jetzt in prächtigem 
Gelb leuchtenden Rapsfelder bieten den Bien- 
lein reich gedeckten Tiſch. Hält das Wetter in 
dieſer Weiſe an, dann dürften wir ſchon im 
April auf Schwärme rechnen können. Laſſe dich 
aber nicht von dem herrlichen Wetter täuſchen, 
ſondern belaſſe das Packmaterial in und auf den 
Stöcken bis zur Zeit, wenn uns die gefürchteten 
Eismänner Lebewohl geſagt haben. Es wäre ja 
jammerſchade, wenn die Brut durch die Ungunſt 
der Witterung leiden folte. Frachte vielmehr den 
Bruteinſchlag noch zu fördern, indem du alle 
vorhandenen Honigwaben entdeckelſt; dies ift die 
beſte Reizfütterung. 

An das Erweitern der Völker mußt du auch 
denken; erweitere die Beuten aber bloß mit 
Jungfernwaben ſolange noch keine Tracht ift, 
ſtellt ſich aber diefe ein, mit ganzen Mittelwän⸗ 
den; würdeſt du Anfangſtreifen geben, würden 
dir die Bienen eine Drohnenhecke ins Brutneft 
bauen und dieſes fol möglichſt frei von Drohnen. 
bau ſein, da die Entwicklung der Drohnen ſtets 
auf Koſten des Honigs geht. Du wirſt wohl 
fragen: Wohin kommt die Arbeiterwabe, wohin 
die Mittelwand beim Erweitern? Erſtere findet 
ihren Platz im Brutneſte, wo eben Bienlein aus 
den Zellen ſchlüpfen, dort wird ſie von der 
Königin ſofort beſtiftet; die Mittelwand kommt 
zwiſchen Brut⸗ und Pollenwabe, dort wird ſie 
ſofort ausgebaut. Deine Völker laſſe fleißig 
bauen, ſobald die Tracht eintritt, denn man muß 


trachten, alle Triebe des Biens in reger Tätigkeit 


zu erhalten, denn ein Trieb fördert den anderen. 
Das Märchen, daß durch das Bauen ein Ent⸗ 
gang an Honig zu verzeichnen iſt, iſt ſchon durch 
langjährige Erfahrung widerlegt worden. Dein 
Beſtreben muß ſein, die Nachzucht auf deinem 
Stande von jenen Völkern zu wählen, die ſich 
durch Honigerträge beſonders ausgezeichnet 
haben. Aus dieſem Ratſchlage erſiehſt du, wie 
nötig es iſt, alle Wahrnehmungen am Stande 
recht gewiſſenhaft zu verzeichnen. Auch bei der 
Bienenzucht ift Planmäßigkeit und Wahlzucht 
geboten. 

Da bald Schwärme zu erwarten ſind, will ich 
dem Anfänger einige Ratſchläge bei Behandlung 
derſelben geben. Kaufe Schwärme bloß nach dem 
Gewichte und ſcheue nicht die Auslage einiger 
Kronen, wenn es gilt, einen ſchweren Schwarm 
zu ergattern. Richte die Wohnung zur Aufnahme 
der Schwärme her, d. h. ſtatte dieſe — du wirft 
als Anfänger noch nicht glücklicher Beſitzer von 
Mittelwänden fein — mit Vorbau aus, doch fo, 
daß der Schwarm nicht allzuweit auseinander ⸗ 
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gezogen iſt. Nach dem dritlen Tage füttere den 
Schwarm recht ausgiebig, das wirkt Wunder, 
der Bau ſchreitet dann mit Rieſenſchritten vor- 
wärts. Siehſt du aber, daß ſich die Bienen an- 
ſchicken, Drohnenbau aufzuführen, dann beginnt 
die Erweiterung bloß mit ganzen 
Mittelwänden, da wäre Sparen am un- 
rechten Platze. Merke: Nachſchwärme find Bau- 
künſtler, die ziemlich lange ſchönen Arbeiterbau 
aufführen. 

Gut iſt es, jedem Schwarm eine beſtiftete Wabe 
einzuhängen; dies hindert das Volk vor dem 
Auszuge aus einer ihm nicht genehmen Woh- 
nung, denn es kann ja vorkommen, daß im 
Kampfe mit den Nebenbuhlerinnen die zurück- 
gebliebene Königin Schaden gelitten hat; durch 
die Brutwabe iſt den Bienen Gelegenheit gegeben, 
ſich eine Königin nachzuziehen. — Laſſe die 
Schwärme in Ruhe! In ſeiner Freude kann's 
der junge Imker nicht unterlaſſen, das herrliche 
Werk ſeiner Lieblinge des öfteren anzuſehen; da 
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wird der Bau auseinander geriffen, die Bar 
tätigkeit ganz gewaltig geſtört. Setzt die Trach 
ein und find die Völker entſprechend entwickelt. 
d. h. ſchwarmreif, dann öffne man die Hornig 
räume mit Benützung des Abſperrgitters, nament- 
lich dann, wenn der Honigraum mit Drohner⸗ 
bau ausgeſtattet ift. Zum Drohnenbau zeigt Frau 
Königin eine ganz beſondere Anziehungskraft. 
weshalb ich die Anwendung des Abſperrqiſterz 
doch empfehlen möchte. — Willſt du demen 
Strohkörben ein Auſſatzkäſtchen geben, dam 
ſchaffe den Bienlein zu demſelben eine Brück, 
indem du ein Stückchen alter Wabe zwiſchen den 
Wabenbau des Korbes und das Auſſatzkäſtchen 
einſchiebſt. Das Käſtchen muß gut mit den 
Stocke in Verbindung ſein, denn die Bienen ſind 
ausgeſprochene Feinde des Luftzuges. Bleibt dat 
Wetter fo, dann kannſt du ſchon in dieſem 
Monate zur Schleuder greifen, die Bienen 
999 70 dir ſchon einen Teil der disherigen 
ühe. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin. Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Frage 32. Der Bürgermeiſter unſerer Nach⸗ 
barsgemeinde, deren Fahrweg einerſeits und 
Fufßfſteig anderſeits an meinem Garten vorbei: 
geht, will mir die Aufſtellung von Bienenſtöcken 
in meiner neu erbauten Hütte nur dann geſtatten, 
wenn ich mich verpflichte, für ſämtlichen Schaden, 
den die Bienen eventuell anrichten, aufzukom⸗ 
men. Hat er das Recht hiezu? 

A. H. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. Die verlangte Erklärung können 
Sie ohne Bedenken abgeben, denn laut Haft 
pflichtgeſetz iſt jeder Beſitzer eines Tieres ver- 
pflichtet, ſür den durch ſein Vieh angerichteten 
Schaden aufzukommen; dasſelbe Geſetz ſagt aber 
auch, daß die Pflicht des Schadenerſatzes nur 
dann eintritt, wenn den Beſitzer desſelben ein 
Verſchulden trifft. Da Ihr Bienenſtand den An- 
forderungen des n.-ö. Landesgeſetzes entſpricht, 
ſo trifft Sie aus dieſem Grunde kein Verſchulden. 
Auch iſt die Gefahr, daß durch einen richtig be⸗ 
handelten Bienenſtand Unglück geſchieht, höchſt 
gering. 

Frage 33. Im „Kosmos“, Heft 6, 1919, leſe 
ich, daß die Drohnenſchlacht ein Märchen ſei und 


die Drohnen von ſelbſt ſterben, ohne von den 


Arbeiterinnen getötet zu werden. Was iſt von 
dieſer Behauptung zu halten? 
O. P. in N. (N.⸗O.). 

Antwort. Dieſe Behauptung trifft ebenfo- 
menig das Richtige wie die Worte Maeterlincks, 
wenn er in ſeinem „Leben der Bienen“ ſchreibt: 
„Es ſtürmen 3 bis 4 Gerichtsfrauen auf dieſe 
Schmarotzer los, verſuchen ihnen die Flügel zu 
kappen, den Hinterleib vom Bruſtkaſten abzu⸗ 
mennen, die fiebernden Fühler zu amputieren, 
die Füße auszurenken und einen Spalt zwiſchen 
den Ringen des Panzers zu finden, um ihr ver⸗ 
giftetes Schwert hineinzutauchen; die ungeſchlach⸗ 
ten, wehrloſen Tiere denken nicht an Verteidi⸗ 
gung, ſondern ſuchen zu entfliehen oder bieten 
ihr dickes Fell den fie niederregnenden 
Schlägen dar.“ Die Wahrheit liegt in der Mitte: 


Von den Honiqgwaben abgedrängt. zieben ſich die 
Drohnen in irgend einen Winkel des Stockes 
zurück, werden allmählich kraftlos infolge Hun - 
gers und dann von den Arbeitsbienen aus dem 
Stocke geritten oder getrieben. 

Frage 34. Die Bienen eines Stockes persen 
Drohnenmaden heraus. Was hat dies bei der 
jetzigen Jahreszeit (März). zu bedeuten? 

K. St. in A. (Kärnten). 

Antwort. Das Volk hatte ſchon Vorberei- 
tungen zum Schwärmen getroffen, irregeführt 
durch die milde Witterung. Jetzt kamen kältere 
Tage, da änderte fich der Sinn und die Drohnen 
maden wurden als derzeit unnütze Glieder him 
ausgeworfen. 

Frage 35. Soll man das im Freien aufgeſtelite 
Trinkwaſſer der Bienen ſalzen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.]. 

Antwort. Dieſe Frage habe ich vor etw 
15 oder 20 Jahren, als die Theorie von Råbr 
ſalzen für die Bienen und das Salzen der 
Bienentränke auftauchte, an meine Bienen ge 
richtet: Ich ſtellte knapp neben einander zwei 
Töpflein mit Waſſer auf, das Waſſer des einen 
war ctwas geſalzen, das andere enthielt reines 
Brunnenwaſſer. Beide Töpfchen wurden von den 
Bienen beflogen, doch ſchien mir. daß auf dem 
ungeſalzenen Waſſer weniger Verkehr herrſchte 
als auf dem anderen. 

Frage 36. Ich beſitze mehrere BDienenröller 
Krainer Rafe, die bekanntlich ſtark [chwärmen. 
Ich möchte fie aber zwingen, ſtatt zu ſchwärnen 
recht viel Honig zu machen. Wie kaun ich bei 
be werkſtelligen? J. M. in L. (RÖ). 

Antwort. Durch Entnahme einiger ans- 
gebauter und gefüllter Waben aus dem Gr 
raume und ſofortigem Erſatz mit gepreßten 
Mittelwänden kann der Schwarmtrieb, wenn er 
nicht etwa ſchon erwacht iſt, verhindert werden 
Hat aber das Volk bereits „Schwarmgedanker“. 
bat es vielleicht gar ſchon Weiſelzellen beſert 


dam läßt es ſich vom Schwärmen nicht márt 
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abhalten. Die entnommenen Waben können, 
wenn fie Brut enthalten, einem ſchwächeren Volke 
gegeben werden. 

Frage 37. Was halten Ew. Hochwürden von 
dem mancherfeitö empfohlenen Vorraum, der 
ſegenannten Beranda der Bienenſtöcke ? 

A. P. in K. (Steiermark). 

Antwort. Ich halte ſelbe für eine über- 
flüſſige, wenn nicht gar ſchädliche Spielerei. Es 
ift kaum anzunehmen, daß die Bienen bei mwin- 
digem Wetter in dieſem geſchützten Raume ſpa⸗ 
zieren gehen. Gegen rauhe Luft ſuchen ſie Schutz 
zwiſchen ihren wächſernen Wänden. 

Frage 38. Welche Nadelhölzer liefern den 
ſogenannten Waldhonig ? Iſt Honigtan, welcher 


anf Laubhölzern vorkommt, mit erſterem 
identiſch ? K. B. in G. (Steiermark). 
Antwort. Nach meinen Beobachtungen 


ſcheint die Fichte am meiſten Honigtau zu liefern. 
Welches Verhältnis zwiſchen Blatt⸗ und Nadel⸗ 
honigtau beſteht, weiß ich nicht zu jagen, über- 
haupt ft die Honigtaufrage noch keineswegs voll- 
kommen aufgeklärt. 

Frage 39. Gibt es eine gedruckte Anleitung 
zur Erzengung von Bienenksrben aus Stroh? 

R. A. in Tr. bei Wien. 

Antwort. Eine ſpezielle Monographie über 
dieſen Gegenſtand iſt mir nicht bekannt, doch ent⸗ 
hält das bei Friedrich Ehrlich in Prag erſchie⸗ 
nene Lehrbuch „Klaus, der Bienenvater aus 
une: von Joh. Ottl eine kleine Anleitung 

ezu. 

Frage 40. Eignen h Gefäße aus verzinktem 
Fiſenblech oder aus Weißblech zur Aufbe wah⸗ 
rung von Honig 7. F. K. in G. (N.⸗O.). 

Antwort. Zink wird von der Ameiſenſäure 
des Honigs angegriffen, ift alfo nicht geeignet. 
In Weißblech hingegen hält ſich Honig ſehr gut. 

inngeſchirre wären hiefür gleichfalls zu emp- 
fehlen, aber ſolche ſind jetzt infolge der hohen 
Preiſe des Zinnes kaum zu beſchaffen. 

Frage 41. Wie kann man den Bau im Brut⸗ 
raum des Breitwabenſtockes erneuern, ohne Ge: 
fahr zu laufen, Drohnenban zu bekommen? Wie 
lange kaun der Bau im Stocke bleiben ? 

J. P. in L. (Steiermark). 

Antwort. Heben Sie den alt gewordenen 
Bau aus dem Stocke und bringen Sie fofort 
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Rähmchen mit Mittelwänden an deſſen Stelle. 
Enthalten die ausgehobenen Rähmchen Brut. ſo 
werden fie bis zum Auslaufen derſelben feit- 
wärts im Brutraum eingeſtellt. Der Bau kann 
unbeſchadet der Entwicklung des Volkes zehn 
Jahre und darüber alt werden, doch hat die 
Erfahrung gelehrt, daß Völker, welche Gelegen- 
heit haben zum Bauen, eifriger in ihrem Sam- 
melgeſchäfte ſind. Manche raten deshalb, den Bau 
jedes dritte oder vierte Jahr erneuern zu laſſen. 

Zu Frage 3 in Nr. 1 von 1919. Der Boczo- 
nädi⸗Stock ift, wie ich einer mir zugeſandten 
ungariſchen Beſchreibung desſelben entnehme, 
ein Breitwabenſtock, deſſen mittlere 12 Rähmchen 
als Brutraum, je 6 zu beiden Seiten geſtellte, 
durch Abſperrgitter getrennte Rähmchen als 
Honigräume dienen. Seine Konſtruktion ſcheint 
ziemlich kompliziert, weshalb er ohne Zweifel 
ſchon des dadurch bedingten hohen Preiſes 
wegen trotz ſeiner ganz guten Eigenſchaften 
wenig Verbreitung finden dürfte. 

Zu Frage 1 ſchreibt mir Marija Račice aus 
Dalmatien: Die Fledermaus iſt nach meinen 
Beobachtungen ein arger und ſehr gefräßiger 
Bienenfeind. Sie fliegt an frühen Morgen- 
ftunden in der Nähe der Bienenſtände und der 
Fluglöcher und fängt die auf Tracht ausfliegen⸗ 
den Bienen knapp vor Sonnenaufgang in großen 
Mengen, verleitet ſogar die vorliegenden Bienen 
durch Anſtreifen mit den Flügeln zum Abflug.“ 
— Ich bemerke hiezu, daß es in Europa gegen 
30 Arten von Fledermäuſen gibt; vielleicht ſind 
die in ſüdlicheren Gegenden einheimiſchen wirt- 
liche Bienenfreſſer. Kann aber auch dort ſein, 
daß die Fledermäuſe nicht auf Bienen, ſondern 
auf andere Inſekten, etwa auf die Falter der 
Wachsmotte oder auf Spinnen, Jaad machen. 
Sei dem aber wie immer, weil die Fledermaus 
bekannt iſt als eines der nützlichſten Säugetiere, 
als eine geradezu unerſetzliche Nachtpolizei gegen 
allerlei Geſchmeiß. fo dürften wir fie ſelbſt damı 
nicht verfolgen, wenn ſie ab und zu eine Biene 
erhaſchen würde. Von ihr gilt dasſelbe wie von 
der Schwalbe. 

Herrn H. St. in B. bei St. Pölten und An⸗ 
deren. Laſſen Sie das Volk in der alten Beute 
und ſchlagen Sie bloß die etwaigen Schwärme 
in Mobilftöde. 


Anſere Beobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Der Februar war ſehr günſtig für die Bienen⸗ 
zucht. Wo im Jänner ein Ausflug nicht möglich 
wat, brachte ihn der Februar. In der zweiten 
Hälfte des Monates gabs ſchon Pollentracht von 
Hafelnuß und Erle. E Februar war an 
manchen Orten die Weide aufgeblüht und es 
wurde in den Donau-Auen ſchon Honig aus der 
Weidenblüte heimgetragen. Doch auch verhun⸗ 
gerte und ſtark von der Ruhr befallene Stöcke 
werden gemeldet, ſo von der Station Gmünd. 
Herr Dietrich, Steuerberg. berichtet, daß ein 
Volk auf einem Nachbarſtande, das weiſellos 
war, nach Bugabe der neuen Königin den Raum, 
ben man für Zuſatzkäfig ausgeſchnitten hatte, 


ſofort mit Wabenbau wieder ausfüllte. Nach 
einigen Tagen fand man dieſen Neubau beſtiftet. 
Natürlich wird ſolcher Neubau nicht tadellos 
weiß fein; denn die Bienen nehmen dazu ab- 
genagte Wachsteile alter Waben; ein Wachs⸗ 
ſchwitzen gibt es um dieſe Zeit noch nicht. Die 
Warnung, ja keinen Rohzucker zu füttern, ſcheint 
von vielen nicht beachtet zu werden, und ſo hört 
man immer wieder von Tod und Ruhr durch 
dieſe Fütterung. Leider find die Vorräte in allen 
Stöcken ſehr gering, und wenn nicht ſehr bald 
heuer die Tracht einſetzt, gibt es große Verluſte 
durch Hunger. 

Der März war für die Bienenzucht äußerſt 
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günſtig. Wer eine Weidentracht in feinem Flug 
kreiſe hatte, fand viel friſchen Honig in ſeinen 
Stöcken. So verzeichnet St. Pölten im letzten 
Monatsdrittel eine Zunahme von 1 Kilo 60 Deka, 
Allerheiligen 2 Kilo 70 Deka. Wer noch Zucker 
zum Füttern hatte, konnte nachhelfen; wo der 
nicht mehr vorhanden, dort mußte zum Honig 
gegriffen werden. Gefüttert mußte auf vielen 
Ständen werden, und wäre Zucker wie im Frie⸗ 
den zu beſchaffen geweſen, gar viele Völker 
wären gerettet worden. Herr Sandner, Gmünd, 
hat ſich ſein Urteil über die Raſſen kurz gebildet; 
er ſchreibt: Krainer und Kärntner Völker ſind 


Bienen ⸗Bater. 


Ar. 4/5. 


alle verhungert, Baſtarden halten ſich noch und 
die deutſche Raſſe hält durch. Es iſt — 
die Frühbrüter hatten, begünſtigt durch milbe 
Winterwetter, bald große Brutſtadien und haben 
raſch mit den Vorräten 5 Wo Erika 
und Raps oder heuer die Weide beflogen werden 


konnte, dort ſteht die Sache gut. Die Blütezeit 


ſcheint heuer wieder die Bienen überraſcht zu 

haben. Es gibt zu wenig Flugbienen für de 
große Tracht, die raſch ſich entfaltet. Wo Me 
In der Reizfütterung zu rechter Zeit bei gat 


verſorgten Völkern. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 
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Rundſchan. 


Ben Frau Nichter, Wien X. 


Verfrachtung der Bienenvölker in eisgekühlten 
Eiſenbahnwaggons. „American Bee⸗Journal“ be- 
richtet, daß im vorigen Jahr zum erſten Male 
525 Bienenvölker in Refrigerator⸗Eiſenbahn⸗ 
waggons mit Eiskühlung von Colton (Kalifor⸗ 
men) nach Utah und Idaho befördert worden 
find. Die Bienenvölker kamen im beſten Zuſtand 
an ihr Ziel und verſtärkten ſich in unerwartet 
kurzer Zeit. Seit dieſer Zeit wurden wiederholte 
Transporte mit gleich gutem Erfolg durch⸗ 


geführt, fo daß die Verfrachtung von 
eisgekühlten Eiſenbahnwagen über 
ſuchsſtadium gg ift an daß 5 rt 
Beförderung von Bienen durch die 
Wüſtenzone der weſtlichen 
richtige ſei, da bei gewöhnlicher Methode 
Verluſte an Arbeiterinnen, beſonders an 
vorgekommen ſind. 

Warum jungfräuliche Königinnen ofi 
befruchtet werden. Im Jahre 1919 machte 
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efor Slaten auf der bienenleeren Inſel 
Duck Island im Ontario⸗See Befruchtungsver⸗ 
uche mit 16 ausgeſuchten jungfräulichen Königin⸗ 
wn und 500 reinraſſigen Drohnen. Von den 
3 überlebenden Königinnen fingen 12 am 
2. bis 16. Tage zu legen an. Alle mit Aus- 
ujme von 6, die einige Arbeitereier hervor- 
radten, waren drohnenbrütig. Es ift evident, 
ab die 6, welche Arbeiterinnen hervorbrachten, 
eiruchtet waren, obwohl man bei 3 keine Sper⸗ 
nen gefunden hatte und eine von ihnen nur ein 
Arbeiterinnenei gelegt halte. Alle Symptome 
prechen dafür, daß auch die 6 drohnenbrütigen 
Nöniginnen begattet wurden. Augenſcheinlich hat 
rgend ein Umſtand die Füllung der Samenblaſe 
nit Samenfäden verhindert. Die Drohnen 
varen 13 bis 16 Tage alt, und es ift immerhin 
anzunehmen, daß ſie nicht die nötige Reife hatten, 
um eine erfolgreiche Befruchtung zu bewerk⸗ 
telligen. Obwohl die Verſuche Slatens, ſchreibt 
die Schriftleitung der „Gleamnys“, nicht beſtimmt 
eſtſtellen laſſen, ob die Urſachen der mir teil 
weiſen Befruchtung der Königinnen einzige 
Schuld der Drohnen ift, fo find in feinem Berichte 
genſigend Daten vorhanden, um fagen zu können, 


daß die Drohnen, um ihre Funktion ordentlich 
auszuüben, bedeutend älter ſein müſſen, als wir 
bisher vorausgeſetzt haben. Prof. Slaten iſt ein 
erfahrener Königinnenzüchter und wird ſeine Ver⸗ 
ſuche, die zum erſtenmal auf einer Inſel, wo 
keine Bienen vorhanden ſind, ausgeführt wurden, 
in dieſem Jahre mit glücklicherem Erfolg be⸗ 
endigen. 

Wie ſchwer iſt die Biene? Jedermann muß 
der Größenunterſchied auffallen zwiſchen alten 
und jungen. ſatten und hungrigen Bienen. Ein 
Herr Aſtor hat über das Gewicht der Bienen in 
ihren verſchiedenen Altersſtufen folgendes feſt⸗ 
geſtellt: Die neugeborene Biene wiegt etwa 
100 Milligramm. Das Höchſtmaß ihres Gewichtes 
erreicht ſie im Zuſtande des Wachsſchwitzens mit 
165 Milligramm — offenbar infolge des großen 
Verbrauches von Honig. Die abfliegende Tracht⸗ 
biene wiegt nur noch etwa 80 Milligramm, iſt 
ſomit etwa 20 Milligramm leichter als ihre 
jüngſten Schweſtern. In trachtloſer Zeit iſt ſie 
4 Milligramm leichter als bei der Tracht. Bei 
guter Tracht ſteigt die Ladung auf 40 bis 60 
Milligramm. Es iſt alſo die W hoͤchſtens 
drei Viertel ihres Gewichtes. Die Schwarmbiene 


6˙2 [7 7| 0 3114] % 
46 [18 5 alıılıal 7/16 
5-4 |23| 5 3| 8| 9114 
9 3| 1119| 6| 6 
9 5 4114110) 7 
0 2. 8121 
5:9 20 9| 5| 5116110 
8-2 |22| 5 2 6110115 
46 21] 5| 3| 9| 2 


J> 
2 
2 

> 
9 


Seite 74. 


Bienen-Bater, 


mägt eine Ladung von etwa 20 Milligramm, 
alſo nur eine halbe Ladung. Satte Schwarm⸗ 
gehen 10.000 Stück auf 1 Kilogramm, 
hungrige aber bis 12.000. Wie viele Ladungen 
je 50 Milligramm erheiſcht 1 Kilogramm Tages⸗ 
vorſchlag? (Kal. d. Schweizer Imker.) 
Bienenzüchter und Obſtbau. Obſtgärtner von 
Santa Clara zahlen für jedes in ihren Obſt⸗ 
anlagen zur Befruchtung der Obſtbäume auf⸗ 
geſtelltes Bienenvolk 3 Dollars Leihgebühr. Der 
geerntete Honig gehört dem Bienenzüchter. 
Zwei neue Bienenbücher. Staatskonſulent von 
Jowa, Frank C. Pelett, ſandte mir zwei von 
ihm verfaßte und ſoeben im Verlag von P. M. 
Dadant, Hamilton, Illinois, erſchienene Bienen⸗ 
bücher: I. „American Honey Plants“, 300 Seiten 
Barf, mit 156 Abbildungen von ſämtlichen in 
Amerika vorkommenden Honigpflanzen. Es iſt 
ſchwer zu entſcheiden, was man in dieſem Buche 
mehr bewundern ſoll: die an Naturwahrheit bis 


Aus Nah 


Der Breitwa benſtock als Volksſtodl. Allgemein 
wird nur der Strohkorb als einfachſter und 
beſter Bauernſtock gerühmt, er hat aber einige 
Nachteile, welche ihn nicht dazu befähigen, eine 
entſprechende Honigernte zu geben. Von Natur 
aus haben nämlich die Bienen das Beft eben, 
herunter zu bauen, mit dem Brutneſte berunter- 
zurücken und oben den Honig aufzuſpeichern und 
dieſem während der Winterzehrung nach auf⸗ 
wärts nachzurücken. Wird dem Strohkorbe ein 
Honigkaſtl unterſtellt, fo paßt dies nicht in das 
Bienengemäße und ebenſo nicht der us 
Andersteils ift die Überwinterung im Strohkorbe 
eine ideale und die richtige Überwinterung iſt 
neben der Tracht die Hauptſache. Dabei kann 
ich aber im Strohkorb keine ſtarken Völker er⸗ 
ziehen, ſondern muß dies der Tracht und dem 
Wetter uſw. überlaſſen. Dies alles umgeht ein 
Breitwabenſtock, welcher doppelwandig und 
deſſen Honigraum gleich dem Brutraum iſt. Die 
Größe wähle jeder nach der Tracht, nach der 
Handlichkeit, und achte, daß es kein übermäßiger 


— —— — 


— arame oca 
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Kaften, aber auch keine Mauſefalle werde. Der 


einfache Bauernbetrieb geſtaltet ſich nun folaen- 
dermaßen: Der Schwarmkorb wird über den mit 
Mittelwänden und einer ausgebauten Wabe 
ausgeſtatteten Kaſten geſtellt, der Schwarm zieht 
ein, baut dies aus und ſoll bei guter Tracht 
feinen Wintervorrat eintragen. Im Auguſt wird 
der zweite Kaſten, ausgeſtaltet mit einer Kletter⸗ 
wabe, daruntergeſtellt, zwiſchen beide kommt ein 
Brett, das auf einer Seite einen Spalt läßt. 
Der Spalt ſoll ſenkrecht auf die Vorderwand 
laufen und zu allen Wabengaſſen des oberen 
Kaſtens Zutritt gewähren. Oben alſo Warmbau. 
So überwintert der Stock. Im kommenden 
Frühjahvre wird je nach der Tracht beiläufig 
Mitte April der untere Raum mit Waben aus⸗ 
geſtattet. und zwar ebenfalls in Warmbau, das 
Winterbrett wird dabei weggenommen. Zu 
dieſer Zeit ſoll der obere Raum bis zu 9 Waben 
beſetzt ſein. Nun fängt die Tracht an; Obſtblüte, 
Raps, Wieſe und Feld und der Honig wird 
oben eingetragen, die Königin heru rückt 


nterged 
und unten das Brutneſt hergerichtet. Iſt der 


* 


jetzt unerreichten Abbildungen oder den kurzer. 
klaren, für jeden engliſch leſenden Bienenzüdte 
höchſt intereſſanten Text, der in jedem Wort den 
kundigen und erfahrenen Bienenzüchter vert: l 
II. „Practical Queen Rearing, 105 Seiten Rar, 
enthält alle praktiſchen Methoden und Reuenur- 
gen über Königinnenzucht. ö 
Eine neue internationale Vienenzeitung. „Ike: 
Bee World“. eine monailiche internationale! 
Bienenzeitung. herausgegeben von Dr. Abufhası ; 
in Benſon, Oxon, England, erſchien in jene“ 
erſten Nummer im Monat Jum 1919 vor de 
Imkerwelt. Wenn fie das ſich ſelbſt geitelk 
Arbeitsprogramm ſtreng einhält und Artikel ohne; 
Unterſchied der Nationalität des Autors ari- 
nimmt, wird ſie auch für die nicht engliſe 
ſprechenden Imker durch die ins Deutſche ibe: $ 


ſetzten Artikel von Nutzen fein, wie es ſeinerzen 


die von Eduard Bertrands redigierte „Neu: 
Internatiol“ war. 


und Fern. 


obere Raften voll, fo wird er mit Bienenfluchn 


bienenleer gemacht und der Honig entnommen 
darauf der leere Kaſten wieder mit Kletterwabe 
und Winterbvett verſehen unterſtellt und au 


dieſe Weiſe eingewintert. Fallen Schwärme, ſo 


find fie ſehr ftar? und lebensfähig. Nachſchwärre 
ſollten immer wieder dem Stock zurückgegeben 
werden. Dieſe Betriebsweiſe hat den Vorteil der 
Einfachheit, andersteils kann ſtets ein Wander 
lehrer oder ſonſtiger kundiger Imker bei Beier 
lofigfeit uſw. leicht helfend eingreifen. Soweit 
die Bienenhalter. Der Imker kann aber mit 
Bruteinſchrämkung arbeiten, überläßt den Stec 
nicht ſich ſelbſt, ſondern hängt im Frühjahre der 
Königin rechtzeitig um, arbeitet mit horizontaler: 
und vertikalem Abſperrgitter und erntet mit j> 
einem Stock je nach der Tracht auch 30 ur» 
mehr Kilogramm Honig aus einem Stode. Da 
ich mir den Stock im Grundriß quadratiſd 
denke, fo kann der untere Raften in Kaltbe⸗ 
geſtellt werden, während der obere in Barmbar 
verbleibt. Der kundige Imker wird mit dieſer 
Stocke auch Königinnenzucht leicht betreiben et 
wird alle Feinheiten des modernen Betriebes 
ausſühren können. In ber Oſtſteiermark unfen 
ein Bienenmeiſter ſchon jahrelang mit eier 
derartigen Stocke, allerdings nur mit dem Us- 
hängeverfahren, febr erfolgreich. Sein Weber i 
maß ift 19 38, annähernd das Zander 
Die Erkenntnis der Möglichkeit dieſer Yerrebi- 
weiſen verdanke ich dem Studium von fun 
PRA i a der Bienenzucht” un 
Ku . erfragen“. 

= Guſtav Schmider: 

Theoretiſcher Fortbildungskurs. Deriche $ 
wurde am 27. Februar vom Kursleiter eröffer 
und von demſelben am 19. März 1990 ti 
ſchloſſen; er erſtreckte ſich auf 7 Nachmittage ves i 
3 bis 6 Uhr. Als Lehrkräfte wirkten die Herm, 
Alois Alfonſus (2 Stunden), Ludwig Ar p 
hart (5 Stunden), Dr. Siegmund Radde , 
Boskowſtein (2 Stunden) und Etes? ? 
Muck (12 Stunden). Im ganzen ſuche i 
53 Perſonen um die Kursteilnahme an 


t 


wurden 39 zugelaſſen. Davon waren gé 


15 
aie 4; 5. 


Aich 32 anweſend. Über Wohnort und Beruf 
Teilnehmer gibt folgende Tabelle e 
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eſter r — — 2 
de, „ Dr. 2 — — 2 
it onen 3 — — 3 
ne .. 8 3 — 11 
reli bende 3 — — 3 
„eitellte . . 2 1 — 3 
idwirte — 1 1 2 
denten 1 1 — 2 
nen 4 1 — 5 
ern 4 1 — 5 
nme 26 7 1 34 


Osw. Muck, Kursleiter. 


Berichtigung zu meinem Artikel „über tracht⸗ 
måge Bepflanzung der ſtädtiſchen Garten⸗ 
lagen“. Von Prof. Dr. Joſ. Schiller. Wien. 
meinem Artikel in der letzten Nummer dieſes 
Srganges Seite 32 hat ſich infolge Weglaſſung 
Klammer bei Angabe der prozentuellen 
. ein bedauerlicher Irrtum eingeſchli⸗ 
en, den ich hiemit berichtigen möchte. Es muß 
io richtig heißen, daß Salix caprea, 
runus avium Prunus padus, 
raxinus (Ef de), Olweide (Ela e- 
nus), Paulownia, Cölreuteria, 
atalpa und Sophora japonica 
uſammen 20 des gepflanzten Baum- 
eitandes ausmachen ſollten. Alſo nicht 20 % 
on jeder Art, wie ſälſchlich aus der Aufzählung 
ervorgeht. 
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Andreas Bernhart 7 von Schlins, der älteſte 
Imker des Landes Vorarlberg, hat in ſeinem 
86. Lebensjahre die irdiſche Laufbahn am 
5. März 1920 beendet. Er war ſelbſtändiger 
Imker feit 1866, war der Gründer vieler Ber- 
eine, jahrelanges Ausſchußmitglied des Imker⸗ 
bundes, ſtets ein eifriger Förderer der Pienen- 
zucht, welcher er bis zu ſeinem Lebensende treu 
blieb. Überall, bei Wanderverſammlungen oder 
ſonſtigen Ausflügen von Seite der Imker, war 
der alte Bernhart zugegen und zeigte großes 
Intereſſe auch an den Neuerungen. Den jungen 
Imkern war er ein Lehrbuch beſter Güte, was 
der rührige Bienenzuchtverein Jagdberg beweiſt, 
dem er viele hundert Stunden uneigennützig 
opferte. Möge er in Frieden ruhen, den er im 
Leben liebte! Aus feiner eigenen Klauſe flüſtert 
ſeine Stimme uns allen zu: „Was du biſt, das 
war ich. und was ich bin, das wirſt du!“ Ihm 
ſei die Erde leicht! Ein alter Freund. 

Nachſchrift. Der Reichsverein verliert in 
dem Verewigten einen äußerſt treuen, aufrich⸗ 
tigen und biederen Freund, einen Mann, der eher 


alles geopfert hätte, als fein Verſprechen zu 


brechen. Sehr betrübt war er darüber, daß der 
Vorarlberger Imkerbund die angeſtrebte Eini⸗ 
gung der öſterreichiſchen Imker durch den Muz- 
tritt aus dem Reichsvereine vereitelt hat 
Die Zentralleitung. 

Kaiſerl. Rat Schwerdtner 7. Der in weiten 
Kreiſen ob ſeiner großen Kunſt und hervor⸗ 
ragenden geſelligen Eigenſchaft bekannt geweſene 
Graveur kaiſ. Rat Schwerdtner iſt vor Kurzem mit 
Tod abgegangen. Schwerdtner hat ſchon feit 
Jahrzehnten für den Reichsverein ſämtliche 
Medaillen in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe eni- 
worfen und auch hergeſtellt. Der Reichsverein 
wird ihm das beſte Andenken bewahren. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied fol es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Strohflechtkurs. Jene Geſuchſteller, welche 
| abweislichen Beſcheid erhielten, werden 
19 über die Zeit des Kurſes veritändigt 


a Der praktiſche Kurs für Anfänger 
imt am 15. Mai um 4 Uhr nachmittags in 
Oſterreichiſchen Imkerſchule und wird am 
‚26. und 29. Mai, 5., 26. und 30. Juni und 
Juli fortgeſetzt werden. Näheres enthält der 
aſſungsſchein. 

Königinnenzüchterkurs. Dieſer Kurs wird 
ch den Wanderlehrer Herrn Hans Pechaczek 
Pfingſtſonntag und Montag abgehalten 
den. Näheres enthält der Zulaſſungsſchein. 


Ader zur Herbſtfütterung der Bienen im 


; uder- 
ngels in Ofterreich wurde dem ann 
ihövereine für Bienenzucht bei den Verha 
mit der Regierung eröffnet, daß es kaum 
glich ſein dürfte, dieſes Jahr Bienenzucker zur 


vorhanden ſeien. Sollte ein kleines Quantum 
den öſterreichiſchen Imkern zur Verfügung ge- 
ſtellt werden, ſo würde ſich dieſer Zucker als 
Induſtriezucker ſamt den Speſen auf zirka 75 K 
pro Kilogramm loko Wien ſtellen. Es wird daher 
den Mitgliedern empfohlen, den Bienenvölkern 
eine entſprechende Honigmenge zur Überwinte⸗ 
rung zu belaſſen. 


Nieifches Wabengußformen. Der Reichsverein 
hat ſich mit Ausſicht auf Erfolg bemüht, eine 
Einfuhrbewilligung für mindeſtens 100 Waben- 
gußformen zu erlangen. Derzeit kommen ſolche 
Gußformen für Wiener Vereinsmaß beiläufig 
auf 400 K und ſolche für öſterreichiſches Breit- 
wabenmaß auf 600 bis 700 K. Der Verein nimmt 


: Anmeldungen entgegen, nicht aber Geldſendungen 


— — 


im | 
ſtfütterung zuweiſen zu können, da nicht ein⸗ fü 
í für die Bevölkerung genügend Zuckermengen ; ſich infolge der fortwährenden Preisſteigerung in 


hiezu, weil er für eine prompte Lieferung und 
einen fixen Preis in keiner Beziehung Haftung 
übernehmen kann. a 


Wiener Vereinspreſſe. Die vom Reichsvereine 
ür die Mitglieder geſchaffene Wachspreſſe erhöht 
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Helz und Arbeit derzeit auf 100 K für Mir 

5 und 120 K für Nicht mitglie⸗ 

ne loto Wien. Bei weiteren Preiserhöhungen 
reis freibleibend. 


8 von Bienenvöllern und Schwär⸗ 
men. An den Oſterreichiſchen Reichsverein für 
Bienenzucht in Wien! Unter ug auf unſer 
Schreiben vom 7. Jänner l. J., 3. 31782/P— 
1 teilen wir Ihnen mit, bap, v von nun an 

lebende Bienen al ganze Völker oder Schwärme 
auch im wechſelſeitigen Verkehre zwiſchen Oſter⸗ 
reich und der Tſchecho⸗Slowakei als dringende 
Pakete unter den Bedingungen befördert werden, 
die in der Verfügung Nr. 16 *) (P. V. Bl. Nr. 5, 
1920) aufgeſtellt . find. — Für den Gene- 
raldirektor: Dr. Monſchein. 


Mit Rückſicht auf den 5 können bis 
auf Weiteres Berichte über abgehaltene Ver⸗ 
re im „Bienen⸗Vater“ nicht gebracht 
werden 


An unſere geehrten Juſerenten! Infolge der 
immerwährenden Steigerung der Druckkoſten 
ſehen wir uns gezwungen, die Inſeratengebühr 
ab April abermals um 100 % zu erhöhen. Es 
kommt daher auf den in der Nr. 12, 1919, an- 


) Siehe Verlautbarung in der Nr. 3, 1920, 
Seite 46, des „Bienen- Vaters“. 


Vereiusnachrichten. 


Aiederöſterreich. 


Die Monatsverſammlung des Neichsvereines 
am Mittwoch, den 18. Februar war gut beſucht 
und wurde vom Vereinspräſidenten Herrn 
Dozenten Muck eröffnet. Der Vorfitzende machte 
Mitteilung über die durch den 5 zu 
beziehenden Oſterr. Breitwabenſtöcke, den großen 
a zo auf dem Veveinswanderbienenſtande in 

Deutſch⸗ Wagram, wodurch das Wandern mit den 
Bienen im heurigen Jahre in Fra telt fei, 
über die Kurſe an ber Oſterr. Imkerſchule und 
dy kommende Hauptverſammlung. Darnach hielt 

Wanderlehrer Herr Joſef Matzenauer 
NE Vortrag aus feiner Imkerpraxis, an 
welchen ſich eine Wechſelrede anſchloß. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am 31. März war gut beſucht und wurde vom 
Vereinspräſidenten Herrn Dozenten Muck ge⸗ 
leitet. Der Vorſitzende machte zuerſt Mitteilun- 
gen über die Verſchiebung der General⸗ und 
Delegiertenverfammlung, die Lehrkurſe an der 
Oſterr. Imkerſchule, die kommende Herbſtfütte⸗ 
rung der Bienen und die Beſchaffung von 
Rietſches Wabengußformen. Er wies darauf hin, 
daß den Vertretern des Reichsvereines bei den 
Verhandlungen mit der Regierung bezüglich des 
Zuckers zur Fütterung der Bienen pro 1920/21 
berichtet wurde, daß wegen des tatfächlichen 
Zuckermangels für die kommende Fütterungs⸗ 
periode den Bienenzüchtern der notwendige Zucker 
kaum wird zur Verfügung geſtellt werden können. 
Sa übernahm das Vereinsmitglied Herr 

Hugo Wittmann den Vorſitz und der 
— hielt einen Vortrag über „Das 


Bienen⸗Sater. 
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von 50 7 plus 100 X. 


Strohdeckel für Breitwabenſtscke. Der Reidi: 
verein will zirka 500 bis 1000 Strohbedei ı dt 
en herſtellen laſſen und erſucht e 


Spenden für den Neuban der Inmkerſchun, 
Margan Albert, Unterhaus K 4447, 
ze: Bien K 8.—, Kavan Johann, £ 


Spenden die Imkerſchnle. Biveigvenki 
deen ei esse Johann. ESR 
1 4.—, Zweigverein Edlitz ⸗Grimmenſten 

25.—. 


ai für den Verein. Mohsler Rida, 
Wien K 2.—, Wucherer Ludwig. Eberßenn 
K 9.—, Zweigverein Pulkau K 100.—, Saši: 
Frans. Wien K 20.—, Nowak Franz. Wi 

K 4.—, Gobat Leo, Wien K 20.— „Zweigveren 
Rutzendorf K 7.— 

Spenden für den Ansban des Bereins organe. 
Golmajer Anton, wen, K 20.—, SH 
manto Joſef, ee S 14.—, Keil 
Wien Grete, Wen 
20.—, 8 Viktor, 


Paul, 10.—, Bunzl 

Lang⸗E 
K 10.—, Wendelin Karl. Nikloshalma K 14—. 
Blaha Ludwig, Mauer K 100.—. 


N N FAU n 


Bey Kr 4 


2 


ET 


23 
3 


Imkern auf Honig“. Nach Beendigung desſeſben å - 
erfolgten kurze Anfragen, worauf die Berfasm I 
lung geſchloſſen wurde. 

Bienenzüchterverein Euratsfeld. Der Veren 
beklagt den h feines jüngſten Chr 
mitgliedes, des Herrn Theodor Rohmann $ 
ehemaligen Gutsbeſitzerz von Völkrahof of, welche 
e la am 11. 


weigvereines Euratsfeld. Bei Z 

tkrieges wurde er als Oberleutnant ar $- 
berufen und kehrte 1917 als Hauptmann zur 
Er war Beſitzer eA Signum laudis, des Qat- 
Truppenkveuzes der ubiläums-Ermns- 
rungsmedaille. Im Raie 1918 verkaufte er 
Gut und zog in fein neues Heim Villa | 
bei Wels in Oberöſterreich. Anläßlich Terme $- 
Scheidens von Euratsfeld ernannte ihn der 
Zweigverein Euratsfeld zum Ehrenmitglſiede. 
Rohmann war ein eifriger Imker und 
und alle 1 ſahen ihn mit Bedenen 
ſcheiden. Nun hat ihn im Alter von 58 Jahre 
der Tod ereilf, Friede feiner Aſche! 

Hans Pechaczef 

Der Zweigverein für Bienengucht in Stade 
gibt an Bienenzüchter Goldrutenſetzlinge unest 
geltlich gegen bloßen Erſatz der Negien ab. 
Intereſſenten wollen fih divekt mit dem Pode 
vereine (Obmam Herr Stations 
Regensberger in Stadlau) in Verbindung [eher 

Zweigverein für 
und Umgebung. i 
erſucht, verkäufliche Bienen oder (Gerätichaitee 


Rr. 45. 


Bieuen-Bater. 
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er Bereinsleitung bekanntzugeben und Anfragen 
mfichtlich eines Bedarfes auch an dieſe zu 
ichten Je nach Tunlichkert werden einlangende 
Junſche berückſichtigt. Ferd. Breyer, Obmann. 


Der Zweigverein Wienerherberg hielt am 

5. November 1919 eine Theateraufführung = 
eren Vereinszwecken 

5 8 3 ſpendete der kleine ie 

au der Imkerſchuble des Ben- 

in Wien und 150 

zwecke iein aten f 

anzung für 

örderſiche Baum 


wurden der 
5 zum 
die Bienengucht 


EN Schönen a. d. Tr. 
ad Umgebung Sämtliche Zuſchriften für den 
zweigverein Schönau a. d. Trieſting ſind an den 
Ibmam Anton Trimmel, Lehrer in Ten 
or, Poſt Tattendorf, zu richten. 


Der Bienerzucht · Zweigverein Taufkirchen hält 
m Monat Mai 1920 einen dreitägigen Bienen 
zuchtlehrkurs unter der Leitung des Herrn Fady 
deferenten Alois Alfonſus ab. Anmeldungen 
don Kursteilnehmern ſind an die Vereinsleitung 

rchen a. d. Pram zu richten, wo 1 
Auskünfte über Zeit, Unterkunft und Verpfle⸗ 
gung erteilt werden. 

Albert Wimmer, Schriftführer. 


„ Am 27. März d. J. ſtarb Herr 
tton an in Doren, Vorarlberg, einer von ber 
rde, ein treuer Anhänger des Reichs⸗ 
is ee ein ungemein eifriger und gewiſſen⸗ 
"e Stationsleiter der Beoba ſtabion, die 
bis Ende vorigen Jahres leitete. Wer ſein 
muhiges, ſtilles Schaffen für den Verein, für die 
Dienenzucht beobachten konnte, mußte mit Ehr- 
furcht bekennen: Ja, das ift einer von denen, 
die die heimiſche Bienenzucht in die Höhe brin 
gen wollen, ohne Eigennutz und Ehrſucht. Als ich 
noch als Wanderlehrer Vorarlberg bereiſte, 
er mich oft ſtundenweit begleitet und hat nie ver⸗ 
ſaͤumt, die Verſammlungen in Alberſchwende, 
Sulzberg und Hittiſau zu e obwohl er 
ſchon damals kein S ann mehr war. So 
M er nun, 85 Jahre alt, ins beſſere Jenſeits 
eingegangen. Ehre ſeinem Andenken, Friede 
feiner Aſche! Hans Pechaczek. 


weigverein Leutſchach hält am Sonntag, 
uni in Zachs Gaſthaus eine Verſamm⸗ 


halten wird und am Nachmittag praktiſche 
ten am Bienenſtand zeigen wird. Nach dem 
trag findet eine Verloſung von bienenwirt⸗ 
Geräten ſtatt. Joh. Zach, Obmann. 
enenguchtverein en a, d. Raab 
am 9. Mai, 8 Uhr früh, bei Herrn Ed. Lehr 
dies jäh rige Generalv ammlung mit folgen- 
Tages orbdn ab: 1. Begrüßung und < 
nung der Verſammlung; 2. Verleſung des 


—— —— —————————ͤ ü8w 


adien Sie gefl. die Anzeigen in diesmaligen „Mengen- aer 


Todehuachricht. Der langjährige Obmann⸗ 
Stellvertreter des Zweigvereines Göpfritz und 
eifrige Bienenzüchter, Herr Alois Schneider. 
wurde am 29. Februar 1920 unter aroßer Be 
teiligung der Bevölkerung zu Grabe getragen. 
Der Zweigverein verlor in ihm eines ſeiner 
tüchtigſten Mitglieder. Die Erde ſei ihm leicht! 

Karl Daferner, Obmann. 


Steiermark. 


Spende. Der Zweigverein St. Peter a. O. 
ſpendete durch feinen rührigen Obmann, Herrn 
J. Roßmann, 90 Kronen für Bienenzuchtzwecke. 
Den wackeren Spendern ſei an dieſer Stelle der 
herzlichſte Dank geſagt. 

Todesfall. Am 6. März l. J. wurde nach län⸗ 
gerem, ſchweren Leiden das Mitglied des Ben- 
tralausſchuſſes des Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchwereines, Herr Johann Schindler, Be 
zirksvorſteher des 1. Bezirkes der Stadt Graz. 
gew. Bäckermeiſter, Armen- und Waiſenrat, 
Vorſtand der Genoſſenſchaft der Mehlhändler, in 
ein beſſeres Jenſeits abberufen. Wir werden in 
Treue des tätigen Mitarbeiters gedenken. 

Todesnachricht. Der Bienenzuchtverein in 
St. Peter a. O. hat ein eifriges Mitglied ver⸗ 
loven. Franz Rath iſt am 25. Februar d. J. 
zur ewigen Ruhe eingegangen. Dem in St. Peter 

a. O. vor einigen Jahren gegründeten Pienen- 
5 trat er als erſtes Mitglied bei. An 
ihm verliert der Verein ſein älteſtes und eines 
feiner eifrigſten. allſeits beliebtes und geehrtes 
Mitglied. Der Bienenzuchtverein St. Peter a. O. 
wird ihm ſtets ein getreues Gedenken bewahren. 
— Weiters verlor der genannte Verein durch 
den Tod ein ebenfalls eifriges Mitglied, nämlich 
Herrn Franz Ferk, welcher am 17. Februar 
dieſes Jahres abberufen wurde. Auch ihm wird 
der Verein ein treues Gedenken bewahren. 

Todesnachricht. Der Zweigverein Leutſchach 
betrauert das Ableben feines Mitgliedes. des 
Herrn Franz Menhart. Grundbeſitzer in 
Pößnitz. welcher am 28. Februar d. J. nach 
kurzem ſchweren Leiden im 72. Lebensjahre ver- 
ſchteden ift. Franz Menhart it das erſte Mit- 
qaleb, das uns der Tod entriſſen hat feit Grün⸗ 
dung des Vereines. Die Erde ſei ihm leicht! 


Verſammlungsanzeigen. 


letztjährigen Protokolls; 
4. Wahl der Vereinsleitung; 5. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 6. Allfälltge Anträ 7. Vortrag 
des Herrn Wanderlehrers Heſchl. — Die Mit- 
glieder werden erſucht, recht vollzählig zu er 
ſcheinen. 8 . ſind herzlich 

willkommen. lois Chriſtandl, Obmann. 
— Sonntag, den 4. Juli 
findet in Biberbach die Verſammlung des 
Ybbsgau ſtatt. Anmeldungen von Vorträgen oder 
Anträge ſind an den Geſchäftsführer, Herrn 
Wanderlehrer N Fia D, zu richten. 
„Obmann. 


3. Kaſſabericht 1919; 
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Bienenwachs? 


Wer welches übrig hat, 
bringen. Zahle dafür die höchſten Preiſe! 
Johann Dreiſiebner, Graz, Sporgaſſe 12, II. St. 
3 — — 


BB GEGEN TAUSCH "u 


von einer Pendeluhr in braunpoliertem Raften 
und einem Jagdgewehr engliſchen Urſprungs, 
Vorderlader, fein graviert, wird ein ſtarkes 
Bienenvolk ſamt Stock (auch Strohkorb, jedoch 
mit Aufſatz) gewünſcht. Zuſchrifben an Eduard 
Joſef May, em. Apotheker, Mödling, Nieder- 

öſterreich. Jubiläumsſtraße 14. 98-1 


Tauſche Bienenſchwärme 


gegen ein Paar ſchwarze, ein Paar braune neue 
Schuhe oder ein Paar neue braune Militär- 
Offiziers⸗Ledergamaſchen mit Riemenverſchluß. 
Anfragen an Förſter Adolf Lanzer, Spitz a. d. 

Donau, Wachau. 103-IV. 


Sommerwohnung 


mit Jagdgelegenheit auf rote Böcke bei einem 
Bienenfreunde für mich und meine Frau (ohne 
Kinder), mindeſtens Zimmer und Küche., auf 
1—2 Monate geſucht. Oswald Muck, Wien, XIX., 

Hofzeile 6. 102-IV. 


Wiener Dereinspreif 


Sinfachſt es, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät ur Wachs gewinnung des Klein 
Geſetzlich geſchützt. 


BienenBater. 


bitte nur ſofort zu 


einer geſtohlenen kupfernen Weingartenſp 


Nr. 4/5 


Haufe kompletten Breifwabensterk 


mit kräftigem Volke. Wien, XVII., Savoye 
ftraße 2. Offerten an Ing. P. Giamelia, 
IV., Rainergaſſe 18. 


Land wirtſchaft zu kaufen geſucht. 

In guter Lage, zirka 80 bis 150 Joch. 

totem und lebendem Fundus. Bermittlung f 

gut honoriert. A. K., Wien, XIII / 7, 
torgaſſe 6. 


rer 5 
92 . 
`a 


Honig für die Zuſtandebringung 


einer innen weiß, außen tiefblau emailli T 
Honigſchleuder (Vereinsmaß) und einer Babe 
kiſte 64 31432 cm. Für die Zuſtandebri 
wird gute Belohmmg, auf Wunſch Omia. 
geben. Joſ. Manner, Mödling, Fürſtenſtra e 


TAUSCHE v. 
einen prachwollen Schwarzen ılzjähr. Minoa 
hahn, nur für Zuchtzwecke, fehlerfrei, für et 
gut bevölkerten Strohkorb oder Vereinsſtände 
Ant. Matouſchek, Maria Lanzendorf, Frauer 


Kaufe Vorſchwärme 


nur ſtarke. Gefl. Angebote an Otte 
Neudau, Steiermark. 


3 ut Donigrälendern und 50 Mi 


für 25 Liter, neu günſtig abzugeben. A. & 
Warchalowski, Wien, VIL, Kaiſerſtraße 1 


WI! Eh 
50 han 3 Zu (K 2 
2 * ` A > 
(7 < 19 
S 


2 
f 7. — en 7 e 7 2 
re! m B Sei 
3 2 . 
FE TS ker 
i EDE oz . Re IRRE - 
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Preis ab Oſterr. Imterichufe i in Wien bis auf weiteres: Für Bereingmitglieber b K 100.— ` 
für Nichtmitglieder K 120.—; Verpackung und Pain zur Bahn oder Poft K 2.— 
— Beitellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, l., Helferſtorferſtraße 5. —— 


` 


l 
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Im Berlage der Wagner ſchen Univerſitäts⸗Buchdruckerei in Junsbrud 
iſt in raſcher Folge in 2. bereicherter Auflage erſchienen: 


Die Grundlagen der Bienenzucht 


don Bodenkultur⸗Ingenienr Joſef Lüftenegger, Forſtrat, Prutz i. Tirol (4. — 6. Täuſen d) 


Originalwerk. Gr. 8°, 293 Seiten mit 140 Abbildungen und Figuren, zumeiſt nach Zeichnungen 
und Aufnahmen des Verfaſſers, elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. 


: Preis 48 Kronen oder 16 Mark oder 10 Lire oder 6 Franks. 
Beim Verfaſſer bezogen ermäßigt fih der Preis auf 40 Kronen. 


Herr Alois Alfenſus, Wien, urteilt über das Buch: Vorliegendes Werk wird in den Imker⸗ 
kreiſen berechtigtes Aufſehen erregen. Der Verfaſſer, ein durchgebildeter Imkermeiſter, hat auf 
Grund vergleichender Verſuche in großem Stile und nach den Erfahrungen ſeiner reichen Praxis 
Leitſätze für den Bienenzuchtbatrieb geſchaffen, deren Befolgung einen ſicheren 
Ge win 5 1 der Bienenzucht verbürgt und die dieſen Zuchtzweig volkswirtſchaftlich zu heben 
geeignet find. 

Das Studium des Buches iſt ein Hochgenuß; jeder Imker wird mit großem Nutzen die 
darin enthaltenen Lehren am eigenen Bienenſtande zur Anwendung bringen können. Das Buch 
ſoll im Beſitze eines jeden ernſten Imkers ſein! 

Die „Reichspost“ Wien urteilt ...: Oft liegt es nur am Mangel an Belehrung, an ver- 
afseten Arbeitsweiſen, daß die Zucht nicht ergiebiger ift. Da kommt unter obigem Titel zur rechten 
Zeit das Buch des Tiroler Forſtrates Joſef Lüftenegger, das in ſeiner geraden, bün⸗ 
digen Darſtellung, die auf jahrelanger Erfahrung beruht, als bahnbrechend bezeichnet werden 
muß. Reich mit Bildern ausgeſtattet, weiß es auf jede Schwierigkeit, jede Frage Auskunft und 
Antwort und wird dem Anfänger wie dem bewährten Imker hochwillkommen ſein. Wir kennen 
kein Werk, das dieſem prächtigen Buche gleichzuſtellen ift. Jede Landſchul⸗ und Pfarrbibliothek 
ſoll es befiten... . 

Bürgerſchuldirektor Wilhelm Berninger ſchreibt in den „Innsbrucker Nachrichten“ hierüber 
unter anderem: Die Bienenzucht, dieſen verhältnismäßig einträglichſten Zweig der Landwirtſchaft, 
auf eine geſicherte, mitzbringende wirtſchaftliche Grundlage zu ſtellen und ihr eine möglichſt ver⸗ 
einfachte, den neueſten Erfahrungen entſprechende naturgemäße Betriebsweiſe zu unterlegen, iſt 
die vornehmſte Aufgabe, welche ſich das Werk des Verfaſſers, eines hervorragend praktiſchen und 
erfolgreichen Bienenmeiſters, ſtellt und die es — es fei vorweg gejagt — in ausgezeichneter, 
bisher unerreichter Weiſe Löft.... 

Aus der veichen, köſtlichen Fundgrube dieſes einzigartigen, in ſchöner Sprache geſchriebenen 
Werkes ſind dies einige der weſentlichſten, aber lange nicht alle Richtlinien der wohldurchdachten 
und jahrelang praktiſch erprobten Betriebsweiſe Lüfteneggers, Sparſamkeit mit der Zeit und mit 
der Arbeitskraft, Wahrung des naturgemäßen Trieblebens des Bier, größtmöglichſte Sicherheit 
des Betriebes bei Ervei höchſter Erträge und geringſter Kapitalsaufwand ſind ihre wert⸗ 
dollſten Eigenſchaften. Sie iſt in dem Buch auf Grund jahrelanger Beobachtung und Verſuche 
im großen mit feltener Klarheit, überzeugender Eindringlichkeit und einwandfreier Beweis- 
Sache und durch dieſe der Geſamtheit dienen zu wollen, ſondern läßt uns den Verfaſſer auch als 
feinſinnigen Beobachter des Biens und Meiſter auf dem Gebiete ſeiner Zucht erkennen. 
ſinnigen Beobachter des Biens und Meister auf dem Gebiete feiner Zucht erkennen. 

Das Studium des Buches Lüfteneggers wird jedem etwas bringen, dem einfachen Manne 
wie dem Gelehrten, dem praktiſchen Imker wie dem Volkswirtſchaftler. — 

Pfarrer Jeſef Kofler beſpricht das Buch im „Allgemeinen Tiroler Anzeiger“: Ein neues 
Bienenbuch aus Tirol, keine Alltagserſcheinung, ſondern ein Buch von hervorragender Bedeu⸗ 
tung, geeignet, für jeden Bienenzüchter von großem praktiſchen Nutzen zu fein... Weder die 
32 Kuntzſchſchen Imkerfragen, noch viel weniger Maeterlincks Phantaſien über Bienenleben, noch 
irgend ein anderes modernes oder älteres Bienenbuch werden dem praktiſchen Bienenzüchter 
oder dem, der es werden will, das bieten, was Lüftenegger in ſeinem 293 Seiten umfaſſenden 
ſtattlichen Bande uns bietet... Was uns Lüftenegger jüngſt in der Tiroler Bienenzeitung ver⸗ 
ſprochen hat, daß er uns nämlich manches Kolumbusei zeigen werde, das hat er gut gehalten 

Schulrat Hans Baßler, Prag, ſchreibt im „Deutſchen Imker aus Böhmen“: Das neu- 
erſchienene Bienenbuch ift zu den beſten und veichhaltigften zu zählen... Für den denkenden 
Imker iſt es wirklich ein Vergnügen, mit dem als Theoretiker wie Praktiker gleich wohl⸗ 
bewanderten und ſelbſtändig denkenden Verfaſſer die verſchiedenen Gebiete des Bienenlebens 
und der Bienenpflege zu durchwandern ... Das Buch ift jedem denkenden Imker wärmſtens 
anzuempfehlen. 87-Iw.-VI.-VIll. 
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Selegenheitstanf! = 


Wegen Todesfall verkaufe ich 12 Stuck neue 
Bienenkäſten mit teilmeifer Innenausſtattung 
(verbeſſertes Syſtem Freudenſtein), Tunnel 
eingang, welcher auch bei eventueller Königin⸗ 
abſperrung ein Abfliegen der Drohnen aus dem 
abgeſperrten Stockteil il gestattet, ſowie ſämtliche 
dazugehörigen Fenſter, Dein Drahtgitterrähmchen 
und Schiedbretter, unter dem Erzeugungspreiſe 
von 100 K per Stück loko hier. 
N Tſchreppel, Radiga Nr. 21, Poft 
t. Johann im Saggautal, Steiermark. 


=. Bahnwärter i. R. 
ſucht am Lande eine Wohnung, wo Mangel an 
Schuhmachern herrſcht und wo es möglich wäre, 
einige Bienenſtöcke aufzuſtellen, eventuell eine 
Kuh Halten zu können. Eine evangeliſche Ge⸗ 
meinde wird der Schulverhältniſſe wegen vor⸗ 
gezogen. Joſef Mößl. Bahnwärter in Markt- 

Haus, Oberſteiermark. 79 -W. 


größere Menge bis 15. Juni vom Zweigverein 


Gleichenberg zu kaufen geſucht. Ehebaldiges 
Preisangebot erwünſcht. 83-V. 


NANN e 
Welcher Imker wil. ſich einen lohnenden 


Nebenerwerb 


ſchaffen durch Erzeugung und Lieferung eines 
jährlich größeren Poſtens einfach abgebundener 


Strohwände und Strohmatten 
für 85-IV. 
Nähere Anfrage erbeten a 
Bienenwirtichaftliche Oelsbearbeitungd-Werffätte 


Jolet Hartmann in Fraltanz, Vorarlberg. 


Unentgeltliche Aufstellung 


eines Bienenstandes - 


in großem, blumenveichen Garten in Hinterb 
wird gegen n in der Ne 


Zuſchriften an J. B. WR I., Eiſelaſtraße 9. 


2 Bienenhänfer 


feer, für je 20 einfachwandige Wiener Vereins- 
ſtänder, find um den Preis von 2000 tſchecheſl. 
Kronen zu verkaufen bei G. Schleger in Sterus 
berg (Mähren), Niedergrund 5. 89-IV. 


Zu. kaufen gesucht . 
einige re ea wenn moglich Krainer. 
Uiridh Jung, Zürich, Zeigkraße 19. 


Eine gute Violine wird Beau ahy 
an Alois Alfonſus, Wien 1. — 


Bienen-Bater. 


Rr. V5. 


me Schwärme a 
= 1 Joſef Exel, er 
Anfragen „ Handelskai 388 . 

6 starke, weiselrichtige Schwärms 
werden getauft und 8 nn 1 


mit Preis an Wilhelm Urban, W XVI. 
Degengaſſe 73/9. n 
Bienenstöcke 


bevölkert oder leer (keine Breitwaben), fome 
menj 


/ 
re 12, 11/12. HIV. 


Berlaufe eine Its Meer Sen 

beinahe neu, paſſend für Wiener VBereinstähn 

chen. Preis 300 K. J. Krieger in . = 
Poſt Kemmelbad). 


Lebende Bienen = 
1 bis 3 Korbvölker, auch Maiſchwärme. in 
Dr. W. Hermann in Baden, Flamminggaſſe I 


Tausche Schwärme 


für Bienenwachs, auch alten Wabenban - 

J. Müller, IV., Johann Straufgaſſe Nr. 31 
Mehrere Wr. Vereinsständer 

t R „ und hrere Nils gereinigtes 

. verkäuflich Stefan Bimmer, 
Hallein (Salzburg). N 

Naturschten Bläten-Schlsaderkanig 


u kaufen bei Andreas Stadler, Ottenthal Nx. 
ezirk Miſtelbach, N. . „Angebot wird e 


Wegen 1 find 


6-19 gut Überwinterte Bienenvölker 
zu verkaufen von Ludwig Schued, Mandtrenl, 
Poſt Ziſtersdorf. . 


2 Strohkorbvölker 
ein und auch en m Age 
eventuel au tock für Wiener 


18 ANE IJ. S 
Wabenpreſſen 
80 Mark, liefert 3 Bodentob * 
Deutſchland. 


Kaufe ſtarke 1 
nicht unter 2 Lilo Bienengewicht, weiſelrichteg 
Transportkiſtchen ner zur Verfügung. Are 
Hanni, Wien, V., Bräuhausgaſſe 6. 


Bienenwachs 


kauft in größeren Ponen Wiener 
bril! Dr å 
. 


2. Jahrgang. 


Bienen-Bater. 


Gette 3. 


Wer 
jienenwachs 


m verkaufen hat, 
wende ſich am beiten an die 8 

Fabrik drich Traub, N 

Kaum i 27. 52-19-V 


ICMONmOhnnngen ans geprehtem SITO) . 


wohlbekannte, mit 35 erſten Preiſen aus- 
eichnete Firma Tropper & Söhne, welche 
1914 wegen Arbeitermangel eingeftell par 


denſtöcke ie ee chem Normalmaß, 
haupt je attung nach Maßangabe 
plett, ferner 3 RNähmchenteile mit 
iR e Klammern ſowie r e. 

gegen Freimarke. Joſef Tropper 
1115 ee Poſt Mettersdorf über Leibnitz. 


Tauſch. 


T gibt mir für ein gutes Styria⸗Freilaufrad 
in Korb oder Kalten? Hole die Bienen 
und bringe das Rad. 

I Tappauf, 5 in 

Niederöſterreich. 


n unter 2 Lilo Bienengewicht, 
insportkiſtchen 1 a Berfü ef 
Haunich, Wien, V., Bräuhausg 6. 


Garantiert reines 


= ae 


ft laufend chem. Fabrik ©. Eſſer's Sohn, 
en, XII., Rechte a de 249. Tel. 81151. 
Bemuſterte Offerte brieflich erbeten. 


kaufe Schwärme und Wachs 


= jeder Menge. Preisanbote erbeten an 
h. Thür in Sarnderf Nr. 94, Poſt Bruck a. N. 
112-VI 


109-IV. 


Jedes Auautum 
garantiert reines 


lie nen wach s 


wird gekauft. 
‚Weiß, Cechullche Grobhandlung 
Kiosterneuburg bei Wien. 18.19.16 


Honig- und Wachsverwertung 
vormals 3. Langer, Wr. Nenſtadt 
Sröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-19-1V 


Achtung Bienenzüchter! 


Honigſchlendermaſchine ſowie 1 a 

für Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) zu 

haben bei Ferdinand Sabec, Spengler an 
HI., Hohlweggaſſe 25 


Ausgebaute Waben 


Wiener Vereinsmaß, reines Bienenwachs, be 
nötigt, auch gegen Tauſch 
LTespold Pedant 


Ob.⸗Sollabrunm, Pfarrgaſſe 28. 
Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
IU.. Hauytfrafe 189. 170-19-1X. 


Königin- Absperrgitter 
aus Holzrundstäbchen für jede Stockgröße u. Stock- 
art. — Beı Bestellungen genaue unerläßlich. 


Rionenszuchtgeräte aus Holz aller Art auf Be- 
stellung 


61—IV 


Schwarmsiebkasten ete. 


Grazer Breitwabenstock 


eschützt, mit Ersparnis des oberen 2 Ampel 
re rutelnschränkung und sonstige pr 


orteile. . Handhabung, Obenüberwinterung. 

el aus gepreäter Strohmatte, in Holzrahmen 

gefaßt, mit PAT dungen gegen Einsen- 
ung von K 5.— franko. 


Gottfried Höfler, Tisehlerei, Graz 


Grabenstraße 21. J- lv. 


BSienenwachs 
jedes Quantum wird E den beften Preiſen 
a 


kauft. Franz 1 chszieher, Krems a/ B. 
Untere Landſtraße 37. 2 VII. 
Kaufe Bienensilker —— 


gangen en . 5 e 
mit Preisangabe a v. 


Rudolf Wieſinger, Zistersdorf Nr. 236, 


Franz Rihtera greitwabenſtack 
mit öſterr. Breitwabenmaß 
hun sand: Behanblung | ea Dienen. 


buch Ben F. 5 2 
erzeugt die m 


Karl Morbitzer ia Artega (Sielermark). 1-xu. 
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neue Seitſchrift für Imker 
iſt erſchienen. Wertvoll und 
nützl. 


Bienen- 

für deutsche ieiet 
ie erh. für 21.12 

jährlich: Die deutſche Biene 

und koſtenlos das Lehrbuch: „Der prakt. 

Imker“ (in Lieferungen) zugeſandt. «m 

Abonnements vermittelt Jof. Manfried, Wien, 


XII /s, Baumgartenfiraße 12, II/ 12. 21- vll. 
Auf Verlangen von demſelben Probenummern, 


Anfangs Jänner erſchien 
Neu 


im gleichen Verlag ein 


Prakt. Nand- und Notizkalender 


für den Bienenſtand. 24 Halbmonats⸗ 
tafeln. Preis K 9.60 


enana a a a a A A I A A A A A A A AA A 
Kuntzsch-Zwillinge „v 


alt oder neu, fucht zu kaufen Joſef Wieſaner, 
Landesförſter, Weng bei Admont (Oberſteier). 


r 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Raspar 8 Co. 


Rünstlerfarbenfabrik 


Wien, Ill. Apostelgasse 26-28 


196/19-X1. 


gienenwachs PR 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 116-19-vn 


. © 
Honig! 
geſchleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 


eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ⸗ 
liche Offerte erbitte an sow. 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 


Braz, Zinzeudorfgasse 20. 


? 


Bienen-Bater. 


Alterer Imkertiſchler 


52 Jahrgang. i 


Bienenwachs 
sucht zu kaufen Parkette abr = 


Stefan Rauscher & S% 
Hausmening, N.-Oe. 


Daturſchwärme | f 


prima dunkle Gebirgsbiene, langjährige 
ausleſe, bei Preisanbot im Juni abzug 
Geyrhofer, Ardning bei Selztal, Steiermgzi,., 


Bienenvölker 7 
und Schwäg 


werden zu kauſen geſucht. Angebote er 
Anton Liebminger, Waſend 


Nr. 1 
Hetzendorf bei Judenburg. | 


Wir offerieren ein größeres Quantum Thiel! 


starker Winterlindenbäune $ 


zum Preife von K 10 pro Stück ab Baum 
Viktor Seſler⸗Herzingerſche Gutsver us 
Groflebming bei Knittelfeld. F 


Original-Rietſche 
Kunſtwabenpre⸗ 


Wiener Vereinsmaß, Friedensware, tadellos 
halten, verkauft zum Meiſtandot 
J. Geyrhofer, Ardning bei Selztal, Stere 


Garantiert echtes 8 
kauft jedes Quantum zu beſtem Tageſpren 
es Tachauer, Wien, 11/3, Ob. Donar && 

Preisofferte nebſt Angabe bes Duontums erben 


mit eigener Tiſchlerei, langjähriger W 
züchter, ſucht Teilhaber zur Crri n 
größeren Bienenzuchtanlage. Gefl. Zuf an 

T. Branditätter er i 


St. Lorenzen ob Marburg a. Dras. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — "E 


Verſendung: e Reichsverein für 
Dru 


Verlag | 
Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtruße 5. 


von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


»Bienen-Uater 


achblatt des Gſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Sweigvereine i 
angeſchloſſenen Landesverbände. 
Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beſtellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man AG gefälligſt auf den „Bienen⸗Bater“. 


Nummer 6. | 52. Jahrgang: 1920. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


„ Honigſchleudermaſchinen, = u. 8 
Geräte Bieuen wohnungen, eg. of & Co, 
Wien, IX. 
Fr. Sturmich, Jauernig. Dft- Werkzeuge | Telephon er er ; 
dlefen. Email und Bled- zum Betriebe der Bienenzucht Honiggläſer 
nigfchleubern, Bienen ⸗Stöcke, — erzengt 2/19-V. C. Stolzle's Söhne, A 


ctiemw 
unſtwaben, Brutapparate und geſellſchaft für Glasfabrikatio 
le anderen Bienen ⸗ und Ge- Heinrich Defeife Bien IV., hieche er 


Siehe Oberhollabrunn Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
eee Inſerat a. d. Nordweſtbahn. Budapeſt und Prag. ge 


sienenwohnungen Maschinelle Tischlerei 


Rähmchenstäbe. een 


— und ohne Anstrich pr. Stk. 85 5 | Telephon 54430 _106-19-vn 
Gen und ohne Anstrich pr. St... | 832 : 7 
eee, ee same i Drfeitwabenstöcke 
JT. Se nach Angabe des Österr. Reichsvereines 
Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbrähmchen | S2 für Bienenzucht, sowie auch 
EEE a rin seo 1111 | 
e auch alle anderen Dimensionen, sowohl Zwillingsgestelle 


a chen: täben, als auch v von Rähmchentellen bei 
destabnahme von ro ea nm e 
Preise auf N für Breitwabenstöcke. 


sand in jeder Menge Ur gegen ' Voreinsendung des = Bien enh äu S e r. = 


Tischlerei und Holzwarentabrik , 


Auaust Kaudela Wir bitten, bei Beftellungen bei 
3 unſeren Inferenten ſich auf den 
(Niederösterreich). -u | »„Sienen-Vater“ zu berufen. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus antiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen: aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bel Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- and Holzbearbeitung mit masohiaellem Betrieb. 
115-19-V1l. 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bei Heinrich Webornik, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


en Erzeuger 1. Cieferani d. Nuntzs@-Zwillingsstö@e 1. Reieröcterrtid. Aberüsterrtidh u. d. Hipenländern. Bedrebeng des Jets hasieniss, 
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Kuntzſch! 


breitwaben-Zwillinge 


ſicherer, reicher Honigertrag. keine 
Schwärme, müheloſe Ableger, leichte 
Königin (wahl) zucht im Stock, vorzügliche 
Obenüberwinterung, bequeme Fütterung, 
ſtets wanderfähig, mit Holzabſperrgitter, 
Bienenfluchten, Schloß uſw. verſehen, 
werden nunmehr in Oſterreich erzeugt; 
peinlich ſaubere, genaue, präziſe Arbeit, 
gebeizt und echt gefirnißt. Zum bequemen 
ſtichloſen Beſetzen des Zwillings empfehle 
ich meinen ſpeziell hiefür konſtruierten 


Schwarmeinſchlagkaſten 


Man verlange Proſpekte (Retourmarke). 


Firma Max Kuntzich 
(Paul Conne) 


Zweiggeſchäft: 


Neulengbach N.⸗O. 


Bienenwohnungen, — Fereinsflander m! 
Breitwahenitöde, Honigſchlendermaſchinen 


und alle zur gienenzucht gehörigen Geräte und Silfswerkzenge 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom L 
nungen präutlierte 


I. öſterreichiſche Bienenwohnungen- und -Seräte-£abrik 
. Eunsbrunners Yadıfg. Joh. Ties, Wels, 


Gberöſterreich. — Geſcharts gründung 1877. 


ie 


EIER 


ve mm 
— FRSIMMIGT> I TRNG. 


er die vielfach mit den höchſten Breifen und Ansich · 


An- E 


BIENENSTECKE ALLER SISTEME SES 


WOR LE WOEN LUM 


BETRIEBE SERT 


BIENEN "uno = 
GEFLOGELZUCHT -~ 
— ta LOEN PREISENE Wi 
— ILLUSTR.PREISBOCHER 


UM EONST 
CEEE ——ñ 


Rekord inde Biene 


Ich habe einen Wanderbienenkaſten in te 
Verkehr gebracht, welcher durch die zwecke 
Zuſammenſtellung und richtiges Ausnätzen de 
Natur es ermöglicht, den höchſten Anforder 
gen zu entſprechen. Es können damit die böcker 
Erträge ſchon im erſten Jahr erreicht werben 
und in einem Kaſten auch vier Völker darch 
wintern. Im Honigraum werden zwei Ciuſa 
eingeſtellt, letztere können aber auch feparat ais 
Aufſatzkaſten verwendet werden und find den 
Oſterr. Breitwabenkäſten ähnlich, nur Rahme» 


größe ift hier 36:5 : 305 Zentimeter. 


Ungariſches Patent unter 73702 proto keien 
für Oſterreich und für Deutſchland if Betri 
angemeldet. Wer Intereſſe für meinen Wande: 
kaſten hat, bekommt gegen Einſendung von 4 K 
den Proſpekt mit einer erweiterten Bejdgreikung 
und Bildern verſehen franko. 
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IM an 


Tol 2c., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steier- 


m | und Ungarn K 15.— 
nupto 


für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) 5 


tiiden Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der 
Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


. erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich. 


die Tſchechoſlowakei, Jugos 
5 Mark. Im Zeitungs- 


Ee unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
rde — egutachtungsbücher ſind zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
‚ jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Antünbigungs- 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


kanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferßraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 


Fernſprecher: Präſident: 


96894. Seebad 
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Wien, Juni 1920. 


52. Jahrgang. 


egenwärtig herrſcht eine 
ino 

Eine umſo wichtigere Aufgabe fällt der 
nen Bucht zu. Vor der Einführung des 

ers aus überſeeiſchen Ländern 

| ung des Rübenzuckers bildete 

on das einzige Süßmittel. 

Heute ſtehen wir faſt auf demſelben 
tandpunkte. Deutſchöſterreich ſelbſt hat 
ur eine ganz geringe Zuckerproduktion, 
nd ſelbſt die Zuckerrübe, die im eigenen 
ande gebaut wird, kann wegen des Koh⸗ 
mangels und anderer Umſtände nicht 
ur Verarbeitung gelangen. Unſere Valuta 
t jo tief geſunken, daß wir kaum im- 
ande find, in Konkurrenz mit dem kauf— 
äftigen Auslande zu treten, welches 
eute ſchon den doppelten Preis für Zucker 
ı den Zuckerexportländern bezahlt, den 
ir hiefür auslegen. 

Wie ſieht es nun mit dem Bienenzucker 
us? Es muß hier feſtgeſtellt werden, 
aß die beteiligten Staatsämter, das 
staatsamt für Land- und Forſtwirtſchaft 
wohl als auch das Staatsamt für Volks⸗ 
mährung, den Wünſchen der Pienen- 
üchter nach rechtzeitiger und genügender 
zuckerverſorgung der Bienenvölker das 
ollſte Verſtändnis entgegenbringen — 


Nachdruck aus dem Bienen-Bater“ iſt nur unter — der Duelle geſtattet. 


Zuckernot. 


Von Alois Alfonſus, 


Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


aber der Zucker fehlt. Den 
Staatsämtern iſt die volkswirtſchaftliche 
Bedeutung der Bienenzucht vollkommen 
klar, doch ſind ſie nicht in der Lage, Zucker 
zu beſchaffen. Es dürfte vorausſichtlich nur 
ein ganz geringes Quantum von Zucker 
zur Ausgabe gelangen, vielleicht nur 
½ Kilogramm per Volk. 

In Anbetracht dieſes traurigen Um- 
ſtandes iſt es Pflicht der einzelnen Imker, 
für die Erhaltung ihrer Bienenvölker 
ſelbſt Sorge zu tragen. 

Nicht die Zahl der Bienen⸗ 
völker, ſondern deren Güte 
beſtimmt den Ertrag! 

Vereinigung der Schwärme, 
Beſeitigung der Schwächlinge, 
Einſchränkung der Vermeh⸗ 
rung, das ſind die Loſungsworte, die 
wir heute ausgeben müſſen. 

Kein Verkauf der Honig 
ernte bis nach erfolgter ge 
ſicherter Einwinterung der 
GUILE _ 

Der Lüneburger Heidimker hat 
drei Jahre Futterhonig im Vorrat. 0 
iſt der Honigvorrat unſerer Imker? 

Im Frühjahr noch ſollen 
gefüllte Honigtöpfe bereit⸗ 
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Hienen- Bates. 


Nr. 6 


tehen, um bei Schlechtwetter 
unſere Bienen a dem Ber 
hungern zu ſchü 

Im Jahre 1921 it überhaupt kein 
Bienenzucker mehr zu erwarten. 

Der erfahrene Imker wird ſich zu helfen 
wiſſen, aber der Anfänger, welcher ſeine 
Freude hat, wenn aus recht vielen Flug⸗ 
löchern die Bienen herausſtrömen, wird 
um ſeine Völker kommen, wenn ihm nicht 
der Rat erfahrener Imker zuteil wird. 

Wir müſſen alle Vereine 
und Ortsgruppen zur regſten 
Tätigkeit aufrufen! 

Ständeſchauen in jedem 
Vereinsgebiete find nötig 
und ſofort zur Durchführung 
zu bringen. Vieles kann verbeſſert, 
Vieles gerettet werden. 

Möge 9 5 . nicht am Papier 
ſtehen bleibe 

Die NE der Bienenvölker 
durch zu viele Honigentnahme muß 
unterbleiben. 

Aus dem Brutraum darf kein Honig 
entnommen werden! 

Jeder, auch der kleinſte Verein ſoll in 


vollſter Arbeitsfreudigkeit den Beſuch der 


Stände aller Mitglieder durchführen. 
Jeder einzelne Bienenſtand ſoll alle vier 
Wochen beſucht und durchgemuſtert werden. 

Kräftigſte Unterſtützung den 
Anfängern. 

Unſere Pflicht iſt es, die Bienenvölker 
zu erhalten. Möge jeder dieſe Pflicht in 
vollſtem Maße erfüllen. 

Der Bienenzucht wenden ſich viele An⸗ 
fänger zu. 


Kriegsbeſchädigte und Offiziere, 
mit kärglichen Penſionen bemeſſen eine 
Nebenerwerb ſuchen und finden müſſen 
bedürfen unſerer beſonderen Förderung. 

Helft dieſen Braven, die mit Helden 
mut unſer Vaterland, unſere deutſche 
Heimat verteidigt und vor Verwüſtm 
bewahrt haben : 

In Friedenszeiten hat mancher Imke 
Schwärme an Anfänger verſchenkt. 

Tuet jetzt desgleichen. Begehrt bein 
Verkauf von Schwärmen oder Bienen 
völkern keine Wahnſinnspreiſe von dieſer 
Braven! 

Die Brüderlichkeit unter den Imker 
iſt ſprichwörtlich. 

Einer helfe dem andern! 

Die Verbeſſerung der Bienenweide 
muß planmäßig erfolgen. : 

Anleitungen hiezu werden 
Vereine und jeder einzelne Imker müſſe 
das Ihrige beitragen. 

Die Wanderung mit der 
Bienenvölkern in gute Trag: 
gegenden muß überall d ührt 
werden, wo es die Mittel geſtatten. ] 

Die Wanderung fol von den Vereinen 
mehr gefördert werden. Sie bildet ein 
Mittel zur Steigerung des Ertrages aul 
der Imkerei. 

Im Zeichen der Zuckernot muß die 
Bienenzucht aufblühen, wie in der gol⸗ 
denen Zeit des mittelalterlichen Zeidel⸗ 
weſens. 

Die Mitarbeit der Imker am Wieder- 
aufbau iſt heiligſte Pflicht! 
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Die Generalverſammlung und die Imkerſchule. 


Von Wilhelm Ratzer, Oberinſpektor, Wien. 


In der diesjährigen Generalverſamm⸗ 
lung wurden von erfahrenen, allſeits ge⸗ 
ſchätzten Bienenzüchtern ſehr beachtens⸗ 
werte Anregungen zur Neuorganiſation 
des Reichsvereines gegeben, welche darin 
gipfelten, daß der Verein nicht ſtille ſtehen 
ſolle, ſondern dem Fortſchritte die Türen 
möglichſt weit öffnen möge. Ohne das 
Altbewährte zu zerſtören, ſolle das Augen⸗ 
merk auf alles Neue gerichtet werden, das 
geeignet ſein könnte, der Bienenzucht zu 
nützen, den Verein zu ſtärken und das 
freudige Zuſammenwirken feiner Mitglie- 


der zu fördern. Letzteres Ziel ſoll durch 
die neugeplante Vereinsorganiſatien 
durch Gleichberechtigung der ländlichen 
mit den ſtädtiſchen Imkern, durch engeren 
Anſchluß der direkten Mitglieder an die 
Geſamtorganiſation und durch 
aljo ſtärkere Vertretung der Zweigverein 
in der Vereinsleitung erzielt werden. 
Zur Hebung der Bienenzucht feit d 
nötig, den ländlichen Vereinen häufigeren 
Unterricht am Bienenſtande zu gewähren 
das Vereinsorgan „Der Bienen⸗Vater 
auszugeſtalten und zu einer auch im Aus 
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nde gewerteten Fachzeitſchrift zu machen. 
Gerne will ich jeden dieſer Vorſchläge 
zeitgemäß und richtig bezeichnen, auch 
:ıne zugeben, daß die vorgeſchlagene 
rennung des „Bienen⸗Vaters“ in einen 
raktiſchen, mehr für die Allgemeinheit 
eſtimmten Teil und in einen rein wiſſen⸗ 
haftlichen Teil einer ernſtlichen Er⸗ 
gung würdig wäre. Ebenſo ſagt mir 
eine langjährige Erfahrung als Obmann 
nes ſtädtiſchen Zweigvereines mit vielen 
indlichen Mitgliedern, daß der praktiſche 
nterricht am Bienenſtande und der 
tere Verkehr mit den Mitgliedern am 
ande die Bienenzucht nicht minder hebt, 
s die Verbreitung der wiſſenſchaftlichen 
zorſchungen unter den Bienenzüchtern 
it höherer Vorbildung. 

Ganz und gar nicht einverſtanden bin 
d jedoch mit dem Vorſchlage, die Wiener 
mkerſchule aufs Land zu verlegen oder 
der deren Stockzahl in Wien zu kürzen 
nd die überzählig werdenden Stöcke 
veds Erzielung beſſeren Honigertrages 
ländliche Gebiete mit beſſerer Tracht zu 
ellen, wodurch die Koſten der Imkerſchule 
ilweiſe gedeckt würden. 

Wer Einblick in das ſegensreiche Wirken 
aſerer Wiener Imkerſchule genommen 
ıt und geſehen hat, wie bei Kurſen mit 
ver hundert Teilnehmern gruppenweiſe 
nd gleichzeitig Unterricht erteilt werden 
uß, der wird beobachtet haben, daß da 
er ſcheinbar große Bienenſtand noch lange 
icht zu groß iſt, um jedem der vielen 
uſehenden Gelegenheit zu bieten, dieſen 
ber jenen Handgriff, dieſen oder jenen 
inblick ſelbſt ausführen zu laſſen, ohne 
13 betreffende Volk gänzlich zu ruinieren, 
enn dieſelbe Operation ſtets nur an den 
enigen gleichen Stöcken oder an mehre⸗ 
in Tagen nach einander vorgenommen 
erden müßte. Wie oft gerät trotz des 
oßen Bienenſtandes der Lehrende in 
erlegenheit, an welchem Stocke er eine 
'peration zeigen jole, die jeder Qer- 
ende in gleicher Weiſe ſelbſt durchzufüh⸗ 
in hätte, wenn die Stöcke z. B. am ſelben 
age ſchon durch andere Operationen be⸗ 
nruhigt, geſtört worden ſind und ſtech⸗ 
iſtig werden. 

Wie fol eine Imkerſchule erſtklaſſige 
ölfer vorzeigen, wenn an nur wenigen 
toden durch eine ſehr große Anzahl 
ernender fortwährend dieſe oder jene 
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Störung zwecks Studierens vorgenommen 
werden muß? 

Was bei abwechſelnder Heranziehung 
der Völker eines großen Standes nur ge⸗ 
ringe Störung verurſacht, würde auf 
einem mittleren Bienenſtande den Ruin 
des ganzen Standes vielleicht ſchon im 
erſten Unterrichtsjahre herbeiführen. 

Aber auch die Erprobung verſchiedener 
Neuerungen, der neuauftauchenden Stock⸗ 
ſyſteme, die Vorführung möglichſt vieler 
erprobter Syſteme im lebenden Betriebe 
wäre bei beſchränkterer Stöckeanzahl un⸗ 
denkbar. | 

Die Imkerſchule fol ja nicht bloß den 
vielen praktiſchen Imkern Gelegenheit zur 
Ausbildung geben, ſondern noch viel 
mehr den geſchulten und wiſſenſchaftlich 
Gebildeten die Möglichkeit bieten, ihre 
Forſchungen auf breiteſter Baſis fort⸗ 
zuſetzen. Aus dieſem Grunde hat z. B. 
Deutſchland in Erlangen eine der größten 
Imkerſchulen errichtet und auch unſere 
Imkerſchule hat ſchon manche nur an 
einem ſehr großen Bienenſtande zu 
machende Erfahrung oder Forſchung in 
die Welt geſetzt. | 

Die Imkerſchule ſtellt die Klinik der 
chſchule dar und muß 
wie dieſe über ein möglichſt reiches, ab⸗ 
wechslungsvolles Studienmaterial ver⸗ 
fügen, und ebenſowenig wie man an den⸗ 
ſelben lebenden Objekten täglich die 
gleichen Operationen vornehmen kann, 
ohne ſie zu töten (ſtatt ihnen zu nützen), 
io; kann man bei geringen Stockzahl in 
der Imkerſchule täglich denſelben Stock zu 
verſchiedenen Studien heranziehen, ohne 
die Entwicklung der Völker ſo zu ſtören, 
daß ſie ſtatt zu beiſpielgebenden Objekten 
zu abſchreckenden Beiſpielen werden, wie 
Bienenſtöcke nicht ausſehen ſollen. 

Auch die Verlegung der ganzen Imker⸗ 
ſchule auf das Land wäre ein ebenſolcher 
Fehler, wie etwa die Verlegung einer 
Hochſchule in ein kleines Neſtchen, in dem 
den Schülern weder nötige Unterkünfte, 
noch geiſtige Anregung, noch Lehrmittel 
ſeh deren Ergänzung zur Verfügung 
tehen. 

Welche beſſere Lehrkraft würde ſich 
monatelang in einem ländlichen Örtchen 
(mit vorzüglicher Bienentracht) nieder⸗ 
laſſen, welcher wiſſenſchaftlich gebildete 
Forſcher würde ſich an dieſer abſeits von 
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ſeiner Berufstätigkeit liegenden Stelle 
neben ſeinem Hauptberuf auch der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Forſchung hingeben kön⸗ 
nen, ohne durch bedeutende Geldzuſchüſſe 
vor Schaden geſchützt zu fein? - 
Gewiß iſt das Verlangen der ländlichen 
Bienenzüchter berechtigt, daß neben dem 
theoretiſchen Unterrichte auch den prakti⸗ 
ſchen Übungen am Bienenſtande ein 
großes Augenmerk zu widmen ſei, aber 
dies kann nie recht durch eine Imkerſchule 
erreicht werden, da ſonſt zu viele ſolcher 
Imkerſchulen im ganzen Lande verteilt 
werden müßten, ſondern nur durch Unter⸗ 
richt an Muſterbienenſtänden und durch 
die gerade von einem der Antragſteller ſo 
erfolgreich geübten Ständeſchauen. 


Imkertage in den einzelnen Gauen, in 
den Ländern, dann Wanderverſammlun⸗ 
gen und Ausſtellungen, gefördert durch 
den Geſamtverein, ſollen die Anregung 
für die große Maſſe der Bienenzüchter im 
ganzen Reiche bilden; die Imkerſchule fol 
den Kreis der wiſſenſchaftlich und theo⸗ 
retiſch geſchulten Imker ſtets erweitern, 
die Heranbildung tüchtiger Apoſtel der 
Bienenzucht fördern, auch dann, wenn 
viele der Beſucher nur als von den An⸗ 
tragſtellern mit „Sportimker“ bezeichnete 
Perſonen zu betrachten wären. 

Haben doch nur die Beſtrebungen von 
Amateurphotographen die moderne Photo⸗ 
graphie ſchaffen geholfen und die Fach⸗ 
photographen gezwungen, fortſchrittlich zu 
arbeiten. 

Ebenſo waren es vorwiegend nicht die 
allein auf Honiggewinn ausgehenden 
Berufsimker, ſondern die ſogenannten 
„Sportimker“, denen die größten Erfolge 
ab modernen Bienenzucht zu verdanken 
ind. 

Oder war der berühmte Baron Ber⸗ 
lepſch, der Erfinder des beweglichen Rähm⸗ 
chens, der Verfaſſer eines der beſten bie⸗ 
nenwirtſchaftlichen Werke, etwas anderes 
als ein „Sportimker“, der nicht des 
Honigertrages wegen Bienenzucht betrieb, 
ſondern aus Liebe zur Biene, von der er 
ſich nicht einmal in der Stadt trennen 
wollte, ſo daß er in München die Bienen 
aus ſeinem Schlafzimmer fliegen ließ? 

War etwa der Erfinder der Honig⸗ 
ſchleuder, Major Hruſchka, etwas anderes 
als einer der geläſterten „Sportimker“? 


Bienen-Bater. 


Rr. 6 


Hätte Dzierzon feine Entdeckung da 
Parthenogeneſis bei den Bienen, hätten 
Leukart und Berlepſch Ferſezmgen pi 
lich der Befruchtung der Königin durch 
führen können, wenn nicht vorher „Spon 
imker“ italieniſche Bienen aus Liebhabem 
nach Deutſchland gebracht haben würden! 


Laſſet auch die Sportimker in ihrer An 
jelig werden, fie werden der Bienenzuck 
auch dann nicht ſchaden, wenn ſie erm 
mehr Intereſſe für die Imkerſchule habet 
92 85 als mancher Berufsimker os 
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Nein, unſere Imkerſchule gehört in dit 
nächſte Nähe der Großſtadt, und wenn 
auch verhältnismäßig wenig Ertrag 
Honig aufweiſt, jo ift der Samen, den 
von ihr gründlich Geſchulten alljährli 
auf das ganze öſterreichiſche Reich vera 
tragen und ausſäen, tauſendmal wert 
voller als der größte Ertrag ihrer auf 
f b verlegten Bienenſtöcke jemals ja 
önnte. 


Der Herr Antragſteller in der Genen 
verſammlung verzeihe das offene, män 
liche Wort: Er hat gewiß eine gan 
Reihe wichtiger und richtiger Vorſchlögs 
gemacht, deren Durchführung dem Ver 
eine und der heimiſchen Bienenzucht mat 
von Nutzen fein könnten, wenn deren fon. 
ſchrittlicher Geiſt richtig erfaßt wich 
Eines aber laſſe er unberührt am Wier 7 
Platze: unſere leider noch lange 
genügend ausgeſtaltete Imkerhochſch 
für deren Ausbau kein Opfer der land 
lichen Bienenzüchter zu groß wäre, da » 
ihr aus das Leben und Gedeihen 
Bienenzucht im ganzen Lande anger 8 
und immer friſch erneuert wird. Von die 
Hochſchule aus jollen die noch bedeuten 
zu vermehrenden Filialſchulen im Keie 
die an den Muſterbienenſtänden der 
Berufsimker abgehalten werden, üer 
geiſtige Nahrung erhalten, aus ihr fole 
die Lehrer hervorgehen, die für 
Bienenzucht einheitlich wirken. 1 
ihr jol das erprobt werden, was dA 
Berufsimker ohne Störung ſeines Čr- 
trages an Honig niemals verſuchen lest 
und ſoll. 

Nicht oft genug kann ich mit Bern 
Berlepſch wiederholen: Vor allem len 
Theorie, ſonſt bleibt ihr l Sii 
per euer Leben lang. 
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Die Bienenzucht im Strohkorbe 


Bon Stefan Seifer in Ketzelsdorf, Poft Walterskirchen, Niederöſterreich. 


Im „Bienen⸗Vater“ erſcheinen wieder 
Stimmen über Strohkorbbienenzucht. 
Ind noch dazu von Bienenzuchtslehrern. 
dieſe Apoſtel der Bienenzucht predigten 
n den letzten Jahrzehnten nur von Kaſten⸗ 
toden. Der Strohkorb iſt dadurch in letzter 
zeit ganz in Mißkredit gekommen; es iſt 
ied ein Fehler, da der Strohkorb die 
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wtürliche Bienenwohnung ift und bleibt. 
der Bien will in Kugelform leben und 
berwintern. Wird er nun im Kaften in 
bie Breite oder Höhe gedrückt, ſo ift 
mmer, mehr oder weniger, die natürliche 
Form behindert. Der Korb ift rund, jo 
daß dadurch ſchon der Bien am beſten 
überwintern muß. Man hat nur darauf 
zu ſehen, daß im Korb tadelloſer, gerader 
Rabenbau aufgeführt wird und daß De- 
wem derjenige Aufſatz, den man am 
Stande führt, paßt. Dies iſt zu erreichen 
im Strohkorb mit Holzdeckel. Am Holz⸗ 
deckel laſſen ſich Vorbauſtreifen befeſtigen; 


ein bequemer Durchgang (20 X 20 cm) 
geſtattet einen Aufgang in den Honig⸗ 
raum. Die Reviſion auf Brut, Honig ꝛc. 
Waben. Die Reviſion auf Brut, Honig ꝛc. 
iſt ſchneller vollzogen als im Kaſtenſtock. 
Der Korb wird nach vorne oder rückwärts 
aufgehoben, die Waben etwas auseinander⸗ 
gebogen und man ſieht die Brut. Das 


Gewicht gibt uns genauen Aufſchluß über 


Honigvorräte. Es iſt richtig, daß die Völ⸗ 
fer lieber ſchwärmen als im Kaſtenſtock. 
Gibt es aber reiche Honigtracht, jo ift der 
Aufſatz ebenſo ſchnell gefüllt wie im 
Kaften. Wenn alle Zaunpfähle honigen, 
fo ift überall Honig, auch wenn das Volk 
in der Ofenröhre ſteckt Herr Kaliſta aus 
Kalsdorf betont ganz richtig, daß im 
Brutraum nicht herumgeſtöbert werden 
darf; und gerade dies iſt der größte Vor⸗ 
teil für jeden Anfänger, denn. der Brut- 
raum iſt ein Heiligtum, ein Kindrühr⸗ 
michnichtan. Mir graut immer, wenn ich 
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von der Behandlung im ſogenannten 
Kuntzſch⸗Stock leſe, wo vor Beginn der 
Haupttracht die Königin ſamt einer Brut— 


wabe in den leeren Unterraum gegeben 
wird. Was ſoll da geſchehen, wenn einige 


Nächte folgen mit einer Temperatur von 


Behandlung der Dülker zur Erzielung hoher Erträge. 


Von F. Greiner, Naples N.⸗Y., U. S. A. 


Schon ſeit vielen Jahren verſuchen die 
amerikaniſchen Großimker ihre Zucht ſo 
einzurichten, daß möglichſt wenige Natur— 
ſchwärme fallen. Man ſollte meinen, daß 
mit ihrer bekannten Erfindungsgabe es 
ihnen gelungen wäre, eine Methode aus⸗ 
zufinden, welche abſolut ſichere Reſultate 
lieferte; dem iſt jedoch nicht ſo. Ein 
Hauptgrund mag darin liegen, daß die 
Jahrgänge ſo verſchieden ſind. In einem 


Jahrgange, in dem, wie Baron Berlepſch 


ſagt, die Zaunpfähle honigen, vergeſſen die 
Bienen in der Sucht, Vorräte einzutragen, 
den ihnen eingeborenen Vermehrungs⸗ 
trieb, indem ſie von ſelbſt die Brut ein⸗ 
ſchränken. Anders jedoch, wenn nur ge⸗ 
ringe Mengen Honig in die Stöcke ge— 


tragen werden. Bei einer derartigen länger 


anhaltenden Tracht läßt ſich der Schwarm⸗ 
inſtinkt nicht leicht unterdrücken oder nur, 
wenn man eine beſchränkte Vermehrung 
betreibt. Ich bilde mir nicht ein, meinen 
lieben Imkerfreunden in Öfterreih Rat 


) Gewiß, lieber Freund, wir können von den praktiſchen Amerikanern ſehr viel lernen und ſind Ionen für 


Mitarbeit tief dankbar. (Anmerkung der Schriftleitung.) 
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Null Grad? Abgeſtorbene Brut, welche 
zu mehreren Krankheiten Anlaß gibt, iſt 
da unvermeidlich. Deshalb zurück zur 
Natur! Es ift ſehr erfreulich, wenn Her 
Kaliſta ſchreibt: Viele Imker, welche, ſo⸗ 
lange fie Strohkörbe hatten, ihren Stand 
fortwährend vergrößerten, da auch güns 
ſtige Trachtverhältniſſe dazu beiſteuerten, 
kamen damit in kurzer Zeit immer mehr 
herunter, als fie nur mehr im Raften im⸗ 
kerten. Im Korb braucht man auch keine 
Kunſtwaben, welche gegenwärtig ſo z 
gemein ſchwer zu beſchaffen find, mr 
zentimeterbreite Streifen genügen. Den 
Korb ſoll man über eine Schablone I 
ten; ein runder Lattenkäfig ift hiezu jest 


geeignet. Zwei kreisrunde Brettchen mit 


Latten verbunden. Dadurch erhält der 
Korb eine genau gleiche Weite. 

Wer Luſt hat, probier's! Es ſei aber 
gleich geſagt, daß ich ſolche Körbe nicht zu 
verkaufen habe. 

Anmerkung der Schriftleitung 
Der Schriftleiter des „Bienen-Vater“ war und # 
ſeit jeher ein Anhänger des Strohkorbes. 
wird jetzt um fo mehr zur Geltung kommen, al! 
die Kaſtenſtöcke immer teurer werden. 


geben zu können,) kann nur jagen, au 
welche Weiſe ich mit vielen anderen ın 
Amerika mein Ziel zu erreichen juhe 
Leider imkern viele von uns mit Stöcken 
welche im Brutraum nur acht Waben 
halten; anderer Stöcke halten deren zehn. 
Ein ſolches Stockwerk ift nicht genügen!“ 
für eine fruchtbare italieniſche Mutter 
und wenn zur Zeit der Baumblüte fih an 
ſolcher Stock mit Brut und Honig füll 
liegt ſchon um dieſe Zeit die Gefahr des 
Schwärmens nahe. Wir ſehen es nicht 
gern, daß ein Volk dahin kommt. un 
durch Entziehen von Brutwaben ließe jé 
ein ſolches Volk ſchon bis zu Ende det 
Baumblüte halten. Gibt man ihm übe 
gens ein zweites Stockwerk mit aus 
gebauten Arbeiterwaben, jo wird dir 
Königin von dieſem Beſitz ergreifen un) 
die Waben zum großen Teile beſtiften 
Somit findet das Volk genügende Arbe 
und wird vor der Kleeblüte nicht ans 
Schwärmen denken. Ich finde es fur 
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cine Gegend nicht rätlich, den Völkern 
nen ſo großen Brutraum während der 
leetracht zu belaſſen; jo ſortiere ich um 
cfe Zeit die beſten Brutwaben heraus 
nd fülle damit ein Stockwerk, darauf 
mmt ein Abſperrgitter, dann die ſchlech⸗ 
ren Brutwaben, d. h. ſolche, die die 
vnigfte Brut enthalten; ein dritter Auf⸗ 
iz noch oben darauf. Ein fo behandelter 
stock ſchwärmt gewöhnlich nicht; trotzdem 
ird derſelbe allwöchentlich kontrolliert, 
nd zwar genügt es mir, die Stöcke von 
nten zu befehen. Von hinten oder von 
orn, je nachdem wo die Sonne ſteht, wird 
in jeder Stock in die Höhe gekippt. Bei 
ns find die verſchiedenen Stockwerke jo 
on den Bienen zuſammengeleimt oder 
ekittet, daß keine Gefahr vorhanden iſt, 
aß bei dieſem Aufkippen ein oberes 
Stockwerk abrutſchen könnte. Das Auf- 
ippen wird fo weit getrieben, bis der 
anze Stock auf der vorderen, reſpektive 
interen Kante balanziert. Die Bienen 
verden mit Hilfe von etwas Rauch in die 
Jöhe getrieben, jo daß wir einen Ein- 
kig in das Werk erhalten. Zeigen fih an 
vr unteren Wabenkante Königszellen, jo 
werzeugt man ſich, ob dieſelben Eier oder 
Raden enthalten. Iſt dies nicht der Fall, 
. h. find die Zellen leer, jo rechnet man 
den Stock noch für eine Woche fider; 
nacht jedoch von dem Befunde Notiz, wie 
berhaupt von jedem anderen Befunde. 
Ich verlaſſe mich nie auf mein Gedächtnis. 
Finden ſich indeſſen ſchon junge Maden 
n den Zellen, ſo bleibt uns nichts an⸗ 
deres übrig, als dem Stocke ſeine ſämt⸗ 
iche Brut zu entnehmen und leere Waben 
oder Rahmen gefüllt mit künſtlichen 
Mittelwänden dafür einzuhängen. Die 
gewonnenen Brutwaben laſſen ſich zur 
Verſtärkung anderer Völker oder zur Bil⸗ 
dung neuer Völker verwerten. Sonſt mag 
man ſie einem beliebigen Volke oben auf⸗ 
ſetzen. Es wäre noch zu bemerken, daß zur 


Sicherheit den Königinnen die Flügel zu 


beritugen find. Ein Volk, dem man alle 
Brut raubt, iſt zuweilen geneigt, am fol⸗ 
genden Tage auszuziehen. Kann die 
Königin das Volk nicht begleiten, kommen 
alle Bienen wieder zurück und ziehen in 
ihr Heim ein. Die vielleicht am Boden 
liegende Mutter zieht dann auch wieder 
mit ein. Daß die Flugbretter bis zur 
Erde reichen müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Man kann auch das Flugloch mit einem 
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ſogenannten Entrance Guards verſichern; 
beim nächſten Beſuche, eine Woche ſpäter, 
nimmt man dieſes Sicherheitsmittel 
wieder ab. 

Daß danach geſehen werden muß, daß 
jedes Volk ſtets Raum zur Ablagerung 
des Honigs hat, iſt wohl überflüſſig zu 
erwähnen. Hat man nicht die dazu nötigen 
Waben und Stockwerke, muß geſchleudert 
werden, ſonſt kann man ſo ziemlich bis 
zu Ende der Tracht damit warten und 
das Schleudern auf einmal beſorgen. Das 
Entnehmen der gefüllten Waben oder 
Aufſätze wird übrigens glatter von ſtatten 
gehen, ehe die Tracht vorüber iſt. Wer 
Stöcke mit 12 oder 13 Waben im Ge⸗ 
brauch hat, benötigt keine zweiten Stock⸗ 
werke für Brut; ein Stockwerk gibt einer 
Königin ſo viel Raum, als ſie für den 
Abſatz der Eier, die ſie legen kann, 
gebraucht. 


Nachſchrift von A. Mauſer, Mailberg: 


Obigen Artikel ſandte mir unſer geſchätzter 
Mitarbeiter Herr F. Greiner (der, wie wir aus 
alten „Bienen-Bätern“ erſehen. uns vor 20 Xah- 
ren ſchon durch ſeine fachlich höchſt intereſſanten 
Aufſätze erfreute), und zwar auf eine Anfrage des 
Schriftleiters über die Betriebsweiſe unſerer ame⸗ 
rikaniſchen Kollegen. Hauptſächlich das Thema 
„Schwarmverhinderung“ intereſſierte mich. 

Es iſt auch hochintereſſant, zu beobachten, wie 
ſich die amerikaniſche Betriebsweiſe beim gleichen 
Ziele, d. i. Schwarmunterdrückung, in ganz an⸗ 
derer Richtung bewegt wie die hier geübte 
Betriebsweiſe, ſpeziell der neueren Stockſyſteme. 

Während dieſe Meiſter neueren Datums durch 
Abſperren der Königin, d. i. Einſchränkung der 
Eiablage, den Schwarmtrieb zu ſteuern glauben, 
bevorzugt der Amerikaner den natürlichen Weg, 
indem er der Königin nötigenfalls Waben zum 
Beſtiften einſtellt, ſei es durch Umtauſch von 
Brutwaben gegen leere oder Rahmen mit Mittel- 
wänden oder gar durch zeitweiliges Aufſetzen 
eines zweiten Stockwerkes. 

In Betracht kommt allerdings dabei die 
Trachtverſchiedenheit zwiſchen hier und Amerika. 
Doch auch drüben fließt nicht in jeder Gegend 
und auch nicht in jedem Jahrgange der Nektar 
in Strömen. Es ſteht daher feft, daß ſich die von 
Herrn Kollegen Greiner vorgetragene Betriebs- 
weiſe zum großen Teil auch bei uns, beſonders 
mit unſerem Breitwabenſtock und ſpeziell bei be⸗ 
ſchränkter Vermehrung mit Erfolg anwenden 
läßt. Daß die Bienenraſſe und der Stamm, mit 
dem wir arbeiten, dabei eine wichtige Rolle 
ſpielt, iſt klar. Durch fortgeſetzte Zuchtwahl war 
ich z. B. vor dem Kriege meinem Ziele ſehr 
nahe, doch während meiner Kriegsdienſtleiſtung 
um den Großteil meiner Völker gekommen, war 
auch mein ſo mühſam gezogener Stamm dahin. 
Und was es heißt, bei zwei größeren Ständen 
= Heimſtand und Außenſtand — den Schwarm- 
8 droſſeln zu können, wird jeder Imker 
einſehen. 
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Bericht über die General- und Delegierfenverfamm- 
lung des Oeſterr. Reichsvereines für Bienenzucht. 


I. General⸗Verſammlung. 


Punkt 1. Begrüßung. Eröffnung 
und Berichterſtattung durch den 
Vorſitzenden. 

Um 1411 Uhr vormittags eröffnet der Vor⸗ 
ſitzende Präſident Doz. Oswald Muck die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßt die Teilnehmer, beſonders 
die Vertreter der Behörden und Korporationen. 
Vertreter haben entſendet: das Staatsamt für 
Qand- und Forſtwirtſchaft Sekretär Ing. Anton 
Mottal; das Staatsamt für Volksernährung 
Miniſterialrat Dr. Karl Haager und Miri- 
ſterialſekretär Dr. Joſef Böhm; das Staats⸗ 
amt für Handel und Gewerbe, Induſtrie und 


Bauten, Regierungsrat Ingenieur Karl 
Bubak; die Gemeinde Wien Gemeinderat 
Grolig; die landw.⸗chem. Verſuchsanſtalt 


Oberinſpektor Dr. Eduard Hoppe; die Hody 
ſchule für Bodenkultur den Prorektor Profeſſor 
Dr. Willibald Winkler; die tierärztliche 
Hochſchule Profeſſor Dr. Theodor Schmidt 
und die ſtaakliche Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für 
Korbflechterei und verwandte Flechttechniken den 
Direktor Prof. Franz Meßner. Aus Mähren 
iſt erſchienen aus alter Anhänglichkeit der Ob⸗ 
mann des ehemaligen Landesverbandes Wenzel 
Cydlik. Aus Oberöſtereich war erſchienen vom 
Zweigverein Unterach Friedrich Endlicher 
und aus Kärnten vom Zweigverein Hirt Franz 
Neunteufel. Der Steiermärkiſche Bienen- 
zuchtoerein hat entſendet den Wanderlehrer 
Alois Kopetzky. Auch iſt das Ehrenmitglied 
Sektionschef Zimmerauer anweſend. Ver- 
treten ſind 50 Zweigvereine. Außerdem haben 
viele Zweigvereine direkte Wiener Mitglieder mit 
der Vertretung betraut. Entſchuldigt haben ſich 
die Bienenzuchtſektion der Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Salzburg, der oberöſterreichiſche Landes- 
Bienenzuchtverein, Linz, der Landeshauptmann⸗ 
ſtellvertreter Johann Mayer und die Ausſchuß⸗ 
räte Fachreferent Alois Alfonſus, Ludwig 
Arnhart und Präfekt Franz Schiebel. 
Der Vorſitzende macht aufmerkſam, daß die 
heutige Verſammlung eigentlich eine Feſtver⸗ 


ſammlung ſein ſollte, weil im Jahre 1960 der 


Verein gegründet wurde. Er“ hebt von den 
Leiſtungen des Vereines die wichtigſten 
Momente während der 60 Jahre hervor. 1919 
hat der Verein über 2700 Mitglieder zugenom⸗ 
men. Der Jahresbericht bringt das Wichtigſte. 
Der Vorſitzende erwähnt zunächſt die Imkerſchule. 
Die Arbeit und der Geiſt, der in der Imkerſchule 
herrſcht, ſeien lobenswert, aber der Zuſtand der⸗ 
ſelben bedauerlich. Wenn fedes Mitglied ein 
halbes Kilogramm Honig ſpenden würde, könnte 
ein neues Imkerſchulgebäude geſchaffen werden; 
weiters den „Bienen⸗Vater“, welcher vielen Mit- 
gliedern nicht entſpricht. und das gegenwärtig 
ein großer Zug zur Ausbreitung der Bienenzucht 
ſich geltend macht. Infolge der großen Nachfragen 
nach Bienenwohnungen, Bienemuchtgeräten und 
lebenden Bienen ſind die Preiſe ſehr in die 
Höhe geſtiegen. 

Nach dem Berichte des Vorſitzenden meldet ſich 
das Mitglied des Zweigvereines Böhmiſchkrut 


Guido Stlenaf zum Worte. Er bemängeln 
die verſpätete Zuſendung des Statutenentwurfen 
an die Zweigvereine und hält die Verlegung 
der Imkerſchule auf das Land und die Erhal⸗ 
tung derſelben durch den Staat für notwendig. 
Weiters empfiehlt er die Errichtung einer Zucker ⸗ 
fabrik. Er betont die große Arbeit, die der Prü- - 
ſident leiſtet, und hebt hervor, daß in den Aus⸗ 
ſchuß arbeitsfreudige Männer aus der Ferne 
kommen follen. Die Ideen ſolcher Leute müffen 
in den Ausſchuß getragen und verknüpft werden 
So wären die Artikel im „Bienen⸗Vater“, welcher 
in einem praktiſchen und in einem theoretiſchen 
Teile erſcheinen fol, durchzuberaten, dann der 
Honigabſatz, brachliegende Gründe. die Herans⸗ 
gabe eines Imkerkalenders, die Schöpfung einer; 
Rechtsſtelle und der jährlichen Imkertage in 
Reiche. Er ift für die beſſere Ausgeſtaltung des i 
„Bienen⸗Vaters“, deſſen Herſtellungskoſten durch 
höhere Mitgliederbeiträge gedeckt werden ſollen 
Er bemängelt weiter, daß einzelne Schrifiſtückt 
ſeitens der Kanzlei unbeantwortet bleiben und 
hält die Tätigkeit der Wanderlehrer am Biene 
ſtande und nicht im Wirtshaus für angezeigt. 

Der Vorſitzende gibt über alles Einzelne die 
notwendige Aufklärung und bemerkt, daß über 
alle dieſe Punkte zu wiederholten Malen m ben 
Ausſchußſitzungen beraten und das Mögliche auch 
erreicht wurde. 

Das Mitglied des Miſtelbacher Zweigvereine! 
Jellinek unterſtützt den Vorſchlag Sklevafz 
und bemerkt, daß es richtig fei, daß nicht aleat, 
si SNenaf vorſchlägt, durchgeführt werder 
önne. ' 

Vizepräſident Dr. S. Radda⸗Boskor- 
ftein fühlt ſich berufen, namens des Ausſchufe! 
zu betonen, daß die Herwen des Hentralem 
ſchuſſes arbeiten, was fie können, und Diejeniger. 
er bah. Präſidenten näher ſtehen, reichlich 
zu ; 

Stlenar ſtellt richtig. daß er niemanden 
vom Ausſchuß Vorwürfe gemacht Habe, fondera 
nur die Arbeit erleichtern wollte. 

Der Vorſitzende kommt auf den Reger 
ſchaftsbericht zurück und muß am Schluſſe vflicy 
gemäß und mit aufrichtigem Herzen zunächſt der 
Behörden den Dank ausſprechen. Der Redt 
verein hat großes Entgegenkommen gefunden in 
Staatsamt für Volksernährung, für Verkehr 
weſen, für ſoziale Fürſorge uſw. Auch der G 
meinde Wien ſpricht er den Dank aus. beſender 
dafür, daß die Verſammlung heute in 
Saale tagen kann, und dankt noch allen, bie ntt 
gearbeitet haben, fo auch den Ausſchußräten w 
beſonders dem Vizepräfidenten Dr. S. Rao 
Boskowſtein, der einen großen Tefl der Arber 
übernsmmen und durchgeführt hat. i 

Punkt 2. Bericht der Rehnungb 
reviſoren und Antrag auf Bene» 
migung des Nechnungsabſchluſſe: 
pre 1919 und des Voranſchlage )?: 
pro 1920. 

Der Kaſſareviſor Alphons Lemmel - Ste 
dorf verlieſt das Protokoll über die i 
der Kaſſagebarung mit dem Antroge exf Geah 
migung. (Einſtimmig angenommen) 
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Punkt 3. Bericht des Unter 
tugung3furatoriumß. 

Der Referent Vizepräſident Joſef Trilety 
erlaubt ſich mit Rückſicht auf den nächſten Punkt 
bezüglich der Verſicherung auf den Jahres- 
dericht zu verweiſen und erwähnt, daß ſie in der 
Delegiertenverſammlung beſprochen werden könne. 
Die Verſammlung iſt einverſtanden.) 

Punkt 4. Statutenänderung. 

Vorſitzender bemerkt, daß die Anderungen der 
neuen Statuten nach jenen Prinzipien vor- 
genommen wurden, welche in der vorjährigen 
Delegierdenverſammlung Annahme fanden. 

Der Referent Dr. S. Radda⸗Boskow⸗ 
tein erkläum, daß fih der Statutenentwurf in 
ener Form dadurch von den beſtehenden Sta- 
uten auch unterſcheide, daß die Fremdwörter 
durch deutſche Wörter erſetzt wurden. Der leitende 
Gedanke war, daß die Punkte, die voriges Jahr 
deſchloſſen wurden, in der Anderung vorgenom⸗ 
men werden. Hinſichtlich des Inhaltes der ein⸗ 
«inen Paragraphe verweiſt er auf den vorliegen- 
den Entwurf. 

Der Vorſitzende weiſt auf einen ſchriftlichen 
Amrag des Zweigveveines Wiener⸗Neu⸗ 
tadt hin, welcher lautet: Abſchaffung der 
direkten Mitglieder und Anderung des Punktes, 
daß ein Vertreter bloß für 20 Mitglieder ſtimm⸗ 
berechtigt ſei. 

Es entſteht über dieſen Punkt eine äußerſt rege 
Debatte, an der fidh die Herren Pechaczek, Xel- 
linef, Sklenarc, Ondra. Breyer, Ratzer, Holl, 
Beidinger, Newald, Eckſtein und Kneiß betei⸗ 
ligten. Nach langer Beſprechung wird endlich der 
Antrag des Vertreters Jellinek: „Abſetzung 
des Punktes und Beſchlußfaſſung über die 
Satzungen in einer Ausſchußſitzung“, mit über⸗ 
wiegender Mehrheit angenommen. 

Punkt 5. Wahl der Stimmenzähler. 
_ Über Erſuchen des Vorſitzenden melden fich als 
Stimmenzähler die Herren Jellinek, Kra⸗ 
mer und Newald. (Angenommen.) 

Punkt 6. Wahl eines Präſidenten, 
dreier Vizepräſidenten, von drei 
Ausſchußräten und drei Erſatz⸗ 
männern. 

Die Verſammlung wird auf 5 Minuten zur 
Einſammlung der Stimmzettel unterbrochen. 

Punkt 7. Ernennung von Ehren 
mitgliedern. 

Der Vorſitzende hat das Referat übernommen 
und ſchlägt zur Ernennung zum Ehvenmitgliede 
J. den ehemaligen Sekretär des Vereines, Forſt⸗ 
meiſter Franz Seipt. vor. Er betont das 
große uneigennützige Wirken desſelben und die 
vielen tauſenden Stunden, die er ohne jedes 
Entgelt für den Verein geopfert hat. (Mit großem 
Beifall angenommen.) 2. Empfiehlt er den Kuſtos 
Regierungsrat Kohl, welcher ſeit Jahrzehnten 

er Bienenzucht in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
Dienſte geleiſtet hat, zum Ehrenmitgliede zu er⸗ 
nennen. (Angenommen.) 

Punkt 9. Anträge, Anfragen und 

erſchiedenes. N 

Dr. S. Radda⸗Boskowſtein macht 
wufmertfam, daß unter den Dingen, die Herr 
Sklenak ſchaffen will, ſich auch eine Rechtsflelle 
ae 

in 
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Es war früher fo, daß die Mitglieder Stimmenzählern. Es melden ſich Karl Cap und 
Rechts angelegenheiten teils an die Re- Hermann Staudigl. (Angenommen.) 
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daktion und teils an den Reichsverein gewendet 
haben. Er hat veranlaßt, daß in Rechtsſachen 
die Mitglieder fih unmittelbar an den Reichs- 
verein wenden. Seither war ein ſchöner Erfolg 
zu verzeichnen. Es ſind intereſſante Sachen vor⸗ 
gekommen. So wurde einem Bienenzüchter in 
Kärnten ein Gewerbeſchein für Bienenzucht aus⸗ 
geſtellt; das Ergebnis des Einſpruches haben wir 
noch nicht erfahren. 

Die Anfrage des Vertreters Kneiß über die 
Möglichkeit der Errichtung einer Rechtsſchutzſtelle 
wird verneint, weil die Beantwortung von 
Rechtsfragen durch ein Komitee infolge der Ein⸗ 
En desſelben Verzögerungen erleiden 
würde. 

Dr. Rodler bittet, die verſchiedenen Ent- 
ſcheidungen der Gerichte zu ſammeln und im 
„Bienen⸗Vater“ zu verlautbaren. 

Vizepräfident Rad da ſchickt voraus, daß er 
mit der Verfaſſung eines Buches unter dem Titel 
„Anleitung zur Rechtſtellung des Bienenzüchters“ 
beſchäftigt ſei. Durch die Ungunſt der Verhältniſſe 
iſt die Herſtellung derzeit ausgeſchloſſen. 

Pechaczek fragt an, ob an dem Faul⸗ 
brutfonds nur die verſicherten Mitglieder 
teilnehmen können, was vom Vorſizenden 
bejaht wird. 

Der Vorſitzende bringt zur Kenntnis, 
daß der Zweigverein Korneuburg vom 5. bis 
9. Dezember eine Bienenzuchtausſtel- 
lung mit Imkertag und Honigmarkt veranſtalten 
wird. Ferner berichtet er über verſchiedene 
Schritte des Vereines zum Zwecke der Vermitt⸗ 
lung bienenwirtſchaftlicher Gegenſtände. Nun 
kommt der Vorſitzende auf die Beſchaffung und 
die Verteilung des Bienenzuckers zu ſprechen. 
Daran ſchließen ſich kleine Anfragen, die be⸗ 
antwortet werden. 

Punkt 8. Bekanntgabe des Wahl⸗ 
ergebriffe3. 

Zum Präſidenten wurde mit 124 Stimmen 
einſtimmig wiedergewählt der Vorſitzende Dozent 
Oswald Muck. Er dankt und bemerkt, daß er 
im Vereine arbeiten werde, ſo lange die Arbeiten 
mit ſeiner Überzeugung übereinſtimmen. Weiters 
erſcheinen gewählt: zum 1. Vizepräfidenten 
Dr. Ernſt Radda⸗Boskowſtein (120), 
zum 2. Vizepräſidenten Dr. Siegmund 
Radda⸗Boskowſtein (120) und zum 
3. Vizepräſtdenten Joſef Trilety (117); zu 
Ausſchußräten auf drei Jahre: Hans P eda 
cel, Euratsfeld (83). Guido Sklenak, 
Hauskirchen (82) und Joſef Loibl, Hohen⸗ 
ruppersdorf (53); auf ein Jahr: Rudolf 
Koppenſteiner. Wien (49); Erſatzmänner 
auf ein Jahr: Viktor Roßmanith (64), 
Gottlieb Jaroſchka (57) und Franz Rra 
tochwill, Wien (54). 

Die Generalverſammlung ſchließt um 1 Uhr 
50 Minuten mittags. 

II. Delegierten⸗Verſammlung. 


Punkt 1. 
teilung. 

In pflichtgemäßer Weiſe begrüßt der Bor- 
ſitzende die Verſammelten. Mitteilungen entfallen, 
weil dieſelben bereits in der Generalverſammlung 
gemacht wurden. Er bittet um die Wahl von 


Begrüßung und Mit 


- 
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Punkt 2. Wahl von drei Ausſchuß⸗ 
täten und drei Erſatzmännern. 

(Wird verſchoben.) 

Punkt 3. Steuerfragen. 

Der Referent Dr. Siegmund Radda- 
Boskowſtein beſpricht alle jene Beziehun⸗ 
gen, welche zwiſchen Imkern und den Steuer- 
behörden vorhanden find. Nach dem Thereſiani⸗ 
ſchen Patente genießt die Bienenzucht bei einer 
vollkommenen Abgabenfreiheit weitgehende För⸗ 
derung. Dieſe Beſtimmung iſt bis jetzt nicht außer 
Kraft geſetzt. Bis jetzt wird auch tatſächlich von 
der Bienenzucht keine Steuer eingehoben. Anders 
ſteht es natürlich, ob überhaupt derjenige, welcher 
Bienenzucht betreibt, zur Beſteuerung heran- 
gezogen werden kann. Wir müſſen unterſcheiden 
ſolche Steuern, welche von dem Betriebe, und 
ſolche, welche vom Einkommen daraus vor- 
geſchrieben werden. Wenn Bienenzucht auf 
eigenem Grund und den betrieben wird, ſo 
fällt der Ertrag der Bienenzucht unter die 
Grundſteuer und damit iſt in dieſem Falle die 
Objektſteuer erledigt. Betreibt jemand die 
Bienenzucht auf fremdem Grunde. muß er in 
der Regel dafür Erwerbſteuer zahlen. Gleich⸗ 
giltig, ob die Bienenzucht. als Zweig der Qand- 
wirtſchaft oder als Erwerb betrieben wird. Im 
letzteren Falle, wenn nur die Bienenzucht allein 


betrieben wird, wird dieſe ſelbſt beſteuert, ſonſt 


in den ganzen Komplex. Der Erwerb aus der 
Pachtung von Grundſtücken jedoch, welche der 
Pächter ſelbſt bearbeitet und als Nebenzweig, 
falls der jährliche Ertrag mehr als 100 Kronen 
nicht überſteigt, fällt nicht unter die Steuer. Als 
Einkommenſteuer iſt der rein wirtſchaftliche Er⸗ 
trag aus dem geſamten Betriebe anzuſehen. Die 
Bienenzucht, die der Grundbeſitzer ſelbſt betreibt, 
bildet keinen Anlaß zur Beſteuerung, wohl aber 
ift der Reinertrag in das Einkommen mit ein- 
zubeziehen Der Verpächter einer Bienenzucht 
muß den Pachtzins für ſeine Perſon einbekennen. 
Auch hinſichtlich anderer Erträgniſſe der Bienen⸗ 
zucht und der Erneuerung von bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten muß beachtet werden, ob ſie aus 
den auf eigenem Grund. bezw. in der eigenen 
Wirtſchaft erzeugten Rohſtoffen und durch 
eigene Arbeit hergeſtellt werden oder ob ſie ganz 
oder zum größten Teile gekauft und weiter⸗ 
veräußert werden, da im letzteren Falle un- 
bedingt eine Erwerbſteuer zur Vorſchreibung 
kommen wird. Hinſichtlich des Verfahrens, das 
die Behörden bei der Bemeſſung von Steuern 
einhalten müſſen, ſei bemerkt: Der Bienenzüchter 
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ſowie jeder andere ift verpflichtet, der Steur- 

behörde ſowohl in eigener als auch in fremde: 
Angelegenheit Auskünfte zu geben und Einſich; 
in die Aufſchreibungen zu gewähren. — Der 
Referent hält es für empfehlenswert, wem 

Bienenzüchter von der Steuerbehörde irgend eme; 
Aufforderung erhalten, fe dem Reichs verein: 
bekannt zu geben. a 

Stlenaf regt an, in kurzen Umriſſen in! 
„Bienen⸗Vater“ über die Beſteuerung die Nu. 
glieder aufzuklären. RN. 

Der Referent erklärt ſich bereit, aelegentic ' 
eine kleine Broſchüre über die Beſteuerung der 
Bienenzucht im Vereine erſcheinen zu laffen. 

Zu Punkt 2. Wahlergebnis. 

Mit 92 abgegebenen Stimmen werden gewählt: 
Zu Ausſchußräten für drei Jahre: Pfarrer 
Otto Golda, Wien (71), Alois Herglot. 
Wien (72) und Karl Spitſchka, Baden (76) 
zu Erſatzmännern auf ein Jahr: ğun 
Zohner, Matzen (85), Karl Tittler, Wien 
(85) und Ernſt Newald, Langenzersdorf (8, 

Punkt 4. Bericht über die kum: 
lative Verſicherung und den Unter 
ſtützungsfonds. 

In Ergänzung des im Jahresberichte Aus 
geführten erwähnt der Referent, daß der Ume- 
ſtützungsfonds mit Aktivſtand abgeſchloſſen kai 
Er ſtellt es anheim. die Bienenſtände mit den 
vollen Werte verſichern zu laſſen, weil ſonſt di 
entſprechende Entſchädigung im Falle eine 
Schadensfalles nicht geleiſtet werden kann E: 
bemerkt zur Ausführung des Vertreters P ede 
czek, daß die Faulbrut ficher nicht Verbreitung 
finden würde, wenn ſich die Bienenzücher 
Schutz gegen Schaden verſchaffen können. 

Punkt 5. (Bereits in der Generalvedanr- 
lung erledigt.) 

Punkt 6. Verſchiedenes. 

Der Sekretär Breyer ift gegen die Beria- 
barung von Wucherpreiſen im Bienen- Bater”! 
weil dadurch die während des Krieges enſar 
denen hohen Preiſe nicht abgebaut werden. €: 
hält es weiters für angezeigt, daß bei den Hag: 
verſammlungen auch die Abgeordnete: 
anweſend ſein ſollen, um die Intereſſen der 
Bauernſchaft hier zu vertreten, ſowie ſich dent 
einzuſetzen, daß eine Herabminderung de 
Frachtſätze für Bienenwohnungen. Bienenzuck 
geräten, für die Wanderung von und zur Weide 
und der hohen Zölle ſtattfinde. 

Der Vorſitzende dankt für die lange Ausdauer 
und ſchließt um 144 Uhr die Verſammlung. 


Steiermärkiſcher Bienenzuchfverein. 
Monatsarbeiten im Juni und Juli. 


Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz. Wanderlehrer für Bienenzucht. 


In dem Monatsberichte für Mai habe ich dir, 
lieber Leſer, einige Winke bezüglich der Be⸗ 
handlung der Schwärme und der abgeſchwärmten 
Muttervölker gegeben. Ich muß dich dringend 
darauf aufmerkſam machen, beide im Auge zu 
behalten und dieſe etwa 10 bis 14 Tage nach 
dem Schwärmen oder Einſchlagen auf die 


Weiſelrichtigkeit zu prüfen. Findeſt du in emra 
Stocke mit beweglichem Bau beififtee Wahr. 
dann biſt du ficher, daß eine Mutter in demielbs 
und du bift fo deiner Sorgen überhoben Ant 
im Strohkorbe ſoll Ordnung ſein und auch de 
ſollſt du wiſſen, ob beim Befruchtungsan kf 
die Königin nicht verloren ging. Mache diet r-t 


*) Der „Bienen⸗Vater“ hat niemals Wucherpreiſe von Honig und Wachs veröffentlicht, wohl aber bie Seas = 
Großhandel, welche für uns richtunggebend find. (Anmerkung der Schriftleimug.) 


Ar. 6. 


Seifelprobe. Aus einem Stode mit beweglichem 
zau ſchneide ein Stückchen einer beſtifteten 
Jabe (mit Eiern verſehenen Wabe) heraus und 
eite dieſe in natürlicher Lage in den Strohkorb. 
dach einigen Tagen halte Nachſchau. Haben die 
nenen über den Stiften Weiſelnäpfchen ange- 
‚sten, dann ift die Königin in Verluſt geraten, 
as Volk geht daran, ſich eine neue Mutter zu 
eben — Auch möchteſt du gewiß gern erfahren, 
he Stöcke dich noch mit einem Schwarm be- 
iten wollen. Ein einfaches Mittelchen gibt dir 
aräber Aufſchluß. Hänge in deine Stöcke als 
tes Nähmchen bloß einen Anfangsſtreiſen. 
unge die Bienen an demſelben. Drohnenbau 
arſuchen, kann man auf Schwärme rechnen. 
wuer find mir, offen geſtanden, Juniſchwärme 
rwünſcht, denn die volkreichen Stöcke können die 
ich jetzt bietende Tracht gehörig zu meinem 
agen ausbeuten und die ſpäter fallenden 
-awärme.muß dann ich entſprechend behandeln, 
im fie winterſtändig zu machen. Freilich darf da 
er Züchter nicht ein Knauſer ſein und bloß auf 
enem Vorteil Bedacht nehmen. Fütterſt du den 
-dvarm nach dem dritten Tage, dann wird er 
m Bau ſeine Fortſchritte machen und ſeine 
Johnung ganz gut ausbauen. Es ift affo auch der 
zuni die beſte Zeit, aus ſchwarmreifen Stöcken 
Ableger zu machen; wie dieſe gemacht werden, 
sat dir jedes Bienenbuch, oft und oft bieſt du 
m „Bienen-⸗Vater“ hierüber gediegene Abhand- 
ungen. — Laſſe während der Trachtzeit die 
menen fleißig bauen. Der Bautrieb fördert den 
Brut- und dieſer wieder den Sammeltrieb der 
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Bienen. So kommſt du zu einem ordentlichen 
Wabenbau, der ſozuſagen dein beſtes und 
ſicherſtes Betriebskapital iſt. Wenn du meinen 
Rat befolgt haſt und dir über jedes Volk deine 
Aufzeichnungen gemacht haſt (es betrifft dies auch 
die erhaltene Ernte), dann wird es dein Be⸗ 
ſtreben fein, aus jenen Stöden, die ſich durch 
Honigertrag beſonders hervorgetan haben, zu 
züchten. Alſo ſolche Stöcke ſollſt du benützen, um 
aus ihnen Ableger zu machen. — Und da nun 
ſo eigentlich die Zeit der Honigentnahme ge⸗ 
kommen iſt, noch einige Worte über das 
Schleudern. Warte mit dem Schleudern nicht, 
bis die Waben zur Gänze verdeckelt ſind. Sind 
zwei Dritteln oder die Hälfte mit Deckeln ver⸗ 
ſehen, dann auf zur Arbeit! Laſſe beim Schleu⸗ 
dern die größte Reinlichkeit walten, das köſtliche 
Produkt verdient es. Laſſe den Honig aus der 
Schleuder durch ein Sieb in ein reines am beſten 
Glasgefäß einlaufen und ſtelle dann den Honig 
zum Klären zwiſchen die Doppelfenſter, daß die 
Sonne vecht auf ihn einwirken kann, dann erhält 
er erſt den richtigen Glanz, das richtige Feuer. 
— Oft und oft werde ich um den Honigpreis 
befragt, kann aber leider niemandem Antwort 
geben, um nicht als Vorſchubleiſter für Preis⸗ 
treiberei mit dem Gerichte Bekanntſchaft zu 
machen. Es diene bloß zur Kenntnis, daß wir 
im Frieden den Preis für Honig mit den Fett⸗ 
preiſen im Einklang gebracht haben. Verſchleu⸗ 
dere alſo deinen Honig nicht, im Haushalte wird 
er dir oft und oft willkommen ſein, wenn es an 
Zucker mangelt. 


Rechenſchaftsbericht des ſteiermärkiſchen Bienen- 
zuchtvereines. 


Kaſſagebarung für das Jahr 1919. 
Einnahmen: 


. Mitgliederbeiträge K 14.762-79 
. Verſi cherung „ 230˙50 
Subventionen „ 1.455.— 
1 Einnahmen an Bienenzucker „ 3.965.— 
. Honigerlös vom Vereinsbienen⸗ 
ſiande 8 450.— 
Fremde Gelder (Qudergaftung) „ 1300. — 
7. Durchlaufende Gebarung „ 1.127-70 
z. Sonftige Einnahmen u Ei 267-11 
I. Schließlicher Kaſſareſt 2. 10.430.29 
Summe K 24.441-88 
. 
1. Kanzleiauslagen . K 4.072.— 
2. Wanderlehrer „ 2.558 ˙70 
3. Geräte : . „ 1.207-35 
4. „Bienen⸗Vater“ . „ 2.01893 
5. Zuckerbeſchaffung . „ 1.30316 
6. Vereinsbienenſtand 8 763-15 
7. Durchlaufende Gebarung „ 1.127-70 
8. Sonſtige Auslagen Een 960-60 
9 Schließlicher Kaſſareſt 2. 10.430.29 
Summe K 24.441 ·88 
Bilanz mit 31. Dezember 1919. 
Aktiva: 
Guthaben des Vereines ji der 
Poſtſparkaſſe ; K 10.430-29 


Guthaben des Vereines bei der 


Steier. Eskomptebank. „ 5.458. — 
170 Kuchenmüller im Geſamtw. v. = 200. — 
3 Kunſtwabenpreſſen A 40:— 
Kanzlei⸗Inventar . 180-— 
Vereinsbibliothek x 150-— 
Eigentum des Vereines bei den 

Zweigvereinen: 

a) Lehrbücher . K 120.— 
b) Bienenwohnungen „ 150— 
c) Schleudermaſchinen „ 1000:— 
d) Dampf- u. Sonnen- 

wachsſchmelzer . „ 160:— 
e) Wabenpreſſen . „ 360.— 
f) Bienenwage „ 10— 
g) Verſchiedene feine 

Geräte „ 80— 1.880:— 
Kriegsanleihe 1.000 ·— 
Einlage beim Allg. Grazer Selbft- 

hilfsverein „ 6.201-63 
Anteil bei der Genoſſenſchaft zur 

Verwertung landw. Produkte „ 20.— 
Außenſtehende Mitgliederbeiträge . „ 261˙25 

Zuſammen K 25.821 17 
Paſſiva: 
Oſterreichiſcher Reichsverein für 

Bienenzucht in Wien an Bezugs⸗ 

gebühr für den „Bienen⸗Vater“ K 12.056 ·40 
Aktives Vereinsvermögen mit 

31. Dezember 1919 K 13.764 77 
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Zur vorſtehenden Kaſſagebarung fei kurz fol 
gendes bemerkt: 

An Mitgliederbeiträgen gingen gegenüber dem 
Vorjahre um K 4819-99 mehr ein, welcher 
Mehrbetrag ſowohl in der erhöhten Gebühr, als 
auch in der größeren Mitgliederzahl begründet iſt. 

An Verſicherungsbeiträgen find K 230 ·50 ein- 
gelangt, welche wieder an den Oſterr. Reichs- 
verein in Wien ausbezahlt wurden und unter 
den verſchiedenen Ausgaben verrechnet erſcheinen. 

An Subventionen erhielten wir vom Staate 
K 1000.—, von der Landesregierung K 400.—, 
von den Bezirken K 55.—. 

Die Einnahmen an Bienenzucker beziehen ſich 
auf den an die direkten Mitglieder abgegebenen 
Zucker, welcher Einnahme eine Ausgabe von 
K 1303-16 gegenüberſteht. Die Abrechnung mit 
den Zweigvereinen konnte bisher nicht erfolgen, 
da wegen der widerrechtlichen gewaltſamen 
Zurückhaltung des Zuckers die Abrechnung nicht 
vorgenommen werden konnte. Sobald der Zucker 
vollſtändig ausgegeben und der Vereinsleitung 
ſämtliche Speſen bekannt find, wird die end- 
giltige, Abrechnung erfolgen und den einzelnen 
beteiligten Zweigvereinen das Ergebnis bekannt 
gegeben werden. 

Die als fremde Gelder ausgewieſenen K 1300-— 
betreffen einen irrtümlicherweiſe ſtatt an den 
Allgem. Grazer Selbſthilfsverein auf das Ber- 
einskonto überwieſenen Betrag für Zucker. 

Der durchlaufenden Gebarung von K 1127-70 
ſteht die gleich hohe Ausgabenpoſt gegenüber. 
Dies find irrtümlicherweiſe von fremden Par- 
teien an den Verein überwieſene und an die⸗ 
ſelben wieder zurückbezahlte Beträge. 


Bienen⸗Bater. 


Nr. 6. 


Unter den Sonſtigen Einnahmen find über 
zahlungen, Poſtſparkaſſenzinſen uſw. verrechret 

Unter den Kanzleiauslagen iſt der Gehalt bet 
Vereinsſekretärs mit K 2160.—, die Kanzler 
miete ſamt Bedienung mit K 600.— enthalten, 
während der Reit von K 1312.— auf die Be 
heizung. Beleuchtung und Portoauslagen entfällt 


An die Wanderlehrer wurden K 2548-70 ar 


gegeben, und zwar K 1642-25 für Wandervor⸗ 
träge und K 906-45 für Kurſe. 

Für Geräte wurden K 1207-35 ausgegeben 

Die Ausgabe für den „Bienen⸗Vater“ mit 
K 2018-93 betrifft die Reſtzahlung für das Jahr 
1918, während für 1919 im Jahre 1919 ene 
Zahlung nicht erfolgte. Der bezügliche Betrag 
erſcheint in der Bilanz als Paſſivpoſt wt 
K en und wurde in dieſem Jahre über 
wieſen. i 

Unter der Poft Verſchiedene Auslagen find, 


wie bereits erwähnt, die rückgezahlten Verſiche⸗ 


rungsgebühren, ferner die Neujahrsremunera- 


tionen des Sekretärs, ſowie Steuern und andere 


kleine Auslagen enthalten. 


Hinſichtlich der Bilanz ſei nur erwähnt, daß 
bei den einzelnen Gerätſchaften und Inventa- 


gegenſtänden mit Rückſicht auf die heutige Valuta 


die übliche Wertabſchreibung unterblieb. Gegen 
über dem Vorjahre haben wir einen Vermögen 
zuwachs im Betrage von K 3453-24 zu ver 
zeichnen. f 


Wir bitten, vorſtehenden Kaſſabericht zur 
Kenntnis zu nehmen. 
Der Vorſitzende: Der Kaſſier: 


Franz Jenko. Karl Pötſcher. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N. O. 


Frage 42. Was halten Ew. Hochwürden von 
Lüfteneggers „Muſter⸗Breitwabenſtock“ ? 

J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich kenne denſelben nur aus den 
Abbildungen, die einer über denſelben jüngſt er⸗ 
ſchienenen Broſchüre beigegeben ſind. Er gefällt 
mir nach der Beſchreibung ſehr aut und ſcheint 
viel handſamer als die jetzt viel empfohlenen 
Breitwabenſtöcke von Richter und Stumvoll. 
Beſondere Vorzüge desſelben ſcheinen darin zu 
beſtehen, daß er von rückwärts zu behandeln 
iſt, weshalb er auch Stapelaufſtellung zuläßt; 
ferner ſind die Rähmchen des Honigraumes 
denen des Brutraumes gleich, können ſomit unter 
einander vertauſcht werden. Durch das Fenſter 
von rückwärts läßt ſich das Volk ſchnell kon⸗ 
trollieren und der Honigaufſatz muß nicht erſt 
abgehoben werden, um Nachſchau im Brutraum 
zu ermöglichen. Ich halte dieſe Beute für den 
Stock der Zukunft. Vortrefflich ſind auch die der 
gedachten Broſchüre beigegebenen „kurzgefaßten 
Leitſätze für Bienenzüchter“. Die Broſchüre iſt 
zu beziehen bei Ing. Joſ. Lüftenegger in Prutz 
(Tirol) und koſtet 5 Kronen, bei Dutzendabnahme 
3 Kronen. 

Frage 43. Ich habe mir eine alte Honig⸗ 
ſchleuder gekauft, die aber zu niedrig iſt, um 
damit die langen Rähmchen der Breitwabenſtöcke 
ausſchleudern zu können. Eine höhere Maſchine 


weiß ich nirgends zu bekommen, dürfte hem 
zutage auch ſehr teuer fein. Bitte um Mitteilung 
im „Bienen-Bater”, wie ich dieſer Not abheſſen 
kann. J. S. in K. (N. O.). 

Antwort. In gleichem Falle war ich fabh, 
der ich neben zahlreichen Vereinsſtändern ſen 
mehreren Jahren auch einige Breitwabenſtöcke an 
Stande habe, und viele andere Imker dürften in 
derſelben Lage ſein. Ich behalf mir dadurch, daß 
ich Käſtchen machte, die in einer Ausdehnung ber 
Breite des Breitwabenſtockes entſprechen, aber ſo 
hoch und breit ſind, daß ich darin die Nähmchen 
der Vereinsſtänder benützen kann; dieſe ſtelle ich 
mit Abſperrgitter verſehen, auf den Brutraum der 
Breitwabenſtöcke; der freibleibende Raum wird 
durch ein paſſendes Brett bienendicht verſchloſſen 
So kann ich die ausgebauten Rähmchen de: 
Vevreinsſtänder ganz gut auch als Honig raum der 
Breitwabenſtöcke benutzen und auf der liemen 
Maſchine ausſchleudern. Auf das Erträgnts der 
a kann dieſe Abänderung keinen Einfluß 

aben. 

Frage 44. Welches ift der botaniſche Name del 
Rieſenhonigklee? M. P. in Gr.⸗E. (R. O.). 

Antwort. Auch Bokharaklee wird er ge 
nannt; die Botanik kennt ihn als Melilotus albe 
altissima. 

Frage 45. Welches ift der botauiſche Name der 
in den Zeitſchriften als Phazelie angefkhrts 


22 y „,. 
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ieneunährpflanze? Welches ift ihr Wert? 
L. K. in B. (bei Krakau). 

Antwort. Phacelia tenacetifolia; ſie 
ammt aus Kalifornien, ſcheint aber noch nicht 
inge bei uns eingeführt zu ſein, weshalb ſie in 
en wenigſten hieſigen Pflanzenbüchern erwähnt 
ard. Als Bienennährpflanze hat fie großen, als 
ubterpflange aber ſehr wenig Wert. 

Frage 46. Bitte um Bekanntgabe im „Bienen. 
zater“ von Titeln moderner Lehrbücher der 
zienenzucht und deutſcher Bienenzeitungen. 

F. H. in H. (RD). 

Antwort. Unter den in Oſterreich erſchie⸗ 
enen Lehrbüchern ſteht an erſter Stelle das 
Allgemeine Lehrbuch der Bienenzucht“ von Alois 
(VJonſus, erſchienen bei Mor. Perles in Wien 
05. In der Tſchecho⸗Slowakei ragt neben dem 
teren Buche „Klaus der Bienenvater aus 
döhmen“ hervor das prächtige Buch von Pfarrer 
franz Tobiſch in Wotſch a. d. Eger „Lehre und 
zolksbuch der Bienenzucht“. In Oſterreich be⸗ 
ehen derzeit für Bienenzucht bloß Vereinszeit⸗ 
Zrften. Außer dem „Bienen⸗Vater“ erſcheint 
ine ſolche in Prag „Der deutſche Imker aus 
göhmen“. In Deutſchland erſcheint die „Leip- 
der Bienenzeitung“ und die „Deutſche illuſtrierte 
Zꝛenenzeitung“, beide in Leipzig. 

Frage 47. Iſt Birkenwaſſer als Bienenfnutter 
eeiguet? In welcher Form und wann wäre es 
verabreichen? K. St. in Sch. (Steierm.). 

Antwort. Ich glaube nicht, daß Birkenſaſt 
o viel Zuckerſtoff enthält. daß deſſen Ausbeute 
ohnenswert erſcheint. Wohl aber haben wir 
inter unjeven Ahornarten einige Varietäten, die 
eichlich zuckerhältigen Saft liefern, namentlich 
en Zuckerahorn (Acer saccharinum), den Spitz⸗ 
horn (A. platanoides), den Bergahorn 
A. pseudoplatanus) und den Feldahorn 
A. campestre). Die Zeit der Saftgewinnung 
N von Februar bis Ende März. Man bohrt in 
re Stämme der Bäume Löcher 8 bis 10 Benti- 
neter tief, etwas ſchief nach abwärts gerichtet. 
In dieſe Löcher fiedt man Röhrchen, etwa aus 
bollunderſchößlingen. deren Mark man aus- 
jebohrt hat, ungefähr 2 Zentimeter tief. Der 
möfließende Saft wird in Gefäßen aufgefangen, 
z urchgeſeiht und möglichſt bald über Feuer bis 
ur Syrupdicke eingekocht. Die Verwendung er. 
pbt ſich von ſelbſt. 

Frage 48. Empfiehlt es fih, den Bienen an- 
iebe Weißklee (Trifolium repens), auch krie⸗ 
gender Klee genannt, zu bauen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Weißklee iſt bekannt als vortreff- 
iche Bienennährpflanze, und um ſo werwoller, 
{8 er großes Reproduktionsvermögen befikt, 
das ihn befähigt, ſtets wieder neue Blüten am 
wiegen. die von den Bienen im Spätſommer bis 
tet in den Herbſt hinein fleißig beflogen werden. 
Aus dieſem Grunde iſt fem Anbau für die Bie- 
nenzüichter ſehr empfehlenswert. Als Futter- 
ame liefert er zwar wertvolles, aber nur wenig 
Futter. Er kommt deshalb vorzugsweiſe nur für 
Veideflächen in Betracht. dies um fo mehr, als 
er auch auf magerem Boden und in Höhen, wo 
andere Kleearten verſagen, gedeiht. Wellen Sie 
hn aber feldmäßig anbauen, ſo geben Sie ihm 
eine Deckfrucht. daß er etwa einfallende Trocken- 
heit leichter überſtehe. 


Frage 49. Genügt es, die Wände eines Bienen⸗ 
ſtockes mit Drahtſtiften ſehr feſt zuſammen zu 
nageln, ſtatt ſelbe zuſammen zu falzen, wenn voll ⸗ 
kommen trockenes, ſtarkes Fichtenholz zur Ver⸗ 
fügung ſteht ? A. R. in Sch. (Steierm.). 

Antwort. Meines Wiſſens gibt es Fabri⸗ 
kanten von Bienenwohnungen, welche die Bretter 
der Beuten von jeher bloß durch Eiſen⸗ oder 

olznägel an einander befeſtigen. Die Haupt⸗ 
ache iſt genaues Meſſen der Lichtenweiten, rechte 
Winkel des Innenraumes und trockenes Holg. 

Frage 50. Dürfen Bauernſtöcke jetzt noch auf 
einige Stunden Eutfernung trausportiert werden, 
ohne Schaden zu leiden? Auf welche Weiſe ge⸗ 
ſchieht die Überführung? 

A. N. in Sch. (Steierm.). 

Antwort. Sie ſchreiben am 4. April „jetzt 
noch“; bis Sie aber die Antwort im „Bienen- 
Vater“ zu Geſicht bekommen, iſt mindeſtens der 
20. Mai ſchon vor der Tür, dann aber ſind die 
Stöcke weit volkveicher geworden und die Wärme 
viel größer als jetzt im April. Ich würde ſolche 
Stöcke bei der geringen Entfernung auf dem 
Rücken oder in einer Senfte übertragen laſſen. 
Bei dem hohen Werte, den ein Bienenvolk jetzt 
beſitzt, kann man eine größere Ausgabe ſchon 
riskieren. 

Frage 51. Ich beſitze eine Keuſche mit wenig 
Grund und betreibe nebſtbei Bienenzucht mit 
30 Stöcken. Vor einigen Tagen bekam ich von 
der Steuerbehörde einen Zahlungsauftrag für 
das Einkommen von den Bienen. Bin ich ver: 
pflichtet, für die paar Kilogramm Honig, die ich 
von den Stöcken erhielt, Steuer zu zahlen, da 
doch die Bienenzucht in Oſterreich ſtenerfrei ift? 

P. K. in F. b. B. (Kärnten). 

Antwort. Meine Anſicht über dieſe Frage 
habe ich in Nr. 18 des Jahres 1919 mitgeteilt. 
Ich bemerke hiezu nur, daß heutzutage alles 
beſteuert wird und daß man gewiß auch die 
Bienenzucht dabei nicht überſehen wird, nur 
ſcheinen die betreffenden Vorlagen noch nicht 
ausgearbeitet zu ſein. Alte Geſetze werden in 
umſeren Tagen nicht mehr berückſichtigt. 

Frage 52. Schadet es den Bienen, wenn der 
Stand ganz nahe an einem Bache ſteht und 
keine Nachmittagsſonne hat? ö 

S. St. in U. (Steierm.). 

Antwort. Wenn der Bach nicht ſehr breit 
iſt und der Ort Schutz gegen Winde hat, ſo 
werden dieſe beiden Schwierigkeiten den Bienen 
kaum nennbaren Schaden zufügen. 

Frage 53. Darf ich es wagen, meine Bienen 
am Dachraum aufzuſtellen? Die Dachung beſteht 
ans Eternit, wird deshalb im Sommer bisweilen 
ſehr heiß, auch herrſcht oft ſtarker Wind. Welche 
Stockform ſoll ich wählen? 

G. L. in 6. (Kärnten). 

Antwort. Die angegebenen Umſtände 
machen den Ort für Bienen wenig empfehlens⸗ 
wert und dürfte demnach das Erträgnis der 
Voͤlker in ſolcher Lage recht mager bleiben. Aber 
wenn Sie keinen anderen Platz haben, fo ver- 
ſuchen Sie es trotz der ungünſtigen Lage. Gegen 
Hitze ließe ſich vielleicht durch Anbringung von 
Zuglöchern Abwehr ſchaffen. gegen Wird aber 
inſoferne, als Sie die Oft- oder Säbfeite für den 
Ausflug wählen, welche erfahrungsgemäß an den 
meiſten Orten von Winden weniger beſtrichen 
werden als We Weſtſeite. 
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Frage 54. Sind . . 
. M. in St. B. (N.⸗O.). 
Antwort. Ich habe hierüber keine Beobach⸗ 
tung machen können, in der bienenwirtſchaftlichen 
Literatur kommen ſie als Bienenfeinde nicht vor. 
Frage 55. Hat ein Gartennachbar Anſpruch 
auf den Bienenſchwarm, der ſich in ſeinen Garten 
angelegt hat? M. M. in St. B. (N.⸗O.). 
Antwort. Wenn der Schwarm von dem 
Beſitzer des Mutterſtockes verfolgt wird, darf 
dieſer in ſeinem Eigentumsrechte nicht behindert 
werden. Iſt aber der Schwarm unbekannter 
Herkunft, jo kann ihn der Beſitzer des Grund- 
ſtückes, auf dem er ſich angelegt hat, für ſich be⸗ 
anſpruchen. Auf öffentlichem Grunde gehört er 
8 letzteren Falle demjenigen, der ihn gefunden 
Leſen Sie na die Antwort auf Frage 66 
a Jahrgange 
Frage 56. Haben Wachstrebern einen Wert? 
Wozu könnte man fie verwenden? 
B. in Ei. (Steierm.). 
Antwort. Waben, die auf den gewöhnlich 
ſchlecht wirkenden Handpreſſen oder in Dampf⸗ 
apparaten ausgelaſſen werden, laſſen ſtets einen 
ziemlich hohen Perzentſatz von Wachs zurück, der 
durch ſtärkere Preſſen oder auf chemiſchem Wege 
gewonnen werden kann. Bei dem hohen Werte, 
den Wachs beſitzt, lohnt es ſich, ſolche Trebern 
an eine wachsverarbeitende Firma zu ſenden; 
die Poſtſpeſen werden durch den Wert des zu 
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gewinnenden Wachſes Lo gedeckt. Senden 
Sie ihre Trebern an Herrn K. Krah in Greiz 
a. a n Er wird Ihnen dafür geben, wab: 
recht iſt 


Frage 57. Wie läßt es fidh verhindern, daß de 


Königin im Breitwabenſtock in den Aufſatz ſteigt 

und dort Brut einlegt? C. S. in A. (N.⸗O.). 
Antwort. 

gitters. 


mit Aufſatzkäſtchen oder Breitwabenſtdcke oder 
Vereinsſtänder ne 
R. K. in D. L. (Steiermarf). 


Antwort. Die Antwort kommt im Bienen 1 
für dieſes Jahr wohl ſchon zu ſpät! i 
Hoffentlich haben Sie mein Privatſchreiben 


Vater“ 


Iten! 
N St. Sch. in oe sR. (N.⸗O.). Ich miſche 
mich grundſätzlich in erwaltungs angelegen 
heiten des Vereines a ein. 


An mehrere Frageſteller. Ich habe Ihre An- 
Sache ba 


fragen, die wegen Dringlichkeit der 

zum Erſcheinen der nächſten Nummer dez 
„Bienen⸗Vater“ nicht warten konnten, brieflich 
beantwortet. Ich bin hiezu ſtets gerne bert, 
verlange aber für meine diesbezügliche Arbeit 
und Zeitverluſt ein entſprechendes Honorar, 
zumal ich infolge der traurigen Verhältmiſſe 
gezwungen bin, durch Privatarbeiten mein Ein 
kommen zu verbeſſern. 


Bundſchan. 


Bon Fran Richter, Wien X. 


Einweichen alter Waben im Waſſer. 
„American Bee⸗Journal“ empfiehlt, alte, gut 
ausgetrocknete, zum Umſchmelzen beſtimmte 
Waben mit Waſſer bedeckt ſtehen zu laſſen, um ſie 
vor Wachsmotten, bis man a zum Einſchmel⸗ 
zen hat, zu ſchützen. Im Sommer fol dieſes 
jedoch nur auf einige Tage beſchränkt werden, 
wogegen es bei kaltem Wetter oder im Herbſt 
mehrere Wochen dauern kann. Die Farbe des 
Wachſes wird ſchöner und die Quantität des 
Ausbringens durch das Auslaugen der un- 
ſchmelzbaren Rückſtände vermehrt. Das Wachs 
vn ſich auch raſcher von den Verunreinigun⸗ 
en ab. 

Schimmelige Waben. Viele Imker, ſchreibt 
„Gleanings' in Bee⸗Culture“, ſind in großer 
Verlegenheit, was fie tun müſſen, wenn fie beim 
Auswintern ſchimmelige Waben im Brutraum 
vorfinden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach findet 
man im Brutneſt ſelbſt keinen Schimmel. Im 
Verhältnis, als fidh das Brutneſt ausdehnt, reini- 
gen die Bienen jede einzelne Zelle, ehe fie benutzt 
wird. Sollte jedoch ein Volk im Winter aus einem 
Stock geſtorben ſein, ſo benütze man die ſchimme⸗ 
ligen Waben ja nicht für einen Schwarm, der 
ungleich wähleriſcher im Annehmen von ge⸗ 
brauchten Waben iſt, als das in einem Stock ein⸗ 
gelebte Volk. Will man die Waben bei Be⸗ 
nützung eines Breitwabenſtockes mit Ober- 
behandlung raſch gereinigt erhalten, ſo fülle man 
ſie in einen Brut⸗ oder Honigraum und ſetze 
dieſen unter ein kräftiges Bienenvolk. Die Waben 
wird man vollkommen gereinigt zur Zeit, wo man 
fie für die Schwärme nötig hat, vorfinden. 


Das 


Artemifie als Ränchermittel. Raymond A 
Whittaker, der lange Jahre in China gelebt bal 
beſchreibt in „The Bee World“ die einzigartige 
und inteveffante chineſiſche Methode der Honig 
entnahme aus den vor dem Hauſe hã 
Bienenkörben: Der Korb wurde an 


Deckel abgehoben und die oberen Ho 

auf ein Drittel mittelſt eines im rechten Winkel 
abgebogenen Meſſers herausgeſchnitten. der 
Honigentnahme wird der Deckel wieder auf 
Bienenkorb geſtülpt und dieſer auf feine alte 
Stelle gezogen. Während der langen 

der Operation flogen die Bienen in großer Jakl 
um unſere Köpfe herum, und trotzdem wir nicht 


im geringſten geſchützt waren, wurde keiner von 


uns geſtochen, und dieſes ift umſo 5 
als der Oberkörper der Arbeiter und der Miere: 
nackt war. Der Zauber lag einfach im einiger 
trockenen Stielen und Blätwrn einer Art Are 
miſia, welche auf den umliegenden Bergen wild 
wächſt und zum Vertreiben der Moskitos ans 
den Wohnungen des Volkes dient. Dieſe Pflanze 
wird früh im Sommer geſchnitten, in der Eonre 
getrocknet, in Bündel gebunden und ift jo zum 
Gebrauch bereit. — Beim Beginn der Arzt 
wurde ein folder Bündel angezündet zab 
brennend erhalten, ſo lange die en dauerte. 
Die Bienen blieben bei gutem Humor - 
ſummten um unſere Köpfe . 

etwas zuleide zu tun. — Hätten wir eie bier Lu Ant 
der Artemiſta, fo wäre = Bienenzucht en 
wahres Vergnügen und es ſtünde befer um 
Biene und Imker. 


Durch Einlage eines Abjper $ 
Frage 58. Soll ich als Anfänger Stroßläche. 


dem Seil . 
auf einen untergeſtellten Tiſch herabgelaſſen, der 
nigwaben 


= 


l 
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Flugſchriften des Staatsamtes für Landwirt⸗ 
haft Dep. Bienenzucht. Dem Rundſchauer wur⸗ 
en vom amerikaniſchen Staatsamt für Land- 
nrtſchaft nachfolgende Flugſchriften. welche 
abrend der Jahre 1916—1920 in Waſhington 
Thienen find, zugeſandt. Der Rundſchauer 
edält ſich vor, den geehrten Leſer an dieſer 
elle nach und nach mit dem hochintereſſanten 
nhalt bekannt zu machen. B 


Bienen ⸗Bater. 
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IIL The icultural Situation for 1918. 
Dr. E. F. Phillips. 
IV. Outdoor Wintering of Bees. Dr. E. F. 


hillips. 
V. Honeybees and Honey Production in. the 
United States. 
VI. Commercial Comb-Honey Production. 
VIL Transiering Bees to Modern Hives. 


VIIL The Preparation of Bees for Outdoor 


Wintering. 
IX. Wintering of Bees in Cellars. 


I. A Wasted Sugar Supply. 
Philli 
II. The Control of European Foulbrood 
Dr. E. F. Phillips, 
Anſere Beobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Monats-Meberſicht im April 1920. 


X. Nosema apis disease. Dr. Wight. 


Leitung des Volkes in dkg 2 Cage mit 
Zunahme || Abnabme | x lag 2 g 5 a a 
Monatsdrittel | E 2 5 f S 5 E HE 
2. 3. 1. 2. 3.8 | & SI I 2.85 
Euratsfeld (805 m) Eu . | 20l 65 85 17| 3 3248˙730 |10| 9 3/18/20 
Weißenbach (857 m) 2014 10| 10 465 7020] 4 1251911181 5| 5| 4/21/18 
St. Pölten (285 m) air 10021 . | 70 150 28| 3 [30155]|19] 71010010010 
Pore ae en 160m) no 100. 01251 1 123111-828110] 7122| 1124 
Raabs (469 m)) 50 0 3 . 1 1231521221 8 6| 5/19/24 
Andlersborf b. N 155 95| 8011 195 10012 1 1251731231 50 5/ 223016 
Gmünd (495 m) ; 20 5 2 1201551261 6| 3! 70/207 
Stefanshbart ......... 4171 140 700 60) 2 800 1190 9| 6 2472120 10 9| 5116| 6 
‚[Ridelbort 5 100 . | 321250 800 20015] 2 258 1010 8| 418012 
Meukirchen b. Lambach 8 3 ; „ a ER N ee 
Gußwerk (74° m) 120 2 30 30 75 225 151 1 1261871264111; 9160 5 
Allerheiligen b. Iubenburg | re g 90 60| 30| 180 2 2599288 8| 8/10/12 
Bruck a. d. Mur (500 m) 90 20 170 2 12611271181 80130121 5 
Wildoe n 20 35 490 13018] 0 2513 601015 5 
e 100100 500 250 4 18516] 5 5180 7 
Tbalg au (545 m) ) 30 60 [6011] 1 22922517] 5/230 2020 
Jsling (418 ). 50| 60 20| 130 | 1 241162410 5| 6119| 7 
u Steuerberg g. 3200100 500 20 190 150 25] 2 1964220 8| 8| 8014022 
en m) Be hend a : Ile lele-lel, 
Wolfurt (484 m) ..... 40|100 440 030] 2 116/10 2110100 6/14/10 
5 (820 a) 45| 15| 85 110 101910 2210.102319 8| 6,1518 
lleberdörfel (446 m 80 100|1 280 20191 1 22 10, 19110 7| 5/18/26 
17 (192 m) ..... ll” e 
Römer ſtadi ( m) 
e N |. i „ 
Kamitz (561 h)) 600 45 60 50 85 || 251191 2 25 14281227 2| 0| . 


Der Monat April war für die Bienenzucht 
zußerſt cone nſtig. Die Bienenvölker entwickelten 
$ Aa chön, doch war die Tracht um mehr als 

Wochen voraus; infolge des knappen Futter- 
11 5 war die Brutentwicklung zurückgeblie⸗ 
den und ſo überraſchte die reiche Tracht unſere 
dienen; fe konnte nicht au werden. Es 
blühten die Obſtbäume faſt alle gleichzeitig, na 
bonigten die Blüten nicht fo, wie man ſich das 


nach dem prächtigen Anblick der blühenden 
Bäume vorſtellte. Einmal war die Witterung zu 
trocken und dann gab es oft ſehr kühle Mächte 
und beſtändigen Oſtwind. Es hat alfo die Weide 
mehr Honig geliefert als der Obſtbaum. Doch 
freuen ſich alle über die ſchöne Entwicklung der 
Völker. Der erſte Schwarm wurde aus dem 
Zweigverein Kirchdorf in Oberöſterreich am 
15. April gemeldet. 
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Es ſcheint Bo ein gutes Schwarmjahr abe 
werden und ſo dürften ſich viele leerſtehe 
Bienenwohnungen wieder füllen und nn 
Imker wieder aufgemuntert werden, dem 
Hungertod ſo viele ſeiner Lieblinge geraubt N 
Eines aber wundert mich doch, daß dieſer Roh- 


Aus Nah 


Das Bodenbreit. Das Bodenbrett ift die Brut- 
ſtätte allen Ungeziefers. In Gemülle am 
Bodenbrett legt die Wachsmotte die Eier ab 
und von da aus unternimmt die Rankmade ihr 


Zerſtörungswerk. Wenn der Bienenzüchter nicht 
fleißig nachſieht, ſo kommt es leider ſehr häufig 
vor, daß ſchwache Völker ſich nicht der über⸗ 


hand nehmenden RNRankmaden erwehren können 
und zugrunde gehen; ſehr oft habe ich ſchon von 
Anfängern ſagen gehört: „Mir ſind meine 
Bienen alle wurmig geworden und abgeſtorben 
Auch die Bienenlaus, ſo unanſehnlich auch dieſer 
Schmarotzer iſt, ſo unangenehm iſt er. Die Bie⸗ 
nenlaus befällt mit Vorliebe die Königin, die 
in einem arg verlauften Stock von dieſem Urn 
geziefer ganz eingeſchloſſen wird; es iſt daher 
kein Wunder, daß dann eine ſo gemarterte 
Königin frühzeitig abſtirbt und das Volk weiſel⸗ 
los wird. Als ich im Vorjahre die Bodenbretter 
meiner Strohkörbe gereinigt hatte, hatte ich in 
der Eile einem Korb anſtatt des Bodenbrettes 
eine Blechtafel untergeſchoben, die auch über den 
ganzen Sommer daſelbſt verblieb. Es iſt mir bei 
öfterem Nachſchauen aufgefallen, daß fidh auf 
dieſer Blechtafel keine Rankmade aufhält. Ich 
dachte darüber nach und fand, daß das der Rant- 
made zu ihrer Entwicklung ſo notwendige Holz 
gefehlt hat, aus welchem fie fidh für ihre Ein- 
puppung die Holafaler holt, oder es war ihr zu 
kalt; kurz und gut, das Ungeziefer hat am Blech 
nicht die Schlupfwinkel wie im Holz, wo oft der 
Holzwurm die idealſten Brutwinkel erzeugt. Es 
wäre daher zu erwägen, ob nicht das Beſchlagen 
der Bodenbretter mit Blech vorzunehmen wäre. 
Ein Verſuch wäre wohl angezeigt. 
Joſef Trojan, Deutſch⸗Altenburg. 


Einen ſehr ſtarken Bienenſchwarm erhielt das 
Mitglied des Zweigvereines Munderfing, Herr 
Karl Aberer in Achenlohe, am 9. April um 
3 Uhr nachmittags. 


Reinigungsausflug und Weiſelloſigkeit. Macht 
die Königin auch im zeitigen Frühjahr Reini⸗ 
gungsausflüge? Dieſe Frage muß, obwohl in 
allen Bienenzuchtlehrbüchern nichts dergleichen 
ſteht, mit Ja beantwortet werden. Vor. Jahren 

machte mich ein befreundeter Imker aufmerkſam, 
daß er im Frühjahr ſchon Königinnen nicht nur 
am Flugbrett, ſondern auch abfliegen geſehen 
hatte, welche jedoch fofort wieder zurückkehrten. 
Ich glaubte es anfangs nicht, denn um dieſe Zeit 
gibt es noch keine Drohnen, ſo daß man dieſe 
Sache nicht mit einem Befruchtungsausfiug in 
Verbindung bringen konnte. Doch gab mir dieſes 
u denken und ich beobachtete die Stöcke genauer. 

m 27. März d. J. zwiſchen 1 und 2 Uhr mittag 
ſah ich folgendes: Die Bienen gebärdeten ſich 
bei Dem Flugloch ganz danach, als ob die 
Königin in der Nähe ſein dürfte, und N 


Sienen⸗Gater. 
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zucker, vor dem ſchon fo oft gewarnt wurde, bed 
immer noch zur Fütterung verwendet wird. u 
unſere Bienen iit nur das Beſte gut genug, des- . 
halb müſſen wir bei der erſten Honkgemte rert 

an die Herbſtfütterung denken. 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 
und Fern. 
darauf kam ſie heraus, rte ſenkrecht am 


Stocke empor, dann nach ee hinüber, To daß 
es den Anſchein hatte, als ob fie zum Nachbar- 
ſtock wollte, doch kam ſie wieder auf das Flugloch 
zurück, flog von dort ab und beichrieb emen 
kleinen Bogen von höchſtens 2 Meter im Durch 
meſſer, worauf ſie 9 ee und iz 
Stode verſchwand. Ob fie ſich bei efem kurzen 
Flug entleerte, konnte ich nicht beobachten. E3 4 
iſt dies eine Beobachtung, welche ich trotz meiner | 
15jährigen Imkerpraxis noch nie machte, doch 
gibt fte zu bedenken, ob nicht das die Urſache i. 
daß Völker ohne jeden N Grund im en 
jahr weiſellos werden. s ijt ja doch leicht 
möglich, daß die Königin 5 ihrer Nũckkehr den 
Stock verfehlt und auf irgend eine Weiſe p 
grunde geht. Darum glaube ich auch, wie ich von 
einem Imker hörte, welcher feine Völker in Giv 
zelnaufſtellung im Obſtgarten ſozuſagen verſtrem 
ſtehen hat, daß er durch mehr als 10 Jahre ba 
20 bis 30 Stöcken noch nie den Fall erlebt hatte, 
daß ein Volk weiſellos geworden wäre, ob weh 
er die Völker ſozuſagen ſich er überläßt, mt 
einem Wort, den Brutraum als Heiligtum be 
trachtet und die Völker immer rechtzeitig Mil 
umweiſeln. Man ſieht daraus, welch große Bor 
teile die Einzelnaufſtellung mit fh bringt, a 
jeder, welcher einen größeren Garten zur Ber 
fügung hat, ſollte ſie 5 

Waidhofen a. d. Ybb 

Joſ. Boeie e Imker. 
Anmerkung der Schriftleitung 
Herr Vorderdörfler teilt leider nicht mit, sb 
die Königin, welche er auf dem Ausfluge be 
obachtete, befruchtet war oder nicht. Sogenanmit 
Beluſtigungs⸗ oder Reinigungsausflüge macht die 
nigin nie. 

Der Wachsdeckel der Königinzelle. 
Johanna Drafenovich in Kindbere, 
Mürztal, ſchreibt mir unter dem 27. März 1020. 
„Was die noch offene Frage über den 

deckel der Königin betrifft, ſo habe ich dale 
ſie mir auf folgende Weiſe zu beantworten: 

der Beſtand des ganzen Volkes von der hen | 
abhängt, wollen fih die Bienen vielleicht Sd 


überzeugen, ob die Verpuppung normal vor 

gegangen, alſo die eingeſponnene Made v 
geſund ift, was vorausſichtlich aus der 
fenheit des Geſpinſtdeckels für die Bienen u 


A h Ti 


bar ift. Erſt wenn fie ſich darüber 
tragen des Wachsdeckels beruhigt haben. 
ſie endgiltig das Gehäuſe, um in der 
eine geſunde Königin zu erhalten, fo 
Zeit der nötigen Entwicklung und den 
Schlüpfens abwarten zu können Im geger 
tefligen Falle töten fie vielleicht die kraute aber 
entfernen die ſchon tote Made und {dreier 
ſogleich zur Heranzucht eines neuen Weisel. 
Die Sache wäre fo möglich! L. Urnbert 
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Gomi und Wachspreiſe. Der Großhandel 
zahlt heute für reinen Schleuderhonig bereits 
R 120.— pro Kilogramm. Tſchechoſlowakiſcher 
Kunſthonig wird in Wien mit K 80.— bis 
K 90.— pro Kilogramm feilgeboten. Wachs 
koſtete im Großhandel K 220.— bis K 250.— 
sro Kilogramm, doch ſoll der Wachspreis bereits 
jrüdgegangen fein. 

Schwarmſegen. Herr Martin Schlagbauer in 
Einöd erhielt von einem Mutterſtock in der Zeit 
dom 24. April bis 10. Mai vier Schwärme. Alle 
ſollen weiſelrichtig und volkreich ſein. 

Theoretiſcher Anfängerkurs vom 4. bis 
25. Februar 1920 an fieben Nachmittagen von 
3 bis 6 Uhr. Zum Kurſe hatten ſich 55 Teil⸗ 
nehmer gemeldet; hievon erſchienen 41; im 
Durchſchnitt waren 36 Perſonen anweſend. Der 
Kurs wurde vom Vereinspräſidenten eröffnet und 
geſchloſſen. Den Unterricht erteilten die Herren 
Matzenauer Joſef, Staudigl Hermann 
und der Kursleiter. Zur Deckung der Auslagen 
wurden per Teilnehmer K 20.— eingehoben. Der 
Erfolg war recht befriedigend. Am letzten Kurs- 
tage herrſchte Flugwetter und konnten einige 
Keviſionen von lebenden Bienen im Freien vor- 
genommen werden. Über die Teilnehmer nach 
Wohnort und Beruf gibt ſolgende Tabelle 
Aufſchluß: 


Wien N. O. Summe 


Offiziere 11 2 3 
Doktoren und Ingenieure 3 — 3 
Beamte 1 — 13 
Lehrperſonen 1 — 1 
Landwirte 2 — 2 
Gewerbetreibende . . 1 — 1 
Angeſteflte 3 1 4 
Studenten ; 3 — 3 
Rrivate 2 1 3 
Frauen 5 3 8 
Zumme 7 4 


... 4 

Osw. Muck, Kursleiter. 

Strohflechtkurſe. Nach langwierigen Vorberei- 
tungen gelang es endlich dem Reichsvereine im 
Einvernehmen mit der ſtaatlichen Lehr⸗ und Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Korbflechterei und verwandte 
Flechttechniken, das notwendige Material und 
das Lokal aufzutreiben und zwei Strohflechtkurſe, 
einen ganztägigen und einen halbtägigen, zur 


Ausſchreibung zu bringen. Im ganzen hatten ſich 
111 Perſonen für die Strohflechtkurſe gemeldet. 
Hievon wurden 30 abgewieſen. Von dem Reſte 
erklärten ſich 36 für einen ganztägigen und 45 
für einen halbtägigen Kurs. Auf die Verſtändi⸗ 
gung hin, daß für den ganztägigen K 200.— und 
für den halbtägigen K 120.— für Material und 
Auslagen im vorhinein erlegt werden müſſen, 
meldeten ſich für den ganztägigen Kurs nur 15 
und für den halbtägigen 18. Zu dem ganz 
tägi Lehrgange, welcher vom 4. bis influfive 
10. Mai in der genannten ſtaatlichen Lehranſtalt 
abgehalten wurde, erſchienen 9 Teilnehmer, 
während zu dem vom 10. bis inkluſwe 15. Mai 
abgehaltenen halbtägigen Lehrkurſe 13 Teil 


nehmer erſchienen waren. In beiden Kurſen 


wurden folgende Arbeiten gezeigt und von den 
Kurſiſten durchgeführt: Der Ehrenfelsſche Stroh⸗ 
korb, der Schwarmfangkorb, ein Sturzkörbchen 
für Futterflaſchen, Strohmatten für Wiener Ver⸗ 
einsſtänder und Strohdecken für Breitwabenſtöcke. 
Die Erfolge konnten als ſehr befriedigend be⸗ 
zeichnet werden, p daß der Verein im kommenden 
Winter mehrere ſolche Kurſe abhalten wird. Über 
den Wohnort und Beruf geben folgende zwei 
Tabellen Aufſchluß: 
a) Ganztägiger Kurs: 
Wien N.⸗O. Summe 
Beamte 1 5 1 
Lehrperſonen 
Penſioniſten 
Landwirte 
Gewerbetreibende 
Angeftellte . 
Frauen 
Summe 
-b) Halbtägiger Kurs: 
Wien N.⸗O. Summe 


del - ill 
„E 


. 


Juriſten 
Beamte 
Lehrperſonen 
Angeſtellte 
Kaufleute 
Rentner 
Studenten 
Frauen 


Summe 


| 8524 m 


1 
5 
1 
2 
1 
1 
1 
1 


pat | pad pod pad 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! | 


Bereinßabzeichen. Vielfachen Wünſchen unferer 
Mitglieder entgegenkommend, hat die Bentral- 
leit 500 Stück Vereins- 
abzeichen, wie nebenſtehendes 
Bild in natürlicher Größe 
eigt, in Email in drei 
arben (rot⸗grün⸗ gold) þer- 
ſtellen laſſen und gibt dieſe 
wirklich ſchön und nett ge 
arbeiteten Vereindzabzeichen in 
zweifacher Ausführung zum Preiſe von K 15.— 
per Stuck (ohne Porto) ab. In der einen Aus- 
führung find fie zum Tragen im Knopfloche und 


in der anderen mit einer Heftnadel verſehen 
(Broſche). Beſtellungen übernimmt die Kanzlei. 
An unfere geehrten Inſerenten! Die Druckkoſten 
des „Bienen⸗Vaters“ erhöhen fich fortwährend, fo 
daß ſeit der letzten Erhöhung der Inſeratenpreiſe 
eine Steigerung der Druckkoſten von 250% ein- 
treten iſt. Dementſprechend müſſen auch die 
& erate bedeutend erhöht werden. 
ie p. t. N werden erſucht, bei 
geſchäftlichen Mitteilungen an die Vereinskanzlei 
auf die Arbeitseintelung Rückſicht zu nehmen 
und für jede Abteilung ein ſeparates Blatt 
Papier zu benützen. Derzeit beſtehen: 


Seite 8. 


1. Abteilung: nr ſamt darauf bezughabenden 
Nachrichten. 

à Mitglieder- An und Abmeldungen, 
Adreßänderungen und „Bienen 
vater“ ⸗ Reklamationen. 
Verſicherung. 
Bienenzucker. 
Lehrkurſe und Prüfungen. 
Beſtellungen auf Bücher und fon- 
ſtige bienenwirtſchaftliche Geräte. 

* Rechtsfragen. 

= Beſchwerden an das Präſidium. 

A Korreſpondenzen, welche keiner der 

obigen Abteilungen betreffen. 

Wenn Mitteilungen für mehrere der genann- 
ten Abteilungen auf einem Blatte erfolgen, ſo 
muß ſelbſtverſtändlich eine Verzögerung in den 
Erledigungen eintreten. 


Lehrgang für Bienenkrankheiten. Sonntag, den 
20. Juni 1920 wird an der Hochſchule für 
Bodenkultur von Herrn Profeſſor Dr. Willibald 
Winkler ein Lehrgang über Bienenkrankheiten 
abgehalten werden. Beginn 8 Uhr morgens. UAn- 
meldungen bis 13. Juni an die Vereinskanzlei. 

Nebenkurs für Anfänger. Dieſer Lehrgang 
wird fortgeſetzt am 5., 26. und 30. Juni und 
3. Juli, dann 18. und 22. September. 


2. 


won PTa 


Sienen⸗Sater. 


Nr. é. 


Spenden für den Neuban ber 
Zweigverein Wr. 1 K 50.—; Ungenanm. 
Wien K 30.—; Kempter Klara, Wien K 20—; 
Zweigverein Deutſch-Wagram K 50.— ; San ` 
zer Johann, Utzenlaa K 10.—. 

Spenden für die Imkerſchule. Zenz fe, å 
Absdorf K 2.90; Bachmann Ambros, Neuftiſt 
K 4.—; Hochfellner rag, Edling K 4—; 
Matouſchek Anton, Maria⸗Lanzendorf K 4 —. 

Spenden für den Verein. 
mund, Wien K 10.—; 


K 2.—; Sommer Roja. Brunn a. Geb. K e ; 


Maly Jofef, Wien K 10.—; Gürtler Romedinz, 
Lana K 2.—; Ungenannt, Guntramsdorf K 4.— 
Spenden für den Ausbau des Bereinsorganel. 
Hauſer Matthias, Kirchdorf K 10.—; Ma 
Albert, Unterhaus (Kärnten) K 100.—; Wi 
Adolf, Wien K 14.—; Ferſtel Wolfgang. Bier 


K 100.—; Zweigverein ohen 

K 140.—; Krans Johann, ien K 10-; 
Petravic Julius, Wien K 20.—; Graf G. SE 
cheny, Ivan K 100.—; Peter Hans, Egger 
burg K 50.—; aaner Karl, Wien K 100.—; 
Bachauer J., Spital K 100.—; 


weigverein 

Ybbs K 194.—; Peger Johann, Wien K 20 

aidvogel Michael, Mikloshalma K 5.—; Pahr 
atthias, Mikloshalma K 5.—. 


Vereins nachrichten. 


Die Monatsverſammlung des F a 
Reichsvereines für Bienenzucht am 21. April 
1920, geleitet vom Vereinspräſidenten Herrn 


Dozenten Oswald Muck, war mäßig beſucht. 


Den Teilnehmern wurde der Beginn der nächſten 
Kurſe und der Monatsverſammlung zur Kenntnis 
gebracht, zu letzterer, welche im Monate Juni 
attfindet, zu welcher Zeit auch der Haup 
tagt, machte der Vorſitzende die Einladung. 
5 zur General- und Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung. Die Vermittlung der Oſterr. Breitwaben⸗ 
1 ie fih faſt gänzlich zerſchlagen und hat 
ſich b is jetzt keine verläßliche Firma gefunden, 
welche zu einem annehmbaren Preiſe ſolche Stöcke 
erzeugen würde. Wabengußformen hat der 
Reichsverein bereits beſtellt. Daran ſchließt ſich 
ein vom Vorſitzenden gehaltener Vortrag: „ 
erzielt man Wabenvorräte ?“ Celar. 

Zweigverein Wiener⸗Neuſtadt und Umgebung. 
In Anbetracht des erhöhten Poſtportos werden 
die p. t. Mitglieder erſucht, bei Anfragen an die 
Vereinsleitung das Rückporto in Marken beizu⸗ 
chließen. — Ebenſo werden die Mitglieder in 
Kenntnis gelebt, daß Oſterr. Breitwabenſtöcke 
durch die Vereinsleitung zu haben ſind. 

Ferd. Breyer, Obmann. 


Todesfall. Der Zweigverein Euratafelb 
nun ſein älteſtes ende durch den 
verloren. Herr Joh. Schraml, Oberſt i. 
ſtarb am 5. Mai nach längerer & 
war Obmannſ vertreter des 
wurde ſchon, als er noch aktiwer Offizier war, 
zum Ehrenmitglied ernannt, da er ſchon daman 
die Vereinsintereſſen in der erfolgveichſten Weite 


Bienenzüchterverein verliert in ihm nicht 

ein eifriges Mitglied und einen Förderer del 

Vereines, ſondern auch einen liebenswürdigen 

Imker, der gerne anderen mit Rat und Tat zu 

pille kam. Ehre feinem Andenken! Friede feiner 
Aſche! Poechaczek. 


Todesnachricht. In kurzer Zeit verlor ber 
Zweigverein Oberndorf⸗Raabs durch den Tod 
zwei ſeiner langjährigen, treuen i 

Franz Hofbauer aus Dber- Pfaff 
und Herrn Johann Wolf aus Raabs; letzterer 
begleitete durch 17 Jahre das Amt eines 
Kaſſiers. Möge den Verſtorbenen die Ehe 
leicht ſein! 


Bienenköniginnen = 


Bon den allerbeſten Völkern gezüchtete, rein- 
raffige, diesjährige befruchtete Kärnterksniginnen 
mit Begleitbienen K 65.—. Be . 
marke erwünſcht. Sebaſtian Lnxbacher in 

i St. Michael bei Wolfsberg, Kärnten, 


SSEESERESESRERRENERHERREESENEE 


Zu verkaufen wn 
Bauernbienenſtöcke, gut bevölkert, auch Schirn. 


Anfragen mit Preisangebote und Nückmatke as 
Johann Kuolz, Föderlach, Näruten. 


Eine . 


ſowie alte „Bienen⸗Bater“ Jahrgänge von 
bis 1918 zu verkaufen. Nikoluſſi, Weidling. Fe 
gaffe 16, Niederöſterveich. 14 


Junkerſchrie. 


L. 
kd 


z 


+ 


Bienen-Bater, 
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Verſammlungsanzeigen. 


RountSverfammiung des Neichsvereines am 
ttwoch, den 23. Juni 1920, um 4 Uhr nach⸗ 
tags, in der Oſterr. Imkerſchule in Wien, 
Nordportalſtraße 126 (nächſt dem Nord⸗ 
tale der Rotunde). Praktiſche Arbeiten am 
nenſtande. Zutritt frei. Säfte willkommen! 
Do Am Sonntag den 4. Juli findet im 
ſthauſe des Herrn Franz Wagner in Biber- 
b der diesjährige Gauimkertag ſtatt. Er 
dert ſich in eine Delegiertenſitzung, die um 
O Uhr vormittags ſtattfindet und zu wel 
> Bweigvereine beſtimmt ihre Vertreter zu 
den haben; dieſe können, wenn die Zugsver⸗ 


bindung ungünſtig ift, ſchon am Vortage ein- 
treffen, für Quartier iſt geſorgt. Nachmittags 
findet zur Feier des 25jährigen Beſtandes des 
Zweigvereines Seitenſtetten⸗Biberbach eine Feſt⸗ 
verſammlung ſtatt, an die ſich ein Tranzkränzchen 
anſchließt. Imker, erſcheint zahlreich! Gäſte wil- 
kommen! er am gemeinſamen Mittagstiſch 
teilnehmen will, meldet es dem Obmann Helm. 


F. Helm, 
Obmann des Zweigver. Biberbach ⸗Seitenſtetten. 


M. Kern, 
Obmann des Pbbsgau. 


gücherſchau. 


aktiſcher Natgeber zum Betriebe einträglicher 
Ddienenzucht. Verfaßt von Wilhelm Günther, 
weiland Großbienenzüchter in Gispersleben, 
und weitergeführt von Karl Günther, wei⸗ 
land Großimker in Seebergen. 6. Auflage. 
Herausgegeben von Vermeſſungsrat Dr. Bert⸗ 
gold, Schriftleiter der „Deutſchen Illuſtrier⸗ 
ten Bienenzeitung“. Mit 131 Abbildungen. 
Verlag von C. F. W. Feſt in Leipzig. 
224 Seiten Text und ein Bilder⸗Anhang von 
46 Seiten. Preis Mk. 5-40, geb. Mk. 7-20 und 
30 Pf. Porto, zu ſenden auf Poſtſcheckkonto 
Leipzig Nr. 53840 (Verlag Feſt). 

Wenn ein Buch ſechs Auflagen erlebt, ſo iſt 
es Grund genug, das Buch als gutes und gern 
leſenes bezeichnen zu können. Dies trifft beim 
raktiſchen Ratgeber Günthers zu. Als mir At- 
eiſter Günther die dritte Auflage ſeines Buches 
legentlich eines Beſuches in Wien überreichte, 
ı war fein Buch ein zierliches Bändchen. 

chſte Auflage bildet einen ſtattlichen Band. 
ber es iſt nicht immer von Vorteil, wenn Bücher 
Meibi 5 be 16 B. als beſon⸗ 
ter Vorzug des Buches eichnet wird, daß 
Werk alle gebräuchlichen Bienenwohnungs⸗ 
Reme befchreibt, fo famm dies anderſeits als 
achtefl gelten. Ein Lehrbuch der Bienenzucht, 
të ein Anfänger in die Hand bekommt, ſollte 
dieſer Beziehung ſorgfältige Auswahl treffen. 
ie prächtig hat Gravenhorſt feinen „Praktiſchen 
mter”, Noth feine „Imkerſchule“ an ein Syſtem 
knüpft! Sonſt ift das Buch im allgemeinen gut 
id leſens wert. lfonſus. 
te Zucht der Biene. (Band V des Handbuches 
der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen.) Von 
Prof. Dr. E. Zander, Leiter der Landes⸗ 
anftalt für Bienenzucht in Erlangen. Mit 
76 Abbildungen im Text nach Aufnahmen des 
Ferfaſſers. Preis geb. Mk. 12.—, zuzüglich 
9 * Teuerungszufchlag. Verlag von Eugen 
— Stuttgart. 

or Antritt einer längeren Dienſtreiſe brachte 
der Poſtbote Zanders neues Werk als wil 
mene Gabe. Ich habe das Buch auf der Reife 


eachten Sie die diesmaligen Inſerate! 


III 


wiederholt geleſen und gründlich durchſtudiert 
und kann ſagen, daß es zweifellos unter den 
Neuerſcheinungen der letzten Jahre die be⸗ 
deutendſte ift. In ſchöner, einfacher Sprache 
führt uns der Verfaſſer in die Zucht der Biene 
ein, ſyſtematiſch, zielbewußt, ſo ganz anders als 
die übrigen Lehrbücher, die, um es mit ihren 
Leſern verſchiedenſter Art nicht zu verderben, um 
die ſo unendlich wichtige Bienenwohnungsfrage 
Feu. B wie die Katze um den heißen Brei. 

rof. Dr. Zander ſpricht es offen und klar aus, 
was unſer verehrter Vereinspräſident ſeit 
35 Jahren ſtets behauptete: die Zukunft 
gehört dem Stocke mit Ober- 
behandlung. Prädtig ift das Kapitel über 
die eigentliche Zucht der Biene. Was wir ſtets 
über Drohnenzucht bei Kurſen und Vorträgen 
beſonders betont, den einfachen Weg zur Ver⸗ 
eſſerung unſerer Bienen, dort finden wir alles 
ſo getreu, als ſeien es unſere eigenen Worte. 
Der wirkliche Bienenzüchter iſt auch auf allen 
anderen Gebieten der Bienenzucht und Bienen⸗ 
behandlung zu gleichen Ergebniſſen gelangt als 
Profeſſor Dr. Zander, deſſen . 
praktiſches Wiſſen wohl niemand beſtreiten 
dürfte. „Die Zucht der Biene“ iſt ein Buch für 
jeden Imker. Dem Anfänger könnte man kein 
beſſeres in die Hand geben und der erfahrene 
Praktiker wird vieles finden. was er in ſeiner 
Imkerei mit Erfolg zur Anwendung bringen 
kann. Ein herrliches Buch, das den Abſchluß des 
Handbuches der Bienenzucht bildet, dem wohl 
auf der ganzen Welt kein gleichartig gediegenes 
Werk zur Seite geſtellt werden kann. Eine beſſere 
Empfehlung kann es kaum geben. Die Ausſtat⸗ 
tung des Buches mit trefflichen Bildern, zumeiſt 
Originalen Profefioc Dr. Zanders, und gutem 
Papier iſt eine erſtklaſſige und macht dem Ver⸗ 
leger alle Ehre. Das Buch iſt billig. Jeder 
Imker, dem das Opfer von 14 Kilogramm Honig 
nicht in hoch ift, kaufe ſich dasſelbe. Früher koſtete 
ein ſolches Buch 3 Kilogramm Honig. Der 
Gewinn wird dieſe geringe Auslage lohnen. 

Alfonſus. 
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Mieres- Daie. 


Honig- und Wachsverwertung 
vormals J. Langer, Wr. Nenſtadt 
Groihrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 


Achtung Bienenzüchter! 


e ſowie ſämtliche Beſchläge 
für Breitwabenſtöcke (Syſtem Stumvo = 
haben bei Ferdinand Sabeč, 5 
III., Hohlweggaſſe 25. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III.. Hauptſtraße 139. 170-19-IX. 


85-19-V li 


Bienenmads 


jedes Quantum wird 15 den beſten Preiſen * 
kauft. 8 Lattera, Wachszieher, . p 
Untere Landſtraße 37. 


== Kaufe Sienenvölker = 


ganzen Stand, ſpäter Schwärme. Zuſchriften 
mit Preisangabe an 42-VI. 
Rudolf Wieſinger, Ziſtersdorf Nr. 236. 


Fram Richters Kreitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache 5 (ſiehe Bienen⸗ 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 


erzeugt die mit —— eistirtie eingerichtete 


Rari Morbitzer in Rrieglacı (Steiermark). 1-xu. 


— ——————————— ENE EPs 


Wabenpreſſen 


80 Mark liefert Hallein, Beckenrod (Odenwald), 


91-1 


—ü—— —— —— — (——Ud nn ua Sr un ——— ä — 


kauft jedes Quantum zu beſtem 
Leopold Tachauer, Wien, * — 3 6. 
Preisofferte nebſt Angabe bes 


Garantiert echtes — 
— — 


— Schwärme = | 


größere bis 15. Juni vom Zweigverem 


Gleichenberg zu kaufen geſucht. . 
Preisangebot erwünſcht. 2 


DARE ER g 


4 Stück greitwabenſtscke 
ſamt 50 Stück ausgebauten Honigrähmchen i 
zu verkaufen. Erat Guth, Bienenwirtſchaft, = 

Mannswörth 88, N.-D. av i 


Kaufe ſtarke Schwärme ee 
nicht unter 2 Kilogramm Bienengetvicht, weild- ` N 
richtig. Transportkiſtchen ya B ak 8 | 

Joſef Hannich, Wien, V., B l 

Einige — ʒ 
zu verkaufen oder gegen Schwärme umzutauſchen 
geſucht. Mader, Maria- Enzersdorf,. Babgafle 3 Maria⸗Enzersdorf, Badgaſſe B. 
Alfred Frommel, Inzersdorf bei Wien, Frömmel, Inzersdorf bei Wien, berkert: 

F. N. Lurbinen Schleudern 
eine Anzahl F. Richters Original ⸗Breitwabengis eee m . 


F. N. Schabermeißel uur per 3 Stu à K I-. 


Gegen Bienenſchwärme einzutanſchen: 

1 hartes politiertes Bett mit Aufſatz. 1 Zither. 

1 Dreiviertel⸗Violine und ein 20 Lilo ſchwem 
Hantel. Kiofterneuburg, Kammeriech 3 


Schwärme im Juni Juli 

gibt ab Stefan on Ketzels dorf, Poſt mn 

kirchen, N.⸗O. Bienenwachs, au 
nehme in Za Rückporto beilegen 


Sylviac-greitwabenſtöche 
nur 2a 


RD. Desglei 
BR * — te ers Bra 


von K 


Sinfachſtes, billiges und erfalgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des — 
Geſetzlich geſchützt. 
Preis ab 1 Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 100.— 


für Nichtmitglieder K 120.—; Verpackung und Verſendung K 13.—. 
—— Beitellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 


— 


52. Jahrgang Bienen- Sater. St 3. 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers ift MM 
neu erſchienen die Broſchüre 


Der Dulier-breitwabenliod 


und die beſonderen gehelfe 

zu feiner Sewirtſchaftung 

von Jug. Joſef Lüftenegger, Forſtrat 
Prutz in Tirol. 


Mit 20 Original⸗Abbildungen. 


. K 5.— oder Mk. 1.50, Lire 1.—, 

bei Bezug von mindeſtens ein 

Dugzend Exemplaren K 3.— oder Mk. 1.— 
1.—10. Tauſend. 


Dieſe billige Broſchüre, die gewiſſermaßen einen 
Auszug des Hauptwerkes des Verfaſſers „Die 
Grundlagen der Bienenzucht“ enthält und 
womit eine ſtärkere Einbürgerung deſſen Leitſätze 
na wird, zeigt der Imkerſchaft, durch ne 
reihe Ab ilbungen neranſchaulicht, eine neue Beute, 
an Hand deren ſich der Bienenzuchtbetrieb des Bers 
faſſers am erſolgreichſten und mit geringſter Mühe 
bei glatten Handgriffen n hä läßt. Dem mit 
vielen Schwierigkeiten kämpfenden und ſuchenden 
Anfänger wird 1 der Beginn der Blenen enmet 
weſentlich erleichtert, umſomehr als auch die Wege 
aeei werben für ben Bezug von Muftern der 
eiden Stock⸗Typen ſowie der verſchiedenen Behelfe. 
Beſonders zur Erörterung gelangen: Begriff der 
Breitwabe und die größere Wirtſchaftlichkeit der⸗ 
ſelben; Wahl einer Hinterlader⸗ oder einer Obers 
laderbente: Begründung einer maßvollen Brut- 

einſchränkung. 116-VI-VIIIE X. 


ä — a ———— 


Nn alle 
Kuntzſch-Imker! 


Bei Ablieferung der erſten 
Partie Huntzſch⸗Swillinge zeigte es 
ſich, daß bedauerlicherweiſe einige 
Fehler, in bezug auf Maße als 
auch Ausführung unterliefen. Hiemit 
fei nochmals öffentlich befannt: 
gegeben, daß gefertigte Firma ihr 
hhauptaugenmerk darauf richtet, 
daß die Huntzſch⸗Swillinge künftig⸗ 
hin tadellos und maßrichtig erzeugt 
werden. 


Firma max Kuntzſch. 


— — — nn 


= Theodor Fisher, Verlag, Freiburg i. Br. 24. 


Archiv für Bienenkunde: 


g= Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. Bienen- und 
espengehirne, neu verglichen und als Maß benutzt in 85 der Stammes- und 
5 sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 
9 Textabb., 1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Mk. 6.65. 
919, Heft 6: Die Blenenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Übersetzung, Einteilung 
und Me N ep lee Anmerkungen von Dr. J Klek. Zoologische Anmerkungen 
und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis Mk. 5.—. 


Bücherei für Bienenkunde: 


and I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüohtungskunde. Versuch der Anwendung wissen- 
schaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. 
Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis Mk. 8.30. 


jand II: Emil Preuß, Meine Bienensucht-Betriebswelse und Ihre Erfelge. Dritte Auflage, 
besorgt von Dr. L Armbruster. Mit Abbildungen. Preis Mk. 8.30. 


sand IH: Charlotte Preuß, R Imkersohule. Mit 45 Abbildungen. Preis Mk. 17.30. 


ämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller ich alier Pe Alle Werke sind zu 
eziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein- 
sendung des Betrages. Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 23338. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! - 


Seite 4. 
Di neue Seitſchrift für Imker 
e ift erſchienen. Wertvoll und 


deutsche 


5 5 bar züchter. 
ie er ur 24.10 
jährlich: Die deutſche Biene 
und koſtenlos das Lehrbuch: „Der prakt. 
Imker“ (in Lieferungen) zugeſandt. «» 
Abonnements vermittelt Jof. Manfried, Wien, 
XII/ a, Baumgartenſiraße 12, II/ 12. 21. 
Auf Verlangen von demſelben Probenummern. 


Anfangs Jänner erſchien 
Neu 


im gleichen Verlag ein 


Prakt. Wand- und Mstizkalender 


für den Bienenſtand. 24 Halbmonats⸗ 
tafeln. Preis K 10.60 


Bienen⸗ 


Reines Bienenwachs 


Kaspar 8 Co. 


Rünstlerfarbenfabrik 
Wien, Ill. Apestelgasse 26-28 


198/19-Xl. 


p Bienenwads TE 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 116-19-vn 


2 
Honig! 
geſchleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 
eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ⸗ 
N liche Offerte erbitte an som. 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 


Graz, Zinzendorfgasse 20. 


Honig und Wachs 
== Binder, Bienenzüchter = 
Grödig bei Salzburg. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois gg ar 
Berfendung: Oſterreichiſcher Neichsverein 


Druck von Koch & Werner, Wien, V 


Bienen⸗Gater. 


Wien, XVI., Hafnerft 
Bi —n Wien, I., 


in jeder Menge. Preisanbote erbeten n 
J. Wiz in Bieber N. M ben Denn. 


faranfiert ebtes Mew E 


bodenſatzfrei, kauft jedes Quantum fen: 
Tagespreiſen Jul. Saumgartuer, ii 
Marimilianſtraße 12. un 


Angabe des Quantnms ſowie 
en. 


Ware er 


Sienen wohnungen, Henis- 
ſchlendern, Rähmchendraht. 
Sutterballene und andere 
Pienen, Gerät: 


liefert gut und bilig das Spezi- fi 
Bienenzuchtartikel Joh. Thür in Brad 2 - 
(Bärndorf Nr. 94), Steiermark. Bei 
Rückporto erbeten. 


Wer d 
Bienenwacht 


zu verkaufen hat, 
wende Rh am beſten au die 
Chemiſche Su is naiga. & Sulins 3 


DL as verein sire 10 


Die wohlbekannte, mit 35 5 
ezeichnete Firma ee — | 


3 em ſtarken ſo 

(innen Holz, außen — — 
wabenſtöcke nach öſterreichiſchem 
überhaupt jede Stockgattung nach Re 
komplett, ferner zugefi iaden 
Ohren oder Klammern ſowie N 
Preisblatt gegen Freimarke. 

& Söhne, Siebing, Boſt Mettersderf 


Garantiert reines 


= —̃— 


kauft laufend chem. Fabrik ©. le... 
Wien, XII., Rechte Wienzeile 249. L ER 
Bemuſterte Offerte brieflich erbeten 


Kaufe Ichwärme und Wachs 


Der 
l., Halbgaſſe 11. 


»Bienen- Vater 


Fachblatt des Öfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Sweigvereine und 
angeſchloſſenen Landesverbände. 
Für Jubalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Berein keine Werantwortung. 
Bei Beſtellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man ſich gefälligſt auf den „Dienen⸗Bater“. 


Nummer 7. 52. Jahrgang. 1920. 
Geſchäftlicher Wegweiſer. 
* Ea Wir bitten, nananunosnannunsan 


„ bei Beltellungen bei Honiggläſer 
82. Simmich, Jauernig, Oſt . Left $ Br C. Ststzie's Söhne, Actien⸗ 
wunſchteudem Bienen-Stöde, ich auf den Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 


_ € Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
es . a tenmen-Hater Budapeſt und Prag. 1/19-v. 
| ea zu berufen. 


I NE 
Ienenwohnungen Maschinelle Tischlerei 


; Rähmchenstäbe. |Ing.LUDWIGBIBER 


fine frzmchen und ohne Anstrich pr. SE. 42 K Wien, X., Steudelgasse 27 
D ce 
55 H phon 54430 106-19-vu 
rue. Breitwabenstöcke 
— MR — — Se nach Angabe des Osterr. Reichsvereines a 
Rähmchentellen bei für Bienenzucht, sowie aueh 


eee |  ZWillingsgestelle 


Blachterei und Holzwarenfabrik für Breitwabenstöcke. 
August Kaudela |= Bienenhäuser. = 
 Unterstinkenbrunn-Laa 


OMioderdsterreih). 10 | DD cGNC 
iener Dereinspreiie. 


Res, biligfiss und srfsigrsichfies Gerät ur Wachsgewiunung des Rleinimkers. 
Geſetzlich geſchützt. 

ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 100.—, 

N für Nichtmitglieder K 120.—; Verpackung und Verſendung K 23.—. 

— Beitellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


N HTUNGI Jedes Mitglied merke sich die Nummer 
2 der Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 


f 


Seite 2. 


u Fran Richters Mex. | 
Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 r Breitwaben 
erzeu 


nur Franz Möflang, Wien 


XIII. . 89 l., „Fenn 


Beudeit Dooiities Futtertaſchen 

für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, 

aus einem Stück gefräſt. Beſtes und bequem» 

ta Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 

Nähe des Brutneſtes. Nahrungsaufnahme ſelbſt 
bei Kältegraden. 


— — 


Bienenköniginnen . 
Bon den allerbeſten Bölkern gezüchtete, reins 
raſſige, diesjährige befruchtete Kärnterköniginnen 
mit Begleitbienen K 65.—. Bei Anfragen Retour: 
marke erwünſcht. Sebaſtian Lnxbacher in 
a Prior bei ie E ER Kärnten. 


Honig und Wachs 


kauft jebes Quantum 124-19- vin 


Binder, Bienenzüchter = 
Grödig bei Salzburg. 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar & Co. 


Künstierfarbenfabrik 
Wien,ill.Apostelgasse 26-28 


196/19-Xl. 


Garantiert echtes Zienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tages preiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3, Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe | des Quantums erbeten. 


TILIIIILIIIIE 
Wabenpreſſen 


80 Mark liefert Hallein, Bockenrod (Odenwald), 
Deutſchland. 91-XIl. 
LLLLLLLLLLLLIL 


Werkzeuge zum Betriebe der Bienens 


Bienen ⸗Bater. 


Ich habe einen Wanderbienenkaſten in 
Verkehr gebracht, welcher durch die zwedimähir 
Zuſammenſtellung und richtiges Aus nützen de 
Natur es ermöglicht, den höchſten Anforde 
gen zu entſprechen. Es können damit die höchſte 
Erträge ſchon im erſten Jahr erveicht werde 
und in einem Kaſten auch vier Bölfer dure 
wintern. Im Honigraum werden zwei Eixfä 
eingeſtellt, letztere können aber auch Ds b 
Aufſatzkaſten verwendet werden und ſind des 
Oſterr. Breitwabenkäſten ähnlich, nur Rahmen 
größe iſt hier 36-5 : 30-5 Zentimeter. 
Ungariſches Patent unter 73702 protok eien 
für Oſterreich und für Deutſchland i Pa 
angemeldet. Wer Intereſſe für meinen Wande? 
kaſten hat, bekommt gegen Einſendung von CE 
den Proſpekt mit einer erweiterten Beſchrein 


und Bildern verſehen franko. & 


Tabian Küsi 
Bienenzüchter 
Pinnye bei Sopron, 


36-VIII 


Garantiert reines wem 


— Bienenwad = 


kauft . chem. Fabrik H. Eſſer's cual 
Wien, XII., Rechte Wienzeile 249. Tel. 
Bemuſterte Offerte brieflich e 


im: — 


honigihleudermalbinen, Bienenwonnundai i 


erzeugt 


HEINRICH DESEIFEJ 
Oberhollabrunn a. d. NWB: 


151-VIN. 


Niederlagen: 


HEINRICH WOBORNIE 
Wien, I., Tiefer Graben Mr 


und 


JOHANN THÜR 
Bärndorf bei Bruck a. 1 Me 
(Steiermark). 


S i 3 . ERDE 
1 RS 100 e 1 AE = i 
f . g 2 2 


Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Sa ſeiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 

Tirol 2c,, der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steier⸗ 

g wärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der 
Landesverbände in Niederöſterreich und Kärnten. 


Der ara erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
det. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich, die Tſchechoſlowakei, Juges 
ſlawien und Ungarn K 15.—, für das übrige Ausland (Weltpoſwerein) 5 Mark. Im Zeitungs- 
haupwerzeichniſſe unter Nr. 662 ein tragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
1 fan egutachtungs bücher ind a ach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats, Handſchriften en nicht zurüdgeftellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Bereiuskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferßraße 5. — Schriftleiter: Alsis Affonfus, 
Fernſprecher: Präſtdent: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. 


Nr. 7. Wien, Juli 1920. 52. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Die niederöſterreichiſche Biene. 


Von Alois Alfonſus, Wien, l., Liebiggaſſe 5. 


Im allgemeinen iſt ſchon das alte Oſter⸗ 
teich von der Einfuhr fremder Bienen⸗ 
taſſen ziemlich verſchont geblieben. 

Wenngleich einzelne Imker die Durch⸗ 
prüfung der verſchiedenen Bienenraſſen 
auf deren Charaktereigenſchaften vor⸗ 
nahmen, ſo iſt deren ſporadiſche Einfuhr 
ohne jede Einwirkung auf die heimiſche 
Zucht geblieben. Die hervorragenden 
Eigenſchaften der niederöſterreichiſchen 
Biene waren ſchon dem Großmeiſter 
Auguſt Freiherr von Berlepſch bekannt, 
welcher in ſeinem herrlichen Lehrbuche 
„Die Biene und ihre Zucht“ die nieder⸗ 
öſterreichiſche Biene als beſondere Raſſe 
anführt. Baron von Berlepſch ſchreibt über 
die niederöſterreichiſche Biene folgendes: 

Als ich im September 1867 nach 
Deutſchwagram und in die Gegend von 
Wiener⸗Neuſtadt kam, war ich nicht wenig 
erſtaunt. dort Bienen zu finden, die etwas 
deller als die unſeren ſind und von denen 
etwa die 50. den erſten Rückenring ziem⸗ 
lich ſtark rötlich gefärbt hat. Wir wiſſen 
durch Baron Ehrenfels, der mit dieſer 
Raſſe imkerte, daß ſie keine einzige der 
ſchlechten Eigenſchaften der Heidebiene hat. 
Denn die fruchtbare Königin ſchwärmt, 
wie bei uns, niemals aus, bevor nicht der 


Stock dicht bis auf die letzte Zelle aus 
gebaut und jede Zelle entweder mit 
Honig, Pollen oder Brut gefüllt iſt. Siehe 
v. Ehrenfels, „Bienenzucht“, 1829, S. 28, 
44, 202. Ebenſo ſchwärmt die heurige 
Königin niemals aus. Ebendaſelbſt 
S. 138 und 234. 

Ich war den an Biörn und Schultz 
(Bztg. 1856, S. 232), welche ſich im 
Emmerberger Tale, wo Baron Ehrenfels 
ſeine großartigen Zuchten hatte, ange⸗ 
ſiedelt, bei dem Einkauf von zirka 250 
Stöcken behilflich und habe mindeſtens 
500 Körbe eigenhändig umgekehrt. Wo 
eine heurige Königin vorhanden war, 
keine Spur von Drohnenwachs, ſelbſt 
wenn der Korb dichteſt ausgebaut und 
60 bis 70 Pfund ſchwer war. 

Auf der IX. Wanderverſammlung zu 
Hannover ſprachen Heideimker ſich gegen 
mich dahin aus, daß das viele Drohnen⸗ 
wachsbauen, übermäßige Schwärmen uſw. 
ihrer Biene Folge der reichen Tracht ſei 
und daß andere Bienen bei ihnen in der 
Heide dieſelben Lebenseigentümlichkeiten 
äußern würden. Daß dies nicht richtig iſt, 
beweiſen die Bienen im Emmerberger 
Tale ſchlagend. Dort beginnt die Tracht 
in der Regel ſchon Mitte April und 
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dauert, meift fehr üppig und ohne Unter- 
brechung. bis Ende September; die 
dortigen Bienen aber beſitzen keine. ein- 
zige der ſchlechten Eigenſchaften der 
Heidebiene. Überhaupt iſt die Tracht in 
den Heidegegenden gar nicht ſo beſonders 
und kann ſich wenigſtens mit der im 
Bienendorado beim Emmerberge auch im 
entfernteſten nicht meſſen. 

Dieſe Eigenſchaften der niederöſterrei⸗ 
chiſchen Biene haben ſich nicht verändert. 
Sie iſt eine ſanftmütige und ziemlich 
ſchwarmfaule Biene, wenn ſie ihren Sitz 
in einer geräumigen Bienenwohnung hat. 
In einem kleineren Stocke jedoch, z. B. 
im Strohkorb, ſchwärmt ſie wohl ziemlich 
ſicher, es ſei denn, daß eine Hochtracht das 
Verhonigen der Stöcke bewirkt. 

Dritte Schwärme ſind ſelten und er⸗ 
folgen nur bei kleineren Körben. 

Es gibt große Stände, auf denen reiner 
Mobilbetrieb in großen Wohnungen, 
Vereinsſtändern oder Breitwabenſtöcken, 
re und äußerit felten Naturſchwärme 
fallen. 

Es ift für uns und unſere Zuchtrichtung 
ungemein wertvoll, daß ſchon im Jahre 
1867 durch Baron Berlepſch die Feſt⸗ 
ſtellung gemacht wurde, daß etwa jede 
50. Biene den erſten Hinterleibsring 
roſtrot gefärbt hat. Es iſt dies eine 
Charaktereigentümlichkeit 
ee heimiſchen Biene, die 
ganz ſicherlich nicht erſt durch die Einfuhr 
fremden Blutes entſtanden iſt. 


Erkläret mir Graf Perindur . . 


Von Oberlehrer Guido Stlenaf, Hauskirchen⸗Palterndorf, Niederöſterreich. 
Am 16. Juni d. J. habe ich auf meinem 


Stande eine Beobachtung gemacht, die ſo⸗ 
wohl für manchen Forſcher, aber auch für 
manchen Praktiker von Intereſſe ſein 
dürfte. Allen meinen Völkern, ausgenom⸗ 
men nur die auserwählten Zuchtvölker, 
gab ich heuer am 19. und 20. Mai die 
Brutſperre, und zwar gab ich der Königin 
heuer 5 Ganzrahmen vorne zum Flug⸗ 
loch, dann die Sperre und die reſtlichen 
6 Ganzrahmen. Am 16. Juni wollte ich 
nun, da meiner Berechnung nach alle Brut 
hinter der Sperre geſchlüpft ſein mußte, 
die gefüllten Waben hinter der Sperre in 
den Wabenkaſten als eiſernen Vorrat für 
den Winter hängen. In dieſer Arbeit 
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Bei der Einleitung von Hochzuchien 
laſſe man ſich nicht einreden, daß di 
heimiſche Biene unbedingt durch rein 
ſchwarze Bienen erſetzt werden Te 
ſondern züchte von deren beiten unif 
honigreichſten Stämmen nach. z 

Die graue niederöſterreichiſche Biene 
deren ganz hervorragende Charaktereigenf 
ſchaften Baron Berlepſch ſchon vor meh: 
als 50 Jahren erkannte, iſt für uns ein 
Schatz, den wir ſorgfältig hüten jolen 
Durch. Auswahl der beiten Zuchtſtämme 
welche beſonders reiche Erträge liefern 
und ſonſt gute Eigenſchaften aufweiſen 
können wir hohe Ziele erreichen. 

Die Einfuhr fremder Bienen 
unſere Aufgabe ſtören. = 

Die Biene des . 8 
des iſt die bete Biene. Was h 
man nicht in der Raſſenfrage beim Rind e 
für Zuchtfehler gemacht! Afklimatifierg 
Raſſen, die feit Jahrtauſenden heimiſch 
waren, hat man vernichtet und durch 
fremde Raſſen erſetzt. Da gab es Miß⸗ 
erfolge in Menge. 

In dieſen Fehler werden wir nicht verd 
fallen. Wir werden aus der heimiſchen 
Biene Stämme herausgreifen, welche dig 
Grundlage unſerer Leiſtungszucht bilden 
ſollen. 

Eine ſo wertvolle Raſſe, wie ſie * 
niederöſterreichiſche Biene ‚m 
wert, daß fie beſondere Beachtung und 
Würdigung verdient. 


2 - 
Wurde 


komme ich zu Volk 35, findet auch hier 
alle Brut bis auf 8—10 Drohnenzellen 
geſchlüpft, am Bodenbrette eine iot 
junge, voll entwickelte Königin, dann abe 
auch eine Weiſelzelle im Futterſaft ahne. 
eine andere im Mutterſaft mit Made. die 
zirka 6—7 Tage alt war, ebenſo die ge⸗ 
ſchlüpfte Weiſelzelle nach der toten Köni⸗ 
gin, drei als Schwarmzellen regel $. 
recht an dem äußerſten Rand von Rahmen 
angeſetzt. Sonſt aber hinter der pei 
auf all den Waben fein einzig Ei 
trotzdem ich mit der Frau 

Nachſchau hielt. Ich war paff. Die m 
ſchlüpfte Königin, die einige Tage gelen 


haben dürfte, gut, die läßt ſich ſa diel⸗ 


t 
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cht erklären, fie wurde aus der Brut 
iter der Sperre ſeinerzeit gezogen, ob⸗ 
‚HL mir dieſer Fall bei Anwendung der 


verre in den acht Jahren, da ich dies 


>, auch noch nie paſſiert ift. Woher aber 
mit das Ei für die Made in der einen 
lle? Es gibt nur zwei Löſungen, ent⸗ 
der wurde es von einer Arbeitsbiene, 
tem Drohnenmütterchen, gelegt — in 
nem weiſelrichtigen Stocke? — oder es 
nd hier die ſchon öfter erwähnte, aber 
mmer ſtark angezweifelte Eierübertra⸗ 
ng ſtatt. Mir find in meiner Praxis 
ich zwei ganz ähnliche Fälle, die auf der 
terübertranung beruht haben dürften, 
itergefommen. Leider war ich damals fo 
richnell im Handeln, ich zerſtörte die 
treffenden Weiſelzellen als für mich 
ertlos, daß ich keine ſicheren Beweiſe in 
änden hatte. Leider gebietet es auch der 
aummangel, daß ich dieſe zwei inter⸗ 
ſanten Fälle unerörtert laſſe, peinlich 
nug für ein Fachblatt. Diesmal aber 
ng ich vorſichtiger zu Werke, um mir 
icht den Beweis für irgendwelche der 
iden Löſungen aus den Händen winden 
ı laffen. Da ich nämlich in dem ſehr 
arken Volke vor der Sperre wohl die 
zeichnete zweijährige Königin, aber 
nit keine Weiſelzelle mehr fand, die 
zaben voll Brut wie die Bretter, nahm 
h den Rahmen mit der Weiſelzelle und 
nige brutloſe hinter der Sperre noch dazu 
1d bildete aus allen einen Ableger. Harre 
ın der Dinge, die da kommen ſollen. 
ſchlüpft die Zelle binnen 18 Tagen nicht, 
mu ſende ich ſie ſofort an die Bienen⸗ 
ichtlehranſtalt in Erlangen an Profeſſor 
ander zur Unterſuchung. So wird un⸗ 
jtreitbare Klarheit in die Sache gebracht. 
großes Gebrechen ſteckt noch in einem 
Bteile von uns Imkern, daß wir zu 
ig ſcharf beobachten, ſonſt müßte 
ches Rätſel bei lieb Immlein ſchneller 
ſt werden. Manch anderer Imker 
e ſich vielleicht aus dieſer Zelle hinter 
Sperre weiter keine Skrupeln gemacht 
doch ſind ſolche Fälle von Wichtigkeit 
das Geſamtleben im Bienenſtaate. 


un noch meine Meinung zum Artikel 
Herrn Jof. Vorderdörfler in Nr. 6 
„Bienen⸗Vaters“ d. J. über Reini⸗ 
gsausflug und Weiſelloſigkeit. Ich 
„der Mann hat gut beobachtet, die 
igin hat den Stock verlaſſen, ſie kann 
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aber auch eine befruchtete geweſen ſein. 
Wie ſagt ein Dichterwort? „Es gibt noch 
viele Dinge zwiſchen Himmel und auf 
Erden, wovon fih unſere Schulweisheit 
nichts träumt.“ Das, was er beobachtet 
hat, wir leſen es in verſchiedenen Blättern 
des Auslandes. Man hat früher der Sache 
gar keine Beachtung geſchenkt, aber auch 
gar keine Beobachtung, weil man es nach 
den Lehren der alten Schule einfach für 
ausgeſchloſſen hielt, daß eine befruchtete 
Königin den Stock verläßt. Da aber ein 
verläßlicher Mann mit dieſer Behauptung 
vor die Offentlichkeit trat, ſchenkten mehr 
Imker der Sache ihr Intereſſe und wir 
leſen nun ſchon mehr Fälle, daß dieſe 
Leute mit der Uhr in der Hand genau die 
Dauer dieſer Ausflüge regiſtrierten. 
Warum ſollte auch die Königin kein 
Reinigungsbedürfnis haben? Da ſie aber 
ein vorverdautes Futter gereicht erhält, 
ſtellt ſich dieſes Reinigungsbedürfnis 
vielleicht erſt ſpäter ein und ſo iſt es auch 
erklärlich, warum dieſe Ausflüge der 
Königin erſt Ende März, Anfang April 
zumeiſt beobachtet wurden. Vielleicht läßt 
auch die inſtinktive Sorge um ihr Volk die 
Königin erſt bei wirklich lindem Wetter 
den Stock verlaſſen. Und ſchließlich, 
warum ſollte nicht auch die Königin durch 
den tollen Taumel der Freude an einem 
beſonders ſchönen Reinigungstage mit⸗ 
geriſſen werden? Sie ſcheint ein Weſen 
voll tiefen Ernſtes in ihrer Pflichterfül⸗ 
lung zu ſein, doch müſſen deshalb in ihr 
nicht alle Triebe des frohen Sichgehen⸗ 
laſſens erloſchen ſein. 

Daß befruchtete Königinnen im Früh⸗ 
jahr am Ausfluge teilnehmen, will ich zu 
beweiſen verſuchen. Am 28. März d. J., 
einem herrlichen Frühlingstage mit 18° R. 
im Schatten, hielt ich eine Ständeſchau im 
Nachbarorte Böhmiſchkrut ab. Es war ein⸗ 
fach toll, was die Bienen an dieſem Tage 
trieben. Abends erſt kam ich von der Ver⸗ 
ſammlung heim, zu ſpät, um noch einen 
Sprung auf meinen Stand im Garten zu 
machen. Zeitlich in der Frühe iſt dies am 
folgenden Tage mein erſter Weg. Was 
finde ich? Auf den Brettern vor dem 
Stande zwei tote Königinnen, eine rot 
gezeichnete an der Vorderfront, eine weiße 
an der Hinterfront, erſtere ein⸗, letztere 
zweijährig. Bald haße ich die verluſt⸗ 
tragenden Völker gefunden. Was ergibt 
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die Nachſchau? Brut in allen Stadien, 
vom Ei bis zur verdeckelten, je drei Ganz⸗ 
waben bis an den unteren Rand, aber 
keine einzige Weiſelzelle. Sagte mir ſchon 
die prächtige, geſchloſſene Brut, daß ich 
es hier mit ſehr leiſtungsfähigen Königin⸗ 
nen zu tun hatte, ſo ſagte mir dies um ſo 
mehr der Umftand, daß ich keine Weiſel⸗ 
zelle vorfand. Wären die Königinnen un- 
tauglich geweſen, das Volk hätte ſicher 
Vorbereitungen zur Umweiſelung getrof⸗ 
fen, Weiſelzellen angeſetzt und dann erſt 
vielleicht die Königin entfernt. Weiß mir 
jemand eine beſſere Erklärung? Ich bin 


nicht ſo kleinlich, daß ich nicht ruhig zu 
geben würde, daß ich in meiner Meinung 
geirrt, wenn mich jemand durch Beweiſe 
eines Beſſeren belehrt. Man glaubt nicht, 
wenn man ſo Tag für Tag, Stunde um 
Stunde am Stande verbringt, welche 
Überraſchungen man da erleben kann. 
wenn man zu beobachten gewohnt iſt. De 
wird alle Bücherweisheit über den Haufen 
geworfen. Darum kann ich auch mit dem 
Dichterworte ſchließen: 


„Erkläret mir, Graf Oerindur. 
Dieſen Zwieſpalt der Natur!“ 


Erfahrungen über einige Bienenfeinde. 
Von Hektor Ehlers, Kisßeben, Ungarn. 


Ja, haben denn die Bienen ſo viele 
Feinde, daß man ſie immer und immer 
wieder nennen und beſprechen foll? Muß 
man ſie ins Gedächtnis rufen, um Mittel 
zu erſinnen, ſie zu bekämpfen, um ihre 
ſchädliche Wirkung auf die Bienen nach 
Möglichkeit zu paralyſieren und ab- 
zuſchwächen? Und doch treibt es mich, 
einige Beobachtungen zu Papier zu brin⸗ 
gen, die ich diesbezüglich während meiner 
58jährigen Imkerpraxis gemacht habe. 

Von den pflanzlichen und tieriſchen 
Paraſiten, welche arge Feinde der Biene 
— beſonders ihrer Brut — find, will ich 
nicht ſprechen, da dies einer anderen Feder 
bedarf, 1 ich auch darin Erfahrungen 
gemacht hab 

Unter den Inſekten ift wohl hauptſäch⸗ 
lich die Wachsmotte, der Speckkäfer und 
die Weſpe zu nennen, welche — zumal 
erſtere — ſehr verheerend auftreten kön⸗ 
nen, wenn der Imker nachläſſig ihnen 
Tür und Tor offen hält, um manchen 
ſchönen Bau und manche wertvolle Pollen. 
wabe zu vernichten und zur Ernährung 
der Brut untauglich zu machen. Auch 
gegen die Weſpe darf der Kampf nicht 
ruhen, beſonders im Frühjahr gegen die 
allein überwinternde Königin. Sonſt 
wird im Spätherbſt, wenn der Flug der 
Bienen nachläßt, bis in die ſpäte Nacht 
hinein manches Kilogramm Honig aus 
den Bienenſtöcken geholt — abgeſehen von 
den fortwährenden Kämpfen mit den 
ihnen den Eintritt verwehrenden Bienen. 

Auch wird in den Bienenlehrbüchern 
die Ameiſe als Bienenfeind genannt. Ich 
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arger Räuber und hat außer ungezählten i 


tilgt werden muß. 
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habe aber noch nie entdecken können, daß 
fie wirklich den Bienenvölkern Schaden, 
verurſachen, obwohl fie bei mir recht av: 6 
dringliche Gäſte find und ſich gerne übe 
weggelegten Honig breit machen. Ich hade 
in doppelwandigen Wohnungen fogar} 
Ameiſenkolonien, die in der füllung 
überwintern. Es ift eine große ſchwarze. 
der Waldameiſe ähnliche Ameiſe, welche 
viel Abgeſchrotetes und tote Rangmaden . 
vom Bodenbrett tragen, aber zum eigen: 


zugelaſſen werden. t 
daß diefe Stöde nicht um ein Haarbreit 
in der Entwicklung und Ertragsfähigkeit z. 
von anderen ameiſenfreien Völkern noch 
geſtanden wären, die Ameiſen aljo kei 
nennenswerten Schaden angerichtet habe 
können. Deshalb will ich aber keinem der | 
kenden Imker raten, mit den Bienen auc 
Ameiſen zu züchten, ſondern will ihn mr ; 
vor zu großer Angſtlichkeit befreien. ! 
Unter den Vögeln wird beſonders des 
Dorndreher, der Specht und die Meneg 
genannt. Von dieſen Pit erſterer gewig ein 


Bienen wohl auch manche Königin ami 
Gewiſſen, weshalb er unbarmherzig der. 


Der Specht tut den Bienen außer tend 
des Stockes nichts zu leide. Er wird wu 
unangenehm und gefährlich durch ſe 
Hämmern auf die Wohnung der Bienen 
beſonders im Winter, wogegen ſich ſich jet 
Bienenzüchter leicht ſchützen kann. 

Die Meiſenarten aber alle zuſ ame 
— nebſt der verrufenen Kohlmeise 


D 
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muß ich in meinen Schutz nehmen; nicht 
als Vizepräſes unſeres Tier⸗ und Vogel⸗ 
ſchutzvereines, ſondern als fleißiger Be- 
obachter, welcher in der Umgebung ſeines 
Bienenſtandes einige Niſtkäſtchen, ſelbſt 
uur 20 Schritte weit, mit Meiſen beſetzt 
hat. Die Fütterung derſelben im Winter 
geſchieht unmittelbar vor dem Bienen⸗ 
hauſe an einer Trauereſche. 

Ich konnte nie bemerken, daß ſie, wenn 
ſie keine Not litten, an den Bienenſtöcken 
ſich zu ſchaffen machten oder vom Bienen⸗ 
ſtande weg, wo ſie es doch ſehr bequem 
ätten, Bienen als Nahrung für ihre 
Jungen holten. Sie ſuchten nur die Aſte 
der Obſtbäume ab und brachten meiſt nur 
Raupen heim. 

Manchen guten Dienſt leiſteten mir die 
Meiſen durch das Reinigen von mit Brut 
beſetzten Drohnenwaben, die ſie heraus⸗ 
pickten und erſtaunlich ſchnell damit fertig 
wurden. 

Wohl aber ſchnappen die Schwalben 
viele Bienen weg, beſonders im Herbſt, 
worüber ich ſchon einmal berichtete. Der 
Nutzen dieſer Vögel iſt aber andererſeits 
jo bedeutend, daß es gewiß niemandem 
einfallen wird, Jagd auf ſie zu machen, 
ohne fih dadurch ſelbſt. zu ſchädigen. 

Von den Säugetieren, die beſonders 
ſchädlich den Bienen werden können, kann 
gewiß die Maus gelten, wenn der Bienen⸗ 
züchter ſich nicht ins Mittel legt und ſie 
vom Bienenſtock abhält oder wegfangt. 
Dies kann wohl bei den gewöhnlichen 
Mäuſen geſchehen; wie macht man es 
aber bei der Spitzmaus? Dieſes kleine 
Ding hat mir ſchon manches ſchöne Volk 
im Laufe des Winters ſo dezimiert, daß 
es nur als Schwächling den Reinigungs⸗ 
ausflug antreten konnte, um nachher erſt 
recht noch mehr aufgerieben zu werden, 
weil man ja doch den Bienen einen 
größeren Durchgang gewähren mußte. 

Ich habe hier eine kleine, faſt fleiſch⸗ 
farbige Art von Spitzmäuſen, die durch 
die kleinſten Offnungen in unglaublichſter 

Art hindurchkommen, aus jeder Fallenart 
den Köder auffreſſen, aber ſich nicht 
fangen. Gift nehmen ſie nicht an und ihren 
Aufenthaltsort kann ich nicht entdecken. 
Vielleicht weiß ein freundlicher Leſer dies- 
bezüglich R 

Auch a; die Haus⸗, Feld- und 
Springmaus ift mein Fallenlegen oft 
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fruchtlos, weil der darin gelegte Köder 
von der Spitzmaus aufgefreſſen wurde 
und ich ſchier darüber verzweifelte. 

Marder, Fuchs und Bär lieben wohl 
den Honig, werden aber deshalb der Biene 
nicht gefährlich und verdienen keine Be⸗ 
achtung. 

Aber auch die Menſchen lieben den 
Honig, und dieſe Liebhaberei iſt leider 
nur zu oft Veranlaſſung, daß er den 
Bienen ihren ärgſten Feind aufdrängt: 
den Hunger! Den Hunger, der ſie tötet 
oder ſie wenigſtens in ihrer Entwicklung 
ſehr ſtark hemmt. 

So dienlich, ja heute ſogar unentbehr⸗ 
lich die Schleudermaſchine iſt, bedeutet ſie 
für die Biene doch ein Unglück, vergrößert 
durch den nicht immer angebrachten Rat 
Einzelner, welche ſagen, man müſſe den 
Bienen möglichſt bald Raum ſchaffen für 
Verſteht jeder 
dieſen Rat? Und wo haben wir die 
Garantie für den kommenden Honig? 
Für einen den Bienen zuträglichen Honig, 
wenn wir ihnen den erſten guten Blüten⸗ 
honig, der, nebenbei bemerkt, von ihnen 
an der richtigen Stelle gelagert wird, 
nehmen? Ich ſchleudere nie vor Mitte 
oder Ende Juli und das nur aus den 
Honigräumen, da gewöhnlich erſt nach 
dieſer Zeit, durch Temperaturverhältniſſe 
gefördert, Honigtau⸗ und Blattlaushonig, 
die auch Bienenfeinde werden können, zu 
erwarten iſt. Dieſer ſoll ja auch möglichſt 
entfernt werden — und wenn dann nicht 
noch genügend Spätblütentracht folgt, 
muß zum Zucker gegriffen werden, welcher 
nicht immer zur rechten Zeit da iſt, was 
den Imker nervös und die Bienen un⸗ 
glücklich macht! 

Während meiner langen Imkerlauf⸗ 
bahn mußte ich erſt dreimal zu ihm Zu⸗ 
flucht nehmen. Gott ſei Dank! 

Dies iſt auch mit der Grund, warum 
die Biene im Strohkorb oder ſonſt im 
mobilen Bau beſſer gedeiht, wo ſie Herrin 
ihres Haushaltes ift und der Überſchuß 
nur aus den Honigräumen geholt werden 
kann, welche ja nach Belieben und Bedarf 
vergrößert oder vermehrt werden können, 
um Platz zu ſchaffen, ohne ihnen den wert⸗ 
vollen Honig — wenn er nicht gerade vom 
Raps oder Hederich uſw. ſtammt — zu 
rauben und ſich dafür auf den fraglichen 
Zucker zu verlaſſen. Der Imker ſollte 
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Bienenzüchter und dann erft Kaufmann 
ſein und ſollte bedenken, daß eine ver⸗ 
ſpätete Zuckerfütterung der Belaſſung von 
ſchlechtem Honig für den Winter im 
Stocke gleichkommt, mithin nicht viel 


nützt. Dies wird wohl mancher ſchon er⸗ 


fahren haben, und deshalb ſind auch die 

Meinungen darüber ſo verſchieden. 
Wenn ich nun die Schäden alle erwäge, 

die der Biene durch ihre vielen Feinde 
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verurſacht werden, jo kann ich doch nicht 
umhin, zu bekennen, daß der Menſch it: 
am meiften ſchaden kann, trotz feiner Ver. 
nunft und gegen feinen Vorteil. 

Darum laſſet uns beſtrebt fein, mit alle 
Kraft den feindlichen Einwirkungen auf 
unſere lieben Bienen entgegenzuwirken. 
damit ſie wohl gedeihen und fühlen, daz 
2 in ihrem Züchter einen Beſchützer 


en. 


Röniginnenkampf und Bienenſtand im Gailtal. 


Von Wilhelm Hild, Bienenzüchter in Hermagor, Kärnten. 


Dem ausgezeichnet geſchriebenen Bie⸗ 
nenwerke des Herrn Lüftenegger, welches 
jedem, alſo auch dem ſchon erfahrenen 
Bienenzüchter zu empfehlen ift, entnehmen 
wir, daß die Königin zum Gegenſatze der 
Arbeitsbiene einen Stachel ohne Wider⸗ 


häkchen beſitzt, den fie bei allfälligem, wie 


es ſcheint äußerſt ſeltenen Gebrauch nicht 
wie die Arbeitsbiene in der Wunde zurück⸗ 
läßt. Auch kann man in der Anmerkung 
hiezu folgendes erſehen: „Königinnen⸗ 
zweikämpfe können ab und zu vorkom⸗ 
men; Königinnen eines Stockes ſtehen 
ſich ſcheinbar als Nebenbuhler feindlich 
gegenüber.“ 


Zu dieſen Feſtſtellungen möchte ich nun 

n Herren Imkerkollegen — hauptſächlich 
des vorher gebrauchten Wortes „ſcheinbar“ 
wegen — meine Erfahrungen in dieſer 
Hinſicht mitteilen. 


Königinnenzweikämpfe kommen tatſäch⸗ 
lich vor und hatte ich ſchon vor Jahren die 
Gelegenheit, einen ſolchen beim Schwär⸗ 
men eines Kärntner Bauernſtockes, der 
einen ziemlich kräftigen Nachſchwarm gab, 
zu beobachten. Damals hatte ich noch einen 
über 200 Völker ſtarken Bienenſtand an 
Bauernſtöcken und war ich der hohen Zahl 
wegen gezwungen, alle Schwärme einzu⸗ 
fangen. Die hier üblichen Schwarmfänger 
ſind zirka 1 Meter lang, koniſch gebaut, 
ſo daß die am Stocke anzulegende Fläche 
mit dem Schuber 10, die rückwärtige 
30 Zentimeter im Qudarat beträgt. Als 
Boden dient ein Brett, auf welchem die 
übrigen mit Drahtgewebe bekleideten drei 
Seiten befeſtigt ſind, welche eine gute Be⸗ 
obachtung des aus dem Stocke heraus⸗ 
ſtrömenden Volkes ermöglichen. Beim 
Einfangen vorerwähnten Schwarmes 
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konnte ich nun ſehen, daß knapp hinter 
einander zwei Königinnen aus dem Flug ⸗ 
loch des Stockes herausliefen, die rück. 
wärtige ſich mit Blitzesſchnelle auf die 
vordere warf und ihr den Stachel in den 
Hinterleib drückte, ſo daß letztere ihren 
Hinterleib einkrümmte, wie es bei gegen- 
ſeitigem heftigen Raufen der Bienen 
wahrzunehmen iſt. Beide Königinnen der. 
ſchwanden hierauf im Bienenknäuel, un: 
bedauere ich es heute noch, daß ich mit 


nicht die Mühe nahm, nachzuſehen, ob bi: 


überfallene Königin noch am Leben ode: 
bereits tot war. Vielleicht haben ſchon 
manche Imkerkollegen ſolche Beobachmn 
gen gemacht. Mitteilungen hierüber wü: 
den gewiß manchen intereſſieren. 

Nun zur Bienenzucht im Gailtal. Durch 
den fünfjährigen Krieg haben die hieſigen 
Beſtände koloſſal gelitten, was am beſten 
die große Zahl faſt leerſtehender, zum Te. 
gänzlich verwaiſten Bienenſtände beweiſen 
Ein Großteil der Imker war eingerück: 
und liegt wohl heute in fremder Erde 
Wer hätte da die fleißigen Tierchen pflegen 
ſollen während ſo langer Abweſenheit, we 
niemand zu Hauſe war als die Frau. die 
ja ſelbſt mit dem Haushalte vollauf be. 
ſchäftigt war? Noch dazu alles vol 
gepfropft mit Militär aller Nationen, wie 
wäre es da möglich geweſen, auf die 
Bienen zu achten und ſie zu pflegen. Ganz: 
Bienenſtände fielen der Plünderung an 
heim und war es keine Seltenheit. um 
mehr Trümmer vorzufinden. So lien 
nun der ganze Bienenhandel nach oui 
wärts brach und gibt es nur ein gegen 
ſeitiges Kaufen, um von neuem zu begir: 
nen. Wie ſtand es aber damit vor dem 
Kriege? Da kauften Krainer Händler 
alljährlich im Frühjahr ganze Waggon 
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Trotz allem aber kann man ſchon lang⸗ 
m von einem Aufſchwung wieder 
brechen, denn die jetzt neu beginnenden 
sy werfen ſich mehr auf die rationelle 

ſewirtſchaftung mit beweglichem Bau, 
a3 wohl den Bemühungen des Herrn 
Janderlehrers, dem Leſen des „Bienen⸗ 
ter“ und der Anſchaffung neuzeitiger 
zienenwerke zu danken ift. 

Nur das Wandern im Herbſt und Früh⸗ 
„Ar auf die Bienenweide ift mit ſchweren 
zienenſtöcken nicht jo bequem, als mit 
em Kärntner Bauernlagerſtock ohne be- 
beglichen Bau. | 

Gewöhnlich geben wir unſere Völker 
ur leichteren Überwinterung ins ſonn⸗ 
eitige Gebirge, denn dort befliegen die 
dienen von Anfang Februar bis zur 
Schwarmzeit das in Maſſen blühende 
deidekraut (Erica carnea), welches in 
en meiſten Jahren gut honigt, ſo daß bei 
tärkeren Völkern bereits anfangs April 
euer Bau zu beobachten ift und Schwärme 
Nitte desſelben Monats keine Selten⸗ 
eit find. 

Ein ſolches Wandern ins Gebirge bis 
00 Meter Höhe iſt jedoch mit größeren 
Mühen verbunden, da die Völker wegen 
Unmöglichkeit einer Zufuhr bis an Ort 
ind Stelle getragen werden müſſen. Und 
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dennoch tun es die Imker mit Freuden, 
um ja nur ihre Pfleglinge am Leben zu 
erhalten. War dieſe Handlungsweiſe ſchon 
vor dem Kriege eine Notwendigkeit, fo 
war man heuer wegen des Mangels an 
Zucker zur Herbſtfütterung um ſo mehr ge⸗ 
zwungen dazu. Den letzteren haben wir 
beim Zweigverein Hermagor erſt am 
29. November, und zwar per Volk nicht 
ganz 1 Kilogramm erhalten. Wie ganz 
anders ſteht es da in Steiermark und 
anderwärts, wo die Imker bedeutend mehr 
Zucker bekamen, während Gefertigter als 
Meiſtbeteilter des Vereines nur fünfund⸗ 
dreißig (35) Kilogramm bekam. Da muß 
man wohl die Frage aufwerfen, wo eigent⸗ 
lich das Übel ſteckt. 

Die heurige Überwinterung i ft 
gut ausgefallen, trotzdem wir mit 
einem Winter von ſechs bis ſieben 
Monaten zu rechnen haben. Bereits Ende 
Oktober, was zwar eine Seltenheit iſt, 
konnte man ſich wie mitten im Winter 
wähnen. Wäre dies beim Rückzug der 
Truppen im Vorjahr geweſen, ſo wären 
die Bienen ſamt den Hütten den zurück⸗ 
flutenden frierenden Truppen zum Opfer 
gefallen und ſo der letzte Reſt der noch im 
Tale der Gail gebliebenen einſt ſo blühen⸗ 
den Bienenwirtſchaft vernichtet worden. 


l Tragekaſten. 


Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


ee 59. Ich habe etliche vorjährige über- 
chſchwärme, die ich in den Zuſtand eines 
laea Schwarmes bringen möchte. Wie fol 
ich hiebei vorgehen? S. in E. (N.⸗O.). 
Antwort: Wenn ich Ihre Frage recht ver 
tee, möchten Sie von Ihren ſtarken Völkern 
Naturſchwärme haben. Sind diefe bis zum Čr- 
halte dieſer Nummer noch nicht herabgegangen, 
ſo kommen ſie auch ſpäter nicht, dann aber 
können Sie mir noch einen Kunſtſchwarm bilden. 
Frage 60. Seit 12 Jahren ſtehen meine Bie⸗ 
scnvöller unbeanſtändet in einer Ecke meines 
Bertend, vom Nachbarshofraum durch eine 
2 Meter hohe Bretterwand getrennt, von der 
10 Meter entfeant. Nun verlangt 
ohnpartei des Nachbars, deren Kind von 
= Biene in den Fuß geſtochen worden fein 
ich müſſe die Bienen weggeben, ſonſt haue 
mir die zuſammen — es iſt ein Sozial⸗ 
krat. ch die Gemeindevertretung, deren 
bezahlt gleichfalls dieſer Geſiunung angehört, 
ihm recht und verlangt Entfernung des 
uſtandes. Gibt es in Oflerreich kein etz, 
mich gegen DA Leute ſchützen würde? 
G. E. in K. (Steiermark). 


Antwort. Das Recht, auf feinem Grund- 
ſtücke Bienen zu halten, iſt durch das Geſetz nie⸗ 
mandem verboten. Es wird bloß durch Rüdfichten 
auf die öffentliche Sicherheit eingeſchränkt. Nach 
Ihrer Beſchreibung eutjpricht die Lage Ihres 
Bienenſtandes dem niederöſterreichiſchen Landes- 
geſetze, es dürfte demnach auch in Steiermark 
genügend Sicherheit gegen Beläſtigung a 
Bienen bieten. Ich würde die Bienen einfa 
ſtehen laſſen, ſie durch ruhige Behandlung ſanft 
zu erhalten trachten und zuwarten, bis ein Auf⸗ 
trag von höherer Behörde die Entfernung des 
Bienenſtandes verlangt. Gegen einen ſolchen 
wäre, wenn die Sache ſo ſteht wie Sie ſchreiben, 
ein Rekurs mit Ausſicht auf Erfolg einzuleiten. 
Es wird übrigens nichts ſo heiß gegeſſen als es 
gekocht wurde. 

Frage 61. Bitte um Aufklärung über die Be- 


reitung von Honigwein. (Mehrere Frageſteller.) 


Antwort. Da Honig keine Gärungsfermente 
enthält, muß die durch Zuſatz von Waſſer daraus 
bereitete Flüſſigkeit durch künſtliche Mittel in 
Gärung verſetzt werden. Wie hiebei vorzugehen 
iſt, nach welchem Rezepte man die verſchiedenen 
Sorten von Honigwein, Honigbier, Honiglikör 
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ufw. bereiten fol, läßt ſich auf dem beſchränkten 
Raum des Fragekaſtens nicht 5 Doch 
möge ein einfaches Rezept für ſchwachen Met, 
das jetzt zeitgemäß iſt. hier Platz finden: Auf 
1e 5 Liter Waſſer nimmt man zirka 1 Kilo 
Lene. löſt letzteren darin auf, ſetzt aromatiſche 

toffe, die man übrigens heute ſchwer bekommen 
kann, bei, als Sternanis, Zimmt, Gewürznelken 
uſw. (auch Saft von Johannis-, Stachel⸗, Erd⸗ 
oder Himbeer eignet ſich gut als Zuſatz) und 
läßt das Ganze etwa 1 Stunde lang kochen, 
wobei man fortwährend abſchäumt. Hierauf wird 
die Flüſſigkeit filtriert und möglichſt kalt auf⸗ 
bewahrt, daß fie nicht in faure Gärung über- 
geht. Je älter das Getränke wird, deſto beſſer 
mundet es dem Gaumen. Die Bereitung von 
Honigwein oder ſtarkem Met iſt ungleich kom⸗ 
plizierter. Über biefe lefe man die Broſchüre 
Felig Baßlers: „Bereitung von Honigwein, 
Met und Honigeſſig“, welche im Verlage des 
deutſchen bienenw. Landes- Zentralvereines in 
Prag erſchienen ift. Es ift eine Überfegung aus 
dem Franzöſtſchen. 


Frage 62. Wie hoch ſtellt ſich jetzt der Preis 
für Honig? Was loftet Wachs? Wie tener kann 
man Schwärme verkaufen? 

(Verſchiedene Frageſteller.) 

Antwort. Ich pflege die Preiſe ſo zu be⸗ 
rechnen, daß ich die Preife der Vorkriegszeit 
nehme und ſtatt Kreuzer Kronen ſetze. Vor ſechs 
Jahren wurde z. B. für 1 Kilo Honig bezahlt 
1 Gulden, folglich koſtet er jetzt 100 Kronen. 
In der Schweiz iſt derzeit der offizielle Preis 
für Honig im Großverkehr 6 Frank, im Klein- 
verkauf 7 Frank; dies entſpricht, da ein Schwei⸗ 
zer Frank jetzt ungefähr 25 öſterr. Kronen wert 
ift, einem Preiſe von 150 bezw. 175 Kronen. 
Reines Wachs koſtete bei uns früher 2 Gulden, 
folglich wird es jetzt etwa 200 Kronen wert ſein. 
In Betreff des Wertes der Schwärme läßt ſich 
eine feſte Zahl nicht nennen, denn dieſer iſt un⸗ 
gemein ſchwankend. Bei der herrſchenden Zucker⸗ 
not, die, falls die Herbſttracht verſagt, ein Auf- 
füttern ſpät gefallener Schwärme ſehr erſchwert 
oder ganz unmöglich macht, können letztere über⸗ 
haupt wertlos ſein, während in dieſem Jahre im 
April oder anfangs Mai gefallenen Schwärme 
ſchon heuer Honig im Werte von 1000 Kronen 
und darüber lieferten. z 


Frage 63. Kann ein neues Faß von Eichenholz 

zur Aufbewahrung von Honig benützt werden? 
G. D. in H. (N.⸗O.). 

Antwort Wenn es vor dem Gebrauche mit 
heißem Waſſer ausgeſpült wird, bis das Waſſer 
klar abläuft, ſo kann es für Honig ebenſo wie 
für N und andere Flüſſigkeiten verwendet 
werden. 


Frage 64. IR nubedeckelt ausgeſchlenderter 
Honig minderwertig? J. S. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Ja und nein! Die Bienen be⸗ 
Ban 45 n in : a. ber nn 
nterleg on ie nötige Konſiſtenz errei 
15 welche ihm Haltbarkeit verleiht; zweitens 
aber, wenn die Zellen bis zum Rande mit 
mom vonia, Krita 255 5 h ke en 
n e ar en e na rockenheit 
der Luft und nach den Quellen, aus . 


— 
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geſammelt wurde, 100 bis 150 Waſſer; dieses 
wird durch die Bienen vorzugsweiſe in den feb 
genden Nächten wegdeſtilliert, weshalb die Wage. 
welche z. B. am Abend etwa 1 Nilo Zunahur 
auswies, am nächſten Morgen gewöhnlich dleß 
gegen ½ Kilo Zunahme zeigen wird. Die anderr 
Hälfte wurde in Form von verdunſtetem Waſſer 
ausgeſchieden. Dieſer Verdunſtungsprozeß kann 
2 bis 3 Tage dauern; Iſt während dieſer legt 
mue 98 lge 5 ' 
etters, kein friſch eingetragener Honig daze- - 
gekommen, fo wird der ſchon vorhandene als: 
„reif“ bezeichnet werden können, auch dann, 
wenn die Zellen, weil fie noch nicht voll fad, 
unbedeckelt erſcheinen; er kann alfo ohne Beben 


den Zellen ſchütteln. dann ift er noch übermäßig 
waſſerhältig und ſoll im Stocke bleiben. Daz 
man durch Schleudern ungedeckelter Waben die 
Arbeit des Entdeckelns erſpart, iſt gewiß em 
Vorteil. Man pflegt den Honig einer Wabe dann 
als reif zu bezeichnen, wenn etwa die Hälfte des- 
ſelben gedeckt iſt. Es ſei noch bemerkt, daß manche 
Honigſorten ſchon wenige Tage, nachdem fie em 
getragen wurden, derart zähe und feſt find, deß 
fie ſelbſt bei ſchärſſtem Schleudern nicht ans des ! 
Zellen zu bringen find, wie dies bei uns auch! 
heuer mit allem im Laufe des Monates Ma! 
eingetragenem Honig der Fall dt. : 


Frage 65. Ich beabſichtigte, nachdem ich er 
fioniert wurde, meinen Dienſtort zu verlafen ud 
mich . den Bienen zu widmen. , 
Welche egend Niederöſterreichs wäre . 
Bienenzucht beſonders geeignet? Kawa das 
Pieſting⸗ und Trieſtingtal als gute Tracht 
gegend bezeichnet werden? 

R. G. in K. (N. O.). ' 

Antwort. Ahnliche Fragen habe ich m 
dieſen Blättern Schon mehrmals beantwortet. Ich 
kann nur wiederholen, daß man hierin mebr 
Dorf- oder hausweiſe urteilen muß als gegenber- 
weiſe. Ein Kilometer Entfernung kann weſerniich 
anderen Charakter bedingen: Hier winde, 
ſonnige Wieſen und Wald in der Nähe, zart 
Bächlein durchs Gras dahinrieſelnd; dort tem 
natürlicher Schutz vor Winden, anſtatt Wieſen 
und Wald zumeiſt Kartoffel⸗ und andere Has 
früchte, Mangel an leicht zugänglichen Wafer- 
quellen uſw., das alles kann nahe bei einander 


Haun 

nach 3 Tagen eee au. a mag lrfede 
geweſen fein? In jeden Stock hatte ich eine Wale 
mit Honig eingehängt. J. K. in K. RA, 

Antwort. Vielleicht war 
hängen einer vollen Honigwabe Urſache, daß 
Bienen auszogen, denn ſie fallen über 
verhofften Fund gierig her, geraten dabei 
regung und verlaſſen das ſchũ 


nign gervefen ten; eine ſolche wird bei ihrem 
usflug bisweilen vom ganzen Volke 
eitet, 1 8 wenn dieſes ſtark aufgeregt 
Aber auch übler Geruch der 7 oder 
Beſcheinung derſelben durch die hei 
nnenſtrahlen kann Urſache des Ausziehen fein. 


Frage 67. Welches find die genanen Ausmaße 
p Breitmabenpsckeß nach Stumvoll und na 


S. in K. 
. Das bloße Ausmaß wird Ihnen 
richt genügen, gute Breitwabenſtöcke herzuſtellen. 
Bie benötigen hiezu eines Mufters. Ich empfehle 
Ihnen übrigens das in letzter Nummer beſpro⸗ 
chene Büchlein von Lüftenegger „Der Muſter⸗ 
Ereitwabenftod“. 
einem nasere Jahrgang des 
„Bi lefe ich über Haunemann, der 
Kieſen volker 7 habe, aber keine nähere 
e wurden diefe Völker zuſtande⸗ 
gebracht ? J. H. in A. (Oſt⸗Steiermark). 
Antwort. Um das Jahr 1879 veröffent- 
ſichte ein in Braſtlien lebender Deutſcher, 
namens Hannemann, in der ‚Eichſtädter Bienen- 
Ara einen Artikel, worin er fein Verfahren 
echs und noch mehr Schwärme in eine 
ute zuſammen zu 57 werfen; dieſe würden 
m kurzer Zeit rieſige Mengen von Honig ein⸗ 
tragen, weil ſie verhältnismäßig wenig Brut zu 
ernähren haben, da doch nur eine Königin 
bleibe. Die Idee wurde — wie alles „Ameri⸗ 
kaniſche“ — bei uns freudig aufgenommen, bald 
aber mit Enttäuſchung wieder fallen gelaſſen. 
Ran fah ein, daß etwa ſechs Völker, die auch 
weiterhin fortbeftehen, im Laufe der Zeit mehr 
leiſten werden als ein noch ſo ſtarkes Rieſenvolk, 
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das übrigens ſchon nach etlichen Wochen an 
Volksſtärke 5 zurückgegangen ſein ith. 
im Herbſt aber ſich von einem gewöhnlichen 
Normalvolke taa noch unterſcheidet. Ganne- 
manns Name lebt indes fort im Königin⸗ 
Abſperrgitter, deſſen Idee gleichfalls von ihm 
ſtammt und ſich dauernd erhalten wird. 


Herrn A. P. in K. (Steiermark). Leſen Sie die 
Antwort auf Frage 79 vorigen Jahres 


Pure Seit 20 ii — ſoweit reichen 
meine Aufſchreibung — hatten unſere 
Bienen kein ſo günſtiges Frühjahr als heuer. 

Schon im April wurden die Völker um 5 bis 

6 Nilo ſchwerer, e 15 Monat ſonſt 
en durchſchnittlichen rũckgang von 
114 Kilo aufweiſt. Auch ac = von Mitte April 
ſchon Schwärme. Im Mai nahm mein Wagvolk 
12½ Rilo zu gegen das ſonſtige Mittel von 
6 Kilo. Es konnte deshalb ſchon in dieſem 
Monat den meiſten Völkern gegen 10 Kilo Honig 
entnommen werden. Dagegen haben wir im Juni, 
der ſonſt im Durchſchnitt 10 Kilo lieferte, heute 
am 19. Juni erft 2 Lilo Zunahme zu verzeich- 
nen und angeſichts der kühlen, vegneriſchen 
Witterung iſt auch nicht mehr viel zu erwarten, 
zumal die Völker zur Zeit der Lindenblüte eben 
infolge dieſer mißlichen Witterung viele Bienen 
verloren, die auf Tracht ausflogen und nicht 
mehr zurückkehrten. Jungfernſchwärme waren 
hier keine Seltenheit. — Nachſchrift. Heute, 
am 28. Juni, wo mir dieſe Zeilen behufs Kor⸗ 
rektur wieder zu Geſicht kommen, trage ich nach, 
daß auch dieſe letzteren Tage des Juni ſtatt 


5 fogar Abnahme zeigten, fo daß 
das Reſultat dieſes . moar negativ 
ausfällt. Schachinger. 


Aus Nah und Fern. 


Uns dem Nachlaſſe Dr. Dzierzons. (Ein 
Sutachten.) v. Berlepſch ſagt an gewiſſer, 
oft zitierter Stelle ſeines Buches: Lernt Theorie, 
ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper euer Leben 
lang! Unanfechtbar ift aber auch der Satz: Er⸗ 
fahrung ift die befte Lehrmeiſterin. Theorie und 
Praxis müſſen is gegenſeitig begleiten, vervoll⸗ 
ſtändigen und bemüfligen, wenn etwas Vollkom⸗ 
menes erreicht werden fol. Bienenzucht nach 
Grundſätzen der Theorie und Erfahrung betitelt 
daher auch der geniale Ehrenfels fein jüngſt neu 
aufgelegte® Werk. Nur wer in der Theorie wohl⸗ 
bewandert und ſattelfeſt ift und auf eine längere 
erfahrungsreiche Praxis zurückblicken kann, darf 
auf den ehrenvollen Titel eines Bienenmeiſters 
Anſpruch nehmen. 

Lowkowitz, 13. Juli 1898. 
Dzierzon. 


Dr. 

Der 16. Hauptlehrkurs an der Ohterreichiſchen 
Inkerſchule fand ankündigungsgemäß vom 7. bis 
einſchließlich 20. Juni 1920 ſtatt und wurde durch 
den Kursleiter Oswald Muck am 7. Juni um 
8 Uhr morgens eröffnet und am 20. Juni um 
1412 Uhr mittags geſchloſſen. Es hatten ſich 
5 29 Teilnehmer gemeldet, wovon 20 die 

Zulaſfung erhielten. Den Lehrgang abſolvierten 
15 Teilnehmer. Die Lehrſtoffverteilung und der 

Stundenplan war in gleicher Weiſe wie bei den 


früheren Hauptkurſen feſtgelegt worden. Als Lehr⸗ 
kräfte wirkten Herr Pechaczek Hans aus 
Euratsfeld, Herr Matenauer Joſef aus 
Stammersdorf, Herr Alfonſus Alois, Herr 
Arnhart Ludwig und der Kursleiter. Das 
Strohflechten und Strohnähen führte an einigen 
Tagen der Ausſchußrat Herr Staudigl Her 
mann vor. Sämtliche Kursteilnehmer unter⸗ 
zogen ſich der Imkerprüfung. Die Erfoloe des 
Kurſes können als recht befriedigend bezeichnet 
werden. Teilnehmer nach Beruf und Wohnort: 


S 8 E 

2 N E 

Beruf: g 2 R E 
RE Q Ð 

Arzte und aeiae 3 — — 3 
Beamte 2 2 — 4 
Lehrperſ onen 8 l 3 — 4 
Landwirte ae 1 — 1 
Kaufleute — 1 — 1 
Studenten . 1 — — 1 
Frauen . — — 1 1 
7 7 1 15 


Osw. Muck, Kursleiter. 
14. Lehrkurs über Bienenkrankbheiten. Auf 


Grund des gütigen Entgegenkommens des Herrn 
02 Dr. Willibald Winkler konnté der 
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Reichsverein nach fünfjähriger Pauſe an der 
Hochſchule für Bodenkultur am Sonntag, den 
20. Juni von 8 bis 12 Uhr vormittags einen 
Lehrgang über Bienenkrankheiten abhalten. 
Hiezu waren 13 Teilnehmer des Hauptlehrkurſes 
und 8 andere Bienenzüchter erſchienen. Der Vor⸗ 
tragende hatte zahlreiche Behelfſe an Bildern, 
Modellen, Präparaten, Mikroſkopen und friſchem 
Krankheitsmaterial vorbereitet und fand ſeine 
wiſſenſchaftliche und praktiſche Belehrung Teb- 
hafte Anerkennung. Der Kurs wurde vom 
Kursleiter eröffnet und geſchloſſen. Nachher 
wurde am Hausbienenſtand ein faulbrutkrankes 
W800 . Teilnehmer nach Beruf und 
ohnort: 


Wohnort 


Arzte und Tierärzt 
Beamte 
Lehrperſonen 
Angeſtellte 
Landwirte 
Kaufleute 
Studenten 

Frauen 


sse Nied.⸗Oſt. 


* | | = m Wien 
* 0 Summe 


15 6 21 

Osw. Muck, Kursleiter. 
Imkerpruüfungen an der Öfterreichifchen Imker⸗ 
ſchule. Am 19. Juni fand in der Oſterveichiſchen 
Imkerſchule in Wien von 1 bis 5 Uhr die Imker⸗ 
prüfung unter dem Vorſitze des Leiters der 


Bienen⸗Sater. 
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Imkerſchule Osw. Muck ſtatt. Als Prüfungs 
ommiſſäre fungierten die Herren Arnhart 
Ludwig, Alfonſus Alois, Matz enane: 
Joſef, Pechaczek Hans und Staudig! 
Hermann. Es wurde zuerſt die Prüfung für 
Bienenzuchtlehrer in drei Gruppen zu vier 
Prüflingen und in einer Gruppe zu zwei Prüf 
lingen vorgenommen. Nachher die fünfte Gruppe 
zu zwei Prüflingen für die Befähigung an 
Bienenzuchtmeiſter. Das Ergebnis der Prüfung 
war folgendes: Bienenzuchtlehrer 13, 
davon 5 mit Auszeichnung und 2 als Bienen- 
zuchtmeiſter mit Auszeichnung. 1 Kandidat trat 
während der Prüfung zurück. Bezüglich der a 
Bienenzuchtlehrer und Bienenzuchtmeiſter als 
befähigt Erklärten nach Wohnort und Beruf ver- 
weiſen wir auf die Teilnehmer des Hauptlehr⸗ 
kurſes. Der 16. Prüfling war kein Teilnehmer 
des Hauptlehrkurſes und iſt Lehrer in Wien. 
Osw. Muck als Leiter der Imkerſchule. 
Hohe Papierpreiſe. Der Zentrabverein der Ber N 
tungdunternehmungen veranftaltete am 25. Jum 
dieſes Jahres im großen Saale der Handels- 
und Gewerbekammer eine Haupwerſammlung. 
welche ftar? beſucht war. In derſelben wurde 
lebhaft gegen die zu geringe Menge des den Fach; 
zeitſchriften zur Verfügung geſtellten Papiers und 
die enorm hohen Papierpreiſe Stellung genom- 
men. Der Reichsverein war bortf vertreten 
Zweigverein für Bienenzucht Wiener ⸗Neuſtade 
und Umgebung. Die p. t. Mitglieder werden in 
Kenntnis geſetzt, daß Mittelwände aus reinen 
Bienenwachs beim Obmanne des Vereins erhäß- 
lich ſind. Ferd. Breyer, Obmann. 


Mitteilungen der Zenutralleitung. 
Bienenzucker für die Jülterungsperiode 1920/21. 


Das öͤſterreichiſche Staatsamt für Volksernäh⸗ 
rung dürfte vorausſichtlich für ganz Oſter⸗ 
reich 30 bis 40 Waggons Zucker zum 
Zwecke der Bienenfütterung pro 1920/21 frei⸗ 
geben. In der vom genannten Amte anberaum- 
ten Sitzung am 4. Juni 1920, zu welcher auch 
die Vertreter der Bienenzuchtvereine einberufen 
waren, hat das Staatsamt die Zuſage vor⸗ 
genannter Zuckermenge gemacht, jedoch mit der 
Beſtimmung, daß dieſer Zucker mit 1 7% Sand 
verunreinigt, zum Induſtriepreiſe 
von zirka 70 Kronen per Kilogramm 
und nur für notleidende Bienen- 
völker abgegeben werde. Die Verunreinigung 
erfolgt, um Diebſtähle auf der Poft und Bahn 
und Mißbräuche zu verhindern. 

An die p. t. Mitglieder ergeht die Auf⸗ 
forderung, die in dieſer Nummer eingeheftete 
Zuckererforderniskarte in allen Stel⸗ 
len genau ausgefüllt an ihre zuſtändige Stelle 
(die direkten Mitglieder an den Reichsverein in 
Wien und bie Zweigvereins mitglieder an ihre 
Zweigvereinsleitung) bis 18. Juli 
1920 ein zuſenden. Die Zweig vereins- 
leitungen haben die Zuckererforderniskarten 
ihrer Mitglieder in die vom Reichsvereine zu- 
kommende Beſtelliſte einzutragen und dieſe 
Liſte, welche im- Durchpauſeverfahren anzufer⸗ 


tigen, genau auszufüllen und in den einzelnen 
Kolonnen zu addieren ift, ſowohl in Orig 
als auch in Kopie dem RNeichsverein Bis 
24. Juli 1920 vorzulegen. 

Jene Zuckererforderniskarten oder Beſtellißten 
welche nicht genau nach Vorſchrift ausgefüllt Kar 
oder gar verſpätet beim Reichsvereine ei 
werden nicht berückſichtigt. Ebenſo können fene 
Zweigvereine nicht mit Zucker beteilt werden. 
welche die Verteilungsliſte aus der 
Zuckerabgabe 1919/20 dem Reichs vereine noch 
nicht vorgelegt haben! 


Die Zweigvereinsleitungen werden erſucht. bei 
der Aufnahme des Zuckerbedarfes gleich alle 
zuckeranſprechenden Mitglieder in die 
einzutragen, weil Nachträge, durch welche die 
Arbeit bedeutend vermehrt und fogar eine Ber 
zögerung in der Zuckerzuweiſung hervo 
wird, vom Reichsvereine nicht angen 
werden können. si 

Es wird bemerkt, daß nur-Mitalieder 
berechtigt find, Bienenzucker zu erhalten un 
müſſen dieſelben auch ihren Verpflichtungen nach 
gekommen fein. 

Wer zwei oder mehrere Bienenſtände an ur» 
ſchiedenen Orten hat, darf nur von einer Stelle 
Zucker anſprechen. 
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Der Zucker darf von allen Mitgliedern nur 
don einer Stelle angeſprochen werden. 

Mitglieder, welche keine Bienen beğen, 
ae e „, um Zucker nicht ein⸗ 


Es wird erſucht, die Zuckeranmeldungen auf 
der Bot rekommandiert aufzugeben. Über beim 
keichsvereine perſönlich abgegebene Anſuchen 
dolle eine Beſtätigung abverlangt werden. 

es werden wie bei der letzten Zuckerverteilung 
nich diesmal Sammelſendungen vorgenommen 
md werden die Herren Obmänner gleich auf 
edem Wege um ihre Unterſtützung erſucht. 

Die TUPA ber Bweigvereine, reſpektive 
Yiltafen oder Ortsgruppen in Kärnten, Steier- 
nar? und Salzburg und des Landesvereines 
wuticher Bienenwirte für Böhmen in Brüx haben 
ich an die Weiſungen ihrer Zweigvereine, 
eſpektiwe an die ihrer Landes vereine zu halten. 
Für dieſe 50 e gelten alſo die vorſtehenden 
Beitimmungen des Reichsvereines nicht, 

Spiritus bezug. Der 5 erhielt von 
er Spirituszentrale die erfreuliche Verſtän⸗ 
digung, daß der Zweigverein Wiener⸗Neuſtadt 
ür feine zahlreichen Mitglieder zur Erzeugung 
‚on Mittelwänden 40 Liter Spiritus zugewieſen 
halten hat gegen Einſendung ber Berteilunge 
ifte. Der Reichsverein wird auch im nächſten 
Frühjahr are dafür einjepen daß Zweigvereine 
ür ihre Mitglieder zur E g von Mittel- 
Fach entſprechende Mengen Spiritus erlangen 


3 in daß 3 Der 
Keichsverein veranſtaltet wieder ar Bienen- 
vanderung auf feinen Wanderplatz i se 
uan, 8 ie p. t. Mitglieder eingeladen 

anderung kann vom 20. Juli an 
5 Für den Transport müſſen die Bienen⸗ 
jüchter ſelbſt an Die Preiſe für die Be⸗ 
uffi und PlatFmiete mußten felbſtver⸗ 
tändlich erhöht werden und betragen: 
ùt einen Breitwabenſtock K 25.—, 
E 4 en und andere Mebilftöde 


20. 
« Etroßförhe umb kleine Bauernſtöcke K 15.— 


per 
Näheres enthält die Nichtſchnur zur Benützung 
des Wanderbienenſtandes, welche gegen Einſen⸗ 
ung von 50 Heller aus der Qanla Dei des Reichs- 
eteines erhältlich ift. Auch können wetterfeſte 
o anaid (fiehe n.-d. Bienenzuchtgeſetz) gegen 
0 ogen werden. Anmeldungen einer 
aachlichen anderung können bis 20. Juli an- 
jenommen werden. Gleichzeitig mit der Anmel- 
ung ift das Geſundheitszeugnis für die Bienen 
Anzufenben 
Bereindabzeichen. Vielfachen N unſerer 
* entgegenkommend, hat die Bentral- 
lei 500 Stuck Vereins- 
abzeichen, wie nebenſtehendes 
Bild in natürlicher Größe 
Emaik in drei 
ran) her⸗ 
und gibt dieſe 
wirklich ſchön und nett ge 
arbeiteten Vereinsabzeichen 5 
weifacher Ausführung zum Preiſe von K 15.— 
Stück (ohne Port) ab. In der einen Aus- 
rung find fie 


find vergriffen, können daher neu 
Mitgliedern nicht nachgeliefert werden. 


und Vertreterverſammlung und 
ſtattgefundenen Sitzung des Zentralausſchuſſes 
wurden folgende Funktionäre Boe ewählt: Sekretär: 
art Koppenſteiner, Ob 


wodurch 
direkten Mitglieder über eine wi 


Zuckerabnehmer 
direkte Mitglieder) eine 
rückvergütungsbeträge und Säckekautionen, wo⸗ 
für noch viele Antworten bis heute ausſtändig. 
ſind, weshalb die Erledigung verzögert wird. 


Königſtetten K 10.—; 
Außerfelden K 100.— 
tighofen K 20.—; Wanata Karl, Ober⸗Perſcher⸗ 
brunn K 4.50. 


mam, Salum K 100.— 


in der anderen mit einer Heftnadel verſehen 


(Broſche). Beſtellungen übernimmt die Kanzlei. 
Die „Bienen⸗Bater“⸗Hefte Nr. 1 5 3 (1920) 
beitvetenden 


Zentralverein der Bienenzüchter Deutfch-Süb- 


tirsls. In Deutſch⸗Südtirol, das von Oſterreich 
getrennt wurde, hat fih obengenannter Bienen- 
zuchtverein gegründet. 


Vereinsfunttisnäre. In der nach der Haupt- 


einer ſpäter 


erbaurat, Wien, 
uguſtinerbaſtei 6; Sekretär⸗Stellvertreter: 


I., 

Joſef 18 9510 Beamter, Wien, III., Rolo- 
nitzplatz 7 A 
Poſtkontrollor, Wien, l., 
Kaſſierſtellvertreter: 


erng 
Joſef Ohrfandl 
HBienenmeiſter: Ernſt Gatter, Ober⸗ 
„Preßbaum; Bibliothekar: Ludwig 


5 Direktor i. P., ien, XVIII., 
Sternwarteſtraße 3; Bibliothekar⸗Stellvertreter: 
Georg Rimmert Lehrer, Schwechat; Admini- 
ſtratoren: Joſef 
lehrer, Wien, XXL, 
Hermann Staudigl, Lehrer, 
Redaktionskomite: Hochw. Otto Gol 
Pfarrer in Wien, XIII., Am Platz, und Josef 
Matenauer (wie oben). 


Matze nauer, Bürgerſchul⸗ 
Stammersdorf, und 
„ ; 


unfere Zweigvereinsleitungen und 
und drin- 
ende Vereins angelegenheit nicht Kenntnis er- 
alten haben. So erging anfangs Mai an alle 
e und 


itteilung über Buder- 


Spenden für den Neuban der Imkerſchule. 


N Kark, Pottendorf K 4.—; Qotvijs Hans, 
ien 
Bauſtein für die Imkerſ chule K 500.—; Heinel 
Joſef, Wien K 1.50; Zweigverein Wolkersdorf 
K 54.—; Breier Wilhelm, 1 K 20.— 

Ferdinand Ramler, u 
Platzer, Wiener ⸗Neuſtadt K 

Hribernig, Wiener⸗Neuſtadt K 40.—; 
Petravic, Wien XVII K 100.—. 


K 24.—; von einem Ehrenmitgliede 


50.—; Johann 
200.—; Anton 
Julius. 


Spende für die Imkerſchule. a Johann, 


Dr. Moldenh 
; Janotta Ludwig, Mats 


Spenden für den Berein. Bar. Hermann Haus- 
; Zweigverein St. Veit 


d. Gölſen K 140.—; Hruſchka Karl, Kloſter⸗ 
rnhard 


meuburg K 8.50; Zweigverein St. Be 
p n — ; Wadelnig Thomas, St. Martin K 4.50; 


berger Ernſt, Unterfeiſtritz K 18.—. 
penden für den Ausbau des Bereinßorganeh, 


Wittmann Jedem, 5 K (&f.) 10.—; 
Schröter 
zum Tragen im Knopfloche und I Petravie, Wien XVII K 100.—. 


Pernlesdorf K 500.—; Julius. 
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Bienen⸗Bater. 


Auſere Beobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczelk, Euratsfeld. 


Die Bienen entwickelten ſich im Mai ſehr 
raſch und in den erſten Maitagen gab es ſchon 
ſchöͤne ſtarke Schwärme. Leider gingen gar 
manche durch. Die Obſtblüte konnte nicht voll⸗ 
ſtändig ausgenutzt werden, da trockene Winde, 
in manchen Gegenden auch Froſt, das Honigen 
verhinderten. Auch die Akazie kam in ſtarke Hitze 
und verblühte daher zu ſchnell und ſo überraſchte 
eigentlich der Mat mit einer ſehr reichen, aber 
kurzen Tracht. Was ein Bienenvolk leiſten kann, 
erſehen wir aus dem Berichte der Station 
Andlersdorf. Eine Tagesleiſtung von 5 Kilo 
70 Deka iſt wohl ſchon außergewöhnlich und 
dazu berichtet Herr Altmann, daß dieſe außer⸗ 
gewöhnliche Tracht noch um 3 Uhr nachmittags 
durch einen Gewitterregen unterbrochen wurde, 


ſonſt hätte die Zunahme 8 Rilo erreicht k 
fielen verhältnismäßig in dieſem Jahre ve; 
Schwärme und fo werden fi) manche Lücken 1 
den Bienenſtänden wieder füllen, wenn fie 1. 
winterſtändig werden, was bei vielen Rcz 
ſchwärmen und der ſparſamen Verwendung de 
Kunſtwabe wohl nicht überall der Fall w: 
dürfte. Da die Zuckerzuweiſung gering andia 
wird, fo denke man frühzeitig auf eine £c- 
einigung und Beſchränkung der Stockzahl. Liebe: 
wenige Völker, aber dieſe ſicher in den Mirr: 
zu nehmen ift vorteilhafter, als ein Slädsin:. 
mit einem großen Stande. Alfo denkt vt- 
zeitig auch bei des Honigernte an den Wine: 


Imkergruß! Hanz Pechaczet 


Monats-Meberſicht im Mai 1920. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois ns, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. 
Berjendung: Seer g lr N > ae Wen. I., 9 


Leiſtung des Pelkes in dkg Cempe- £ o 
2 5 = 
Š Z 
Euratsfeld (805 m) —1 28 1220 810.3 
Weißenbach (857 m) —3 86111 [23] & 807 
d St. Pölten (25 m) —2 20 712416 7 9. 
Imkerſchule, Wien (160m e W 
E Raabs (400 m) . 2100 20 —1 271142014 3: 2- 
E Andlersdorf b. Franzensd.] 55 [005 ll 90140 23| 2, 218210 3 12 
Gmünd (485 m) ..... 4200 28 —2 2712 191410 71: 
Stefans harre 21 1611354241 6: 8 12 
| ee ang een SE 20] 4 124|| 13129 10 421 | 
men. Neukirchen b. Lambach 21] 2 2410 12515, 4 32 
Gußwerk (74€ m) ... 80 25 —ı 28 113-7129 13 41% 
F Bruck a. d. Mur (500 n) 19| —2 27136 174 814 
Š Allerheiligen b. Judenburg 4 20 251 0 2715 [281 5j! ; 
l Wildon e e oo „„ „6 „„ „ „4 . . . ° . . . | sei 
talr- Schloß Moosham (1130 m). 291 —5 [249-1288110 6:14 | 
bung (Tdalcen (545 m ) 111 27132813 515 
Großarl REP 20] 4 |20| 827] 3, 49 
Unie Steuerberg . -. ....... 171 2 2614 |28 5 
der. . (706 m;) : I.1-1-1.1. 
Jadis. Wolfurt (484 m) 261 2 122] 16125 22 
Ihn erg (820 m) 1125215 | 0 128115 {31] 8i 3 15° 
"Weberdörfel (446 m). 5 | 30 2 128114 |25[10 3| 4. 
Probitz (192 m) E 
| Bi taai 605 m) Re 
Langenberg ; la ES 
aun. (Kune 80 n)) ' 185 
erlag am 


rferkraße 6. — 


ruck von Noch 8 Werner, Wien, VII, Halbgaſſe 11. 


TE ——— —— — — 


52. Jahrgang. 


— 1 Í Gerfiungs -Bienenhaus ee 

tit 30 Breitwabenftöden (Muttervölker) zu ver: 

sufen. Auskunft bei Dominik Gfchwandiner, 
Audorf, Oberöſterveich. 149-1X. 


o 1 MOTORRAD JA 
ut bereift, 314 PS., 3 leere und mehrere beſetzte 
jreitwahenftöde verkauft Gram Magnus, 
Frieſach, Kärnten. 148- vll. 


taufe fortwährend ganzjährig nur dickflüſſigen, 
ſehr Haren 


SZahlenderhonig und 
reines gienenwachs E 


schriften mit Muſter und Preisangabe per 
lo zu richten an: Jof, Wargaſon, Wien, X/ 1, 
Engengaſſe 20. 143-Vil. 


Laubwirtſchaft zu vertauſchen. 14-VII. 
Einſtöckiges Haus mit 5 Joch Wieſen, Wald, 
cker, großer Obſtgarten, 3 Kühen, 1 Schwein, 
n Innviertel, gegen Haus mit etwas Grund 
Gegend mit ſehr günſtigen Trachwerhältniſſen, 
omöglih an der Landesbahn nach Preßburg, 
ı vertaufchen. Aufzahlung je nach Umſtänden 
forderlich. Reelle Vermittlung honoriert. An⸗ 
öge an Bandra, Wien, XIII/1. Meytensgaſſe 4. 


Bienenhänſer, Bienen wohnungen, Rahmen: 
ibchen, ſolide Ausführung. Tiſchlermeiſter 
oſef Tomſchey, Veitsau Nr. 142 bei Berndorf, 
iederöſterveich, Trieſtingtal. 14 Il. 


— ñ ——6ÿ kx —h—k— SS ZU IE LEVEL ZI EN EI EZ EU U SE SERIE EZ EI EI I SI RI III ren 


Druckſache. 


An den 


Öflerr. Reichsverein 


Zweigverein 


öbmann Berrn 


Bienen-Bater. 


Seur 3. 


gegen 


20 Stüd nene Oſterr. Breitwaben⸗ 147-vll. 
men ſolid gearbeitet, komplett à K 450.— 
hiezu 20 Stück Reſerve - Honigauf. 
ſätze, komplett K 150.— 
alle zuſammen 5 % billiger, verkauft 


Tiſchlerei und Holzwarenfabrik Karl Bene, 
Waid idhofen e. d. Ybbs. 


, 20.000 Aronen zu verleihen 
Sicherſtellung und gute Verzinſung. An⸗ 
ragen unter „Gediegener Betrieb“ an den 
„Bienen- Vater“. 142-Vil. 


PER - und Wadsverwertung 
vormals 3. Langer, Wr. Nenfiadt 
Srihrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 


85-19-VII 


Fram Richters Breitwahbenftark 
mit öſterr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 


erzeugt die mit Ma chinenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Karl Borbitzer in Ariegach (Steiermark). 1.-Xn. 


ä 46469 „ „«% b ««««cd⁴wñ nn KKK K EZ 2 EZ SI ES 2 2 SZ EZ 2 2 „„ 


Marte 


* 555555553 


für Bienenzucht 
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BEBSBEBEE BHBSRUEBBRBBSBBGBBUBH BR BE BR BE BB RB RABEN GSBBH BB BB BGB BBBR GB BES BU: 


Achtung! Jedes Mitglied merke ſich W 
Nummer der Adreßſchleife des „Bienen-Bater‘ 


BUSSSESSESSEBEBEHEHENRBEERESEHEEBRESEEENMNBEEEN EN ME EN BD EBD m nn vn. 


ienenwachs 
lebes ä u * Preiſen 1 O 11 ig; 


kauft. Franz „ e dene . ER kaufe ich jede Menge unb f 
eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. X 


A tun Bienen ji ter! liche Offerte erbitte an on 
„gi 3 faie 1a 3 Honigspezialgeschäft F. wit 
ý 


haben Dei Fete Genc, operi Bis rm. men A. 
III., ne en 140-X. 
Warum füttern Sie nicht mit aus Lindenholz. a infter Schnitt, * 


Traubenzucker e r - 


(Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter 


ä Innen zur Befügung fen? * Bienenwachs 
Skulſchus, Magdeburg 121-VI. | gelb, nur 3 kenn ni. 5 Q 
cSgSienen wachs "PE 5 ae 
rein und e — „KRüönigswerte D. Hartmann & Ca., Wien 


Königswald, D. B. B. 116-10 vn III.. Hauytſtraſe 139. r. 
| 


Dſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht in Wien, I., Helferſterferg 


Zucker Erfordernis. 


Name und Adreſſe des Mitgliedes 
und 
Standort der Bienen 


Geſamtzahl 
der Völker im 
Sommer 1920. 


Sitz der Bezirks auptmannfchaft: EEE EA EE AAAA 8 u 
(Nur von den direkten Mitgliedern auszufüllen.) 
Gehört zu dem Zweig vereine „„ 


Gehört direkt zum Reichsvereine: Ja, nein. Schleifennummer des Bienenvaters : 


Anmerkung: Die Beſtimmungen e das guckererforbernis wollen der bezughabenden Mitteilung anf Sent 126 u 
entnommen und genau beachtet werden. 


u ͤ —Gkä— —— — — 


»Zienen-Vater⸗ 


blatt des Öfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine und 
angeſchloſſenen Landesverbände. 

! Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Berein keine Berantwortumg. 

A Bei Beſtellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man ſich gefälligſt auf den „Bienen⸗Bater“. 


mmer 8/9. 52. Jahrgang. 1920. 


Geſchaftlicher Wegweiſer. 
n Wir bitten, CIITTrrrrrrrrrrrrn 
l einn, Jauernig on. bei Seſtellungen bei Diaonigaläſer 
. unferen Inferenten | E Siles Sahne, Ycien 


i geſellſchaft für Glasfabrikation, 
r ſich auf den Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 


ben. Br „% | Filialen: Wien-Rudolfsheim, 
ee eae i zu berufen. 


| 
í Bienenwohnungen Maschinelle Tischlerei 


Rähmchenstäbe. | Ing. LUDWIG BIBER 


aerea aAa 
mne m und ohne 1 — 
zert. Rreitwabonntöcke, ohne a 175 Wien, X., Steudelgasse 27 
Ihmehenstäbe, 1 m lang, 25: an ver 52 E Telephon 54430 108-10- vu 
2 e o o „„ %% /r „ „„ „„ „ „„ . BL o ) .o 
er e e ie Breitwabenstöcke 
1 „ „ A Oanzrälimehen J 8O nach Angabe des Österr. Reichsvereines 
sowo 


all d i 3 e Ld 
nchenstäben, als auch von Rähmchenteilen bei für Bienenzucht, sowie auch 
destabnahıne von 1000 Stück pro Sorte auf einmal. 


sand in jeder Menge mur gegen Voreinsendung der l Zwillingsgestelle 


Tischlerei und Holzwarenfabrik für Breitwabenstöcke. 
August Kaudela | == Bienenhäuser. = 
Unterstinkenbrunn-Laa 
(Niederösterreich). err 
e eee eee e Ne e 


Diener Vereinspreſſe. 


nfachſtes, billiaſtes uud erfolgreichſtes Gerät ur Machs gewinnung des Kleinimkers. 
Geſetzlich geſchützt. 
reis ab Öfterr. Imkerſchule! in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 100.—, 
für Nichtmitglieder K 120.—; Verpackung und 5 K 23.—. 
— Beſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, — „Helferſtorferſtraße 5.— 


MN , RNA MN 
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Fra Franz uz Nichters 1 
Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben 
erzeugt allein 


nur Franz Mößlang, Wien 


XIII. ‚&ingerfraße 89 l., ‚Brtersplag 7 


Deubeitt Doolittles Futtertalchen 


für Richter⸗ oder Stumvoll⸗ ⸗Stöcke, waſſerdicht, 
aus einem Stück geiräft. Beſtes und bequem⸗ 
ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterun 
Nähe des Brutneſtes. Nahrungsaufna 

bei Kältegraden. 


Bienenföniginnen zvm. 


Bon den allerbeſten Völkern gezüchtete, rein- 

raſſige, diesjährige befruchtete Klraterköniginnen 

mit Begleitbienen K 65.—. Bei Anfragen Retour: 

marke erwünſcht. Sebaftian Luxbacher in 
St. Michael bei Wolfsberg, Kärnten. 


UULUULLDLIULLLILLLLLLLLXILLLLLLLLLLLL 


Honig und Wachs 


kauft jedes Quautum 124-19-VIl 


== Binder, Bienenzüchter = 
riris = 1 E 


ines 2 Bienenarhe 0 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar & Co. 


Künstlerfarbenfabrik = | 


po Wien, Ill. Apostelgasse 26-28 


— * XI. 


Garantiert ge a 
kauft jedes Quantum zu beſtem XTagespreiie 


Leopold Tachauer, Wien, II / 3, Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantums erbeten. 


Wabenprefien 
17X21 cm = 80 Mart; 20X25 cm = 100 Mark 
liefert Hallein, ent (Odenwald), 

Deutſchlan 91-Ml. 


—ů—ů— 
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Bienen-Bater. 


52. Jahrgang. 


“ 

Rekord in der Bienen vnd 

Ich habe einen Wanderbienenkaſten in de 
Verkehr gebracht, welcher durch die zweckmäßig 
Zuſammenſtellung und richtiges Ausnntzen b 
Natur es ermöglicht, den höchſten Anforde: 
gen zu entſprechen. Es können damit die böke 
Erträge ſchon im erſten Jahr erreicht w 
und in einem Kaſten auch vier Bölker durch 
wintern. Im Honigraum werden zwei Eine 
eingeſtellt, letztere können aber auch feparat EF 
Aufſatzkaſten verwendet werden und fnd de 
Oſterr. Breitwabenkäſten ähnlich, nur 
größe ift hier 36-5 : 30-5 Zentimeter. 

Ungariſches Patent unter 73702 protokolſier 
für Oſterreich und für Deutſchland i Pa 
angemeldet. Wer Intereſſe für meinen War 
kaſten hat, bekom egen Einſendung von 4 
den Proſpekt mit einer erweiterten Beſchreibn 
und Bildern verſehen franko. 


fabian Kas 
Sienemüchter 
Dinnne bei Sapre 


36- VII. 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers iğ 
neu erſchienen die Broſchüre 


Der Multer-breitwaheniiod 


und die beſonderen Behelfe 


zu feiner Bewirtfchaftung 
von Jug. Ine Lüſteregger, Forſtrat 
Prutz in Tirol. 


Mit 20 Original⸗Ab bildungen. 
Einzelpreis K 5.— oder Mk. 1.50, Lire 1.—, 
Fr. 1.—; bei Bezug von mindeſtens ein 
Dutzend Exemplaren K 3.— oder Mk. 1.— 

1.—10. Tauſend. 


Dieſe billige Broſchüre, die setviffermaßen eie 
Auszug des Hauptwerken des Berfaffert = 
Grundlagen der Bienenzucht enthält und 
womit eine ſtärkere Einbürgerung befer Leit 
beabſichtigt wird, zeigt der i durch 
reiche poringa veranſchaulicht, eine nene 
an Hand deren fih der Bienenzuchtbetrteb an Ba» 
fe fiere am A lg und mit geringer 

ci glatten Gauder on 3 1 Don me ni 
vielen Schwieri 
Anfänger wird pielen, t der Besten Ser 
weier, S maota 1 als auch die 
gemief en werden für Vß der 
„ der derſchiedenen Bei 

eſonders zur gelangen: 
Breitwabe und die prößere tere ri aer ba der 
ſelben; Wahl einer Hinterlabers oder einer rara 
laderbeute; Begründung einer maßvollen N 

ein a. 116 
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er „Bienen-Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
gefenbet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Cſterreich, die Tſchechoſlowakei, Juge- 
iwien und Ungarn K 15.—, für das übrige Ausland (Weltpoftverein) 5 Mark. Im Zeitungs- 
mptverzeichniffe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
erden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
i. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
ere nskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferßraße 5. — Schriftleiter: Alois Alſonſus. 
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Rr. 8/9. Wien, Auguſt / September 1920. 52. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 
interfutter. — 1920 ein Wißjahr für die Bienen- 


zucht. 
Von Alois Alfonſus, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Der prächtige Frühling im heurigen 
hre berechtigte die Imkerſchaft zu den 
önſten Hoffnungen. Die Entwicklung 
Bienenvölker ließ nichts zu wünſchen 
ig und der Traum eines guten Honig- 
res ſchien der Erfüllung nahe. 

Aber zu Beginn der Haupttracht in der 
azien⸗, Eſparſette⸗ und Wieſenpeide 
n der Kaltwettereinbruch und mit dieſem 
Abreißen der Tracht. Der Juni, unſer 
upttrachtmonat, zeigte Gewichtsabnah⸗ 
n der Wagvölker und begrub unſere 
äume. Klagelieder kamen von allen 
iten und Nachrichten von verhungerten 
hwärmen waren nichts Seltenes. 

In einigen Gegenden hat der Juli und 
iguſt durch Tracht aus der Grummet⸗ 
ite und vom Walde einigen Ertrag ge⸗ 
en und auch den Wintervorrat ein⸗ 
bracht. | 

Die Lindentracht ging überall verloren. 
mk dem Entgegenkommen des Staats⸗ 
tes für Volksernährung wurden für die 
becke der Bienenfütterung 40 Waggons 
iſtallzucker der deutſchöſterreichiſchen 
nferichaft zur Verfügung geſtellt. Ange⸗ 
t3 der Zuckernot, in welcher wir uns 


befinden, eine außerordentlich bedeutende 
Menge. Der Zucker wird aber zum Indu⸗ 
ſtriezuckerpreis abgegeben, ſtellt ſich alſo 
ſehr hoch. 

Aber um unſere Bienen zu erhalten, 


müſſen wir dies Opfer bringen und auch 


den teuren Zucker kaufen. Honig koſtet 
etwa doppelt ſo viel als der Zucker, darum 
ſcheue niemand vor der anſcheinend ſo 
hohen Geldausgabe. Sie bedeutet gut an⸗ 
gelegtes Kapital. 


In Gegenden mit Herbſttracht iſt eine 
Zuckerfütterung nur dann nötig, wenn es 


ſich darum handelt, den als Winterfutter 


ungeeigneten Waldhonig zu erſetzen. 
Solcher Honig ruft die Ruhr hervor und 
muß in friſch eingetragenem Zuſtande ge⸗ 
ſchleudert werden. Er kandiert zum Teile 
ſchon in wenigen Tagen und iſt das denk⸗ 
bar ſchlechteſte Winterfutter. 


Bei Völkern, denen man dieſen Honig 
nicht entnehmen kann, muß Zucker in den 
Winterfitz zugefüttert werden, und zwar 
etwa 114 bis 2 Kilogramm Die Zufütte⸗ 
rung dieſer Menge erfolgt bei eingeengtem 
Brutneſte im Monate September. Dann 
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wird die Zuckerlöſung unterhalb des bereits 
vorhandenen Honigs eingetragen und 
dient den Bienen in den erſten Winter⸗ 
monaten als Nahrung. Dadurch wird die 
Ruhrgefahr abgewendet. 

Im September wird dieſer Zucker noch 
im Verhältniſſe 1:1 eingefüttert, auf je 
1 Kilogramm Zucker 1 Liter Waſſer, da⸗ 
mit die Inverſion desſelben leichter vor 
ſich gehe. Iſt man aus irgendwelchen 
Gründen gezwungen, in den Winter⸗ 
monaten zu füttern — man kann dies 
ohneweiters tun —, ſo mache man eine 
dickere Löſung, welche dem Honig in ihrer 
Zuſammenſetzung gleichkommt, etwa drei 
Teile Zucker 1 Teil Waſſer. 

Mit Ausnahme des Rapshonigs, welcher 
raſch kandiert, ſind die Frühjahrshonige 
für die Überwinterung vorzüglich geeignet, 
ebenſo die Sommerhonige in Gegenden 
ohne Rapstracht. 

Intereſſant iſt die Tatſache, daß vor 
einer Reihe von Jahren Volker, die auf 
reinem Buchweizenhonig eingewintert 
waren, ebenfalls häufig an der Ruhr zu⸗ 
grunde gingen. So z. B. im Jahre 1888 
der ganze große Bienenſtand des verſtor⸗ 
benen Herrn Friedrich in Währing, dem 
Beſitzer des erſten Wiener Handelsbienen⸗ 
ſtandes. Von etwa 120 Völkern blieben 
nur wenige Schwächlinge am Leben. Auch 
ſonſt war die Ruhr keine ſeltene Erſchei⸗ 
nung auf den Ständen der Wanderimker. 
Reiner Buchweizenhonig iſt ſehr dick⸗ 
flüſſig und kandiert ſchon wenige Tage nach 
dem Schleudern. Seit etwa viereinhalb⸗ 
hundert Jahren wird der Buchweizen im 
Marchfeld gebaut. Das Deutſchwagramer 


Kreisverband Wiener Meuſtadt. 


Von Hans Platzer, Wiener⸗Neuſtadt. 


Der einzelne Bienenzuchtverein vermag 
viel zu leiſten, wenn er richtig geführt und 
geleitet, weit mehr aber kann geſchehen, 
wenn ſich die Vereine der nächſten Um⸗ 
gebung zuſammentun, um in gemeinſamer 
Arbeit für Verbeſſerung der Bienenweide, 
für Raſſe und Wahlzucht, moderne Be⸗ 
triebsweiſe, kurz für imkerwirtſchaftliche 
Intereſſen jeder Art und Weiſe zuſam⸗ 
mentreten. 

Aus dieſen Erwägungen heraus iſt auch 
die Idee der Gauverbände entſtanden, 
welche unſer verdienter Lehrer und 


Bienen⸗Bater. 


„Steinfeldgau“ geſchaffen werden. 
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Heidenfeld hatte oft eine zuſammenhän⸗ 
gende Fläche von mehreren hunden 
Hektaren. Mitten in dieſes kaum abſehbare 
Blütenmeer ſtellte man die Wandervölker 
Damals trugen dieſelben in manchen 
Jahren, insbeſondere den trockenen, far 
ausſchließlich Buchweizenhonig ein. In 
feuchten Jahren blühte aber auch da?⸗ 
Vuſperkraut reichlich und hat der dünne 
Vuſperhonig zweifellos die Qualität bei 
Buchweizenhonigs verbeſſert und denſelben 
als Winterfutter geeigneter gemacht. Im 
letzten Jahrzehnt ift nun eine weſentlicht 
Veränderung der Verhältniſſe eingetreten. 
Im Marchfeld iſt vielfach an Stelle des 
Buchweizenanbaues in der Brache anſtatt 
der alten eingelebten Dreifelderwirtſchaft 
die wechſelnde Fruchtfolge getreten. Durch 
die Grundzuſammenlegung (Kommaſſie⸗ 
rung) hat der Buchweizenanbau eine 
weitere Einſchränkung erfahren. Hingegen 
iſt das Vuſperkraut ſtärker aufgetreten 
und durch verſtärkte Einführung des Klee. 
baues ſind neue Trachtquellen erſchloſſen 
worden. Vielfach läßt man nun Luzernc 
auf Samen ſtehen. Dieſe gibt im Sand. 
boden des Marchfeldes zur Zeit des Pe- 
ginnes der Buchweizenblüte eine ganz 
gute Tracht. Durch diefe Umſtände läßt 
es ſich erklären, daß heute die Ruhr bei der 
Einwinterung auf Buchweizenhonig nir 
gends mehr beobachtet wird, ſo daß dieſer 
Honig nun ein ſehr gutes Winterfutter ' 
darſtellt. Schon in früherer Zeit konme 
man beobachten, daß in Jahren, wo daz 
Vuſperkraut reichlich gedieh, auch der 
Buchweizenhonig dünnflüſſiger und n 
hellerer Farbe war. 


Kämpfer Pechaczek verbreitet und aus 
gearbeitet hat. Nur kleinere Verbände der 
engiten Nachbarſchaft verbürgen ein reges 
Zusammenarbeiten, ein oftes Zuſammen | 
kommen. Sollte fih die Notwendigkei 

herausſtellen, können fih die Gauperbände 
dann noch immer zu einem Landesverban 
organiſieren. Der Gauverband Schwarze⸗ 
tal wurde bereits gegründet, die Gauper- 
bände Trieſtingtal und Wechſelgau find 
im Entſtehen, in Wr.⸗Neuſtadt könnte em 


Dieſe Gauverbände würden belebend 
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auf die Imkerei einwirken, das volle Cin- 
vernehmen mit dem Reichsverein wahren, 
im eigenen Wirkungskreiſe aber ſelbſtändig 
vorgehen. 


Der Obmann des Zweigvereines 
Wr.⸗Neuſtadt, Herr Ferdinand Breyer, 
will die Gründung eines Kreisverbandes 
Wr.⸗Neuſtadt durchſetzen, zu welcher an⸗ 
geblich 35 Zweigvereine ihre Zuſtimmung 
gegeben haben ſollen. Nach den Plänen 
Breyers ſoll der Verkehr der Zweigvereine 
mit dem Reichsverein ausſchließlich durch 
die Kreisverbandsleitung abgewickelt wer- 
den, was nicht nur eine Verzögerung und 
Verſchleppung der Vereinsangelegenheiten 
dedeuten würde, es wäre auch ein Keil 
in unſere muſtergültige Organiſation 
getrieben, welcher die heute ſo nötige 
Einheit der Imkerſchaft gefährden müßte. 
Wie leicht zerſtört, aber wie ſchwer es iſt 
aufzubauen, erſehen wir ja ſeit zwei Jah⸗ 
ren an den neuen Staatsgebilden. Die 
qroßen Entfernungen der Sitze von 
35 Vereinen machen aber auch ein ſtän⸗ 
diges Zuſammenkommen und eine enge 
Fühlungnahme zur Unmöglichkeit. 
Der Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt wurde 
bisher von Herrn Breyer nicht eingeladen, 
dieſem Kreisverband beizutreten. Eine 
Einladung erfolgte lediglich ſeinerzeit zur 
Proponentenverſammlung, bei welcher der 
Vertreter des Zweigvereines Wr.⸗Neu⸗ 
ſtadt, Herr Ehrenobmann Oberverwalter 
Eckſtein, betonte, für die Sache nur dann 
eintreten zu können, wenn der Kreisver⸗ 
band, mit, aber nicht gegen den Reichs⸗ 
verein arbeiten will. . 


Wie an anderer Stelle dieſer Nummer 
erfichtlich iſt, hat der Zweigverein Wiener⸗ 
Neuſtadt mit der Gründung des Kreis⸗ 
verbandes nichts zu tun und erfolgten alle 
diesbezüglichen Zuſchriften. wenn auch 
auf Vereinspapier und mit Stampiglie 
des Vereines verſehen, als Privatbriefe 
des Herrn Breyer, da derſelbe hiezu kein 
Mandat vom Ausſchuſſe hatte und auch 
die Gegenzeichnung durch den Schrift⸗ 
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führer fehlt. Da aus ſolchen Privatbriefen 
auch hervorgeht, daß Herr Breyer die Be⸗ 
ſeitigung unſerer verdienſtvollen Führer 
Muck und Alfonſus anſtrebt, wurde gegen 
das eigenmächtige Vorgehen des genannten 
Herrn im Vereinsausſchuſſe einſtimmig 
energiſch Verwahrung eingelegt. 

Herr Präſident Muck hat eine Lebeng- 
arbeit für den Reichsverein geleiſtet, den⸗ 
ſelben in ſchwerſten Zeiten mit einer 
Zähigkeit und Ausdauer geführt und nur 
ſeiner Energie und ſelbſtloſen Arbeit iſt 
es zu verdanken, daß ſelbſt der Weltkrieg, 
deſſen Ausgang unſer Vaterland zerriſſen 
hat, faſt ſpurlos an der Organiſation des 
Reichsvereines vorübergegangen iſt. 

Über die Werbe⸗ und Lehrtätigkeit, die 
literariſchen und effektiven Arbeiten eines 
Alfonſus will ich gar nicht erſt ſprechen 
— „wer kennt ihn nicht“? 

Schwächen und Fehler hat jeder von 
uns Erdenbürgern und die genannten 
Herren find eben auch nur Menjen, 
aber Ehre, dem Ehre gebührt, Muck wie 
Alfonſus haben viel, faſt Übermenſchliches 
geleiſtet. Bei ſolch einer Wahl muß ge⸗ 
wogen, nicht gezählt werden.” 

Aber, wird mir mancher im Gedanken 
erwidern, die Rückſtände in der Kanzlei, 
14 Tage und länger bleibe ich ohne Ant- 
wort. — Hand aufs Herz, lieber Imker⸗ 
freund! Iſt dies bei den zeitweiſe ſich ſtark 
anhäufenden Arbeiten ſo ſchwer anzu⸗ 
rechnen? 

Nach den unerquicklichen Vorgängen der 
letzten Ausſchußſitzung des Zweigvereines 
Wr.⸗Neuſtadt bin ich überzeugt, daß der 
ganze Ausſchuß mit meinen Ausführun- 
gen einverſtanden iſt und auch damit, 
wenn ich unſeren verehrten Herrn Präfi⸗ 
denten Muck ſowie Herrn Fachreferenten 
Alfonſus bitte, in aller Zukunft unbeirrt 
und unentwegt ihre ganze Kraft unſerem 
gemeinſamen Ziele zu widmen: Der 
Hebung und Förderung der heimiſchen 
Bienenzucht. 

Imkerheil! 
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Honiggläfer und Henigdoſen⸗Etiketten, mehr farbig, nur für Vereinsmitglieder. 


100 Stück für 17 Kilo⸗Honiggläſer . K 12.— 


100 Stück für / Kilo⸗Honiggläſer. K 6.— 


„ Honigdoſen 


100 U * p. a o ” 8.— 100 a . a a 13.— 
Die Preiſe verſtehen fich ohne Porto. Weniger als 50 Stück können nicht abgegeben werden. 
Beſtellungen an den Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Winterverpackung. 


Von E. Dittrich, Steuerberg bei Feldkirchen. 


Es ging ſeit langem der Streit durch 
die Imkerwelt, ob warm oder kalt ein⸗ 
gewintert werden ſoll. Heute iſt dieſer 
Streit zugunſten der warmen Einwinte⸗ 
rung entſchieden. Warm ift die Loſung. 

Da aber viele nicht wiſſen, wie ſie die 
Sache anfaſſen ſollen, will ich heute Nähe⸗ 
res darüber folgen laſſen. Wir haben uns 
da die Frage vorzulegen: Welchen Zweck 
verfolgen wir bei warmer Einwinterung? 
Die Antwort lautet: Die Witterungs⸗ 
einflüſſe abzuſchwächen und die Stock⸗ 
temperatur gleichmäßiger zu geſtalten. 
Ja ſchädigen denn die Witterungsein⸗ 
flüſſe die Bienen? Wie bekannt, ſind 
Störungen der Bienen im Winterſitze von 
großem Nachteil, wie man unnötige Stö⸗ 
rungen überhaupt vermeiden ſoll. Daher 
haben wir die Pflicht, Störungen ſo viel 
als möglich abzuhalten. Wodurch aber ent⸗ 
ſtehen Störungen im Winter, wenn der 
Imker bei den Stöcken nichts tut? 


Jede Temperaturſchwankung, der 
Wärmeunterſchied zwiſchen Tag und 
Nacht, jeder Sonnenſchein, jeder Wind⸗ 
ſtoß, der ungehindert zu den Bienen ge⸗ 
langen kann, bringt Störung. Bei jeder 
Störung bemerken wir aber, daß die 
Bienen beſtrebt ſind, aus ſich ſelbſt dieſer 
Widerwärtigkeit entgegenzuarbeiten. Sie 
ſind bemüht, ſofort auszugleichen. Da⸗ 
durch werden ſie aber aus ihrer Ruhe auf⸗ 
geſtört und arbeiten; die Folge davon iſt, 
daß ſie zehren. Und ſie arbeiten und zehren 
mehr, je größer die Störung war. Nicht 
mit Unrecht daher der Spruch: „Störung 
bringt Zehrung!“ | 

Da wird mancher fragen: Wieſo bringt 
Sonnenſchein, Temperaturunterſchied uſw. 
Störung? Beobachtung führt da leicht 
zum Ziele. Je kälter es wird, deſto mehr 
ziehen ſich die Biene zuſammen, je wärmer 
es dagegen wird, deſto mehr dehnen ſie ſich 
aus, und kommt dann Sonnenſchein ul 
ſteht die Bienenhütte geſchützt, ſo zeigt 
oft das Thermometer in der Sonne 25 bis 
28° C., eine Temperatur, die den Bienen 
angenehm iſt. Ein warmes wohliges Lüft⸗ 
chen zieht durch das Flugloch und einzelne 
Bienchen kommen zum Flugloch heraus, 
um dann in der Kälte ſofort zu erſtarren. 


Wenn fih die Bienen wohl fühlen, hë 
man, wenn man das Ohr, ohne irgendwe 
anzuſtoßen oder etwas wegzunehmen 
das Flügelloch hält, ein ganz leiſes wobliß 
ges Summen. Ein Zeichen, daß es und 
ſeren Lieblingen wohl ergeht. Steigt ; 
die Kälte, jo ſteigert fih auch das Sum! 
men und es wird zum Heulen, wenn di 
Kälte unerträglich wird und auf die Bie 


Bienenhalter ſich um die Völker nich 
kümmert, zur Winterszeit öfter hören 


ſo ſtark heizen, daß ſie dabei anfangen 
heulen? Betrachten wir dies näher. 
Wie fangen die Bienen es an, in ihr 
Wintertraube die nötige Temperatur 


arbeiten, um die Wärme zu erhalten, die 
ſtändig entweicht, und zwar in den Stec 
in die Umgebung verflüchtet. Dieſe Wärme 
zuſammen zu halten, ift unſere Aufgabe. 
Wir Menſchen heizen unſere Wohmme, 
und diefe ift umſo leichter zu heizen, je: 
dichter die Fenſter und Türen ſchließen 
und je dicker die Wand iſt, weil die Außer 
temperatur weniger Einfluß auf die Zim. 
mertemperatur hat. : 

Auch die Bienen find nicht nur heftreh. 
ihren Winterfnäuel zu wärmen. ſonden 
ihre ganze Wohnung, d. h. den Raum. der 
ihnen zur Verfügung ſteht. Je beſſer ihnen 
das gelingt, deſto wohler fühlen ſie ſich 
deſto beffer überwintern fie und | 


dabei noch ihren Wintervorrat. Nach 


gewieſen durch Wägungen ift, daß dit 


Bienen bei einer Temperatur am VÒL ; 
des Stockes von 56° C. am wenigſten 
zehren. Hiervon kann fi jeder über 
zeugen, wenn er die Berichte der Beobach | 
tungsſtationen in den letzten Gett | 
monaten durchſieht und fie mit den Je 
rungen im Winter vergleicht. 1 
Temperatur am nächsten zu bleiben, it 
alſo das Ziel, welches wir erftrde : 
müſſen, ohne uns Auslagen zu machen 
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welche die Bienenzucht zu ſtark belaften 
und doch nicht die Vorteile bringen, die 
man davon erwartet. Ich meine damit das 
Heizen der Bienenſtände. 

Welche Mittel ſtehen uns aber nun zur 
Verfügung, ohne Heizen dem oben ange⸗ 
führten Ziel am nächſten zu kommen? 

Da iſt zuerſt das Bienenhaus. Dieſes 
ioll, wenn es möglich ift, einem ungeheiz⸗ 
ten Wohnraum gleichen, der zwar Tempe⸗ 
raturſchwankungen unterworfen iſt, dieſe 
aber ſchon bedeutend mildert Das Bienen⸗ 
haus foll aus feſtem Material erſtellt fein, 
als da find: Mauerwerk, Pfoſten⸗ oder 
Kiegelbau oder, wenn es jhon aus Bret- 
tern ift, doppelwandig mit ausgeſtopften 
Zwiſchenräumen. Fenſter und Türen 
müſſen gut ſchließen, ſo daß nirgends ein 
Zug entſtehen kann. Stillſtehende Luft iſt 
ein ſchlechter Wärmeleiter. 


meter dick, damit auch von unten keine 
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An dieſe Doppelwand ſchieben wir die 
Stöcke an, ſtopfen jeden Zwiſchenraum 
genau aus, und haben nun auch Schutz von 
vorne. 


Der Vorraum hat verſchiedene Vorteile. 
Er verhindert das läſtige Zuſammenlaufen 
der Bienen von Stock zu Stock, er hält 
Regen und Wind vom Flugloch ab, und 
wenn es Winter wird, gibt er uns die 
Möglichkeit, die Bienen vor direkter 
Außenluft zu ſchützen Wir machen uns zu 
dieſem Zweck aus Stroh Pölſterchen, die 
den ganzen Vorraum Dienen- und licht⸗ 
dicht abſchließen, jedoch genügend Luft zu⸗ 
ſtrömen laſſen, um die Bienen nicht durch 
Luftnot zu beunruhigen. Dieſe Polſterchen 
müſſen mindeſtens 6 Zentimeter dick ſein. 
Oder wir machen genau paſſende Brett⸗ 
chen, die mit Reibern verſehen ſind, die 


Die Unter⸗ jedoch am Boden ein kleines, 7 Millimeter 
lage, auf welcher die Stöcke ſtehen, ſoll 9 115 95 


doppelt ſein und mindeſtens 15 Zenti⸗ 


hohes, 2 Millimeter breites Flugloch 
haben, das ſchief in das Brett eingeſchnit⸗ 


8 i ten wird. Das ſchiefe Flugloch ſorgt für 
Kälte Zutritt hat. Etwas, was meiſtens Luftwechſel, läßt jedoch keinen Sonnen- 
nicht beachtet wird. Die Zwiſchenräume ſtrahl in den Vorraum, alfo auch nicht zu 
don Stock zu Stock oder von Stock zur | 


den Bienen. 

Unterlage werden auch ausgefüllt, fo zwar, ji 6 , den V 
daß keine Luft durchſtreichen kann. = en wir nun u en on 8 0 
tele die Bienen auf Lagen Zeitungspapier ſchloſſen, jo mag an f m a 
und ftopfe die Zwiſchenräume mit Werg, 5 mag der Winter 990 . 
alten Stoffen, Kleiderfetzen uſw. aus. die Bienen ſpüren nicht vie S he de; 
Hinter die Fenſter werden Polſter ein, ſitzen ſchön 11 in nn in 5 

geitellt, und dies ſobald die Außentempe⸗ träumen von Blumen un Wini luft 
ratur unter Null ſinkt. Auf die Stöcke kommenden Lenz Die rauhe Winterluf 
kommt eine Lage von 15 bis 20 Zenti⸗ trifft ſie nicht, kein kalter Luftſtrom macht 
meter wieder aus warmhaltigem Material, | Ne 5 15 in en pleit 
und dies bleibt Winter und Sommer auf ſich die 7 en an 1 ein m 
den Völkern. Denn auch im Sommer ift ; nenſtrahl lockt ſie zum vorzeitigen Fluge. 


es gut, die Wärme zuſammenzuhalten. | Tritt jedoch Flugwetter ein und man 
| 


èR 
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Nur die Pölſter kommen weg, wenn fie : nimmt den Schutz des Vorraumes weg, ſo 
nicht mehr Platz haben. dauert es nicht lange und luſtig geht der 


f) e 

Jetzt haben wir noch die Vorderſeite der Reigen an. 
Stöcke, die direkt mit der Außenluft in Das Vorküſtchen eignet ſich aber auch 
Berührung ſtehen, zu betrachten. Natur- zum Abſperren der Bienen bei zweifel⸗ 
gemäß muß hier. ſoll alles andere wirken, ; haftem Wetter. Doch davon ein andermal. 
auch etwas geſchehen, um Einwirkungen! Sind die Völker fo verſorgt, kann 
fernzuhalten. Imker und Imme ruhig den Winter 

Hier treffen wir zwei Fliegen mit | über träumen und des Lenzes ohne 
einem Schlag. Wir erſtellen vor den « Sorgen harren, wenn die Honigtöpfchen 
Stöcken eine Doppelwand, die mit Säge- ! im Bienenhaushalte nur genügend gefüllt 
ſpänen ausgeſtopft wird, jo zwar, daß ſind. Da gibt es kein Verhungern bei 
dor dem Flugloch eines jeden Stockes ein vollen Rähmchen oder vom Futter abge⸗ 
Vorraum von 15 Zentimeter Tiefe und | ſchnitten werden, denn immer wieder iſt 
18 Zentimeter Höhe und Breite entſteht. Gelegenheit zum Nachrücken. 
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Steiermärkiihher Bienenzuchfperein. 
Breitwabenvierling und Zwangpaß. 


Eine Überſiedlungsplauderei von Rechnungsrat Leuker, Rudersdorf bei Graz. 


Breitwabenvierltng und Zwangspaß! 
Wie reimt fih das zuſammen? Dieſer 
war die Urſache, daß über jenen einmal 
einige Zeilen in den „Bienen⸗Vater“ 
kommen. | 

Was find das überhaupt für Sächelchen? 
Der Zwangspaß für mich und die Meinen 
war das conzilium abeundi des löblichen 
Polizeikommiſſariates in Maribor (einft 
Marburg geheißen) und die allerdings 
nur ſchwach beſetzten Breitwabenvierlinge 
ſamt Bienenhaus habe ich mit freundlicher 
Zuſtimmung der SHS⸗Behörden glücklich 
nach Rudersdorf bei Graz, meinem neuen 
Beſtimmungsorte, gebracht, zum Lobe der 
SHS⸗Zollbehörden fei es an dieſer Stelle 
gejagt, daß ich die Grenze ohne irgend- 
welche Plackerei überſchreiten durfte. 
Ich glaube die Aufmerkſamkeit der 
imkeriſchen Offentlichkeit auf meine Beute⸗ 
form lenken zu ſollen, weil ſie gerade in 
der Jetztzeit beſtens empfohlen werden 
kann, denn ſie iſt billig (nämlich billiger 
als alle anderen Mobilbeuten) und kann 
ſie infolge ihrer Klotzigkeit nicht (oder 
wenigſtens nicht ſo leicht wie andere 
Beuten) geſtohlen werden. 

Der nicht den Anſpruch auf Vollkom⸗ 
menheit machende Breitwabenvierling 
beſteht aus vier Breitwaben⸗Einſtocker⸗ 
Hinterladern, hat keinen oberen, aber 
dafür einen ziemlich großen, aus 8—10 
Breitwaben beſtehenden hinteren Honig⸗ 
raum und es läßt ſich mit dieſer Beute bei 
entſprechender Behandlung ein unter Um⸗ 
ſtänden ſehr guter Honigertrag erzielen. 
Außeres Wabenmaß 26:41 = um- 
gelegte Gerſtungswabe im Warmbau, 
Flugloch ſeitlich, ſtarkes /1zölliges Holz, 
Glasfenſter, vorzügliche Überwinterung 
an der Mittelwand. Stapelung in zwei 


Reihen, fo daß vier Reihen Völker iber- 
einander kommen; Höhe des erſten Boden- $- 
brettes zirka 60 Zentimeter vom Fuß⸗ 


boden, bezw. Erdboden. 

Der Breitwabenvierling Jat ſich bei 
meiner Überſiedlung ſehr gut bewährt; 
fein Volk ift zugrunde gegangen, treg 
zeitweiſe recht ungünſtiger Witterung und 
trotz des Intervalles von drei Wochen vom 
Tage des Abtragens der Bienenhütte in 
Marburg bis zur Wiederherſtellung auf 
dem neuen Platze. 


Ich entdeckte den Breitwabenvierling 


im Herbſt 1917 beim Herrn Bezirks 
richter Zdolsek in Tüffer, zweifellos 
einem der tüchtigſten Imker Jugo 
ſlawiens. Herr Zdolsek erzielte mit dieſer 
Beute geradezu glänzende Erfolge, ſo daß 
ich mich damals entſchloß, mein Bienen- 
haus in Marburg gleich dem ſeinen ein⸗ 
zurichten. 

Für Herrn Zdolsek ift das Bienenhans 
zugleich Luſthütte mit Tiſch, Bett (Feld⸗ 
bett) und elektriſchem Licht! Und wenn 
ſeine Amtsſtube zu ſchwül wird, flüchtet 
er ſich mit feinen Akten ins Bienenheim 
wo er die erſehnte Ruhe findet. 

Als Schwarmkäſten (für Erſatzvölker) 


4 


dienen kleine Einſtocker mit 7 Waben im 


Kaltbau und (notabene gleiches Waben⸗ 
maß!) die Rähmchen erzeugt ſich der 
Imker jelbft, fie haben keine Nute und 
keine Drahtung, wie überhaupt für den 
Betrieb die größte Einfachheit empfohlen 
wird. Falls ſich Intereſſenten für den 
Breitwabenvierling melden ſollten, bin ich 
gerne bereit, einen zweiten Artikel mit 
Maßangaben und ſonſtigen Daten folgen 
zu laffen, ſpäter aber über meine Erfah 
rungen mit demſelben in hiefiger Gegend 
zu berichten. 


Wonatsarbeiten im Auguſt und September. 


Von W. H. Lux, Oberlehrer in Kainbach bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht 


In dieſem Monate werden die Wieſen und 
Felder immer öder, den Bienen bietet ſich ſelten 
ein „Tiſchlein deck dich“ und mit der abnehmen- 
den Tracht ſchwinden auch im Bien die Triebe, 
zunächſt der Schwarmtrieb, dann der Drohnen- 
trieb. der Bruttrieb und zuletzt der Bruttrieb. 


Überläßt der Züchter feine Völker dem Schickſale, 

ſo wird er im kommenden Frühjahre 

daß ein Teil feiner Lieblinge eine Beute des 

Todes geworden, denn die im Sommer erbrüteren 

Bienen überdauern nicht den langen Winter. 
Dein Augenmerk wird, lieber 3 
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darauf gerichtet fein müſſen, die Königin noch in | entſchieden aus den Stöcken. Man erkennt ihn an 


efem dem letzten Monatsdrittel und auch noch 
u Beginn des Monates September zur ausgie⸗ 
igen Eiablage zu reizen, um ein tüchtiges, jun- 
zes Bienengeſchlecht in den Winter zu bringen. 
Zu dieſem Zwecke füttere von Mitte Auguſt bis 
infangs September deine Bienen des Abends 
nit verdünntem Honig in kleinen Portionen, 
wwa . Liter. Durch dieſe Fütterung wird die 
Nönigin zu mächtiger Eiablage gereizt und du 
mmmſt dann ein junges, geſundes und kräftiges 
ienengeſchlecht in den Winter. Ich habe zu 
tiefer Herbſtreizfütterung mir die abgefchleuber- 
en Honi en zur Seite geſtellt, die mit der 
Schwarmſpritze tüchtig befeuchtet, dann in den 
Stock gehängt werden und erziele mit ihnen den 
wünschten Erfolg. 

In dieſem Monate gehen die Bienen meiſtens 
daran, die müſſigen Zehrer, die Drohnen, aus 
en Stöcken zu entfernen. Heuer beſorgten fie 
dies, wegen der ganz abnormen Witterung, ſchon 
Ager. Die Drohnenſchlacht, wie wir dieſen Bor- 
zang im Bienenleben bezeichnen, zeigt uns an, 
daß der Vermehrungstrieb der Bienen aufgehört 
m, und find jene Stöcke, welche das Abtreiben 
der Drohnen hinausſchieben oder gar unterlaſſen, 
tet3 auf die Weiſelrichtigkeit zu unterſuchen. 
denn ſelten kommt es vor, daß die Bienen die 
Drohnen mit in den Winter nehmen, ihre Herr- 
chaft erſtreckt ſich vielmehr auf die Zeit vom 
Nai bis Auguſt. 

Deshalb muß ich dem Anfänger anraten, ſeine 
Stöcke jetzt auf Weiſelrichtigkeit zu . 
In Mobilbauten iſt dies ſehr leicht bewerkſtelligt, 
ne beſtifteten Waben fagen uns ja, daß eine 
tönigin vorhanden iſt. Die Strohkörbe müſſen 
u dieſem Zwecke umgekehrt werden. Mit etwas 
Rauch drängt man die Bienen in das Stock⸗ 
anere und blättert dann behutſam die Waben- 
jaſſen auseinander, um die Brut zu erblicken. 

Bei dieſer Reviſion, lieber Imker, verabſäume 
uch nicht, dich von der Volksſtärke, dem Honig- 
orrat, Beſchaffenheit des Wabenbaues und ber 
Brut zu überzeugen. Denn jetzt beginnen fo 
gentlich die Vorarbeiten zur Einwinterung. Der 
lugenſchein ſagt dir ſofort, wie es mit der Volks⸗ 
tärke beſchaffen ift. Laſſe dich hiebei aber nicht 
äuſchen. denn mit Trachtſchluß fiken die alten 
Trachtbienen meiſt außerhalb des Baues an den 
interen Waben an den Seiten und der Tür des 
Stockes, und es erſcheint ſchon ein mittelmäßig 
tarkes Volk als Rieſe. Alle Schwächlinge ver⸗ 
inige, denn dieſe aufzufüttern wird heuer ein 
ding der Unmöglichkeit ſein, da wir bloß eine 
us Menge Buder zur Notfütterung erhalten 
unten, 

Von der Güte der Königin gibt uns eine Tüden- 
oſe Brut die beſte Aufklärung, auch dann, wenn 


das Ausſehen der Königin uns nicht entſprechen 


vill. Dem Honigvorrat ſei deine beſondere Auf⸗ 
nerkſamkeit geſchenkt. Erſtens ſchätze die Menge 
zewiſſenhaft ein. Das Mindeſtgewicht an Honig 
ür ein Volk ſoll 10 bis 12 Kilogramm betragen, 
vas ſehlt, muß natürlich ergänzt werden, ſei es 
durch Honig oder Zucker. Aber auch die Qualität 
des Honigs ſpielt eine große Rolle. So über- 
vintern Völker auf dem ſogenannten Koniferen⸗ 
honig (Blatthonig) ſehr ſchlecht, da fie meiſt an 
der Ruhr zugrunde gehen. Solcher Honig muß 


men, deine Völker für den 
mit welchen Arbeiten du bereits im Auguſt be⸗ 
gonnen haſt. 
Tracht, natürlich in dem Falle, als du nicht ins 
Buchweizenfeld gewandert biſt, wird dich wohl 
zwingen, ſo manches Volk mit dem Nachbarvolke 
zu vereinigen, denn mit der lächerlichen Menge 
von 2 Kilogramm Zucker läßt ſich kein Volk 
auffüttern. Wir müſſen noch zufrieden a diefe 
kleine Menge erhalten zu haben, denn fonft wäre 


den ins Grünliche gehenden Stich in den ver 
deckelten Waben, auch daran, daß er ſchlecht beim 
Schleudern aus den Zellen fließt. Solcher Honig 
muß durch Frühjahrshonig, Buchweizenhonig 
oder durch Zucker erſetzt werden. Die Auffütte⸗ 


rung geſchehe des Abends und in großen Mengen. 


1 bis 2 Liter Futter trägt ein Volk mit Leichtig⸗ 
keit über Nacht in den Bau. 

Der Wabenbau ſei zur Einwinterung nicht zu 
jung, d. h. weiß, aber auch nicht allzu alt. Auf 
jungem Bau ſitzen die Völker zu kühl und alter 
Bau gehört nicht ins Brutneſt. Zwei⸗ bis drei⸗ 


mal bebrütete Waben eignen ſich hiezu am beſten. 


Da, wie ich ſchon erwähnte, in dieſem Monate 
die Tracht zu Ende geht, fo habe auch dein 


. auf ſolche Gäſte gerichtet, die ernten 
wo 


n, ohne geſät zu haben, auf die Raub- 


biene n. Verzettle beim Füttern keinen Honig 


noch Zuckerlöſung, und ſollte dir ein Malheur 


paſſiert ſein, entferne behutſam alle Spuren des⸗ 
ſelben. Verenge die Fluglöcher und entferne allen 
Honig und Wachs vom Stande, laſſe auch die 


geleerten Futtergläſer nicht in oder neben den 
Stöcken ſtehen, entferne ſte des Morgens. Und 


ſollte doch Räuberei eingeriſſen ſein, dann hilft 
bloß das Verſtellen des beraubten Stockes auf 
einen entfernten Stand. — Auch Welpen und 
Horniſſen trachten in dieſer Zeit in die Stöcke 
zu den Honigvorräten zu gelangen. Fange ſie 
in enghalſige Flaſchen, in welche du H 


onig oder 
Zuckerwaſſer mit etwas Bier vermengt gegeben 
haſt. Merke, das Wegfangen dieſer unangenehmen 


Schmarotzer ſollte im Frühjahre geſchehen, wo 
man den um 
Auffüttern der Völker verwende ja nicht den 
Rohzucker noch Kartoffelſyrup oder Birnenſaft, 
ſie taugen nicht als Winterfutter. 


Weſpenmüttern zu Leibe rückt. 8 


* * 


* 


Jetzt iſt die Zeit, lieber Imkerfreund, gekom⸗ 


inter herzurichten, 
Der Ausfall an entſprechender 


es mit den Bienen recht arg beſtellt. Ein Glück 
noch. daß der Zucker zur rechten Zeit eintrifft. 
Trachte, mit der Einfütterung bis Mitte des 


Monates fertig zu ſein, damit die Zuckerlöſung 


noch gehörig verarbeitet (invertiert) und gedeckelt 
werden kann. Ungenügendes und verſpätetes Ein- 
füttern erfüllt den Zweck niemals, da ungedeckelte 
Zuckerlöſung Flüſſigkeit anzieht und ſo Anlaß 


zur Ruhr gibt. Bei Feſtſtellung der Honigvorräte 


beachte, ob dieſe nicht aus der Tannen⸗, Hederich⸗ 
und Heidetracht ſtammen, denn dieſe eignen ſich 
als Winterfutter nie, da durch ſelbe Ruhrgefahr 
droht. Auch auf den Wabenbau richte dein Augen⸗ 
merk. Waben, die zu alt find, ſollen entfernt, 
ſolche, die viel Drohnenbau haben, durch Arbei⸗ 
terwachs erſetzt werden. Jungernwaben eignen 
ſich nicht zur Einwinterung. Alle Völker, die 
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in den Winter genommen werben folen, müſſen | Waben bewahre im Wabenſchrank auf, in welchen 
auch entſprechend volksſtark fein. Es ift ein alter] fie im Laufe des Winters öfters geſchwefen 
Erfahrungsſatz, daß Völker mit wenig Honig und | werben, um fie vor Mottenfraß und ſonſtigen] 
ſtarkem Volk beſſer durch den Winter kommen, | Schädlingen (Speckkäfer) zu ſchützen. 


als ſchwache Völker mit viel Honig. ; . RiR 
Daß alle Fütterung des Abends nach ein- 5 ee nr ei 
geſtelltem Fluge und in großen Portionen zu hält in einem mit einem Flugloche verfehenen 
geſchehen hat, ift ſelbſtverſtändlich, des Morgens Honigraum ſein Winterquartier, in w 
find alle Futtergeſchirre vom Stand zu entfernen, ne 5 der wohligen Wärme bei ziemlich gerir 
um der Räuberei vorzubeugen. Jetzt müſſen alle a Zehrung ganz prächtig durch den Bi N 
deine Arbeiten am Stand ziemlich raſch gemacht ne 9 ganz 
werden, denn die Bienlein ſuchen nach Honig, * , s 
dringen gerne in fremde Stöcke ein und kleine Jetzt brauchſt du nicht mehr viel Arbeiten vor 
Beißereien ſowie Räubereien entſtehen; auch kann | zunehmen, ſondern gönne den Völkern Ruhe nach! 
die noch vorhandene Brut Schaden leiden. fo treu geleiſteter Arbeit. Die Honigräume, dau- 
Um fremde Bienen und auch anderen Nuhe- die leeren Räume der Wohnungen ſtopfe mut 
ſtörern als Mäuſen den Eintritt in die Stöcke | warmhaltigen Stoffen (Holzwolle. Papier. Spreu 
zu verwehren, bringe die Fluglochſchieber an, uſw.) aus, welche am beiten in geeignete Säle : 
gegen die Mäuſe richte ſelbſttätige Fallen zu geben ſind, um im Frühjahr den Bienenſtand t 
auf. Deine Wabenvorräte unterziehe einer genauen | nicht unnützerweiſe arg zu verunreinigen. Hen 
Mufterung, Altes Wachs entferne, indem du es] und Moos verwende ich nicht gerne als Sta 
in den Schmelztopf bringſt; dahin kommen auch | material, denn dieſe ziehen die Feuchtigkeit in 
alle im Laufe des Sommers gefammelten und ſtark an und find Urſache, daß der koſtbare 
zu Kugeln geballten Wachsſtücke. Die ſchönen | Wabenbau oft vom Schimmel leidet. ; 


Tragekaften. 
Bon Coeleſtin Schachinger, Beneftziat in Purgſtall, NO. 


Frage 69. Darf man den Bienen als Winter⸗ j keine Rede fein. Aber auch „Schmerzensgeld“ 5 
futter den Saft von recht ſüßen Frühbirnen ] wird der Geſtochene nicht verlangen können. dem 
reichen, ohne fürchten zu müſſen, daß fie infolge | ein Bienenſtich, den der Vorübergehende erb&t 
davon im Winter die Ruhr bekommen? iſt als Zufall zu betrachten, deſſen Folgen der 

J. M. in B. (Vorarlberg) davon Betroffene ſelbſt zu tragen hat, es ſei den: 

und Zweigverein Bludenz. daß dem Bienenbeſitzer ein beſonderes Beridel - 

un ort. ce. ee 155 Bie⸗ den nachgewieſen werden könnte. : 

nen ſchon jetzt, da ſie ſtändig ausfliegen können, rage 72. Welches find die zußerli Kreer 

zur Verfügung ſtellen, ſo werden ſie ihn ohne Re einer guien Königin? J. S. in . (N. i 

Zweifel derart verarbeiten, daß das hieraus er- Antwort. Im allgemeinen darf man ar ` 
zeugte Produkt ihrer Geſundheit auch im Winter nehmen, daß ein ſtark entwickeltes Bruftſtück 13 
nicht ſchadet. Saugen fie doch ſelbſt den Saft | ein langer, voller Hinterleib auf gute Eiger 

verletzter Birnen oder Weintrauben auf und! ſchaften einer Königin ſchließen laffen. Aber eir: . 
tragen ihn heim; bei meinen Gartenhimbeeren Sicherheit iſt darin nicht gelegen, wie ja arc 
wimmelt es den ganzen Tag von Bienen, welche z. B. bei Kühen die Größe des Körpers m) 
die reifen Früchte ihres ſüßen Inhaltes berauben. | namentlich die Entwicklung des Euters ut: 
Fruchtſäfte als ſolche ſchaden den Bienen gewiß immer mit großer Milchergiebigkeit verbunden 
nicht, wenn fie in der Lage find, dieſelben durch ift. Einen ſicheren Beweis für die Güte err: 
regelmäßige Ausflüge der fremdartigen Stoffe [Königin wird man nur im Brutneſte finden 
zu entledigen und den darin enthaltenen Zucker | können. Enthält dieſes große, lückenloſe Fläche 
zu invertieren. | zn u en 5 5 ae ee ne 

Frage 70. Wie kann man lofe Wabenftüde, die | in der Bruttafel find ein Zeichen, len 
nicht in Rähmchen eingebaut find, richtig aus⸗ Zellen gelegten Eier taub waren; die Könige 
ſchleudern? K. E. in G. (Steiermark). | it minderwertig. 

Antwort. Man bedient ſich zu dieſem Zwecke Frage 73. Bitte um Mitleilung einer paſſender 
eines leeren Rähmchens, das auf einer Seite mit Aufſchrift für ein nen erbautes Bienen ban. 
einem Drahtgitter verſehen iſt. In dieſes Rähm⸗ Fr. Sch. in K. (DA. 
chen legt man das Wabenſtück und kann die eine Antwort. Ich habe ſchon in früheren Jak» 
Seite desſelben bequem entdeckeln. Iſt dieſe ge⸗ gången des „Bienen⸗Vaters“ mehrere derlei Ar. 
ſchleudert, ſo wendet man das Stück und verfährt Schriften mitgeteilt; heute trage ich nur einn 


— 


. 


mit der anderen Seite in gleicher Weiſe. nach, das ich jüngſt irgendwo gelefen habe 
Frage 71. Hat jemand, der im Vorbeigehen an Willſt du Fleiß und Ordnung ſehen. 
meinem Garten von einer Biene geſtochen wurde, Mußt du zu den Bienen gehen. 


Anfpruch auf Heilungskoſten oder Schmerzens⸗ Frage 74. Welche Geräte Rnd zum Detrzele 
geld? X. S. in K. (N.⸗O.). der Bienenzucht unentbehrlich, welche Rad bet 
Antwort. Da der Bienenſtich als ſolcher [wünſchenswert? A. K. in L. (Steier mar). 
nicht geeignet ift, ernſtliche Geſundheitsſtörungen Antwort. Unentbehrlich ift je nach de 
herbeizuführen, fo kann von „Heilungskoſten“ J Stodform eine Wabenzange oder ein Baber 
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teh meſſer, ferner eine Honigſchleuder mit Ent- 
ecklungsgabel oder Meſſer und irgendwelche 
Forkehrung zur Naucherzeugung, beſtehe diefe in 
„garten, Tabakpfeifen oder in einer Raud- 
naſchine. Bloß wünſchenswert ift eine Bienen- 
aube, ein Wabenbock und etwaige Werkzeuge 
ur Herſtellung oder Ausbeſſerung der Rähm⸗ 
den uſw. 


Frage 75. Gibt es ein ſicheres Mittel, ein Bolt 
mit porjähriger Königin am Drohnenzellenban 
zu verhindern? L. B. in S. (Ingoſlaw.). 

Antwort. Geben Sie dem Volke gepreßte 
Mittelwände aus reinem Bienenwachs und 
ſelbes wird die darin vorgezeichneten Arbeiter- 
jelen ausbauen. Bloß in den kleinen Abſtänden 
wird es hie und da Drohnenbau einflicken, der 
ubrigens in jedem Stocke in beſchränktem Maße 
vorhanden ſein ſoll. 


Frage 76. Welchen Zweck hat der Stachel der 
Arbeitsbiene und der Königin? Warum hat die 
Drogue keinen Stachel? Die diesbezüglichen Anf- 
Härungen in den Lehrbüchern der Bienenzucht 
erſcheinen mir unbefriedigend und dem Stande 
der heutigen Wiſſenſchaft nicht mehr entſprechend. 
Değ der Stachel der Arbeitsbiene den Zweck 
babe, als Waffe bei Verteidigung ihres Baues 
zu dienen, würde ein Mißgriff der Natur fein, 
weil ein Stich der Biene ſelbſt das Leben koſtet. 

L. G. in Sch. (RD). 

Antwort. Ich habe Ihre Zuſchrift wort⸗ 
getreu zum Abdrucke gebracht, kann die Frage 
aber ſelbſt nicht beantworten. Vielleicht regt ſie 
manchen Leſer zum Nachdenken an. 


Frage 77. Was ijt Kunſthonig 7? Woraus wird 
er bereitet? Was koſtet er? Iſt er zur Auf⸗ 
fütterung der Bienen für den Winter geeignet? 

.S. in K. G). 

Antwort. Beſtimmte Antworten kann ich 
auf Ihre Fragen nicht geben, weil ich mit Kunſt⸗ 
pag bisher nichts zu tun hatte. Ich weiß nur, 

aß der hier unter dieſem Titel verkaufte Süß⸗ 
ſtoff das Kilogramm 90 Kronen koſtet, vom 


Der Juni hat verſagt; gewöhnlich liefert er 
den meiſten Honig, heuer den meiſten Regen. 
Nur das letzte Drittel hat einigermaßen gut 
gemacht, was vorher verſäumt wurde. So iſt die 
Hoffnung auf ein gutes Honigjahr den meiſten 
Imkern zerſtört worden. Die Imker ſind betrübt 
und mißgeſtimmt. Wie ſoll der kleine Imker, der 
Unfänger feine Schwärme durchbringen? Dazu 
tam er den Zucker, der nur in geringer Menge 
jugewieſen wird, wegen des hohen Preiſes nicht 
erſchwingen. Wieder hat es fidh gezeigt, wie das 
viele Schwärmen nachteilig iſt. Die Schwärme 
haben Not und wenig Bau, mußten gefüttert 
werden. Es muß viel vereinigt werden und die 
Auttervölker haben die kurze Trachtzeit im 


Bienen ⸗Bater. 
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Publikum gerne gekauft und zur Verſüßung des 
Kaffees und anderer Speiſen verwendet wird 
und recht gut ſein ſoll. Was ſchmeckt den Leuten 
heute nicht alles! Natürlich macht er bei ſeinem 
billigeren Preiſe unſerem wirklichen Honig ſtarke 
Konkurrenz. Er beſteht hauptſächlich aus inver⸗ 
tiertem Zucker, dem gewiſſe auf chemiſchem Weg 
erzeugte Riechſtoffe beigeſetzt ſind, die ihm ein 
honigähnliches Aroma verleihen. Daß die Regie⸗ 
rung uns Bienenzüchtern gegenüber mit Zu⸗ 
Deine von Zucker knauſert, den Kunſthonig⸗ 
fabrikanten aber ſolchen in augenſcheinlich 
großer Menge zumeilt, ift im Intereſſe der Bie 
nenzucht und der Landwirtſchaft ſehr zu be⸗ 
dauern. Ob dieſer Kunſthonig als Winterfutter 
geeignet iſt, wird wohl abhängen von den 
chemiſchen Stoffen, die ihm behufs „Aromas“ zu⸗ 
geſetzt werden, dürfte deshalb je nach der Fabrik, 
aus der er bezogen wurde, verſchieden ſein. Bei 
dieſer Gelegenheit teile ich den Satz eines Briefes 
mit, den ich vor einigen Tagen von einem ſeit 
Jahren in Saint Louis, Amerika, wohnenden 
Freunde erhalten habe, als Beweis, daß dort 
drüben ähnliche Verhältniſſe herrſchen wie bei 
uns. Er ſchreibt: „... Mit Ihrer Bienenzucht 
könnten Euer Hochwürden jetzt hier — und viel⸗ 
leicht auch bei Ihnen — glänzende Geſchäfte 
machen; Bienenhonig iſt hier faſt nicht zu be⸗ 
kommen, auf dem Markte ſchon gar nicht, Kunſt⸗ 
honig aber, der maſſenhaft erzeugt wird, bezahlt 
man fehr teuer.“ Leider hat mein Freund unter 
laſſen, auch die Preiſe ſelbſt mitzuteilen, wie er 
es in den nächſten Zeilen bei den Rofen tut, von 
denen er ſchreibt, daß man für ein Dutzend 
Roſen jetzt bis zu 25 Dollars zahlt. Der 
amerikaniſche Honig ſcheint unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen unſerem Bienenhonig keine Konkurrenz 
zu machen; heutzutage vermag dies bloß der 
böhmiſche Zucker. 


Zu Frage 43 wird mir gefchrieben: Falls die 
Honigſchleuder Seitenantrieb hat, iſt leicht ab- 
zuhelfen durch einen Auf- oder Einſatz aus Blech, 
der die nötige Höhe von etwa 16 Zentimeter hat. 


Unſere Beobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Schwarmfieber vertrödelt. Intereſſante Beobach- 
tungen wurden auch gemacht; ſo berichtet Herr 
Kaifer in Weißenbach, N.⸗O., daß die Linde 
heuer wegen der großen Feuchtigkeit gehonigt, 
was ſonſt nie der Fall war. Selbſt bei feinem 
Sprühregen flogen die Bienen aus. Herr Löſchin⸗ 
ger, Überbörfel, Böhmen, bekam am 13. Juni 
aus einem Wiener Vereinsſtänder einen 6 Rilo- 
gramm ſchweren Schwarm. In den Alpenländern 
rechnet man noch auf die Waldtracht, aber fie 
bringt leider für die Einwinterung untauglichen 
Honig; liegt doch die ganze Einwinterung in 
der Zuckerfütterung. Es iſt ſomit die dringende 
Notwendigkeit, den Zucker bald zu erhalten. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Seite 122. 


ale (806 m) 


St. ren ch (857 m) 

Iten (265 m 

Smterfänle Bien 160m) 
Raabs (469 m) ...... 

3 Andlers orf. 

Oher. 


Gmünd (495 m 
nn 


Im. IN ee b. Lambach 


i Gußwerk (744 m) 
laber d. d. Mur (500 m) 
A (Allerheiligen b. e ; 

15 Moosham 
lair. Thalgau (545 )) 


Unten Steuerberg 


der. en (708 m) 
Abm. Wolfurt (484 m) 


Oberleutensdorf (820 = 220 1050 6101255 
Ueberdörfel (446 m) 


1 
EN Römerhddt (603 80 =. 
i 


Langenberg 
san. Kamit (561 m) En 


Bienen-Bater, 


Monats-Meberſicht im Juni 1920. 
Leiſtung des zen. im dkg 


doch ſte 
Monatsmittel 


=i 


u 
20008 


&. 888 
5. © 


Y e num OD ©: Aw: WOW | niederite 


0 · 


. OW 


Aus Nah und Fern. 


Landesimkertag. An alle Imker Nie⸗ 
deröſterreichs! Mittwoch, den 8. 15 
tember (Feiertag) findet in Miſtelbach im 
Gaſthofe Putz „Zum Rebhuhn“ um 11 Uhr vor- 
mittags ein Landes- Imkertag ſtatt. Die 
Bahnverbindung iſt nach allen Seiten hin günſtig, 
Verpflegung geſichert, eventuell auch Nächtigung. 
Der Zweck desſelben ift der Ausbau unſerer Dr- 
ganiſation zu einem mächtigen Landesverbande. 
Im Landtag werden neue Geſetze beſchloſſen, 
Geſetze, die das Wohl und Wehe unſerer Zuku nft 
bedeuten. Wollen wir hier mitbeſtimmend ein⸗ 
greifen, müſſen wir als eine einige, geſchloſſene 
Körperſchaft daſtehen. Nie und nimmer dürfen 
wir in dieſer ſchickſalsſchweren Zeit Berfonen- 
kultus treiben, wir müſſen einzig allein der Sache 
dienen. Daher ergeht der Ruf an alle Imker, 
mögen fie welchem Vereine, welcher Partei, 
welchem Berufe immer angehören, ſicher bei 
dieſer großen Tagung zu erſcheinen. Niemandem 
ſei dieſes kleine Opfer des Kommens zu groß, 
die Zukunft fordert s! Die weiteſt entfernten Ber- 
eine mögen wenigſtens bevollmächtigte Vertreter 
entſenden. Außer -Organiſationsfragen ſtehen auch 
zwei fachliche Referate auf der Tagesordnung. 
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Möge dieſer ernſte Ruf zur Einigung nicht = 
ehört verhallen! Jeder ſtandes bewußte Anker 
ommt! Die Einberufer: Hans Pechaczek. 
Guido Stlenaf. , 

Die Schnelle als Bienenſeind. Ein Bienen- 
züchter P. aus K. in Kärnten berichtete am 
28. Juni, daß in einem nahe am Boden ſtehenden 
Nachſchwarme bei regneriſchem Wetter eine große 
ſchwarze Schnecke eingedrungen ſei und das ge 
ſamte neu gebaute Wachs wegfraß. Da uns isle 
Fälle noch nicht gemeldet wurden, bitten wir 
die Leſer, uns ihre a Erfahrungen 
bekannt zu geben. e Zentralleitung. 

Bienenzucht⸗Ausſtellung E Korneuburg eb 
geſagt. Der Zweigverein Korneuburg bat den 
Reichsverein davon in Kenntnis geſetzt, daß im 
folge der ſchwierigen Transport- und Verkehrs 
verhältniſſe, ſowie der Unmöglichkeit, Gåfte unter 
zubringen, von der Abhaltung der ang 
Bienenzucht⸗Ausſtellung im September e diefes 

gatine 
„Der Bund“, Bern, entnahmen wir die 
daß in Stalden, Hautlingen, 


Som abgeſehen werden muß. 
Waldtrachtkraukheit der Biene. Der 
Oberdiep boch. 
Heimberg und anderwärts die ſogenaunte Bald 


Nr 8/9 


ichtkrankheit jo krüͤftig ausgebrochen ift, daß 
nze Bienenvölker zugrunde gehen, und zwar 
ſonders jene, die am fleißigſten eintragen. Die 
enen kehren vom Walde heim, fallen vom 
ugbrett, können nicht mehr auffliegen und ver- 
den unter Zuckungen. Ein ſicheres Heilmittel 
r Bekämpfung ift noch nicht bekannt. 
Notfätterung. In der Nummer 8 (1920) ber 
eitſchrift des Verbandes der heſſiſchen Imker 
die Biene“ wird für die Notfütterung der 
tenen auf ſüßen Saft von Zwetſchken und 
men als Erſatzmittel für den teuren Zucker 
ngewieſen, jedoch auf den Mangel an dies⸗ 
züglichen Erfahrungen aufmerkſam gemacht. 
Mißbrauch mit Bienenzucker. Die oberöſter⸗ 
ichiſche Landesregierung ſah ſich genötigt, wegen 
lißbrauches des Bienenzuckers ein Mitglied mit 


Bienen- Bater. 
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K 200.—, bezw. 8 Tage Arreſt zu beſtrafen. 
Selbſtverſtändlich müſſen wir ſolche Mitglieder 


ausſcheiden. 

Landesverband der Bienenzüchter Kärntens. 
Der rührige Geſchäftsführer Herr Joſef Tar 
5 A nn wurde zum Stadt⸗Rechnungs direktor be- 
ördert. n 

Die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 23. Juni 
1920 wurde in Verhinderung des Vereinspräſi⸗ 
denten vom Ausſchußrat Joſef Ohrfandl 
eröffnet. Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden 
folgten praktiſche Arbeiten am Bienenſtande, wie 
Einfangen eines Schwarmes, Abtrommeln eines 
Strohkorbes, Ausfangen und Zeichnen einer 
Königin, Vorführung des neu erfundenen Zellen⸗ 
hobels des Herrn Rudolf Eisner u. a. m. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Bienenzucker pro 1920/21. In der vorigen 
ummer gaben wir auf Grund eines Schriftſtückes 
er öſterreichiſchen Zuckerſtelle bekannt, daß der 
lesjährige Bienenzucker mit 1 Y Sand verun- 
einigt werde. Nun hat die Zuckerſtelle nachher 
ns mitgeteilt, daß nicht 1 , ſondern 2 % 
and zur Charakterſierung verwendet werden 
fen. Die Koſten des Sandes und der Charal- 
riiierung erfolgen ausſchließlich auf Rechnung 
er Zuckerſtelle und werden die Imker bei der 
zuckerverrechnung nicht verkürzt werden. — Am 
9. Juli fand im Staatsamte für Qand- und 
oritwirtfchaft eine Sitzung ſtatt, in welcher die 
on der Regierung bewilligte Zuckermenge in 
olgender Weiſe verteilt wurde: 


teich8verein Wien 160.000 kg 
beröſt. Landesbienenzüchterverein. 70.000 „ 
teierm. Bienenzüchterverein 40.000 „ 
kärntner Bienenzüchterverein 25.000 „ 
Liroler Bienenzüchterverein 30.000 „ 
tieberöfterr. Landesverband 20.000 „ 
Salzburger Bienenzüchterverein 20.000 „ 
Jorarlberger Bienenzüchterverein 15.000 „ 
dienenzüchterverein Steyr . Hois 8.000 „ 
ür die Staatsbahndirektion Villach 2.000 „ 
ür die Abſtimmungszone in Kärnten 10.000 
; 400.000 kg 
der Reichöverein hat derzeit (17. Auguft) alle 


Borarbeiten zur Verteilung der ihm zugewieſenen 
6 Waggons Zucker durchgeführt, konnte jedoch 
nfolge des verzögerten Einlaufens der Gelder 
on den Zweigvereinen und direkten Mitgliedern 
ot zwei Waggons Zucker bar bezahlen. Dieſe 
Menge dürfte in einigen Tagen bereits hinaus⸗ 
eben. Wenn die ausſtändigen Gelder bald ein- 
aufen, dürfte der Reichsverein noch im Auguft 
nit der Zuckerverteilung abſchließen können. Die 
Zuckerſtelle gibt ohne Vorauszahlung keinen 
Zucker frei. 


Zuckerverrechnung pro 1919/20. Anfangs Mai 
erging ein Rundſchreiben an die Zweigvereine 
und an die direkten Mitglieder, in welchem ihnen 
der Betrag bekanntgegeben wurde, welcher rück⸗ 
vergütet werden ſoll. Daran war die Bemerkung 
geknüpft, daß, falls bis zum feſtgeſetzten Termine 


keine Antwort erfolge, angenommen werde, daß 


der zu zahlende Betrag als Spende für die 


Imkerſchule zu gelten habe. Infolge der un- 
ſicheren Poſtverhältniſſe haben viele Zweigvereine 
und Mitglieder dieſe Nachricht nicht erhalten und 
wurde daher ein zweites Runbfchreiben anfangs 
yui hinausgegeben, mit der Aufforderung um 

ußerung über die ausſtehenden Rückzahlungen. 
Jene Zweigvereine und direkten Mitglieder, 
welche die Zuckerverrechnung nicht erhalten 
haben, wollen dieſelbe aus der Kanzlei verlangen. 


Landesverband der Bienenzüchter Kärntens. 
Der Geſchäftsführer, Herr Stadtrechnungsdirektor 
T.armann, erſucht zur Kenntnis zu nehmen, 
daß er ſich derzeit nicht in Klagenfurt, ſondern 
in Millftatt aufhält und Zuſchriften an ihn 
dorthin zu richten ſind. 


Strohmatten. Die Zentralleitung erſucht um 
Offerte für Strohdecken mit Loch und Spund für 
Oſterr. Breitwabenſtöcke. Es wäre ein Bedarf 
von mindeſtens 500 bis 2000 ſolcher Stroh decken. 
Die Dicke könnte fein 3—314 Zentimeter. Sonſt 
Länge 55 Zentimeter, Breite 50 Zentimeter. 
mn an die Kanzlei des Reichsver⸗ 

nes. 

Doppelbezug von „Bienen⸗Bater“. Wir bitten 
jene Mitglieder, welche den „Bienen-Bater“ 
doppelt zugeſendet bekommen, ein Exemplar mit 
dem Vermerk „doppelt erhalten“ an die Kanzlei 
zurückzuſenden. 

Vereinsauszeichnung. Der Hauptausſchuß des 
Reichsvereines hat dem Schriftführer und Kaſſier 
des Zweigvereines N Herrn Franz 
Insprucker, die kleine ſilberne Me⸗ 
daille verliehen. 


Vergriffene Nummern des „Bienen⸗Baters“. 
Viele unſerer Mitglieder heben die einzelnen 
Nummern des „Bienen⸗Vaters“ nicht auf. Diefe 
bitten wir, uns die diesjährigen Nummern 1—7 
gegen Entſchädigung zur Verfügung zu ſtellen. 
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Wir werden vielfach gedrängt, dieſe Nummern 
an neueintretende Mitglieder abzugeben. 


Frachtermäßigung für Weidebienen. Auf An- 
ſuchen des Reichsvereines um Tarifermäßigung 
für jene Bienentransporte, welche in die Wande⸗ 
rung gehen, hat leider das Staatsamt für Ber- 
kehrsweſen folgenden Beſcheid erlaſſen: 

Wien, am 4. Auguſt 1920. 
Oſterreichiſches 
Staatsamt für Verkehrsweſen. 
Z. 26019/14 
Frachtermäßigung für Weidebienen. 
zu Ihrer Z. 3444 v. 30. Juli 1920. 


An | 
den Reichs verein für . 
ien l., 
Helferſtorferſtraße 5. 

Wir können Ihrem Anſuchen, für die Bienen- 
wanderung der Bienenvölker eine Tarifermäßi⸗ 
gung in gleicher Weiſe zu gewähren, wie es für 
Sommerungsvieh geſchehen iſt, nicht näher 
treten, weil es ſich im Falle des Viehauftriebes 
auf die Alpenweiden um ungleich höhere Lebeng- 
intereſſen unſerer Volkswirtſchaft handelt und 
wir im übrigen mit Rückſicht auf unſere finan- 
ziellell Lage gezwungen ſind, bei Gewährung von 
Tarifnachläſſen die allergrößte Zurückhaltung zu 
beobachten. 

Vom Staatsamte für Verkehrsweſen. 
(Unterſchrift.) 

Anmerkung: Die Vereinsleitung zieht eine 
Vorſtellung gegen dieſe abweiſende Erledigung 
in Erwägung. 


Imkerprüfungen an der Oſterr. Imkerſchule. 
Bei den am 19. Juni 1920 an der Oſterr. Imker⸗ 
ſchule abgehaltenen Imkerprüfungen war das 
Staatsamt für Landwirtſchaft offi- 
ziell durch den Fachreferenten Herrn Anton 
Mottal vertreten. Seit dem 20jährigen Be⸗ 
ſtande der Imkerſchule war dies zum zweiten 
Male der Fall. Der Herr Vertreter wohnte den 
Prüfungen bis zum Schluſſe bei und ſprach ſich 
anerkennend und lobend über den ganzen Vor⸗ 
gang und die Erfolge aus. Er erklärte auch, daß 
der Wunſch der Imkerſchaft, die Imkerprüfungen 
zu verſtaatlichen, berechtigt ſei und er ein dies⸗ 
bezügliches Anſuchen des Reichsvereines befür⸗ 
worten werde. 


20 Jahre Oſterreichiſche Imkerſchule. Am 
9. Juni d. J. erreichte die Oſterr. Imkerſchule 
ihren 20jährigen Beſtand. Schade, daß unſer 
„Bienen⸗Vater“ fo wenig Platz gewährt, um 
dieſes für die Imkerſchaft Oſterveichs wichtige 
Ereignis entſprechend würdigen zu können. Die 
Eröffnung fand am 9. Juni 1900 feierlichſt ſtatt 
und ſchloß mit einem großen Feſte am Abend. 
Im Jahre 1910 wurde der zehnjährige Beſtand 
feſtlich gefeiert und heuer im Jahre 1920 wurde 
der zwanzigjährige Beſtand ſtillſchweigend hin⸗ 
genommen. Wahrlich, auch ein Zeichen unſerer 
tieftraurigen wirtſchaftlichen und politiſchen Lage. 
Deſſenungeachtet werden ſicherlich hunderte und 
tauſende Imker des alten Oſterveich und der 
jetzigen Republik Oſterreich ſich freuen, wenn ſie 
durch dieſe Zeilen an unſere Imkerſchule er⸗ 
innert werden. Ihr ſegensreiches Wirken fand 
allſeits Anklang und nur in einem blieb fie zurück, 
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nämlich in Hrem äußeren Ausbau und in ihrer 
äußeren Ausgeſtaltung. Möge das Schickſal hier 
helfend und fördernd eingreifen! 


Ergänzung. Das Protokoll der Hauptvefamm- 
lung des Reichsvereines (fehe „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 6, Seite 88) iſt unter Punkt 8 wie folgt zu 
ergänzen: „Zu Rechnungsreviſoren Ing. Alfred 
Kreibig (123) und Alphons Lemmeb 
Seedorf (123).“ 


Abſperrgitter können aus der Kanzlei bes 
Reichsvereines bezogen werden. Preiſe: 1 Ei 
für Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke K 110.—, 
1 Quadratmeter K 400.—. 


Vereinsabzeichen. Vielfachen Wünſchen unferer 
Mitglieder entgegenkommend, hat die Zentral 
> leitu 500 Stück Berens 
abzeichen, wie nebenflehenbes 
Bild in natürkicher Größe 
eigt, in Email in drei 
Fatben (rot⸗grũn- gold) her⸗ 
Rellen lafen und gibt beje 
wi ſchön und nett ge 
arbeiteten Vereinsabzeichen in 
zweifacher Ausführung zum iſe von K 15.— 
per Stück (ohne Porto) ab. In einen An» 
führung find fie zum Tragen im Knopflache und 
der anderen mit einer Heftnadel verſehen 
(Broſche). Beſtellungen übernimmt die Kanzlei 


Spenden aus der Zuderrüdvergütung 1919/2. 
Für den Neubau der Imkerſchule K 15.630.-88; 
für den Ausbau des Vereinsorgans K 766-50; 
für den Verein K 11.—; für das Kanzleiperſonal 
K 49-90; zuſammen K 16.458 28. Der Oſter⸗ 
veichiſche Reichsverein für Bienenzucht ſpricht 
allen Zweigvereinen und direkten Mitgliedern 
welche auf die Zuckerrückvergütungsbeträge aus 
1919/20 ganz oder zum Teil zugunſten ber 
Imkerſchule oder ſonſtigen Vereinszwecken ujw. 
verzichtet haben, den herzlichſten Dank am. 
egen Raummangel kann leider eine namentliche 
Anführung der Spender nicht ſtattfinden. 


Radde 
Zweigverein 
Hruſchka Karl. Kloſterneu⸗ 
tellenfi 


. Ita. 
Troſt Joſefine, Brunn a. Geh 
K 15.—; Zweigverein Droſendorf K 325.—. 


Spenden für die Imkerſchule. Zwei 
Hohenau K 100.—; Bergmann Michael. 

K 65.—; Zweigverein Oberſiebenbrunn K 770—. 
Spenden für den Berein. i 
Weikertſchlag K 3.60; Ungenannt K 8.—. 


Spenden für den Ausban des Bereinsorgene 
Schlick Simon, Murau K 8.—; Pollanet Egon 
Rodaun K 14.—; Weiß Johann, Rang Enge 
dorf K 49.—;. R. 8. K 27.—; Sweigverein 
Bodendorf K 40.—; Zweigverein Überkeben- 


brunn K 280 


Spenden für die Tamulative 
Zweigverein Oberndorf⸗Raabs K T.—. 


52. Jahrgang. 
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Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatlsverſammlung des Reichsvereines 
ke Bieuenzucht findet Mittwoch, den 13. Oktober 
920, nachmittags 145 Uhr, im Saale des 
5. Landeskulturrates, Wien, I., Stallburg⸗ 
afe 2, ſtatt. Herr A. Laetzig (Stadlau) wird 
inen Vortrag über „Kritiſche Betrachtung über 
Nanderbienenjtände in Niederöſterreich“ und die 
Einwinterung“ halten. 

Der Zweigverein Leutſchach hält am Sonntag, 
en 12. September, um 8 Uhr vormittags, in 
Zachs Gaſthaus die zweite diesjährige Wander- 


verſammlung ab, bei welcher ein Fachlehrer einen 
Vortrag über Einwinterung der Bienevölker 
halten wird. Nach dem Vortrag findet eine Ber- 
loſung von bienenwirtſchaftlichen Geräten ſtatt. 
Die Vereinsleitung. 
Gaweinstal. Die Vereinsleitung gibt den Mit- 
gliedern bekannt, daß jedes Vierteljahr am letzten 
Sonntag eine Verſammlung im Verbandslokal, 
Stachers Gaſthaus, eine Verſammlung abgehal- 
ten wird. Beginn 1 Uhr nachmittags. 
3 Obmann. 


anne . 8. 


Weospengehirne, 


Staatengeschichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. 
1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis Mk. 6.65. 


9 Textabb.. 


Archiv für Bienenkunde: 


19, Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. Bienen- und 
neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und 


. Armbruster. Mit 


1919, Heft 6: Die Blenenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Übersetzung, Einteilung 


und 
und 


eschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. 
ersichten von Dr. L. Armbruster. Í 


h Klek. Zoologische Anmerkungen 
Preis Mk. 5.—. 


Bücherei für Bie Bienenkunde: 


Band I: Dr. L. Armbruster, 


Bionenzüohtungskunde. 
schaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 


Versuch der Anwendung wissen- 
I. Theoretischer Teil. 


Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis Mk. 8.30. 


Band ll: 


Emil Preuß, Meine Blenenzucht- Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage, 


besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis Mk. 8.30. 
Band Ill: Charlotte Preuß, Preuß'sche Imkerschule. Mit 45 Abbildungen. Preis Mk. 17.30. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu 
beziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den u. gegen Ein- 


sendung des Betrages. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


o..ueau............0.90990 
Bienen häuſer, Bienenwohnungen, Breitwaben⸗ 
Röde nach Angabe des Oſterr. Reichsvereines für 


Bienenzucht, ſowie Nähmchenſtäbe. Tiſchlerei 
Jeſef Tomſchey, 1 on Berndorf, N.-D. 


an en Er ern rm rer aaa anne 


Suche eine tadellos erhaltene Schlendermaſchine, 

am liebſten emailliert, für Wiener Vereinsrähm⸗ 

chen, ſowie eine gute Wabenzange zu kaufen. 

Ad. Scheithaner, W Feuers brunn, N. -O. 
64-VIll. 


CE 
Breitwabenſtöcke, Bereinsfländer, Schwarmfänger 
und Bienenhänfer 
lieſert preiswert Rup. Lackner, mech. Tiſchlerei, 

Mautern (Steiermark). 189.=vin. 


Postscheck-Konto Karlsruhe i. B. 2 


180-19-VIll. 


Verkaufe wegen bevorstehende Acbersiediung 19 Bienenvölker 
und zwar beſetzten Kuntzſch⸗Zwilling, faſt neu, 
und 8 Gerſtung in Wiener Vereinsmaß mit 
Ganzwaben im Brutraume, alles komplett, ſamt 
Waben für Honigräume, mit garantiert jungen 
Königinnen beſter Abſtammung. Ehrliches Han⸗ 
deln gegenſeitig, wie ſich's unter Männern ge⸗ 
bührt. Anbote mit Retourmarke erbittet Guide 
Sflenaf, Oberlehrer in Hauskirchen, Poft Balten- 

dorf, Niederöſterreich. 156-VIII. 


Verlaufe 10—15 Bienenvölker, 161-VIN. 
Krainer Raſſe, in Wiener Vereinsſtändern. Zu 
ſprechen am Sonntag, Montag und Dienstag in 
Lang⸗Enzers dorf, Hohlfeldgaſſe 16, Joh. iR. 


— 1 Gerfinngs - Sienenhaus 
mit 30 Breitwabenſtscken (Muttervölker) zu vere 
kaufen. 1 bei Dominik Gſchwandtuner, 

Andorf, Oberöſterveich. 1 0 Vin. 
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Deniglälendermalainen, Bitnenwohnungen 
Werkzeuge zum Betriebe der Biesen 


erzeugt 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


151 nl. Niederlagen: 


. HEINRICH ROBORNIG 
Wien, I., Tiefer Graben Nr. 14 


und 


JOHANN THÜR 
Bärndorf bei Bruck a. d. Mur 
(Steiermark). 


Landwirtſchaft zu vertauſchen. 145-VIl. 


Einſtöckiges Haus mit 5 Joch Wieſen, Wald, 
Acker, großer Obſtgarten, 3 Kühen, 1 Schwein, 
im Innviertel, gegen Haus mit etwas Grund 
in Gegend mit ſehr günſtigen Trachtwerhältniſſen, 
womöglich an der Landesbahn nach Preßburg, 
zu vertauſchen. Aufzahlung je nach Umſtänden 
erforderlich. Reelle Vermittlung honoriert. An- 
träge an Zandra, Wien, XIII / 1. Meytensgaſſe 4. 
a Ne en 


Franz Richters Kreitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 


erzeugt die mit Maſchinenbetrieb elektriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Karl Morbitzer in Rrieglad (Steiermark). 1-xır. 


Achtung, Bienenzüchter 
o mo Bienenkälten-Erzuuger! 


honigihleudermalhinen 
Derkzeuge 152-vu. 
Bienenltocbeihläge 


erzeugt 


Rudolf Skaritka, Wien 
II., Rembrandiltraße 2. 


Preiskurante gratis. 


Häbmchenltäbe Itets lagernd. 


Berantwortli Schriftleiter: Alois nd, 
Belebung. a ka Kö 2 
Druck von Koch 


Bienenwachs 


jedes Quantum wird zu den beiten Preiſen ge- ` 
kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a, 
Untere Landſtraße 37. 2 XI. 


— 


Achtung Vienenzüchter! 


Honigſchleudermaſchine ſowie ſämtliche Beſchläge 
cke (Syſtem 


für Breitwabenſts e * 
daben bei Ferdinand Spenglerei. 
III., Hohlweggaſſe 25. 100-X. 


eawn ww KK a 
Honig! 
geſchleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 


eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ⸗ 
liche Offerte erbitte an d. 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 


Sraz, Zinzendorfgasse 20. 
Sienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Cuar- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 1.1. Au. 


Goldrute-Setzlinge 


werden per Nachnahme verſendet. Preis fir 
100 Stück K 30.— einſchließlich Verpackung 
Lambert Riener, Imker, Langenzerähsn, 

Wienerſtraße 22. ISI. 


5 winterständige Völker 
hat abzugeben (Preis nach Übereinkunft) 
Joh. Haider, Langenlois, Hainderf 52. 

168-Vnl. 


BEAMNUTER 
der 20 Jahre Großbienenzucht betrieben, unt 
allen Syſtemen, Behandlung und Bau vertrant, 
ſucht nach feiner Penſionierung am 1. Auge 
Imkerei auf einem Gute in Deutſchöſterreich oder 
Nachfolgeſtaaten zu übernehmen oder einzutich⸗ 
ten. Gehalt nach Übereinkommen. i 
Tpäter nicht ausgeſchloſſen. Anträge unter „Be 
rufsbienenzucht“ poſtlagernd Ziſtersdorf. RL, 
erbeten. 162-VEL 
Ein eingerichtetes Bienenhand in Wiener Ber 
einsſtändern 10 ſtarke Volker und leere Wojan- 
gen, diverſe Werkzeuge ſamt Zubehör iR zu ver 
aufen. Karl Ferlan, Pernau, Wels, Ob.⸗Oſterz. 


Verkaufe 
Bienenvölker (Stumvell-Stöde). I. 
Wimmer, Grinzing, Nobenzligaſe 12 


105. — ua) 
8 0 0 3 — 
gaſſe 11. 
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+ 
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Wien, XVI., 
Bienenzucht, 


& Werner, Wien, VII., Halb 


Wien, I.,, Helferftorferftraße 5. 


Bienen⸗Dater 


ıhblatt des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 8 € 
und angeſchloſſenen 8 3 
ine Beran N 


Für Inhalt und Form der Ankündiounaen und 5 
ä 


Nr. 10 ADN- * 


nnan lhareimut dom Am, 


0 auf den Biene - Vater“. 
— ae 
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15:0 

— Herrn J.G.,Müller, 

Wolfurt, Vorarlberg. 

weraye Wegweiſer. 
ienenwirtſchaftliche Geräte Wir bitten, QQIT IIIA 
Fr. Cimmiğ, Jauernig, Dp- bei Beftellungen bei | - ee z 
bieten. Email⸗ und Bleh- . zle's Söhne, Actien- 
nigfäfeubern, Vienen-Stöde, unleren Fnferenten zeenjgaft far Giasfabritation, 
unſtwaben, Brutapparate und fich auf den Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
le anderen Bienen⸗ und Ge- „Bienen⸗UDater“ Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
ee Bilge Inſerat. zu berufen. Budapeſt und Prag. 1 


Bienenwohnungen Achtung, 


und 


Rähmchenstäbe. 


Flener 
obne Rahmehen und ohne Anstrich pr. St 


ereinsständer, ee 22 
85 5 g 
arr. Breitwabenstöcke, ohne Rähm- Syo 
then und ohne Anstrich pr. Stile 235 
Kımobenatäbe, 1 m lang, 25:6 mm, per \ 88 2 
Z we E % 2 2 5 
1 fertig zugeschnitten ee 2 
Vr. Vr. Maß 1 gan enth. 60 Halbrähmchen su 
ae wi » 24 525 
„ 24 Oanzrähmchen 85 


en Serden auch alle anderen Dimensionen, 5 

on Rähmchenstäben, als auch von Rähmchentellen bei 

nahme von 1000 Stück pro Sorte auf einmal. 
reise auf Anfrag 

'ersand In jeder Menge nur gegen Voreinsendung des 
Betrages durch d 


Tischlerei und Holzwarenfabrik 


August Kaudela 
Unterstinkenbrunn-Laa 


(Niederösterreich). 18-X11 


Wiener Vereinspreile. ' 


Geiehlich Einfachhftes, billiaſtes u. erfolareihfieg Gerät 
ur Dachs gewinnung des Rleinimkers sa 


belchützt. S 


"> Bienenfähen-Erzenger! 
TD Honigschleudermaschinen, 
Werk zeugs, 
Bienenstockbeschläge 


erzengt  152-VH 4 


Rudali Skaritka, Wien 


Il., Rembrandiftraße 2 


Breisturaute gratis. 


Binder, Bienenzüchter 
Grödig bei Salzburg. 


Geieglidı 
geſchützt. 


eis ab Oſterr. Jmkerkhule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder R 100 — 
| für Nichtmitglieder K 120.— ; Verpackung u. Verſendung K 26. — ° 


Beitellungen übernimmt die Vereinskanzlel, Wien, I., Helteritorferitraße 5. 


Bienenzüchter | 


A, Rätmmentäbe fets lagernd. | 


Honig und Wachs 


kauft jedes Quantum 124.19. vin 


5 


A 


Eeite 2 


HONIGBLÄSER- UND 
HONIGDOSEN - ETIKETTEN 


mehrfarbig, nur für Vereinsmitglieder. 


100 Stück tür 1 g- n K * — 
100 3 


100 r f Sk r? 
100 „ * Honigdosen * 


Die Preise verstehen sich ohne Porto. 
Weniger als 50 Stück können nicht 
abgegeben werden. 
Bestellungen an den Relohsvereln für 
Blenenzucht, Wien. I., Helferstorferstr. 5. 


— Bienenwachs 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quans 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Sauptfiraße 139. 170.10. 1x 


Abſperrgitter⸗Rundſtäbchen 


aus Holz liefere nach jeder Maßangabe, ſaubere 
und genaue Arbeit, für Vreitwabenſtöcke per Stück 
K ſonſt Preis wie Zlechabſperrgitter. 
Muſterſenbung gaen Einſendung von K 3.— in 

Briefmarken franko 175-X 


Alois Schell, Imkerei, Sirab, Steiermark. 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar & Co. 


Were 


Wien, II ee Nr. 26—20 


196-19 -& 


Der kluge Bienenzüchter. füttert ſeine Völker mit 


Traubenzucker 


(Fruchtzucker). Nach meinem Verfahren unter 
Garantie für jedermann herſtellbar. Rohſtoffe 
in jedem Haushalt vorhanden. Auskunft erteilt 

Skulſchus, Magdeburg 86. 12. 


Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


LUDWIG BIRER 


WIEN, X., STEUDELGASSE 27 
Telephon 54-4-30 166-1X-21 


Bienen-Bater 


in der Bienenzud 


Jch habe einen Wanderbienenkalten is 
Verkehr gebradi,. welcher durdı die $ 
Zulammenítellung und richtiges . 
Natur es ermöglicht, den höchlten Bak 
zu entiprechen. Es können damit dle 
träge khon im eriten Jahr erreicht werden 
einem Kalten auch pier Völker durchwintern 
Honigraum werden zwei Einläge eingelteilt, iehi 
können aber auch feparat als Hullctz kalten 
wendet werden und find den ölterreikilieni SE 
wobenkäften ahnlich, nur die Rohmeogröße IM 
36-5 :30°5 Zentimeter. 

goras Patent unter 73702 pr 
för Ofterreich und bur Deutkhisad lt Beten 
meldet. Wer Interelle fùr meinen 
hat, bekommt gegen Einlendung von K 3.— 
prolpe kt mit einer erwelterten 
Bildern veriehen franko. 


Fabian Käsz 


Blenenzückter 
Pinnye bei Sopron. 


im Selbstverlage des Verfassers ist 
neu erschienen die Broschüre: 


Der 116-VI-VAEX 


Muster - Breitwahenstock 


und die besonderen Behelfs 
Bewirtso 


zu seiner 


von Ing, Josef Läftenogger, Forstrat 
Prutz in Tirol. 
Mit 20. Original-Abbildangen. 


Einzel de 5.— ad. Mk. I. 

Frs 1. $ Bezug voa fan 

Dutzend Aip K 3.— ad. Mk. ym 
1.—10. Tausend. 
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erſcheint am 1. emes jeden Wonales und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis betrügt 


rig ig für fiel, dr Tid 


unter Nr 662 eingetragen, unter w 


lowakei, ash und Ungarn K 15.—, für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) Mk. 5.— 
welcher Nummer of 


bei jedem Poſtamte bezogen par kann. 


tverzeidm Begut- 
bücher find zweifach einzufenden Schluß ie Schriftenaufnahme am 18. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgefteils, 


Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Selferfiorferfirake 3. 
Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 3. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96-8-94. Dereinshanzlet: 36-54 Stelle 8. 


tr. 10 


Wien, Oktober 1920 


52. Jahrgang 


Nachdruck aus dem „Bienen- Valer“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtatlet. 


Züdhtungsfragen. 


Von Oberlehrer Guido Sklenaf, Hauskirchen⸗Palterndorf, Niederöſterreich. 


Wenn man heute in den verſchiedenen 
reinen herumkommt, macht man die Be⸗ 
ichtung, daß ſich recht viele Imker mit der 
iſelzucht befaſſen. Ob dies zu begrüßen iſt? 
wiß, ſehr, aber zugleich muß öffentlich die 
irnung ausgeſprochen werden, hier nicht 
u- und ziellos vorzugehen. Das eine ift 
hr, ein den wird heute noch viel, viel in 
Imkerei, an den lieb Immlein, doch ſicher 
gends mehr als gerade in der Weiſelzucht. 
eſer Fehler iſt ſehr ſchwerwiegender Natur, 
in bei der Königin mit ihrer kurzen Ent⸗ 
Hungsdauer, dabei aber ihrer ausſchlag⸗ 
enden Wichtigkeit für das Gedeihen des 
kes, rächt fidh jeder kleinſte Fehler in der 
cht, jedes Verſäumnis bitter. Das wird 
r jeder vollauf beſtätigen, der ſich mit der 
niginzucht intenſiver befaßt hat. In dem 
ıftigen Königinmaterial ſteckt viel mehr von 
kunft der Imkerei, als es heute nur mancher 
nt. Wollen wir uns deshalb hier die Zukunft 
ern, dann muß auch bei uns nach einem 
ten, wohlerwogenen Plane gearbeitet werden. 
h fage ausdrücklich „gearbeitet“, denn die 
eiſelzucht iſt keineswegs eine müßige Spiele⸗ 
i, ſie iſt Arbeit, ernſte Arbeit. 

Wollen wir uns vor allem erſt betrachten, 
ich welchen Richtungen heute die führenden 
änner in der Königinzucht arbeiten. Es 
bt da zwei ſcharf umſchnittene Gruppen. 


Die eine ſagt: Züchte nach dem Kleid, denn 
das Kleid, hier alſo die Farbe der Königin 
und dadurch ihrer Nachkommen, verbürgt dir 
den Erfolg; Kleid iſt mit Leiſtung innig ver⸗ 
knüpft. Die andere Gruppe aber wieder ſagt: 
Züchte ausſchließlich nach der Leiſtung, das 
Kleid, ob licht, ob dunkel, ob Miſchmaſch, 
iſt nicht von Wichtigkeit. Welche dieſer Gruppen 
iſt im Rechte? Hier gibt uns nur die Ver⸗ 
erbungslehre, aufgebaut auf die geiſtvollen 
Lehren Mendels, die richtige Antwort. Als 
Vertreter der erſten Gruppe galten vor allem 
die verſierten Schweizer Züchter, Meiſter in 


ihrem Fache. Aber auch da ſage ich wieder 


mit Abſicht „galten“, nicht gelten, denn auch 
dort ſcheint ſich ein Umſchwung in den alt⸗ 
ererbten und altbewährten Anſichten zu voll⸗ 
ziehen. Ich ſtehe mit führenden Männern 
der Schweiz in brieflichem Verkehr, ich habe 
da ſchon recht intereſſante Anſichten zu hören 
bekommen. Davon ſpäter. Wie dieſe Männer 
auf das dunkle Kleid ſchworen, ſo war 
Wankler, mit ihm viele Amerikaner, nur 
Anhänger des lichten, des gelben Kleides. 
Man lernte erkennen, daß mit der Konſtanz 
in der Farbe auch eine gewiſſe Konſtanz 
in der Leiſtung zu bemerken ſei. Es iſt dies 
nach den Vererbungsgeſetzen erklärlich, denn 
eine Inzucht feſtigt gewiſſe Eigenſchaften bei 
allen Lebeweſen, nur ſind da die Wege ſo 
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verſchlungen, daß es keineswegs gelingt, mit 
einer einmaligen Inzucht gewünſchte Eigen- 
ſchaften in der Vererbung zu fixieren. Wer 
Mendel ſtudiert, lernt da ſeine Wunder kennen, 
wer aber die Bienenzüchtungskunde von Dr. 
Armbruſter nur anblickt, von Verdauen 
gar keine Rede, denn dazu gehört wochenlanges 
Studium, dem wird der Kopf ſo groß wie 
ein Dreieimerfaß. Und doch, alle ernſten 
Züchter ſollen ſich mit dieſen Werken vertcaut 
machen, ſie weiſen uns Bahnen und Wege, 
die weit entfernt ſind von denen, die wir 
bisher gegangen. Ich gehe jetzt dem Dr. 


Armbruſter zu Leibe — natürlich bildlich 


genommen —, muß aber offen geſtehen, daß 
mir für manchen Tag einige Zeilen dieſes 
Werkes als Geiſteskoſt genug zum Verdauen 
geben, manches, was wir praktiſche Züchter 
ſchon feit langem gefühlt, beobachtet, es wird 
hier in Formen der Wiſſenſchaft gekleidet. 


Glaube nur ja keiner in ſeiner Überhebung, 


wir bedürfen der Wiſſenſchaft nicht, das wäre 
weit gefehlt; der Praktiker mag noch ſo tüchtig 
ſein, die Wiſſenſchaft allein kann nur die 
Rätſel löſen, die ſich ihm hinderlich in den 
Weg ſtellen. Die Wege der Befruchtung, 
Vererbung ſind einzig, wunderbar, nur mit 
den feinſten Inſtrumenten, Mikroſkopen kann 
man Einblick in dieſe Wunderwelt bekommen. 
Ja, und gerade bei der Biene ſind die 
Vererbungsgeſetze durch die vaterloſe Drohne 
ſchon überaus komplizierte. Verſuche nur, 
lieber Freund, mal ſolch ein wiſſenſchaftliches 
Werk zu ſtudieren, du wirſt bald erkennen, 
daß du mit all deinem reichen Wiſſen und 
Können — nichts weißt. Ich geſtehe offen, 


Bienen: Bater 
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daß ich mich mit meiner reichen Züchterpr. 
in Königinzucht als winziges San 
ſolchen Forſchungen gegenüber fühle. 
wir Züchter hier noch für ein weites 
für unſere Tätigkeit haben, es erſcheim 
endloſes Meer. Und wir werden uns 
dieſen Forſchungen befreunden müſſen, 
iſt unſere Tätigkeit wirkungslos. 
wird das nicht jeder einzelne tun fö 
wir müſſen da andere Wege gehen. Es rzi 
bei uns zur Gründung von Zuchtgeach- 
ſchaften kommen, der Tüchtigſte eines Verr:zs 
gebietes, eines Bezirkes vielleicht, wird F 
für alle Mitglieder auf die Zucht ar 
Stämme aus dem Vereinsgebiet werfen, . 
die gezüchteten Königinnen um annehwkc-- 
Preis an die Mitglieder wieder abged 
Sind wir mal fo weit, dann erblühn i- 
unſerer Zukunft. Natürlich wird die Ar:- 
ſolchen Mannes ſchwer, mühevoll, jo mühe. 
fein, daß mancher, der nicht unverzagt > 
verzweifeln wird an feinem Können. Es be>- 
jahrelanger, ſorgfältiger, underdrofjener, d: 
opferreicher Arbeit, ehe ein halbwegs brar: 
barer Stamm durchgezüchtet ift, der zien! 
konſtant vererbt. Aber diefe Arbeit r- 
geleiſtet werden, deſſen find fih die Jen 
aller Länder klar, auch uns muß die Erken 
nis kommen. Nähere Weiſungen werden tr:. 
von der Reichsvereinsleitung darüber kome: 
Heute nur zwei Merkſprüche: „Züchten 
fein eintägig Heu!“ ſagte einſt der berüs- 
Schweizer Züchter Kramer. Züchte r- 
allein nach der Farbe, züchte aber nicht c: 
allem Miſchmaſch heraus, der richtige Züch:. 
weg wird haarſcharf in der Mitte liegen. He. 


lrandliche Imker, forget für ununterbrochene Tracht! 


Von Wilhelm Ratzer, Oberinſpektor der Staatsbahnen, Wien, II., Nordbahnhof. 


Sobald die Bienenſtockwage zeigt, daß ein 
kräftiger Stock während des Tages ſchwerer 
wird und ſei es auch nur um ein Geringes, 
ſo nennt dies Baron Berlepſch „den Beginn 
der Honigtracht“. Baron Ehrenſels und Baron 
Berlepſch erklären, daß in Oſterreich durch 
Klima und Bodenverhältniſſe und die hie⸗ 
durch bedingte Flora eine Menge Lagen an- 
zutreffen ſind, in welchen Maſſen⸗Bienenbetrieb 
möglich iſt und wo bis 2000 Völker im 
Umkreiſe aufgeſtellt und mit Erfolg als 
lohnendes Nebengeſchäft, ja oftmals ſogar als 
ſelbſtändiger Kleinerwerb betrieben werden 
könnten. Zu dieſen Gegenden zählen vor allem 
das Marchfeld, das Steinfeld; dann jene 


Lagen, in welchen ſonnſeitig Heidelbeer r 
Himbeeren, Heidekraut und Alpenblumen 
großen Mengen blühen oder wo oftm:. 
reiche Tannentracht oder viel Honigtau ein 
Wichtiger als eine kurz dauernde Mair 
tracht, die eigentlich nur von Wanderimk⸗ 
mit Durchſchnittserfolg alljährlich voll 
genützt werden wird, erſcheint es, daß 
ländlichen Bienenzüchter darauf hinwir'? ⸗ 
in ihren Gegenden möglichſt ununterbroch 
Honigtracht durch richtige Auswahl der 
baulohnenden Nutzpflanzen zu ſichern, wor: 
insbeſondere die Zweigvereine hinwirken fol. 
Im Nachſtehenden fol gezeigt werden, :: 
leicht dies bei einigem zieldewußten Zuſamm. 
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ken nachbarlicher Zweigvereine möglich wäre. 
ldſtredend wird dasſelbe Programm nicht 
jede Gegend paffen und je nach der Höhen- 
e, der Bodenbeſchaffenheit und dem Klima 
ihieden fein, wobei vorwiegend zwiſchen 
trieben in der Flachebene, im geſchützten 
gellande und in Hochlagen zu unterſcheiden 
ı wird. Letztere werden fih wohl nur 
hrend kurzer Haupttrachten und für Wander⸗ 
rieb genügend ergiebig zeigen, alio für 
uertrachten felten in Betracht kommen. 
gegen wird ſich der planmäßige Anbau 
ı Honigpflanzen in der Ebene und in für 
Feldbau günſtigen Mittellagen ſtets ſehr 
nen. 
Als Beiſpiel nehme ich eine niederöfter- 
biſche Gegend in geringer Höhenlage, 
chfloſſen von kleineren Gewäſſern, an welchen 
der Anbau von Weiden lohnt, in welcher 
der Obſtbau betrieben und wo vor- 
gend Getreide- und Futterpflanzen ange- 
tt werden. Um in dieſer Gegend eine 
glichſt ununterbrochene, vom März bis 
vtember oder gar Oktober dauernde Honig- 
cht zu erzielen, hätte der Obmann des 
dlichen Zweigvereines unter ſeinen Mit⸗ 
dern jowie bei den nachbarlichen Zweig- 
einen dahin zu wirken, daß alljährlich im 
freie der in Betracht kommenden Ort- 
ten unter Berückſichtigung der Tand- 
tſchaftlichen Fruchtfolge, alſo abwechſelnd 
verſchiedenen Stellen größere Flächen mit 
ſpäter genannten Nutzgewächſen bepflanzt 
den, ſowie daß einzelne dem ganzen Be- 
zugute kommenden Baum- und Heden- 
flanzungen durchgeführt werden, ſoweit ſie 
t etwa ohnehin vorhanden find. 
Zielbewußt muß vorgeſorgt werden: Für 
zeitliche Frühjahr reiche Pollenſpender 
raſchen Brutentwicklung, Frühhonigſpender 
Bruternährung. Für die Frühjahrshaupt⸗ 
ht außer der Obſtblüte die Sicherſtellung 
r anſchließenden Dauertracht, neben der 
t immer ſicheren Akazientracht (z. B. Eſpar⸗ 
J. Für die meiſt längere Trachtpauſe von 
ang Juli bis Anfang Auguft eine Klee- 
c Phazeliatracht zur Entwicklung der 
wärme und endlich eine Sommertracht 
Buchweizen ſowie eine Herbſttracht in 
ſperkraut zwecks Sicherſtellung des nötigen 
rwinterungsfutters. 
es werden alfo anzubanen fein (in 
jlichft großer Anzahl): 
Zäume: als Pollenſpender (der Blüten- 
iat iſt in Klammern beigeſetzt): Erlen (2, 
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3), Pappeln (3), Weiden (3), Ulmen (3), 
Kaſtanien (5); als Honigſpender: Spitzahorn 
(4), Apfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, 
Zwetſchken, Vogelkirſchen, Akazien (4, 5). 


Sträucher: Haſelnuß (3), Kornellkirſche (4), 


Stachelbeere (4, 5), Schneebeere (5—Herbſt, 
Himbeeren T5, 6). 

Futtergewächſe wären zu pflanzen: Weißklee 
(5 —Herbſt), Ausſaat Mitte Mai 12 kg per 
Hektar; Eſparſette (5 — 7), Ausſaat Mitte 
März 27—30 kg per Hektar; Buchweizen 
(6—9), Ausſaat ab Mitte Mai 70 — 120 kg 
per Hektar; Senf (6—9), Ausſaat Mitte 
Mai und Auguſt 14 kg per Hektar; Phazelia, 
Ausſaat 15. Mai, Blüte Anfang Juli. Nach 
zirka dreiwöchentlicher Blüte abernten oder 
als Gründung einackern, ein kleines Stück 
Feld als Samengut (Bedarf 6 kg per Hektar, 
auch mit Seradella gemiſcht). 


Weiters find eventuell zu empfehlen nad- 
ſtehende Pflanzen: Zottelwicke, Ausſaat 
März — Mai 6 kg per Hektar (blüht Mai — 
Juli); gelber Steinklee, Ausſaat Juli —Auguſt 
20 kg per Hektar (blüht Juli — September); 
Schwedenklee, Ausſaat Mitte März 10 kg 
per Hektar (blüht Mai — September); Winter⸗ 
raps, Ausſaat Auguft 12—18 kg per Hektar 
(blüht April —-Mai); Mohn Ausſaat Mai 5 
bis 9 kg per Hektar (blüht Juni — Juli); 
Fenchel in größerer Menge, Ausſaat Ende 
Mai (blüht Juli —Auguſt). 

Wenn planmäßig alljährlich in jedem Ge⸗ 
biete im Umkreiſe von einer halben Gehſtunde 
von den Bienenſtänden eine Anzahl Felder, 
ſei es zuſammenhängend oder getrennt, mit 
je einer der vorangeführten Pflanzen bebaut 
wird, ſo daß mindeſtens je 1 Hektar mit dieſen 
Pflanzen, reſpektive eine größere Anzahl 
ſolcher gleichartiger Bäume, Hecken uſw. zur 
Blütezeit den Bienen zur Weide dient, ſo iſt 
von Anfang März bis Ende September eine 
ununterbrochene Tracht geſichert und wird auch 
in ſchlechten Jahren mindeſtens ſo viel Honig 
eingebracht werden, daß die Bienen ohne 
Zuckerfutter gut überwintern, insbeſondere 
dann, wenn einige Felder nach Gerſte durch 
längere Zeit, alſo bis Ende September mit 
Vuſperkraut ſtehen gelaſſen und erft bei Cin- 
tritt von kühlem Wetter umgeackert werden. 
Die ununterbrochene Tracht wird vorwiegend. 
beſtehen in Weidentracht, Obſtblüte, Ahorn, 
Löwenzahn, Eſparſette, Akazia, Himbeere, 
(Linde), Phazelia, Buchweizen, Vuſper mit 
Zwiſchentrachten in Klee, Fenchel, Senf, 
Raps uſw. 


yet Sn 
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Sehr vorteilhaft wäre es, wenn in jenen 
Gegenden, in welchen eine Wanderbienenzucht 
möglich und erwünſcht iſt, die Zweigvereine 
genaue Aufſchreibungen über den Beginn und 
die Dauer von Maſſentracht führen und dem 
Reichsvereine über Verlangen bekannt geben 
würden, um mit der Zeit für ganz Deuiſch⸗ 
öſterreich einen Kalender aufzuſtellen, aus dem 
die Wanderimker erſehen könnten, wohin ſie 
ihre Bienen zu den verſchiedenen Jahreszeiten 
bringen folen, um die Maſſentrachten aus- 
zunützen. So mancher Zweigverein könnte 
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fich durch Verpachtung des Aufitelungsplerk 
durch Einhebung von Pauſchalbeträgen ti 
Fuhrwerksbeiſtellung, leihweiſe Beiſtellung ra 
Aufſtellungsgeräten, Schleudern uſw. xt 
Gebühren für gemeinſame Bewachung Eis 
nahmen ſichern, die für die einzelnen Berein 
zwecke nützlich wären, wobei fih die Zwei 
vereine auch gegenſeitig helfen könnten, wee 
wechſelſeitige Wanderung moglich wäre. 

Wir Deutſchöſterreicher dürfen nichts under 
ſucht laffen, um unſere Honigproduktion möglich 
zu ſteigern und die Bienenzucht zu fördern 


Dereinsbienenitände. 
Von Direktor Karl C} ap. 


Wenn wir heute zu einem Landwirte ſagen, 
er möge doch einige Bienenſtöcke aufſtellen, 
da ja ſeine Gegend dazu vollſtändig geeignet 
ſei, antwortet er in der Regel: „Eine einfache 
Hütte, etliche Stöcke und die ſonſt nötigen 
Dinge kommen mich auf mehr als tauſend 
Kronen zu ſtehen. Wenn ich, zumal als An- 
fänger, Unglück habe, ijt dieſe Summe ver- 
loren.“ 

Man kann ihm nicht einmal widerſprechen 
Aber wir brauchen heute mehr als je Rekruten 
in der Bienenzucht. Wenn wir von allen idealen 
Zielen, die bisher Anſporn zur Bienenzucht 
waren, von dem Eindringen in Geyheimniſſe der 
Natur, von dem Vergnügen der Beſchäftigung 


mit Bienen, die oſt die Sonntagsfreude eines“ 


armen Keuſchlers war, von dem Frohſinne der 
Kinder über ein Honigbrot, vou dem Jubel 
einer Familie über die durch die Heilkraft 
des Honigs herbeigeführte Geneſung eines 
Mitgliedes u. dgl. abſehen, brauchen wir 
doch dringend Bieren. Unſere Obſternte ſteigt 
und fällt mit der Zahl der Bienenſtöcke in einer 
Gegend. Für Süßſtoffe brauchen wir nicht 
Millionen ins Ausland zu ſenden, wenn wir 
ſie auf unſeren Fluren durch die Immlein 
ſammeln laſſen. 

Wir müſſen alſo in bargeldloſer Weiſe 
jenen, die ſich für Bienenzucht intereſſieren 
und deren Perſönlichkeit dafür bürgt, daß 
ſie den nötigen Ernſt und guten Willen haben, 
unter die Arme greifen. Dazu brauchen wir 
eben einen Vereinsbienenſtand. Seine Errich- 
tung fordert natürlich auch wieder Opfer. Doch 
kommen dieſe dem Einzelnen gar nicht hoch, 
denn es helfen viele Faktoren zuſammen. Der 
erſte wird wohl wieder unſer altbewährter 
Reichsverein ſein müſſen. Über Anſuchen eines 
Zweigvereines fendet er in der arbeitsſchwä⸗ 


cheren Zeit des Landmannes einen Stro 
flechter in die Gegend. Das Material 

die Teilnehmer dieſes Kurſes ſeibſt mitis 
bringen, den Flechtenmeiſter müfjen fie 
lohnen. Je mehr alfo am Kurſe nun 
deſto billiger kommt es jeden zu ſtehen. 

die Frauen und Dirndeln werden eingelabe 
Sie lernen dort z. B. die Verfertigung der 
heute recht teuren Strohkörbchen zum Eror 
backen. Die Mägdlein dürfen überdies um 
geſchickte Buben auslachen, was fie bekann-; 
lich nicht ungern tun. Die angefertigten Gege»: 
ſtände find Eigentum des Herſteller s. T 
Beſitz leerer Strohkörbe wird Anreiz ftr; 
dieſelben zu bevölkern. 

Ein geeignetes Plätzchen zur Auffſte lla 
des Vereinsbienenſtandes wird in der Fonz- 
vereinsverſammlung nach einigen Überleg: 
auch gefunden werden. Das nötige Matens 
für die Hütte oder die Umzäumung Ihres 
die Mitglieder oder deren gute Freunde à 
eine diesbezügliche Bitte herbei, die Herttefhe 
beſorgen einige wackere Bauernburſcher, 
welchen es ja wahre Tauſendkünſtler gi 
Geld erhalten fie keines dafür, wohl e 
werden fie vorgemerkt für einen unentgeltliche 
Schwarm oder eine Honiggabe, wenn k⸗ 
Bienenſtand einmal im Betriebe ſteht. In te 
Zweigvereinsverſammlung melden ſich 8 
glieder, die auf geraume Jahre einen ode 
mehrere Schwärme zur Verfügung fr. | 
wenn fie ſolche nicht gar ſpenden weir 
Sodann wählt der Zweigverein, wieder 
eine beſtimmte Zeit, ein geeignetes Mig: 
zum Leiter des Vereinsbienenſtandes. 

Am Sonntage nach dem Gottesdiende 
der Vereinsbienenſtand jeden, auch Nicht 
gliedern, zugänglich. Anfänger werden W 1 
wieſen, die Schuljugend in kleineren 
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zrößere treiben gern Unfug) belehrt. Der 
eiter gibt an die vom Zweigverein namhaft 
emachten Perſonen Schwärme ab oder er 
ilft ihnen mit Königinnen aus, wozu er auch 
in wenig Königinnenzucht betreiben muß. Für 
ine Mühe erhält der Leiter ein Viertel der 
donigernte. Ein weiteres Viertel bildet des 
dereinsbienenſtandes Betriebs⸗ und Reſerve⸗ 
ıpital, die Hälfte gehört dem Zweigvereine. 

Wer ohne vorausgegangene Gegenleiſtung 
inen Schwarm erhalten hat, verpflichtet ſich, 
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denſelben zurüdzuerftatten oder einem vom 
Zweigvereine beſtimmten Mitgliede zu über⸗ 
weiſen, ſobald ſein Stand auf fünf Völker 
angewachſen iſt, wodurch er ſeiner Schuld 


ledig wird. 


Und nun, lieber Leſer, zünde dir jetzt, 
vorausgeſetzt, daß du Tabak haſt, ein Pfeiflein 
an und denke ein wenig über dieſe Anregung 


nach. In der nächſten Zweigvereinsverſamm⸗ 


darauf. 


lung aber bringe ganz zufällig das Geſpräch 


Der Berufsimker, 
Von Joſef Bittermann, Imker in Hollenbach, Nieberöfterreich. 


Unter dieſer Bezeichnung teile ich die Imker 
n zwei Klaſſen. In wirkliche Berufsimker, 
ie von der Bienenzucht leben und in folde, 
für denen die Imkerei eine weſentliche Cin- 
nahmsquelle bildet, auf die fie beſtimmt rechnen. 
das ſind Berufsbienenzüchter, welche die 
Imkerei nur vom Standpunkt des Nutzens 
beurteilen, im Gegenſatze zu jenen, die Bienen⸗ 
zucht nur aus Liebhaberei oder als angenehme 
und nützliche Nebenbeichäftiguug betreiben. 
Tiefe Gattung von Bienenzüchtern, auch wenn 
ie größere Bienenſtände bewirtſchaften, ver- 
dienen nicht die Berechtigung als Berufsimker. 
Alle Berufs⸗Bienenzüchter haben eine ſtreng 


geregelte Betriebsweiſe gemein, für die ſie 


eintreten und welche fie jeit einer langen 
Reihe von Jahren für ihre Gegend und 
klinatiſchen Verhältniſſe angepaßt haben. 


Die Art des Betriebes ſelbſt wird wieder 
in zwei Klaſſen getrennt gehalten. Es gibt 
Imkereibetriebe, die nur auf Honigproduktion 
kinarbeiten und ſolche, welche durch Gewin⸗ 
nung und Verkauf von Schwärmen oder 
Muttervölkern ihren Hauptverdienſt ſuchen. 


Neben der Einheitlichkeit jeder einzelnen 
dieſer zwei Betriebsmethoden rechnet der Be- 
rufsimker auf einen beſtimmten Ertrag. Die 
Rentabilität der Bienenzucht iſt ihm zum 
Dogma geworden; geradeſo wie der Bauer 
auf ſeine Ernte hofft und baut, vertraut der 
Imker auf den Segen des Himmels. 


Jeder Berufsimker muß ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, bevor er auf dieſen Titel Anſpruch 
erheben darf, die Bienenzucht als ſichere 
Kapitalsaulage vorſtellen können. Die Bienen- 
zucht muß er ſozuſagen im kleinen Finger 
haben, ihm dürfen irgend welche Vorkomm⸗ 
nijje in der Theorie oder Praxis keine 


Schwierigkeiten machen. Der Berufsimker muß 
auch genau wiſſen, wie hoch er die Durch— 


ſchnittsverzinſung feines für die Vienenzucht. 


aufgewendeten Kapitals anzurechnen hat. 


Er muß ganz ſeinem Berufe leben; ihm 


muß die Vienenzucht, auch wenn er nebenbei 
ein anderes Geſchäft betreibt, das erſte ſein, 


wenigſtens in der Saiſonzeit. Ihm werden 
Schwierigkeiten, irgend welcher Art ſie auch ſein 


mögen, nicht abhalten, ſein einmal geſtecktes 
Ziel aufzugeben. 


Auch die Frage wird intereſſieren: Wie 
hoch beläuft fih durchſchnittlich der Reiner- 
trag in einer mittelguten Trachtgegend? — 
Soll eine Imkerei erträgnisreich ſein, ſo muß 
ihr zumindeſt eine durchſchnittliche Kapitals- 
verzinſung von 30%, zugrunde liegen. In 
guten Trachtgegenden rechnet man mit fünfzig 
und mehr Prozent Durchſchnittsertrag. Selbſt⸗ 
verſtändlich gibt es Jahre, wo wir kaum die 
Auslagen mit dem Ertrage decken können, 
ohne auch nur auf die beſcheidenſte Arbeits- 
entlohnung rechnen zu dürfen. Solche Mif- 
jahre müſſen wieder fette Honigjahre aufwiegen, 
wo wir 100% und mehr von den Biench 
herausſchlagen. 


S 
Der Bienenzüchter und vornehmlich N 
r 


\ 


* 
* 


Berufsimker muß Geſchäftsmann ſein. We 
das nicht ift, bringt es mit der Bienenzucht 
nicht weit. Beſonders im Honigverkaufe zeigt 
ſich ſo recht der Unterſchied. Während der 
eine ſeine geringen Honigvorräte nicht an den 
Mann zu bringen weiß, wird dem Großimker, 
der über Tonnen verfügt, noch immer Honig 
zu wenig Der echte Berufsimker weiß ſich 
einen feſten Kundenkreis durch verſtändige 
Reklame zu ſchaffen und erhält ſeine Kund⸗ 
ſchaft durch reelle Bedienung viele Jahre. 


* 
“a 
` 


> 


* 


1 — 


7 


y 
+ 


12 


Seite 130 


Wenn ich zum Schluſſe die Frage aufwerfe: 
Wer eignet ſich zum Berufsimker, ſo kann 
ich die Antwort darauf geben, daß echte Be⸗ 
rufsimker ſchon geboren werden. Die größten 
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Bienenzüchter haben ſchon in ihrer frühefen 
Kinderzeit Vorliebe für die Bienenzucht gehakt 


und find zeitlebens treue Anhänger der edlen 
Imkerei geblieben. 


Iragekaſten. 


Bon Cöleſten Schachinger, Benefiziat in Purgftall, Niederöſterreich. 


Frage 78. Bei einem Stocke wurde beob⸗ 
achtet, daß in einzelnen Zellen 5—10 Eier 
ſich vorfanden, während die meiſten anderen 

ellen leer dlleben; der Stock zeigte regſtes 

eben. Wie 15 das zu erklären? 
. H. in St. L. (Steiermark). 

Antwort. Das Volk iſt offenbar weiſelun⸗ 
richtig, das regere Leben rührt von fremden Bie» 
nen her, die ſich deſſen Schätze holen; bis Ihnen 
dieſe Zeilen zu Geſicht kommen ift das ſelbe längſt 
eine Beute der Raubbienen und Wachsmotten ge⸗ 
worden. Es hätte ſofort kaſſiert werden follen. 


Ich las jüngſt, daß jemand Scheibenhonig 
zu haufen wünscht. Was verſtehl man unter 
Scheibenhonig? J. K. in K. (N.⸗O.) 

Antwort. Das iſt Honig in gedeckelten Waben, 
ſo genannt, weil die Waben kleinen Scheiben ähn⸗ 
lich ſind. Manche lieben den Honig in dieſer Form 
beſonders wohl deshalb, weil da eine Fälſchung 
und Verunreinigung ausgeſchloſſen iſt. Die elegan⸗ 
teſte Form des Scheibenhonigs finden wir in den 
kleinen Boxes (Schächtelchen), welche beiderſeits 
mit Glas verſehen, von den Bienen ausgebaut 
und mit Honig gefüllt werden. Man pflegt in ein 
gewöhnliches Rähmchen etwa vier oder ſechs 
derlei mit etwas Vorbau verſehene Schächtelchen 
einzuſchieben und nimmt fie heraus, wenn der 
Honig gedeckelt iſt. Letzteres iſt gewöhnlich nur 
bei ſehr guter Tracht zu erwarten. Wenn ſolcher 
Scheibenhonig nicht bedeutend höhere Preiſe er⸗ 


zielt als Schleuderhonig, dann iſt die Wirtſchaft 


nach ſolchem unrentabel. 


Frage 80. Was veriteht man unter Vogl'ſchen 
Kanals | F. K. in K. 
»Antwort. Das iſt ein Schlitz an den Vorder⸗ 
rand des Bienenſtockes, durch welchen die Arbeits- 
bienen in den Honigraum emporſteigen, die Kö⸗ 
nigin aber, die höchſt felten ſoweit vorwärts kommt 
und fih nicht gerne vom Wachsgebäude entfernt, 
ur Honigraum abgehalten werden ſoll. Seit Ein⸗ 
Ghrung des Abſperrgitters ift diefe unzuverläßliche 
Zinrichtung außer Gebrauch gekommen. 
Frage 81. Ziehl bei Auszug eines Schwar⸗ 
mes dle alte Königin mit oder eine unge? 
l F. K. in Sch. (N. ⸗O.). 
Antwort. Stets die alte ſchon befruchtete 
oder bei Nachſchwärmen diejenige, die ſchon frei im 


Stcocke herumlief. Bei letzteren kommt es aber auch 


vor, daß während des Abſchwärmens mehrere 
junge Königinnen aus den Zellen ſchlüpfen und 
ſich dem Schwarm anſchließen. 


Grage 82. Der größte Teil meiner gedeckellen 
onigwaben iff heuer handiert, jo daß ich 
beim Schleudern kein Deka aus den Waben 
bringen kann. Was iſt da & machen? 

A. M. in G. (Steiermark). 


Antwort. Ich habe mir in ähnlichen Fallen 
dadurch geholfen, daß ich die Zellen mit dem fek- 
kandierten Honig mittels eines ſcharfen Meſſen 
bis nahe an die Mittelwand wegraſiert und den 
hiedurch gewonnenen Brei in einem Topf miki: 
ger Wärme ausſetzte, wodurch Honig und Wache 
ſich von einander ſchieden. Freilich geht hiedurt 
der Zellenbau größtenteils verloren, aber die Mittel- 
wand wird gerettet. Wo es fih bloß um wenig 
Waben handelt, kann man dieſelben nach der Gat- 
decklung etwas mit lauwarmen Waſſer beſprerg 
den Dienen einſtellen, welche den Honig aufſen⸗ 
gen und in die Zellen tragen, aus denen er en 
zweitesmal wahrſcheinlich beſſer ſchleuderfähig wird 
Weiß vielleicht jemand eine beſſere Auskunſtk 
Bitte um Mitteilung! 


Frage 83. Was iff von dem durch Apol 
ker a in Brunn am Gebirge als 
gegen ienenſtiche, Ameiſen, Raubbienen und 

achsmolten empfohlenen Snjektoform zu hal 
len? J. S. in K. (R.6.). 


Antwort. Ich habe dieſes Inſektoſorm e 


ſeit kurzem in Anwendung und kann daher noc 
kein abſchließendes Urteil fällen. Seine Wirkung 
dürfte bloß in dem üblen Geruche beſtehen. der 
die genannten Inſekten vertreibt, tötlich wirkt ez 
auf ſelbe nicht Gegen Bienenftiche kann es über ⸗ 
haupt keine Gewähr bieten. Wachsmotten mö 
gen den Schrank, in welchem die Waben anf. 
bewahrt werden, meiden, wenn deſſen Luft 
mit Jafektoform geſchwängert ift. Gegen dir 
Rankmade it Schwefeldampf entſchieden wirkſanc: 
als Inſektoform. Am wirkſamſten dürfte Bla 
gas (Cyan⸗Waſſerſtoff) ſein, mit dem ich abet 
noch keinen Verſuch gemacht habe. Für Anfänger 
in der edlen Imkerei fei beigefügt, daß bie fr 
kämpfung der Rankmade eine der wichtigſten Herbf⸗ 
ſorgen des Bienenzüchters bildet, denn der Vorm 


an ſchön ausgebauten leeren Waben bildet gleichen 


das Betriebs kapital für das nächſte Bienenjaht, 
dieſes wird aber gefährdet, ſelbſt völlig vermickr! 
durch die Rankmade. Es genügt nicht, die Woka 
an einem zugigen Ort aufzuhängen, oder in 
Zeitungspapier einzuſchlagen, der in eine gut 
ſchließende Kiſte, bezw. leeren Bienenſtock ewy 
ſtellen und Schweſeldämpfe zu geben, oder Zulelto 
form aufzuftellen, denn die Eier der Wachsmotte, 
welche an den Waben haften. namentlich west 
dieſe aus weiſelloſen Stöcken Rammen, fi 
unempfindlich gegen Zug und Schwefe 

und üblen Geruch. Sie behalten ihre 
lungsfähigkeit ſelbſt über den Winter bis zun 
Frühjahr und beginnen dann als junge Made 
ihr Zerſtörungswerk umſo lebhaſter, je höher d 
Temparatur ſteigt. Ja fie erzeugen im abgei 
jenen Raume ſelbſt zur kalten Jahreszeit food 
Wärme, als zu ihrer Exiſtenz nötig ik. ie 


/ 


— — . 
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unterſuche deshalb einige Wochen nach dem Ein- 
nellen der leeren Waben dieſelben einzeln, ob 
nicht Spuren von Mottengängen davon bemerkbar 
ſind. Solche Waben ſind ſofort auszuſche:den. 
Ich e ſie einem ſtarken Bolte in den Brutraum 
einzuſtellen, damit die Bienen ihr Polizeihandwerk 
daran ausüben. Dieſe beſorgen die Reinigung 
raſch und ſo gründlich, daß keine Spur des Ge⸗ 
ſchmeißes zurückbleibt und die Waben ſchon am 
nächſten Tage ohne Gefahr wieder in den Schrank 
gebracht werden können. Natürlich muß dies ge⸗ 
ſchehen zu einer Zeit, da im Volke noch rege 
Tätigkeit herrſcht. Auch ſoll die Reviſion während 
der Herbſtmonate öſters vorgenommen werden. 
Auch das Einſtreuen von Lorberblättern oder 
Kraut der Paradies ä fel fol ein ſicheres Mittel 
en, die Wachsmotte vom Wabenſchranke abzu⸗ 
halten. Ich beantworte dieſe Frage fo ausffhrlich, 
weil die Erfahrung 15 daß durch Vernach⸗ 
äffigung der Obſorge für den leeren Wabenbau 
jährlich große Mengen Wachs durch die Wachs⸗ 
motte vernichtet werden. 

Zu Frage 76 wird mir geſchrieben, daß nach 
Anſicht der Gelehrten der Bienenftachel weniger 
Wehrorgan als Zerſtäubungsapparat für die 
Ameifenjäure im Stodinnern jet. Ein anderer Herr 
ſchre bt mir, die Biene hat ihren Stachel offenbar 


zur Verteidigung ihres Heimes; denn bei der Un⸗ 
zahl der Feinde, die vorzugsweiſe ihren Honig 
nachſtellen, würde ſie längſt ausgerottet ſein, wenn 
ſie nicht ihren giftſpritzenden Stachel hätte. Als 
kleines, zartes Tierlein hätte ſie ſonſt keine Mög⸗ 
lichkeit, dieſelben abzuwähren. Ahnlich lauten zwei 
andere Zuſchriften. 


Herrn Fr. P. in St. G. (Salzburg). Der 
Ba utrieb hört auf mit Ende der Tracht und 
wird bei mäßiger Fütterung nicht mehr wach. 
Der Brut trieb pflegt länger anzudauern und 
erwacht auch bei mäßiger Fütterung ſelbſt im 
Spätherbſte, ſowie er dei manchen Völkern ſchon 
im Jänner oder Februar -zu regen beginnt. Doch 
können die Bienen, wenn die Not ſie dazu zwingt, 
auch mitten im Winter Wachs erzeugen. 


Auf mehrere Anfragen. Wer kann heute ſagen, 
was dies oder jenes koſtet? Die Preiſe gehen von 
Woche zu Woche ſprungweiſe hinauf. Wie ich höre, 
wird jetzt Honig auch ſchon um K 200.— ver 
kauft! Wer das Geld nicht dringlich ſofort braucht, 
warte mit dem Verkauf, denn angeſichts der ſchwa⸗ 
chen Honigernte, der allgemeinen Zuckernot und 
beſtändiger Zunahme der Entwertung unſeres 
Geldes, fleigen die Preiſe ſowohl für den Honig, 
als auch für das Wachs. 


— 


Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Einjährige Süßkleepflanze (Melilotus alba 
— White Sweet iche außerordentlicher 
Erfolg für Landwirtſchaft und Bienenzudht. 
Schon ſeit mehr als 50 Jahren bemüht ſich die 
A. J. Root Comp. mit ſteigendem Erfolg durch 
ihr Organ „Gleanings in Bo Culture“ die Aus- 
dehnung der Anpflanzung von Süßklee, um un⸗ 
ſtuchtbaren Boden oder herabgekommene Land⸗ 
deſitze in koſtbares Landgut zu verwandeln, ein- 
zuführen. Ganz enorme Strecken unfruchtbaren 
Ackerbodens und verödeten Landbeſitzes wurden 
durch Anbau dieſes allüberall gedeihenden mit 
mormen Viehfutter⸗Nährſtoffen und Nektor vers 
ſehenen Unkrautes gewonnen oder zu altem Reich⸗ 
tum zurückgeführt. Nach Ohio Farmer ſowie The 
National Stockmann and Farmer ſteht der 
imerikaniſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht 
durch eine neuentdeckte einjährige Art dieſer 
Eilanze eine große Umwälzung bevor, da nach 
A. J. Root heute ſchon die Hälfte des von 
Amerika erzeugten Honigs von der zweijährigen 
Süßkleepflanze herrühte. Die einjährige Varietät 
des Süßklees wurde von Profeſſor H. D. Hughes 
im Jahre 1916 in Jowa entdeckt und ſeither auf 
Samen gejogen, welcher derzeit nur auf Anſuchen 
von Staatsanſtalten und nicht an Private trotz 
det für einige Körner Samen angebotenen 
unerhört hohen Preise abgegeben. Als 
O. D. Hughes die Verwaltung des Jowa Agri- 
cultural College übernahm, bemerkte er unter 
det aufgegangenen Süßkle⸗pflanze einzelne Egem- 
plare von beſonderer Größe, die von einer be⸗ 
ſonderen Samenart herſtammen mußten und 
ſcheinen, als wollten ſie ſchon 3 Monate nach 
der Ausſaat blühen. Als die Anpflanzung im 
Monat Januar geſchah, hatte man natürlich nur 


die zweijährige Varietät im Auge, aber ſobald 
die Verſchiedenheit des Wachstums bemerkt wurde, 
ließ man nur die kräftigen, als einjährig er⸗ 
kannten Pflanzen ſtehen. Mitte März harten diefe 
Pflanzen eine Höhe von 3—4½ Fuß erreicht 
und die meiſten von ihnen waren in voller Blüte. 
Zur ſelben Zeit hatte der gewöhnliche Süßklee 
nur die Höhe von 1 Fuß erreicht. Alle jene, die 
bis jetzt den zweijährigen Süßklee gezogen haben, 
wiſſen, daß eigentlich ein ganzes Erzeugungsjahr 
verloren gegangen iſt. Welch großen Vorteil bietet 
daher dis einjährige Pflanze, nebſt größerer Futter⸗ 
menge und frühen, reichen Blütenſtand! 
Wabenflucht befruchtefer Königinnen. „The 
Bo World“ bejtätigt die [hon von einigen Imkern 
gemachte Beobachtung, daß die befruchtete Königin 
eines Stockes gelegentlich den Stock verläßt, 
angenſcheinlich zu dem Zwecke, um friſche Luft 
zu ſchöpfen. Dieſes rechtfertigt das oft rätſelhaft⸗ 
Verſchwinden einer Königin, welches ſonſt auj 
keine andere Weiſe erklärt werden kann. — An⸗ 
merkung des Rundſchauers. Daß die Königin 
eines Stockes die Waden und den Stock gelegent⸗ 
lich verläßt, iſt eine vielen Imkern bekannte Tat⸗ 
ſache, ſo haben Bienenzüchter, die ſich der Richter⸗ 
ſtöcke mit Glasdach bedienen, oft Gelegenheit, die 
Königin im Oberleiſtenraum mitten unter dem 
dort hereinlaufendeu Breie zu beobachten, wie ſie 
von Leiſte zu Leiſte läuft, auf einige Zeit ver⸗ 
ſchwindet und dann wieder auftaucht. (Siehe 
„Bienen Bater” 1918, Seite 112.) Der Oberleiſten⸗ 
raum ift der leere Raum oberhalb der Brut- 
rahmen und der wärmſte Teil des Stockes. Da 
er mit allen Wabengaſſen in Verbindung ftebt, 
erlaubt er den Bienen bei untergeſetzten leeren 
Honigräumen, auch während des Winters die 
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Waben nach Belieben zu wechſeln. Ter Rund- 
ſchauer und ſein Mitarbeiter hatten oftmals Ge⸗ 
legenheit, die befruchtete Königin eines Stodes 
im Sommer aus dem Flugloch huſchen, eine oder 
zweimal über die Vorwand des Stockes laufen, um 
dann wieder in den Stock zurückzukehren, zu ſehen. 

Die Bienen im Außerilen Norden. Wo ift 
der nördlichſte Punkt unſerer Erde, auf welchem 
noch Bienen zu finden ſind, fragt A. Harris in 
„Ihe Bo World“ und gibt als Antwort den 
Auszug aus Pearv's „The North Pole“: In 
einer kleinen arktiſchen Oaſe lebt ein winziges, 
zerſtteut lebendes Eetimovölihen Eine kleine 
Oaie längs der drohenden weftlichen Küſte Nord- 
Grönlands, zwiſchen Mely lle Bay und Kane 
Baoni — 3000 Meilen nördlich von New⸗Nork 
und liegt halbwegs zwiſchen dem Polarkreis und 
dem Pol —, während 110 Tagen geht im Sommer 
die Sonne dort nicht unter, im Winter während 
110 Tagen uicht auf. An manchen Stellen der 
Küſte wählt im Sommer das Gras jo lang und 
ſo dicht, wie auf einer N. England⸗Farm. Hier 
blühen Mohn, Löwenzahn, Butterblumen und 
Zarifraga, nach meinem befteu Wiſſen find hier 
alle Blumen ohne Geruch. Dort habe ich 
Hummeln bis nördlich von Whale 
Sound (Walfiſchſund) geſehen. 


| Rus Nah 


Landes⸗Imherlag in Miſtelbach am 8. Sepe 
tember 1920. Bon allen Geiten des Landes tamen 
fie herbei, alle jene, denen der Aufruf im legten 
„Bienen⸗Vater“ doch ans Herz gegriffen hat, eine 
über raſchend ſtattliche Zahl von Männern und 
Frauen der Arbeit“. Es mögen über 300 Perſonen 
geweſen ſein, die der Vorſitzende Herr Oberlehrer 
Guido Sklenak begrüßen konnte. Von der 
Hauptleitung des Reichs vereines waren erſchienen 
die Herren Ausſchußräte Loibl, Matzenauer, 
Pechaczek, Spitſchka und Staudigl. 
Im Namen der Stadtgemeinde Miſtelbach richtete 
Herr Bürgermeiſter Joſef. Dunkl erfreuende 
Worte an die Erſchienenen. Schon vor der eigent⸗ 
lichen Eröffnung der Tagung wurden in unge⸗ 
zwungener Wechſelrede verſchiedene Angelegenheiten 


beſprochen, hauptſächlich wurde allgemein Klage 


geführt über die mehr als 2% ige Verſandung 
des dies jährigen Bienenzuckers. In einer eins 
ſtimmig angenommenen Entſchließung wurde daher 
mit Recht gefordert, daß den Bienenzüchtern künf⸗ 
tighin der Zucker rein zur Verfügung geſtellt werde. 
Das Referat über die Landes organiſation, das 
Hauptthema der Tagung, erſtattete Herr Hans 
Pechaczek und führte zu dem Ergebnis, daß 
die vor dem Geſetze noch wirkungsberechtigte 
Leitung des Landesverbandes aufgefordert werde, 
am 30. Oktober in Wien eine ordentl he Haupt⸗ 
verfammlung einzuberuſen, in welcher eine Leitung 
le werde, die tatſächlich die Aufgaben eines 

andes verbandes m erfüllen gewillt if. Das 
zweite fachliche Referat mußte infolge plötzlicher 
Erkrankung des Herrn Sachreferenten A. Alfonſus 
entfallen. Der nach der Mittagspguſe gehaltene 
Vortrag des Herrn Pechaczek „über ſchwarm⸗ 
tofe Bienenzucht“ feſſelie die Zuhörer in auper- 
ordentlicher Weiſe und trug dem Vortragenden 
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Taufcheremplare fremder SZeifichriffen. Die 
fremdſprachigen Zeitſchriften, die wir feit vielen 
Jahren entbehren mußten, ſind vo 
langt, darunter befindet ſich eine 


Bienenzeitung der „Bigarden“! (Redakteur A. T. 


Sand in Stiängräs), welche ſich vor allem durch 


die augenehme äußere Ausſtattung als darch Zi 
reichhaltigen Inhalt vor anderen günſtig hewer $: 


tut. Leider ift dem Rundſchauer die ſchwediſch⸗ 
Sprache nicht geläufig und bittet daher jeden 


unferer freundlichen Leſer, der dieſer Sprache 


mächtig ift, um Beihilfe deim Überſetzen jeweilige 


interefjanter Aufſätze. — Das Staate amt jür k 
Ackerbau in Wajhington, Dep. Bienemzucht, er- S 


beitet mit großem Eifer daran, die nenen Ér- 


fahrungen über Faulbrut in der Imkerwelt m 


verbreiten. So find in neuerer Zeit wieder zwei 


Flugſchriſten erſchienen: Eine Studie über der Eh 


Verhalten der Bienen in Völker, die an 
erkrankt find, von Arnold P. Sturtevant (A 
Study of the behavior of Bees in colanies 


affected by European Foulbrood by X F. Ax 


Sturtevant) und European Foulbrood by C. 8. 
White. Die beiden Schriften enthalten manche 
Neue, haben aber hauptſächlich den Zweck, den 
praktiſchen Imker immer mehr mit dem Beim 
der Krankheit vertraut zu machen. 


und Jern. 


reichen Beifall ein. Bemerkenswert über die te 


erhebend verlaufene Imkertagung wäre noch bie be ' 


dauerliche Tatſache, daß nur wenige Zweigverrür 
der ſelbſtändigen Imkerorganiſation der Einladanz 
zu dieſer Tagung Folge geleiſtet haben. Einen 
würdigen Abſchluß fand der offiz elle Teil der 
Tagung durch eine begeiſterte Kundgebung, wont 
Deutſchöſterreichs Imker den Zuſammenſchluß wit 
dem Deutſchen Reiche fordern. Eine für den Neuber 
und die Ausgeſtaltung der Imkerſchule vezer. 
ſtaltete Sammlung ergad den Betrag der 
K 670.—. St. 


60jähriger Beſtand unſeres Reichsvereine⸗. 
Am 1. Oktober 1920 find es 60 Jahre, daß nuf 
Berein in Wien gegründet worden if. In Te 
betracht des großen Platzmangels in unſerem „Bir 
nen⸗Vater“ kann ein Rückblick über die Tätigen 
des Vereines und feiner unzähligen Erfolge leirt 
nicht ftattfinden, ebenſo ift die wirtſchaftliche Len 
unferes total verarmten und gequälten Oſter reich 
nicht dazu angetan, dieſen 60 jährigen Besen 
feſtlich zu feiern. Wie gan; anders war eè 
vor 10 Jahren bei der Feier des 50jährigen Be- 
ſtandes! Ein rieſiger Feſtſaal konnte faum 21 
jene Feſtgäſte, welche von Nah und Fern zun 
ſtrömt waren, faſſen. Und heute? Rud 


Dickels Lehre. Vor a Monaten erkin 
ein. Sonderabdruck aus „Zeitſchrift 
wiſſenſchaftliche Juſektenbiologie“ ‚a 

Q. Stichel, Berlin) mit dem Titel „Me $e 
diſches und Kritiſches zur Gefäledit 
beſtimmungsfrage bei Bienen“ en 
Dr. Ludwig Armbruſter. Es if eine tel 
intereſſante wiſſenſchaftliche Streitſchrift . 
F. Dickel, welche bis auf die Jahre 1916 æ 
1917 zurückgreiſt. Wenn auch 1917 F. Pil: 
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ins beſſere Jenſeits abberufen worden ift, fo ift 
fein Lebensthema „Die Negierung der Grundlehre 
Dzierzon von der Parthenogeneſis der Biene“ 
doch noch akut geblieben. Nun ſtellt Armbruſter 
in überſichtlicher Weiſe die Grundzüge der 
Dicke l'ſchen Lehre zuſammen, weiſt dann auf die 
einzelnen Widerſprüche hin. Dickel hat durch 
beiläufig 20 Jahre „ behauptet, eine nor⸗ 
male Königin lege bloß einerlei Eier, und zwar 
ſämtliche befruchtet, und die Arbeitsbienen be⸗ 
men erſt durch Beſpeichelung mit eigenen 
Sekreten das Geſchlecht der Made, ob ſich ein 
Weibchen (Königin oder Arbeiterin) oder ein 
Männchen (Drohne) daraus entwickeln ſoll. Wer 
dieſes Kapital eingehender ſtudieren will, findet 
in der erwähnten Broſchüre des bekannten Bienen 
forſchers Armbruſter einen mit Fleiß und tiefem 
Verſtändnis vorgearbeiteten Boden vor. Muck. 


XXI. Nebenkurs. Prakliſcher Lehrgang für 
Anfänger. Hiezu hatten ſich 171 Perſonen ge 
meldet, wovon 134 die Zulaſſung erhielten. 110 
waren erſchienen, 101 Teilnehmer beſuchten tegel- 
mäßig den Kurs; im Durchſchnitte waren 96 Teil- 
nehmer anweſend. Sie wurden an den programm- 
mäßig feſtgeſetzten 10 Nachmittagen vom 15. Mai 
1920 bis 22. September 1920 von 4 bis 7 Uhr 
nachmittags in drei Ernppen in der praktiſchen 
Bienenzucht unterichtet. Die erſte Gruppe führte 
Herr Joſef Matzenauer, die zweite Herr Her⸗ 
mann Staudigl und die britte der Kursleiter. 
Vom Wetter begünſtigt, konnte der feſtgelegte Lehr- 
ſtoff aufgearbeitet werden. Die Erfolge können als 
ai befriedigend bezeichnet werden. Folgende ſta⸗ 
tiſtiſche Tabelle gibt Aufſchluß über Wohnort und 
Beruf der Teilnehmer: 


Beruf g £ E 
8 5 5 
Arzte, Tierärzte, Ingenieure, z 
Profeſſoren 7 — 7 
Offizie ere. 6 2 8 
Beamte 17 5 22 
Lehrverſonen 7 — 7 
Angeſtel lte 10 2 12 
Gewerbetreibende 11 1 12 
Landwirte = 2 2 
Studenten 4 — 4 
Lehrerinnen 2 — 2 
Frauen 17 8 25 
Summe 20 101 


. 81 
Oswald Muck, Kursleiter. 


Unglücksfälle durch Bienen im Marchfelde. ` 


Am 19. Auguſt 1920 wurde inmitten der Ort⸗ 
ſchaft Deutſch⸗Wagtram ein Knabe und ein 
Mädchen von Bienen angefallen und ſchwer .ver- 
letzt. Angeblich fol ein Mann das zerſtochene 
Mädchen zum Brunnen geführt und ihr kaltes 
Waſſer über den Kopf geſchöͤpft haben, wobei das 
Kind, welches herzkrank geweſen ſein ſoll, an Herz⸗ 
lähmung ſtarb. Wir finden es unverantwortlich, 
daß man mitten in der Ortſchaft hunderte von 
Wanderbienenvölker aufſtellt, obwohl draußen im 
Felde ſoviel günſtiger Platz vorhanden iſt. Wozu 
hat den der Reichs verein einen jo großen Wan- 
derplatz in Deutſch⸗Wagram angekauft? — In 
der Nähe von Straßhof wurden am 6. Au⸗ 
guſt 1920 zwei Pferde, welche von einem 17jähri⸗ 
gen Burſchen an der Egge geführt waren, angeb⸗ 
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lich von Bienen ſo geſtochen, daß ſie notgeſchachtet 
werden mußten. Die Unglücksſtelle war 192, reſp. 
495 Meter von den dußerſten Wanderbienenſtände 
entfernt. Es iſt auch möglich, daß „Weſpen“ die 
Täter waren. Leider fand die Kommiflion erft am 
17. Auguſt ſtatt. Wir werden auf beide Fälle noch 
zurückkommen. Muck. 


Die Schneche als Bienenfeind. („Bienen⸗ 
Vater“, S. 122.) Eine große ſchwarze Nacktſchnecke 

t ſich mit Vorliebe in und bei meinem Bienen⸗ 

nde auf. Sie geht gern auf ausgebaute Waben, 
welche oft leer an einer Bienenhauswand lehnen 
und ſie hinterläßt auf denſelben ſchleimige Spuren, 
Daß ſie Wachs freſſe, konnte ich nicht beobachten. 
Ich Halte fie für harmlos. 

Burgſchleinitz, 2. September 1920. 


Heinrich Fraberger. 


xæ 


eines Breitwaben⸗ 
ſtockes. „Schnirkelſchnecken“ löſe ich ſehr häufig 
von den äußeren Stockwänden. Was aber das 
weggefreſſene neugebaute Wachs anbelangt, von 
dem Ihr Gewährsmann jpricht, fo meine ich, daß 
die Bienen dasſelbe ſelbſt abgetragen haben, und 
zwar möchte ich fagen aus — Ekel vor dem Tier. 
Ich mache hier nämlich ſehr intereſſante 
Studien und habe diesbezüglich bereits Herrn 
Direktor Arnhart rekommandiert Inſekten 
eſchickt, jedoch bis heute keine Nachricht erhalten. 

ach meiner Beobachtung befliegen meine Bienen 
die Goldrauten nur deshab nicht, weil ſie dicht 
von der Spezies, welche ich Herrn Direktor 
Arnhart ſandte, belagert werden. Daneben 
ſtehen blaue italieniſche Diſteln; auf dieſen gibt es 
nur Bienen. Fege ich dieſe Goldruten rein, ſo 
kommen auch Bienen zum Naſchen, um ſofort 
wieder abzufliegen, wenn die andere Geſellſchaft 
ſich blicken läßt. Mir macht es den Eindruck, die 
Bienen hätten Widerwillen, „Ekel“ vor dem Ge⸗ 
ſchmeiß. Die Inſekten haben weder Stachel, noch 
ſcharfe Beißzangen, auch keinen Geruch. i 

Atterſee. Helbling. 


Kundmachung. Am 21. Auguſt 1921 wird aus 
den Intereſſen der Anton Freiherr von Plappart⸗ 
Leenberr'ſchen Prämienſtiftung für Bienen⸗ 
züchter ein Preis für K 150.— zur Ver A 
tommen. Auf dieſen Preis hat derjenige Menend 
züchter Anſpruch, welcher die zahlreichen unb be 
der gleichen Anzahl die volkreichſten ienenſtöcke 
überwintert und in das Frühjahr gebracht hat. 
Die mit dem Zeugniſſe des Gemeindevorflandes 
und zweier von dieſem gewähtten Zeugen über die 
Zahl der überwinterten Menenſlöcke überhaupt 
und den Volksreichtum derſelben insbeſondere 
ſowie über das Eigentum und die Selbſtpflege der 
Stöcke belegten ſchrißelichen Geſuche find bis läng 
fens 1. Mai 1927 bei der zuſtändigen Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft oder beim Stadtrate, bezw. beim 
Wiener Magiſtrate zu überreichen. 
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Die diesjährige Wanderung ins Buchweizen⸗ 
feld hate in Durchſchnitte minderen 1 
gerade das Winterfutter ergab es. Nur ſehr ſtarke 
Völker mit vollem Bau konnten Überſchüſſe an 
Honig verzeichnen. Ende Auguſt begann bereits 
der Rücktransport und erſtreckte ſich bis 12. Sep⸗ 
tember 1920. Näherer Bericht erſcheint in der 
nächſten Nummer. 


Die Vereinigung deulſcher Smherverbände 
hielt Mitte Mai 1920 zu Halle eine Vertreierber⸗ 
ſammlung ab, in welcher der vom Redakteur 
Freudenſtein ſeinerzeit heftig angegriffene 
Präſident Profeſſor Frei mit 561 von 601 ab⸗ 
gegebenen Stimmen neuerdings zum Präſidenten 
gewählt wurde. 


Preis einer deulſchen Bienenzeikung. In 
der „Neuen Bienen⸗Zeitung“ von Freuden⸗ 
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ſtein in Marbach⸗Marburg (Deutſchland) lieſt 
enannter Redakteur den Imkern ordentlich die 
leviten. Bis jetzt verlangte er Mk. 8.— ( zirka 
K 32.—). Doch hat die Mark bloß einen Wen 
von 6 Pfennig, und um dieſen Preis könn 
keine monatliche Zeitung geliefert werden. Die 
Abonnenten ſollen nicht mit „Mark“ rechnen, 
ſondern mit „Honig“. Er könne in Zukunft die 
Zeitſchrift bloß in 6 Heften für 1 Pfund Honig 
(= ¼ kg) bei einer Stärke von 24 Seiten liefern 
oder in 12 Heften bei gleicher Stärke gegen 
2 ½ Pfund Honig (= 1½ 5 Honig kann in 
Natura oder in Geldwert geſendet werden. — 
Und bei uns in Deutſchöſterreich? Da iſt einen 
Großteil der Imker ſchon jährlich K 14 (= , kg 
Honig) zu viel. Auch wir dürfen nicht mehr die 
Krone von ehemals einſchätzen, ſondern immer 
denken, daß ſie ja nur zirka 3 Heller Wert hat! 


Mitteilungen der Bentralleitung. 


Bienenzucker. 


Anſchließend an den vorigen Bericht wird mit- 
geteilt, daß die freudige Erwartung der Zentral- 
leitung. der Zucker wird dieſes Jahr vom Vereine 
bereits im Auguſt hinausgegeben werden, ſich 
leider nicht erfüllt hat. Die Kanzlei war mit den 
nötigen Vorarbeiten bereits Mitte Auguſt fertig 
und wartete nur auf die Einzahlungen für den 
Zucker. Dieſelben liefen jedoch bloß vereinzelt recht⸗ 
zeitig und von der größeren Zahl der Zweig⸗ 
vereine teils in Teilzahlungen und teils verſpätet 
ein. Ohne Vorauszahlung iſt aber der Zuckerbe⸗ 
zug ausgeſchloſſen. Überdies erklärte die Zucker⸗ 
ſtelle, daß ſie kleinere Zuckermengen, wie z. B. 60 q. 
trotz Bezahlung nicht frei geben könne ſondern 
waggonweiſe. Da der Verein beſtrebt war, durch 
ſogenannte Sammelſendungen für mehrere Zweig⸗ 
vereine an Zeit zu ſparen und Diebſtähle zu ver⸗ 
hindern, mußte er auf den Einlauf der Gelder 
aller dieſer Zweigvereine warten. Daß die Gelder 
diesmal ſchwer zuſammenzubringen waren, lag in 
dem hohen Induſtriepreiſe. Der Reichs verein konnte 
unter Benützung feines Vereinsvermögens fol- 
gende Zahlungen leiſten: | 


13. Auguft K 382.320.— für 60 q 

14. „ „ 992.080.— „ 140 „ 

18. „ 2.545800 „ 400, 
. „ 1.911.600. „ 300 

28. „ „ 637.200. „ 100. 

16. September „ 1,274 400.— „ 200 „ 

Summe K 7,646.400.— 1200 q 


»Die Zuckerſtelle überwies bis heute dem Reichs⸗ 


erein: 
24. Auguſt 200.— q 
VVV 400.— „ 
3. Septemdenr 300.— „ 
„„ N EE E E 200.85 „ 


Summe 1100.85 q 


Der an die Buderftele abzuführende Preis be- 
trug, jedoch erſt über energiſches Einſchreiten des 
Vereines e per kg K 63.72. Dazu fom- 
men noch Speſen des Lagerhauſes mit beiläufig 
80 Heller per kg und die Speſen des Vereines 
für Durchführung der umfangreichen Verteilungs⸗ 


arbeiten per kg K 4.— Für ſich allein betrachtet 
ſcheinen die Vereinsſpeſen per K 4.— bedeutend 
zu ſein; jedoch im Hinblicke auf die koloſſale Ar⸗ 
beitöleifiung und die damit verbundenen Auslagen 
ſowie auf die hohe Geldſumme kann fie als dillig“ 
bezeichnet werden. Hätte ein Zuckerhändler die 
Verteilung angenommen, ſo wären mehr als 10% 
des Geldbetrages in Rechnung gekommen, während 
der Verein bloß zirka 6% bezog und dazu noch 
ein rieſiges Riſiko im Hinblicke auf Diedftähle, 
Plünderungen und Veruntreuungen . zu tragen 
hatte. Überdies verbleibt der faktiſche Reingewinn 
der Imkerſchaft und nicht einem Händler. Die 
Vereins funktionäre bezogen wie in den f 
Jahren keine wie immer genannte Eniſchädtgung 
für ihre Mühe und arbeiteten uneigennützig. Aller 
Vorausſicht nach dürften per kg zirka K 2.— an 
Rückzahlungen erfolgen können. 

Große Übelſtände ergaben ſich bei der ſogenam⸗ 
ten Charakteriſierung des Bienenzuckers. Laut Bor- 
ſchrift ſollten 2 Sand im Lagerhaus beigemengt 
werden. Die erſten Partien waren anſtande los. 
Dann liefen fortwährend Klagen ein über eine 
zu große Beimengung von Verunreinigung. Mar 
nannte 5, 10, ja fogar 15 und 20%. 
kann wohl nur der Phantaſie entſpringen. Den 
ein mit 20%, Sand verunreinigter Kriſtall 
zucker wäre als ſolcher nicht mehr zu erkennen. 
Der Vereinspräſident ſprach in dieſer Angeleger⸗ 
heit wiederholt im Lagerhaus vor, kontrollterte 
dabei die Methode der Charakteriſterung und hielt 
mit ſeinem Urteile nicht zurück. Eine e 
entnommene Zucker probe zeigte in der Unterj 
chungsanſtalt 3 / Sand. Auch der Vizepräſident, 
Herr Dr. Sigmund Radda, griff in dieſer Se 
che wiederholt ein und durch ihu erreichte der 
Verein mit kräftiger Unterſtützung des Staats- 
amtes für Landwiriſchaft, daß in Zukunft m de 
zug der Charakteriſterung große Anderung 'n eim 
treten werden. Wenn man die rieſigen Diebhähke 
im „Lagerhauſe am Donaukai“ (unfer Baget. 
haus heißt „Lagerhaus am Schütt“) und bi 
kürzlich vorgenommenen Verhaftungen von über 
100 diebiſchen Arbeiter ins Auge faßt, wird msn 
begreifen, daß auch in anderen Jagerhänſern teog 
ſtrenger Bewachung und Kontrolle, Betrügereien 
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vorkommen können. Jeder von einem Zweigverein 
entſandte Vertrauensmann und alle einzelnen Mit- 
glieder welche im Lagerhaus Zucker abholen, ſollen 
beim Abwägen zugegen ſein unb ſich die Tara 
und Netto genau angeben laffen, ebenſo Stichpro⸗ 
ben über den verunreinigten Zucker beſichtigen und 
ſtrenge jede Hbervorteilnng abweiſen. Beſchwerden 
find ſogleich in der Direktionskanzlei vorzubringen, 
ehe noch der Zucker aus dem Lagerhaus entfernt 
worden iſt. 

Die erſte faktiſche Zucker verteilung konnte der 
Reichsverein am 27. Auguſt beginnen und hat 
bis heute über neun Waggons Bienenzucker 
(= 90.000 kg) verabfolgt. In Salzburg, Steier- 
mark und Kärnten wird der Zucker von den Lan. 
desverbänden verteilt. : 


Wien, 20. September 1920. 


Os wald Muck 
dzt. Dereinspräfident. 


Sflerreichiſche Breilwabenſtöcke. Nach langen 
und ein gehenden Verhandlungen konnte der Reiche⸗ 
verein mit zwei vertrauenswürdigen Firmen Ber- 
träge auf je 500 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
abſchließen. Ein Teil, und zwar 100 Stück, iſt 
bereits fertig 5 nett und maßhältig, be⸗ 

ehend aus Bodenbrett, Brutraum, Honigraum, 
8 mit Spund und ſämtlichen Rähmchen. 
ie koſten loko Donaukai in Wien per Stück 
K 450.—. Weitere Lieferungen erfolgen in zirka 
drei bis vier Wochen. Von der zweiten Firma 
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loko Bahnhof an der ſteiriſchen Grenze der Aſpang⸗ 
bahn bis auf weiteres zum ſelben Preiſe zur Ab⸗ 
gabe. Bei den nächſten Lieferungen iſt der Preis 
je nach den Lohnverhältniſſen freibleibend. Der 
Preis kann als ſehr niedrig bezeichnet werden, da 
die meiſten Offerte auf K 600 bis 800 loko Werk⸗ 
ſtätte lauteten. Nur durch die Maſſenbeſtellung 
und die maſchinelle Herſtellung erniedrigt ſich der 
Preis ſo bedeutend. Beſtellungen ſind an die Kanzlei 
zu richten, welche nur gegen Vorausbezahlungen 
Sendungen abgehen laſſen kann. Vormerkungen 
erfolgen in der Reihe des Einlaufes. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Robert Kreiſer, Wien K 20.—; Hans Platzer, 
Wr.⸗Neuſtadt K 202.— ; Schmid, Dornbach K 8.80; 
Helene Broſch, Inprugg K 10.—; Karl Haas, 
a Nikolei K 9.—; Friedrich Rader, St. Andrä 

75 


Spenden für die Imkerſchule. Zweigverein 
Schiltingeramt K 20.—; L. Friehs, Wien K 14.80; 
Joſef Gökler, Mitterbach K 20.—; Zweigverein 
Aſchbach K 200.—; E. Göller, Wernſtein K20.—; 
Zweigverein Zöbern K 50.—; Karl Hudecek, Wien 
K 4.—; Joſef Woller, Mailberg K 15.—. 

Spenden für den Verein. Ungenannt K 8.—; 
Katharina Zartl, Ruſt K 6.—; Joſef Reiſchl, 
Wien K 20.—. 

Spenden für den Ausbau des Vereinsor⸗ 

anes. Maria Ploch, Wien K 5.—; Hermann 
aagn, Salzburg K 14.—; Zweigverein Korneu⸗ 
burg K 400.—. 


Vereins nachrichten. 


5 55 odesfall). Am 12. Au- 
guft farb der allbekannte Altbürgermeiſter Johann 
Nitſch. Er war trotz feiner vielen Geſchäfte ein 
eifriger Bienenfreund. Seine liebſte Erholung war 
die Ardeit und der Verkehr mit den lieben kleinen 
Tierlein. Im letzten Sommer wurde ihm noch die 


Freude eines prächtigen Gedeihens ſeiner Völker 
zuteil. Ing. Reich. 

Kärnten. Herr Stadtrechnungs direktor T a re 
mann, Geſchäftsführer des Vandesverbandes der 
Bienenzüchter Kärntens, weilt ab Oktober wieder 
in Klagenfurt. 


Perfammlungsangeigen. 


Sauptverfammlung des nieder- 
öflerreichiſchen Landesverbandes. 


In Entiprehung des am Imhkertag in 
Miſtelbach gefakten Beſchluſſes findet am 
Sonntag, den 31. Oktober 1920, um / 10 Uhr 
vormittags, eine Verſdmmlung des niederöſter⸗ 
reichiſchen Landesverbandes der Bienenzüchter 
im Saale des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
rates, Wien, I., Herrengaſſe 13, ftatt. Gegen⸗ 
flände der Verhandlungen find der engere 
Zuſammenſchluß der niederöflerreichiſchen 
Bienenzüchter und Beratungen über ein ges 


— e 


Moderne Königinnenzuchk. Ausführliche Anlei⸗ 
tung zu einer den neuzeitlichen Erkenntniſſen 
und Erfindungen entſprechenden Weiſelzucht und 

RNaſſenveredlung für einfache und große bienen- 
wirtſchaftliche Betriebe von J. Klein, Pfarrer 


meinſames Vorgehen in Imkerfragen, ſowie 
Wahl der Verbandsleitung. 
Um zahlreichen Zuſpruch erfucht 
Joſef Trilety 


Bizepräfident des Oſterreichiſchen Reichs vereines für _ 


Bienenzucht und Obmann ⸗ Stellvertreter des uleder⸗ 
Iſterreichiſchen Jandes verbandes für Bienenzucht. 


Die Monatsverfammlung des Reichsverei⸗ 
nes findet am Mittwoch, den 13. Oktober 1920, 
um ½5 Uhr nachmittags im Saale des nies 
deröfterreihiichen Landeskulturrates, Wien, l., 
Stalburggafje 2, ſtatt. Vortrag des Herrn A. 
Laetzig (Stadlau) über „Kritiſche Betrachtun⸗ 
gen über Wanderbienenſtände in Niederöſterreich“ 
und über „Einwinterung“. 


Bücherſchau. 


Originalabbildungen im Text. Zweite, vermehrte 
Hund verbeſſerte Auflage. Verlag von Fritz Pfen⸗ 

ningſtorff, Berlin W 57. Preis Mk. 3. -. 

Pfarrer Kleins „Moderne Königinnenzucht“ wird 
jedem Imker ein Führer und Helfer ſein, viele auf 


in Straßburg i. E. Mit Titelbild und 48 meiſt neue Ideen bringen, viele von Mißgriffen bewahren 


\ 
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Der ais g r Erzielung reicher Wee 
und Sonigernien. Ein 
Rhan, Tierhygieniker. Ver lag von C. F. W. 
Feſt, Leipzig. 


dadurch vielfach bezahlt machen. Jeder 
an jeder Königinnenzüchter rs dieſes 


ahnwort von Cae 45 


Verfaſſer beſchreibt in den 68 Seiten ſtarken 

Bächlein auf das ausführlichſte die Nhau⸗ Bente 
und die Arbeiten darin während des ganzen Jah 
res. Jeder, ber fih für die Beute intereſſiert, muß 
dieſes Büchlein leſen. Aber nicht nur folder, 
ſonderu auch jedem fortſchrittlich gefinnten Imker 
ſei dieſe Schrift wärmſtens empfoh en. A. 8. 


Unfere Beobachtungsſtationen. 
Augull-Bericht. 


Auch der Auguß hat die Bienenzüchter in den 
meiſten Gegenden enttäufcht. Wäre ſchönes warmes 
Wetter geweſen, ſo wäre die Auguſttracht für 
manchen Imker zur Rettung feiner Stöde ge- 
worden. So aber verzehrten die oft über völkerten 
Stöcke die wenigen Vorräte von früher und für 
den Winter bleibt ein „Nichts“. Den teuren 
Zucker können ſich die wenigſten Imker in der 
Menge kaufen, als zur Einwinterung notwendig 
und fo find große Verluſte an Völkern voraus- 
ſichtlich. Es zeigt ſich wieder, wie notwendig eine 
Brutbeſchränkung ift. Verhungerte Schwarme gibt 


es viele, darunter auch ſolche, die um teures 
Geld erworben wurden. Der Anfänger wird enf 
dieſe Weiſe in feinem Feuereifer für die Bie nenzucht 
arg abgekühlt. Hätten wir Zucker zu annehm⸗ 
barem Preiſe für ſolche Imker als eine Notſtands⸗ 
aktion zur Verfügung, gar viele Völker könnten 
gerettet werden; fo ift alles verloren, die Un- 
ſchaffungsſumme, die Begeiſterung und Frende. 
ber ideale Sinn für Schönes und Nützliches. 
Wann wird es beſſer werben? 


Imkergruß! Hans Pechaczel. 


Monals-Aberſicht im Auguſt 1920. 


| Zunahme Abnahme | 


l 


Monatsdrittel 


Niederöflerreich 
Euratsfeld (305 m) 
Weißenbach (357 Ri E 
St. Pölten (265 m). . . 
Imkerſchule, Wien (160 m) 
Raabs (469 m)))))): . . 
Gmünd (495 m 

Stefandhatt . .... 


Oberöſterreich 
eldor eg 


orf 
Neukirchen bei Lambach 


Steiermark 
Gußwerk (746 m) 
Brud a. d. M. m) 
Allerheiligen bei 1 


u 
Steurdberg . g 


re 
Wolfurt m BA 


eren e 16820 m) 


berbörfel (446 m) . . 165250 


e 
Monatsmittel 
Flugtage 
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Oſterreichiſche 


Magenleidende! || Breitwabenſtücke 


(Magenbeschwerden, Unwohlsein, Brechreiz, 


Magen-, Kolik- und Bauchschmerzen, Magen- Aar ULEB T 
drücken, Blähungen und verdorbenen Magen. 


lerfolge, dah d a i i ezi 
raten in ständiger persönlicher Verwendung darch den Reichsverein zu beziehen. 
Soll in keiner Hausapotheke fehlen. Maßhältig und nett gearbeitet. Preis 
AEUMATOL a. i per Stück K 450.— loko Wien 
Kreuzschmerzen, Prellungen, Hexenschuß, Gicht Donankai oder lofo Bahnhof Sebers⸗ 
FFV dorf (Nordſteiermark). Nur gegen 
Da sterreich: 176-X Vorausbezahlung. 
‚Apotheke Neubofen a. d. Krems, Oberösterr. 


Aufträge übernimmt die Bereinsfanzlei 
Wien, l., Helferſtorferſtraße 5. 


RD ̃·˙ me 
Nom Osterreichischen Reichsverein für Bienenzucht 


Wien, I., Holferstorferstraße 5, können bezogen werden: 
über die Honigbiene von Bd. v. Lacher. 1 Serie à 3 Tafeln d 

4 at omisohe Tafeln 155 em hoch und 115 cm breit. Preis K 100 — unaufges inut. Haase 

Tateln K 40.—. Auf Stäben gespannt und mit Leinwandstreifen eingefasst erhöht sch der Preis um die 

Buchbinderkosten. l 
3esohreibung des österr. Breitwabenstookes uu pama Maok. 
> Bekämpfung der Faulbrut von Doz. Oswala Mack. Preis K 4.—. 
Kteschiohte der Bienenzuoht in Österreioh tenz: Österreichischen 
Presser. Mit 262 Abbildungen, 2 Kunstdruckbeilagen, zahlreichen Tabellen und statistischem Material. 
| Preis broschiert K 7.—, fein gebunden K 10.—. 


kleine Land e . 
Aplei ung Zur Bienenzuoht Mannagette, Sektionschef, Preis X 5 . 


1 (Ausschaeldes und aufheben.) 


: MO Bienenzuoht, die Poesie der Landwirtschaft von Ivo Molterer. Preis K 2.—. 


Einflluß der Bienen auf die Befruohtung der Pflanzen 


von Universitäts-Professor Dr. Schiffner. Preis K 2.—. 

á s as Bienengift im Dienste der Medizin von De; Rudolf Tertach, Preis 
neue Bienenbuoh von Alois Alfonsus, Preis K 30.—. 

Die neue, nützliohste Bienenzuoht von Laawig Haber. Preis K 57.—. 
Lehrsätze der Bienenzuoht von o. Sohachinger. Preis K 3.—. 

Die moderne Vererbungslehre und die Bienenzuoht akt 
Präparierung des Bienenkörpers von L. Arnhart. Preis K 6.—. 
okzettel für Bienanstöoke mit Tabelle für Notizen. Preis per Stück 60 Heller. 
ins-Mitgliedsdiplom, neueste Auflage, in 11 Parben künstlerisch ausgeführt. Die 


unausgefüllten Diplome eignen sich auch zu Prämiierungen 
für Bienenzucht- und Honigausstellungen der Zweig- und angeschlossenen Vereine. Preis K 30.—. 


mn für Mitglieder des Österreichischen Reichsvereines für Bienenzucht, auch als 
einsabzeiohen Brosche verwendbar. Preis per Stück K 15.—. a s 


dr htige Imkeransiohtskarten in Farbendruck. Preis per Stück K 1.—. 


D l R | 
N zuohtplakate, 3 1 Be 5 cm breit. Preis per Stück mit Randleiste K 1,50, ohne 


= á — Bildnis des verewigten Altmeisters mit elgenhindiger Unterschrift, 49 em 
Marzon- Porträt, breit. ss em hoch. Preis K 10.—. j 5 


Einhanddgoke für den »Bienen-Vater«. Mit Oolddruck und Titelbild. Preis K 4.—. 
Honigfarbentafeln auf Lackpapier mit Leinwandfalz zum Zusammenlegen. Enthält in zwei 


Farbengruppen- 8 Farben des Honigs von wasserhell bis schwarz. Preis K 3 — 
MB“ Die Preise verstehen sich ohne Porto. 
SIE DISEEIT SIE SIE SIE SIS SIE SI STE STE % 
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Honigsohleudermasohinen, 
$ Wachsschmelzapparate 


Bienenwohnungen 
sowie alle Behelfe zum 
Betriebe der Bienenzucht 

erzeugt 151-X11 
HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen. 


170-X 


Echten reinen 
| 9 
Schleuderhonig 
bei Angabe von Preis und Menge kauft 


gran Sans, Kaufmann, Gmunden, O- Oeſt. 


Achtung Bienenzüchter! 


onigſchleudermaſchine ſowie ſämiliche Beſchläge 
fir Breit wabenſtöcke (Syſtem Stumvoll) zu 
haben bei Ferdinand abet, Spenglerei, Wien, 

III., Hohlweggaſſe 25. 140-X 


= 2 Breitwabenjtöcke = 
ohne Honigräume mit 2 ſtarkhen Maiſchwärmen. 


1 Wiener Bereinsitänder 
mit vorjährigem Ttarhen Schwarm wegen 
Raummangels verkäuflich. Eventuelle Abtretung 
angefordeter Zuckerquantität zu Selbſtkoſtenpreis. 
Luiſe Poſchacher, Wien, IV., Margareten 
ſtraße 30. 172. * 


Franz Richters Breitwabenstock 


mit österr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienen- 
buch von F. Richter »Biene und Breitwabenstock«) 
erzeugt die mit Maschinenbetrieb elektrisch ein- 

gerichtete Schreinerwerkstätte des 1-Xll 


Karl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). 


Abnehmbare | 
Abſtandsklammern 


100 Stück für 10 mm Abſtände K 20.— 
Jedes andere Maß billigſt ab Kirchſchlag. 
Preis freibleibend 167-X 


Johann Zachs, Lirchſchlag, Riederäiterreih. 


Berantwortlicher Schrifileter: 
Reichsverein für Bienenzucht, 


Rienen- Bater 


Breilwabenſticke, 


Alois Nifonjur, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag m. Sei ſenbang 
Wie u, J., Feiferſtorferſtr. 5. — Druck: Dom. Haberual & 
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Bienenwachs 
jedes Quantum wird zu den beſten Preiſen ge- 
kauft. Franz Lattera, Wachszieher, Krems a./ T. 
Untere Landſtraße 37. N- XI. 


Honig! 
geſchleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 


eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausfübr⸗ 
liche Offerte erbitte an 30-i 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 
Braz, Zinzendorfgasse 20. | 


— 
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Ein eingerichtetes Bien enbaus in Wiener Ben 
einsſtändern 10 ſtarke Völker und leere Wohn 
gen, diverſe Werkzeuge ſamt Zubchör ift zu ver 
kaufen. Karl Ferlan, e Win Weis, Obers 


Wegen Abreiſe 


Bienenſtand 12 Stöcke 


10 davon bevölkert, mit ganzer Honi 

zu verkaufen. 168 
Waldmann, X., Laxenburgerſtraße 3: 
(Station Laxenburgerſtraße der Donauujerbakt: 


Garantiert echtes Bienenwads 


kauft jedes Quantum zu beitem Tages pre 

Leopold Tachauer, Wien, 11/3, Ob. Donauſtr 64 

Preisofferte nebſt Angabe * Quantums erben 
137. 


Wabenpreſſen 


17X21 cm 
20X25 „ 100 
liefert Hallein, Bockenrod (Odenwald), Deutſchlen 


Wer Bienenwachs 
zu verkaufen hat -S8 


wende fih am beſten an die 1 


Chemie Zahril Friedrich & Julius Iren 


Wien, XVIII, Genhgaſſe 27. 


Vereins ſtaͤnder. Awar 

faͤnger und Bienerjáist 

liefert preiswert Rup. Lackner, mech. Ti 
Mautern (Steiermarf). 


9.3 Wilen, XA. 


Mien, I., Helferforferkrafe 6. 


Bienen Vater 


—— ni 3 „ — 
hblatt des Abn. 85 | Sve 


rrn J. G. Müller, A 
furt, vorarlberg, i on 


bia- ai 
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Geſchäftlicher Wegweiſer. 


ienenwirtfäaftige Geräte Wir bitten, n 
r. Eimmich, Jauernig, Öft.- | bei Beſtellungen bei Honiggläfer 
igſchleudern, Bienen-Stöde, geſellſcha r Glasfabrikation, 
dr a ub ficb auf den Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
le anderen Bienen- und Ge- Bienen⸗Uater“ Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
. St = Budapeſt und Prag. 1. v 
ee Se deren] zu beruten. an 


Breitwabenstöcke und Zwillingsgestelle 


lonigschleudermaschinen, LUDWIG BIBER 


Wachsschmelzapparate WIEN, X., STEUDELGASSE 27 
- Bienenwohnungen Telephon 54-4-30 166-1X-21 


sowie alle Behelfe zum 8 
Betriebe der Bienenzucht 
etzeugt 151-X]i 


HEINRICH DESEIFE 
Oberhollabrunn a. d. NWB. 


Preisliste auf Verlangen. 


unstanstalt L, LINZINGER, akad, Bildhauer 


Linz, Stifterstraße 21. 


Reines Bienenwachs 


kaufen fortlaufend für eigenen Bedarf 


Kaspar & Co. 


tung von Kirchen. Villen und Hotels etc. Künſtlerfarbenfabrik 


aneneinrio 

pezialität: Moderne Möbel aus massivem en. nicht 
o niert. mit tarben Een eingebauten Füllungen , 

ar Landhäuser, Villen passend). — Die Abteilu ig |- Wien, Ill., Apoſtelgaſſe Lr. 20-28 
Laschinentischlerei lietert Rähmchen, Vereinsstöcke 


nd einzeine Bestandteile, übernimmt 'Massenartikel, 
Präzisionsarbeit. 188-1 


196-19-X1 


— — 


Die bienen wirtschaftliche Holzbearbeitungswerkstätte 
Josef Hartmann in Frastanz (Vorarlberg) 


liefert = 
m Holzabsperrgitt 

nach Forstrat Ing. Lüftenegger, mechanisch aus einem Stück erzeugt, seitlich gefedert, - 
in drei Feldern genau geschlitzt, neuestens mit gerundeten Gitterrippen; äußerst dauer- | 

haft, unzerbrechlich, volle Sicherheit gegen das Schlüpfen der Königin. Für die Ausmaße 
des „Musterbreitwabenstockes“ sofort lieferbar. 
Preise: Wagrechtes Gitter (Einheitsgitter) = 25.— | 
Senkrechtes Gittern K 60. — | 
Für sonstige Beutenmaße Preisberechnung im Verhältnis der Fläche mit geringem | 
Zuschlag. Das Einheitsgitter läßt sich übrigens leicht auch für andere Maße durch | 


Kürzung oder Einrahmung von 2 Stöcken verwenden. Bei Offerteinholung Beischluß des 
doppelten Rückportos; Tur . Rabattz 185 X 


— — — — — — — — —— 


Monigmarkt. 


Der Honigmarkt ist nur für unsere Mitglieder be- 

stimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren 

wellen. — Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird 
jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Alois Werderitih, Sam Ar. 
153 megye Fal dee de 800 8 
garantiert echten Schleuderhonig abzugeben. 


Bereinigie Broßkandelöirmen 6. Biner, 
Haudelsgeſelſchaft Noris Zahn & Gir. 


Wien, I., Franz Joſefs. Kai 7—9 


ſind dauernd Käufer von Bienenwachs, natur 
und gebleicht, ſowie von Honig, echt, und bitten um 
Pfferte. 191-X1 


Achtung, Bienenzüchter! 
fer Hel chene (Spe Swwavolh in 


haben bei Ferdinand Sabek, Spenglerei, Wien, 
III., Hohlweggaſſe 25. 183-1-21 


Out gearbeitete Bienenſtelagen 


erzen billigen Tagespreiſen Johann Seer, 
* P dien, XIX., Budinskygaſſe 4. 


Must 


un 
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L 
Erzeugungsstätten für den Original- 


erbreitwabenstock 


. Jahrgang 


Kungic- 


| 


Breitwabenzwillinge 


Preis freibleibend ab Fabrik K 1800.— 


Brokhäre: 199. 
„der Sunkih-Breitwahenzwilling“ 
Preis K 2.— 


dis Hauptwerk: „Lurtzſch⸗Inkerfregen 


erkheint in neuer Bullage. Wer auf lor. 
. khrittiihe Technik Wert legi und mit 
gute Erfolge Imkern will, der bei:elle 
„„ dieles einzig daitehende Buch. 


Reidhaltige Breislike mit ca. 60 Abbildungen 
über Makhinen, Blenensohnungen und 
elle Geräte für Blenenzucht gegen Ein- 
londung von K 3.— in Briefmarken. 

Hefenerzeugung von Vienenwehnngen in 

größtes Lager von bienenwirtſche ftlichen w 
-darfsartifeln zu biligiien Sreilen. 


3 neck allen Ländern. Eigene Grohbienenltände. 
Belorgung von bevölkerten Kärntnerbauernitöden. 


Johann Thür, Bruck d. d. Mur 
(Bärndori Ir. 98, Steiermark). 
= Bel Anfragen Nüchporto erbeten 


Ze nach Forstrat Lüftenegger: 


Mech. Holzbearbeitung 


Josef Hartmann 
Frastanz (Vorarlberg). 


Mech. Imkerschreinerei 
‚Johann Doppelhofer 
Pöllau (Oststeiermark), 


Dermallge Preise für einen vol 

eingerichteten Original-Stoek: Typs 

K —, Typ —. Der 

Stock ist durch eln Meatallschildchen 
gekennzeichnet. 


Über die sonstigen Behelfe siehe 
neue Preisliste in der Broschüre: 
»Der Musterbreitwabenstock und die 
en Behelfe zu seiner Bewirt- 
schaftung« von Ing. J. Lüftenaggen 
Porstrat, PANG Til; im Selbstrer 
lage des Verfassers; Preis bei Verein, 
sendung des Betrages K 6.—, 


Der Betrieb mit dieser Beute, die P. Cölestin Sohachinger die Beute der Zukunft nannte, ist de 
einfachste und ertragreichste und bleibt vollends naturgemäß. Für Klein- wie Oroßbetriebe gleich geeigue® 
Ob der niederen Breitwabe und Einschränkungsfähigkeit eignet sich die Beute auch für die raukesiez 


Lagen, wo überhaupt noch Bienenzucht in Betracht kommt. In guten Trachtlagen sind mit dieser Bente Ss 


19x 


höchsten Erträge mit Leichtigkeit zu erzielen. Sie hat sich denn auch in Tausenden von S 
namentlich in den Alpenländern rasch eingebürgert. 


i * — Er 3 


Organ des Oſlerreichiſchen Reichsvereines für Bienenzuchl, feiner 
klion für Bienenzucht der dare nen ache 


lebe Tirol ꝛc., der 
Sle ermärkijchen Bienenzuchlvereines, des 
und der 


andesverbände in de in Niederöſterreich u 


2 Ir) aTe 5 920 2 9 


a ge 


wei ae in bung, Des 


1 Momen 
andesvereines deulſ jejer iehi Pt 
nd Kärnten. 
Bezugspreis 
W ee ner 


Derwallung und Ankündigungsaumehme: Wien, I., Hellerforteriicche S. 
Dereinskanzlel nad Schriſileilung: Wien, I., Helſerſtorſerſiraze 5. — Schrifuelter: Niels Anus. 
Fernſprecher: Praſidenl: 96-8-9. Vereinshanzlei: 36-54 Slelle 8. 
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Wien, Roevember / Dezember 192⁰ 


52. Jahrgang 


Nogdruá ans dem „Dienen-Dater“ tft mar unter Wngabe der Oude gefatit. 


Das oberite Iebensgeleß des Biens und der Muiter- 
breitwabenitock. 


Bon Ing. Joſef Züftenegger, Forſtrat in Prutz, Tirol. 


Für den Rahmen eines Fachblatt⸗Aufſatzes 
wohl eine etwas hochgeſtellte Überſchrift. Es 
dedarf daher einer kur; zuſammengedrängten 
Faſſung, um das zu vermitteln, was ich 
hier einmal öffentlich zur Begründung, nicht 
zur Verhimmelung meines Muſterbreitwaben⸗ 
ſtockes ſagen möchte, der fih feit einem Jahre 
in die alpenländiſchen Imkerkreiſe einzu⸗ 
bürgern beginnt und ſchon in mehreren 
Tauſend Stöcken Verbreitung fand. Die Leit⸗ 
ſätze, die ich in meinem Buche aufgeſtellt 
habe und die ſich auf eigene bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Verſuche in großem Maßitabe 
ſtützen, fanden den größten Beifall in Kreiſen 
nicht voreingenommener gewiegter Praktiker. 
Nach Hunderten zählen die Zuſtimmungs⸗ 
und Anerkennungsſchreiben, die mir zuge 
gangen. Obwohl ſelbſt ein Feind des Vieler⸗ 
leis in den Beutenformen, mußte ich mich 
ſchließlich doch dazu verſtehen, eine neue 
Beute aufzuſtellen, an Hand der ſich meine 
Leitſätze am beſten anwenden laſſen, mein 
Bienenzuchtbetrieb am glatteſten abwickeln 
läßt; die einfachſt gehalten, in ſchlichter, be⸗ 
quemer, arbeitſparender Weiſe die höchſten 
Durchſchnittserträge erzielen läßt; die die 
Lebensgeſetze des Biens nicht allein voll 
wahrt, ſondern fie geradezu glücklich unterſtützt. 


1. Gerſtung errechnete ſich das „rationelle“, 
das will ſagen allein richtige Maß, aus⸗ 
gehend von der Kugelgeſtalt des Biens als 
deſſen oberſtes Geſetz. Würfelſtock⸗Imker und 
alle mit mehr oder weniger quadratiſchem 
Maß dage zen fagen: Da rechnen wir beffer; 
denn iſt das oberſte Geſetz die Kugelform, 
ſo muß der Wabenrahmen quadratiſch ſein. 
Beide haben wohl die Scheibe, nicht aber 
den Punkt getroffen; denn die Kugelgeſtalt 
iſt nicht das oberſte Geſetz, ſondern nur der 
anfängliche Ausfluß des wahrhaft oberſten 
Geſetzes des Biens, das da iſt: Schutz 
der Eigenwärme. Sobald der Schutz 
der Eigenwärme beim Bien nämlich genügend 
geſichert iſt, ſo verläßt er rückſichtlich ſeiner 
Bauweiſe, Brutneſtausdehnug, Vorrätean⸗ 
ordnung die Kugel- oder Eiform ganz wil- 
kürlich. 

Sit man daher in der Lage, dem Bien 
hinſichtlich des Schutzes der Eigenwär me 
zur vollen Genüge entgegenzukommen, ſo 
kann logiſch ſowohl vom „rationellen“ oder 
vom vermeintlich noch rationelleren qua⸗ 
dratiſchen Maße abgewichen und ein ſolches 
gewählt werden, das in ſonſtiger 
wirtſchaftlicher Hinſicht mehr 
Vorteile bringt. 
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Das muß vor allem ein einheitliches 
Wabenmaß fein, das im Brut- wie Honig- 
raum beſtens verwendet werden kann. In 
dieſer und in manch anderer wirtſchaftlichen 
Erwägung, beſonders weil der Honigraum 
nicht hoch und wärmeaufzehrend ſein ſoll 
und weil nur ein niederer Brutraum den 
Sitz der Bienentraube im Winter und das 
raſche Erſtarken der Frühjahrsbrut in warmer 
Schicht am meiſten begünſtigt, bezw. kraft 
ſparen) ermöglicht, kann es alfo nur ein 
ausgeſprochen breites und niederes Maß 
ſein. Ich wählte die Rahmen⸗Innenmaße 
40x20 cm, die ſchon Dr. Zander ſich 
für feine Amerikaner⸗Beute, allerdings mit 
anderen Rahmen zurecht legte. 

Dieſe glatten Ziffern ſcheinen wil kürlich 
zu fein. Sie find es inſoweit, als es auf 
ein, zwei Zentimeter nicht ankommt. Nach 
jahrelanger Erprobung dieſes Maßes im 
Muſterbreitwabenſtock mit 60 Völkern kann 
ich aber ſagen, daß es höher um keinen 
Zentimeter ſein darf, um nicht wirtſchaftliche 
Nachteile im Gefolge zu haben. Niedriger 
könnte es eher um ein, zwei Zentimeter fein. 
Sckmäler könnte es ſchließlich fein, bis etwa 
36 cm, glaube aber kaum vorteilhaft! Bedingte 
dies doch eine größere Vertiefung der Beute, 
um dem voller; arkten Bien genügend Raum 
bieten zu können, alſo bei größter Erweiterung 
ſtatt zehn Waben elf Waben, wodurch ſchon 
mehr Arbeit erwächſt und die Überſichtlichkeit 
wie die Handlichkeit und das Lichtbleiben 
der Beute bei Hintenbehandlung leidet. 

Im Einwinterungsraum, bei gewöhnlich 
ſtarken Völkern auf ſieben Waben eingeengt, 
gleicht fo die Beute mit ihrem ſeitlichen 
Flugſchlitz dem alten Bauernlagerſtock, der 


in den Alpen, ſo alt wie der Strohkorb, 


den Bien bei halbwege genügenden Vorräten 
durch mehr als ein Jahrtauſend nicht ver. 
kümmern ließ. Die Beute nimmt Anlehnung 
an den liegenden hohlen Baumſtamm, der 
vom Wohnung ſuchenden Bien wie im Ur⸗ 
zuſtande fo auch heute noch ebenſo gerne an- 
genommen wird wie der ſtehende Baumrieſe, 
von dem die Ständerbeute abgeſchaut iſt. 

2. Irrig ausgehend vom Folgegeſetz der 
Kugelgeſtalt, anſtatt vom zu wenig erkannten 
oder beachteten vorerwähnten Urgeſetz, ſtellten 
Beute erfinder die Forderung auf und ver⸗ 
fechten ſie heute noch: Das Brutneſt gehört 
in die Mitte der Beute, da dort der wärmſte 
und geſchützteſte Platz iſt. Ein theoretiſch 
richtiger, den Tatſachen aber nicht ftichhältiger 


` 
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Satz; der Bien ſelbſt ſtößt in nämlich um. 


Den der Fall trifft nur für die Anfangs 
läuften des Bauens und Brütens zu, wo 
ſich der Bien nur auf dieſem Wege dır 
Eigenwärme zu ſchützen vermag. Später 
ordnet er ſich das Brutneſt exzentriſch an, 
und zwar dem Flugloche näher gerüzt 
Dieſe Brutneſtlage behält der Bien gejeş 
mäßig — offenbar wegen leichterer Ber- 
ſtrgung mit Atmungsſtoff und leichterer 
Abwehr eindringender Feinde — ſo lange 
als möglich bei, d. i. ſo lange er in dieſer 
Lage für den nötigen Schatz der Eigenwärme 
aufkommen kann oder es nicht nötig hat, o⸗ 
der nötigen vorübergehenden Vergrößerung des 
Brutneſtes ſich uber das Ganze zu verbreiten. 

Im Muſterbreitwabenſtockbetrieb, der dem 
Bien die Wärme nach aller Möglichkeit zu 
ſchützen hat, findet ſich nun das er bäh te 
Geſetz des Biens überaus ſinnfällig beitätigt: 
Das Brutneſt kommt bei geordneten Stod- 
verh iltniſſen ſeitlich, dem ſeitlichen Flug 
loche zugekehrt, zur Anordnung. Hier bleib: 
auch der Sitz der Bienenmaſſe für den 
ganzen Winter beibehalten. Bei eng und 
dicht zuſammengerückten Stocken oder bei 
Mehrbeuten mit Doppelvorräunen lehnen 
ſich je zwei Bienenvölker aneinander und 
wärmen ſich gegenſeitig. 

3. Die planmäßige Anordnung des Bol- 
lens geht bei allen Beuten mit der Anordnung 
des Brutneſtes einher. Die Anordnung der 
viel maſſigeren Honigvorräte dagegen iſt je 
nach Beutenform mehr oder weniger ab 
weichend, doch ſtets nach dem Plane — wi: 
dies auch rückſichtlich der Bauaufführung bei 
Naturbau der Fall iſt — daß ein unge 
hindertes Heranholen neuen Bedarfs in die 
Nähe des Brutneſtes möglich bleibt. Auf di: 
Kugelform wird vom Bien auch hier wieder 
gepfiffen, wenn ihm fein Zweck anders ebenſo⸗ 
gut oder beſſer erreichbar wird. 

Im Muſterbreitwabenſtock nun wird der 
Honigvorrat im Überwinterungsraum (bei 
ſeiner nachſommerlichen Aufmaſtung) vor- 
wiegend ſeitlich (abfeits vom Flugloch) ar 
geordnet, bleibt fo in mehr orer weniger 
gleich hoer, d. i. gleich warmer Schicht wu 
der Bienenmaſſe und kann von den Bie. er 
leicht von Zeit zu Zeit zwecks Auffüllung 
der Brutneſtumgebung herangeholt werden. 

Sobald der Bien in Beu enformen, durch 
Kälte gezwungen, den Vorräten geſchloſſen 
nachrücken muß, tritt ſchon eine Schädigung 
feires Wohlbefindens ein. Denn er muß jo 


| 
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innen gewählten, ihm am beiten zuſagenden 
Zinterfig aufgeben und zugleich auch die 
FTollenvorräte, die er nicht mitnehmen kann, 
rem Schickſale preisgeben. 

Wir ſehen alfo, daß der Muſterbreitwaben⸗ 
od, richtig bewirtſchaftet, insbeſondere mög- 
ichſt warmhaltig verpackt, dem oberſten 
Beſetze des Biens, dem Schutze der Eigen- 
särme, vollzulänglich entgegenkommt dank 
einem breiten, niederen Wabenmaß bei 
eitlichem Flugloch und Querſtellung der 
Waben. Wie oft wird vom Theoretiker über 
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dieſe Wabenſtellung der Stab gebrochen. Der 


vergleichende Verſuch hat aber dieſe in manch 


anderer wirtſchaftlicher Hinſicht ſo wertvolle 
und dem Imker fo lieb gewordene Waben- 
ſtellung nicht verwerfen laſſen, er hat ſie 
uns im Gegenteil nach der Rückung des 
Flugloches auf eine Seite noch mehr als 
früher ſchätzen gelernt. 

Wie ſich nun der Betrieb in dieſer Beute 
zum Vorteile des Imkers auswerten läßt, 
darauf kurz einzugehen ſei mir bei ſpäterer 
Gelegenheit verſtattet. 


Der ölterreichiſche Breitwabenitock. 


Von Oswald Muck, Wien. 


. der Feſtſetzung des öſterreichiſchen 
Breitwabenitodes, das ift feit dem Jahre 1910, 
gat derſelbe nicht nur in der Republik Ofter⸗ 
reich, ſondern auch in den ehemals augeglie⸗ 
derten Staaten, ja fogar im anderen Aug- 
land eine ungemein raſche und große Ver⸗ 


breitung gefunden. Er erfreut fih wegen 
ſeiner Handſamkeit und wegen ſeiner vielen 
Vorteile für das Gedeihen der Bieuenzucht, 
insbeſondere wegen ſeines Wertes als Honig⸗ 
ſtock einer außergewöhnlichen Beliebtheit. 
Vor kurzem wurden durch Vermittlung der 
Zentralleitung ſogar nach Paläſtina 600 
ſolcher Breitwabenſtöcke ausgeführt. Alle be⸗ 
ſonderen Vorzöge anderer bekannten Stod- 


arten (nach Preuß, nach Gerſtung, nach 


Kuntzſch uſw.) finden wir auch bei unſerem 
Breitwabenſtocke. Man kann bei ihm auf 
die einfachſte Weiſe das Brutneſt erweitern, 
ein oder mehrere 3 aufſetzen, 
Königinnenzucht im großen betreiben, Schwärme 
verhindern, das Umweiſeln durch das Bienen⸗ 
volk ſelbſt hervorrufen, die Brutſperre an⸗ 
wenden, Königinnen raſch ausfangen und 
raſch zuſetzen, ja ſogar mit Leichtigkeit zwei 


Königinnen im Brutraume brüten laſſen und 
ein oder mehrere gemeinſame Honigräume 
aufſetzen u. a. m. 

Die Zentralleitung kann dieſe vorzügliche, 
wenn nicht gegenwärtig die vorzüglichſte 
Bienenwohnung den Mitgliedern nur beſtens 
empfehlen. Insbeſondere bei Neuanlage von 
Bienenſtänden ſollte keine andere Bienen⸗ 
wohnung, als der allſeits bewährte öſterreichiſche 
Breitwabenſtock eingeführt werden. 
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Die Wanderung mit den Bienen. 


Bon Alois Alfonſus, Wien. 


Die Reit der allgemeinen Zuckerknappheit 
hat das Intereſſe an der Bienenwirtſchaft 
ungemein geſteigert. Nach Berechnungen 
unſerer Statiſtiker hat man auf die Dauer 
der nächſten fünf Jahre mit einer Welt⸗ 
zuckernot zu rechnen. 

Die Imker müſſen daher trachten die 
Leiſtungen ihrer Zuchten zu ſteigern. 

Von den imkeriſchen Vereinigungen der 
ganzen Welt iſt wohl der Verein ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde in bezug auf Organiſation 
an erſter Stelle zu nennen. 


Für den bienenwirtſchaftlichen Unterricht 
iſt beſtens geſorgt. Die Löſung offener Fragen 
iſt einem Netz von Beobachtungsſtationen 
übertragen, welche ſich über die ganze Schweiz 
erſtrecken. Zum Zwecke der Tilgung der 
Faulbrut, einer gefürchteten, anſteckenden 
Bienenkrankheit, ſtehen Faulbrutinſpektoren 
zur Verfügung. Der Honigverkauf iſt unter 
Kontrolle geſtellt und die Leiſtung der Bienen⸗ 
völker wird durch zielbewußte Wahl⸗ und 
Raſſenzucht gehoben. 

Ein vorzügliches Mittel zur Steigerung 
des Honigertrages der Bienenvölker iſt die 
Wanderung mit denſelben in Gegenden mit 
guter Honigweide. Wenn in der Heimat die 
Honigtracht zu Ende geht, erſchließen ſich 
oft in der Nähe gute Honigquellen. Da die 
Biene einen Aktionsradius von 2—3 km 
auf ihren gewöhnlichen Ausflügen beſitzt und 
fie nur unter ganz dußerordentlichen Umſtänden 
weiter fliegt, man hat feſtgeſtellt, das ſich 
Bienen bis zu 7 km von ihrem Stocke 
entfernen können, fo muß man die Bienen- 
völker, ſei es per Achſe oder Eiſenbahn, in 
Gegenden bringen, in welchen gute Honig- 
weide herrſcht. Schon die alten Agypter 
kannten die Vorteile der Bienenwanderung. 
Sie verluden ihre walzenförmigen aus Weiden- 
ruten und Nilſchlamm gefertigten Bienen- 
ſtöcke auf Flöſſen und fuhren von Ober- 
ägypten, wo alle honigenden Pflanzen vier 
Wochen früher blühten und Honig ſpendeten, 
nach dem Unterlande. Nach einigen Tagen 
Fahrt wurden die Flöſſe entladen, die Bienen 
fliegen gelaſſen und in weiterer Folge die 
Fahrt in gleicher Weiſe fortgeſetzt. Alte 
Reiſebeſchreibungen („De Maillet“) beſagen, 
daß bis vor zwei Jahrhunderten dieſer 
Brauch noch üblich war. 


Die honigſchweren Bienenvölker wurden 
in Alexandria auf dem Markt gebracht. 

Auch die Griechen betrieben die Wander⸗ 
bienenzucht. Wie aus der Geſetz gebung Salo- 
mon des Weiſen hervorgeht, wurde auch die 
Aufſtellung der Wanderbienenvölker in be⸗ 
ſonderer Weiſe geregelt. Im alten Griechen ⸗ 
land galt der Hymeltesberg als das Ziel 
der Bienenwanderung. 

Auch im alten Römerreiche wurde eifrig 
Wanderbienenzucht getrieden. Die Gegenden 
don Hoa uno Torrent galten als beſonders 
honigreich, ebenſo Hybla. Vergil ſingt: „Hier 
wiegt dich das leiſe Geſumme hyblaiſcher 
Bienen im Rauſche der Palmenblüte in 
ſüßeſten Schlummer.“ In der Lüneburger 
Heide ſitzt ſeit Jahrhunderten ein altes 
Geſchlecht von Bienenzüchtern, die Heidimker, 
welche berufsmäßig die Bienenzucht ausüben 
und von derem Ertrage ſie hauptſächlich 
leben. Die Heidimker haben keine modernen 
Kaſtenſtöcke mit beweglichem Bau, ſondern 
halten ihre Völker in Strohkörben. Sie find 
aber Meiſter in der Bienenbehandlung und 
nützen die Wanderung in ganz, bedeutender 
Weiſe aus. Im Frühjahre wandern ſie in 
die Auen der Elbe, in blühende Raps felder 
und im Sommer in den Buchweizen, zum 
Schluſſe in die Heide. Die Biene, mit 
welcher ſie imkern, iſt eine außerordentlich 
ſchwarm⸗ und brutluſtige Raſſe. Sie ver- 
mehren ihre Völker oft um das ſechsfache 
und darüber und nützen die größten Heide- 
flichen mit der vermehrten Volks zahl aus. 
Da ſich der Heidehonig, welcher von tör lichem 
Aroma ift, nicht fh eudern läßt, jo bleibt der 
Heidimker bei feinem Korbbetrieb. Der ge 
wonnene Honig wird auf kaltem Wege aus- 
gepreßt. Es wurden Ende Juli auf den 
Bahnlinien in Hannover eigene Bienenzüge 


in Betrieb geſetzt, welche viele tauſende von 


Bienenvölkern in die blühenden Heidefelder 
befördern. 

Die Wanderung in den blühenden Buch- 
weizen erfolgt in Niederöſterreich, Steiermark 
und Kärnten ebenfalls feit Jahrhunde rien 

Jetzt machen ſich mehrfach Beſtrebunger 
geltend, auch die Waldtracht auszunützen. 
welche in günſtigen warmen Jahren den 
Schweizer Imkern reiche Honigmengen beſchert 

Es hat ſich nun in Württemberg eine 
Wanderbienenzucht⸗Genoſſen : 
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ſchaft m. b. H. gegründet, welche die 
Durchführung der gemeinſamen Wanderung 
von der Frühtracht⸗ in die Spättrachtgegend 
(Wald oder Heide) oder umgekehrt, zur 
Gewinnung der unſchätzbaren Honigmengen 
der Weißtannenwälder des Schwarzwaldes 
und des ebenen und Hügellandes von Nieder- 
ſchwaben und Franken, in die Wege leitet. 

Es ſollen geeignete Wanderplätze ausfindig 
gemacht, Wanderbienenſtände errichtet und Ver⸗ 
trauens- und Auffichtsperſonen geworben werden. 

Als große geſchloſſene Körperſchaft hofft 
man leichter, bei den Forſtverwaltungen Ent⸗ 


gegenkommen zu erzielen, bei der Bereit⸗ 


ſtellung von Wanderplätzen und auch bei 
den Eiſenbahnen Erleichterungen bei der 
Bienenbeförderung zu erreichen. Eine Er- 
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weiterung des Tätigkeitsfeldes durch Über- 
nahme des gemeinſchaftlichen Bezuges und 
Abſatzes ift in Ausſicht genommen. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt bereits 
über 100. Jeder neu aufzunehmende Genoſſe 
muß Mk. 10.— Eintrittsgeld bezahlen und 
für je zehn Bienenvölker, die für die Wanderung 
in Betracht kommen, einen Geſchäftsanteil 
von Mk. 50.— mit der doppelten Haft⸗ 
ſumme übernehmen. Der Vorſtand beſteht 
aus dem Vorſitzer den, dem Rechner, dem 
Schriftführer und dem Leiter der Ver⸗ 
mittlungsſtelle. N 
Die Förderung der Wanderung mit den 
Bienen wird eine Steigerung des Ertrages 
und eine Linderung der Zuckernot bewirken, 
da Honig vielfach den Zucker erſetzen kann. 


Der Ausflug der befruchteten Königin. 


Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Es wurde dieſes Thema heuer zuerſt in 
der „Deutſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ 
durch einen Artikel von Schirmacher, Bütow, 
zur Diskuſſion geſtellt, der an die Beobachtung, 
daß beim Reinigungsausfluge auch eine 
Königin unter den vorſpielenden Bienen ge⸗ 
ſehen wurde, ſehr weitgehende Schlüſſe zog; 
unter anderem auch den, daß Königinnen am 
allgemeinen Ausflug öfter teilnehmen, als wir 
glauben, und daß ſich darauf. die große Zahl 
weiſelloſer Völker nach der erſten Muſterung 
gründet. In derſelben Zeitung nun wider⸗ 
legt unter anderem auch P. Pracht, Tübingen, 
dieſe Behauptung dadurch, daß er anführt: 
„Beſtimmte Gründe veranlaßten mich, meinen 
ſämtlichen Königinnen die Flügel zu beſchneiden. 
Wäre nun die Annahme, daß befruchtete 
Königinnen am allgemeinen Ausflug öfters 
teilnehmen, als wir glauben, richtig, ſo hätte 
ich gewiß längſt keine Königinnen mehr, denn 
es wäre ihnen eine Rückkehr in ihren Stock 
unmöglich geweſen.“ In einem anderen Ar- 
tikel ſchreibt nun P. Alberti, Dolzheim⸗Wies⸗ 
baden, über minderwertige Königinnen folgen⸗ 
des: „Wenn die Bienen im nächſten Frühjahre 
die Leiſtungsunfähigkeit ihrer Mutter fühlen, 
fangen ſie zu heulen an, eine bemerkbare Un⸗ 
ruhe bemächtigt fih ihrer. Sie haben die Un- 


fähigkeit zur Fortpflanzung in der Mutter 


erkannt. Kurz entſchloſſen werfen ſie dieſelbe 
zum Flugloch hinaus. Nur auf dieſe Art iſt 
es zu erklären, wenn im Frühjahr Mütter 
kriechend oder fliegend vor dem Stande an- 


getroffen werden. Es iſt falſch, hieraus ſchließen 
zu wollen, eine Königin flöge mehrmals aus.“ 

Da nun auch im „Bienen⸗Vater“ durch 
J. Vorderdörfler, Waidhofen, und G. Sklenak, 
Hauskirchen, dieſe Sache beſprochen wurde, 
möchte ich meine Beobachtungen anch mit⸗ 
teilen. Im Jahre 1903 traf ich eine Königin 
im Jänner beim Vorſpiel an, dieſe Königin 
fing ich ab. Ich unterſuchte das Volk und 
fand es weiſelrichtig mit Brut. Somit mußten 
in dieſem Stocke zwei Königinnen überwintert 
ſein. Die alte dürfte dann nicht mehr in die 
Eiablage gekommen ſein oder, was noch näher 
liegt, fie wurde durch den ſtarken Flug, refpet- 
tive das eilige Hinausſtrömen der Bienen 
mitgeriſſen in der Meinung, es käme zum 
Schwärmen. Auch in der Schwarmzeit iſt es 
ſchon vorgekommen, daß Bienen ohne Vor⸗ 
bereitung zum Schwärmen, verführt durch 
den Schwarmton des Nachbarſtockes, aus⸗ 
ſchwärmten und die Königin mitging. Warum 
ſollte es nicht möglich ſein, daß bei einem 
ganz beſonders lebhaften Hinausſtürzen der 
Bienen die Königin mit in den Trubel ge⸗ 
riſſen wird und mitfliegt. Wenn nun Herr 
Sklenak ſchreibt, daß es an dem bewußten 
28. März einfach toll war, was die Bienen 
an dieſem Tage trieben, ſo wäre damit ja 
die Urſache ſeines Königinnenfundes erklärt. 
Eine im Schwarm ausziehende Königin 
orientiert ſich nicht ſo wie eine zum Befruch⸗ 
tungsausflug ausziehende und gerät alſo 
leicht in fremden Stock. Was nun die Weiſel⸗ 
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Wieren Butur 
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loſigkeit nach der Muſterung betrifft, die 
Herr Schirmacher erwähnt, fo zitiere ich vor- 
1 H. Kahnd, Nondeshagen, der ſchreibt: 
„Bei der 5 gründlichen Reviſion im 
Frühjahr fand ich alle Völker weiſelrichtig, 
ſpater fund ſich doch ein Volk mit junger 
Königin weiſellos darunter. Beim gennuen 
Nachſehen endeckte ich die Königin tot zwiſchen 
Abſtandsſtiften.“ Wie oft kann es ſich bei 
dieſer Reviſion ereignen, daß die Bienen fo 
in Aufregung kommen, daß fte die Königin 
einknüllen aus lauter Sorge um fie. Mfo 
wäre vor allem wichtig, wer ſolches Vorſpiel 
im Frühjahr beobachtet, ſoll die Königin ab⸗ 
fungen, den Stock unterſuchen. Wt er weiſel⸗ 
richtig, die Königin an die Kanzlei des 
Reichsvereines fenden, unfer Anhardt wird 
uns ſchon den Befund genau mitteilen, denn 
ich meine, oft weiſelt ein Volk im Herbſt 
um, die Königin wird richtig befruchtet, 
nimmt aber die Eiablage gar nicht oder nur 


Drohnenſchlacht und ihr dann die 


ſpärlich auf, die Bienen haben fein Dube 


vernachläffigt, fir muß ſich um ihre Ernährum 
ſelbſt kümmern, leckt Honig ans 
warum ſollte ſie dann nicht auch ein 
gungsbedürfnis haben. Es ift aber auch wide 
unmbglich, daß die Bienen die alle Konig 
in der Weiſe aus dem. Stode welfen, daß ir 
bei der 
te Narr 


ſie ſo hinausreiten wie eine Droh 


N 


verwehren. In ihrer Angſt nun will ſte bete 
Nachbarvolke hinein, wird eingeknülſt um 
umgebracht. Ich fand heuer im April, rke 
überhaupt am Stand ein Schwarm gefallen, 
vor einem Stocke eine eingeknüllte Königta 
tot. Eine Unterſuchung ergab, daß der Stock 
und beide Nachbarſtöcke weiſelrichtig waren 


Monatsarbeiten Im flovember und Dezember. 
Bon W. H. Lux, Oberlehrer in Rainbad bei Graz, Wanderlehrer für Bienenzucht. 


Für jene Imker, die die Monatsarbeiten 
der früheren Monate genau befolgt haben, 
bleibt jetzt am Bienenſtande faſt gar nichts 
mehr zu tun. Sollte jemand mit den not- 
wendigen Einwinterungsarbeiten nicht fertig 
ſein, beeile er ſich mit denſelben und nehme 
ſolche bloß während der warmen Mittags- 
ſtunden vor. Jedenfalls haſt du, lieber Leſer, 
deine Völker mit dem nötigen Winterfutter 
verſorgt, zum Glück kam der ſteuerfreie Zucker 
zur richtigen Zeit in unſere Hände, denn 
wäre er erſt jetzt bei dieſer Kältewelle ge⸗ 


kommen, hätten die Bienen das gereichte 


Futter ſicher nicht genommen. Haſt du es 
verſäumt zu füttern und mußt du es tun, 


dann füttere dicken eingekochten Zucker ein 


(1 kg Zucker mit / Liter Waſſer) oder 
bereite die ſogenannten Zuckertafeln, die in 
die Nähe des Bienenſitzes gehängt werden. 
Zu dieſem Zwecke wird die Zuckerlöſung ſo 


eingekocht, bis fidh der Zucker „ſpinnt“ und Fäden 


zieht und gieße ſodann die eingedickte Zucker⸗ 


löſung in ein Rähmchen, welches anf einer 
Glasplatte, Pergamentpapier, Marmorplatte 


aufliegt. In dem Rühmchen erſtarrt die 
Zuckerlöſung zu einer Platte, die als Not- 


futter ſo manches Volk vor dem Hungertode 


retten kann. Für Strohkörbde gieße ich die 
Buderlöfung in Gartengeſchirre, die dann 
auf das Futterloch des Strohkorbes aufgeſetzt, 


jedoch gut mit Lehm abgedichtet werder 
müſſen, damit fih die warme, mit Baker- 
dunſt geſchwängerte Luft des Stockes don 
zu Waſſer kondenſteren und den Zucker ur 
löſen kann. l 


Die Läden des Bienenhauſes find jetzt zz 
ſchließen, doch ſo, daß die Bienen ja nich: 
Luftnot leiden. Ein Auseinandernehmen 
der Stöcke um dieſe Zeit iſt auf keinen 
Fall mehr vorzunehmen, wie überhaupt jede 
Störung den Völkern nur Schaden bringer 
kann. Durch Störungen verlaſſen die Bienen 
den Winterfitz und fallen bald erſtarrt . 
Boden und die kräftigſten Völker ihme: 
zu Schwächlingen zuſammen, die dann or 
im Frühjahre noch der Ruhr zum Opfer 
fallen. Aus dieſem Grunde entferne alle Nu 
die gegen das Dach der Bienenhütte ſchlagen 
ſtelle Fallen in den Hütten auf, um bi 
läſtigen Mäuſe wegzufangen, dulde kein 
Katzen im Bienenhauſe und verſchließe bi: 
Laden der Hütte ſo, daß nicht Spatzen vnd 
Meiſen deine Bienen beunruhigen. 


Jetzt haft du, lieber Imker, fier mehr 
Zeit und dieſe benütze dazu, deinen Waber- 
vorrat gehörig durchzugehen und zu ſichten 
Alte, ſchwarze und auch Drohnen wober 
werden in den Schmelztopf geworfen, ur 
aus ihnen das Wachs für deine Mittehvine 
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zu gewinnen. Alle tauglichen Waben aber Betriebsweiſe einſchlagen wirft; du wirft 


kommen in den Wabenſchrank oder in eine 
taugliche Kiſte und werden öfter im Winter 
abgeſchwefelt, damit ſich die Wabenmotte 
nicht einniſten Die langen Winter- 
aberıde benütze zum Lefen guter Bienenbücher, 
beſuche much fleißig die Vereinsverſammlungen 
und gehe die Aufzeichnungen, die du dir im 
Laufe des Bienenjahres an dem Standzettel 
gemacht haſt, genau durch und überlege, ob 
du nicht im kommenden Jahre eine andere 


hiebei auf manchen Fehler kommen, den du 
begonnen haft, aber auch manchen glücklichen 
Griff verzeichnet finden, der dir von Vorteil war. 

Und, lieber Imkerfreund! Gib ſolche Falle 
der Offentlichleit preis, damit auch anderen 
Vorteile aus deiner Praxis erwachſen, ver⸗ 
öffentliche ſolche im „Bienen⸗Vater“. Und 
auf das Fachblatt vergeſſet nicht, liebe Leſer, 
und tragt ein Scherflein zu feiner Hus- 
geſtaltung bei. 


kohrkurfe an der Ölterreicdiichen Imhkerſchule in Wien 1021. 


An der vom Oſterreichi Reichsverein 
Bienenzucht „ EATI Aa 
Imlerſchule in Bien, IL, Prater, Nor 

aße 126, finden im Jahre 1921 folgende 
j 1. Ein thelreiſſcher u Kurs für An fa 

R rAnfänger an 
ſteben Nachmittagen am Mittwoch und Samstag 
von 8—6 Uhr, vom 5. bis 26. Februar 1921. Leil- 
nehmerzahl 30. Anmeldungen bis 22. Jänner 1921. 

i für Auslagen K 30.—. | 


Beitrag 

2. Ein iheoreliſcher 5 für 
prgtelſche Imker an ſieben Nachmittagen am 
Wittwoch und Samstag von 3—6 
bis 80. März 1921. Teilnehm 
meldungen bis 20. Februar 1921. 
Auslagen K 30.—. 

3. Ein apiſtiſcher Präparalions⸗Kurs für 
Wanderlehrer der Bicnenzucht und tüchtige 
Imkermeiſter. Teilnehmerzahl 10. Zeit: Oſter⸗ 
woche, Mittwoch, Donnerstag und Freitag (vom 
30. März bis 1. April 1921). Anmeldungen bis 
15. März 1921. Programm a) Inſtru⸗ 
mentenkunde: Präparationsmikroſkop, zuſam⸗ 
mengeſetztes Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichen⸗ 
apparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung von 
Chitinpräparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, 
Beine, Stigmen, Abdominalſegmente uſw.; c) 
. der Eingeweide: 

erz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, Darmkanal, 
Speicheldrüſen uſw.; d) Herſtellung von 
Schnittſer ien: Härten, Färben, Einballen, 
Schneiden, Figa uſw. Jeder Teilnehmer hat 
im Vorhinein 20.— für Materialien beim 
Bienenwärter zu erlegen, dagegen verbleiben die 
von ihm hergeſtellten Präparate deſſen Eigentum. 
Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Ab⸗ 
legung der Imkerprüfung von der beſonderen Pri- 
fung aus „Anatomie und Phyſiologie der Biene“. 

4. Ein Königinnenzüchterkurs, gehalten von 
Herrn Hans Pechaczek, am Pfingſt⸗Sonntag, 
den 15. und Montag, den 16. Mai 1921, an 
der Imkerſchule in Wien; en 20. An- 
meldung bis 4 Mai 1921. Teilnahme unentgeltlich. 

5. Ein Nebenkurs für Anfänger und 
Laien an den Nachmittagen am 18., 21, und 
28. Mai, 4., 22. und 25. Juni, 6. und 9. Juli 
und 17. und 21. September 1921. Teilnahme unent⸗ 

lich. Dieſer geteilte Kurs findet an ob⸗ 
ichneten 10 Tagen nachmittags von 4—7 Uhr 
Ratt und bezweckt hauptſächlich die Einführung 
von Anfängern und Laien in das geſamte Gebiet 


der Bienenwirtſchaft. Die Kurſiſten erhalten nach 
regelmäßigem Beſuche ein Frequentations⸗ 
zeugnis. Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, unbeſcholten fein, und haben 
ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 5. Mai 1921 in 
der Bereinskanzlei ſchriftlich oder perſönlich zu 


6. Ein ganzlägiger Sanpfichrhurs zur Heren- 
ung von ienenzuchtlehrern und 
Bienenzuchtmeiſtern vom 6. bis inkluſive 
18. Juni 1931, täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends; Teilnehmerzahl 15 — 20. Bedingung min- 
deſtens dreijährige Praxis, Unbeſcholtenheit und 
das zurückgelegte 20. ae Teilnahme un- 
entgeltlich. Der Unterricht dt ſich auf das 
ſamte Gebiet der Bienenzucht in Theorie und 
Praxis. Die Teilnehmer müſſen die Fähigkeit für 
den theoretiſchen und praktiſchen Unterricht haben. 
Solche, welche bereits längere Praxis beſitzen, 
werden bevorzugt. Anmeldungen ſind mit 
Angabe des vollſtändigen Nationales bis längſtens 
15. Mai 1921 an die Vereinskanzlei, Wien, I. 
Helferſtorferſtraße 5 zu richten, worauf bis 20. Mal 
den Anſuchenden Nachricht über die Aufnahme 
oder Nichtaufnahme zukommen wird. Bewerber 
aus Niederöſterreich, welche ein Stipendium er- 
langen wollen, müſſen ein kurzes, ungeſtempeltes 
Subventionsgeſuch, an den niederöſter⸗ 
reichiſchen Landesausſchuß gerichtet, ſofort nach 
erfolgter Zulaſſung an die Vereinskanzlei ein⸗ 
ſenden. Wer dem Hauptlehrkurs regelmäßig bei⸗ 
wohnt, erhält ein Frequentations zeugnis. 
7. Ein Lehrkurs über Bienenhrankheiten am 
12. Juni 1921 von 9— 12 Uhr vormittags an 
der Hochſchule für Bodenkultur. Anmeldung bis 
11. Juni 1921. Teilnahme unentgeltlich. , 
8. Ein ganzfägiger und ein Ka Lehr⸗ 
kurs für Korb⸗ und Strohflechlerei. Näheres 
in den „Mitteilungen“ des „Bienen⸗Vater“. 

9. Bienenzuchthurfe für Offiziere und die 
Volhswehr nach Bedarf. 

Am 18. Juni 1921 finden nachmittags 2 Uhr 
die Imkerprüſungen ſtatt, wozu nicht allein die 
Hauptkurfiſten, ſondern auch andere Imker 19 
haben. Das Prüfungszeugnis bezeugt die Befähi⸗ 
gung zum Dienenzuchtlehrer, bezw. Bienenzucht⸗ 
meiſter. 

Die Kurſe Nr. 3, 4, 5, 6, 7 und 9 und 
auch die Prüfung ſind unentgeltlich. Programme, 
Nationalformulare und näheres durch die Vereins⸗ 
kanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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JFragekafen. 


Bon Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


a ienenweibe und Zierde fi 


Antwort. Als 1 Grundſtückes 
empfehle ich lebenden Zaun aus Sch neebeere oder 
Bocksdorn. Für einzelne Baumgruppen eignet ſich, 
falls der Grund mager iſt, Akazien, iſt er humus⸗ 
reich, Ahorn- oder Lindenbäume; Kastanie und 
angenehmen Schatten ſpendet die Kaſtanie. Wenn 
frühblühende Pollenſpender nicht in der Nähe 
find, wären Haſelnuß oder Salweide zu pflanzen; 
dieſe könnten beſonders als Deckung der Latrine 
Miftgrube) und der Aborte Verwendung finden. 

ie Rabatten der Zierpflanzen wären mit Thymian 
oder Yſop oder Lavendel zu umfaſſen; Boretſch, 
Reſeda, Phazelie, in der Mitte eine Kugeldiſtel 
oder Sonnenblume als Solitärpflanze würden 
1 Beeten abgeben. Im grünen Raſen ſollten 

ine Bosketts von Goldrute oder Rieſenhonig⸗ 
Nee Abwechslung bieten. Die Ränder der Gemüſe⸗ 
beete faßt man mit Johannis-, Stachel⸗ oder 

imbeeren ein, alle drei bekannt als vorzügliche 
Honig- und Blütenſtaubſpender. aber auch wegen 
ihrer Frucht hochgeſchätzt. Einzelne, durch grellen 

lütenſchmuck hervorragende Zierpflanzen, etwa 
Begonien oder exotiſche Alangen mögen ohne 
Rückſicht auf ihren Wert als Bienennährpflanzen 
an geeigneten Stellen während der Sommerszeit 
aufgeſtellt werden ſowie auch Roſen nicht fehlen 
dürfen.. Als ſolche empfehlen fih beſonders die 
aus Stecklingen gezogenen „Wurzelechten“. Wenn 
die örtlichen Verhältniſſe es zulaſſen, wäre für 
eine natürliche Bienentränke zu ſorgen, ſei dies 
ein kleiner Springbrunnen mit daranſchließendem, 
leicht durchs Gras hinfließenden Bächlein, fei es 
durch ſorgſame Deckung des zum Begießen der 
Pflanzen aufgeſtellten Waſſerbehälters. Ich habe 
bei dieſer Erörterung vorzugsweiſe Frühtracht 
und Spättracht, ſogenannte Trachtpauſen im 
Auge. Im übrigen kann die kleine Bienenweide, 
die ſich auf einen ſo eng begrenzten Raum 
ſchaffen läßt, für das Erträgnis des Bienen⸗ 
ſtandes nicht maßgebend ſein; ein paar Joch 
Eſparſetten wirken in dieſer ee weit aus⸗ 
giebiger. Aber dem Kleingartenbeſitzer macht es 
Vergnügen, wenn er ſeinen Lieblingen auch nur 
kleinere Dienſte erweiſen kann, und er freut ſich, 
wenn er in ſeinen Mußeſtunden die fleißigen 
Tierchen bei ihrer Arbeit bequem beobachten kann. 


Frage 85. Wie kann man Kiltwachs von 


den Decken, Handſchuhen ꝛc. am leichteilen 
entfernen? F. W. in T. (Böhmen). 
Antwort. Abſchaben mit dem Meſſer dürfte 
das einfachſte Mittel ſein. Waſchen mtt Spiritus 
oder Benzin kommt heutzutage zu koſtſpielig. 


Deck. oder Mechelen ee Ge. 
s e orm 
nügen auch kleine aan, 88 = 


F. W. in T. (Böhmen), 


Antwort. Erſteres iſt völlig belanglos. Ich 
pflege ſtets nur rechtwinkelig geſchnittene Streifen 
zu verwenden. Wenn die Streifen bloß / cam 
breit find, fo genügen fie den Bienen als Weg- 
weiſer des Bauens. Will man aber verhindern, 
daß Drohnenbau aufgeführt werde, ſo nimmt 
man am beſten ſolche Stücke, die das game 
Rähmchen größtenteils ausfüllen. 


rage 87. a . die ausge 


1 Wa dem Den mil 

ſſer zu beſprengen? Bedarf es viel 2 
F. W. in T. (Boh 

Antwort. Notwendig iſt es nicht, aber 


zweckdienlich iſt es beſonders dann, wenn die 
darin befindlichen Honigreſte recht zäher Natur 
oder gar teilweiſe kriſtalliſiert find. Leichtes Pe- 
ſprengen mittels eines Beſtäubers genügt. 


Frage 88. Ich habe einem Volke, das ftark 
vorlagerfe, einzelne, bald auch viele baib- 
erflarrle Bienen an kühlen Morgen entnommen 
und einem ſchwachen Volke durchs Flugloch 
einlaufen laſſen. Sie wurden angenommen. 
Wie iſt das zu erklären? 

R. L. in Gr. (O.⸗O.). 

Antwort. Das beweiſt, daß die in Rufe 
befindlichen Bienen keine jo ſtramme Bewachung 
ihrer Wohnung durchführen. Doch iſt nicht aus ⸗ 
Aileen daß die meiſten dieſer zugelaufenen 

teren Bienen bei nächſter Gelegenheit wieder 
ihrem früheren Mutterſtocke zufliegen. 


Grage 89. Muj meinem Bienenanbe kommi 

es öfters vor, an en haupt- 

ächlich während der Seidetracht, die an- 

[deines müde nach Haufe kommenden Bienen 

as Flugbrett nicht erreichen, maffenhaft zu 
n 


Boden fallen und dori fih in Klumpen 
roam iehend liegen bleiben. Was mag 
ache hievon fein und wie könnte dem vor- 


gebeugk werden? H. St. in St. (Krain). 
Antwort. Ohne Zweifel können die Bienen 


das Anflugbrett vor Müdigkeit nicht erreichen. 


Vielleicht liegt dasſelbe etwas hoch. Lehnen Sie 
vom Boden ab gegen das Flugloch in ſchräger 
Richtung ein Brett, um ihren Stock, den fie 
fliegend nicht mehr erreichen konnten, gehend zu 
erreichen. - 
9 8 90. Was iſt von den in Nr. 7 des 
ienen⸗Valer“, Seite 4, von GSkulfchus 
Magdeburg annoncierlen Traub zu 
halten? F. W. in 5. (N.⸗O.). 
Antwort. Ich habe damit keinen Verſuch 
gemacht, doch glaube ich, daß meine Antwort an 
Frage 77 in Nr. 8/9 auch für dieſes Bräparat 
paſſen wird. Nachträglich lefe ich in der „Heſſiſchen 
Bienenzeitung“, daß es ſich bloß um ein Rezept 
False 5e nach welchem man Kartoffel: arke mit 
ilfe von Schwefel und Salzſäure in Trauden⸗ 
zucker verwandeln könne. Dieſes Ne zept, beſtehend 
aus einem Blatte bedruckten Papiers, küme nach 
unſerem jetzigen Geldwert auf etwa K 45.— 
8 Da nun auch die obengenannten 
auf die Bienen wie Gift wirken, fo erſcheint dis 


Rr. 11/12 


chte Anvonce geeignet, die Imler ſowohl 
Mmanziel als ſubſtanziell ſchwer zu ſchädigen. 
Trau, (hou, wem! 


Frage 91. Ich habe feji kandierlen Honig 
verhaufl. Nun kommi eine Reha und bes 
ihwerf ſich, daß der Honig Blaſen auffreibt. 
Bon ſaurem Geſchmack war indeß keine Spur. 
Wie iſt das zu erklären? 
J. L. in 3. (Tſchecho Slowakei). 
Antwort. Der Honig dürfte an feuchtem 
Ort offen geſtanden fein, wo er aus der Luft 
Waſſer anzog. Der ſaure Geſchmack würde ſich 
erſt nach einigen Wochen bemerkbar machen, wenn 
die obere Schichte nicht ſofort entfernt würde. 


ge 92. Wie kommt es, daß ftarke, 
richtige Völker, die 1 Honig haben, 
ganz enkwichelle Brut beim Flugloch hinaus⸗ 

werjen? 9. 3. m 0 (N. ⸗O.). 
Antwort. Vielleicht haben Rankmaden ben 
Bau unterhöhlt und die Nymphen hiedurch 12 
t, 


tötet. Eine Erklärung gibt es hier n 
bloß Mutmaßungen. ’ 

Frage 93. Ich ernlete heuer von meinen 
Vereinsfländen je zirka 5 kg Honig, mein 
Bienennachbar, deſſen Stand elwa 30 Minuten 
weil von meinem Stande entfernt iff, hal von 
ſeinen Slöcken je 20 kg geerntet. Wie iff 


dieſer Unlerſchied zu erklären? 
' J. G. in K. (D.9.) 

Antwort. Ühnliches wurde heuer in vielen 
Gegenden beobachter und dürfte aus dem höchſt 
wechfelvollen Wetter dieſes Jahres zu erklären 
letn. Die Vegetation der Pflanzen wird bedingt 
durch die Bodenverhältniſſe, die Höhenlage und 
durch Sonn⸗ oder Schattenſeite. Etwa eine Woche 
ftüher oder ſpäter kommen hiedurch ſonſt fih 
naheſtehende Pflanzen zur Entwicklung und Blüte. 
Fällt nun dieſe Blütenentwicklung der Hauptſache 
nach in Schöne Wetterszeit, fo finden die Bienen 
reichlich Nahrung. Wird ſie aber verregnet, wie 


es z. B. heuer faſt überall bei der Lindenblüte 
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der Fall war, jo geht fie für die Bienen ver- 
loren. Noch ärger hauſen die Stürme, die an 
einem Tage, wie mit Hilfe der, Wage leicht feft- 
zuſtellen iſt, bis nahezu zehntauſend Bienen eines 
einzigen Volfes auf Nimmerrückkehr forttragen, 
beſonders wenn Hochtracht die fleißigen Tierchen 
bei ſchönem Wetter hervorlockt; der Sturm ver⸗ 
trägt ſie kilometerweit, darauffolgender ſchwerer 
Regen tötet ſie. Dieſer Wetterwechſel trat in dieſem 
Sommer oft urplötzlich ein und nahm jene Völker 
am ſtärkſten her, die eben zu jener Zeit am 
fleißigſten flogen, entweder weil die Tracht lockte 
oder weil ihre Jonnige Lage fie zu Ausflügen ver- 
anlaßte. Wir hatten heuer Orte mit ſehr gutem 
Honigertrag und wenige Kilometer davon ent⸗ 
fernt ſolche, wo die Völker nicht nur nichts er⸗ 
übrigten, ſondern ohne Fütterung den Winter 
nicht überſtehen können. 


Frage 94. Sf der Breilwabenſtock dern 
Bereinsfländer vorzuziehen? 
J. G. in G. (MN. ⸗O.). 


Antwort. Nach meinen zehnjährigen Beob⸗ 
achtungen — ich pflege das Gewicht jeder Ent⸗ 
nahme won Honig ſeit Jahren auf der Wage 
feſtzuſtellen und das Reſultat aufzuzeichnen — 
liefert der Breitwabenſtock durchſchnittlich um 
etwa 20% mehr Honig als der Vereinsſtänder. 
Namentlich die Frühtracht fällt bei erſterer Stock⸗ 
form ſtets beſſer aus, wohl deshalb, weil die 
breiten Flächen derſelben eine raſchere Entwicklung 
der Völker ermöglichen. In Gegenden, di⸗ auch 


bedeutende Spättracht haben, dürfte der Unter⸗ 


ſchied zwiſchen beiden Stockformen »nbedeutend 
ſein. Unſer Vereinsſtänder hat nur den Fehler, 
daß er um 1 bis 2 cm zu enge ift. Auch wird 
er handſamer, wenn der Honigraum abnehmbar iſt. 


Frage 95. Bitte um rn eines 
ficheren Mittels zur Tilgung der Ameiſen im 
Bienenhauſe. L. H. in M. (Kärnten). 


Antwort. Das unter Frage 83 erwähnte 
Inſektoform dürfte dieſelben vertreiben. 


Rundſchau. 


* 


Dr. C. C. Miller F. Der geliebte Freund aller 
Bienenzüchter und dekannteſte Bienenſchriftſteller 
und erfolgreichſte Bienenhalter nach modernen 
Vienenzuchtmethoden der Neuzeit tarb am 4. Sep» 
tember im 90. Lebensjahre nach fünftägiger Krank⸗ 
heit in Marengo (Illinois). Dr. Miller ſtammte 
von einem beutfch-englifchen Ehepaar und wurde 
am 10. Juni 1831 zu Ligonier⸗Pa geboren. Als 
zehnjähriger Knabe verlor er ſeinen Vater. Nach⸗ 
dem er mehrere Jahre um den Jahresgehalt von 
24 bis 50 Dollars als Handlungsbefließener ge⸗ 
arbeitet, beſuchte er die Akademie und ſpäter das 
Jefferſon College. Die zu ſeinem Lebensunterhalt 
nötigen 95 Cents wöchentlich erwarb er ſich durch 
ſchriftliche Arbeiten und Stundengeben. Das 
College verließ er mit den höchſten Grad eines 
Phi Beta Kapa. Später erwarb er den Dr. med.- 
Titel auf der Michigan Univerſety und ſiedelte 
ſich als ausübender Arzt in Marengo an, wo er 
auch ſeine Frau, 26 Jahre alt, heiratete. Von 


Bon Franz Richter, Wien X. 


1870 bis 1876 war er Vertreter eines Muſik⸗ 
verlegers, um dann eine Schule in Marengo zu 
übernehmen. Seine Aufmerkſamkeit wurde durch 
einen von ſeiner Frau eingefangenen Schwarm, 
der, in eine Tenne eingeſchlagen, ihm im erſten 
Jahre 93 Pfund Honig einbrachte, auf die 
Bienenzucht gelenkt. Bald hatte er 90 Stöcke und 
von da an betrieb er die Bieneuzucht gewerbs⸗ 
mäßig. Auſſehen erregende Honigernten wurden 
von Miller erzielt. Das beſte Reſultat waren ein 
Durchſchnitt von à 26675 Sektions von 72 Böl- 
kern. Sein beſtes Volk gab ihm jenes Jahr 
402 Sektions. Im Auslande war er beſonders 
durch feine Artikel „Stray Straws“, geichrieben 
mit Witz, unvergleichlich guten Humor und Takt 
beliebt und allgemein bekannt. 40 Jahre war 
Dr. Miller ein unermüdlicher Mitarbeiter der 
Zeitſchriſten „Gleanings in Bee- Culture“ und 
„American Bee-Journal*. Sein Buch „Tifty 
Years ameng the Bees“ („Fünfzig Jahre unter 
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den Bienen“) ift in ganz Amerika verbreitet und 

hat für die moderne Bienenzucht denſelben un- 

vergänglichen Wert wie Baron Berlepſch Buch 
e Biene und ihre Zucht“. 

Arlemiſia als Bäuchermittel. Zu dem von 
den CThineſen als kräftig wirkſames Räuchermittel 
benügten Pflanze Artemiſia (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 
1920, Seite 94) erklärt „The Bee- World“, daß 
es ſich um die Spezies A. indica handelt. Bis 
um Eintreffen einer Sendung wird man Ber- 
uche mit A. vulgaris, dem Wermutkraut machen, 
deſſen Abſud ſich als Vertilgungsmittel läſtiger 
Schmarotzer, wie Flöhe ꝛc. bewährt hat. 

Einjähri Süßhlee. Nach „Gleanings in 
Be Hur langen von vielen Seiten Berichte 

über erzielte günſtige Erfolge mit dieſer Pflanze. 
ein. Auch von Europa. So wird aus Italien 
geſchrieben: Der einjährige Süßklee wurde hier 
am 15. April angebaut und ſteht heute den 
29. Juli in voller Blüte. Ungeachtet einer uner⸗ 
4 Dürre, die noch niemand bis jetzt erlebt 
hat, hat die Pflanze eine Höhe von 1½ m er 
reicht. Die Bienen befliegen ſie von mortzens bis 
abends ununterbrochen und kein Landmiit hatte 
von der Exiſtenz dieſer Pflanze, die Millionen 
kleiner weißen Blüten trägt, eine Ahnung. Ich 
will alle Sorgfalt darauf verwenden, den koſt⸗ 
baren Samen zu ernten. — (Siehe „Bienen⸗ 
Vater“ Nr. 10.) N 


Herr Prof. Dr. Zander hielt im Leipziger 
DBienenzüchterverein einen Vortrag über die Ber- 
edlung der Honigbiene“ (Leipziger B ienen⸗Zeitung“ 
Nr. 10/11), der ſo viele unumſtößliche Tatſachen 
enthält, daß ſich jeder fortſchrittliche Bienenzüchter 
bemühen ſollte, denſelben in Original zu leſen 
und danach ſeine Veredlungsbeſtrebungen einzu⸗ 
richten. Es iſt mir wegen Raummangels leider 
nur möglich, einige Leitſätze zu dringen. Das 
Erſcheinen der erſten Drohnen iſt alljährlich nicht 
allein im Leben eines Bienenvolkes 
ein wichtiges Ereignis, ſondern auch 
für den Bienenzüchter ein wichtiges 
VBorkommnis, von deffen Tragweite für die 
Hebung unſerer Bienenzucht die meiſten Imker 
keine oder nur wenige eine richtige Vorſtellung 
haben. Trotz ihrer körperlichen Minderwertigkeit 
und beſchränkten Betätigung bilden ſie die 
wichtigſten Inſaſſen eines Bienen- 
tode, von dem in letztem Grunde das ganze 
Wohl und Wehe eines Bienenvolkes und der Er⸗ 
folg der Bienenzucht abhängt. Sie allein ſichern 
den wirtſchaftlichen Wert eines Bienenvolkes. An 
iih beruht die Wirtſchaftlichkeit der Bienenzucht 
ſcheinbar allein auf der Arbeitsbiene. Sie 


Bienen · Water 


Rr. 11/8 


allein ſammelt Honig, fie ergengt Wachs, Fee 
dem len durch die 

egen 500 Millionen Mark zu. Je ſleißi 
fad, um fo größer wird der Ertrag. Das be 
dauerliche bleibt nur, daß ſie ſich nicht en ng 
können. Ihre guten Eigenſchaften können fe . 
ao bie Kg Pir Röünigin 121 

rohne auf ihre olgerinnen eye © 
9 die Drohne jh nigin bei der 
gattung mit einem für ihre ganze j 
ausreichenden Samenvorrat verforgt. — 
Königin und Drohne gar nichts arbeiten, flum. 
mern in ihnen die Arbeitsanlagen und enwalhen 
in jedem befruchteten Ei zu neuem Leben. Da ber 
kommt der Drohne eine ganz befor 
dere Bedeutung zu, denn ohne fie 
entſteht überhaupt keine Arbe in 
diene Der Wert der neuen Arteite 
biene wird weſentlich durch die Hes 
kunft der Drohne mitbeſtinmt, weiche 
25 mit = er Um die oben ange 

tten Gru Bienenzußt nan bar 

machen, jagt der Verfaſſer, it es von lee 
far, daß viel mehr Gewicht anf die 
Drohnenauzleſe gelegt werden muk. We 
die Bemühun der Schweizer in 
beſſerung der Bienenraſſe bisher von kei 
lichen Erfolg begleitet waren, liegt 
e an der Unterſchaͤtzung der 

arum empfiehlt Dr. Zander die F 
rückſich 
en. Eines 


ER 


b 
o 


> 
un 
mn 


Be gepaart mit 
usleſe nach Leiſtun 


. Er flieht die einzige Rettung 
Bienenzucht in der Einrichtung 
Belegſtationen. — Anmerkung des Nundſchauerz. 
Die im Artikel Dr. Zanders aufgeſtellten Keiti 
einer rationellen Königinnenzucht, Rimmen mit 
jenen der erfolgreichſten Königinnenzüchter Ame 
rikas überein, nur treiben diefe heute kein 
e ſondern ‘behaupten, man fände in 
jeder Bienenraſſe gutes und ſchlechtes Matrrial. 
Man wähle jeine Zuchttiere aus arbeits luſtigen 
Völkern ohne auf die Farbe zu achten, denn von 
allen guten und ſchlechten Eigenſchaften der Biene. 
läßt ſich der Arbeitseifer auf die falg nde Gene 
ration am ſicherſten und leichteſten übertragen 
Daß in dieſem Ausſpruch ein großer Kern 

eit enthalten ift, erſehen wir aus den ſeldſt für 

merika Staunen erregenden Erfolgen Dr. Millers 
ſowie Pitchards, Königinnenzüchter der J. U 
Root Comp., der jährlich rauſende er- 
probter Königinnen zur Znufriedendeit 
feiner Kunden ablieſert. 


Aus Nah und Jern. 


Die Drohnenzuchk. Die Rinderzüchter haben 
die Erfahrung gemacht, daß die Durchſchlagskraft 
der Vererbung beim Stier eine größere iſt als 
bei der Kuh, daß alfo der Stier die Milchergie ⸗ 
higkeit feiner Mutter, der Kuh, in viel höherem 
Maße zu vererben in der Lage iſt als die Kuh, 
wenn der Stier von einer Kuh abſtammt, welche 
ſich durch beſonderen Milchreichtum auszeichnet; 
außerdem hat man gefunden, daß einzelne Stiere, 


man nennt fie Milchſtiere, die Milchergiebigter: 
in ganz beſonderer Weiſe vererben, fo daß berm 
Töchter oft um 1000 Liter Milch pro Jahre sekr 
geben als ihre Mutter. Bei der Bienenzucht if 
es gewiß ganz gleich, da das Mendelſche Berer- 
bungsgeſetz auch für die Bienen gilt. Anf jeden 
Stande befinden ſich einzelne Völker, welde ht 
durch beſondere Leiſtungen auszeichnen. Man ters 
nun diefe Völker dazu verwenden, die Drabdurs 


Nr. 11/12 


für den ganzen Staud zu liefern, indem man bei 
den auberen Stöcken die Erbrütung der Drohnen 
verhindert und dieſe mit Drohnenbrut aus den 
onigköden verſteht. Man laßt die beſten Honig- 
recht viel mit Drohnenwaben beſtiften und 
fobald fidh junge Barven zeigen, verteilt man die 
Drohnen brutwaben an die übrigen Stöcke des 
Standes. Eierwaben darf man nicht übertragen, 
da die Eier vielfach aus den Zellen gebracht werden, 
was bei junger Drohnenbrut nicht zu befürchten 
Rigt. Man darf aber nicht glanben, daß die beſten 
Honigſtscke, weiche jo außerordentlich viel Drohnen 
liefern, deswegen weniger Honig liefern. Profeſſor 
Dr. Zander, der Leiter der Bienenzuchtanſtalt 
der Umtverfität Erla in Bayern, hat feſtgeſtellt, 
daß dieſe Drohnenſtöcke, trotz der bedeutenden 
Menge von Drohnen, welche dieſelben lieferten, 
noch immer den meiſten Honig gaben. Seit zwei 
Jahrzehnten wird in der Schweiz Zuchtwahl ge⸗ 
tri und von den beſten Honigvölkern nach⸗ 
Ehmen Auf den Beobachtungsſtationen der 
Schweizer Imker wurden in den Jahren 1918 
und 1919 die Leiſtungen von 1500 Raſſevölkern 
der Wahlzucht entſtammend und. 1800 Völkern 


ft ergaben die Raſſevölker 
| fahr, 33 ug 
chtraſſevölker 
; Jahre 1919, einem ſchlechten Honig- 
jahr, ergaben die Raſſevölker 10 kg, die Nit- 
raſſevölker 8 kg Honig. In Geld ausgedrückt, 
das Kilogramm Honig mit 161 Franken bewertet, 
lieferten die Raſſevölker im Jahre 1919 36.000 
Franken, im Jahre 1918 144.000 Franken Mehr⸗ 
ertrag. Nicht jeder Imker kann züchten, aber jeder 
Sumter kann Drohnenzucht treiben und fo alle 
Stöcke feines Standes mit den beſten Zuchtdrohnen 
verſehen und das Erträgnis feiner Bölfer ficher 
erhöhen. Alf. 


Der Wageſtock als Gradmeſſer der Tracht. 
In Oſterreich, Deutſchland und der Schweiz 
befindet ſich ein ganzes Netz bienenwirtſchaftlicher 
Beobachtungsſtationen, welche nebſt Regiſtrierung 
der Witterung vergleichende Verſuche zur Klärung 
bienenwirtſchaftlicher Fragen unternehmen und 
auch die tägliche Gewichtszu⸗ oder Abnahme 
eines ſtändig auf der Wage befindlichen Bienen⸗ 
volkes feſtſtellen. Ein ſolcher Wageſtock ſetzt nun 
den Bienenzüchter in die, Lage, die Trachtver⸗ 
hältniſſe ſeiner Gegend auf das genaueſte kennen 
zu lernen, den Beginn und Schluß der Honig⸗ 
weide und auch die Trachtpauſen. Zur Aus- 
füllung von Lücken der Tracht dient dann die 
Anpflanzung oder Kultur von Pflanzen, um die 

ide zu verbeſſern. Eine Bienenſtockwage mit 
Laufgewichten koſtet derzeit lolo Wien K 2000.— 


Das Bufperkrauf (Stachys). In Oſterreich 
kommen mehrere Arten von Stachys vor. Die bei 
uns im Viertel unterm Manhartsberge vor⸗ 
kommende, die ſehr gut — bei güuſtigem Wetter — 
honigt, iſt die Stachys annua (Sommerzieſt), 
im Volksmunde Vuſper genannt. Dieſe Stachys 
ift eine einjährige Pflanze, weshalb fie auch als 
einjähriger Zieſt bezeichnet wird. (Boden: Kalk⸗ 
hältig). In Gebirgsgegenden honigt auch der 
daſelbſt vorkommende Bergzieſt (Stachys vecta). 


Feldsberg. A. Kamprath. 


enen; Weter 


1. Juli ; 
en. Kom 1. BiS 


tümern: 


Summe . 2212495] 2013084] 2.29 4|16| 10392 


B. Die Wandervölker der Imkerſchule nach ihrer 
Honigzunahme: 


Stoch form 


Breitwaben 
Vereinsſtänder 
Muckſtöcke 
Gerſtungbeuten 
Drorybeuten 
Dadant- u. Straulib. 
Kuntzſchbeuten 

Gravenhorſt. 
Körbe 


Viele ehemalige Wander imker wurden durch die 
ſcheinbar hohen Transport⸗ und Mietegebühren 
von der Wanderung abgehalten. 

Muck und Stummvoll. 
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Schnecke als Bienenfeind. In der letzten 
Nummer des „Bienen⸗Bater“ las ich die kurze 
Notiz über die Schnecke als Bienenfeind. Da ich 
Anfänger bin und mir infolge elender finanzieller 
Verhältniſſe im heurigen Frühjahr nur einen 
Schwarm kaufen konnte, kann ich zu obiger Frage 
nur meine Beobachtungen als Laie angeben. Bei 
regneriſchem Wetter ſah ich an der Glaswand 
meines Vereinsſtänders eine ziemlich große, 
ſchwarze Schnecke. Die Bienen, alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß es ein mittelſtarker Schwarm 
mit guter Königin iſt, beläſtigten ſie nicht. Ich 
nahm die Schnecke heraus in der Meinung, daß 
ſie nur durch Zufall auf ihren nächtlichen 
Wanderungen in den Stock eingedrungen ſein 
konnte. Ich hörte auch nie davon und las nie 
darüber, daß die Schnece ein Bienenfeind jei. 
Aber nach einigen Tagen ſpürte ich wieder eine 
auf. Anfangs ſah ich fie nicht, nur ihre Wegipur 
an der Glaswand machte mich auf fie aufmerkſam. 
Ich fand ſie auch bald in der oberen Ecke der 
Glaswand, nicht auf der Wabe, worauf ich ſie 
wieder herausnahm. Als ich auch ein drittes 
Mal wieder einen gleichen Eindringling wahr⸗ 
nahm. abermals auf der Glaswand, wurde ich 
doch ſtutzig. Gleichzeitig bemerkte ich, daß ihre 
Spur, bie fie im letzten Teile ihres Weges Hinter- 
ließ, eine lichtgelbe, dem Anſcheine nach klebrige 
Flüſſigkeit bildete. Ich konnte die Schnecke nur 
entfernen, brachte es aber aus erklärlichen Grün⸗ 
den nicht über mich, diefe gelbliche Spurmaſſe zu 
koſten, ob fie vielleicht Honig fei. Nun aber 
betrachtete ich die Schneage als ğemo uno ſperrte 
nachts durch ein Abſpergitter das Flugloch. Da 
nun wieder ſchönes Wetter eintrat, entfernte ich 
das Gitter und gab es auch nachts nicht mehr. 
Da kam Ihre letzte Nummer mit der angeführten 
Notiz. Es war Regenwetter. Eine Stunde darauf, 
nachmittags, ging ich zu den Bienen und wieder 
war eine Schnecke, aber nicht auf dem Fenſter, 
ſondern auf der Wabe, die aber leer war, d. h. 
weder mit Brut noch mit Honig beſetzt. Als 
wieder ſchönes Wetter eintrat, nahm ich den Bau 
auseinander, um nachzuſehen, ob die Schnecke 
Schaden gemacht habe. Ich fand aber nichts, 
das mich einen Schaden wahrnehmen ließ: Ver⸗ 
deckelte Honigzellen, die Waben unbeſchädigt. 
Allerdings, die drei vorderſten Rähmchen nahm 
ich nicht heraus, da ſie Brut enthielten. Ich 
glaube aber, daß darauf kein Schaden ſichtbar 
geweſen wäre. 


Neſtelberg, Poft Lackenhof, N. -O. 
ö L. Pölleritzer, Lehrer. 


Bienenfeinde. Ich fühle mich veranlaßt meinem 
Artikel „Erfahrungen über einige Bienenfeinde“, 
welcher im „Bienen⸗Vater“ Nr. 7, 1920, auf 
Seite 105 erſchienen ift, einen kleinen Nachtrag zu 
machen. Ich habe nämlich ungezählte Male be- 
obachten müſſen, wie die Schwalben auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, wo die Bienen auf Tracht 
ausfliegen, z. B. an Abhängen wo es viel Stein⸗ 
klee, weißen Wieſenklee u. dgl. gibt und leicht 
überſehen werden kann, in großer Menge kreiſen 
und die beladenen Bienen wegſchnappen, daher 
mag es auch kommen. daß einzelne Völker, die 
gerade den Flug dahin nehmen. nicht recht weiter 
kommen und viel Volk verlieren. Dieſes Jahr 
aber haben es die Schwalben doch etwas zu arg 


Bienen · ater 


Nr. 11/12 


getrieben. Mit Ende Juli iſt ein Wetterumf 
eingetreten. Nach der ſommerlichen Zeit 
Sturm, Regen und recht herbſtliches Wetter ern, 
welches den ganzen Augu und bie erſte Helle 
des September anhielt. Da kamen regelmäßig zu 


Zeit, wo die Bienen ausfliegen konnten und ju 


eine Umag 
un 


. Es iſt unglaublich, wie voliera 
die Stöcke geworden find und jedermann muß 
es mir verzeihen, wenn ich heute die Schwalben 
als den größten Bienenfe ind ute: 
den Vögeln bezeichnen muß. Vielleicht ift dies 


auch der Grund und mit die Urſache, daß die 


Bienen weit von menſchlicher Wohnung — u 
der Nihe der Wälder — ſich am beſten 
und raſcher weiterkommen. 
Szbinov. Hektor Ek lert 
Anhang: Ich habe dieſelde Erfahtung E ier 
1 


Die. Horniſſe. Eines ſehr argen Dienenfeinded 
wurde vergeſſen Erwähnung zu tun, add der 


rnis. lte ourch Beobachtu fe, des 
ae Pantig Bienen täglich beruhen f 


die Goinije un 
mehr jedenfalls als alle Vögel zuſammengenommen 
Wenn anfangs Sommer die Horni | 

Arbeiter haben, beginnt die Jagd. Auf Wieſer 
fliegt die Hornis von Blüte zu Blüte, bis f 
eine ſammelnde Biene erhaſcht. Ganz beſonder 
ſchädlich werden fie dort, wo den Bienen, met 


* — 


durch Anbau, auf geſchloſſenen Flächen honig 


Pflanzen geboten werden. Auf meinem 

diſtelfelde, welches von Bienen ſtark beilegen 
wurde, fand ich beſtändig drei bis fünf der 
niſſe, in einer Stunde zählte ich bis 50 Ste 
und jede flog mit einer Biene ab, macht an emen 
Tage bis 500 Bienen. Der Schaden, den dire 
Räuber anrichten, läßt ſich berechnen, wenn man 
bedenkt, daß die Diſtel einen vollen Monat bluͤtt, 
(15.000.) Dasſelbe geſchah während der Bille der 
Goldrute mit dem Unterſchied, als während birier 
Zeit infolge ſchlechter Witterung nur wenig 
Trachttage waren. Anfangs fand ich madtlot 
dieſem Üdelſtande gegenüber. Die Suche nad 
Neſtern blieb erfolglos. Endlich verfiel ich auf em 


Mittel, diefe Räuber wenigſtens zu dezimiern. 


Ich merkte, daß die Hornis in dem Augenblit. 
als fie die tiene fing, fih mit diefer beihäftt, 
und die Umgebung nicht beachtet; ich nahm d 
jede Hand ein Taſchentuch und fing damit die 
Horniſſe, um fie darin zu zerdrücken. So gelem 
es mir, während der Diſtelblüte gegen SU, wäͤhrra⸗ 
der Goldrutenblüte etwa 40 Stück zu fange. 
Hiebei wurde ich dreimal geſtochen. Der Stic 
war äußerſt ſchmerzhaſt, die Geſchwulſt jedech, 
wahrſcheinlich infolge des im Blute vorbandenr! 
Bienengiftes, gering. Anton Gol maler. 


Verbeſſerung der Bienenweide. In ferrit 
hat die Bienenweide einzelner Gegenden in den 
letzten Jahren eine weſentliche Verbeſſerung er 


fahren. Die Anlage von Kunſtwieſen einerkein. 


dann die Verbeſſerung des Getreidebaues und du 
Untrautbefämpfung haben die Honigtracht fr 
ſchmälert. Hingegen hat die Vermehtung der 
Eſparſettebaues, einer Kleeart, die ein 
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Milchfutter gibt, weſentlich zur Verbeſſerung 


e beigetragen. Der Wageſtock zeigt bei 


parſetteutracht eine Zunahme von 
Pfund pro Tag. Der Eſparſettehonig ift gold- 
und dickflüſſig, Leider gewährt die Eſparſette 
einen Schnitt, doch iſt die 
ol- und Pflanzenſ utzſtation dabei, eine 
ette zu züchten, welche zwei ergiebige Schnitte 
rt und Daher zwei gute Honigtrachten gibt. 
würde eine Honigtracht vom 20. Mai bis 
Juni und eine zweite Tracht im Monate Juli 
n. In einigen Jahren dürfte die zweiſchürige 
arſette durch Samenvermehrung eine weſent⸗ 
Verbeſſerung der Honigweide bewirken. Ebenſo 
der Götterbaum (Ailanthus glandulosa) 
roße Verbreitung gefunden. Die erſten Götter⸗ 
zume find 1779 im Jardin de Plantes in Paris 
epflanzt worden. Eingeführt wurde derſelbe aus 
hina. Von dieſen Bäumen hat fih nun in ganz 
kitteleuropa und beſonders in Wien die Nad- 
ommenſchaft als vorzügliche Honigſpenderin ge⸗ 
eigt. Der Götterbaum blüht vom 5. Juni bis 
0. Juni und honigt ungemein reichlich. Wage⸗ 
odzunahme etwa 5 Pfund im Tag. Der Honig 
R von ſchmutziggrüner Farbe und ſtark aromatiſch. 
der Baum vermehrt ſich ungemein raſch durch 
efluͤgelte Samen und ſiedelt ſich ſelbſt überall 
in, wo der Samen durch den Wind hingetragen 
vird. Im Jahre 1888 wurde in Wien zum erſten⸗ 
nal dieſer Honig geerntet und heute gibt der 
lilanthusbaum eine vorzügliche Haupttracht, da 
lle Gärten. Parks und Odflächen mit demſelben 
urchſetzt ſind. Das Staatsamt für Landwirtſchaft 
erſendet Samen dieſes Baumes an alle Jnter- 
ſſenten, um dieſe gute Honigpflanze zu vermehren. 
zn wenigen Jahren tft aus dem Samenkorn ein 
zaum entſtanden, welcher reichlich blüht und 
)orig gibt, da er ungemein ſchnellwüchſig ift. Als 
ritte Honigpflanze hat die Ø o [b r u t e (Solitago 
urea) große Verbreitung gefunden. Sie ſtammt 
us Amerika und hat in wenigen Jahren die 
luen und Ufer der Flüffe und Bäche bewachſen. 
die Wurzelſtöcke werden durch das Hochwaſſer 
ertragen und bewirken eine raſche Vermehrung. 
der Imkereiverein Paſſau hat vor zehn Jahren 
zolbrutenſetzlinge an der Donau ausgepflanzt, 
urch die Hochwäſſer hat die Goldrute nun bereits 
mige hundert Kilometer Auen des Donauſtromes 
ewachſen und bietet den Bienen eine reiche Honig. 
tracht. Der Wageſtock hat im Auguft 1918 eine 
unahme von 16 Pfund am beiten Trachttage 
usgewieſen. Die Vermehrung der Goldrute iſt 
ne ungemein raſche und wird von den Bienen⸗ 
uchtverein gefördert, welche an den Ufern der 
lüſſe und Bäche die Pflanze ſetzen. 


Königinnenkampf. Ich hatte Ende Mai einen 
dachſchwarm, welcher weiſellos wurde. Wir ver- 
ärkten denſelben und eines ſchönen Tages 
hwärmte vier Fünftel des Volkes aus. Bei der 
achſchau im Stocke fing ich 18 Königinnen 
eraus. Da ich auf eine ſolche Zahl nicht vor- 
reitet war, gab ich vier Königinnen in einen 
rößeren Käfig. Im Nu waren ſie in einen 
näuel verwickelt. Ich weiß nicht, wieſo ich nicht 
uf den Gedanken kam, die Rauferei zu beob⸗ 
chten; ich ſchüttelte alle heraus und konnte den 
od von drei Weiſel konſtatieren. Der Kampf 
merte nur einige Sekunden und war ich vom 


aatliche Samen⸗ 


Reſultat desſelben einfach paff. Nachher tat es 
mir leid, nicht zu wiſſen, ob ſie ſich totgebiſſen 
oder den Stachel benützt haben, was ſich aus den 
heftig ſich krümmenden Leibern ſchließen ließe. 
Dieſer Vorfall erklärt es mir auch, wieſo manch- 
mal ein friſch geweiſelter Stock in den erſten 
Tagen weiſellos wird. Es bleiben einfach alle am 
Schlachtfeld. i 
Mürzhofen, Mürztal, Oberſteier. 
Max Müller. 


Reinigungsausflug und Weijellofigkeit. Zu 
dem von mir am 27. März d. J. beobachteten 
Abfliegen einer Königin vom Stocke möchte ich 
noch folgendes hinzufügen: Die Königin war aus 
einem Strohkorbvolk und im Vorjahr fo fruchtbar, 
daß der große Korb viel zu klein war trotz Auf- 
fatzkaſtel, jo daß ich dreimal einen großen Klumpen 


junger Bienen, welche vorlagen, wegnahm, um 


ſie ſchwächeren Schwärmen abends zuzuteilen. Da 
der Korb nicht ſchwärmte und außerdem der Bau 
ſchon ſehr alt war, — te ich denſelben auf 
ſogenannte unblutige Weiſe umlogieren, indem 
ich ihn auf einen Breitwabenſtock aufſetzte, um 
fo das Brutneſt nach unten und im Herbſt den 
mit Honig gefüllten Korb wegnehmen zu können. 
gier machte ich die im „Bienen-Bater” beſchriebene 

eobachtung. Doch ſonderbarerweiſe kam heuer 
der Stock nicht vorwärts und vierzehn Tage 
ſpäter nahm ich den Korb herum und ſchaute, 
was eigentlich los ſei. Von Brut nichts zu ſehen. 
Alſo Weiſelprobe durch ein Stückchen Wabe mit 
friſchen Eiern aus einem anderen Stocke, welches 
ich einſchnitt und gut beſeſtigte. Nach acht Tagen 
war das Stückchen Wabe herausgenagt und lag 
auf dem Rahmen des Breitwabenſtockes. Die Eier 
waren weggetragen. Von Brut oder angeblaſenen 
Weiſelzellen nichts zu ſehen. Den Breitwabenſtock 
nahm ich fort und ſtellte den Korb auf ſein altes 
Bodenbrett, denn ich wollte ſehen, was weiter 
wird. Während dieſer Zeit machte ich eine andere 
Beobachtung. Ein Lagerſtock (Elſäſſer Maß) wollte 
auch nicht weiterkommen Alſo unterſuchen. 
Nehme im Frühjahr nun die Stöcke auseinander, 
in das Spundloch des Deckels gab ich zwei Züge 
ſchwachen Rauches und wartete, bis ſich die 
Bienen verzogen hatten. Nach Abheben des Dedels 
lehnte ich denſelben, da nur 8 bis 10 Bienen 
darauf waren, auf die Bank. Als ich die zweite 
Wabe hochzog, machte ich zufällig einen Vlick auf 
den zur Seite geſtellten Deckel und fand dort die 
Königin mit den wenigen Bienen herumſpazieren. 
Auffällig war, daß die Bienen gar keine Notiz 
von ihr nahmen, auch dann nicht, als ich ſie in 
den Stock zurückwarf. Die Königin hatte es nicht 
eilig, in die nächſte Wabengaſſe zu gehen, ſondern 
ſpazierte erſt über mehrere hinweg, bevor ſie ſich 
entſchloß, tief zu gehen. Der Brutſtand war nicht 
gerade lückenhaft, doch äußerſt ſchwach, ſo daß 
ich es mit einer alten Königin zu tun hatte, und 
zog daraus folgenden Schluß: Das Volk war daran, 
fill umzuweiſeln, die Bienenmutter war aljo 
überflüſſig geworden und die Bienen gaben ihr 
zu verſtehen, daß ſie jederzeit abfahren könne. 
Das dürfte auch der Grund ſein, wenn Königinnen 
an Orten geſehen werden, wo ſie für gewöhnkich 
nicht ſind. Sollte es ſich auch mit dem Strohkorb 
ſo verhalten haben? Der Lagerſtock blieb etwas 
ſchwächer, doch hat er, wie A anderen zwei 


A 


geben n diefer Sache 
a an Me Rinia ae ende 
men im n 
oder hängt es mit r Uawen gufemnen P 
a erſteren feſt, bis 
8 n 0 
Waidhofen a. d. Ybbs. 
Joſef Sorderdörfler. 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Im Einver⸗ 


50.—); Zweig⸗ 
c) Mitglieder der 
verwalteten Zweigvereine 

Iae bloßer Bezug des „Bienen⸗Vater“ 
(Abonnenten) K 50 Angeſichts der gegen; 
wärtigen rieſigen Teuerung ſind dieſe Gebühren 
als ſehr niedrig zu bezeichnen; de 
iſt Ausſicht vorhanden, daß der „Bienen ⸗Vater“ 
wieder regelmäßig im vollen Umfange erſcheinen 

Untera A 1 Wiel bann 
e ungsfon eiben wie bisher: 
500 $ K 1.50. $ 
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Ausfritfe und Anm 
Monat Dezember 1920 anher gemeldet werden 


„ Den i 
Lend en 


eldungen wollen noch im 


Lehrkurſe 1921. Die Verlautbarung über der 


abzuhaltenden Lehrkurſe im kommenden 
finden unſere Mitglieder an anderer 
Seite 143) ; 

aters“. 


— 


) in dieſer Nummer des „Dien 


Bienenzucer. Wie ſchon verlaukbart wirke 


erregte die Charakteriſtierung des Bienen gad 
mit Sand große und 


gerechte Erbitterung anès 


ben Mitgliedern. Wäre der 2° ige Sand er 


eingehalten worden, fo hätte fein Budrrobuekuum 
auch nur ein böſes Wort darüber verloren: je 


aber waren bloß die erſten zwei Waggon Wr 
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hriftsmäßig behandelt worden und nachher 
esten Betrug, Schwindel und Diebſtahl ein, jne 
nozalilchen Deſekte, welche nach dem Kriege aller⸗ 
tu entftanden und bis heute nicht bemeiſtert 
verden konnten. Den fortgeſetzten Bemühungen 
‚er Zentralleitung ift es dann endlich gelungen, 
hie Regierung dahin zu bringen, daß am 20. Sep- 
ember 1920, nachdem bereits nem Waggons 
Zucker durch den Neichsverein verausgabt worden 
waren, die Charakteriſterung eingeſtellt werden 
konnte und reiner Kriſtallzucker zur Verteilung 
gelangen durfte. Auf Grund mehrerer Anzeigen 
erfolgte dann über dieſe Zuckerentwendungen 
eine amtliche Unterfuchung, deren Ergebnis uns 
dis heute noch nicht mitgeteilt wurde. Bei einer 
Revifion im Lagerhaus durch deffen Verwaltung 
konnten noch zirka 17 ½ q Zucker gerettet werben. 
Genane Unterſuchungen des gelieferten Bienen- 
zuckers ergaben, daß ſtellenweiſe 3—184%, 
Sand beigemengt waren. Da die Verhandlungen 
wegen teilweiſer Vergütung noch ſchweben, kann 
erſt in der nächſten Nummer näheres mitgeteilt 
werden. Den Landesverbänden in Salzburg, 
Steiermark, Kärnten uſw., welche den Zucker 
durch die Zuckerſtelle direkt bezögen haben, erging 
es nicht beſſer. 


ohſlechter. Der Oſterreichiſche 


Lehrkurs für Stro 
Reichsverein für Bienenzucht veranſtaltet in der 
ſtaatlichen Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Korb⸗ 
flechterei und verwandten Flechttechnik, Wien, 


XVIIL, ® 1) een ga 194 (Station Gerſthof 
der 5 einen 


anztägigen und einen 
halbtägigen Lehrkurs. 1 Der ganztägige Lehrkurs 
findet am 16., 16., 17. und 18. Dezember von 
8 Uhr früh bis nachmittags ſtatt. Gebühr für 
Material und Abnützung der Werkzeuge per 
Teilnehmer K 250.—. 2. Der halbtägige L 
ture findet am 7., 8., 12., 13., 14. und 15. Jän⸗ 
ner 1921 von 3—7 Uhr ſtatt. Die Gebühr be⸗ 
trägt K 200.—. Die gearbeiteten Gegenſtände 
verbleiben Eigentum ber Teilnehmer. Anmeldun⸗ 
gen zu beiden Kurſen find an bie Kanzlei des 
eichsvereines für Bienenzucht bis 30. Novem- 
ber 1920 zu richten. 


Oflerreichiſche Breilwabenſtöche. Auf Grund 
der Verlautbarung in der letzten Nummer, liefen 
bereits zahlreiche Beſtellungen ein und konnten 
auch bereits einige hundert Stöcke abgeſetzt werden. 
Sie ſind zur Zufriedenheit der Abnehmer genan 
maßhältig und nett gearbeitet. Auch war der 
Preis K 450.— pro Stück ein tatſächlich ſehr 
niedriger. Leider dürfte die nächſte Partie, wegen 
erhöhung der Elektrizitätspreiſe und Arbeiter⸗ 


Löhne, im Breife-um zirka 20 feigen. Immerhin 
werden ſte auffallend billiger ſein gegen Offerte 


von anderer Seite. Die Verſenbung erfolgt in 


der Reihenfolge der einlaufenden Beſtellungen 
und Zahlungen. Einzelne Honigräume ſamt je 
zwölf Rähmchen werden vermittelt, jedoch nur 


von je vier Stück an aufwärts. (Wegen Ver⸗ 
packung). Preis per Honigraum ſammt Nähmchen 
bis auf weiteres K 150.—. Pteiſe freibleibend. 


Als Geräte zur Königinnenzucht können von 
der Vereinskanzlei bezogen werden: Kane 
kürzungsmeſſer à K 40.— und D) gaben 
aus Meſſing und vernickelt à K 28 —. Die Qer 
räte zum Zeichnen der Königinnen wird = 
Verein in kurzer Zeit beſorgen können. 


Vereinsabzeichen. Vielfachen Wünſchen unſerer 
* entgegenkommend, hat die Zentral- 
leitung 500 Stück eing- 
abzeichen, wie nebenſtehendes 
Bild in natürlicher Größe zeigt, 
in Email in drei Farben (rot- 
grün : gold) herſtellen laſſen und 
gel Bu ns ren 58 
nett gearbeiteten Vereins 
in zweifacher Ausführung zum 
Preiſe von K 15.— per Stück (ohne Porto) ab. 
dn der einen Ausführung ſind ſie zum Tragen 
im Knopfloche und in der anderen mit einer 
Heftnadel verſehen (Broſche). Beſtellungen über⸗ 
nimmt die Kanzlei. 

Spenden für den Ten Da der Imherſchule. 
Serafine Ballan, Wien K 4.—; Franz Novak, 
ee Weiftelbach K 336.- — Richard Maly, 

H. Kebritſch, Wien K 40. =; 
Un annt K 100.— ; Karl Jirawa, Wien K 50.—; 
Oskar unra, Wien K 8 Zweigverein 
Goweinstal K 117.— wei paein, Hardegg 
K 522.—; Samuel Sika Wien —; 
206 Langhans und Weidegger, Siml 


Spenden für die Imhkerſchule. Alois Urdl, 
. 105 K 4.—; Anton Hollaus, Saugraben 
K 10.—; Hans Mann, Wien K 8.—; Franz 
Hradelovicz, Wien K 10.—; Heinrich Tippl, 


Wolfe graben K 4.—; R. K., Wien K 50.—. 


Spenden für den Verein. N. Altemöller, 
Wilſersdorf K 8.20; Eugen Haſelmayr, Stadl 
a. d. M. K 50.— 

Spenden für den Ausbau des Vereins⸗ 
organes. R. E., Wien K 100.—; Joſef . 
Tornok K 60.—; Imkertag Miſtelbach K 335.—; 
Jofef Jana, Gutenberg K 24— R., Wien K 15.— 
Ortsgruppen: St. Michael i. 8. K 10.—, geſſach 
K 12.—, Mauterndorf K 22.—, 8 K 32.—, 
Mariapfarr K 14.—, Mooshamm K 36.— 
Ramingſtein K 29.—, Tomathal K 16.—. 


5 ud die Bibliothek. Fra anz Goldſtein, 


[4 


Einband-Decen für den »Bienen-Vater« 


mit. 


ddrud und Titelbild, Preis. per Stück bis auf weiteres K 5.—. Zu beziahen 


tterrelduichen Reidsperein für Blenenzudu, Wien, I., Beliersiorferizaße Dr. 5 
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Vereinsnachrichten. 


An alle Zweigvereine Nieder- 
öſterreichs. 


Der neue Landesverband iſt gegründet. 
Er ſoll geeint mit dem Reichsvereine an 
der. Löſung großer Aufgaben mitarbeiten. 
Wir Leitungsmitglieder wollen uns des 
Vertrauens, das ihr durch die Wahl in uns 
geſetzt, würdig erweiſen, wir wollen arbeiten. 
Der Quell unſerer Arbeit ſoll aber nicht 
unſere Gedanken einzig allein ſein, nein, aus 
euren Wünſchen heraus wollen wir ſchöpfen. 
Darum wendet euch mit ſolchen vertrauens 
voll an uns ſtrengſte Unparteilichkeit unſerer⸗ 
ſeits wird dieſen euren Wünſchen förderlich 
fein. Sollen wir aber allen gerechten For⸗ 
derungen nachkommen können, ſo dürfen wir 
keinesfalls mit dem gefährlichſten Gegner allen 
Fortſchrittes, dem berüchtigten Geldmangel, zu 
kämpfen haben. Wir wollen und können heuer 
noch keinen Verbandsbeitrag einheben. Darum 
haben die am 31. Oktober 1920 ver⸗ 
ſammelten Vereine einſtimmig beſchloſſen, 
den Grundſtein auf den freiwilligen Opfer⸗ 


ſinn der einzelnen Vereine und Mitglieder 


aufzubauen. Als freiwilliger Mindeſtbeitrag 
für den Grundſtock wurden K 10.— für 
jeden Verein feſtgeſetzt. Damit ſoll dem 
Opferfinne der Vereine, des einzelnen keine 
Grenze geſetzt ſein. Viele der Anweſenden 
bei der Hauptverſammlung haben es auch 
ſofort durch die Tat bewieſen, daß ſie den 
Ernſt der Zeit voll erfaſſen, ihre Spenden 
floſſen reichlich. Die Vereine oder Einzel- 
mitglieder, die den Beitrag noch nicht ent⸗ 
richtet haben, mögen denſelben eheſtens an 
den Kaſſier des Landesverbandes, Herrn Joſef 
Loibl, Kaufmann in Martinsdorf, Poſt 
Hohenruppersdorf, N.⸗O., einſenden. 
Imkerfreunde! Denkt bei dieſem Griff in 
die Taſche an eure kleinen Lieblinge, lieb 
Bienlein. Dieſer Gedanke wird euch dann 
ſchon das rechte tun lernen. Ihr vertrauet 
unſerer Tatkraft, wir der eurigen. Heik der 


Zukunft! 
9 f. Guido Sklenak 


Obmann des Landesverbandes 
Hauskirchen, Poſt Palterndorf, N.⸗O. 


Die Hauplverſammlung des niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landesverbandes fand am 30. Oktober 1920 
ſtatt und war verhältnismäßig gut beſucht. Zum 
Obmann wurde Herr Guido Skleu af aus 


Haus kirchen, 


näherer Bericht über den Berlauf der Verjane. 
lung liegt noch nicht vor. 


zum Obmann ⸗Stellvertreter Herr; 
Dr. Günter Rodler aus Wien gewählt. En 


Die Monatsverfammiung des Oſterreichiſcha 


Reichsvereines für Bienenzucht am 13. Dito- 
ber 1920 wurde von Vereinspräſtdenten Herrn 


w 


Oswald M ud geleitet und war ſehr gut beiudt. - 


Nach einer Reihe intereſſanter und wichtiger 
Mitteilungen hielt der Bienenzuchtlehrer Her 


A. Laetzig aus Stadlau ſeine zwei angekündigten 
Vorträge und erntete reichen Beifall. Damı 


knüpfte fih eine rege Debatte, fo daß die Berfeum- 
lung nahezu drei Stunden währte. 


Dr. Joſef Grübler +. Der Zweigverein Leoben 
betrauert das Ableben feines langjährigen Di- 
mannes, des Herrn Dr. med. Joſef Grüßle: 
Geboren 1876 zu Leoben, beſuchte er bis 188 
das Gymnaſium feiner Vaterſtadt, kam dann a 
die Univerfitäten Graz und Berlin, promoviert. 
1892 in Graz und kam nun wieder als Arzt in 
feine Heimat. Seine ausgedehnte Privatpregis 
und fein Wirken als Bahnarzt ließen ihm im 


-amt 


u — ——— 


Dienſte des Nächſten feine eigene Geſundheit ſoweit 


hintanſetzen, daß er noch mit dem XTodesteime, 
einem Blinddarmleiden, feinem Berufe oblag. W 
Dr. Grübler fi der Operation unterzog, we 
es leider ſchon zu ſpät, noch am ſelben Tage. 
Dienstag den 5. Oktober 1920 um 6 Uhr abesti, 
entriß der nnerbitiliche Tod einen unſerer Besten 
Altbürgermeiſter Dr. Grübler war eine vsi- 
tümliche Geſtalt unſerer Bergſtadt, feine Bürger 
meiſterzeit war eine Glanzzeit Leoben. Burk 
mehr 15 Jahre ſtand der Berblichene unſeren 
Zweigverein als Obmann vor. Nicht unt m 
ſteiriſchen Oberlande und im Zweigvereine we 
Dr. Grübler bekannt, ſondern durch die Wander · 
verſammlung der deutſchen und öſterreichiſche 
Imker und der damit verbundenen großzügig 
angelegten Bienenzuchtausſtellung 1906 zu Lesber. 
erwarb er ſich in einem großem Imkerkreis dz 
gutes Angedenken. Sein geſelliges und ſo mier! 
Weſen hat ihm damals gar viele deutſche Jun 
zu Freunden gemacht. Durch die Wanderverſann 


lung in Leoben iR nicht nur im Leobener Zweiß 


vereine, ſondern im ganzen Oberlande der Steier 
mark ein anderer begeiſteter Zug in unſere Jute 
gekommen und das verdanken wir wohl em; 


und allein unſerem Dr. Grübler und feuer : 


Arbeit als Ausſtellungsobmann. Wir J 


werden unſerem Dr. Joſef Grübler ein tens : 


dankbares Andenken bewahren. 
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Berfammlımgsanzeigen. 


Die Monalsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht im November 
indet am Mittwoch, den 24. November 1920, 
im ½5 Uhr nachmittags im Sitzungsſaale des 
tiederöſterreichiſchen Landes⸗Kulturrates in Wien, 
., Stallburggaſſe 2, ſtatt. Bei derſelben wird 
herr Fachlehrer Franz Hlinak aus Tulln einen 
Bortrag über „Das Wiener Bereind- und öſter⸗ 
reichiſche Breitwabenmaß und Bienenwohnungen 
zerſchiedener Syſteme auf diefe Maße gearbeitet“ 
galten. 


Die Monalsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht im Dezember 
findet am Mittwoch, den 15. Dezember 1920, um 
5 Uhr nachmittags im Sitzungsſaale des nieder- 
öſterreichiſcher Landes⸗Kulturrates in Wien, l., 
Stallburggaſſe 2, mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: Mitteilungen; bienenwirtſchaftlicher Vortrag 
und Diskuſſionen. 

Die Monalsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzuht im Jänner 
findet am Mittwoch, den 19. Jänner 1921 ſtatt. 


Bücher ſchau. 


Die Grundlagen der Bienenzucht. Bon Boden- 
kultur⸗Ingenieur J. Lüftenegger, Forſt⸗ 
rat, Prutz, Tirol. Mit 140 Abbildungen und 
293 Seiten. Preis K 48.—. Zu beziehen vom 
Verfaſſer. 

Ein originelles nn aufgebaut auf 
den Erfahrungen einer reichen Praxis. Lüften- 
ger felt in feinem Buche Leitſätze auf, welche, 
oweit ſie die Praxis betreffen, ungemein be⸗ 
ichtenswert ſind. In theoretiſcher Hinſicht enthält 
bas Buch manches, was bei künftigen Auflagen 
fjer wegbleiben würde. Insbeſondere die An- 
ichten Dickels über die Prothenogeneſis. Offene 
Fragen der Imkerei, z. B. die Wärmetheorien 
des Verfaſſers können nur durch Verſuche und 
Beobachtungen auf ihre Richtigkeit geprüft werden. 
Fine Einführung in die praktiſche Imkerei ſollte 
em Buche beigegeben werden. Anfänger in Bienen- 
cht folen auch die erſten Schritte in dieſes 
Zebiet kennen lernen. Durch die Weglaſſung der 
heoretiſchen Erörterungen könnte hiefür Raum 
zewonnen werden. Das Buch iſt grundlegend für 
inen gewinnbringenden Dienenzuchtbetrieb nach 
der Betriebsweiſe des Verfaſſers. Alfonſus. 


der Bien und ſeine Zucht von Ferd. Gerſtung, 

Pfarrer in Oßmannſtedt. Fünfte vermehrte und 

verbeſſerte Auflage. Mit 265 Textabbildungen, 

94 Anſichten von Bienenſtänden und 32 Kunſt⸗ 

drucktafeln. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 

Berlin W 57. Preis in Halbleinen gebunden 

Mk. 12.— und 10% Teuerungszuſchlag. 

In der fünften Auflage präſentiert ſich Gerſtungs 
gehrbuch als ein ſtattlicher, mit zahlreichen Ab- 
bildungen und Tafeln reich ausgeſtatteter Band. 
Nag man über die Theorien Gerſtungs ſtreiten 
vie man will, Gerſtung hat für die deutſche 
Bienenzucht vieles geleiſtet. Ein ganz beſonderes 
Berbienft hat er ſich durch die Empfehlung der 
Stöcke mit Oberbehandlung erworben. Auch der 
Erfindergeiſt Gerſtungs hat uns manch wertvolle 


Errungenſchaſt gebracht. Der Thüringer Luftballon 


ſt ein ungemein praktiſches Gerät, fein Abſtand⸗ 
bügel einer der beſten Abſtandsregler. Seine 
Werbekraft hat der Imkerei viele Anhänger zu ⸗ 
zeführt. Das Buch iſt, wie die vorherigen Auf⸗ 
lagen, recht hübſch und anziehend geſchrieben. 
Die Gerſtungſche Betriebsweiſe baut ſich um die 


von ihm vertretenen organiſchen ee 
des Biens auf und wird in den Kreiſen feiner 
Schüler und Anhänger mit Intereſſe geleſen 
werden. Alfonſus. 


Die neue nützliche Bienenzucht von Ludwig 
Huber, weiland Hauptlehrer in Niederſchopf⸗ 
heim, Baden, 16. Auflage, herausgegeben von 
Friedrich Huber, Landwirtſchaftslehrer. Ber- 
lag von Moritz Schauerburg, Lahr. 348 Seiten, 
Preis Mk. 7.25. 


In den achtziger Jahren kauften wir uns als 
erſtes Bienenbuch den Huber. Es war dies die 
neunte Auflage, die zehnte war damals noch nicht 
erſchienen. Es bildete die Grundlage meiner bienen- 
wirtſchaftlichen Kenntniſſe und bot eine Fülle 
reichen Wiſſens. Die 16. Auflage, von einem 
Enkel des Verfaſſers herausgegeben, präſentiert 
ſich als ein ſtattlicher Band, ein gut ausgeſtattetes 
Werk, das von feiner Volkstümlichkeit nichts ein- 
gebüßt hat. Es wurde dem heutigen Stand der 
Bienenzucht entſprechend erweitert und würden 
wir wünſchen, daß die Leſer desſelben einen eben⸗ 
ſolchen Genuß empfinden würden, wie wir beim 
Studium der neunten Auflage. Der „Huber“ iſt 
beſtens zu empfelen. Das Huber 'ſche Bienenbuch 
ift das verbreitetſte Werk über Bienenzucht. 


Alfonſus. 
Aus Natur und Geiſtes well. 1 und 
Bienenzucht) von Prof. Dr. Enoch 


Zander, Erlangen. Mit 41 Abbildungen. 
Preis kart. Mk. 1.75, geb. Mk. 2.15. Verlag 
von B. G. Teubner, Leipzig. Band 705. 


Es iſt jedenfalls eine ſehr dankbare i 
einer Bücherſammlung, wie ſie die Kollektion 
„Aus Natur und Geiſteswelt“ darſtellt, auch ein 
Werkchen über Bienenzucht einzuverleiben. Nicht 
immer aber wird von den Verlegern der richtige 
Mann dafür gefunden. In dieſem Falle aber ja. 
Prof. Dr. Zander hat die 15 geſtellte Aufgabe 
glänzend gelöſt und ein Büchlein geſchaffen, das, 
reich mit Abbildungen verſehen, dem Laien ein 
Bild der Biene und ihrer Zucht vorführt, ein 
Büchlein, das aber auch geeignet iſt, dem An⸗ 
fänger die nötigen Kenntniſſe zu verſchaffen. Ein 
Sachregiſter ibt erſchöpfende Auskunft über den 
Inhalt des Bachleins, deſſen Anſchaffung nur 
beſtens empfohlen werden kann. Alſfonſus. 
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Unſere Benbadzamgsjlatisnen. 


@epiember-Berichi. 


Der September war inſofern günſtig, weil ſchoͤne 
warme Tage die Einfütterung des Zuckers ge⸗ 
ſtatteten. Da auch noch zahlreiche Blüten Pollen 
ſpendeten, ſo dürften die Einwinterungsarbeiten 
ſich glatt abgewickelt haben. Die Berichte melden 
verhungerte Völker und gar viele Stöcke haben 
wenig Ausſicht, trotz der Zuckerfütterung durch⸗ 
zuwintern, da mit der geringen Menge nichts 
ausgerichtet iſt. Am bedauerlichſten ſind jene 
Imker, denen es nicht möglich war, Zucker für 
ihre Lieblinge zu kaufen, da ihnen das nötige 
Kapital fehlte. Ein Brief: „Ich muß heuer meine 
ganzen Völker verhungern laſſen; den teuren 
Zucker kann ich mir nicht kaufen, wo ſoll ich das 
Geld hernehmen. Meine Erſparniſſe habe ich im 


\ 


Krieg zugeſetzt und was man jetzt verdient, bei 


wird zum Leben zu wenig.. So geht es den 
kleinen Manne, der durch die Dienenzucht fÉ 
eine Berbefjerung feiner Lebensführung erhoffte. 
Einf hatten wir ſteuerfreien Zucker und jezt 
doppelt ſo teueren als die Haushaltungen. Der 
viele Sand mußte als Zucker bezahlt werden und 
dazu noch die teure Fracht. Seit Mitte Septenber 
keine Brut mehr. Der Herbſtertrag it Null. € 
mußten Völker vereinigt werden, ſo daß die Zahl 
der Stöcke ſich ſtark verringerten. Wenn jetzt ſchen 
verhungerte Völker gemeldet werden, fo gibt det 
einen traurigen Ausblick für das Frühjahr. 


Imkergruß! Hans Pechac zel. 


Monals⸗Üüberſichi im September 1920. 


Leiſtung des Volkes in dkg Tempe 2 
ratur 5 
Zunahme ] Abnahme è 2 #121: 
Monatsdrittel EE F 5 
1. J 2. 8. 1. 2. 8. S FE ESIS 
Niederöflerreich | 
Euratsfeld (305 a 4 | 26 1113 
Weißenbach (3 A 5 1127/12 
St. Pölten (2 s i 6 | 28 i14 
Imkerſchule, en (160 m) seh elle 
Raaba (469 m)) 1 | 28113 
Andlers erl tei rangeri 5 | 2615 
Gmünd (495 m) efel e 
Stefans hate 
e 
5 62613 
Reus bei Lambach > 
Steiermark 
Gußwerk (746 ma 10/241 126018 
Bruck a. d. M. 500 m) 62816 
Allerheiligen bei udenburg 5 | 251113 
Salzburg 
Sch gen (1190 m) a O| 17); 8•4 16 115/12 9 
Thalgau (545 m 5 N 62514 126113 
galing (418 m) j 
Groparl . ...... 
n 
Steuerberrr g 4 | 24 118.21 22 


Wolfurt (484 19 E 


Dberletentdorf (930 m). 
erbörfel (446 m)) 


825 15 


812 12 


Ankündigungen — Vajera 


E große Erfolge 
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Sſterreichiſche y H on 1 y 
j re itwabenſtäcke u kaufe ich jede 1S * 


Dee f eventuell Verfandgefäße felbit bei. Ausführ- 
dunch den Reichsverein zu beziehen. liche Offerte erbitte an 80. X 


Maßhälti d nett beitet. is i ö Í 
rn Mitteilungen Se oto 15 Honiyspezialgeschäft: F. Zwaitter 


Donaukai oder lofo Bahnhof Sebers⸗ braz, Zinzendorfyasse 2 
dorf (Nordſteiermarl). Nur gegen — TVienen wachs r 


Vorausbezahlung. 3 den beſten Breif 
2 e . ° . e uantum wir u den en Preiſen Nee 
träge übernimmt die Bereinskanzlei her Franz Bene Wachs ihr, Krems a. / D., 


Wien, l., Helferſtorferſtraße 5. Landſtr 2 XII 
Bienenwachs Eine guie Violine 


Quantum wird zu den beken Pleiſen gekauft.] ebenſo alte BDienenbücher und nn zu 
nsofferte nebft Angabe des Quantums erwartend. | kaufen ge u Alois Alfonfus, Wien, I., ‚Liebig. 


ni Koppmann, Graz, Poflfach 30. 194-xı | gaffe 
om Österreichischen Reichsverein für Bienenzucht 


Wien, I., Helferstorferstraße 5, können bezogen werden: 
über die Honigbiene von Bd. v. Lacher. 1 Serie à 3 Tafeln, jede 
natomische Tafeln 155 em hoch und 115 cm breit. Piels K 100 — nnautgespannt. Einzelne 
Talem K 40.—. Auf Stäben gespannt und mit Leinwandstreifen eingefaßt erhöht sich der Preis um die 
Buchbinderkosten. 


esohreibung des österr. Breitwabenstookes Yan Preis K 1.—. 
ur Bekämpfung der Faulbrut von Doz. Oswala Meek. Preis K 4.—. 


esohiohte der Bienenzuoht in österreich zzz Österseichtaohen 


Presser. Mit 262 Abbildungen, 2 F zahlreichen Tabellen und statistischem Material. 
Preis broschiert K 7.—, fein gebunden K 10.— 


nleitung zur Bienenzuoht ee on Pa en 
ie Bienenzuoht, die Poesie der Landwirtschaft von Ive Bolterer. Preis K 2.—. 
er Einfiluß der Bienen auf die Befruchtung der Pflanzen 


von Universitäts-Professor De. Schiffner. Preis K 2.—. 
as Bienengift im Dienste der Medizin 22 Fortesa. Preis 
as neue Bienenbuoh von aisis Alena Preis K 30.—. 
ie neue, nützliohste Bienenzuoht von Luawig Huver. Preis K 57.—. 
ehrsätze der Bienenzuoht von o. Bohachinger. Preis K 3._ 
ie moderne Vererbungslehre und die Bienenzuoht az. 
ie Präparierung des Bienenkörpers vonz. rt Preis K 6.—. 
tookzettel für Bienenstöoke mit Tabelle für Notizen. Preis per Stück 60 Heller. 
neueste Auflage, in 11 Farben künstlerisch ausgeführt. Die 
oroins-Mitgliodsdiplom, — uch za Fäniieringen 
ereinsabzeiohen Kir . V für Bienenzucht, auch als 
rächtige Imkeransiohtskarten in rarbenaruck. Preis per Stück K 1.—. 


ienenzuohtplakate, a m 1 5 em breit. Preis per Stück mit Randleiste K 1.50, ohne 


= 3 Bildnis des verewigten Altmeisters mit eigenhändiger Unterschrift, 49 cm 
zierzon Porträt, breit, 65 cm hoch. Preis K 10.—. en r 


inbanddeoke für den »Bienen-Vater«. Mit Golddruck und Titelbild. Preis K 5.— 
auf Lackpapier mit Leinwandfalz zum Zusammenlegen. Enthält in swel 
onigfar bentafeln Farbengruppen 8 Farben des Honigs von wasserhell legen, Enti Preis K3 
DO- Die Preise verstehen sioh ohne Porto. WB 
— 


— 
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Bienenwohnungen Rachtung. Bienen — 


Rähmchenstäbe. 


Wiener Vereinsständer, einfachwandig, \ 5% _ 
ohne Rähmchen und ohne Anstrich pr. Stk, 0 8 5 
Österr. Breitwabenstöoke, ohne Rähm- [r 
chen und ohne Anstrich pr. St.. PEE 
Bähmehenstäbe, 1 m lang, 25:6 mm, per J ag č 
ar Ei Er EU Ei K v 
wc 
eek fertig zugeschnitten Eg 8 
Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 60 Halbrähmchen oo 
Dees. „ „„ „ H 12 J ESS 
i P „ 24 Qanzrähmchen / N ù 


Erzengt werden auch alle anderen Dimensionen, sowohl 

von Rähmchenstäben, als auch von Rähmchenteilen bei 

Mindestabnahme von 1000 Stück pro Sorte auf einmal. 
Preise auf Anfrage. 

Versand in jeder Menge nur gegen Voreinsendung des 
Betrages durch die 


Tischlerei und Holzwarenfabrik 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laa 
eee 


18-X1l 


Franz Richters Breitwabenstock 


mit österr. Breitwabenmaß 


Verblüffend einfache Behandlung (siehe Bienen- 
buch von F. Richter »Biene und Breitwibenstock«) 
erzeugt die mit Maschimenbetrieb elektrisch ein- 

gerichtete Schreinerwerkstätte des 1. XII 


| Karl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). 


Das führende Imkerblatt der Zukimft 
„Die deutsche Biene“ 


Eine Fundgrube des Wissens für alle Imker, erscheint 
im 2. Jahrgang. Bestellungen für Oktober bis Dezember 
erbittet 1 Manfried, Wien, XIll/4, Baumgarten- 
straße 12,11 12. Gegen Einzahlung von K 11.40 auf Post- 
sparkassenkonto Nr. 46868. — Probe-Nummern auf 
Verlangen. 192-X1 


— — — 


HONIGGLÄSER- UND 
HONIGDOSEN - ETIRETTEN 


mehrfarbig, nur für Vereinsmitglieder. 
100 Stück für 1 kg- . K . — 
100 A 


n n lg I) E 


100 „ w l/a, w 25 
100 A Sg 2 Honigdosen 1 1 e Re 
Die Preise verstehen sich ohne Porto. 
Weniger als 50 Stück können nicht 
abgegeben werden. 


Bestellungen an den Relchsvereln für 
Bienenzucht, Wien, 1., Helferstorferstr. 5. 


Rerantwortliher Schriftleiter: Alotë Alfonſus. Wien, XVI., 
cichsverein für Bienen zucht, Wien. I., Helferſtorſerſtr. 


Haſnerſtraße 
5. — Drache ahe 1S 


und Pik genfiſ- 
H fHonigschle- ct. 
Wer! e. | 
Bienenstoci sch 
er tag 15 E 
Nudolf Sfarıla, Wer 
II., Rembrandtitraße2 


Preiskurante gratis. 
MNähmchenſtäbe ſtets lagernd 


„„ 


— Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kauſen jedes 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wie 


III., Saupiſtraße 139. 170% 


Abſperrgitter⸗Rundſtähche 


aus Holz lůefere nach jeder Maßangabe, faut 
und genaue Arbeit, für Vreitwabenſtöcke per St 
K 100.—, font Preis wie Blechabſperrgitter 
Muſterſendung gegen Einſendung von K 3.— ie 

Briefmarken franko 175X 


Alois Schell, 3 Sirak, Stei arl 


> 


Brrimbenfite TA Se e 


liefert preiswert Rup. Lackner, mech. Tiſch 
Mautern (Steiermark). 8 Vll 


Garantiert eies Bienenwad 


lauft jedes Quantum zu beſtem Tagesprei 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3, Ob. Donauſtr 8 


Preisofferte nebſt Angabe des Quantums erbeten 
137. y 


Wabenpreſſen 
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